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Das  deutsche  Reichs=Ver= 
Sicherungsgesetz. 

(Fortsetzung.) 

Der  Entwurf  beschäftigt  sich  nicht 
mit  den  auf  Landesrecht  beruhenden 
öffentlichen  Versicherungs  -Anstalten, 
welche  unter  der  Verwaltung  oder 
Leitung  staatlicher  oder  communaler 
Behörden  stehen.  Da  nach  Art.  4,  Z.  I 
der  Reichsverfassung  der  Beaufsichtigung 
seitens  des  Reiches  und  der  Gesetz¬ 
gebung  desselben  die  Restimnmngen 
über  das  Versicherungswesen  unter¬ 
stehen,  kann  die  Competenz,  auch  jene 
Anstalten  der  Aufsicht  und  Gesetz¬ 
gebung  des  Reiches  zu  unterwerfen, 
schwerlich  bestritten  werden,  insoweit 
nicht  das  bekannte  bayrische  Reservat- 
recht  in  Frage  kommt.  Und  dass  der 
Geschäftsbetrieb  jener  Anstalten  keiner 
Reformen  bedürfe,  dass  sich  die  Ver¬ 
sicherungsnehmer  auch  da,  wo  und 
insoweit  als  jene  Anstalten  ein  Ver¬ 
sicherungsmonopol  handhaben,  dabei 
sonderlich  wohl  befänden,  das  können 
doch  in  der  That  die  der  Dinge  sehr 
kundigen  Verfasser  der  „Erläuterungen“ 
zum  Entwürfe  nicht  mit  gutem  Ge¬ 
wissen  behaupten.  Sicher  ist  ihnen 
doch  die  ganze  umfangreiche  Literatur 
über  diesen  Gegenstand,  ist  ihnen  ins¬ 
besondere  das  in  seiner  Art  classische 
Buch  von  Julius  Hopf  „Aufgaben  der 
Gesetzgebung  im  Gebiete  der  Feuer¬ 
versicherung“  (Berlin,  G.  Reimer,  1880) 
nicht  unbekannt  und  kann  es  ihnen 
nicht  entgangen  sein,  dass  hier  die 
Kritik  der  Soeietätengeschäftsführung 
eine  in  allen  Stücken  zutreffende  und 
auch,  hingesehen  auf  die  Interessen  der 
Versicherungsnehmer,  keineswegs  gün¬ 
stige  ist. 


Aber  wenn  die  Existenz  einer 
grossen  Anzahl  von  staatlichen,  pro- 
vincialen  und  conununalen  Versicherungs¬ 
instituten  mit  und  ohne  Monopolrechte, 
wie  ziemlich  sicher  anzunehmen,  die 
Durchführung  des  Art.  4,  Nr.  1  der 
Reichs  Verfassung,  anlangend  das  Ver¬ 
sicherungswesen,  bis  heute  vei  zögert 
hat,  so  wird  man  wo!  i  auch  annehmen 
dürfen,  dass  der  Entwurf,  so  wie  er 
ist,  u.  a.  auf  einem  Compromiss  mit 
den  Bundesstaaten,  welche  Hüter  solcher 
Anstalten  sind,  beruht.  Und  lieber  ein 
Gesetz  mit  jener  vorsichtigen  Schonung 
wenn  auch  sehr  unberechtigter  Interessen, 
als  gar  kein  Gesetz!  Der  Reichstag  mag 
Zusehen,  ob  er,  auf  jene  Schonung 
verzichtend,  ein  auch  mit  der  Unab¬ 
hängigkeit  der  Socielätswirtsehaft  auf¬ 
räumendes  Gesetz  den  anderen  gesetz¬ 
gebenden  Gewalten  annehmbar  machen 
kann. 

Ist  das  unmöglich  und  scheitert 
das  Gesetz  nicht  aus  anderen  Gründen, 
so  hat  man  wenigstens  die  Genug- 
thuung,  die  hie  und  da  noch  beste¬ 
hende  Mitwirkung  der  Societäts-  oder 
Staatsanstaltsverwaltung  bei  der  Auf¬ 
sicht  über  die  Privat- Versicherungs¬ 
anstalten  beseitigt  zu  sehen. 

Bemerkt  zu  werden  verdient,  dass 
das  im  Jahre  1879  im  Reichskanzler¬ 
amte  geplante  Gesetz  (vergleiche  den 
letzten  Satz  des  erwähnten  Rund¬ 
schreibens)  zwar  die  Zwangs-Gebäude¬ 
versicherung,  wo  sie  bestand,  nicht  an¬ 
tasten,  aber,  wo  dieser  Zwang  nicht 
bestand,  auch  das  Recht  nicht  be¬ 
stellen  lassen  wollte,  Versicherungs- 
nahrne  bei  einer  Privatanstalt  zu  ver¬ 
bieten.  So  weit  mindestens  hätte  doch 
ohne  Gefahr  auch  der  vorliegende  Ent¬ 
wurf  mitgehen  können. 


Kenner  des  deutschenVersicherungs- 
wesens  können  darüber  nicht  im 
Zweifel  sein,  dass  die  deutschen  Lebens- 
vei  sicherungs  -  Gesellschaften  bisher 
höchstens  insofern  Grund  hatten,  eine 
einheitliche  Versicherungsgesetzgebung 
für  das  deutsche  Reich  zu  wünschen, 
als  in  neuerer  Zeit  unverkennbar  hei 
einzelnen  Bundesstaaten  die  Neigung 
erwachte,  mit  particulargesetzlicher 
Regelung  vorzugehen  und  als  man  eine 
buntscheckige  und  die  erwünschte 
Freiheit  der  Bewegung  in  hohem  Masse 
einschränkende  Regelung  befürchten 
musste.  Denn  thatsächlich  bestand  bis¬ 
her  eingreifende  Aufsicht  über  das 
Lebensversicherungsgeschäft  nur  in 
Preussen  und  wurden  nur  von  diesem 
Staate  —  wenn  auch  vorzugsweise  nur 
im  Vei  ordnungswege  —  weitgehende 
Anforderungen  an  die  dieses  Geschäft 
betreibenden  Anwälten  gestellt.  Dazu 
kam  allerdings,  dass  man  von  einer 
rationellen,  einheitlichen,  gesetzlichen 
Regelung  auch  die  Beseitigung  mancher, 
dem  ganzen  Geschäft  gefährlichen  Miss¬ 
wirtschaft  erhoffte,  die  bei  einer  Anzahl 
von  Versicherungsgesellschaften  einge¬ 
rissen  war. 

Ganz  anders  stand  und  steht  die 
deutsche  Feuerversicherung  der  Frage 
der  einheitlichen  gesetzlichen  Regelung 
gegenüber.  Sie  wurde  und  wird  that- 
sächlich  durch  den  Mangel  einer  solchen 
Regelung,  durch  die  Verschieden¬ 
artigkeit  der  Stellung,  welche  Particular- 
gesetze  und  Verwaltungsbehörden  in 
verschiedenen  Bundesstaaten  gegen  sie 
einnehmen,  aufs  Tiefste  geschädigt  und 
in  ihrer  gesunden  Entwicklung  gehemmt. 
Sie  hoffte  von  einem  Reichsversiche¬ 
rungsgesetze  Erlösung  von  einem  viel¬ 
fältigen  Joche. 


Und  gerade  ihren  so  berechtigten 
Erwartungen  kommt  der  vorliegende 
Entwurf  nur  sehr  t heil  weise  entgegen. 
Er  verheisst  ihr  das  nämliche,  was  die 
Lebensversicherung  von  rationeller  ein¬ 
heitlicher  Regelung  zu  hoffen  hat.  Aber 
er  versagt  ihr  Beseitigung  der  Uebel- 
stände,  unter  denen  sie  jetzt  mangels 
einer  solchen  Gesetzgebung  besonders 
empfindlich  leidet.  Denn  nach  §  113 
sollen  die  landesgesetzlichen  Vor¬ 
schriften  über  die  polizeiliche  Ueber- 
wachung  des  Abschlusses  von  Feuer¬ 
versicherungsverträgen  und  der  Aus¬ 
zahlung  von  Brandschäden  u.  s.  w.  un¬ 
berührt  bleiben. 

Man  wird  nicht  in  Abrede  stellen 
können,  dass,  was  die  Erläuterungen 
zur  Begründung  dieser  Ausnahme¬ 
bestimmung  sagen,  weder  sehr  zuver¬ 
sichtlich,  noch  sehr  überzeugend  vor¬ 
getragen  ist.  Der  Verfasser  hat  wohl 
gefühlt,  dass  mit  dieser  Ausnahme¬ 
bestimmung  der  Feuerversicherung  und 
ihren  Kunden  die  Freude  an  den  Re¬ 
formen,  welche  die  anderen  Theile  des 
Entwurfes  auch  für  sie  in  Aussicht 
stellen,  wesentlich  verkümmert  wird. 

Der  Hinweis  auf  die  reichsgesetz¬ 
liche  Regelung  des  Versieh  erungs-Ver- 
tragsrechts,  womit  dieFeuervei  Sicherung 
vertröstet  wird,  dürfte  weder  die  Aus¬ 
nahmebestimmung  des  tj  113  recht- 
fertigen,  noch  auch  nur  gründliche  Ab¬ 
hilfe  in  Aussicht  stellen.  Denn  es  ist 
doch  sehr  fraglich,  ob  in  das  Ver¬ 
sicherungsprivat  recht  sicherheitspolizei¬ 
liche  Bestimmungen  gehören  und  es 
sind  bekanntlich  keineswegs  in  erster 
Linie  sicherheitspolizeiliche  Motive, 
welche  z.  B.  die  in  dieser  Beziehung 
gänzlich  unwirksame  sogenannte  Prä- 
ventivcontrole  dictieren;  endlich  aber 
ist  mit  'Sicherheit  anzunehmen,  dass, 
wenn  die  privatrechtliche  Regelung  des 
Versicherungswesens  die  Ueberver- 
sicherung  zu  verhüten  suchen  sollte, 
um  deswillen  dieunsäglichenPlackereien, 
denen  die  Feuerversicherung  in  vielen 
Bundesstaaten  ausgesetzt  ist  —  andere 
Bundesstaaten  enthalten  sich  ihrer, 
'ohne  dass  irgend  ein  Nachtheil  daraus 
ersichtlich  ist  —  nicht  aufhören 
werden. 

Wenn  irgendwo,  so  ist  in  einem 
Reichs-Aufsichtsgesetze  der  Platz  zur 
gründlichen,  auch  im  öffentlichen  In¬ 
teresse  dringend  zu  wünschenden  Be¬ 
seitigung  jener  auch  die  Behörden  nur 
unnützerweise  belastenden  und  nie¬ 
mandem  Nutzen  bringenden  Plackereien. 

Die  Streichung  des  $  113  würde 
diese  Beseitigung  zur  Folge  haben, 
wenn  man  es  nicht  vorzieht,  statt  des¬ 
selben  eine  Bestimmung  aufzunehmen, 
welche  ausdrücklich  die  fernerweite 
landespolizeiliche  Ueberwachung  der 
Feuer  Versicherung  ausschliesst. . 

Das  schon  erwähnte  Rundschreiben 
des  Reichskanzlers  vom  4.  August  1879 
scheint  sich  auch  in  diesem  Stücke  im 


wesentlichen  auf  den  Standpunkt  zu 
stellen,  der  hier  vertreten  wird.  Warum 
verlässt  man  ihn  20  Jahre  später? 

Nicht  nur  die  eben  erörterte 
wichtige  Angelegenheit,  sondern  auch 
die  Frage,  ob  die  öffentlich-rechtliche 
Versicherungsgeselzgebung  sich  nicht 
der  Befreiung  des  Versicherungswesens 
von  einer  weiteren  schweren  Belastung 
dieses  Geschäftszweiges  anzunehmen 
habe,  ist  angeblich  in  den  im  Laufe 
dieses  Jahres  gepflogenen  Besprechungen 
mit  Sachverständigen  im  Reichsamte 
des  Inneren  von  massgebender  Seite 
für  ein  Noli  me  tangere  erklärt  worden 
—  -wir  meinen  die  Frage  der  mehr¬ 
fachen  Sonderbesteuerung  der  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen  in  deutschen 
Bundesstaaten. 

Ein  bayrischer  Staatsangehöriger, 
der  im  Königreich  Sachsen,  oder  ein 
sächsischer  Staatsangehöriger,  der  in 
Bayern  wohnt  und  z.  B.  hei  der 
Gothaer  Bank  eine  Lebensversicherung 
über  Mk.  10.000  eingeht,  hat  dafür  an 
Stempelgebüren  zu  entrichten: 

%„ d-  Vers.-  Mk 
Summe 

a)  Gothaischen  Stempel  1/2  =5 

b)  Sächsischen  ,.  1  =_  10 

c)  Bayrischen  ,.  2  —  20 

zusammen  35 
das  sind,  wenn  der  Versicherungs¬ 
nehmer  beim  Eintritt  dreissig  Jahre 
alt  ist,  etwa  15  Percent  der  erstmaligen 
Prämie ! 

Für  die  Entrichtung  dieser- Gehören 
hat  der  Versicherer  zu  haften,  obwohl 
es  für  ihn  nur  dann  .möglich  wäre, 
festzustejlen,  ob  der  nicht  in  Sachsen 
oder  Bayern  wohnende  Versicherungs¬ 
nehmer  sächsischer  oder  bayrischer 
Staatsangehöriger  sei,  wenn  an  alle  Ver¬ 
sicherungsnehmer  die  Frage  ,  nach  ihrer 
Staatsangehörigkeit  ausdrücklich  ge¬ 
stellt  würde  —  eine  Frage,  die  den 
Versicherer  sonst  in  keiner  Weise  in¬ 
teressieren  kann  und  die  der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  schwerlich  als  zur 
Sache  gehörig  an  sehen  würde. 

Man  kann  es  ja  dahingestellt  sein 
lassen,  ob  eine  die  verständige  Vor¬ 
sorge  für  die  Zukunft  belastende  Staats- 
gebür  .  überhaupt  und  insbesondere 
dann  noch  Berechtigung  hat,  wenn  durch 
die  Uebertragung  der  Aufsicht  über  die 
Versicherungsanstalten  auf  das  Reich 
den  Einzelstaaten  auch  jede  Berufung 
auf  eine  einigermassen  äquivalente 
Staatsleistung  unmöglich  gemacht  wird. 
Aber  diese  dreifache  Belastung  einer 
Versicherungsurkunde,  die  für  einen 
deutschen  Reichsbürger  im  deutschen 
Reiche  ausgestellt  wird,  ist  doch  in  der 
That  etwas  ganz  Ungeheuerliches. 

Und  weiter:  im  Fürstenthum 
Sondershausen  ist  am  23.  Juni  lb97 
neben  dem  Einkommensteuergesetz 
vom  1.  Februar  1894  noch  ein  Gesetz, 
die  Besteuerung  von  Versicherungs¬ 
anstalten  betreffend,  erlassen  worden. 


Hiernach  beträgt  die  Steuer  jährlich 
drei  vom  Hundert  der  von  den  Ver¬ 
sicherungsanstalten —  solche  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  sind  ausgenommen  —  aus 
dortländischen  Versicherungen  er¬ 
hobenen  Prämien,  der  Beiträge  zu  den 
Verwaltungskosten  und  Vergütungen 
aller  Art. 

Es  besteht  wohl  darüber  kein 
Zweifel,  dass  ein  gleiches  Gesetz  auch 
in  allen  anderen  Bundesstaaten  möglich 
wäre.  Hat  doch  in  einem  anderen 
grösseren  Bundesstaate  — -  Baden  — 
vor  einer  Reihe  von  Jahren  die  Volks¬ 
vertretung  ihre  Zustimmung  zu  einem 
neuen  Einkommensteuergesetze  davon 
abhängig  gemacht,  dass  auch  Ver¬ 
sicherungsanstalten  auf  Gegenseitigkeit 
ausdrücklich  für  einkommensteuer- 
pflichfig  erklärt  würden  und  hat  diese 
Bestimmung  doch  thatsächlich  dort 
jahrelang  in  Geltung  gestanden ;  sind 
doch  in  Württemberg  die  einheimischen 
Versicherungsanstalten  auf  Gegenseitig¬ 
keit  mit  Einkommensteuer  belastet  und 
sind  doch  nach  Erlass  des  neuesten 
reichsländischen  Gewerbesteuergesetz  es 
auch  die  auswärtigen  Versicherungs¬ 
anstalten  auf  Gegenseitigkeit  von  den 
Steuerbehörden,  unter  Verwerfung  aller 
Rechtsmittel,  mit  augenscheinlicher  Ver¬ 
letzung  des  §  3  des  norddeutschen 
Bundesgesetzes  zur  Beseitigung  der 
Doppelbesteuerung  vom  13.  Mai  1870 
zurGewerbest  euer  herangezogen  worden. 

Die  Tendenz,  Versicherungsunter¬ 
nehmungen  zum  Gegenstände  beson¬ 
derer  fiscalischer  Ausbeutung  zu  machen, 
ist  offenbar  im  'Wachsen  begriffen. 

Sollte  nicht  das  Reichsversicherungs¬ 
gesetz  dieser  Tendenz  ein  Veto  ent¬ 
gegenstellen? 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Niederösterreichische  Landes-Hagelversiche- 
rungs-Anstalt.  In  unserer  vorwöchentlichen 
Besprechung  der  von  der  Antisemitenpartei 
beantragten  und  von  der  gefügigen  Majo¬ 
rität  des  n.-ö.  Landtages  genehmigten 
Landes-Hagelversicherungsanstalt  sprachen 
-wir  die  Ueberzeugung  aus,  dass  es  der 
reactionären  Partei  bei  Errichtung  dieser 
neuen-  Landesanstalt  weniger  um  die  Ein¬ 
führung  der  liazardiösen  Hagelbranche  und 
weniger  um  den  Schutz  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Bevölkerung  vor  den  Folgen  des 
Hagelschlages,  sondern  vielmehr  darum 
zu  thun  ist,  die  neue  Hagelanstalt  als 
Sturmbock  zu  benützen  um  mittelst  der¬ 
selben  den  Privat- Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  das  Feuergeschäft  in  Nieder- 
Oesterreich  zu  entwinden.  Eine  Bestätigung 
dieser  unserer  Auffassung  lieferte  die 
wenige  Tage  später  stattgehabte  Debatte 
im  n.-ö.  Landtage,  in  deren  Verlauf  der 
Führer  der  Antisemitenpartei  und  gleich¬ 
zeitiger  Bürgermeister  von  Wien  es  ganz 
ganz  unumwunden  erklärte,  dass  es  sich 
mit  der  Errichtung  der  Hagelanstalt  nur 


darum  handle,  das  Feuifgesclnift  in 
Niederösterreich  der  Landes-Bräiidanstält 
zuzuführen. DieDebatte selbst  förderte  sonst 
keinen  neuen  Standpunkt  zutage,  und  selbst 
von  Seiten  der  sogenannten  liberalen- 
Partei  im  Landtage  fand  auch  merkwür¬ 
digerweise  weder  ein  principieller,  noch 
ein  sachlicher  Widerspruch  gegen  dieses 
Attentat  auf  die  Taschen  der  n.-ö.  Steuer¬ 
zahler  statt,  und  so  endete  die  Debatte  über 
die  Errichtung  der  Anstalt,  wie  sie  nicht 
anders  enden  konnte,  mit  der  Genehmigung 
der  in  Vorlage  gebrachten  Statuten  und 
mit  dem  Beschlüsse,  diese  Anstalt  sofort 
zu  activieren.  Die  bevorstehende  Hagel¬ 
campagne  1899  dürfte  sich  demnach  in 
Niederösterreich  recht  interessant  gestalten, 
denn  in  derselben  wird,  wie  seinerzeit  die 
Minerva  aus  dem  Kopfe  Zeus  angeblich 
gerüstet  entsprungen  sein  soll,  auch  die 
neue  Landesanstalt  gerüstet  aus  dem  Kopfe 
des  Spiritus  rector  aller  neuen  n.-ö.  Landes¬ 
anstalten,  des  Dr.  Gessmann,  entspringen, 
und  den  Fehdehandschuh  allen  privaten 
Versicherungs  -  Gesellschaften  hinwerfen, 
um  den  Kampf  mit  denselben  jetzt  erst 
recht  und  intensiv  zu  beginnen.  Von  dem 
Verlauf  der  bevorstehenden  Hagelcampagne 
wird  auch  das  Schicksal  dieser  aus  dem 
Boden  gestampften  neuen  Landesanstalt 
abhängen  ;  wird  der  Hagelgott  seinem  in 
den  letzten  Jahren  bewiesenen  Programme 
treu  bleiben,  und  seine  verheerenden  Ge¬ 
schosse  in  gewohnter  Weise  auf  die  Fluren 
Niederösterreichs  herabsausen  lassen,  dann 
wird  die  neue  Landesanstalt  wohl  bald 
ihrem  verdienten  Schicksale  anheimfallen 
■lind  dürfte  dann  Aussicht  sein,  dass  der 
ganze  Spuk  mit  den  Landesanstalten 
ebenso  rasch  wieder  verschwinden  werde, 
als  er  gekommen  ist.  Sollte  aber  der 
Hagelgott  im  Jahre  1899  speciell  in  Nieder¬ 
österreich,  den  Antisemiten  zuliebe,  gnädig 
walten,  und  die  neue  Landesanstalt  viel¬ 
leicht  gar  in  ihrem  ersten  Betriebe  einen 
Ueberschuss  erzielen,  dann  allerdings  wird 
für  die  privaten  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  eine  Aera  der  Calamitäten  be¬ 
ginnen,  deren  Ende  dann  unabsehbar  wäre. 
Der  Concurrenzkampf  würde  sich  dann  zu 
einem  derart  intensiven  entwickeln,  dass 
eine  Schädigung,  sei  es  der  einen  oder 
der  anderen  Partei,  unausweichlich  er¬ 
scheinen  wird.  Ob  es  nun  Aufgabe  einer 
Landesverwaltung  sein  kann  oder,  strenger 
genommen,  sein  darf,  eine  bestehende  In¬ 
dustrie  wissentlich  und  absichtlich  zu 
schädigen,  ja  sogar  ihr  die  Existenzmög¬ 
lichkeit  zu  benehmen,  das  ist  eine  Frage, 
auf  welche  wir  wohl  nach  Verlauf  von 
wenigen  Monaten,  bis  der  Verlauf  der 
diesjährigen  Hagelcampagne  bekannt  sein 
wird,  zurückzukommen  Gelegenheit  haben 
werden. 

Versicherungsgeschäft  in  Ungarn  1898. 

Ueber  den  Verlauf  des  Versicherungs- 
Geschäftes  in  Ungarn  während  des  ver¬ 
flossenen  Jahres  berichtet  der  „P.  LI.“ 
Folgendes:  „Selten  hat  ein  Betrieb  in 
solchem  Masse  gegen  ungünstige  Con- 
stellationen  angekämpfr,  als  die  Ver- 


sicherungs-Industrieim  ähgelaufenen  Jahre; 
verheerende  Hagelwetter  in  den  letzten 
Tagen  der-  ersten  Jahreshälfte,  sowie  die 
zufolge'  der  länganhaltenden  Trockenheit 
in  den  Herbstmonaten  stabil  gewordenen 
Brandkatastrophen  förderten  in  den  Ele- 
mentar-Branchen  Resultate  zutage,  wie 
diese  in  der  Decennien  hindurch  währenden 
Praxis  unserer  Gesellschaften  sich  noch 
nie  ereigneten.  Dessen  ungeachtet  macht 
sich  in  den  Kreisen,  welche  um  das  all¬ 
gemeine  Wohlder  Volks  wir  thschaft  besorgt 
sind,  eine  Strömung  geltend,  die  es  sich 
sonderbarerweise  zur  Aufgabe  macht,  die 
angeblich  noch  bedeutenden  Gewinne  der 
Assecuranz-Unternehmungen  aus  den  Ele¬ 
mentarbranchen  der  bedrängten  Landwirt¬ 
schaft  zuzuwenden.  Hinsichtlich  des  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäftes  waren  auch  alle 
Gesellschaften  redlich  bestrebt,  diesen  Ein¬ 
wirkungen  Rechnung  zu  tragen,  und  ge¬ 
langten  demgemäss  die  Prämiensätze  au 
einen  Tiefstand,  welcher  es  zumindest  als 
fraglich  erscheinen  lässt,  ob  mit  den  gegen¬ 
wärtigen  Prämientarifen  das  Auslangen  für 
das  übernommene  Risico  gefunden  werden 
kann.  Von  allen  Zweigen  der  Feuerver¬ 
sicherung  war  es  nur  das  in  Ungarn  be¬ 
dauerlicherweise  nicht  umfangreiche 
Fabriksgeschäf^  welches  keine  bedeuten¬ 
deren  Schäden  aufzuweisen  hat.  Die  Prämien 
für  Risiken  in  den  Städten  t  und  auf  dem 
flachen  Lande,  sowie  für  das  vielgerühmte 
landwirthschaftliche  Geschäft  reichten  zur 
Deckung  d  er  vorgefallenen  zahlreichen  und 
schweren  Schäden  nicht  aus,  und  da  auch 
die  Productionskostem  nicht  vermindert 
werden  konnten,  dürfte  die  Feuerversiche¬ 
rung  durchwegs  passiv  schliessen.  Die  In¬ 
stitution  der  gegenseitigen  Hagel-Rück¬ 
versicherung  hat  sich  im  verflossenen 
Jahre  insofern  bewährt,  als  der  in  den 
Annalen  der  Gesellschaften  unerhörte  und 
nach  Millionen  zählende  V erlust,  welcher 
schwächerfundierte  Anstalten  in  ihren 
Grundfesten  erschüttert  hätte,  durch  die 
Vereinigung  repariert  wurde,  und  das  Zu¬ 
sammenhalten  der,  diese  riskanteste  aller 
Branchen  betreibenden  Gesellschaften  hat 
sich  in  erster  Reihe  als  für  die  ungarische 
Landwirtschaft  ausserordentlich  heilsam 
erwiesen,  indem  die  Abwicklung  und  Aus¬ 
zahlung  der  nahezu  zehn  Millionen  Gulden 
betragenden  gesammten  Hagelent¬ 
schädigungen  zuhanden  der  Oekonomen 
mit  der  grössten  Coulanz  erfolgte.  Selbst¬ 
redend  werden  in  den  diesjährigen  Bilanzen 
für  diesen  Geschäftszweig  Verlustziffern 
figurieren,  welche  eine  gründliche  Ver¬ 
schlechterung  des  Totalergebnisses  zur 
Folge  haben.  In  der  Transport-Ver¬ 
sicherungsbranche  wurden"  keine  nennens¬ 
werten  Resultate  erzielt,  und  ist  es  nur 
die  Lebensversicherung,  deren  rationeller 
Betrieb  einen  Lichtpunkt  in  den  Ge¬ 
barungen  des  verflossenen  Jahres  bildet; 
dieNeuacquisitionen  weisen  ein  wesentliches 
Plus  auf,  und  die  Prämieneinnahmen  er¬ 
höhten  sich  auch  in  entsprechendem  Masse, 
während  die  Mortalität  in  normalen  Grenzen 
blieb.  Die  Unfallversicherung  wird  nach 


wie  vor  unter  Aufbietung  bedeutender 
Kratfanstrengung  culti  viert,  ohne  dass 
jedoch  hiermit  die  Vermehrung  des  er¬ 
brachten  Nutzens  Schritt  halten  würde. 
Als  neues  Kampfmittel  wird  die  importierte 
Art  der  Volksversicherung  mit  vehementer 
Acquisitionsthätigkeit  betrieben,  über  deren 
Erträgniss  nach  dem,  mit  den  vollen 
Erwerbsspesen  belasteten  ersten  Betriobs- 
jahre  kein  abschliessendes  Urtheil  aus¬ 
gesprochen  werden  kann.“ 

„Universale“  in  Wien.  Ueber  dir  Durch¬ 
führung  der  beschlossenen  Capitals-Er- 
höhung  dieser  Gesellschaft  weiss  der  in 
Finanz  -Angelegenheiten  wohlinformierte 
„Schönb.  Börs.-  und  Hand.-Ber.“  folgenr 
des  zu  berichten :  Bekanntlich  stand  die 
Länderbank  an  der  Spitze  der  Gründer 
der  Allgemeinen  Volksversicherungs- 
Actien- Gesellschaft  „LTniversale“,  indem 
sie  zwei  Fünftel  des  ursprünglichen  Actien- 
capitals,  also  fl.  200.000  Nominale  „Uni¬ 
versale“  -  Actien,  gezeichnet  hatte.  Die 
Länderbank  scheint  in  diese  Gründung 
geringe  Hoffnungen  gesetzt  zu  haben,  denn 
sie  hat  an  den  betreffenden  Effectenposten 
bereits  in  der  letzten  Bilanz  eine  ansehn¬ 
liche  Abschreibung  vorgenommen.  In¬ 
zwischen  hat  die  Münchener  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  das  Actiencapital 
der  „Universale“  durch  Uebernahme  von 
einer  halben  Million  Nominale  Actien  auf 
eine  Million  Gulden  erhöht  und  jetzt  wird 
gemeldet,  dass  die  im  Besitze  der  Länder¬ 
bank  befindlichen  Actien  gleichfalls  an  die 
„Münchener“  übergegangen  sind,  und 
zwar  zu  solchen  Kaufbedingungen,  dass 
die  Länderbank  den  vollen  Betrag  ihrer 
Zeichnung  sammt  Zinsen  erhalten  hat. 
Wir  vermuthen,  dass  auch  jene  „Uni- 
versale“-Actien,  die  der  gewesene  Prä¬ 
sident  der  „Austria“  zu  zeichnen  ver¬ 
pflichtet  wurde,  ebenfalls  von  der  „Mün¬ 
chner“  aufgekauft  wurden,  welch  letztere 
nunmehr  über  3  Viertheile  des  Actiencapitals 
verfügt. 

Ungarische  Hagel-  und  Riickversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Budapest.  Die  Direction 
hat  mit  Rücksicht  auf  die  aus  dem  Geschäfts¬ 
jahre  1898  herrührenden  Verluste  beschlos- 
sen,  der  nächsten  ordentlichen  General¬ 
versammlung  vorzuschlagen,  das  Actien¬ 
capital  im  Wege  der  Abstempelung  der 
derzeit  im  Umlaufe  befindlichen  15.000  Stück 
Actien  ä  fl.  100  auf  fl.  50  auf  die  Hälfte  zu 
reducieren.  Nachdem  die  proponierte  Re- 
duction  zuzüglich  der  in  erster  Reihe  heran¬ 
zuziehenden  Gewinnreserven  grösser  ist, 
als  der  aus  dem  verflossenen  Betriebsjahre 
resultierende  Verlust,  soll  der  Ueberschuss 
zur  Bildung  neuer  Reserven  verwendet 
werden.  Gleichzeitig  mit  der  Reducierung 
des  Actiencapitals  erfolgt  die  Erhöhung 
desselben  durch  Emmission  von  7500  neuen 
Actien  ä  Kronen  200,  also  im  Betrage  von 
Kronen  1,500.000,  wodurch  das  Actien¬ 
capital  wieder  auf  die  Höhe  von  Kronen 
3,000.000  gebracht  wird,  getheilt  in  15.000 
Stück  Actien  ä  Kronen  200,  und  zwar  aus 
den  derzeitigen  Actien  durch  Zusamm  e 
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legung  von  je  zwei  abgestempelten  Actien 
=  7500  Stück  ä  Kronen  200  gebildet,  und 
weitere  7500  Stück,  welche  durch  die  Neu¬ 
emission  gewonnen  werden.  Das  Bezugs¬ 
recht  wird  den  derzeitigen  Actionären  zum 
Course  von  fl.  103  statutenmässig  gesichert. 
Für  die  Uebernahme  der  nichtbezogenen 
neuen  Actien  hat  sich  ein  Garantie-Syndicat 
gebildet. 

Elementar-  Versicherungs- Actien-Gesellschaft, 
Wien.  Nach  Mittheilungen,  deren  Richtig¬ 
keit  allerdings  erst  der  Bestätigung  be¬ 
darf,  beabsichtigt  diese  neugegründete 
Gesellschaft,  ihre  Thätigkeit  auch  auf 
Ungarn  auszudehnen.  Bestätigt  sich  diese 
Nachricht,  dann  begeht  die  Leitung  mit 
dieser  Expansion  einen  Schritt,  der  der 
Gesellschaft  wohl  namhafte  materielle 
Opfer  auferlegen,  ihr  aber  den  gehofften 
Erfolg  wohl  kaum  bringen  wird.  In 
Oesterreich,  wo  die  Existenzfähigkeit  dieses 
Unternehmens  noch  vielfach  bestritten 
wird,  fusst  dasselbe  auf  einem  Factor, 
dessen  Bedeutung  auch  die  Fachmänner 
in  Oesterreich  nicht  unterschätzen,  und 
zwar  auf  dem  imposanten  Verband  zahl¬ 
reicher  Grossindustrieller,  deren  Ver¬ 
sicherungswerte  bedeutend  genug  sind, 
um  die  Existenz  einer  eigenen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft,  ob  mit  mehr  oder 
minderem  Erfolg  bleibt  vorläufig  dahin¬ 
gestellt,  zu  ermöglichen.  In  Ungarn  würde 
der  Gesellschaft  diese  Basis  vollständig 
fehlen,  Ungarn  ist  bisnun  noch  kein 
Industriestaat,  und  die  wenigen  Industrien, 
die  sich  im  letzten  Vierteljahrhundert, 
dank  der  Förderung  seitens  der  dortigen 
Regierung,  *  in  Ungarn  entwickelt  haben, 
stehen,  mit  wenigen  Ausnahmen,  im  inten¬ 
sivsten  Concurrenzkampfe  mit  den  gleich¬ 
artigen  Industrien  Oesterreichs,  sohin  von 
den  ungarischen  Grossindustriellen  keines¬ 
wegs  zu  erwarten  steht,  dass  sie  ein 
österreichisches  Versicherungsunternehmen 
fördern  helfen  werden,  dessen  Nutzen 
ihren  österreichischen  Goncurrenten  zu¬ 
gute  kommen  soll.  Ueberdies  erscheint 
der  Zeitpunkt,  zu  welchem  die  „Elementar“ 
ihre  Thätigkeit  auf  Ungarn  ausdehnen  will, 
denkbar  schlecht  gewählt;  das  Feuer¬ 
geschäft  in  Ungarn  gestaltete  sich  im 
Jahre  1898  passiv  und  nur  die  alten,  seit 
Generationen  bewährten  Gesellschaften 
vermochten  zufolge  ihrer  bedeutenden,  in 
früheren  Jahren  erworbenen  Gewinn¬ 
reserven  den  Betrieb  im  Feuergeschäfte, 
wenn  auch  ohne  Erfolg  so  doch  auch 
ohne  Verlust,  abzuschliessen,  was  einer 
jungen,  kaum  flügge  gewordenen  Gesell¬ 
schaft  nicht  möglich  gewesen  wäre.  Ganz 
besonders  wichtig  für  die  Entschliessung 
der.,Elementar“hätte  aber  derUmstand  gelten 
müssen,  dass  sie  nur  das  Feuergeschäft 
allein  und  nicht  auch  das  Hagelgeschäft 
zugleich  betreibt.  Dieser  Umstand  ist  für 
die  Entwicklungsfähigkeit  einer  neuen 
Gesellschaft  in  Ungarn  massgebend,  denn 
vermag  sie  nicht  auch  die  Hagelversiche¬ 
rung  ihrer  Parteien  zu'  übernehmen,  dann 
wird  sie  selbst  bei  wesentlich  unterbotenen 
Prämien  auch  niemals  in  den  Besitz  eines 


auch  nur  halbwegs  nennenswerten  Feuer- 
geschäftes  gelangen.  Wir  würden  es  im 
Interesse  der  Gesellschaft  bedauern,  wenn 
sich  die  eingangs  erwähnte  Mittheilung 
bestätigen  sollte,  und  soferne  nicht 
schon  bindende  Abmachungen  in  Ungarn 
getroffen  wurden,  würden  wir  eindringlichst 
empfehlen,  von  diesem  Experimente 
gänzlich  abzusehen. 

Deutschland. 

Deutsche  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
in  Amerika.  Vor  dem  Staatsversicherungs- 
Superintendenten  Payn  in  New  -  York, 
fanden  am  21.  v.  M.  Verhandlungen  be¬ 
treffs  der  Zulassung  der  Hamburg- 
Bremer  und  der  M  agdeburger 
Feuer  versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  zum  Geschäftsbetriebe  im  Staate 
New-York  in  Bowling  Greengebäude  statt. 
Die  Herren  E.  R.  Kennedey  und  John 
Vhitone  waren  für  die  Gesuchsteller  er¬ 
schienen.  Von  den  bisherigen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften,  welche  als 
Repressalie  gegen  Preussen  den  Aus¬ 
schluss  der  genannten  Gesellschaften 
durchgesetzt  haben,  war  keine  vertreten, 
aber  McCall  von  der  New-York  Life  In¬ 
surance  Co.  hatte  Herrn  Payn  ein  län¬ 
geres  Schreiben  gesandt,  in  dem  er  sagt, 
dass  seine  Gesellschaft  keinen  Einwand 
gegen  die  Zulassung  der  betreffenden  Ge¬ 
sellschaften  erhebe,  da  die  preussisclie  Re¬ 
gierung  auch  die  Darlegungen  seiner  Ge¬ 
sellschaft  entgegengenommen  und  der¬ 
selben  Gelegenheit  gegeben  habe,  eine 
gründliche  Darlegung  der  Sache  zu  unter¬ 
breiten.  Superintendent  Payn  sprach  sich 
dahin  aus,  dass  die  Zulassung  der  ge¬ 
nannten  Gesellschaften  im  Interesse  des 
Publicums  liege,  und  als  er  ihnen  im 
vorigen  Jahre  die  zum  Geschäftsbetriebe 
nöthigen  Certificate  verweigeite,  habe  er 
nicht  Wiedervergeltungsrecht  ausgeübt, 
sondern  nur  die  discretionäre  Gewalt,  die 
mit  seiner  Stellung  verbunden  sei,  zur 
Geltung  gebracht.  Er  sei  gegen  das  Re¬ 
pressaliengesetz  und  werde  sich  für  den 
Widerruf  desselben  aussprechen.  Die 
Angelegenheit  betreffs  der  Zulassung 
amerikanischer  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  Preussen  sei  kürzlich  in  ein 
anderes  Stadium  getreten,  und  sobald  die 
preussischen  Behörden  greifbare  Beweise 
dafür  geben,  dass  sie  nicht  mehr  gegen 
den  Geschäftsbetrieb  amerikanischer  Ge¬ 
sellschaften  dort  seien,  werde  er  Schritte 
thun,  um  preussisclie  Gesellschaften  im 
Staate  Ned-York  zuzulassen.'  Die  Ver¬ 
handlungen  wurden  vertagt,  bis  man  über 
das  Verhalten  der  preussischen  Regierung 
Nachricht  erhält.  Es  ist  erfreulich,  fest¬ 
stellen  zu  können,  dass  auch  in  New-York 
ein  Umschwung  der  öffentlichen  Meinung 
sich  vollzogen  hat,  so  dass  endlich  eine 
objective  Auffassung  in  dieser  Frage  platz¬ 
zugreifen  scheint. 

Rheinische  Viehversicherungs-Gesellschaft 
zu  Köln.  Die  Direction  versendet  folgendes 


Lommunique:  „Der  Landesschutzverein 
gegen  wucherische  Ausbeutung  des  Volkes 
in  Karlsruhe  hat  kürzlich  seinen  Jahres¬ 
bericht  erstattet  und  darin  über  die 
Geschäfcspraxis  verschiedener  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  namentlich  über 
die  Mecklenburger,  die  Sächsische  und 
andere  Anstalten  bittere  Klage  geführt. 
Da  hierbei  auch  die  Rheinische  Vieh¬ 
versicherungs-Gesellschaft  zu  Köln  genannt 
wurde,  haben  wir  sofort  bei  dem  Vorstand 
des  genannten  Verein  es  Beschwerde  geführt, 
worauf  derselbe  am  19.  November  1898 
erwiderte,  dass  die  Beschwerden  sich  nicht 
auf  die  Rheinische  Gesellschaft  bezögen: 
der  \  orstand  wolle  aber,  bevor  er  eine 
Erklärung  abgebe,  zunächst  noch  beim 
Grossherzoglichen  Ministerium  anfragen. 
Mit  Schreiben  vom  30.  December  1898  hat 
der  Vorstand  nunmehr  der  Direction  der 
Rheinischen  Gesellschaft  mitgetheilt.  dass 
das  Grossherzogliche  Ministerium  be¬ 
stätigt  habe,  dass  gegen  die  Art  des 
Geschäftsbetriebes  der  Rhei¬ 
nischen  Gesellschaft  keine  Be¬ 
denken  vorliege n.  Es  heisst  dann  in 
dem  betreffenden  Schreiben  wörtlich : 
„Wir  geben  Ihnen  hiervon  mit  dem  Be¬ 
merken  Kenntnis,  dass  uuseies  Erachtens 
kein  Grund  vorliegt,  die  allgemeinen 
Aeusscrungen  in  unserem  diesjährigen 
Jahresbericht  auch  auf  Ihre  Gesellschaft 
zu  beziehen.  Jedenfalls  lag  uns  die  Absicht 
fern,  Sie  mit  diesen  Äusserungen  zu  treffen, 
umsomehr,  als  Beschwerden  über  Ihre 
Gesellschaft  nie  bei  uns  eingelaufen  sind. 
Wir  stellen  Ihnen  anheim,  von  dieser  Er¬ 
klärung  gutdünkendenGebrauch  zu  machen, 
und  bitten  Sie,  die  durch  Erkrankung  un¬ 
seres  Schriftführers  verursachte  Verspätung 
entschuldigen  zu  wollen.  Der  Vorstand : 
gez.  Lewald,  Vorsitzender.  W.  Händel, 
Schriftführer.“  Da  der  gnte  Ruf  unserer 
Gesellschaft  durch  die  vorgedachte  Publi- 
cation  sehr  geschädigt  worden,  so  würden 
wir  Ihnen  für  die  Veröffentlichung  des 
Vorstehenden  dankbar  sein.  Dieser  Vorgang 
zeigt  übrigens  wieder,  wie  durch  das  un¬ 
solide  Geschäftsgebaren  einzelner  Gesell¬ 
schaften  auch  das  Vertrauen  zu  den  soliden 
Anstalten  untergraben  wird.“ 

Baltische  Versicherungs-Actien-Bank,  Rostock. 

ln  geräuschloser  und  unauffälliger  Weise 
entwickelt  diese  Bank  ihre  Thätigkeit  und 
fördert,  wenn  auch  keine  himmelstürmenden 
so  doch  zufriedenstellende  Resultate  zu¬ 
tage,  trotzdem  sie  in  dem  mit  30.  Juni 
endigenden  Betriebsjahr  1897—1898  sich 
in  der  Production,  im  Hinblick  auf  den 
schadenreichen  Charakter  des  Betriebs¬ 
jahres,  freiwillig  eine  Einschränkung  auf¬ 
erlegte.  Die  Prämien  -  Einnahme  mit 
Mark  172.703  erscheint  im  Vergleiche  zur 
correspondierenden  Ziffer  des  Vorjahres 
um  circa  Mark  78.000  geringer,  und  wenn¬ 
gleich  die  Schäden  des  letzten  Betriebs¬ 
jahres  mit  Mark  129.392  nahezu  die  des 
Vorjahres  erreichten,  erzielte  die  Gesell¬ 
schaft  doch  einen  fast  gleich  hohen  Ueber- 
schuss  von  Mark  5655  gegen  Mark  ;  <;x7 


im  Vorjahre.  Dieses  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  sehr  zufriedenstellende  Re¬ 
sultat  konnte  nur  durch  Herabminderung 
der  Gestehungskosten  erzielt  werden,  und 
finden  wir  thatsächlicli  sowohl  bei  den 
Provisionen,  als  auch  bei  den  \  erwaltungs- 
kosten  eine  Verminderung  der  Ausgaben 
um  circa  Mark  10.000.  Die  Dotierung  der 
Prämienreserve,  für  welche  mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  Mark  44.633  in  Rück¬ 
lage  gebracht  erscheinen,  ist  eine  vollständig 
correcte  und  ausreichende,  denn  der  re¬ 
servierte  Betrag  entspricht  nahezu  38% 
der  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Brutto-Prämie,  und  die  Schadenreserve 
wurde  sogar  mit  einem  geringen  Be¬ 
trage  höher  als  im  Vorjahre  in  Ausgabe 
gestellt.  Die  „Baltische“  hat  mit  dem  ob¬ 
erwähnten  Ueberschusse  von  Mark  ;  655  in- 
soferne  ein  höchst  befriedigendes  Re¬ 
sultat  zutage  gefördert,  als  sie  mit  der 
appli eierten  Prämie  vollständig  das  Aus¬ 
langen  fand,  ja  sogar  einen  kleinen  In- 
dustrialgewinn  verzeichnen  konnte,  da  zur 
Bildung  des  oberwähnten  Ueberschusses 
die  Zinseneinnahme  Mark  4949  lieferte 
und  der  Mehrbetrag  des  Ueberschusses 
sohin  dem  Geschäftsbetriebe  entspringt. 
Die  „Baltische“  arbeitet  in  bescheidener 
Weise  und  sehr  vorsichtig,  wofür  ihrer 
Leitung  die  volle  Anerkennung  gebürt. 
Die  Gewährleistungsmittel  der  Gesellschaft 
sind  für  den  bescheidenen  Betrieb  der¬ 
selben  vollständig  ausreichend,  und  ihre 
coulante  Regulierungsweise,  die  aus  den 
bezahlten  und  reservierten  Schäden  un¬ 
zweifelhaft  erkennbar  ist,  sichert  ihr  die 
steigenden  Sympathien  auf  jenem  eng¬ 
begrenzten  Terrain,  welches  sich  die 
..Baltische“  zur  Entwicklung  ihrer  Thätig- 
keit  ausersehen  hat. 


England. 

Versicherung  gegen  Kriegsgefahr  in  England. 

Die  ,.N  o  r  t  h  o  f  EnglandProtecting 
and  Indem  nity  A  s  s  o  c  i  a  t  i  o  n“  be¬ 
zweckt,  zwischen  dem  Staate  und  den 
Rhedern  ein  auf  Gegenseitigkeit  beruhen¬ 
des  Versicherungs-Verhältnis  gegen  Kriegs- 
. schaden  der  von  der  Flotte  in  Dienst  ge¬ 
nommenen  Handelsdampfer  zu  schaffen. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  bemerken  die 
..Hamb.  Nachr.“  zu  dieser  Mittheilung, 
dass  es  eine  unbillige  Zumuthung  an  den 
Privatunternehmer  wäre,  dass  er  eine 
grössere  Risicogefahr  auf  sich  lade,  als 
nach  den  Regeln  eines  gesunden  Ge¬ 
schäftsbetriebes  zulässig  erscheint.  Ein 
gesunder  Geschäftsbetrieb  aber  wird 
keinem  Privatunternehmei-  die  Verpflich¬ 
tung  aufbürden,  seine  bürgerliche  Existenz 
in  die  Schanze  zu  schlagen,  weil  das  Ge¬ 
meinwohl  ein  Lebensinteresse  daran 
nimmt,  dass  er  seinen  Betrieb  auch  unter 
den  für  ihn  unsichersten  Verhältnissen 
eines  grossen  Krieges,  und  gerade  dann 
womöglich  mit  noch  verstärkter  Intensität, 
fortsetze.  Das  Mindeste,  was  dem  Ge¬ 
meinwohl  in  solchem  Falle  obliegt,  ist  die 
Pflicht  einer  Entschädigung  für  Verluste, 
welche  dem  Unternehmer  aus  Operationen 
erwachsen,  die  es  um  des  Gemeinwohls 
willen  ins  Werk  gesetzt  hat.  Wenn  man 
.also  zugibt,  dass  in  England  ein  hervor¬ 
ragendes  öffentliches  Interesse  besteht,  zu 
verhindern,  dass  kurz  nach  Erlass  einer 


Kriegserklärung  der  Weizenpreis  auf 
sh  109  per  Quarter  getrieben  werde,  wenn 
ein  nicht  minderes  Interesse  besteht,  dass 
Englands  überseeisches  Frachtgeschäft  bei 
dem  ersten  Kriegswetterleuchten  sich  nicht 
verschüchtert  in  das  heimatliche  Mause¬ 
loch  verkrieche,  so  muss  schon  bei 
währendem  Frieden  alles  so  geordnet 
werden,  dass  die  Rhederei  nicht  genöthigt 
wird,  aus  Furcht  vor  ihre  Kräfte  über¬ 
steigenden  Verlusten  durch  feindliche 
Kaper  ihre  Operationen  entweder  ganz 
einzuste.llen  oder  doch  in  einer  Weise 
einzuschränken,  dass  eine  normale  Lebens¬ 
mittelzufuhr  überseeischer  Herkunft  nicht 
mehr  garantiert  werden  könnte.  Seit 
Monaten  ist  dieses  Thema  sowohl  in  den 
politischen  als  in  den  Fachzeitungen  jen¬ 
seits  des  Canals  unter  allen  erdenklichen 
Gesichtspunkten  behandelt  worden.  Aus 
allem  pro  und  contra  Gesagten  erhält  man 
den  Gesamm  teindruck,  dass,  während 
durchgehends  anerkannt  wird.  die  Re¬ 
gierung  sei  moralisch  verpflichtet,  die  in 
Kriegszeiten  mit  Getreide  heranschwimmen¬ 
den  Kaufffahrteiflotten  durch  eine  aus¬ 
reichende  Anzahl  von.  Kreuzern  con- 
voyieren  zu  lassen,  es  doch  ein  ganz 
ander  Ding  ist,  der  Regierung  zuzumuthen, 
sie  solle  die  Verantwortlickeit  und  damit 
die  Entschädigungspflicht  von  über  90% 
aller,  in  Kriegszeiten  den  britischen  Schiffen 
und  Ladungen  von  Feindeshand  etwa  zu¬ 
gefügten  Verluste  übernehmen.  Das  heisst, 
im  Princip  herrscht  auch  hier  unter  den 
direct  betheiligten  Interessenten  volle  Ein- 
müthigkeit  betreffs  der  Entschädigungs¬ 
pflicht  des  Staates,  nur  hinsichtlich  der 
einzuschlagenden  Wege  gierigen  und 
gehen  die  Meinungen  auseinander.  Eine 
Versicherung  von  Staatswegen  aller  in  der 
Getreide-  und  Fleischzutuhr  thätigen 
Frachtdampfer  gegen  Kriegsgefahr  sei 
Pflicht  des  englischen  Volkes  gegen  sich 
selbst.  Aber  auch  der  übrige,  unter  eng¬ 
lischer  Flagge  stehende  Seeverkehr  dürfe 
nicht  sich  selbst  überlassen  werden. 
Andernfalls  würde  es  geschehen,  dass 
furchtsame  Rheder  bei  der  geringsten 
Trübung  des  Horizonts  einen  Massen¬ 
exodus  ihrer  Schiffe  von  der  englischen 
unter  ausländische  Flaggen  inscenierten. 
Jedenfalls  liegt  in  diesen  Hervorhebungen 
viel  Wahres,  und  insofern  zu  der  mate¬ 
riellen  Beeinträchtigung  der  englischen 
Geschäftswelt  auch  die  moralische  Beein¬ 
trächtigung  des  maritimen  Ansehens  der 
Nation  treten  würde,  so  fällt  es  den  Vor¬ 
kämpfern  des  Planes  einer  grossartigen, 
auf  Gegenseitigkeit  beruhenden  Vor¬ 
kehrung  gegen  Seekriegsgefahr  nicht  eben 
schwer,  ihrer  Sache  Sympathien  zu  er¬ 
werben.  Jedem  Engländer  würde  es  ein 
unerträglicher  Gedanke  sein,  sein  Land 
den  Weg  wandeln  zu  sehen,  auf  welchem 
Spaniens  Niedergang  sich  vollzogen  hat. 
Und  wenn  auch  Englands  Kriegsflotte 
stark  genug  wäre,  um  jeden  Angriff  auf 
die  überseeischen  Besitzungen  wie  auf  das 
Mutterland  fernzuhalten,  so  repräsentieren 
doch  die  Handelsschiffe,  auf  denen  die 
britische  Plagge  weht,  ebensoviele 
schwimmende  englische  Inseln,  deren  Ver¬ 
lust,  sei  es  durch  feindliche  Kreuzer,  sei 
es  durch  Uebergang  zu  einer  fremden 
Flagge,  gleichbedeutend  wäre  mit  dem 
Verlust  der  Stellung  Englands  im  See- 
handelsverkehr.  Da  nun  aber  auf  der  Be¬ 
herrschung  des  Seehandelsverkehrs  bezw. 
auf  der  Behauptung  des  englischen  Ueber- 
gewichtes  in  demselben  die  Volkskraft  und 
wirtschaftliche  Prosperität  des  Inselreiches 
wurzelt,  so  darf  nichts  verabsäumt  werden, 
noch  beizeiten  jedem  Schlage  vorzu¬ 
beugen,  der  bei  drohender  Kriegsgefahr 
die  Integrität  des  Ueberseehandels  unter 
englischer  Flagge  etwa  in  Frage  stellen 
könnte.  Das  ist  in  Kürze  der  leitende 
Gesichtspunkt,  der  die  eingangs  erwähnte 


Initiativbewegung  regelt  und  zusehends 
vertieft. 


Russland. 

Syndicat  der  russischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften.  Der  Beginn  dieses  Syndicates, 
welches  den  Namen  „Convention  zu r 
gegenseitigen  Festsetzung  des 
Generaltarifes“  führt,  lässt  sich  auf 
das  Jahr  1877  zurückführen,  dessen  regel¬ 
mässige  Thätigkeit  begann  aber  erst  im 
Jahre  1882..  Der  Zweck  desselben  war 
anfangs,  die  Concurrenz  unter  den  ein¬ 
zelnen  Versicherungs -Gesellschaften  zu 
beseitigen,  von  denen  einige  äusserst 
niedrige  Prämien  hatten.  Später  erweiterte 
sich  der  Kreis  der  Aufgaben  des  Cartells, 
und  man  behauptet,  dass  das  Versicherungs¬ 
geschäft  in  Russland  durch  dasselbe  sehr, 
ungünstig  beeinflusst  wurde.  Dieser  Ein¬ 
fluss  zeigte  sich  namentlich  in  der  unver¬ 
hältnismässigen  Vertheuerung  der  Ver¬ 
sicherung,  welche  für  städtische  Objecte 
60,  für  ländliche  und  Fabriks-Etablissements 
50  Percent  beträgt.  Eine  natürliche  Wirkung 
dieser  noch  bestehenden  Tarifconvention 
war  die,  dass  sich  in  den  Städten  die 
gegenseitigen  Versicherungsanstalten  und 
auf  dem  Lande  die  landwirtschaftlichen 
Versicherungsinstitute  bildeten,  .die  sich 
trotz  des  Kampfes  mit  dem  Syndicat  er¬ 
folgreich  weiter  entwickeln. 


Statistik. 

Statistik  des  Feuerlöschwesens  in  Oesterreich. 

Im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  (1884—1894) 
ist  die  Zahl  der  organisierten  Feuer¬ 
wehren —  nach  Krafft’s  statistischen  Daten 
—  von  4120  auf  8845  gestiegen,  somit 
doppelt  so  hoch  geworden.  Die  Anzahl  der 
Wagenspritzen  vermehrte  sich  um  32% 
(von  12.340  im  Jahre  1884  auf  10.296  im 
Jahre  1894),  jene  der  Trag-  und  Karren¬ 
spritzen  von  7923  auf  9868,  d.  i.  um  26%. 
Nur  6%  der  Feuerwehren  sind  Geweinde- 
Feuerwehren,  87%  sind  freiwillige  Lösch¬ 
corps,  während  der  Rest  Fabriks-  und 
Üekonomie-Feuerwehren  sind.  Das  Kron- 
land  Böhmen  zählt  die  meisten  Feuer¬ 
wehren  —  nahezu  die  Hälfte  —  auf 
Galizien  entfallen  nur  7 %,  und  auch  in 
Niederösterreich,  woselbst  das  Land  eine 
eigene  Landes  -  Brandschaden  -  Ver¬ 
sicherungs-Anstalt  ins  Leben  gerufen  hat, 
ist  es  mit  den  Feuerwehren  nicht  gut  be¬ 
stellt.  Ein  ähnliches  Verhältnis  zwischen 
den  einzelnen  Kronländern  besteht  hin¬ 
sichtlich  des  Löschmaterials.  Was  letzteres 
betrifft,  steht  fest,  dass  die  Anzahl  der 
Wagenspritzen  eine  ganz  ungenügende 
ist.  Während  in  Niederösterreich,  mit 
Ausnahme  Wiens,  auf  je  662  Bewohner 
eine  Wagenspritze  entfällt,  kommt  in 
Dalmatien  auf  32.294  Einwohner  eine  ein¬ 
zige  solche  Wagenspritze.  Besser  ist  es 
in  den  Alpenländern  und  in  dem  industrie- 
reichen  Böhmen.  Durchnittlich  ergibt  sich 
auf  1500  Einwohner  Oesterreichs  eine 
Wagenspritze.  Während  es  in  Oberöster¬ 
reich  nur  in  22-1%  der  Gemeinden  an 
Wagenspritzen  fehlt,  ist  nicht  einmal  die 
Hälfte  der  Gemeinden  in  Bukowina,  Krain, 
Mähren,  Tirol,  Steiermark  urd  Dalmatien 
mit  Wagenspritzen  versehen,  ja  in  Galizien 


und  Dalmatien  ist  dies  nicht  einmal  bei 
10%  der  Gemeinden  der  Fall.  In-  den 
Gatsgebieten  der  Bukowina  existiert  nicht 
eine  einzige  von  der  Gemeinde  organi¬ 
sierte  Feuerwehr,  welche  sich  des  Besitzes 
einer  Wagenspritze  rühmen  könnte.  Eine 
■interessante  Tabelle  in  der  statistischen 
Monatsschrift  zeigt,  dass  es  selbst  in 
Kronländern  mit  besser  ausgebildeten 
Feuerlöscheinrichtungen  noch  immer  Ge¬ 
meinden  von  1000  bis  2000  Einwohnern 
gibt,  welche  einer  Wagenspritze  ent¬ 
behren.  Ende  1894  gab  es  in  Istrien  und 
Dalmatien  noch  eine  Anzahl  von  Bezirks¬ 
hauptmannschaften,  in  denen  keine  einzige 
Gemeinde  eine  Wagenspritze  besass.  Nur 
15  Bezirkshauptmannschaften  in  der  ganzen 
österreichischen  Reichshälfte  können  in 
fast  allen  Gemeinden  ihres  Gebietes 
Wagenspritzen  aufweisen.  Beachtenswert 
ist,  um  wie  vieles  ausgebildeter  dasFeuer- 
löchwesen  in  den  deutschen  Gebieten 
Oesterreichs  ist  gegenüber  dem  in  fremd¬ 
sprachigen  Gegenden ;  von  den  ersteren 
sind  über  63%,  von  letzteren  bloss  29% 
mit  Wagenspritzen  versehen,  Von  dem 
in  den  Jahren  1872  bis  1895  durch  Brand 
zerstörten  Vermögenswerten,  welche  sich 
auf  457-3  Millionen  Gulden  beziffern, 
waren  272'7  Millionen  Gulden  durch  die 
Feuerversicherungs- Anstalten  gedeckt, 

Jurisprudenz. 

Revalvation  des  Versicherungs- Geschäftes. 

Hinsichtlich  dieser  Frage  hat  die  königlich 
ungarische  Curie  am  6‘.  December  1898 
unter  Zahl  1042  eine  höchst  wichtige  Ent¬ 
scheidung  getroffen,  welche  der  Aufmerk¬ 
samkeit  aller  interessierten  Kreise  empfohlen 
werden  muss.  In  dem  zur  Entscheidung 
vorgelegenen  Falle  hatte  nämlich  die 
Versicherungs-Gesellschaft  die  Auszahlung 
der  entfallenden  Schadensumme  mit  der 
Begründung  verweigert,  dass  der  Ver¬ 
sicherte  die  Bezahlung  des  Prämienbetrages 
versäumte  und  somit  der  Versicherungs¬ 
vertrag  im  Sinne  Punkt  4  des  Handels¬ 
gesetz-Artikels  485  ausser  Kraft  gestellt 
erscheint.  Der  Versicherte  stellte  dem 
jedoch  entgegen,  dass  die  Gesellschaft  ihn 
auf  Zahlung  dieses  Prämienbetrages  ge¬ 
klagt  habe  und  er  infolgedessen  zur 
Zahlung  desselben  rechtskräftig  ver- 
urtheilt  wurde,  woraus  folgt,  dass  die  Ge¬ 
sellschaft  selbst  den  Vertrag  der  unter¬ 
bliebenen  Zahlung  halber  nicht  als  ausser 
Kraft  gestellt  betrachtete,  sondern  den 
Versicherungsvertrag  als  weiter  in  Kraft 
bestehend  erachtete  und  somit  das  Risico 
während  der  Zeit  zu  tragen  habe,  für 
■welche  der  rechtskräftig  zugeurtheilte  Prä¬ 
mienbetrag  zu  entrichten  war.  Die  könig¬ 
liche  Curie  acceptierte  diese  Argumentation 
des  Versicherten  und  verurtheilte  die  Ge- 
sellschaftzur  Entschädigung  des  inzwischen 
eingetretenen  Schadenfalles,  weil  sie  von 
der  Rechtsmeinung  ausgieng,  dass  in  diesem 
Falle  nicht  von  einer  Revalvation  des 
Versicherungsvertrages,  in  welchem  der¬ 
selbe  nur  dann  rückwirkende  Kraft  be¬ 


sitzen  würde,  wenn  dies  ausdrücklich 
vereinbart  war,  sondern  nur  von  der  Auf¬ 
rechterhaltung  des  ursprünglichen  Rechts¬ 
verhältnisses  die  Rede  sein  könne,,  da  so¬ 
wohl  die  Gesellschaft,  als  auch  der  Ver¬ 
sicherte  die  Rechtswohlthaten  des  citierten 
Artikels  485  nicht  in  Anspruch  genommen, 
sondern  durch  die  erfolgte  Zuurtheilung 
des  entfallenen  Prämienbetrages  in  still¬ 
schweigendem  beiderseitigen  Consens  den 
Versicherungsvertrag  in  voller  Kraft  auf¬ 
recht  erhalten  haben. 

Grosser  Betrug  durch  gefälschte  Connosse- 
ments.  Die  „Hamburger  Börsenhalle“  vom 
23.  v.  M.  berichtet  über  einen  unerhörten 
Betrug,  der  durch  die  Firma  Cailler, 
Walker  &  Co.  in  Messina  mit  gefälschten 
Connossementen  .verübt  worden  ist.  Zur 
Orientierung  schicken  wir  voraus,  dass 
die  Inhaber  der  genannten  Firma  seit 
Jahren  als  Havarie-Commissäre  eine  Reihe 
von  deutschen,  österreichischen, russischen, 
schwedischen  und  rumänischen  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaften  vertraten  und 
als  tüchtig  und  vertrauenswürdig  galten. 
Wie  sich  jetzt  herausstellt,  hat  die  Firma 
dieses  Vertrauen  seit  Jahren  auf  das  Gröb¬ 
lichste  gemissbraucht.  Inzwischen  ist  sie 
auch  für  fallit  erklärt  worden.  Jedenfalls 
werden  die  Gesellschaften,  welche  bisher 
durch  Cailler.  Walker  &  Co.  in  Messina 
vertreten  waren,  gutthun,  sich  schleunigst 
nach  einem  anderen  Hävarie-Commissär 
umzuselien  und  ihre  Vollmachten  von  C., 
W.  &  Co.  zurückzuverlangen.  Als  geeig¬ 
nete  Nachfolgerin  wird  die  Firma  Dome¬ 
nico  Centoirino  e  flglio  mehrseitig  em¬ 
pfohlen.  Die  Mittheilung  der  „Börsenhalle“ 
ist  folgende:  Aus  Gothenburg  wird  be¬ 
richtet:  „Ein  unerhörter  Betrug  ist  durch 
die  in  Messina  ansässige  englische  Firma 
Cailler,  Walker  Sä  Co.  gegen  eine  Gothen¬ 
burger  Firma  vepübt  worden.  Die  letztere 
hatte  von  erster^’  eine  Partie  Schwefei, 
welche  mit  dem  Hamburger  Dampfer 
Europa,  Capitän  Gudeweer,  verladen  wer¬ 
den  sollte,’  im  Werte  von  ca.  M.  83.000 
gekauft.  Anfang  vorigen  Monats  wurden 
der  schwedischen  Firma  vom  29.  October 
ausgestellte  gefälschte  Connossemente  vor¬ 
gelegt,  welche  diese  auch,  nichts  Arges 
ahnend,  einlöste.  Jetzt  stellt  es  sich  aber 
heraus,  dass  der  Dampfer  erst  am  14.  bis 
16.  November  die  Schwefelladung  in  Li- 
cata  bei  der  Grube  der  Herren  Matteo 
Verderamo  &  Figle  eingenommen  hat,  und 
dass  diese  Firma  noch  im  Besitz  richtiger, 
von  Capitän  Gudeweer  selbst  Unterzeich¬ 
neter  Connossemente  ist.  Die  schwache 
Stellung  des  inzwischen  fallit  gewordenen 
englischen  Hauses  ahnend,  hatte  man  die 
Ladung  erst  zugelassen,  nachdem  man  im 
Besitz  eines  endossierten  Connossements 
gelangt  war,  und  dies  wird  natürlich  Hin¬ 
gegen  Zahlung  des  Wertes  verabfolgt.  Als 
nämlich  Cailler,  Walker  &  Co.  den  er¬ 
haltenen  Schwefe!  nicht  bezahlen  konnten, 
erbot  sich  die  Grube,  den  Verkaufscontract 
nach  Gothenburg  zu  übernehmen,  und 
kam  bei  den  darüber  geführten  Unter¬ 
handlungen  die  Thatsache  heraus,  dass 
die  Käufer  bereits  Zahlung  für  die  Ladung 
erhalten  hätten,  worauf  Verderamo  sofort 
nach  Gothenburg.'reiste,  um  über  die  ihm 
laut  Connossement  thatsächlich  gehörende 
Ladung  zu  wachen.  Die  Gothenburger 
Firma  wird  wohl  um  ihr  Geld  geprellt 
sein.  Leider  erfahren  wir,  dass  in  gleicher 
Weise  gefälschte  Connossemente  in  Rotter¬ 
dam,  welches  der  Dampfer  anlief,  nicht 
erkannt  worden  sind,  und  dass  auf  Grund 
derselben  Waren  ausgeliefert  wurden.“ 
Wie  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  von  anderer 
Seite  erfährt,  sind  die  betreffenden  Waren 
in  Rotterdam  mit  Beschlag  belegt  worden. 
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v1t,  Die  ■  Aktiengesellschaft  nach  den  Vor¬ 
schriften  des  Handels-Gesetzbuches  für  das 
Deutsche  Reich.  Allen  Versicherungs-Gesell¬ 
schäften  dürfte  es  von  besonderem  Interesse 
sein,  zu  erfahren,  dass  im  Verlage  Von 
Julius  Springer  in  Berlin  ein  Werk, 
betitelt:  „Die  Actiengesellsclyaft 
nach  den  Vorschriften  des 
Handels-. -Gesetzbuches  für  das 
Deutsche  Reich  vom  10.  M  a  i  1897“ 
erschienen  ist,  dessen  Verfasser  der  Herr 
Geheime  Justizrath  Esser  in  Köln,  eine 
■  auftdem  Gebiete  der  Actien-Gesetzgebung 
:  anerkannte  Autorität,  und  dessen  Sohn, 
j  Herr  Di-,  jur.  Ferdinand  Esser  aus  Köln, 

:  sind. 


Finanz-Revue. 

Ein  neues  Donauregulierungs-Anlehen.  Die 

„Wiener  Zeitung“  publiciert  das  Gesetz,, 
betreffend  die  Donauregulierung  in  Nieder¬ 
österreich.  Die  Kosten  dieser  Regulierung 
sind  mit  Gulden  20-7  Millionen  veranschlagt. 
Zur  Schaffung  dieses  Bedarfes  ist  ein  mit 
höchstens  4  Percent  verzinsliches,  inner¬ 
halb  fünfzig  Jahren  rückzahlbares  Anlehen 
aufzunehmen,  und  zwar  entweder  seitens 
der  Donauregulierungs-Commission  selbst 
oder  durch  ein  Creditinstitut,  welchem  in 
diesem  Falle  die  Verzinsungs-  und  Tilgungs¬ 
annuitäten  zuzuweisen  wären. 

Die  Rentensteuer  bei  ausländischen  Actien 
uni  Prioritäten.  Das  Finanzministerium  hat 
vor  kurzem  Weisungen  über  die  Renten¬ 
steuerbehandlung  des  Erträgnisses  aus¬ 
ländischer  Wertpapiere  erlassen.  Danach 
sind  die  Erträgnisse  der  Actien  und  Priori¬ 
täten  ausländischer  Gesellschaften,  die  in 
ihrem  eigenen  Staate  keine  Steuerbefreiung 
geniessen,  hinsichtlich  der  österreichischen 
Rentensteuer  folgendermassen  zu  behan¬ 
deln  :  Steuerfrei  sind  die  Actien  der  von 
Ungarn,  Bosnien,  Herzegowina,  Italien, 
Russland  und  innerhalb  des  Deutschen 
Reiches  von  Anhalt,  Bayern,  Bremen, 
Hamburg,  Hessen,  Lübeck,  Mecklenburg, 
Oldenburg,  Reuss  ältere  und  jüngere  Linie, 

:  Sachsen,  Sachsen  -  Altenburg,  -Coburg, 

;  -Meiningen  und  -Weimar,  Schwarzburg- 
|  Rudolstadt  und  -Sondershausen,  endlich 
j  Württemberg;  steuerpflichtig  dagegen  die 
|  Actien  von  Baden,  Braunschweig,  Lippe- 
|  Detmold,  Preussen,  Sachsen  -  Gotha,. 
Schaumburg-Lippe  und  Waldeck.  Unter  den 
Prioritäten  all  dieser  genannten  Staaten, 
soweit  diese  Prioritäten  daheim  keine 
Steuerbefreiung  geniessen,  sind  dagegen 
nur  die  Ungarns,  Bayerns,  Italiens  und 
Russlands  steuerfrei  zu  behandeln. 


Personalien. 

Herr  Generaldirector  Rüdiger  der 
bestandenen  „Schlesischen  Lebensversiche- 
rungs-Actiengesellschaft“  ist  mit  Tod ;  ab- 
gegangen. 

Herr  C.  Blanckarts,  Director  der 
„B  aseler  Tran  sp  ort-V ersicher ungs-Gesell- 
schaft“,  ist  gestorben. 

Herr  A.  Jäger,  Director  der 
Rheinischen  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft,  wurde  zum  Präsidenten  des  Ver¬ 
bandes  deutscher  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  gewählt. 


Den  Freunden  und  Gönnern 

unseres  Blattes 

die  herzlichsten  Glückwünsche 

zum 

Jahreswechsel. 
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The  Gresham" 

Lebensvsrsicherungs-Gesellschaft 

in  London. 


* 

Vi, 

Vi\ 
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Filiale  für  Oester,  eich: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I. 

im  Hause  der  Gesellschaft, 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz  Josefplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


1 


,.'4\ 

\t/ 


Si\ 


w 


Kronen  157,805.340.— 
28,670  916.— 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December 

IS  96 . 

Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 

am  31.  December  1896  . 

Auszahlung  en  für  Versicherungs-  und 
Rentenvertiäge  und  für  Rückkäufe  etc. 
seit  Bestehen  der  Gesellschaft  (1848)  . 

Während  des  Jalnes  1896  wurden  von 
der  Gesellschaft  8654  Polizzen  über  ein 

Capital  von . 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft 
Polizzen  ausstellt,  sowie  Anlrags-Foi  mulare  werden  unent¬ 
geltlich  ausgrfolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen 
für  Oesterreich  und  Ungarn. 

ts  \?S\is'\ty  \t.  \iS \is  I  \t/  |  'vi/  \»%  \iS \iS  .»,•  . 
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339  497.900.— 


80,577.950.- 
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Iv.  k.  privilegierte .  wechselseitige  (vt 

Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt  | 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825.  P 

Directions-Bureau:  ^ 

I.,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause  £ 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  weiche  p 
ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Ver-  P 
sicherungsdauer  nach  Art  des  Zugehöres  zum  Gebrauche  f£ 
derselben  oder  zur  Benützung  mit  demselben  bestimmt  ist.  p. 

Vorschussfond  mit  Ende  1896: 1  fl:  3.842,304.  Theilnehmer:  ?;> 
fl.  139.412.  Gesammt-Versicherungswert:  fl.  857,658.240.  Com-  <;> 
manditen  für  Galizien :  in  Lemberg ;  für  Ungarn :  in  Pest. 
Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies.  % 
In  Niederösterreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Ge-  c 
meindevorstände  besorgt.  Q 

Rudolf  Bayer  Dr.  Carl  Fischer  % 

General  -  Secretär.  Kanzlei  -  Direktor..  w 
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Süddeutsche  Versicherungsbauk 

für 

1 

1 

1 

! 

Militärdienst-  und  Töchter  - Aussteuer 

>»/•' 

st'. 

in  Karlsruhe  i.  B. 

,'4\ 

»•  « 

-'4'. 

\ty- 

\tr 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be- 

(!) 

rTn 

dingungen  : 

\*s 

i% 

yp 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  hei  Eia- 

•4\ 

Steilung  in  den  Militärdienst, 

**\ 

2.  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  hei 

vj 

der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgeleglem 

■;*l 

,'i\ 

25.  resp.  30.  Lebensjahr, 

vJ 

Ci\ 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen 

und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters 

\»X' 

\fr‘ 

?i\ 

im  Voraus  festgesetzte  Versicherungssummen  aus- 

i*. 

bezahlt  werden. 

\»v" 

4.  Alters-Versicherungen  für  Erwachsene,  besonders 

*4*. 

solche,  welche  von  einer  Lebensversicherung  abge- 

*4\ 

lehnt  wurden. 

\f/ 

Jede  Auskunft,  sowie  Yersicherungsbedingungen 

\1S 

?4\ 

.  1 

durch  die  Direction  oder  die  Vertreter. 
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IlBbBus-l^£r|ttdjßrniigs-Jilc{iBn-©cfcIIfdjafi  jit  ,§fBffht„ 

Defterreid)  jum  ©efd)äft§betriebe  jugelaffeit  feit  1873. 
SJurcaujc  in  DBtcit:  ©ermaniatpf,  I.  Sitgecf  9ir.  1  tutb  Sonnenfel3= 
gaffe  9ir.  1  in  ben  eigenen  ©entfern  ber  ©efetlfcfjaft. 
QkrftdjerungSbcftanb  am  31  Sie^einber  1897:  186.092.  Policen 
mit  K  657,235.866 

©apital  unb  K  2,679.424  jäf)tl.  Diente. 

^a^rc^cinnnftmc  an  grämten  unb  3infcn  1897:  K  38,258.995 
©ctninnrcfcrbc  jur  ®ertf)eilung  an  bie  mit 
^itJibcnbc  Dierfic^erten  K  17,600.732 

fUudgcsatjftc  ©a^italictt,  Dienten  zc.  feit  1857:  K  212,628.342 

©efanimf-lilcfilm  1897:  247,601,702  MrmtBit. 

5(n  ®inibenbe  be^iefjen  bie  mit  fteigenber  ®intbenbe  nad)  'fßlan  B 
18erfid)erten  au§  bem  ©nbe  1897  auf  K.  16,017.308  angemad)feuen 
2)intbenbenfonb§  B  3%  Stoibenbe  «on  ©cfanuntfuntntc  bet  feit 
föcginn  H)ter  41  er  ft  di  ent  tig  gejaulten  »ollen  ^atjrcdprämten, 
mithin  bie  SSerfidjerten  au§  1880  :  57%,  1881:  54%,  1882:  51% 
1883  :  48%,  1884:  45%,  1885  :  42%,  1880  :  39%,  1887  :  36%, 
u.  f.  f.  bittd)  2!bred)nüng  auf  bie  fälligen  grämten. 

9Jlituerftd)erung  be§  Mt*icg@rificod,  fomie  ber  3n9a(ibitätd= 
gcfafiv  mit  Befreiung  non  metterer  sFrämien()at)tung  unb  Dientenbejug 
bei  ©intritt  bauernber  ©rmerbäunfäfjigteit  burd)  St'örpiernerletnmg 
ober  ©rfranfung. 

fteine  älrjtfoften.  —  teilte  ^oti(^c=©cbiircn.  —  ltn»cr= 

fallbarfcit  ber  ^oIt,^e  im  meiteften  Sinne.  —  «ofoetige  3tud= 
gabtung  fälliger  ®erftd)erung§fummen 

s^rofpeete  unb  jebe  mettere  Dtusfunft  foftenfrei  burdi  bie  93c= 
noümäd)tigtcn  ber  ©ermania  in  iffiten 


Ungarische 

Glas- Versicherungs-Gesellschaft 

==  IUDAPEST,  == 

Versichert: 

<  ♦ 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm,  Hagelschlag, 
'Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst  sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Bös¬ 
willigkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während 
des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen  be- 
Tmdlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decoriert,  sowie 
belegte  und  unbelegte,  bewegliche  un  (  unbewegliche  Spiegelgläser 
^egen  eine  äusser=t  massige  Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten 
Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

=  Wien,  II.,  Kleine  Schiffgasse  5.  ?== 

Die  D i rec t io n : 

IV.,  Waitzner  Boulevard  31. 
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1896: 

Fr  cs. 


375  Mill. 

109  „ 


Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December 

In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesanmit-Gewälnleistnngsfond 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  und  gern.  Notenrente 

Direction  für  Oesterreich  : 

Wien,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in 
U  ien  zu  adressieren . 


Kronen  2,107.480 


8 


Die  österreichische 

Elementarversicherungs 

Actien-Gesellschaft 

gegründet  von  Jndusirietlen  Öestereich-Öngarns 
' — volleingeziihltes  Adieu-Capital  ♦♦ 

Vier  Millionen  Kronen, 

hat  ihren  Geschäftsbetrieb  aufgenommen  und 
übernimmt  zu  den  billigsten  Prämien  und  vor¬ 
teilhaftesten  Bedingungen  die  Versicherung  | 
gegen  Feuerschäden  aller  Art. 

V  ersicherungsanträge  werden  entgegengenommen 
und  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilt  in  den 
Bureau»  der  Gesellschaft : 

W  I E  N,  IX.,  Peregringasse  Nr.  4. 

Tüchtige  Vertreter  für  Wien  uud  Provinz  gesucht. 


FONGIERE 

Pester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Yolleingezaldtes  Actien-Gapital : 

Zwei  Millionen  Dulden  o.  W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  J  a  hres-P  räm  i  o  n-E  in  nah  men 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W..  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüren  oder  Meuhles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-I1.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  VerMcluwungsbediuftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanti iige  entgegen. 


Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11 

im  eigenen  Hause  „ Ankerhof“  in  Wien. 

0‘u'  O' II |' a j a f t e - 11  e v n ui  iu’ 1 1  a nt  31.  Z>Eiciuln-v  1896: 


2tctieii=€apital . ft.  1,000.000. — 

allgemeiner  llefevuefouö  nub  <£euänureferoeti  ...  „  2,149.363.— 


Jli|eciiraii5\fcmb  für  Dcrftdjeruiigeit  mit  feftcu  Prämien  „  47.405.738. — 
Vermögen  ber  i»cctjfcl|‘eitigeit  ifdierIebeits=2tffodationcn  „  4.276.356. — 

flA  54,83 1  .löi.- 


Vc  1? Eil't rfjentng  11  a it Hmv  am  31.  25rerml>ev  1896: 

i£apitaIs=Derfidicnuigeu  auf  beit  < 

£ebcu==  unb  üobesfall  mit 

feftcu  Prämien .  81.857  Derträgc  ft.  231,617.813.—  Cap. 

IVcdjfelfeitige  lIebcrIebeus:2Ijfos 

ciatioiieu .  2  760  „  „  4.577.235. —  „ 

gufammen  .  .  84.347  Derträac  fl.  236,195.049. —  Cap. 

unb  ft.  119.618. —  9tte. 

!ftii&jal|Uui0Cn  für  Sterbefalle  bis  3p  Dcccmbeb  t8%  ft.  25.211.635.  — 
HuGialjImtficn  für  ltquib irtc  Uerfidjernugcn  auf  ben 

tcbcusfalt  1871—1896  . ‘ .  64,846.222.  — 


Qufammen  ....  ft.  90,057.855.  — 

IbevfvEinnjieu  :  ilgrcim,  Illcjrautirieii,  21m|ierbam,  öelgrab,  Berlin.  llielig  iliala 
Bologna,  Breslau,  Brünn,  Briifjel,  23ut><ipc|2,  Bufareft,  Conjlantinopel,  £301110101.5 

Bresben,  äiunir,  ^rnnffurt  a.  IH.,<Pörj,  (Sotbenbura,  (praj,  Hamburg,  pcrmnimftn&t,  jmisbrucF 
3'ifiy,  Klagcnfiirt.  Krofaii,  £<iibad;.  Cornberg,  tin j,  lllailaub,  lllatmljeini,  CHsiKibrücf,  präg 
OrgemysI,  Hom,  Suljburg,  Spalmo.  Slocftiolm,  Cefdjen,  Ericit,  llbine,  Beliebig,  gato. 

Eigenthum  einer  Soeietat.  —  Vera ni wörtlicher  Redaeteur: 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

General (lirection  STUTTGART  Glilamlstrasse  5. 

Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberaufsicht.. 

Gesnmmt-Reserven  Mk.  9,035.763-09. 

H  a  ftp  flieht  -  Versicherung1, 

umfassend : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte,. 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden .  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte* 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte,  Notare  etc.,  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel- Versicherung 

und 

Familien  -Verso rg-ung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-* 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Grossi ndust rielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions  -Versicherung 

einzelner  oder  sänuntlicher  Beamten 

desgle:chen  als 

Eiuzel-Versicherun?  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  ete. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Frospecte  und  Versicherungsbedingangen  werden  von  der  Uirection  uud  siiinmtliclien, 
Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


1 
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7  Die  k.  k.  priv.  VersicherurgS'  Gesellschaft 

_ 

liunione  Idriaiica  di  iiGuriä 

j 

1  in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

| 

1  übernimmt  zu  den  eoulantesten  Bedingungen  Versicherungen 

| 

: 

Z  gegen  Feuer-,  Blilz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 

- 

Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex- 

: 

plosionen.  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 

"" 

Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver- 

“ 

schiedensten  Combinationen  als:  Capilalien  und  Renten,  zahl- 

I 

bar  hei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 

= 

Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

- 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 

i 

“ 

Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 

— 
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Das  deutsche  Reichs=Ver= 
Sicherungsgesetz. 

(Schluss.) 

In  den  „Erläuterungen  •*  wird  auf 
die  grossen,  wolilberechtigten,  staat¬ 
lichen  Schutz  und  Förderung  ver¬ 
dienenden  Interessen  zugunsten  des 
Erlasses  eines  Reichs  -  Vei  siclierungs- 
gesetzes  hingewiesen.  Sollte  in  einem 
solchen  Gesetze  den  Bundesstaaten  mit 
einer  Entziehung  des  Aufsichtsrechtes 
nicht  auch  mindestens  die  Befugnis, 
von  Versichei  ungs- Verträgen  Slempel- 
gebüren  zu  erheben,  welche  doch  nur 
bei  Fortdauer  der  particulaistaathchen 
Aufsicht  einigermassen  berechtigt  er¬ 
scheinen  würden,  entzogen  werden 
müssen  —  wenn  mm  auch  von  der 
Forderung  eines  Verbotes  jeder  Sonder¬ 
besteuerung  des  Versiclierungsgeschäftes 
ganz  absehen  möchte  ? 

Auf  Seite  37  der  Erläuterungen  wird 
die  Durchsetzung  derartiger  Fordei  ungen 
mit  einer  gewissen  Zuversicht  der  Zu¬ 
kunft  überlassen.  Aber  wann  kommt 
wieder  eine  gleich  günstige  Gelegen¬ 
heit,  der  Ausnützung  des  Versicherungs- 
ge  schäftes  im  fiscalischen  Interesse 
einen  wirksamen  Damm  entgegen- 
zi^etzen  ? 

Es  braucht  nicht  gesagt  zu  werden, 
dass,  wenn  aus  irgendwelchen  uns 
unbekannten  Gründen  zu  befürchten 
wäre,  dass  das  ganze  Gesetz  an  der 
hartnäckigen  Geltendmachung  der  im 
Vorstehenden  begründeten  Forderungen 
scheitern  würde,  aut  solche  Geltend¬ 
machung  verzichtet  werden  müsste. 
Aber  dass  das  Gesetz  mit  dem  be¬ 
mängelten  §  113  und  ohne  eine  aus¬ 
reichende  Schutzwehr  gegen  besondere 
Steuerbelästigung  des  Versicherungs¬ 


geschäftes  minderwertig  wäre  und 
seiner  Aufgabe  minder  gerecht  werden 
würde,  als  dringend  zu  wünschen  ist, 
das  kann  doch  nicht  in  Abrede  ge¬ 
stellt  werden. 

Das  mehrerwähnte  Rundschreiben 
des  Reichskanzlers  vom  4.  August  1879 
beschäftigt  sich  im  6.  Satze  mit  der 
Frage  der  Besteuerung  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften.  Die  Fest¬ 
stellung  der  Grundsätze  dieser  Be¬ 
steuerung  könne  nicht  Aufgabe  des 
Reichs  -  Versicherungsgesetzes  sein. 
Wohl  aber  sei  zu  erwägen,  ob  ein 
Reichsgesetz,  welches  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  im  ganzen  Reiche  unter 
gleiche  Redingungen  zu  stellen  be¬ 
zweckt,  'nicht  Vorsorge  zu  treffen  habe, 
dass  diese  Absicht  durch  die  in  den 
einzelnen  Rundesstaaten  dein  Ver¬ 
sicherungsgeschäfte  auferlegten  steuer¬ 
lichen  Verpflichtungen  nicht  wieder 
illusorisch  werde. 

Also  auch  liier  vor  zwanzig  Jahren 
eine  dem  privaten  Versicherungswesen 
entschieden,  günstigere  Anschauung. 

IV. 

Es  erübrigt  noch  eine  ganze  Reihe 
von  Einwendungen  wider  einzelne  Be¬ 
stimmungen  des  Entwurfes.  Es  sei 
nur  z.  B.  daran  erinnert,  dass  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  bei  An¬ 
legung  ihrer  Prämienreserven  an  die 
bestehenden  Vorschriften  über  die  An¬ 
legung  von  Mündelgeldern  gebunden 
werden  sollen,  was  wir  bei  selbst¬ 
verständlich  vollster  Ueberzeugung  von 
der  Nothwendigkeit  gleich  sichernder 
Bestimmungen  aus  vielen  Gründen  für 
sehr  unzweckmässig  halten ;  ferner 
daran,  dass  „zur  Erleichterung  des 
Geschäftsverkehres  der  Aufsichtsbehörde 
mit  den  ihrer  Aufsicht  unterstehenden 


Anstaltsverwaltungen“  nach  Bedarf  von 
reichswegen  besondere  Cornmissäre 
sollen  bestellt  werden  können,  dass  hier 
also  die  Schäftung  von  recht  über¬ 
flüssigen  Mittelstellen  vorgesehen  ist, 
deren  Inhaber  aber  unter  Umständen 
den  Versicherungs-Anstalten  sehr  lästig 
werden  können  u.  s.  w. 

Allein  das  sind  doch  Fragen 
minderer  Bedeutung.  Den  wichtigsten 
Bedenken  meinen  wir  in  den  vorher¬ 
gegangenen  Aufsätzen  Ausdruck  ge¬ 
geben  zu  haben. 

Was  uns  nun  noch  obliegt,  ist, 
eine  Uebersicht  des  Inhaltes  des  Ge¬ 
setzentwurfes  zu  gehen.  Denn  Leser, 
denen  der  Entwurf  nicht  zur  Verfügung 
steht  oder  denen  es  an  Zeit  fehlt,  ihn 
zu  lesen,  werden,  wenn  sie  sich  sonst 
für  den  Gegenstand  interessieren,  doch 
wenigstens  eine  oberflächliche  Be¬ 
kanntschaft  mit  dem  Inhalte  und  den 
Grundgedanken  dieses  Werkes  machen 
wollen. 

Der  Entwurf  zerfällt  in  neun  Ab¬ 
schnitte.  Der  erste  enthält  Einleitungs-, 
der  letzte  Schluss-,  der  vorletzte  Straf¬ 
vorschriften.  Der  zweite  behandelt  die 
Bedingungen  der  Zulassung  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe,  der  dritte  regelt  das 
öffentliche  Recht  der  Versicherungs- 
Vereine  auf  Gegenseitigkeit;  der  vierte 
enthält  allgemeine  Vorschriften  über 
die  Geschäftsführung  und  Rechnungs¬ 
legung  und  besondere  über  die  Prä¬ 
mienreserve  bei  der  Lebensversicherung. 
Im  fünften  Abschnitte  werden  die  Auf¬ 
gaben  und  Befugnisse  der  Aufsichts¬ 
behörden  und  wird  die  Verfassung  und 
das  Verfahren  dieser  Behörden  fest¬ 
gelegt.  Der  sechste  Abschnitt  beschäftigt 
sich  mit  den  Rechtsverhältnissen  der 
ausländischen  Versicherungs-Anstalten  ; 
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der  siebente  regelt  die  Anwendbarkeit 
des  Gesetzes  auf  die  beim  Inkraftreten 
des  letzteren  zum  Geschäftsbetriebe  zu¬ 
gelassenen  Anstalten.  Sechsundsechzig 
Druckseiten  Grossquart  „Erläuterungen“, 
welche  in  einen  allgemeinen  und  einen 
besonderen  Theil  zerfallen  und  zum 
Verständnis  des  Entwurfes  besonders 
wertvoll  sind,  schliessen  das  Werk. 

Der  Entwurf  beschäftigt  sich  nur 
mit  Privatunternehmungen,  welche  den 
Betrieb  von  Versicherungsgeschäften 
zum  Gegenstände  haben.  Solche  Unter¬ 
nehmungen  können,  wenn  sie  ihre 
Thätigkeit  auf  einen  Bundesstaat  be¬ 
schränken,  auf  Antrag  desselben  und 
mit  Zustimmung  des  Bundesrathes.  die 
anderen,  welche  ihre  Wirksamkeit  über 
die  Grenzen  eines  Bundesstaates  hinaus 
erstrecken,  müssen,  wenn  ihr  Geschäfts¬ 
betrieb  nicht  etwa  sachlich,  örtlich  oder 
hinsichtlich  des  Personenkreises  eng 
begrenzt  ist,  und  deshalb  der  Reichs¬ 
kanzler  davon  absieht,  sie  durch  das 
Reich  beaufsichtigen  zu  lassen,  sich 
der  Reichsaufsicht  unterwerfen. 

Der  Geschäftsbetrieb  ist  bedingt 
durch  die  Erlaubnis  der  Aufsichts¬ 
behörde  (Concessionsprincip).  Zur  Er¬ 
langung  der  Erlaubnis  sind  bestimmte 
Nachweise  zu  beschaffen.  Versagt 
werden  kann  sie  nur,  wenn  die  dauernde 
Erfüllbarkeit  der  aus  den  Versicherungen 
sich  ergebenden  Verpflichtungen  nicht 
genügend  gewährleistet  erscheint  oder 
vom  Standpunkte  des  Gemeinwohles 
Bedenken  gegen  Zweck  oder  Einrichtung 
des  Unternehmens  zu  erheben  sind. 
Der  Rest  des  Abschnittes  verbreitet 
sich  über  die  zur  Prüfung  des  Zweckes 
und  der  Einrichtung  der  Anstalten  (Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen,  Geschäftsplan) 
erforderlichen  Nachweisungen. 

Im  dritten  Abschnitte  wird  — 
unseres  Wissens  zum  erstenmale  in 
Deutschland  —  das  Recht  der  Ver¬ 
sicherungs-Vereine  auf  Gegenseitigkeit 
vollständig  zu  regeln  versucht.  Gehören 
die  Bestimmungen  über  die  formalen 
Voraussetzungen  der  Rechtsfähigkeit 
dieser  Vereine  zum  Theile  dem  Privat- 
rechte  an  —  die  analoge  Partie  ist 
bekanntlich  bezüglich  der  Erwerbs¬ 
gesellschaften  im  Handelsgesetzbuche 
enthalten  — ,  so  kann  man  nicht  sagen, 
dass  dieser  Abschnitt  nur  öffentliches 
Recht  enthalte.  Der  Entwurf  unterstellt 
die  Versicherungs-Vereine  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  insofern  dem  Handelsgesetz¬ 
buche,  als  nicht  dessen  Vorschriften 
nur  auf  Unternehmungen  mit  auf  Ge¬ 
winn  gerichteter  Absicht  passen.  Ihre 
Eintragung  ins  Handelsregister  wird 
gefordert.  In  Betreff  der  Verfassung  — 
der  Organisation  — -  werden  nur  wenige 
zwingende-  Bestimmungen  getroffen. 
Beispielsweise  wird  auf  die  Forderung 
einer  Generalversammlung  verzichtet. 
In  dem  hier  gezogenen  Rahmen  sind 
verschiedenartige  Bildungen  möglich. 


Im  vierten  Abschnitte  sind,  ab¬ 
gesehen  von  den  vom  Zwecke  her- 
geleiteten  Einschränkungen  der  Be¬ 
wegungsfreiheit  — -  z.  B.  der  Be¬ 
schränkung  des  Grunderwerbes  —  und 
den  Vorschriften  über  die  auch  öffent¬ 
liche  Rechnungslegung  besonders  wichtig 
und  im  ganzen  dem  Gegenstände  ent¬ 
sprechend,  di  e  Bestimmungen  über  die 
Prämienreserve  bei  Lebensversiche¬ 
rungen. 

Die  im  fünften  Abschnitte  fest¬ 
gelegten  Aufgaben  und  Befugnisse  der 
Aufsichtsbehörde  während  des  regel¬ 
mässigen  Bestandes  und  bei  drohender 
oder  unvermeidlich  gewordener  Auf¬ 
lösung  eines  Versicherungsunternehmens 
sind  umfassend  und  tief  eingreifend. 
Man  hat  hier  eben  eine  thatsächlich 
leistungsfähige,  nicht  nur  Scheinaufsicht 
schaffen  wollen. 

Die  Reichaufsichts  -  Behörde  soll 
„  Kaiser]  iches  Pri vat-V ersicherungsamt“ 
oder  „Kaiserliches  Aufsichtsamt  für 
Privat-Versicherungswesen“  heissen  und 
ein  ständiges  Reichsamt  sein.  Unter 
ihm  können  besondere  Gommissäre  mit 
cler  Ausübung  der  unmittelbaren  Auf¬ 
sicht  über  die  der  Reichsaufsicht  unter- 
j  stehenden  Anstalten  betraut  werden. 

Ein  aus  Sachverständigen  des  Ver- 
i  sicherungswesens  bestehender  Beirath 

Midgliedzahl  nicht  bestimmt  — 
soll  das  Amt  bei  Vorbereitung  wichti¬ 
gerer  Beschlüsse  gutachtlich  berathen, 
aber  auch  bei  einer  ganzen  Anzahl 
von  Fragen  mit  beschliessender  Stimme 
mit  wirken. 

Die  Kosten  des  Amtes  sollen  bis 
zu  annähernd  drei  Viertheilen  durch 
von  den  beaufsichtigten  Anstalten  nach 
einem  festzustellenden  Massstabe  von 
den  Brutto-Prämieneinnahmen  zu  er¬ 
hebende  Gebüren  beschafft  werden. 

Das  Pri  vat-V ersicherungsamt  hat 
jährlich  Mittheilungen  über  den  Stand 
der  seiner  Aufsicht  unterliegenden  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten,  sowie  über  seine 
Wahrnehmungen  auf  dem  Gebiete  des 
Versicherungswesens  zu  veröffentlichen. 

Der  sechste  Abschnitt  regelt  die 
I  Bedingungen,  unter  denen  ausländische 
Anstalten  zum  Geschäftsbetriebe  im 
Reiche  zugelassen  werden  können,  und 
die  Grundsätze  für  ihre  Beaufsichtigung, 
•lene  Bedingungen  und  diese  Grund¬ 
sätze  stellen  im  wesentlichen  aus¬ 
ländische  Gesellschaften  nicht  un¬ 
günstiger  als  einheimische. 

Die  Absicht  des  siebenten  Ab¬ 
schnittes  geht  auf  eine  möglichst  un¬ 
berührte  Haltung  des  Geschäftsbetriebes 
von  Versicherungs-Gesellschaften,  welche 
zur  Zeit  des  Erlasses  des  Gesetzes  be¬ 
reits  im  Inlande  thätig  sind,  und  eine 
Ueberleitung  derjenigen  dieser  Gesell¬ 
schaften  und  Vereine,  welche  der  Reichs¬ 
aufsicht  zu  unterwerfen  sind,  in  diese 
Reiehsaufsicht  und  ihre  Anpassung  an 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  hinaus. 
Für  diese  Anpassung  sind  ihnen  theils 


bestimmte  geräumige  Fristen  gesetzt, 
theils  doch  noch  näher  im  AufsicUts- 
wege  festzustellende  Fristen  in  Aus¬ 
sicht  genommen.  Ueber  die  Strafvor¬ 
schriften  des  achten  Abschnittes  braucht 
Näheres  nicht  ausgetülnt  zu  werden. 

Die  Schlussbestimmungen  (Absatz 
IX)  geben  dem  Bundesrathe  die  Be¬ 
fugnis  zum  Erlasse  von  Ausführungs¬ 
vorschriften  und  die  besonders  wichtige 
Befugnis,  bezüglich  einzelner  Ver- 
sicherungszweige  —  wir  erinnern  hier 
an  unsere  früheren  Ausführungen  über 
die  Transport-  und  Rückversicherung 
.  —  die  für  diese  schwer  anwendbaren 
Gesetzesbestimmungen  ganz  oder  theil- 
weise  ausser  Anwendung  zu  setzen. 
Hier  finden  wir  auch  die  Bestimmung 
wegen  Freilassung  der  öffentlichen  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  von  den  Vor¬ 
schriften  des  Gesetzes ;  hier  endlich 
die  früher  von  uns  angefochtene  Auf- 
rechterhaltung  landespolizeilicher  Be¬ 
fugnisse  in  Betreff  der  Feuerver¬ 
sicherung. 

Wenn  die  in  diesem  bescheidenen 
Beitrage  zur  Kritik  des  Gesetzent¬ 
wurfes  hervorgehobenen  Mängel  noch 
beseitigt  werden,  so  erhoffen  wir  von 
dem  Gesetze  .manches  Gute  für  die 
günstigeWeiterent  wicklung  des  deutschen 
Versicherungswesens.  Es  wird  dann 
eigentliche  Misswirtschaft,  wenigstens 
bei  Anstalten,  welche  der  Reichsauf¬ 
sicht  unterstellt  sind,  nicht  mehr 
möglich  und  allen  redlichen  Versicherern 
doch  das  unerlässliche  Mass  freier 
Entfaltung  ihrer  segensreichen  Arbeit 
unverkünmiert  sein.  Dass  das  Gesetz 
ihnen  manche  neue  und  für  sie  selbst 
nicht  fruchtbare  Arbeit  und  Ausgabe 
aufbiirclen  wird,  Hess  sich  bei  den 
leitenden  Grundsätzen.  die  es  ver¬ 
wirklichen  will,  nicht  vermeiden.“ 


Oesterreich-Ungarn, 

Wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs- 
Anstalt,  Wien.  Eine  Verlautbarung  seitens 
der  Direetion  dieser  alten  und  bewährten 
Anstalt  dürfte  die  Macher  und  Streber  der 
niederösterreichischen  Landesanstalten  sehr 
unangenehm  berührt  haben.  Allen  Machi¬ 
nationen  gegen  die  beliebte  alte  Anstalt 
zum  Trotz,  entwickelt  sich  dieselbe  ruhig 
weiter,  und  der  gegen  dieselbe  mit  den  ver¬ 
werflichen  Waffen  des  Verläumdung  und 
der  böswilligen  Entstellungen  geführte 
Kampf  hat  im  Jahre  1898  .dazu  geführt, 
dass  sich  die  Production  der  „Wechsel¬ 
seitigen"  um  ein  Bedeutendes  erhöht  hat. 
so  dass  sie  in  der  Lage  ist,  trotz  des 
schweren  Brandjahres  1898  den  Mitgliedern 
der  Gebäudeversicherungs-Abtheilung  20% 
ihres  im  abgelaufenen  Jahre  bezahlten 
Versicherungsbeitrages  zurückzuerstatten, 
bezw.  auf  ihre  Beitragsleistung  für  das 
Jahr  1899  gutzuschreiben.  Eine  solche 
Wirkung  ihrer  Hetzereien  hat  wohl  die 
Antisemitenpartei  nicht  erwartet,  und  liegt 
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wohl  in  der  Thatsache  der  hohen  Bonus¬ 
prämien  allein  schon  der  Beweis,  dass 
sich  die  „Wechselseitige“  nach  wie  vor 
einer  steigenden  Beliebtheit  erfreut,  wenn¬ 
gleich  es  der  Radaupartei  gelungen  sein 
mag  mit  Hilfe  ihrer  Gesinnungsgenossen 
eine  Anzahl  der  Versicherten  von  ihrer 
früheren  Anstalt  abwendig  zu  machen. 
Dieser  Ausfall  an  Mitgliedern  liess  sich 
aber  durch  den  Neuzugang  von  Ver¬ 
sicherungen  leicht  ersetzen  und  dieser  Zu¬ 
wachs  war  erfreulicherweise  ein  so  be¬ 
deutender,  dass  eine  Steigerung  in  der 
Production  eintreten  konnte.  Das  erste 
Kampfjahr  in  diesem  widerlichen  Streite, 
war  für  die  „Wechselseitige“  das  be¬ 
deutendste  und  massgebendste,  innerhalb 
welchem  sie  die  Belastungsprobe  auf  ihre 
Widerstandsfähigkeit  zu  bestehen  hatte. 
Diese  Probe  hat  sie,  wie  obige  Daten  be¬ 
weisen,  in  glänzender  Weise  bestanden 
und  an  ihrer  weiteren  Entwicklungs¬ 
fähigkeit  werden  wohl  jetzt  selbst  ihre 
Feinde  nicht  mehr  zweifeln. 

Mittheilungsverband  österr.-ungar.  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften.  Ein  in  der  letzten 
Verbandssitzung  gefasster  Beschluss,  der 
nied.-österr.  Landes-Lebens-  und  Renten- 
cersi eher ungs- Anstalt  die  angesuchte  Auf¬ 
nahme  in  den  Verband  zu  versagen,  da¬ 
gegen  das  Beitrittsgesuch  der  communalen 
Kaiserjubiläums- und  Rentenversicherungs- 
\nstalt  in  Wien  in  zustimmender  Weise 
z  j  erledigen,  findet  in  hiesigen  Fachkreisen 
nichts  weniger  als  ungetheilte  Zustimmung. 
Wir  brauchen  wohl  nicht  erst  zu  betonen, 
dass  die  abfällige  Beurtheilung  sich  nicht 
auf  die  Abweisung  der  Landesanstalt  be¬ 
zieht,  denn  diese  Abweisung  findet  jeder 
Fachgenosse  vollständig  gerechtfertigt; 
dass  aber  der  Verband  die  Aufnahme  der 
communalen  Anstalt  zugestanden  hat,  rufe 
zahlreiche  und  nicht  unberechtigte  Ein¬ 
sprüche  hervor.  Die  beiden  jüngsten  An¬ 
stalten  verdanken  ihre  Existenz  einer  und 
derselben  politischen  Partei,  der  es  in  den 
letzten  Jahren  gelungen  ist  in  den  Ver¬ 
tretungskörpern  sowohl  des  Landes,  als 
auch  der  Commune,  ins  Oberwasser  zu 
gelangen.  Sind  es  auch  nicht  ein  und  die¬ 
selben  Persönlichkeiten  welche  diese  beiden 
Anstalten  leiten,  so  sind  es  doch  enge 
Parteigenossen,  denen  die  Leitung  der  beiden 
Anstalten  als  Entschädigung  für  ihre  bisher 
bewiesene  Parteitreue  übertragen  wurde. 
Die  Leitungen  beider  Anstalten  stehen 
unter  einem  und  demselben  Parteicon- 
vent-ikel,  nach  dessen  Weisungen  die 
Agitation  gegen  die  Privatgesellschaften 
insceniert  und  ausgeführt  wird.  Es  er¬ 
scheint  demzufolge  ganz  unfassbar,  dass 
der  Verband  der  communalen  Anstalt  die 
Aufnahme  nur  deshalb  zusicherte,  weil 
diese  im  Gegensätze  zu  der  älteren  Landes¬ 
anstalt  bisher  noch  keine  Agitation  gegen 
die  Privatgesellschaften  eingeleitet  hat.  Die 
Landesanstalt  besteht  bereits  seit  Jahr  und 
Tag,  während  die  communale  Anstalt  ihre 
Thätigkeit  erst  seit  dem  Tage  des  Kaiser- 
Jubiläums  eröffnet  hat,  daher  kaum  noch 
sechs  Wochen  in  Activität  ist.  Die  Agi¬ 


tationen  de]1  communalen  Anstalt  werden 
zuversichtlich  entwickelt  werden,  denn 
ohne  solche  hätte  die  Anstalt  keine  „raison 
d’etre“  und  wenn  sie  diese  nicht  sofort  ent¬ 
wickelte,  so  geschah  dies  offenbar,  weil 
sie  in  den  ersten  Wochen  ihres  Bestandes 
erst  ihre  innere  Organisation  zu  be¬ 
wältigen  hatte.  Mit  der  Aufnahme  der 
communalen  Anstalt  hat  der  Verband  ein 
kleines  Schildaerstückclien  geliefert,  über 
welches  man  sich  mit  Recht  lustig  machen 
könnte,  wenn  der  Humor  nicht  vom  Ernste 
der  Zeit  und  der  Verhältnisse  verdrängt 
werden  würde.  Die  beiden  in  Rede 
stehenden  Anstalten  gemahnen  sowohl  be¬ 
züglich  ihrer  Mache  als  auch  bezüglich 
ihrer  Leitung  an  die  bekannten  siamesi¬ 
schen  Zwillinge;  gibt  man  nun  dem  einen 
das  Recht,  die  Einrichtungen  des  Verbandes 
benützen  zu  können,  so  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  dass  auch  der  andere, 
wenn  auch  nicht  in  directer  Weise,  von 
denselben  Gebrauch  machen  wird,  und 
wir  gehauen  uns  eine  Wette,  darauf  ein¬ 
zugehen,  dass  es  der  Landesanstalt  auch 
nicht  mehr  einfallen  wird,  sich  jemals 
wieder  um  die  Aufnahme  in  den  Verband 
zu  bewerben.  Für  den  Verband  lag  die 
Frage  ganz  klar  und  einfach,  ob  es  in 
seinem  Interesse  gelegen  sein  kann,  zwei 
schon  vermöge  ihrer  Provenienz  den  Privat¬ 
gesellschaften  feindselig  gegenüberstehende 
Anstalten  als  Verbandsmitglieder  aufzu¬ 
nehmen.  Nur  unter  diesen  Gesichtspunkt 
fallen  beideinRede  stehenden  Anstalten  und 
daher  waren  beide  ohne  weiteres  —  ab¬ 
zuweisen!  Wir  fürchten,  dass  der  Verband 
seine  unmotivierte  Connivenz  gegenüber 
der  communalen  Anstalt  bald  sehr  zu  be¬ 
dauern  haben  wird. 

Französische  Lebensversiclierungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  Oesterreich.  Trotz  der  unbestreit¬ 
baren  und  zu  öfterenmalen  documentierten 
Sympathien,  diezwischen  der  Bevölkerung- 
Oesterreichs  und  Frankreichs  bestehen, 
haben  bisnun  auffälligerweise,  mit  nur 
einer  einzigen  Ausnahme,  alle  jene 
französischen  Lebenversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  die  in  Oesterreich  ihre  Zulassung 
zum  Geschäftsbetriebe  erlangt  haben, 
gründlich  Fiasco  gemacht  und  bis  auf 
die  oberwähnte  einzige  Ausnahme  seither 
Oesterreich  wieder  verlassen.  Die  Ursache, 
warum  in  ihrer  Heimat  gut  accreditierte 
Gesellschaften,  darunter  auch  zwei  sogar 
hervorragende  Compagnien,  in  einem 
wohl  fremden,  ihnen  aber  sympathisch 
entgegenkommenden  Staate  festen  Fuss 
nicht  zu  fassen  vermochten,  liegt  offenbar 
in  dem  Umstande,  dass  die  Directionen 
der  in  Rede  stehenden  Gesellschaften  es 
nicht  verstanden  haben  für  den  Geschäfts¬ 
betrieb  in  Oesterreich  sich  die  richtigen 
Kräfte  zu  verschaffen.  Einen  schlagenden 
Beweis  für  die  Richtigkeit  unserer  Be¬ 
hauptung  liefert  die  oberwähnte  einzige 
Ausnahme,  und  zwar  die  „Urbaine“,  die 
trotz  ihres  relativ  kurzen  Betriebes  in 
Oesterreich  es  bereits  zu  einer  höchst 
bemerkenswerten  Entwicklung  in  diesem 
S'.:;  ■  gebracht  hat  und  sich  daselbst  I. 


ungethe.il testen  Sympathien  zu  erfreuen 
hat.  Wir  können  daher  getrost  und  ohne 
Widerspruch  befürchten  zu  müssen,  be¬ 
haupten,  dass  es  einerseits  nur  die 
Ungeschicklichkeit  der  betreffenden 
Directionen  und  andererseits  auch  deren 
Engherzigkeit  verschuldet  hat,  wenn  ihre 
Gesellschaften  ein  sonst  für  ausländische 
Unternehmungen  sehr  lucratives  Land 
erfolglos  wieder  verlassen  mussten.  „L  e 
Phenix“  und  die  „Caisse  Pater- 
n  e  1 1  e“,  zwei  angesehene  französische 
Compagnien,  haben  schon  Vorjahren  vom 
Zulassungsgesetze  in  Oesterreich  Gebrauch 
gemacht  und  mit  namhaften  materiellen 
Opfern  Succursalen  in  Wien  errichtet, 
die  auch  den  Anlauf  zu  einer  bedeutenden 
Geschäftsentwicklung  nahmen,  bald  aber 
ihre  Thätigkeit  restringierten,  um  dann 
gänzlich  aus  Oesterreich  zu  verschwinden. 
Die  „Caisse  Generale  des  Fa¬ 
milie  s“,  die  auch  schon  vor  Jahren  in 
Oesterreich  einzog  und  mit  ihren  damals 
neuen  Verlosungs  -  Polizzen  die  Auf¬ 
merksamkeit  des  Publicums  auf  sich 
lenkte,  begieng  die  Ungeschicklichkeit, 
dass  sie  die  Leitung  ihrer  österreichischen 
Filialen  einer  Persönlichkeit  übertrug,  die 
ihren  Sitz  in  Heidelberg  hatte  und  der 
die  einschlägigen  Acquisitionsverhältnisse 
in  Oesterreich  ebenso  unbekannt  waren, 
wie  der  Pariser  Direction.  Das  Lockmittel 
der  Verlosungs-Polizzen  wurde  bald  als 
eine  gelinde  Täuschung  des  Publicums 
erkannt  und  nachdem  die  wenigen  Ver¬ 
sicherten  sich  von  der  Gesellschaft  zurück¬ 
zogen,  tauchte  die  „Caisse  des  Familles“ 
wieder  in  das  Dunkel  zurück,  aus  welchem 
sie  kurz  zuvor  mit  Applomb  hervor¬ 
getreten  war.  Die  Leidensgeschichte  der 
„Aigle“  in  Oesterreich  spielte  sich  in 
den  letzten  Jahren  ab,  bedarf  sohin  nicht 
erst  der  Auffrischung  im  Gedächtnisse 
unserer  Leser.  Die  „A  i  g  1  e“  hat  sich  in 
Oesterreich  nur  nach  zwei  Richtungen 
hin  bemerkbar  gemacht,  vorerst  durch 
ihre  Scandalprocesse,  sodann  durch  die 
eigene  Art  ihrer  Acquisitions-Methode,  die 
ihr  in  Oesterreich  das  Epitheton  „G  e  - 
Seilschaft  für  Abgelehnte“  ver¬ 
schaffte.  Sie  förderte  wenig  Geschäfte  zu¬ 
tage,  und  selbst  diese  wenigen  Geschäfte 
waren  —  faul.  Es  konnte  daher  Niemanden 
überraschen,  dass  sich  die  Gesellschaft 
endlich  entschloss  aus  Oesterreich  wieder 
auszuwandern,  ein  Entschluss,  von  dem 
man  sich  in  der  Fachwelt  nur  wunderte 
dass  er  nicht  schon  längst  gefasst  wurde. 
Seit  1.  Jänner  1.  J.  hat  die  „Aigle“  ihre 
Thätigkeit  in  Oesterreich  und  gleichzeitig 
auch  in  Ungarn  gänzlich  eingestellt.  Die 
„U rbain  e“  ist  nuumehr  die  einzige  Re¬ 
präsentantin  des  französischen  Ver¬ 
sicherungswesens  in  Oesterreich  und  kann 
mit  ihren  Erfolgen  daselbst  sehr  zufrieden 
sein.  Die  Leitung  ihres  hiesigen  Ge¬ 
schäftes  liegt  in  bewährten  Händen, 
ihre  Versicherungsbedingungen  sind 
äusserst  liberale,  und  ihre  Liquidierung 
in  Schadenfällen  hat  noch  niemals  Anlass 
zu  irgendeiner  Beschwerde  gegeben.  Das 


Beispiel  der  „Urbaine“  beweist  zur 
Genüge,  dass  solid  veranlagte  und  rationell 
geleitete  ausländische  Gesellschaften  in 
Oesterreich  noch  immer  Terrain  genug 
finden  ihre  Thätigkeit  daselbst  erfolgreich 
zu  entwickeln,  wenn  sie  für  die  Wahl 
ihrer  hiesigen  Vertreter  den  richtigen  \ 
Blick  und  für  die  Bedürfnisse  des  hier-  | 
ländischen  Geschäftes  das  richtige  Ver¬ 
ständnis  haben. 

Städtische  Feuerversicherungs-Anstalt  in 
Budapest.  Wider  alles  Erwarten  hat  der 
Municipal-Ausschuss  der  ungar.  Haupt¬ 
stadt  die  Errichtung  einer  communalen 
Feuer  versieh  erungs- Anstalt  beschlossen. 
Wie  diese  täppische  Massnahme  selbst  in 
den  massgebenden  Kreisen  der  ungar. 
Metropole  beurtheilt  wird,  geht  am  besten 
aus  einem  Leader  hervor,  den  das  leitende 
politische  Blatt,  der  „Fester  Lloyd“  hier¬ 
über  veröffentlicht.  Das  angesehene  Blatt 
schreibt :  .  .  .  „Oder  soll  es  etwa  Lust  zur 
Arbeit  bringen,  wenn  täglich  die  Beob- 
r chtung  zu  machen  ist,  dass  von  allen 
Seiten  gegen  die  Aetiengesellschaften  vor¬ 
gegangen  wird  und  dass  nirgends  das  von 
feindseliger  Seite  gegebene  Beispiel  so 
rasch  Nachahmung  findet,  wie  gerade  auf 
diesem  Gebiete?  ln  Oesterreich  wird  jetzt 
über  die  Hebung  der  Industrie  und  des 
Exportes  in  allen  Variationen  deliberiert, 
ein  Strom  von  Reden  ergiesst  sich,  und 
der  Weisheit  letzter  Schluss  wäre  eine 
Staatssubvention  für  eine  Bank  oder  ein 
Biinklein.  Indes  dies  geschieht,  wird  auf 
der  anderen  Seite  die  Besteuerung  der 
Actienunternehmungen  auf  eine  Höhe  ge- 
'geschraubt,  dass  die  Actionäre  einen  guten 
Theil  ihres  Nutzens  für  den  Fiscus  her¬ 
geben  müssen  und  ein  Vergleich  mit  den 
im  Auslande  erhobenen  Abgaben  führt  zur 
Erkenntnis,  dass  beispielsweise  in 
Deutschland  ein  Drittel  unserer  Steuer¬ 
leistungen  gefordert  wird,  was  natürlich 
zur  Erhöhung  der  fremden  Concurrenz- 
fähigkeit  beitragen  muss.  Wir  reflectieren 
auf  dieses  Factum,  weil  bei  uns  die  Neigung 
besteht,  das  Beispiel  Oesterreichs  nach¬ 
zuahmen  und  wir  gerade  in  den  allerletzten 
Tagen  eine  derartige  Nachbetung  erfahren 
haben.  Da  hat  sich  unsere  hauptstädtische 
Municipalität  plötzlich  auf  das  geschäft¬ 
liche  Gebiet  begeben  und  hat  die  Errich¬ 
tung  einer  städtischen  Feuerversicherungs- 
Anstalt  beschlossen.  Wahrscheinlich  des¬ 
halb,  weil  die  berühmte  Grosscommune 
Wien  sich  zu  communalen  Versicherungs-, 
Hypotheken-  und  Bankgeschäften  treiben 
liess  und  wir  in  diesem  Betracht  nicht 
Zurückbleiben  dürfen.  Nun  wäre  ein  solcher 
Entschluss  wohl  erklärlich,  wenn  die 
Prämienpolitik  der  Assecuranz-Unter- 
nehmungen  thatsächlicli  zu  einer  starken 
Belastung  der  Versicherten  geführt  hätte 
und  wenn  die  glänzenden  Ergebnisse  des 
Versicherungs-Geschäftes  nach  gleichem 
Gewinne  lüstern  machen  könnten.  Aber 
das  Gegcntheil  ist  der  Fall.  Die  Prämien 
sind  auf  ein  Minimum  gedrückt,  so  dass 
sie  kaum  mehr  die  Risken  decken,'  und 
alle  Assecuranzen  machen  von  Jahr  zu 


Jahr  ungünstigere  Abschlüsse.  Was  bleibt, 
also  für  eine  kommende  Assecuranz- Anstalt 
übrig?  Wenig  oder  nichts,  wohl  aber 
gibt  die  Schaffung  derselben  den  Beweis, 
wie  tief  auch  bei  uns  die  Agitation  gegen 
den  freien  Wettbewerb  sich  einfrisst,  wie 
sehr  bei  uns  die  Tendenz  um  sich  greift 
sei  es  auf  genossenschaftlicher  Grundlage 
sei  es  durch  communale  Organisation,  der 
Capitalsassociation  das  Terrain  abzugraben. 
Bei  uns  war  die  Creierung  einer  commu¬ 
nalen  Versicherungsanstalt  aber  auch  aus 
dem  Grunde  überflüssig,  weil  die  bis¬ 
herigen  Erfolge  der  städtischen  Finanz¬ 
wirtschaft  nicht  im  geringsten  als  er¬ 
munternd  für  eine  derartige  Unternehmung 
gelten  können.  Es  fällt  uns  nicht  ein, 
uns  bei  diesem  Anlasse  mit  dieser  Wirt¬ 
schaft  zu  befassen,  allein  wir  wissen,  dass 
die  Commune  viel,  sogar  sehr  viel  Geld 
brauchen  wird,  wir  wissen,  dass  von  der 
im  vorigen  Jahre  emittierten  Acht  Mil- 
lionen-Anieihe  gut  sieben  Millionen  nicht 
verkauft  sind  und  dass  bereits  im  nächsten 
Monate  neue  acht  Millionen  zur  Ausgabe 
werden  gelangen  müssen.  Ist  es  da  an- 
angezeigt,  daraufhin  eine  Richtung  ein¬ 
zuschlagen,  die  dem  Capital  nicht  sym¬ 
pathisch  sein  kann,  und  zwar  gerade  in 
einer  Zeit,  in  welcher  dasselbe  sich  nicht 
mehr  so  willig  wie  noch  vor  einigen 
Jahren  zu  den  wohlfeilsten  Bedingungen 
anbietet,  weil  es  neues  Terrain  für  sich  in 
Fülle  findet?  Die  Finanzkünste  der 
communalen  Politiker  haben  in  Wien 
neuestens  zu  einem  Fiasco  nach  dem 
anderen  geführt,  und  es  ist  wahrlich  über¬ 
flüssig,  bei  uns  ebenfalls  derartige  Ver¬ 
suche  anzustellen ;  das  könnte  doch 
schon  jedermann  wissen,  es  ist  nichts 
leichter,  als  auf  diesem  schlüpfrigen  Pfade 
einen  Echec  zu  holen.“ 


Deutschland. 

Berliner  Hagel  -  Assecuranz  -  Gesellschaft, 
von  1832.  Die  letztjährige  Hagelcampagne 
hat  nicht  nur  auf  Fluren  und  Feldern, 
sondern  auch  in  den  Bilanzen  der  Hagel- 
gesellschatten  Verwüstungen  gebracht,  an 
welchen  ebenso  wechselseitige  Anstalten, 
als  auch  Aetiengesellschaften  in  reich¬ 
lichem  Masse  participieren.  Unter  den  letz¬ 
teren  ist  es  die  in  der  Spitzmarke  bezeich¬ 
nte  Gesellschaft,  die,  ihrer  Tradition  ge¬ 
mäss,  als  erste  mit  ihrem  Rechenschafts¬ 
berichte  und  Jahresabschlüsse  vor  die 
Öffentlichkeit  tritt  und  die  Aera  der  Be- 
richterstattung  für  die  Hagelgesellschaften 
in  einer  de-  und  wehmuthsvollen  Stimmung 
eröffnet.  Die  am  22.  k.  M.  stattfindende 
Generalversammlung  der  Actionäre  wird 
den  Trauergesang  in  entsprechender 
Stimmung  entgegennehmen,  denn  der  Be¬ 
richt  gipfelt  in  der.  Mittheilung  dass  die 
Gesellschaft  ausser  stände  sei,  für  das  Jahr 
1898  irgendeine  Dividende  bezahlen  zu 
können.  Der  hazardiöse  Charakter  des 
Hagelversicherungs-Betriebes  lässt  wohl 
eine  solche  Eventualität  leicht  erwarten, 
und  keinem  Menschen  würde  es  sonst  ein¬ 


füllen  einer  Hagelgesellschaft  daraus  einen 
Vorwurf  zu  machen  dass  der  Betrieb  ein 
unglücklicher  gewesen  und  einen  Nutzen 
nicht  ergeben  hat.  Die  Actionäre  der  alten 
„Berliner“  wären  jedoch  berechtigt  zu¬ 
mindest  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  denn 
die  Direction  trotz  des  nahezu  70jährigen 
Bestandes  dieser  Gesellschaft  noch  immer 
nicht  genug  Erfahrung  gesammelt  hat,  um 
in  die  Stabilisierung  der  Dividenden¬ 
zahlung  ein  gewisses  System  zu  bringen, 
und  zu  dieser  Frage  wären  die  Actionäre 
umsomehr  berechtigt,  als  sie  im  Vorjahre 
erst  eine  Dividende  von  M.  75  per  Actie 
erhielten,  während  sie  heuer  ganz  leer 
ausgehen  müssen.  Der  muthmassliehe  Ein¬ 
wand,  dass  der  V erlauf  einer  Hagelcam¬ 
pagne  unberechenbar  sei,  wäre,  falls  er 
erhoben  werden  würde,  speciell  bei  dieser 
Gesellschaft  nicht  stichhältig.  Während 
ihres  nahezu  7  Decennien  dauernden  Be¬ 
standes  hat  die  Gesellschaft  allerdings  mit 
wechselndem  Geschick  gearbeitet,  sie  hat 
aber  auch  so  viele  günstige  Betriebsjahre  zu 
verzeichnen  gehabt,  dass  es  ihrleicht  möglich 
gewesen  wäre,  einen  Theil  der  erzielten 
Ueberschüsse  zur  Stabilisierung  der  Acticn- 
rente  zu  verwenden  und  zu  verhüten,  dass 
in  einem  Jahre  die  Actionäre  ü, himmel¬ 
hoch  jauchzen“  und  im  anderen  Jahre 
„zum  Tode  betrübt“  sind.  Die  Sucht 
möglichst  hohe  Dividenden  zu  be¬ 
zahlen,  hat  die  Direction  dieser  Gesell¬ 
schaft  an  eine  solche,  im  Interesse  der 
Actionäre  gebotene  Sicherheitsm  assregel 
vergessen  lassen,  und  der  Fall,  dass  Actio¬ 
näre  aus  eigener  Initiative  gegen  die  hohe 
Bemessung  einer  Dividende  Einsprache 
erheben,  hat  sich  wohl  noch  niemals  bei 
Aetiengesellschaften  ergeben.  Das  Blatt 
wendet  sich  aber  sehr  rasch  wenn  das 
Gegentheil  ein  tritt  und  die  Actionäre  das 
leere  Nachsehen  haben  ;  dann  können  sich 
sehr  leichtRecriminationen  wegen  mangeln¬ 
der  Obsorge  in  Bezug  auf  die  Vertheilung 
von  Dividenden  ergeben,  und  wenn  dies¬ 
mal  ein  solcher  Vorwurf  gegen  die  Ver¬ 
waltung  der  „Berliner“  erhoben  werden 
würde,  könnte  man  diesen  durchaus  nicht 
als  unverdient  bezeichnen. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  31.December 
1898  wurden  57.877  neue  Versicherungen 
abgeschlossen  und  11.269  Schadenfälle 
reguliert.  Von  letzteren  entfallen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  3208  Fälle  wegen 
Körperverletzung  und  2058  wegen  Sach¬ 
beschädigung;  auf  die  Unfallversicherung 
5326  Fälle,  von  denen  38  den  sofortigen 
Tod  und  76  eine  gänzliche  oder  theilweise 
Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten. 
Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind 
im  gleichen  Zeiträume  677  gestorben.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  1898  waren  283.297 
Polizzen  über2, 060.269  versicherte  Pei\sonen 
in  Kraft. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst  und  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe.  Im 

verflossenen  Jahre  lagen  im  ganzen  9947 
Anträge  über  Mk.  14,946.055  zur  Erledigung 
vor  und  es  wurde  ein  Nettozugang  von 


255  Polizzen  über  Mk.  11,186.690  erzielt. 
—  Der  Gesammtversicherungs-Bestand  am 
31.  December  1898  stieg  hierdurch  auf 
30.234  Polizzen  über  Mk.  42,978.730.  Die 
Prämien-Einnahme  betrug  ca.  2  Millionen 
Mark.  Bis  Ende  1897  betrug  der  Hypo- 
theken-Bestand  Mk.  1,185.400.  Im  Jahre 
1898  wurden  contrahiert  Mk.  1,279.300,  zu¬ 
sammen  Mk.  2,464.700,  so  dass  im  Jahre 
1898  mehr  Hypotheken  verliehen  wurden, 
wie  in  der  ganzen  Zeit  vorher. 

England. 

Die  Lebens-  und  Leibrenten-Versicherung 
in  England,  lieber  die  Entwicklung  dieser 
Branchen  entnehmen  wir  den  fachtüchtig 
redigierten  „Insur.  News“  nachstehende 
interessante  Ausführungen :  Während  hin¬ 
sichtlich  des  Umfanges  und  der  Ausdehnung 
des  englischen  Lebensversicherungs- 
Geschäftes  vor  1872  verlässliche  Angaben 
fehlen,  lässt  sich  erst  aus  den  1872  zum 
erstenmale  nach  den  Vorschriften  der 
„Lebensversicherungs-Acte  von  1870“  ver¬ 
öffentlichten  Rechenschaftsberichten  ein 
den  thatsächlichen  Verhältnissen  ent¬ 
sprechendes  Bild  gewinnen.  Im  Jahre  1872 
hatten  101  auf  dem  Lebensversicherungs- 
Gebiete  operierende  englische  Gesell¬ 
schaften  eine  Prämieneinnahme  von  ins- 
gesammt  Pfund  Sterling  9,750.000  zu  ver¬ 
zeichnen,  die  Einnahmen  in  die  Leibrenten¬ 
versicherung  betrugen  Pfund Sterling255.000, 
während  die  Reserven  in  toto  sich  auf 
Pfund  Sterling  87,750.000  beliefen.  26  Jahre 
später  stellte  sich  dagegen  die  Prämien¬ 
einnahme  von  85  Anstalten  auf  Pfundsterling 
19,600.000,  die  Einnahmen  in  der  Leib¬ 
renten-Versicherung  auf  Pfund  Sterling 
2,330.000  und  die  Reserven  auf  Pfund  Sterling 
209,200.000.  Die  Prämieneinnahme  hat 
demnach  seit  1870  eine  Verdoppelung  er¬ 
fahren,  während  die  im  Laufe  der  Zeit  an¬ 
gesammelten  Fonds  ein  noch  günstigeres 
Verhältnis  aufweisen.  Dabei  ist  zu  be¬ 
rücksichtigen, dass  die  bedeutenden  geschäft¬ 
lichen  Ergebnisse  der  in  England  arbei¬ 
tenden  amerikanischen  und  colonialen 
Gesellschaften  in  den  angegebenen  Zahlen 
nicht  enthalten  sind.  Besonders  innerhalb 
der  letzten  Jahre  ist  ein  unverkennbarer 
Aufschwung  zu  constatieren.  Nach  den 
\  eröffentlichungen des„Blaubuches“wurden 
1883  an  Prämien  Pfund  Sterling  11,898.000 
vereinnahmt,  1888:  Pfund  Sterling  13,033.000, 
1893:  Pfund  Sterling  14,565.000  und  1898: 
Pfund  Sterling  19,600.000.  Auch  die  Leib¬ 
rentenversicherung,  die  jetzt  von  mehreren 
hervorragenden  englischen  Anstalten  als 
Specialbranche  betrieben  wird,  hat  in  den 
letzten  Jahren  eine  erhebliche  Ausgestaltung 
erfahren.  So  wurden  nach  dem  „Blaubuche“ 
1883  in  diesem  Versicherungszweige  Pfund 
Sterling  596.221  vereinnahmt,  währendPfund 
Sterling  581.836  in  Leibrenten  zur  Aus¬ 
zahlung  gelangten ;  1888  haben  sich  die 
diesbezüglichen  Zahlen  auf  Pfund  Sterling 
703.993  resp.  Pfund  Sterling  689.341,  1893: 
auf  Pfund  Sterling  1,096.870  bezw.  Pfund 
Sterling  806.234  belaufen,  und  1893  stand 


einer  Einnahme  von  Pfund  Sterling 2,330.381 
eine  Ausgabe  in  Höhe  von  Pfund  Sterling 
1,377.819  gegenüber.  —  Ebenso  erfreulich 
und  zufriedenstellend  ist  die  Entwicklung 
der  Aussteuer-Versicherung,  vor  allem  in 
den  letzten  10  Jahren.  Während  im  Jahre 
1888  die  gesainmten  in  Kraft  befindlichen 
Polizzen  dieser  Versicherungsart  sich  auf 
rund  26  Millionen  Pfund  Sterling  beliefen, 
repräsentierten  sie  am  Ende  des  Jahres  1897 
die  enorme  Summe  von  rund  103  Millionen 
Pfund  Sterling,  haben  also  in  einem  Zeit¬ 
räume  von  10  Jahren  um  das  Vierfache 
zugenommen.  Am  eclatantesten  tritt  in¬ 
dessen  die  rapide  Entwicklung  in  der 
Volles  -  (Arbeiter  -  )  Versicherung  zutage. 
Im  Jahre  1870  waren  nur  vier  Gesellschaften 
auf  diesem  Gebiete  thätig,  die  „Prudential“, 
die  „London  and  Manchester“,  die  „British 
Work  man’s“  und  die  „Pearl“.  Die  Prämien¬ 
einnahme  dieser  Anstalten  belief  sich  im 
Jahre  1872  auf  Pfund  Sterling  287.180 ;  von 
dieser  Summe  entfielen  allein  Pfund  Sterling 
262.716  auf  die  „Prudential“.  Die  Reserven 
betrugen  Pfund  Sterling  356.463,  an  welcher 
Summe  die  „Prudential“  mit  Pfund  Sterling 
349.506  betheiligt  war.  Im  Jahre  1897  hatten 
11  Gesellschaften  eine  Prämieneinnahme 
von  Pfund  Sterling  7,151.109  zu  verzeichnen, 
während  die  Reserven  dieser  Institute  sich 
auf  Pfund  Sterling  14,497.706  be¬ 
liefen.  Hiervon  entfallen  auf  die  die 
hervorragendste  Stelle  unter  den  Volks- 
versicherungs  -  Anstalten  einnehmende 
„Prudential“  Pfund  Sterling  4,578.794 
Prämieneinnahme  und  Pfund  Sterling 
12,474.530  Reserven,  auf  „Refuge“  Pfund 
Sterling  851.943  respective  412.979,  auf 
„British  Work  man’s“  PfundSterling  507.573, 
resp.Pfund  Sterling239.563,  auf  „Pearl“  Pfund 
Sterling  485.092  bezw.  Pfund  Sterling 
593.459  und  auf  „Wesleyan  and  General“ 
Pfund  Sterling  294.852  Prämieneinnahme 
und  Pfund  Sterling  277.737  Reserven.  Die 
Gesammtzahl  der  bei  den  englischen  V olks- 
versicherungs-Gesellschaften  in  Kraft  be¬ 
findlichen  Polizzen  wird  auf  17  bis  ISMill. 
geschätzt,  ein  Ergebnis,  das  auf  die  inten¬ 
sive  Arbeit  und  den  erzieherischen  Einfluss 
dieser  Anstalten  auf  die  breiten  Volks¬ 
massen  das  hellste  Licht  wirft. 

Russland. 

„Commerz“,  Versicherungs-Gesellschaft  in 
Moskau.  Wie  russische  Blätter  mittheilen, 
schweben  Verhandlungen  über  eine  Fusion? 
derzufolge  die  in  Nischny-Nowgorod  be¬ 
stehende  „Wolga“  in  die  „Commerz“ 
aufgehen  soll.  Die  an  die  äusserste  Grenze 
Europas  vorgeschobene  „Wolga“  arbeitet 
schon  seit  einigen  Jahren  mit  geringem 
Erfolge,  so  dass  die  geplante  Transaction 
zum  mindesten  plausibel  erscheint.  Die 
Actionäre  derselben,  sowie  ihre  Ver¬ 
sicherten  hätten  volle  Ursache  mit  dieser 
Fusion  zufrieden  zu  sein,  denn  beide 
würden  in  den  Schutz  einer  Gesellschaft 
gelangen  die  zu  den  solid  veranlagten  und 
rationell  geleiteten  Versicherungs-Unter¬ 
nehmungen  Russlands  zählt,  und  der  ver¬ 


möge  ihres  bisherigen  Entwicklungsganges 
das  günstigste  Horoskop  für  die  Zukunft 
gestellt  werden  kann. 

Schiffsclassifications-Bureau  in  Russland. 
Nach  dem  Muster  des  Bureau  „Veritas“ 
in  Frankreich,  des  „L  1  o  y  d“  in  England 
und  des  „Deutschen  Lloyd“  wird 
nun  zur  Classificierung  der  maritimen 
Risken  speciell  für  russische  Schiffe,  an 
die  Errichtung  eines  gleichartigen  Bureaus 
in  Russland  geschritten.  Die  Errichtung 
soll  durch  eine  Gesellschaft  geschehen,  die 
unter  den  Auspicien  der  russischen  Schiff¬ 
fahrtsgesellschaft  stehen  und  sich  zum 
Theil  aus  Mitgliedern  der  letzteren  zu¬ 
sammensetzen  soll.  Das  Project  wurde 
bereits  der  russischen  Regierung  vor¬ 
gelegt,  die,  nach  vorliegenden  Infor¬ 
mationen,  dasselbe  günstig  aufgenommen 
hat,  daher  dessen  baldige  Activierung  zu 
erwarten  steht. 


Schweiz. 

Rückzug  der  „Soleil“,  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft,  aus  der  Schweiz.  Das  Versiche¬ 
rungsamt  inBern  scheint  den  ausländischen 
Gesellschaften  gegenüber  in  Bezug  auf  die 
Prüfung  ihrer  Geschäftslage  eine  weit 
strengere  Observanz  zu  beobachten  als 
gegenüber  den  Gesellschaften  des  eigenen 
Landes,  denn  anders  können  wir  es  uns 
nicht  erklären  dass  die  in  ihrer  engeren 
Heimat  zu  den  angesehenen  Compagnien 
zählende  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
„Soleil“  sich  veranlasst  fand,  ihren  Ge¬ 
schäftsbetrieb  in  der  Schweiz  gänzlich  ein¬ 
zustellen.  Allerdings  schützt  die  Gesell¬ 
schaft  andere  Motive  vor,  welche  sie  zum 
Rückzuge  aus  dem  Schweizerland  ver¬ 
anlasst  haben  sollen,  so  zum  Beispiel  die 
ungebürlich  hohen  Acquisitionskosten  die 
ihr  aus  dem  Schweizer  Geschäfte  erwachsen, 
sowie  weiters  die  Schwierigkeiten  in  der 
Ueberwachung  des  schweizerischen  Ge¬ 
schäftes,  doch  scheinen  uns  dies  alles 
nicht  die  richtigen  Gründe  zu  sein,  die  „Le 
Soleil“  zum  Rückzug  bewegen  konnten, 
und  sind  es  ohne  Zweifel  Difficultäten, 
die  sich  im  Verkehre  mit  dem  schweizeri¬ 
schen  Versicherungsamte  ergeben  haben 
dürften.  Letzteres  nimmt  seine  Aufgabe 
bekanntlich  sehr  genau  und  verlangt  Nach¬ 
weisungen,  die  vielleicht  der  „Soleil“,  als 
grosse  französische  Compagnie,  unbequem 
sind  und  denen  sich  zu  fügen  schon  so  manche 
grosse  fremdländische  Gesellschaft  Anstand 
genommen  hat.  Die  „Soleil“  hat  ihr  ge- 
sammtes  schweizerisches  Portefeuille  der 
Versicherungs-Gesellschaft  „ Schweiz“  über¬ 
tragen  und  die  Versicherten  stehen  nun¬ 
mehr  unter  dem  Schutze  einer  heimischen 
Gesellschaft,  wenngleich  bei  freier  Wahl 
es  die  meisten  vorgezogen  hätten,  unter 
dem  Schutze  der  grossen  französischen 
Gesellschaft  zu  verbleiben. 

Jurisprudenz. 

Die  Lebensversicherungs-Polizze  als  Bestand- 
theil  einer  Erbschaftsmasse  in  Ungarn.  Art.  66 
des  ungarischen  Exemtionsgesetzes  enthält 


die  Bestimmung,  dass  die  Lebensver¬ 
sicherungssumme,  wenn  in  der  Polizze  der 
Begünstigte,  dem  die  Summe  auszuzahlen 
ist,  mit  Namen  oder  auch  nur  als  Erbe  be¬ 
zeichnet  erscheint,  der  vom  verstorbenen 
Versicherten  eingegangenen  Schulden 
halber  nicht  gepfändet  werden  kann,  woraus 
logischer  weise  folgt,  dass  in  einem  solchen 
Falle  diese  Summe  auch  nicht  zum  Con- 
cursvermögen  des  Nachlasses  des  ver¬ 
storbenen  Versicherten  gerechnet  werden 
kann.  Infolge  hiervon  hat  sich  denn  auch 
in  der  ungarischen  Judicatur  die  Rechts¬ 
auffassung  entwickelt,  dass  die  Lebensver¬ 
sicherungssumme  für  den  Todesfall  nur 
dann  der  Erbmasse  des  Versicherten  ein¬ 
verleibt  werden  kann,  wenn  in  der  Polizze 
entweder  der  Versicherte  selbst  als  Be¬ 
günstigter  oder  gar  kein  Begünstigter  ge¬ 
nannt  ist  und  der  Versicherte  die  Ver¬ 
sicherungssumme  nicht  im  Wege  einer 
Uebertragung  unter  Lebenden,  sondern  auf 
den  Fall  seines  Ablebens  Jemandem 
testierte  oder  schenkte.  In  einem  concreten 
Falle  nun  war  ursprünglich  die  begünstigte 
Person  wohl  in  der  Polizze  benannt,  allein 
auf  den  nachherigen,  gesetzlich  zulässigen 
Wunsch  des  Versicherten  wurde  der  Name 
dieser  Person  gestrichen  und  die  Be¬ 
merkung  aufgenommen,  dass  der  Ver¬ 
sicherte  später  eine  neuerliche  Verfügung 
zur  Bezeichnung  des  Begünstigten  treffen 
werde.  Diese  in  Aussicht  gestellte  spätere 
Bezeichnung  und  deren  Mittheilung  an  die 
Versicherungs-Gesellschaft  unterblieb  je¬ 
doch,  und  hatte  der  Versicherte  in  sein 
Testament  nur  die  Bestimmung  aufge¬ 
nommen,  dass  er  die  V ersicherungssumme 
abermals  an  die  ursprünglich  als  be¬ 
günstigte  bezeiehnete  Person  anweise.  Es 
kam  nun  infolge  dieser  Umstände  die 
Frage  bei  der  königlichen  Curie  zur  Ent¬ 
scheidung,  ob  diese  Versicherungssumme 
als  unter  Lebenden  übertragen  oder  für 
den  Todesfall  bestimmt  und  somit  als 
unantastbares  Eigenthum  des  Begünstigten, 
oder  aber  als  Verlassenschaftsvermögen 
zu  betrachten  wäre,  das  zum  Concursver- 
mögen  der  falliten  Nachlassmasse  des  ver¬ 
storbenen  Versicherten  gerechnet  werde. 
Die  Curie  entschied  in  ihrer  Sitzung  vom 
12.  Jänner  1899  dahin :  dass  die  Ver¬ 
sicherungssumme  das  Eigenthum  der  im 
Testamente  restituierten  begünstigten  Per¬ 
son  bilde,  da  im  Testamente  diese  Summe 
dieser  Person  nicht  testiert,  sondern  der¬ 
selben  als  ursprünglich  begünstigten 
neuerdings  angewiesen  wurde,  was  einer 
Uebertragung  unter  Lebenden  gleichkomme, 
wenn  auch  diese  Verfügung  im  Testamente 
enthalten  war. 

Finanz-Revue. 

Conversion  der  Prioritäten  der  Fünfkirchen- 
Barcsor  Bahn.  Der  im  ungarischen  Ab¬ 
geordnetenhause  eingereichte  Gesetzent¬ 
wurf  über  die  Conversion  der  5percentigen 
Prioritäts-Obligationen  der  königl.  priv. 
Fünfkirchen -Barcser  Eisenbahn  und  über 
ihre  neueren  Investitions-Ausgaben  besagt 


im  §  1  :  Aus  Anlass  der  Conversion  der 
noch  im  allgemeinen  Verkehr  sich  be¬ 
findlichen  Titres  aus  der  ursprünglich  mit 
fl,  3,449.000  in  Silber  nominell  emittierten 
fjpercentigen  Prioritäts-Anleihe  der  königl. 
priv.  Fünfkirchen-Barcser  Eisenbahn  wird 
für  die  Ausfertigung  und  pfandrechtliche 
Intabulation  der  Haupt-  und  Partial-Obli- 
gationen  der  neu  zu  emittierenden  minder 
verzinslichen  Anleihe,  ferner  für  die  auf 
diese  Conversions-Operation  bezüglichen 
Documente  und  Corretpondenzen,  endlich 
für  die  Coupons  der  erwähnten  neu  zu 
emittierenden  Titres  die  volle  Stempel- 
und  Gebürenfreiheit  bewilligt.  §  2.  Die 
Differenz  zwischen  der  Summe,  die  zur 
Einlösung  der  noch  im  öffentlichen  Ver¬ 
keim  sich  befindlichen  Titres  der  den 
Gegenstand  der  Conversion  bildenden 
Prioritäts-Anleihe  verwendet  wurde  und 
der  aus  der  Verwertung  der  neuen  Titres 
einfliessenden  Summe  ist  in  jenem  Theile, 
welcher  nach  Abzug  der  Conversionskosten 
rein  übrig  bleibt,  zur  Verminderung  der 
seitens  der  königlich  privilegierten  Fünf- 
kirchen-Barcser  Eisenbahn  von  der  Staats- 
casse  unter  dem  Titel  der  Staatsgarantie 
in  Anspruch  genommenen  und  aus  derl87(ier 
Investitions  -  Anleihe  entstandenen  Vor¬ 
schüsse,  und  zwar  in  erster  Reihe  zur 
Verminderung  der  auf  dem  Conto  der 
erwähnten  Vorschüsse  gebuchlen  Zinsen 
und  in  zweiter  Reihe  zur  Verminderung 
des  Vorschusscapitals  zu  verwenden  und 
vom  Finanzminister  als  (J  ebergangsein  - 
nahme  zu  verrechnen.  §  3.  Die  Regierung 
wird  ermächtigt,  der  königl.  priv.  Fünf¬ 
kirchen-Barcser  Eisenbahn  zu  gestatten, 
dass  sie  das  Capitalstilgungs-  und  Zinsen- 
Erfordernis  des  Anlehens,  das  zur 
Deckung  der  auf  diese  Bahn  entfallenden 
Quote  zu  den  Erweiterungskosten  der  von 
dieser  Bahn  und  von  den  königl.  ungari¬ 
schen  Staatsbahnen  gemeinsam  benützten 
Station  Fünfkirchen  aufgenommen  werden 
und  den  Betrag  von  fl.  232.800  nicht  über¬ 
steigen  soll,  als  Ausgabe  auf  dem  Betriebs- 
conto  verrechne. 

4'^percentige  Bosnisch  -  herzegowinisehe 
Eisenbahn-Landesanleihe.  Am  10.  Jänner  hat 
die  Subscription  auf  Nominal  22  Millionen 
Kronen  der  4'/2percentigen  Bosnisch- 
herzegowinischen  Eisenbahn- 
Landesanleihe  zumPreise  vonlOl  sammt 
laufenden  Zinsen  vom  1.  October  1898  statt-  : 
gefunden.  Dem  vom  Reichs-Finanzminister 
Herrn  v.  K  ä  1 1  a  y  gezeichneten  Prospectus 
über  diese  neue  Anleihe  entnehmen  wir 
die  nachstehend  angeführten  Daten:  Durch 
die  kaiserliche  Verordnung  vom  7.  Juli 
1898  wurde  die  k.  K.  Regierung  der  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
Länder  und  durch  Gesetzartikel  XXIV:  189S 
die  königlich  ungarische  Regierung  er¬ 
mächtigt,  die  Einwilligung  zu  geben,  dass 
seitens  der  bosnisch  -  herzegowinischen 
Landes- Verwaltung  ein  in  60  Jahren  zu 
amortisierendes  Darlehen  bis  zur  Maximal¬ 
höhe  von  11  Millionen  Gulden  gleich 
22  Millionen  Kronen  aufgenommen  werde. 
Auf  Grund  der  obigen  gesetzlichen  Be¬ 


stimmungen  begibt  nunmehr  das  k.  u.  k. 
gemeinsame  Ministerium  in  Angelegen¬ 
heiten  Bosniens  und  der  Herzegowina  eine 
P/jpercentige  Anleihe  im  Nominalbeträge 
von  Kronen  22,000.000  und  zwar  in  auf 
den  Inhaber  lautenden  Schuldverschrei¬ 
bungen  k  Kronen  10.000,  5000,  2000,  1000 
und  200,  versehen  mit  halbjährigen  Coupons 
per  1.  April  und  I.  October.  Die  Anleihe 
wird  aufgenommen  zum  Zwecke  des 
Baues  einer  schmalspurigen 
Eisenbahn  von  der  Station  G  a  b  e  1  a 
der  bosnisch  -  herzegowinischen  Staats¬ 
bahnen  bis  zur  Dalmatiner  Grenze  und  in 
der  weiteren  Fortsetzung  dieses  Bahnbaues 
in  der  Richtung  gegen  die  Bocche  di 
Cattaro,  endlich  für  eine  Flügelbahn  nach 
Tr  e  b  i  n  j  e  und  eine  zweite  in  der  Richtung 
nach  Gravosa  (Ragusa).  Für  die  pünkt¬ 
liche  V  erzinsung  und  Rück- 
z  a  h  lung  dieses  Anlehens  haftet  das 
gesammte  Landesvermögen 
Bosniens  und  derHerzegowina, 
sowie  die  Einkünfte  dieser  Länder  un¬ 
begrenzt  in  gleicher  Weise,  wie  für  das 
4-percentige  Anlehen  vom  Jahre  1895. 
Ausserdem  ist  die  Annuität,  die  für  die 
Verzinsung  und  Amortisation  dieser  Eisen¬ 
bahnanleihe  erforderlich  ist,  noch  be¬ 
sonders  dadurch  sichergestellt,  dass  aus 
den  gemeinsamen  A  c  t  i  v  e  n  der 
österreichisch  -  ungarischen  Monarchie 
durch  längstens  zehn  aufeinander  folgende 
Jahre  ein  Beitrag  bis  zur  Maximalhöhe 
von  fl.  800.000  jährlich  zur'  Deckung  des 
eventuellen  Betriebsdeficitos  vorgestreckt 
wird.  Die  R  ückzählu  ng  des  Anlehens 
erfolgt  längstens  binnen  60  Jahren,  und 
zwar  während  der  ersten  sechs  Jahre 
durch  Rückkauf,  später  durch  Verlosung, 
deren  erste  am  1.  Juli  1905  stattfindet. 
Erst  nach  dem  letztgenannten  Termine 
steht  der  Regierung  das  Recht  zu,  ver¬ 
stärkte  Verlosung  oder  Totalkündigung 
dieses  Anlehens  eintreten  zu  lassen.  Die 
Anleihe  ist  für  Capital  und  Zinsen  in  Bos¬ 
nien  und  der  Herzegowina  für  immer 
Stempel-,  gebüren-  und  steuerfrei  und  die 
Schuldverschreibungen  gemessen  überdies 
in  den  beiden  genannten  Ländern  die 
Pupillarsicherheit. 

Personalien. 

Die  österreichische  Vertretung  der 
„Fortuna“  in  Berlin  ist  von  Herrn  Willi. 
Kaufmann  auf  d  ie  Herren  Steiner  & 
W  a  1  e  s  z  in  Wien  übergegangen. 

Die  Hamburger  „Hanseat.  See- 
V  ersieh  erungs  -  Gesellscha  ft“ 
hat  ihren  Beamten  Herrn  F.  J.Koehl  p  r 
zum  Procuristen  mit  der  Befugnis  bestellt, 
die  Firma  der  Gesellschaft  allein  per 
procura  zu  zeichnen. 

Herr  Rechtsanwalt  Dr.  Phillip  p 
L  a  b  e  s  ist  zum  stellvertretenden  Director 
der  „Providentia“  in  Frankfurt  a.  M.  und 
der  gleichnamigen  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  ernannt  worden.  Bei  letzterer 
wurde  Herr  Oberinspector  Gustav  Hill 
zum  Procuristen  bestellt. 

Herr  Ernst  W.  Beckmann  hat 
die  Vertretung  des  „Gresham“  für  Bremen 
übernommen. 
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The  Gresham 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London. 


il 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz  Josefplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


28,670  916.- 


339.497.900. 


& 

\»/ 


i’i' 


\t/ 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.December 

1896  . Kronen  157,805.340. — 

JahreseinnaFimen  an  Prämien  und  Zinsen 

am  31.  December  1896  . 

Auszahlung  en  für  Versicherungs-  und 
Rentenverti äge  und  für  Rückkäufe  etc. 
seit  Bestehen  der  Gesellschaft  (1848)  . 

Während  des  Jalnes  1896  wurden  von 
der  Gesellschaft  8654  Polizzen  über  ein 

Capital  von . 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft 
Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  werden  unent¬ 
geltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen 
für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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80.577.950. —  & 
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K.  k.  privilegierte  wechselseitige 

Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825. 

Eirections-Bureau: 

I.,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche 
ein.  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Ver¬ 
sicherungsdauer  nach  Art  des  Zugehöres  zum  Gebrauche 
derselben  oder  zur  Benützung  mit  demselben  bestimmt  ist. 


\t/ 


\T/ 


\t/ 

\r/ 


\i£ 


Vorschussfond  mit  Ende  1896:  fl.  3,842,304.  Theilnehmer: 
fl.  139.412.  Gesammt-Versicherungswert :  tl.  857,658.240.  Com- 
manditen  für  Galizien:  in  Lemberg:  für  Ungarn:  in  Pest, 
Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies.  (;> 

G)  In  Niederösterreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Ge-  <;> 
O  meindevorstände  besorgt. 

O  Rudolf  Bayer  Dr.  Carl  Fischer  C) 

5i:  General  -  Secretar.  Kanzlei  -  Director. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 
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Militärdienst-  und  Töchter- Aussteuer 

y*y. 

\yy 

y*\ 

\»y 

,/4\ 
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in  Karlsruhe  i.  B. 

\yy 

\T/ 

\»y 

/4\ 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vorlheilhaf'ten  Be- 

\yy 

y*\ 

>8 

dingungen  : 

vty 

y*\ 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein- 

\yy 

y*\ 

\*y 
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Stellung  in  den  Militärdienst, 

\yy 

2.  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  bei 

,.'k\ 

>%• 

y*\ 

\*y' 

der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem 

y*  \ 

\T/ 

y4\ 

25.  resp.  30.  Lebensjahr, 

yi\. 

\»y 

\»y' 

y»'. 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen 

\*y 

yU 

W 

.'k\ 

und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters 

•:• 

\yy 

y*N. 

im  Voraus  festgesetzte  Versicherungssummen  aus- 

/4\ 

bezahlt  werden. 

4.  Alters-Versicherungen  für  Erwachsene,  besonders 

,y*\ 

solche,  welche  von  einer  Lebensversicheiung  abge- 

\t/ 

?k\ 
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lehnt  wurden. 
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Jede  Auskunft,  sowie  Versicherangsbedingungen 
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durch  die  Direction  oder  die  Vertreter. 
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Ungarische 

Glas- Versicherungs-Gesellschaft 

=  BUDAPEST.  == 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm,  Hagelschlag, 
Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst  sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Bös- 
w'lligkeit  anderer  Personen. 

II.  F'achglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während 
des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  PrL  atwohnungen  be¬ 
findlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thtiren,  blank  und  decoriert,  sowie 
belegte  und  unbelegte,  bewegliche  uu  unbewegliche  Spiegelgläser 
gegen  eine  äusserst  massige  Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten 
Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 


„©crinnnio” 

IßbiRtö-Bi'rru'rjerintgs-JlEftLnt-CSeft'lIfrfjaU  jit  ^fßütn., 

Defterveicf)  jum  ©efcä)äft§betriebe  ^ugefaffen  feit  1873. 
®urcait£  in  aBictt:  ©ermaniaüof,  I.  Sugecf  34r.  I  unb  ©onneitfel§= 
gaffe  9lr.  1  in  ben  eigenen  ijäufevn  ber  ©efeUfcf)aft. 
©ctfid)erung3beftan&  am  31  ISe^etnber  1897:  186.09ä.  ^oftcen 
mit  K  657,235.866 

Kapital  unb  K  2,679.424  jäfjtl.  Diente. 

:3flijte3dttnaf)ine  an  ^Prämien  unb  Binfcn  1897:  K  38,258.995 
6ictt>tnurcfett)c  jur  Söerttieüung  an  bie  mit 

®it)ibcnbe  *erftcf)exten  K  17,600.732 

Slu^gcjahttc  (Sttpitalictt,  Dienten  tc.  feit  1857:  K  212,628.342 

©Ej'antmf-^.rfi'ua  1897 :  347,601.703  Umnmt. 

Dtn  )Etoibenbe  begehen  bie  mit  fteigenber  iStuibenbe  via  cf)  ißtan  B 
S8erfid)erten  au§  bent  ©nbe  1897  auf  K.  16,017.308  angemadjfenen 
®inibenbenfonb§  B  3"/0  iStuibenbe  öon  ©cfantmtfununc  ber  feit 
»eginn  iijrcc  ©erfieftetung  gejaulten  nollcn  Sö^c^^Äntien, 
mithin  bie  Dierfictjerten  att§  1880:  57%,  1881:  54%,  1882:  51% 
1883  :  48%,  1884:  45%,  1885  :  42%,  1886:  39%,  1887  :  36"  „, 
u.  f.  f.  burd)  Dlbredjmtng  auf  bie  fätligen  grämten. 

DJittuerfic^erung  be§  Srtcgdtiftcod,  forote  ber  ^nbalibttät^: 
gefaxt  mit  Befreiung  non  meiterer  ißrämiensafjtuug  unb  Dientenbejug 
bei  ©intritt  baiternber  ©rmerb§unfät)igfeit  burd)  Sörperuer[el)ung 
ober  ©rfraitfung. 

Steine  Divstfoften.  —  Seine  '}Joliä5e=©cbürcn.  —  itnt)cc= 

fallbrtvfcit  ber  'fßolg^e  im  meiteften  (Sinne.  —  Sofortige 
jntflnng  faltiger  $erftd)erung§fummen. 

ijirofpecte  unb  jeoe  mettere  3lu§funft  foftenfrei  bttrd)  bie  93e= 
uoümäd)tigten  ber  ©ermania  in  Sffiten. 


Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien,  II.,  Untere  Augartenstrasse  la. 

Die  Direction: 

IV.,  Waitzner  Boulevard  3  1. 


L’URBAINE 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 


Frcs.  375  Mill. 

„  109  „ 


In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesammt-Gewährleistungsfond 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  fiir 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  und  gern.  Notenrente 

Direction  für  Oesterreich  : 

Wien,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in 
Wien  zu  adressieren. 


1 


«] 

Kronen  2,107.480  M 


I 

1 

Vi 

*53 


FON  GIERE 

Pester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

tEw*  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital  .- 

Zwei  Millionen  Gulden  ö-  W, 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W..  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  S^lillionen  Gulden  ö.  W» 

verfügt. 

DieGesellscbaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion  ;  ’ 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern. 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menscb’en. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General- Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-1).  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedörftigeii  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein, 

Gencraldirectiou  STUTTGART  Ulilamlstrasse  5. 

Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberau/sicht. 

Gesammt-Reserven  Mk.  9,035.765-09. 

Hai'tp  flieht  -  Versicherung’, 

umfassend : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industiielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirt«', 
Besitzer  von  Pferden ,  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahver,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte,  Notare  etc.,  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versiclierung 

und 

Familien  -  Versorgrung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  ( 1> ’oss industrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

PensäonsV^ei’Sscherung 

einzelner  oder  sämintlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Einzel-Versicherung-  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowii' 
fiir  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmlliclien  Abtheilungen  des  Vet- 
eines  231  847  Versicherungen  über  1,780.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  VersicharungsbBÖingangen  wei  den  von  der  Diruction  und  sämmtlchcu 
Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


--«i  l'il  I:  I  I  I  I  I  I  I  IUI  I  I  I  I  11  I  I  I  l  f  li  f  l  1  II  I  I  I  i  I  II  I  I  II  I  I  !  II  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  II I  I  I  r 

Pie  k.  k.  priv.  VersioherurgS' Gesellschaft 

Riunione  IdriatiGa  di  iiGurlä  f 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838)  § 

übernimmt  zu  den  cuulantesten  Bedingungen  Versicherungen  § 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  § 
Schäden  durch  Mieteutgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex-  § 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Ti  ansportgefahr  zu  | 
VVassei-  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver-  § 
schiedensten  Combinationen  als:  Capi« alien  und  Renten,  zahl-  I 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten,  f 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  i 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  - 

Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel- 11  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MER1DI0NALE“  ;: 

in  Triest  - 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  | 
di  Sicurtä  in  Wien,  : 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weiliburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Bundeshauptstädten  und  he-  E 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  I 


ii«iiiniiiiiiiiiiiiHiininiiiiii”iiiiiiiiii'|ini!iiiiiimitntiniuii»inniiiniiitHm»iiitHiiiiinjiinii«i!HJHHtPiiiimiiiit|iitinii*iiiiHHiiiini''iii»n>.  ~ 

Bu«  hd«  uckerei  „Industrie’,  Wien  V 111. 
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Gesellschaft  für  Lebers-  und  Renten  Versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11 

im  eigenen  Hause  „Ank<  rhof“  in  Wien. 

05 c fr U l'rija f f  *-JP*  wnüflett  aut  31.  3>scsi«brv  1896  : 

2lctieii=(£apital  . . fi.  1,000.000.— 

Allgemeiner  Keferuefonb  unb  (ßetpinnreferoen  ...  „  2,149.363. _ 

2tf|ecnrati3=^oiib  für  Derfidjenutgeu  mit  fefteu  Prämien  „  47,405.738  — 
Permögen  ber  tuedjfelfcitigeu  UeberIebenss2iffociationen  „  4.276.356.— 

fi.  54,831.454.— 

2>tc  üeirtrfjei-nngHajtb  Urne  am  31.  2>trcmber  1896': 
€apitaIs=Perfidjernngen  auf  beu 
£ebens=  unb  Sobesfaü  mit 

feften  Prämien .  81.857  Perträge  fi.  231,617.813.-  «£ap. 

IPedjfelfeitige  lleber[ebens=2iffo= 

ctationen . .  .  2  760  „  „  4.577.235.— 

§ufaininen  .  .  84.347  Perträae  fl.  236,195.049.—  «£ap. 
„  ...  _  ,  ,  unb  fi-  119.618.-  Dtte. 

Hlt6plI]llUtpEn  rni-  Sterbefälle  bis  3p  Decembcr  (8%  fl.  25.211  635  — 
Bltsi.aljlunprn  für  liquibirtc  Perfüterungen  auf  ben 
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Die  englische  Seeversicherung 
im  Jahre  1898. 

Die  Londoner  „Shipping  Gazette 
and  Lloyds  List“  enthielt  in  diesen 
Tagen  einen  Rückblick  auf  die  Er¬ 
gebnisse  des  Jahres  1898,  soweit  das 
.See-Versicherungswesen  in  Betracht 
kommt,  und  leitete  diesen  Rückblick 
mit  der  gewiss  vielfach  getheilten  Mei¬ 
nung  ein,  dass  die  Seeversicherungs- 
Gesellschaften  ohne  Zweifel  froh  sein 
würden,  das  unheilvolle  Jahr  1898 
hinter  sich  zu  haben,  ein  Jahr,  in 
welchem  bei  den  ausserordentlich  vielen 
Seeunfällen  jeder  Art  von  einem  irgend¬ 
wie  noch  Nutzen  lassenden  Geschäfte 
wohl  bei  den  allerwenigsten  See-Asse- 
curanz-Gesellschaften  die  Rede  sein 
konnte.  Wenn  dies  dennoch  ganz  ver¬ 
einzelt  der  Fall  gewesen  sei.  sagt  das 
Blatt,  so  seien  dies  gewiss  sehr  seltene 
Ausnahmen.  Zu  dem  an  sich  so  schlechten 
Ergebnis  des  Jahres  1898  komme  hinzu, 
dass  auch  das  Jahr  1897  ein  sehr  j 
schlechtes  gewesen  und  dass  viele  j 
Schäden,  welche  dem  Jahre  1898  zur 
Last  fielen,  aus  vom  Jahre  vorher  über¬ 
nommenen  Risicos  herrührten.  Das 
englische  Schiffahrtsblatt  weist  darauf 
hin,  dass  jedenfalls  demnächst  die  j 
Jahresberichte  der  verschiedenen  See-  i 
Versicherungs-Gesellschaften  erscheinen 
würden,  aus  denen  sich  dann  zeigen  | 
werde,  ob  1897  für  die  Seeversicherung 
das  unheilvollste  gewesen  sei  oder  1898, 
oder  ob  beide  Jahre  in  gleicher  Weise 
ein  deprimierendes  Resultat  geliefert  j 
hätten.  Was  das  Jahr  1*898  anbelangt,  : 
fährt  die  „Shipp.  Gaz.“  fort,  so  liegt 
für  dieses  noch  die  Hoffnung  vor,  dass  ■ 
das  Jahr  1899  vieles  wieder  gutmachen 
kann,  wenn  es  sich  besser  gestaltet, 


als  seine  beiden  Vorgänger.  Das  Jahr 

1897  liess  sich  auch  anfangs  nicht 
schlecht  an  und  doch  ist  cs  ein  schlechtes 
geworden,  aber  dieses  Jahr  ist  jetzt 
abgethan  und  nur  noch  mit  dem  Jahre 

1898  zu  rechnen,  soweit  dessen  Ein¬ 
fluss  auf  das  Jahr  1899  lhitwirkt. 
Kommen  Seeunfälle  in  fern  laufenden 
Jahre  ebenso  zahlreich  vor,  wie  in  den 
beiden  vorhergehenden,  dann  werden 
die  Nachwirkungen  sich  in  1899  ganz 
besonders  fühlbar  machen,  ohne  dass 
es  in  der  Macht  der  Versicherer  läge, 
wesentlich  einzuwirken  lind  etwas  dafür 
zu  tliun,  dass  das  Jahr  etwas  weniger 
schlimm  ausfällt.  Wenn  die  Versicherer 
aber  die  schlechten  Ergebnisse  der 
beiden  letzten  Jahre  in  Betracht  ziehen, 
so  werden  sie  finden,  dass  dieselben 
durchaus  nicht  ausschliesslich  und  allein 
unvermeidlichen  Seeimfällen  zuzuschrei¬ 
ben  sind,  d.  h.  wenn  nicht  dieser  ela¬ 
stische  Ausdruck  dahin  zu  verstehen  ist, 
dass  er  die  Bereitwilligkeit  mancher 
Versicherer  einschliesst,  Geschäfte  ab- 
zuschliessen  zu  Raten,  welche  ohne 
Frage  ungenügend  und  selbst  lächerlich 
sind.  Schiffsverluste,  Feuer  auf  Schiffen 
und  Gollisionen  sind  schlimme  See¬ 
unfälle,  aber  ihre  Resultate  können  er¬ 
wogen  und  abgemessen  werden,  und 
daher  sollten  keine  Risicos  abgeschlos¬ 
sen  werden,  bei  denen  von  vornherein 
ein  negatives  Resultat  sichersteht; 
dennoch  geschieht  dies  nur  zu  häufig, 
wie  von  allen  Seiten  constatiert  wird. 
Namentlich  tritt  die  Neigung,  zu  im 
allgemeinen  ganz  unzulänglichen  Raten 
abzuschliessen,  nach  einem  besonders 
guten  Jahre  hervor,  und  es  bedarf  dann  | 
mehrerer  schlechter  Jahre,  um  sozusagen 
den  Schaden  wieder  gutzumachen,  j 
den  ein  solches  Jahr  zuwege  gebracht  hat. 


So  brachten  die  Jahre  1899  und 
1894  recht  gute  Ergebnisse,  aber  sie 
werden  von  den  Versicherern  selbst  als 
eine  Ursache  der  oben  erwähntem  leicht¬ 
sinnigen  und  schadenbringenden  Ge¬ 
schäfte  bezeichnet.  Ob  eine  allgemeine 
und  substantielle  Besserung  der  Raten, 
wie  sie  nöthig  ist,  um  das  Versicherungs¬ 
geschäft  wieder  in  vernünftige  Bahnen 
zu  leiten,  schon  jetzt  wahrschein¬ 
lich  ist,  oder  ob  noch  ein  weiteres 
Unglücksjahr  nöthig  ist,  um  die 
Lection  zu  verschärfen,  wird  sich 
zeigen:  wir  selbst,  sind  aber  der 

Meinung,  dass  eine  scharfe  Medicin  die 
beste  ist,  und  eine  solche  würde  es 
sein,  wenn  das  Jahr  1899  so  schlecht 
wie  möglich  ausfiele. 

Seit  der  Veröffentlichung  der 
Resultate  der  letzten  Jahre  ist 
zwar  immer  die  Rede  von  Zu¬ 
sammenkünften  und  Conferenzen  ge¬ 
wesen.  um  die  Versicherungsprämien 
zu  lieben;  solche  Conferenzen  sind 
auch  gehalten  worden,  doch  haben 
dieselben  bis  jetzt  ein  praktisches  Re¬ 
sultat  noch  nicht  zur  Folge  gehabt. 
Man  scheint  unter  den  Assecuradeuren 
solche  Zusammenkünfte  nur  als  ein 
Mittel  anzusehen,  um  einer  den 
anderen  zu  seinen  Ansichten  zu  be¬ 
kehren,  anstatt  auf  wirklich  durch¬ 
greifende  Mittel  und  Reformen  zu 
sinnen.  Es  kann  dies  auch  nicht  in 
Erstaunen  setzen,  wenn  man  bedenkt, 
dass  solche  Conferenzen  nur  aus  Con- 
currenten  bestehen,  während  ein 
Nutzen  für  die  Allgemeinheit  nur  dann 
erzielt  werden  kann,  wenn  jeder  Theil- 
nehmer  mit  voller  Loyalität  in  die  Gon- 
ferenz  tritt. 

Mehr  zweckentsprechend  wie  die 
Conferenzen  scheint  die  Feststellung 


von  Tarifen  zu' sein.  In  dieser  Richtung 
lty-  das  allgemeine  Gefühl  der  an  gen - 
tjacklielien  Nothläge  des  Versfchenmgs*- 
geschältes,  verbunden  mit  der  Furcht 
vor  'weiteren  schlimmen  Erfahrungen, 
anscheinend  schon  Wunder  gewirkt 
und  zuwege  gebracht,  dass  z.  B.  Ver¬ 
sicherer,  welche  an  diesem  oder  jenem 
Zweige  des  Assecuranz-G eschäft es’nicht 
interessiert  waren,  anstatt  eine  Mit¬ 
wirkung  bei  den  Versuchen  anderer 
Zweige,  ihre  Lage  zu  verbessern,  ab¬ 
zulehnen.  in  edelmüthiger  Weise  sich 
lur  die  Allgemeinheit  aufgeopfert  haben. 
Fs  scheint  somit,  so  befremdendes  er¬ 
scheinen  mag,  an  die  Stelle  der  durch 
die  Concurrenz  hervorgebrachten  Un¬ 
einigkeit.  ein  gewisser  „Corps  desprit“ 
treten  zu  wollen. 

Es  braucht  wohl  kaum  gesagt  zu 
werden,  dass  es  gerade  der  Mangel 
an  gegenseitigem  Entgegenkommen 
gewesen  ist,  welches  das  See- 

versicherungs-Gfesehaft  in  die  Lage 
gebracht  hat,  in  der  es  sich 

gegenwärtig  befindet.  Aber  die  Zeiten 
ändern  sich;  bindende  Abmachungen 
und  Tarife  sind  bereits  oder  werden 

von  den  Versicherungs-Gesellschaften 
angenommen,  und  —  was  ebensowenig 
erwartet  worden  —  es  soll  eine 
\Y  iederannäherung  stattgefunden  haben 
zwischen  den  verschiedenen  Ver- 

:•  ichemngsrG  esellscl  iahen  und  Lloyds. 
Es  sollte  dies  freilich  nieht  so  sein* 
auffallen,  denn  wenn  die  Lage  des  j 
Seeversicherungs-Geschäftes  für  die 
Versicherungs-Gesellschaften  eine  ge¬ 
drückte  ist,  so  ist  sie  dies  auch  für 
die  Lloyds- Versicherer,  und  was  dem 
einen  zugute  kommt,  hat  für  den 
anderen  ebensowohl  seinen  Nutzen; 
es  gibt  somit,  ohne  Frage  Gründe  genug 
für  ein  gemeinsammes  Zusammenw  irken 
beider  zur  Verbesserung  der  gemein¬ 
samen  ( Geschäftslage. 

Ein  grosser  Theil  des  Mangels  der 
.Sympathien  zwischen  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  und  Lloyds  ist  offenbar 
auf  die  Rechnung  von  Lloyds  zu 
schreiben  und  in  einem  Mangel  zu 
suchen,  welcher  von  letzteren  gezeigt 
wird  in  der  Fälligkeit,  die  Logik  der 
Thatsachen  zu  schätzen;  denn  solange 
die  Lloyds- Versicherer  nicht  durch 
grosse  Verluste  in  die  Nothwendigkeit 
versetzt  sind,  ihre  Prämien  zu  erhöhen, 
können  sie  ohne  Frage  niedrigere 
Katen  votieren,  als  die  Seeversicherungs- 
Gesellschaften.  Diese  Thatsache  lässt 
sich  nicht  wegleugnen;  aber  ist  es  denn 
nicht  richtiger,  wenn  die  Prämien 
zugestandenermassen  überall  zu  niedrig 
sind,  dass  ein  allgemeines  reberein¬ 
kommen  getroffen  wird,  um  die  Raten 
wieder  auf  eine  Basis  zu  bringen, 
.\t  'che  sowohl  den  Lloyds- Versicherern, 
als  auch  den  Versicherungs-Gesellschaften 
einen  massigen  Nutzen  Hessen  ?  Sollte 
es  nicht  gelingen,  selbst  den  unsinnigen 
Bedingungen  mancher  Versicherer, 


welche  mit  dem  leichtsinnigen  Herab¬ 
selzen  der  Raten  Hand  in  Hand  gehen, 
ein  Ende  zu  machen?  Es  ist  sehr  zu 
hoffen,  dass  <Jie  bereits  erwähnte  An¬ 
näherung  ein  Zeichen  des  Erwachens 
auf  beiden  Seifen  bedeutet  und  als  der 
Vorläufer  weiterer  und  umfangreicherer 
Bestrebungen  auf  dem  genannten 
lobenswerten  Felde  anzusehen  ist. 
Beide  Tbeile  haben  soviel  miteinander 
gemein,  dass  sieh  ihnen  reichlich  Be¬ 
rührungspunkte  bieten  für  ein  gemein¬ 
sames  Zusammengehen  zum  Schutze 
der  Interessen  des  gesammten  See- 
Versicherungswesens.  Ob  die  Zeit  für 
ein  solches  einfaches  Experiment  schon 
gekommen  ist.  oder  ob  die  jetzige 
bedauerliche  Lage  der  Seeversicherungs- 
Brauche  erst  noch  schärfer  zutage 
treten  muss,  dies  zu  entscheiden  liegt 
bei  den  Versicherern  selbst. 

Soweit  die  „London  Shipping 
Gazette  and  Lloyds  List“,  deren  Aus¬ 
führungen  zum  beiweitem  grössten 
Theile  auch  auf  die  Verhältnisse  ander¬ 
wärts  passen.  Das  Seeversicherungs- 
Geschäft  ist,  wie  sich  durch  manche 
Vorkommnisse  in  den  letzten  Jahren 
leicht  nachweisen  lässt,  überall  in  einer 
gedrückten  Lage,  und  wenn  das  laufende 
Jahr  in  Bezug  auf  grosse  und  zahl¬ 
reiche  Unglücksfelle  auf  See  ein  ebenso 
unglückliches  werden  sollte,  wie  1897 
und  1898,  dann  würden  die  Folgen 
für  viele  sehr  sQnWTe  und  unangenehme 
sein.  Deshalb  sollte  man  aber  auch  in 
den  betreffenden  Versicherungskreisen 
von  unsinnigen  ruinösen  Concurrenzen 
absehen  und  eimnüthig  zushmmeustehen, 
um  auch  das  Transport- Versicherungs¬ 
wesen  wieder  auf  eine  ;  gesunde  feste 
Basis  zu  bringen.  Eimnüthig  Zusammen¬ 
gehen  und  fest  Zusammenstößen  muss 
die  Losung  sein,  denn  „Einigkeit  macht 
stark“.  (H.  B.-H.) 
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Oesterreich-Ungarn. 

Städtische  Lebens1  und  Renten-Versicherungs- 
Anstalt  in  Wien.  Die  jüngste  österr.  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt  istmit  einem  Geburts¬ 
fehler  zur  Welt  gebracht  worden,  und  ihre 
ohnehin  nicht  sonderlich  zukunftver- 
heissende  Entwicklungsfähigkeit  erscheint 
durch  diesen  Geburtsfehler,  wenn  auch 
nicht  unterbunden,  so  doch  mindestens 
stark  beeinträchtigt!  Die  „Oesterreiehische 
Revue“  weist  nämlich  in  ihrer  jüngsten 
Nummer  dieser  Anstatt  eine  Tarifanomalie 
nach,  die  auf  die  ganze  interne  Mache 
dieser  überflüssigen  Anstalt  ein  grelles 
Streiflicht  wirft.  Diese  plant  nämlich,  als 
eine  von  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Wien  gegründete  Unternehmung,  vor¬ 
wiegend  dem  Rentengeschäfte  ihr  Haupt¬ 
augenmerk  zuzuwenden  und  hat  demnach 
in  ihr  Geschäftsprogramm  auch  die  Ver¬ 
sicherung  von  aufgjeschobenen  Leibrenten 
und  die  von  Invaliditätsrenten  mit  unbe¬ 
dingtem  Antritte  einer  Altersrente  aufge¬ 


nommen.  Nun  ist  ihr  bei  der  Aufstellung 
der  bezüglichen  Renfentarite  der  unlieb¬ 
same  Fehler  unterlaufen,  dass  sie  im 
Vergleiche  .der  oberwähnten  zwei  Renten- 
combinationen  bei  der  einen  für  eine 
geringere  Prämie  eine  höhere  Leistung 
bietet,  während  sie  bei  der  anderen  für 
eine  höhere  Prämie  eine  geringere  Leistung 
in  Aussicht  stellt.  Das  erwähnte  Fachblatt, 
welches  sich  die  Nachrechnung  dieser 
famosen  Rententarife  angelegen  sein  liess, 
hat  auch  herausgeftinden,  woher  dieser 
tarifarische  Nonsens  eigentlich  .stammt  und 
die  Darlegungen  des  mehrerwähnten 
Blattes  lassen  einen  höchst  ungünstigem 
Schluss  auf  die  gesammten  Rechnungs¬ 
grundlagen  des  communalen  Unter¬ 
nehmens  ziehen. Es  sollen  nämlich  für  dieBe- 
rechnung  der  Tarife  überhaupt  verschiedene 
Rechnungsgrundiagen  verwendet  worden 
sein,  was  nichts  anderes  bedeutet,  als  dass 
die  Direction  dieser  Anstalt  sich  aus  dem 
Entwürfe  ihrer  Combinationen  kein  Kopf¬ 
zerbrechen  gemacht,  sondern  die  Tarife 
ohne  Qual  in  der  Wahl  aus  vorhandenem 
Rechnungsmateriale  einfach  zusammenge¬ 
tragen  hat.  Diese  Rechnungsaufstellung  für 
eine  neue  Anstalt  ist  symptomatisch  Ru¬ 
deren  ganze  Anlage,  und  lässt  den  Rück¬ 
schluss  zu,  dass  auch  ihre  Versicherungs- 
Bedingungen  und  ihre  Comptabilitätsein- 
riehtungen  einfach  nur  Compilatioiisarbeit 
sein  werden,  und  dies  erklärt  auch  den 
auffällig  gewesenen  Umstand,  dass  diese 
Anstalt  im  Laufe  von  wenigen  Wochen  fix 
und  fertig  gestellt  werden  und  auch  sofort 
ihre  Thätigkeit  beginnen  konnte.  Die 
Leitung  der  städtischen  Anstalt  hat  sich 
mit  der  Herausgabe  der  Tarife  kein  be¬ 
sonders  ehrendes  Zeugnis  für  ihre  Fach¬ 
tüchtigkeit  ausgestellt  und  die  Hast  und 
Eile,  die  sie  zu  der  ihr  öffenbar  anbefohlenen 
raschen  Activierung  entwickeln  musste, 
kann  ihr  unmöglich  als  Entschuldigungs¬ 
grund  dienen.  Unerklärlich  bleibt  es  uns 
nur,  dass  die  tarifarischen  Fehler  auch  im 
Versicherungs-Departement  der  Regierung 
übersehen  wurden,  da  man  doch  schon  ge¬ 
wohnt  ist,  von  dieser  Ueberwachungsstelle 
auch  seihst  die  unscheinbarsten  und  unbe¬ 
deutendsten  Unterlassungen  gerügt  zu 
sehen.  Offenbar  stand  auch  das  Ver¬ 
sicherungs-Departement  unter  dem  Hoch¬ 
drücke  der  herrscheudenPartei  welche  dieni 
Anstalt  gegründet  hat  und  die  auch  dem 
Versicherungs-Departement  nicht  Zeit  genug 
liess,  seiner  Pflicht  der  genauen  und  sorg¬ 
samen  Prüfung  der  Vorlagen  zu  ent¬ 
sprechen.  Ohne  Zweifel  werden  die  unver¬ 
wendbaren  Tarife  zurückgezogen  und  an 
deren  Stelle  andere  verwendbare  Tarife 
eingeschoben  werden,  wenn  auch  diese 
Aenderung  namhafte  Kosten  verursacht  ; 
die  Blamage  aber  bleibt,  und  das  Ver¬ 
trauen  in  die  Tüchtigkeit  der  Leitung  ist 
unter  allen  Umständen  erschüttert. 

Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Budapest.  In  der  am  2L  v.  M 
stattgehabten  Generalversammlung  der 
Gesellschaft  wurde  der  Directionsbericht 
verlesen,  welcher  den  Plan  für  die  Sanierung 


«les  im  Jahre  1898  erlittenen  Verlustes  ent¬ 
hält.  Hiernach  soll  das  Stammkapital  von 
I  .  Millionen  G.ulden  durch  Abstempelung 
aut'  die  Hälfte  vermindert  und  7500  Stück 
neue  Actien  im  Nominalwerte  von  Kronen 
2<>o  in  der  Weise  emittiert  werden,  dass 
die  neuen  Actien  schon  am  Nutzen  vom 
Jahre  1899  tlieilnehmen.  Die  zu  emittieren¬ 
den  Actien  sollen  zum  Course  von  fl  103 
auf  den  Platz  kommen,  wären  aber  schon 
vom  1.  Jänner  1890  mit  5percentiger  Ver-  1 
ziasung  zu  berechnen.  Das  Optionsrecht  | 
der  Aktionäre  dauert  bis  31.  December 
1899.  Sollten  die  bezugsberechtigten 
Actionäre  die  neuen  Actien  nicht  über¬ 
nehmen,  so  werden  die  übriggebliebenen 
A  ctJen  von  einer  Finanzgruppe,  die  sich 
hierzu  verpflichtete,  zum  fixen  Course  von 
fl.  103  übernommen  werden.  Der  Antrag 
wurde  einstimmig  angenommen.  Der  Ge¬ 
schäftsverlust  bezifferte  sich,  wie  bereits 
mitgetheilt  ist,  auf  fl.  1,029.096,  Zur 
Minderung  dieses  Verlustes  stehen  die  in 
Gemässheit  der  §§  49  und  52  der  Statuten 
angesammelten  Fonds  zur  Verfügung,  bei 
deren  Heranziehung  stellt  sich  der  zu 
deckende  Verlust  auf  fl.  626.618. 

Assecuranz-Verein  der  Zuckerfabriken  in 
Frag.  Dieser  Verein  gehörte  durch  eine 
Reihe  von  Jahren  zu  den  von  Rück¬ 
versicherern  meistumworbenen  in¬ 
dustriellen  Ver sicherungs  -  Verbänden 
Oesterreichs,  und  thatsächlich  bedeutete 
Her  obligatorische  Rückversicherungs-Ver¬ 
trag  dieses  Vereines  für  jene  Gesellschaft, 
die  ihn  erlangte,  einen  positiven  Gewinn. 
Aber  auch  bei  diesem  Vereine  hat  sicli 
das  Blatt  gewendet,  und  der  Betrieb  des 
mit  31.  August  1898  endigenden  letzten 
Geschäftsjahres  wird  dem  Rückversicherer 
noch  lange  im  Gedächtnis  bleiben.  Be¬ 
kanntlich  gibt  dieser  Verein  die  von  ihm 
übernommenen  Risiken  dem  Rück¬ 
versicherer  in  totaler  Deckung  ab  und 
begnügt  sich  mit  der  nicht  unbedeutenden 
Provision,  die  ihm  aus  diesem  Ver¬ 
mittlungsgeschäfte  erfliesst.  Der  Verein 
kommt  daher  unter  allen  Umständen  auf 
seine  Rechnung  und  selbst  im  abgelaufenen 
Jahr,  welches  seinem  Rückversicherer 
nahezu  100%  der  gezogenen  Prämie  als 
Schaden  brachte,  konnte  der  V erein  mit 
einem  Reingewinne  fl.  257.226  ab- 
schliessen,  der  sich  aus  fl.  64.000  für  ver¬ 
einnahmte  Zinsen  und  circa  fl.  160.000  für 
erhaltene  Provision  zusammensetzt. 
Wie  steht  es  aber  mit  dem  Rück¬ 
versicherer?  Derselbe  eiiiielt  als  Prämie 
abzüglich  der  vergüteten  Provision 
fl.  874.565  und  musste  Schäden  in  der 
Höhe  von  fl.  1,554.475  bezahlen,  also 
nahezu  nochmals  soviel,  als  er  vom  Vereine 
an  Prämien  erhalten  hat.  Ob  unter  solchen 
Umständen  der  Wettbewerb  zur  Erlangung 
des  Riickversicherungs- Vertrages  dieses 
Vereines  nicht  merklich  nachlassen  wird, 
scheintfüs  uns  ausser  allemZweifel,  zum  min¬ 
dest  en  wird  dieMeistbietung  an  Provision,  die 
dem  Vereine  geboten  wurde,  einEndenehmen 
und  derselbe  darauf  angewiesen  sein, sich  mit 
jenem  Betrage  zu  bescheiden,  der  für  die 


Vermittlung  eines  ,  nichts  weniger  als 
1  iterativen  Geschäftes  .angemessen  erscheint. 

Deutschland. 

Lebensversichsrungs-  untl  Ersparnis-Bank 
in  Stuttgart.  Ein  im  Vormonate  gefasster 
Beschluss  des  Verwaltijlngsrathes,  zufolge 
dessen  eine  wesentliche  Reduction  der 
Dividende  nach  Plan  B  platzzugreifen  hat, 
verdient  ganz  besondere  Beachtung,  weil 
mit  dieser  Reduction  unzweideutig  zu  er¬ 
kennen  gegeben  wird,  dass  die  Verhältnisse 
dieser  Bank  durchaus  keine  erfreulichen 
sind.  Seit  dem  Jahre  1882.  also  seit 
16  Jahren,  seitdem  die  steigende  Dividende 
nach  dem -bewährten  Must  er  anderer  grosser 
Anstalten  auch  bei  der  „Stuttgarter“  ein¬ 
geführt  wurde,  hat  sie  diese  Dividende  in 
der  Höhe  von  3%  her  eingezahlten  Prämien 
zur  Vertheilung  gebracht  und  jetzt  erst 
scheint  der  Direction  die  Erkenntnis  auf¬ 
gegangen  zu  sein,  dass  sie  dieses  Zu¬ 
geständnis  für  die  Dauer  nicht  aufrecht  zu 
erhalten  imstande  sein  wird,  daher  sie 
schon  für  das  Jahr  1899  eine  Reduction 
dieser  Dividende  um  3/10%  durchzuführen 
beschlossen  hat,  wozu  selbstverständlich 
der  Verwaltungsrath,  der  bei  dieser  Bank 
in  solchen  Fragen  eine  autokratische  Ent¬ 
scheidung  zu  treffen  berechtigt  ist,  seine 
unbedingte  Zustimmung  gab.  DieMitglieder, 
die  sich  seit  16  Jahren  im  unveränderten 
Bezüge  der  ihnen  seinerzeit  in  bindender 
Form  zugesicherten  Dividende  befinden, 
werden  weiter  gar  nicht  gefragt  ob  sie 
mit  dieser  Kürzung  ihres  berechtigten  An¬ 
spruches  zufrieden  sind,  und  von  Seiten  der 
Verwaltung  wird  auch  keinerlei  Anstrengung 
gemacht,  den  unberechtigten  Abzug,  der 
für  so  manches  Mitglied  der  Bank  eine 
empfindliche  Schädigung  bedeuten  dürfte, 
irgendwie  plausibel  zu  motivieren.  Die 
Direction  beschränkte  sich  darauf  zu  con- 
statieren  dass  die  Zinsen  aus  den  an¬ 
gelegten  Capitalien  statt  des  erwarteten 
4  Percent-Erträgnisses  nur  3-9  Percent  im 
Jahre  1898  gebracht  haben,  und  dieser  Aus¬ 
fall  von  nur  '/t„  Percent  im  Zinsenertrage 
veranlasste  die  Verwaltung,  den  Mitgliedern 
gleich  %0  Percent  vorzuenthalten.  Ob  sich 
die  letzteren  einer  solchen  autokratischen 
Dictatur  einfach  fügen  werden,  wissen  wir 
im  Momente  noch  nicht,  doch  soll  es  uns 
nicht  wundern,  wenn  aus  den  Kreisen  der¬ 
selben  energische  Proteste  gegen  diese 
Verfügung  laut  werden  würden.  Der  Zins- 
fuss  ist  nicht  nur  für  die  „Stuttgarter“, 
sondern  auch  für  alle  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalten  ein  sinkender  ge¬ 
worden,  docli  ist  uns  bisher  noch  kein 
Fall  bekannt,  dass  irgend  eine  Anstalt  aus 
diesem  Grunde  eine  Reduction  der  von 
ihr  verbrieften  Rechte  ihrer  Versicher¬ 
ten  vorgenommen  hätte  .  Der  Ausfall 
von  '/io  Percent  im  Zinsenertrage  einer 
grossen  Anstalt  kann  allerdings  einen 
nennenswerten  Betrag  ausmachen,  doch  ist 
dieser  Rückgang  noch  immer  nicht  hoch 
genug,  um  die  Willkür  der  Verwaltung  zu 
rechtfertigen.  Bei  einer  Anstalt  vom  Alter 


der  „Stuttgarter“,  die  Zeit  und  Erfolge 
genug  hatte,  um  gegen  solchoEventualitäten 
Vorsorge  zu  treffen,  hätte  eine  ausser¬ 
ordentliche  Reserve  zur  Deckung  'solcher 
Ausfälle  dienen  müssen,  um  die  Mitglieder 
in  ihren  berechtigten  Ansprüchen  nicht  zu 
verkürzen.  Ob  es  bei'  der  dormaligen  Re¬ 
duction  des  Dividendenan'spruches  sein 
Bewenden  haben  wird,  möchten  wir'  be¬ 
zweifeln;  es  scheint  uns  vielmehr  diese 
nur  der  Anfang  von  Verfügungen  zu  sein, 
mittelst  welcher  die  Mitglieder  dieser  Bank 
langsam,  aber  sicher  der  ihnen  verbrieften 
Rechte  verlustig  gehen  werden. 

Bayrische  Landes-Viehverticlierungs-Anslali. 
Nach  demGeschäftsberichte  sind  vom  Vor¬ 
jahre  803  Orts-Viehversicherungs- Vereine 
übergegangen.  Deren  Zahl  hat  sich '  im 
Jahre  1897/98  vermehrt  auf  1008  mit 50.523 
Mitgliedern,  238.774  versicherten  Thieren. 
Mk.  49,561.545  Versicherungssumme.  Seit 
dem  1.  November  1898  ist’  wieder  eine 
Mehrung  der  Ortsvereine,  besonders  in 
Oberbayern,  eingetreten.  Je  im  Frühjahre 
und  Herbst  wird  eine  Nachschau  in  den 
Stallungen  vorgenommen.  Die  Nachschau 
im  Jahre  1898  hat  ergeben  einen  Wert 
der  versicherten  Thiere  im  Frühjahre  von 
Mk.  44,960.560,  im  Herbst  von  Mk.  49,561.545. 
Der  Durchschnitt  mit  Mk.  47,278.890  bildet 
für  1897/98  die  beitragspflichtige  Ver¬ 
sicherungssumme.  Zu  entschädigen  waren 
6336  Schaden  fälle  ;  die  ausbezahlte  Ent¬ 
schädigungssumme  beträgt  Mk.  864.049, 
der  Reinerlös  aus  der  Verwertung  noth- 
geschlachteter  und  umgestandener  Thiere 
Mk.  293.508.  Verblieben  ist  eine  Nettoent¬ 
schädigung  von  Mk.  570.541.  Die  Schaden¬ 
fälle  betrugen  2-65%  der  versicherten 
Thiere.  Der  erwähnte  Reinerlös  aus  der 
Verwertung  von  Thieren  beträgt  33-97% 
der  Entschädigung.  Nach  den  Wahrneh¬ 
mungen  in  den  Jahren  1896/97  und  1897/98 
stellen  sich  die  Schäden  erheblich  höher, 
als  allgemein  angenommen  wird.  Weiter 
ergibt  die  bisherige  Erfahrung,  dass  die 
Schäden  sich  auf  das  ganze  Land 
ziemlich  gleichmässig  vertheilen,'  dass 
keine  Gegend  verschont  bleibt 
dass  aber  auch  kein  Unterschied 
hinsichtlich  der  Schäden  bei  dem  Gross¬ 
oder  dem  Kleinbesitze  bemerkbar  ist.  Von 
den  entschädigten  Viehstücken  waren 
4323  =  66*25%  nothgeschlachtet,  1799  = 
28-39%  umgestanden,  314  =  4*96%  ge¬ 

schlachtet  (Schlachtviehversicherung).  Die 
meisten  Schäden :  1827  =  28-84%  treffen 
auf  Infectionslcrankheiten,  namentlich  die 
Lungen-  und  Perlsucht  Neben  dem  Rein¬ 
erlös  aus  der  Verwertung  von  Thieren  von 
Mk.  293.508  war  zur  Deckung  der  Entschä¬ 
digungen  noch  verfügbar  der  Staatszu¬ 
schuss,  erhöht  vom  Jahre  1897/98  an  von 
Mk.  40.000  auf  Mk.  70.1  00.  dann  ein  weiterer 
Staatszuschuss  von  Mk.  20.000,  bestimmt 
zurBeihilfean  überlasteteOrtsvereine.Dieser 
Zuschuss  ist  vom  Ministerium  des  Innern 
durch  Gewährung  von  Unterstützungen  an 
158  Ortsvereine,  deren  Betrag  sich  von 
L50%  an  der  Versicherungssumme  berech- 
I  nete,  vertheilt  worden.  Die  Entschädigung 


wird  je  mit  der  Hälfte  von  der  Landes¬ 
anstalt  (von  allen  Ortsvereinen),  mit  der 
Hälfte  von  dem  betreffenden  Ortsvereine 
aufgebracht.  Der  Beitrag  stellt  sich  in 
Percenten  der  beitragspflichtigen  Versi¬ 
cherungssumme  auf  0  49  Verbandsumlage, 
056  Ortsumlage,  auf  1‘05%  durchschnitt¬ 
lichen  Gesammtbeitrag.  Im  Vorjahre  war 
der  Durchschnittsbeitrag  1T1%-  Ein  Bei¬ 
trag  (Verbands-  oder  Ortsumlage  zu¬ 
sammen)  auf  Mk.  100  der  Versicherungs¬ 
summe  trifft :  0-49  %  auf  69  Ortsvereine, 
von  0-50  bis  1-05%  auf  496  Ortsvereine, 
von  1*74%  auf 443  Ortsvereine.  Der  Reserve¬ 
fonds,  gebildet  aus  den  Zinsen  der  Staats¬ 
dotation  vonMk.500.'  00  u.  aus  denBeitritts- 
gebüren,  hat  im  Jahre  1896/97  Mk.  97.772 
betragen  und  ist  jetzt  auf  Mk.  142.681  ge¬ 
stiegen. 

Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Karlsruhe. 

Bei  der  wachsenden  Betheiligung  der 
Gul tu  [-Staaten  am  Welthandel  steigert  sich 
auch  der  überseeische  Verkehr  der  Kauf¬ 
leute,  welche  die  regen  Beziehungen 
zwischen  Hüben  und  Drüben  vermitteln. 
Zur  Wahrnehmung  der  Geschäfte,  zum 
Zwecke  der  Erhaltung  der  Handels¬ 
beziehungen  gegen  eine  mitbewerbende 
Concurrenz  und  um  weitere  Absatzgebiete 
aufzusuchen,  muss  der  Kaufmann  oft 
Reisen  in  andere  Erdtheile  unternehmen. 
Obgleich  die  europäischen  Verkehrsver¬ 
hältnisse  als  grossartig  bezeichnet  werden 
müssen,  so  bringen  grosse  Reisen  und  der 
Aufenthalt  in  ungewohnten  Klimaten  den 
Reisenden  so  manche  Gefahr  für  Leben 
und  Gesundheit.  Vielen,  die  in  der  Heimat 
ihre  Familien  zurücklassen,  fällt  die  Sorge 
um  ihr  Schicksal  schwer,  wenn  sie  nicht 
ausreichend,  auch  über  den  Tod  hinaus, 
für  sie  gesorgt  haben.  Diese  Fürsorge  auf 
dem  Wege  der  Lebensversicherung  ver¬ 
sagte  bisher  gerade  oft.  in  solch  dringenden 
Fällen,  indem  die  Gesellschaft  bei  Ueber- 
seereisen  die  Giltigkeit  aufhob  oder  von 
schweren  Bedingungen  abhängig  machte. 
Unter  den  deutschen  Gesellschaften,  welche 
diesen  Mangel  zu  beseitigen  streben, 
schreitet  die  Allgemeine  Versor¬ 
gungsanstalt,  Karlsruhe,  an  der 
Spitze  und  hat  jetzt  wieder  einen  be¬ 
deutenden  Schritt  vorwärts  gethan.  Die 
Polizzen  der  Karlsruher  Anstalt  behalten 
volle  Giltigkeit  bei  Reisen  ins  Ausland, 
und  nur  wenn  der  Versicherte  in  den 
ersten  sechs  Monaten  einer  bestehenden 
Versicherung  Reisen  in  die  heisse  Zone 
unternimmt,  behält  sich  die  Anstalt  ihre 
Entschliessung  vor.  Nach  Ablauf  der  ersten 
sechs  Monate  bis  zum  Ablauf  der  ersten 
drei  Jahre  bleibt  die  Versicherung  in  Kraft 
gegen  Zahlung  einer  geringen  Zuschlags¬ 
prämie,  und  nach  drei  Jahren  sind  die 
Polizzen  bei  Aufenthalts- Veränderungen 
vollständig  unanfechtbar,  also  Welt¬ 
polizzen. 

„Atlas“,  Deutsche  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Ludwigshafen  a.  Rh.  Die  am 

11.  v.  M.  stattgefundene  ausserordentliche 
Generalversammlung  genehmigte  die  von 
der  Verwaltung  beantragten  Abänderungen 


des  Gesellschaftsstatuts.  Die  Abänderungen 
beziehen  sich  auf  sehr  wichtige  Bestim¬ 
mungen  und  heben  wir  aus  denselben 
hervor,  dass  der  Zweck  der  Gesellschaft 
nach  dem  neuen  §  2  ist.  Versicherungen 
folgender  Art  abzuschliessen  :  1.  Lebens-, 

Renten-, Pensions-.  Aussteuer-,  Invaliditäts¬ 
und  Krankenversicherungen,  2.  Versiche¬ 
rungen  gegen  die  Schadensfolgen  körper¬ 
licher  Unfälle,  sowie  von  Haftpflichtfällen 
aller  Art,  und  rt.  Versicherungen  gegen 
Verluste  durch  Verschulden  von  Personen 
in  Vertrauensstellungen  (Cautions-V ersiche- 
rungen),  und  dass  der  erste  Satz  des  §21, 
lautend :  „sofern  die  Gesellschaft  ausser 
dem  Lebensversicherungs-Geschäfte  noch 
anderen  Zweigen  des  Versicherungswesens 
sich  widmet,  wird  sie  für  jeden  anderen 
von  der  Gesellschaft  betriebenen  Zweig 
des  Versicherungswesens  einen  Special- 
Reservefonds  bilden,“  in  Fortfall  gekommen 
ist,  dagegen  der  folgende  Satz  die  folgende 
Fassung  erhalten  hat :  „über  die  Einrich¬ 
tung  und  die  Dotierung  von  Special- 
Reservefonds  finden  jeweils  bei  Vorlage 
des  Rechenschaftsberichtes  Vorschläge  an 
die  Generalversammlung  statt ,  welche 
hierüber  mit  einfacher  Stimmenmehrheit 
entscheidet.“ 

„Arminia“,  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militär- 
dienstkosten-Versicherungs-Actiengesellschaft  in 
München.  Diese  in  der  erfreulichsten  Ent¬ 
wicklung  begriffene  Gesellschaft  führt  eine 
neue  Combination.  der  vorerst  Originalität 
in  der  Conception  nicht  abgesprochen 
werden  kann.  Diese  neue  Versicherungsart 
verbindet  die  gewöhnliche,  lebenslänglich 
laufende  oder  abgekürzte  Todesfall-Ver¬ 
sicherung  mit  der  Risicö-Versicherung  in 
der  Weise,  dass  beim  Ableben  des  Ver¬ 
sicherten  in  den  eisten  5  Versicherungs¬ 
jahren  die  doppelte  Versicherungssumme 
und  beim  Ableben  des  Versicherten  in  den 
nächstfolgenden  5  Versicherungsjahren  die 
l‘/s fache  Versicherungssumme  ausgezahlt 
wird.  Die  Prämien  für  diese  Versicherung 
sind  so  berechnet,  dass  sie  bis  zum  Ablauf 
der  Versicherung  oder  der  von  vornherein 
festgesetzten  Prämienzahlungs-Dauer  zu 
entrichten  sind,  während  die  Risico-Ver- 
sicherung  selbst  nur  15  Jahre  läuft.  Die 
Folge  davon,  dass  die  Leistung  des  Ver¬ 
sicherten  für  die  Risico- Versicherung  auf 
einen  längeren  Zeitraum  vertheilt  wird,  als 
die  Risico-Versieherung  besteht,  ist,  dass 
einerseits  die  Prämien  für  die  combinierte 
Versicherung  nicht  viel  höher  ausfallen, 
als  die  Prämien  für  die  entsprechende 
Todesfall-Versicherung  allein,  und  dass 
andererseits  der  Gesellschaft  die  Zurück¬ 
stellung  der  Prämienreserve  hierfür  er¬ 
leichtert  wird,  da  die  Prämienreserve  für 
die  combinierte  Versicherung  bis  zum 
Endtermin  der  Prämienzahlung  hinter  der 
Prämienreserve  für  die  Todesfall-VersicUe- 
rung  allein  zurückbleibt. 

Frankreich. 

Geschäfts-Ergebnisse  derfranzösischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1898.  Aus 

dem  vorläufigen  Berichte  des  „Moniteur 
des  Assuran ces“  über  die  Geschäfts-Er¬ 
gebnisse  der  französischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1898 
entnehmen  wir  folgende  Ziffern  :  Von  17  fran¬ 
zösischen  Gesellschaften  wurden  im  Jahre 
1898  geschlossen  Capitalsversicherungen 


übei- Fcs.  849,626.994  gegen  Fcs.  888,297.515  im 
Jahre  1897.  10  Gesellschaften  hatten  einen 

um  Fcs.  15,004.497  Capital  höheren  Zugang 
und  7  Gesellschaften  einen  Rückgang  von 
Fcs.  3,989.784  Capital  in  der  Jahres- 
production  aufzuweisen,  so  dass  für  alle 
17  französischen  Gesellschaften  die  neuen 
Abschlüsse  des  Jahres  1898  um 
Fcs.  11,064.763  Capital  die  des  Jahres  1897 
übertroffen  haben.  Die  durch  Tod  er¬ 
loschenen  Capitals- Versicherungen  be¬ 
trugen  im  Jahre  1898  Fcs.  54,411.200  gegen 
Fcs.  49,908.964  im  Jahre  1897.  Bei  11  Ge¬ 
sellschaften  waren  die  im  verflossenen 
Jahre  fällig  gewordenen  Sterbefällsummen 
um  Fcs.  5.341.945  höher  und  bei  10  Ge¬ 
sellschaften  um  Fcs.  839.709  niedriger  als 
im  Jahre  1897,  so  dass  die  Sterblichkeit, 
absolut  genommen,  um  Fcs.  4,502.236  un¬ 
günstiger  im  Berichtsjahre  verlaufen  ist. 
In  der  Rentenversicherung  wurden  im 
ganzen  I  .eibrentenvertiägeüber  Fcs.7,785  282 
jährliche  Rente  oder  Fcs.  70.711  jährliche 
Rente  mehr  als  im  Vorjahre  verwirklicht. 
An  diesem  Mehrzugange  waren  1 1  Gesell¬ 
schaften  mit  Fcs.  561.768  jährliche  Rente 
betheiligt,  während  6  Gesellschaften  in  der 
Erwerbung  neuer  Leibrenten  umFcs.  491.057 
jährliche  Rente  gegen  das  Jahr  1897  zurück¬ 
geblieben  sind. 

Capitalanlagen  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  Frankreich.  Der  Verband  der 
französischen  Versicherungs-Acti  en-Gesell- 
schaften  hat  sich  an  die  dortige  Regierung 
mit  dem  Ersuchen  gewandt,  für  alle  Ge¬ 
sellschaften  —  nicht  allein  für  die  Assuran- 
ces  gdnerales  vie,  Phenix  vie  und  Union 
vie  —  den  Art.  5  des  Decrets  vom 
22.  Jänner  1868  aufzuheben,  wonach  die 
Capitalsanlagen  in  französischen  Hypo¬ 
theken,  Consols,  Schatzscheinen  oder  an¬ 
deren  vom  Staate  garantierten  Papieren,  in 
Actien  der  Bank  von  Frankreich  oder  der 
französischen,  durch  den  Staat  garantierten 
Eisenbahnen  angelegt  werden  müssen,  der¬ 
gestalt,  dass  diese  Bestimmung  sich  nur 
auf  */4  der  Capitalien  erstrecken  soll  und 
auch  hier  unter  Hinzufügung  von  Hypo¬ 
theken  in  Algier,  von  Departements-  und 
Gemeindeanleihen,  sowie  von  diesen 
garantierten  Anleihen,  sowie  schliesslich 
von  Pfandbrief-Emissionen  der  Crädit 
Foncier. 

Syndicat  der  Rückversicherer  in  Paris.  Das 

Syndicat  der  in  Paris  etablierten  Rückver¬ 
sicherer  setzt  sich  aus  folgenden  Com¬ 
pagnien  zusammen  :  Societe  anonyme 
de  Reassurances  in  Paris,  The 
Royal  in  Liverpool,  The  Norwich- 
Unioa  in  Norwich,  The  Union  in 
London,  The  Commercial  Union 
in  London,  The  Lion  in  London,  The 
Lancashirein  Manchester,  The  Pala¬ 
tine  in  Manchester,  The  Equitable 
in  Manchester  und  der  „O  e  s  t  e  r- 
reichische  Phönix“  in  Wien.  Als 
Präsident  des  Syndicates  pro  1899  fungiert 
Herr  Ignaz  W  i  n  t~e  r,  als  Secretär  Herr 
Haine. 


England. 

Oie  Erfolge  des  „Gresham“  seit  27  Jahren. 

Eine  sehr  anschauliche  und  instructive 
graphische  Tabelle  über  die  Fortschritte 
der  englischen  Lebensversicher ungs- Ge¬ 
sellschaften  im  obigen  Zeitraum  veröffent¬ 
licht  das  leitende  Londoner  Blatt,  die 
„Review“.  Auf  der  einen  Seite  sind  die 
Prämienziffern  von  1871  gruppiert,  auf 
der  anderen  die  Prämieneinnahmen  von 
1897/98.  In  der  Mitte  sind  durch  ent¬ 
sprechende,  die  correspondierenden  Daten 
verbindende  Linien  die  Jahre  angegeben, 
in  welchen  die  betreffende  Anstalt  ihren 
Geschäftsbetrieb  eröffnete.  Im  Jahre  1871 
waren  in  Grossbritanien  bereits  117  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  thätig.  Von 
diesen  bestanden  nun  infolge  Fusionen 
und  anderen  Verhältnissen  im  Jahre  1898 
nur  09  und  seit  1871  kamen  noch  12  neue 
Anstalten  hinzu,  die  insgesammt  noch  be¬ 
stehen,  so  dass  81  Gesellschaften  in  Betracht 
kommen.  Während  die  117  Institute  1871 
nurPfund  9,980.000  vereinnahmten,  erreichte 
die  correspondierende  Ziffer  bei  den  81  Ge¬ 
sellschaften  heuer  Pfund  27,4-30.363.  Nachdem 
die  an  der  Spitzemarschierende  „Prudential“ 
im  Hinblick  auf  ihren  mehr  staatlichen 
Charakter  und  ihre  Volksbranche  für  uns 
weniger  in  Betracht  kommt,  hätten  wir  also 
nur  zwei  Anstalten,  die  „Refuge“  und 
„Scottish  Widows’“  zu  nennen,  deren 
Prämien  jene  des  „Gresham“  überragen. 
Doch  auch  hier  hinkt  der  Vergleich,  denn 
„Scottish  Widows’“  wurden  schon  1815 
gegründet  („Gresham“  1848).  Und  die  „Re¬ 
fuge“,  späteren  Datums  (1864),  pflegt  in 
erster  Linie  die  irreguläre  Branche.  „Gre¬ 
sham“  figuriert  in  der  Tabelle  mit  Pfund 
946.703  und  wurde  bekanntlich  im  Jahre 
1848  errichtet,  indes  der  „Standard“,  der 
im  Jahre  1825  schon  bestand,  mit  Pfund 
791.619  nach  „Gresham“  rangiert.  Nach 
dem  „Standard“  kommt  „No.rth  British“ 
"äh  die  Reihe.  Erst  nach  „Scottish  Pro  vident“ 
und  „British  Workmans’“  rangiert  der 
„Star“.  Nun  folgen  „Pearl“  (Pfund  541.829), 
„United  Kingdom  Termperance“  (eine 
Temperenzler-Anstalt)  mit  Pfund  465.442, 
„Royal“,  der  „Leviathan“  in  Feuer  mit 
Pfund  448.038,  „Sun“  mit  Pfund  419.987  u. 
s.  w.  Die  „Union“  weist  eine  Prämiensumme 
von  Pfund  330.708  aus.  „Alliance“,  die 
Rothschild-Compagnie  nur  euphemistisch 
genannt,  begnügt  sich  mit  Pfund  315.671. 
Folgen  noch  „Law  Union  and  Crown“, 
„.Scottish  Union  and  National“,  „London 
Edingburgh  and  Glasgow“,  „Equity  and 
Law“,  „Clerical“,  British  Empire“,  „Legal 
and  General“,  „Edingburgh“,  „Clergy 
Mutual“,  „Law  Life“,  „Northern“  (Pfund 
246.650).  Die  „Liverpool  and  London  and 
Globe“,  die  Feuer-Riesin,  bescheidet  sich 
mit  Pfund  242.140,  das  gleiche  gilt  von  der 
„London  and  Lancashire“  (Pfund  231.750). 
Die  „Guardian“  weist  nur  Pfund  201.513 
aus.  Bemerkenswerth  ist,  dass  der  „Gre- 
s  h  a  m“  im  Jahrs  1871  erst  bei  Pfund  362.386 
hielt,  der  „Standard“  hingegen,  der  jetzt  mit 
Pfund  791.619  nach  „Gresham“  (Pfund 
946.703)  rangiert,  mit  Pfund  536.899  im 
Jahre  1871  an  der  Spitze  marschierte.  Die 
Prämie  des  „Gresham“  hat  sich  sohin 
nahezu  verdreifacht.  Nicht  weniger  als  81 
Anstalten  figurieren  in  der  Tabelle,  aus 
der  der  „Gresham“  hervorleuchtet.  Es  ist 
also  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  man  be¬ 
hauptet,  dass  der  „Gresham“  unter  den 
regulären  englischen  Anstalten  nicht  allein 
das  angesehenste,  reichste,  sondern  auch 
das  erfolgreichste  Versicherungs-Institut  ist: 


Russland. 

Zum  Feuerversicherungs  -  Geschäft  in 
Russland.  Gegenüber  den  mannigfachen, 


neuerdings  durch  die  Presse  gegangenen 
Nachrichten  kann  die  „Z.  f.  V.-W.“  aus 
authentischer  Quelle  die  Mi  ttheilungmachen, 
dass  in  den  Ende  v.  J.  in  St.  Petersburg 
abgehaltenen  Conferenzen  der  russischen 
Feuerassecuradeure  eine  Individualisierung 
der  einzelnen  Risiken,  d.  i.  eine  Prüfung 
der  einzelnen  Risikengattungen,  vor¬ 
genommen  worden  ist,  je  nach  dem 
Resultate  der  damit  gemachten  Er¬ 
fahrungen  eine  Normierung  respective 
Erhöhung  der  bisherigen  Prämien  eintreten 
wird.  Gleichzeitig  ist  ein  besonderes 
Bureau  eingerichtet  worden,  welches  die 
Schadenregulierungen  sämmtlicher  Gesell¬ 
schaften  unter  seine  Controle  ziehen  wird.  — 
Die  Statuten  von  privaten  gegenseitigen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  sollen 
von  diesem  Jahre  ab  olmeweiters  vom 
Versicherungs  -  Comite-.  nach  vorherigem 
Uebereinkommen  mit  dem  Finanz¬ 
ministerium  bestätigt  werden.  Es  dürften 
ferner  Veränderungen  in  den  Statuten  der 
bereits  bestehenden  Gesellschaften  mit  Zu¬ 
stimmung  des  genannten  Comites  vor¬ 
genommen  werden. 

Pomoschtsch  in  St.  Petersburg.  Die 
Gesellschaft  der  Rjasan  -  Uralsker  Bahn 
hat  mit  der  Versicherungs  -  Gesellschaft 
„Pomoschtsch“  in  St.  Petersburg  einen 
Versicherungsvertrag  abgeschlossen,  dem¬ 
zufolge  die  letztere  Gesellschaft  vom 
1.  Jänner  d.  J.  die  volle  materielle  Ent¬ 
schädigung  für  alle  Unglücksfälle  trägt, 
welche  nicht  nur  alle  Beamte  und  Arbeiter 
der  Bahn,  sondern  auch  alle  Passagiere, 
die  mit  der  Bahn  reisen,  und  andere 
Personen,  welche  vom  Zuge  überfahren 
i  werden,  treffen  können.  Die  Jahresprämie, 
die  die  Bahn  hierfür  der  Gesellschaft  zahlt, 
beträgt  dem  „Ssyn  ütetsch.“  zufolge  über 
130.000  Rubel.  Schon  durch  die  Thatsache 
dieses  Vertragsabschlusses  allein  ist  der 
Beweis  erbracht,  dass  die  „Pomoschtsch“ 
heute  schon  zu  jenen  russischen  Ver- 
sicherungs-GeselLschaffen  gehört,  denen  un¬ 
bedingtes  Vertrauen  entgegengebracht  wird. 


Italien. 

Besteuerung  der  Versicherungs-Gesellschaften 
in  Italien.  Nachdem  das  Gesetz,  betreffend 
die  Besteuerung  der  von  den  in  Italien 
operierenden  Versicherungs-Gesellschaften 
vereinnahmten  Prämien,  sowie  die  Ein- 
schreibgebiir  für  Quittungen  über  die  von 
den  Anstalten  an  die  V' ersicherten  ge¬ 
zahlten  Summen  nunmehr  zwei  Jahre  in 
Kraft  ist,  hat  die  dem  Ministerium  für 
Landwirtschaft,  Handel  und  Gewerbe 
unterstellte  Steuerbehörde  in  einem  ein¬ 
gehenden  Berichte  nachstehende  Vor¬ 
schläge  zur  Abänderung  des  Gesetzes  vom 
26.  Jänner  1896  gemacht :  „Die  im  Art.  13 
Nr.  4  für  die  Feuer-  und  andere  Ver¬ 
sicherungen  festgesetzte  Steuer  wird  durch 
eine  gleichmässige  Steuer  von  10  Centimes 
für  jede  Lire  der  vom  Versicherten  ge¬ 
zahlten  Prämie  ersetzt.  (Es  wird  also 
hierdurch  von  der  Steuerbehörde  selbst 
die  Unhaltbarkeit  der  in  dem  Gesetze  vor¬ 
gesehenen  Eintheilung  der  Feuer-Risiken 
in  7  Kategorien  nach  den  7  Steuerstufen 
zugegeben,  eine  Vorschrift,  die  nicht  allein 
bei  den  Gesellschaften  und  Agenten, 
sondern  auch  bei  der  Steuerverwaltung  in 
Bezug  auf  die  Erhebung  der  Steuern  zu 
grossen  Unzuträglichkeiten  führen  musste.) 
Die  Glas  Versicherungs-Gesellschaften  wer¬ 
den  den  unter  Nr.  3  des  Artikels  13  auf- 


ge führt en  Anstalten  gleichgestellt  und  für 
sie  demnach  die  Steuer  auf  1  Centime 
für  jede  Lire  der  vom  Versicherten  ge¬ 
zahlten  Prämie  normiert.  Die  Bestim¬ 
mungen  der  Art.  17—21,  sowie  Nr.  44  des 
Gesetzes  vom  26  Jänner  1896  sind  insoweit 
aufgehoben,  als  sie  sich  auf  die  Pflichten 
der  Agenten  von  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  hinsichtlich  der  Eintragung  der 
Prämien,  der  Declarationen  etc.  beziehen. 
Die  nach  Art.  16  des  Gesetzes  zu  er¬ 
hebende  Gebür  für  Quittungen  über  die 
von  den  Gesellschaften  an  die  Ver¬ 
sicherungsnehmer  gezahlten  Summen  wird 
von  ’/j  auf  1  Percent  der  Gesammtsumme, 
auf  w-elche  die  Quittung  lautet,  erhöht, 
bür  Quittungen,  die  auf  Summen  unter 
100  Lire  ausgestellt  sind,  wird  der  steuer¬ 
pflichtige  Betrag  von  10  zu  10  Lire  der¬ 
art  berechnet,  dass  jeder  Bruchtheil  als 
10  ganze  Lire  in  Anrechnung  kommt. 
In  keinem  Falle  darf  indes  die  Gebür 
weniger  als  50  Centimes  betragen.“  Was 
die  innerhalb  der  beiden  letzten  Jahre  aus 
den  Versicherungen  vereinnahmten  Steuern 
betrifft,  so  stellen  sich  diese  für  1896/97 
auf  Lire  3,387.181  und  1897/98  auf  Lire 
3,872.924.  Von  letztgenannter  Summe  ent¬ 
fallen  nicht  weniger  als  Lire  3,261.023  auf 
die  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften 
(hierzu  kommen  noch  Lire  55.996  als 
Quittungsgebüren),  Lire  289.5.37  auf  die 
Lebens-  und  Unfallversicherungs-Anstalten 
(ausschliesslich  Lire  27.546  Quittungs¬ 
steuer)  und  Lire  82.033  auf  Hagel-  und 
Versicherungs-Gesellschaften  (ausschliess¬ 
lich  Lire  19.511,  die  als  Quittungssteuer 
entrichtet  wurden.)  Die  von  den  Feuer¬ 
versicherungs  -  Gesellschaften  gezahlten 
Steuern  in  der  Höhe  von  Lire  3,261.023-70 
vertheilen  sich  auf  die  7  Kategorien  wie 
folgt:  1.  Kategorie,  die  Lire  0-40  für  jeden 
Lire  Prämien  zahlt,  Lire  230.442-44 ; 

2.  Kategorie,  in  der  Lire  0-25  für  jeden 
Lire  Prämien  erhoben  wird,  Lire  194.283-78  ; 

3.  Kategorie  (Lire  0-20)  Lire  273.652-62 ; 

4.  Kategorie  (Lire  0*15)  Lire  585.023-77 ; 

5.  Kategorie  (Lire  0-10)  Lire  1,748.620-42; 

6.  Kategorie  (Lire  0:07)  Lire  168.484-70  und 

7.  Kategorie  (Lire  0-05)  Lire  60.509-95.  — 
Wenn  auch  mit  der  in  Vorschlag  ge¬ 
brachten  gleichmässigen  Besteuerung  von 
10  Percent  der  Prämien  die  Finanz¬ 
verwaltung  einen  nicht  unerheblichen 
Ausfall  der  Einnahmen  zu  verzeichnen 
haben  dürfte,  so  dürfte  ein  Ausgleich 
hierfür  nicht  nur  in  der  Verminderung 
der  Verwaltuugskosten,  sondern  auch  in 
der  Vermehrung  der  Einnahmen  aus  der 
von  l/2  auf  1  Percent  erhöhten  Quittungs¬ 
steuer  zu  suchen  sein. 

Transvaal. 

Staatsaufsicht  inTransvaal.  Die  Regierung 
in  Pretoria  hat  mittelst  Gesetzes  vom 
4.  Juli  1898  das  Aufsichtsrecht  über  aus¬ 
ländische  Versicherungs  -  Gesellschaften 
geregelt.  Jede  Gesellschaft  hat  für  den 
Betrieb  der  Feuer-  oder  Unfallbranche 
Lstrl.  5000,  für  die  Lebensbranche  Lstrl. 
10.000  in  sicheren  Papieren  zu  hinterlegen 


oder  in  Bar  gegen  3"/„  Verzinsung.  Jährlich 
ist  ein  Gewerbeschein  für  Lstrl.  20  zu, 
lösen,-  ebenso  jährlich  ein  Nachweis  zu 
liefern  über  das  .Geschäft  in  Transvaal, 
sowie  Ausfertigung  der  Bilanz  und  der 
( lewihn-  und  Yerlustrechnung  des  Jahres. 
Di  r  dortige  Vertreter  übernimmt  für  die 
Gesellschaft  die  Verantwortung. 


Jurisprudenz. 

Haftung  für  Agenten  nach  ungarischem 

f  echt.  Eine  Versicherungs-Gesellschaft  hatte 
die  zugunsten  des  Versicherten  liquidierte 
Schadensumme  auf  Wunsch  des  Ver¬ 
sicherten  bei  'einer  ihrer  Hauptagentschaften 
zur  Zahlung  angewiesen.  Da  aber  diese 
Hauptagentsehaft  selbst  an  den  Versicherten 
bedeutende  Geldforderungen  hatte  und  der 
Versicherte.  mittlerweile  in  Concurs 
gernthen  war.  behielt  die  Hauptagentschaft 
die  bei  ihr  angewiesene  Schadensumme 
zum  Begleiche  ihrer  Forderungen  zurück, 
woraufdie  Concursmasse  die  Versicherungs- 
Gesellschaft  auf  Zahlung  der  liquidierten 
Schadensumme  verklagte.  Die  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  erhob  gegen' diese  Klage 
den  Einwurf,  dass  sie  die  Schadenersatz¬ 
summe  auf  direete  Anweisung  des.  Ver¬ 
sicherten  ihrer  Hauptagentur  über¬ 
mittelte  und  somit  ihrerseits  ihrer 
ZahhingspfScht  voll  und  ganz  nach¬ 
gekommen  sei.  infolgedessen  dem  Ver¬ 
sicherten  ihr  gegenüber  kein  weiteres 
Klagerecht  zustehen  könne.  Die  könig¬ 
liche  Curie  acceptierte  jedoch  diese 
Argumentation  aus  dem  Grunde  nicht, 
weil  die  betreffende  Hauptagentur  als  Organ 
der  Gesellschaft,  nicht  als  Bevollmächtigter 
des  Versicherten  betrachtet  werden  könne, 
zu  dessen  Händen  die  Gesellschaft  die 
angewiesene  Zahlung  also  nicht  mit  jener 
Rechtswirkung  zahlen  könne,  welche  die 
Zahlung  an  den  Versicherten  selbst  zur 
Folge  hat,  und  dass  somit  die  Gesellschaft 
ihrer  Zahlungspllicht  nur  in  dem  Falle 
enthoben  sein  könne,  wenn  ihr  Organ,  die 
Hauptagentur  nämlich,  die  angewiesene 
Summe  an  den  Berechtigten  ausgezahlt 
oder  aber  rechtsgiltig  verrechnet  habe. 


Statistik. 

Wahrscheinliche  und  mittlere  Lebensdauer 
in  den  verschiedenen  Ländern  Europas.  Ueber 
diesen  Gegenstand  hat  das  Internationale 
Institut  für  Statistik  interessante  Studien 
angestellt.  Den  Resultaten  nach,  welche  die 
von  1881  —  1891  constatierte  Sterblichkeit 
zeigt,  ist  die  mittlere  Lebensdauer  der 
italienischen  Bevölkerung  37  Jahre  und 

2  Monate,  in  Frankreich  ist  sie  4-3  Jahre 
und  9  Monate,  in  England  45  Jahre  und 

3  Monate,  in  Oesterreich  nur  33  Jahre  und 
s  Monate,  in  Spanien  32  Jahre  und  4 
Monate.  Die  untenstehenden  Tabellen 
geben  für  die  verschiedenen  Länder  die 
für  die  ganze  Generation  berechnete  wahr¬ 
scheinliche  Lebensdauer  und  die  für  die 
ganze  Generation  berechnete  durchschnitt¬ 
liche  Lebensdauer  an,  d.  h.  einer  vom 
Augenblicke  der  Geburt  und  vom  fünften 
Lebensjahre  angelegten  Generation.  Die 
Ergebnisse  der  letzteren  Berechnung  re¬ 
präsentieren  die  Lebensbedingungen  der 
Bevölkerungen  verschiedener  Nationen, 
ohne  die  Kindersterblichkeit  in  Betracht 
zu  ziehen.  Unter  wahrscheinlicher  Lebens¬ 
dauer  versteht  man  bekanntlich  die  Anzahl 
Jahre,  nach  welcher  von  den  Individuen 
der  Generation,  die  den  Berechnungen  zur 
Basis  diente,  nur  noch  die  Hälfte  verbleibt. 
Die  durchschnittliche  Lebensdauer  ist  die 
Anzahl  Jahre,  welche  eine  gewisse  Menge 
von  Personen,  die  an  demselben  Datum 
geboren  sind,  erreichen  würde,  wenn  alle 


Lebenden  eine  gleiche  Anzahl  von  Jahren 
leben  würden. 

Wahrscheinliche  Lebensdauer  : 
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Finnland  .  .  . 

51 

O 

o 

63 

.11 

Spanien  .  .  . 

27 

y) 

58 

3 

Durchschnittliche  Lebensdauer 

v 

on  9—90 

J  ah  ren 

Von  5—90 

fahren 

Jahre 

Mon. 

Jahre 

Mon. 

Italien  .... 

3 

52 

— 

Frankreich  .  . 

43 

6 

52 

8 

Schweiz  .  .  . 

44 

4 

52 

— 

Belgien  .  .  . 

44 

11 

53 

10 

Holland.  .  .  . 

41- 

— 

51* 

4 

Preussen  .  .  . 

39 

1 

51 

2 

Bayern  .  .  . 

36 

3 

51 

11 

Württemberg . 

38 

8 

53 

1 

Oesterreich 

33 

8 

48 

1 

England  .  .  . 

45 

3 

53 

1 

Schottland  .  . 

45 

8 

52 

2 

Irland  .... 

48 

3 

52 

5 

Schweden  .  . 

.50 

— 

55 

n 

Norwegen  .  . 

•  50 

— 

55 

2 

Dänemark  .  . 

.  48 

54 

7 

Spanien  .  .  . 

32 

4 

48 

— 

Die  Differenz,  die  sich  —  sowohl  bei 
der  durchschnittlichen,  wie  bei  der  wahr¬ 
scheinlichen  Lebensdauer  —  zwischen  den 
verzeichneten  Ergebnissen  von  der  Geburt 
an  gerechnet  und  jenen  ergibt,  die  erst 
vom  fünften  Lebensjahre  an  constatiert 
sind,  beweist,  wie  beträchtlich  die  Kinder¬ 
sterblichkeit  selbst  in  den  civilisiertesten 
Ländern  der  Erde  noch  immer  ist. 

(„Oest.  Rev.“) 


Personalien. 

Herr  Albert  K  o  b  e  1 1.  Director  der 
neugegründeten  ..Providentia“  in  Wien,  ist 
einem  Herzschlage  erlegen. 

Die  „Riunione  Adriatica“  in  Triest  hat 
ihre  Generalvertretung  für  Dänemark 
Herrn  .1  o  h  s.  M  artens  in  Kopenhagen 
übertragen. 

Die  Generaldirection  der  „Nationala“, 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Bukarest,  hat 
ihrem  Secretär  und  gleichzeitigem  Chef  der 
Lebensversicherungs  -  Abtheilung  Herrn 
Demeter  S  e  m  o  Collectiv-Procura  er- 
theilt. 

Auf  Grund  der  in  der  ausserordentlichen 
Generalversammlung  vom  11.  Jänner  1898 
abgeänderten  Statuten  sind  bei  der  „Atlas“, 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Lud¬ 
wigshafen  a.  Rh.,  nachfolgende  Personen 
zur  Zeichnung  für  die  Gesellschaft  be¬ 
rechtigt.  und  zwar  :  Director  Dr.  Meissner, 
stellvertretender  Director  Dr.  Schmerler, 
Abtheilungsdirector  Otto  Fricke.  Pro- 
curist  Her  m  a  n  n  Kalbfleisc  h.  Die 
Firmierung  hat  stets  zwei  Unterschriften 
zu  tragen. 


Finanz-Revue. 

Obligationen  mit  fixer  Rückzahlungsprämie. 

Während  in  Deutschland  das  System  der 


Anlehens-Obligationen  mit  fixer  Rttck- 
zahlungsprämie  eine  bedeutende  Ausbildung 
erfahren  hat,  Ist'  dasselbe  in  Oesterreich 
minder  entwickelt.  Es  hat  dies  seinen  Grund 
offenbar  darin,,  dass  die- höher  als  mit  3"  , , 
verzinslichen  deutschen  Privat-Schuld  Ver¬ 
schreibungen  zumeist  zum  Parieoujsjp 
oder  selbst  zu  einem  höheren  Course  auf 
den  Markt  gebracht  ■  worden  sind  und  es 
daher,  um  das  Capital  vor  einem  Amorli- 
sationsveriust  zu  bewahren,  naheliegend 
erscheinen  musste,  für  die  Rückzahlung 
der  zur  Tilgung  gezogenen  Titres  einen 
das  Nominale  derselben  übersteigenden- 
Wert  zu  fixieren.  Auch  in  Ungarn  hat- das 
System  der  fixen  Rückzahlungsprämien 
in  weit  grösserem  Masse  Eingang  gefunden; 
als  in  Oesterreich,  doch  ist  die  Wnju-i 
nehmung  zu  machen,  dass  sich  dasselbe 
auch  diesseits  der  Leitha  einzubürgern  -be¬ 
gonnen  hat.  So  sind  die  im  vergangenen 
Jahre  zur  Emission  gelangten  ipercentigvn 
Prioritäten  des.  Fein  blech  Walzwerkes 
„Rudolfshütte“  mit  einer  öpercentigon 
Amortisationsprämie  ausgestattet  und  den 
3 '  .percentigen Pfandbriefen undCommup al- 
Schuldverschreibungen  der  Niederöster¬ 
reichischen  Landes-Hypothekenanstalt  ist 
nachträglich  einetipercentigeRückzahlungs- 
prämie,  allerdings  nur  bis  zum  Jahre  191.2. 
zugestanden  worden.  An  der  Wiener  Börse 
werden  im  ganzen  13  Titres  gehandelt, 
deren  Rückzahlungswert  grösser  ist  als 
ihr  Nominalwert,  und  geht  aus  der  nach¬ 
stehenden  Tabelle  hervor,  wie  sich  der 
erstere  zum  letzteren  verhält: 

Rückzahl.- 


5perc.  Pfandbriefe  der  galiz. 
Actien-Hypothekenbank  . 

Wert  '  O-.urs 

Percen t ’ 

110  110-3 

3‘/2perc.  Pfandbriefe  d.  n.-ö. 
Landes-Hypothekenanstalt 

102 

94  ■ 

3'/2perc.  Commünai-Obligat. 
der  n.-ö.  Landes-Hypo¬ 
thekenanstalt  . 

102 

94 

i'/jperc.  Communal-Obligat. 
der  Pester  Ungarischen 
Commercialbank  .... 

1 10 

104 

4perc.  Communal-Obligat.  d. 
Pester  Ungarischen  Com¬ 
mercialbank  . 

105 

99 

öperc.  Pfandbriefe  der  Her¬ 
mannstädter  Sparcasse  . 

1 10 

109 

5perc.  Pfandbriefe  der  Her¬ 
mannstädter  Sparcasse  . 

106 

105 

öperc.  Pfandbr.  der  Arader 
bürgerlichen  Sparcasse  . 

1 10 

90 

Hapere.  Rentenscheine  der 
Ungarischen  Agrarbank  . 

102 

100-5 

4perc.  Communal-Obligat.  d. 
Ungar.  Hypothekenbank  . 

1 10 

100 

4perc.  Prioritäten  der  Ung. 
Localeisenbahn  -Gesellsch. 

105 

99 

4perc.  Prioritäten  derBuda- 
pester  Strassenbahn  .  .  . 

105 

99 

4perc.  Prioritäten  d.  Rudolfs¬ 
hütte  . 

105 

98 

Der  niedrige  Stand  der  fünfpercentigen 
mit  10  Percent  Prämie  rückzahlbaren  Pfand¬ 
briefe  der  Arader  bürgerlichen  Sparcasse 
ist  darauf  zurückzuführen,  dass  dieses 
Institut  im  vorigen  Jahre  von  einer  Krise 
heimgesucht  worden  ist,  doch  sind  in¬ 
zwischen  die  Ansprüche  der  Pfandbrief- 
gläubiger  deslnstitutessiehergestellt  worden. 
Auch  die  Wiener  Tramway-Gesellschaft 
wird  Prioritäten  mit  einer  fünfpercentigen 
Rückzahlungsprämie  emittieren  und  sollen 
von  solchen  Obligationen  allmählich 
25  Millionen  Gulden  ausgegeben  werden. 
Auch  hier  hat  man  sich,  wie  in  Deutsch¬ 
land,  für  die  Creierung  von  Schuldver¬ 
schreibungen  mit  fixer  Amortisationsprämie 
aus  dem  .Grunde  entschieden,  um  diese 
Titres  mit  einem  massigen  Aufgeld  an  den 
Markt  bringen  zu  können. 

(..Kapit.n 
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The  Gresham 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London. 


II 


Filiale  für  Oester.  ei--h : 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I. 

im  Hause  der  Gesellschaft, 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz  Josefplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


28,670  916. —  v 


339.497.900.- 


80,577.950, 


Gegründet  1825. 


in  Wien. 

DirectiOi.s-Bureau: 


Gegründet  1825. 


ys 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.December 

>9  1896  . Iuoneu  157,805.340. — 

-9  Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 

49  am  31.  December  1896  . . 

49  Auszahlung  en  für  Versicherungs-  und 
'?£  Rentenvertiäge  und  für  Rückkäufe  etc. 

49  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  (184-8)  . 

49  Während  des  Jahres  1896  wurden  von 
49  der  Gesellschaft  8654  Polizzen  über  ein 

-.9  Capital  von . 

-9  ausgestellt.  .47?. 

v  Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Y 

Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  werden  unent-  Y 
,;i  geltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten  % 

49  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  }$.. 

•  fiir  Oesterreich  und  Ungarn.  ff* 

/4\ 

yr  y'£  y£’y£  y  y£  yz  y£'y£  y£  .%  y£  y£  j  |  y£  yi  y£  y£  'y£  y£  yz  y£'y^  y£  y $  yi  \tvy£ 

Y  K.  k.  privilegierte  wechselseitige  Y 

Brandschaden- Versicherungs -Anstalt  1 


5-  I.,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause  i£ 

•'  versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  49 

Y  ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Yer-  Y. 
,*•**  sicherungsdauer  nach  Art  des  Zugehöres  zum  Gebrauche  >? 
5'  derselben  oder  zur  Benützung  mit  demselben  bestimmt  ist.  .49 

Vorschussfond  mit  Ende  1896:  fl.  3,842,304.  Theilnehmer:  <|> 

Y  fl.  139.412.  Gesammt-Versicherungswert :  11.  857,658.240.  Com-  Y 
(5  manditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in  Pest,  <;> 

Y  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies.  Y 

Y  ln  Niederösterreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Ge-  Y 

Y  meindevorstände  besorgt.  Y 

.7.  Rudolf  Bayer  Dr.  Carl  Fischer  Y 

Y  General  -  Secretär.  Kanzlei  -  Uirector.  C) 

.('■  49  49  49  4 p  4  9  49  -7*  ^9  49  49  v  -.9  -.9  -;9  49  -9 -  49  49  49  49  49  49  49  49  49  49  49  49  49 
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Süddeutsche  Versicherungs!) ank  § 

für  C,} 

Militärdienst-  und  Töchter- Aussteuer  Y 

in  Karlsruhe  i.  B.  Y 

\»Y 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaftrn  Ile-  49. 
dingungen  : 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  hei  Ein-  ,9 
Stellung  in  den  Milit  irdiensl,  4;;. 

2  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  hei  % 
der  Vei.heifatuug,  a  de.tifulls  11. ich  zuriickgeleglem  Y 
25.  resp.  30.  Lebenswahr,  Y 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen  49 
und  Töchtern  bei  Enei  liuug  eines  bestimmten  Alters  49 
im  Voraus  festgesetzte  Versichei  ung>süinn\en  aus-  4. 
bezahlt  werden.  .  49 

\t/ 

4-.  Alters-Versicherungen  für  Erwachsene.’  besonders  Y 
solche,  welche  von  einer  Lebensversicbeiung  abge-  Y 
lehnt  wurden  Y 


Jede  Auslainlt,  sowie  Yersicherimgsbedingungen 

rl  1  o  T  li  r»n  rirlrii'  flin  \7  cx  vt  i-ot  c*t* 


Ungarische  - 

/Glas- Versicha  rungs-Ggfeellsch  aft 

=  BUDAPEST,  ===== 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm,  Hagelschlag, 
Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  seihst  sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Bös¬ 
willigkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während 
des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Pri •  atwohnungen  be¬ 
findlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decoriert,  sowie 
belegte  und  unbelegte,  bewegliche  un  unbewegliche  Spiegelgläser 
gegen  eine  äusserst  massige  Jahrespauschal-Prämie  zu  den  .coulantesten 
Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereilwdligst 


„(ßmitnnin” 

EEbena-l^Euiidjerimgfi-.BcÜEn-Qgßp’ßfvIjaff  px 

Sn  Defterreicf)  511111  ©efd)äft§betviebe  ^ugefaffen  feit  1873. 
ffktrcoMg  itt  SÖicn:  ©ermaniabof,  1.  Sugecf  Sfr.  t  uitb  ©onnenfel^ 
gaffe  9fr.  1  in  ben  eigenen  Käufern  ber  ©efeUfdfaft. 
Qkvftdkviutgä&cftnnb  am  31  ®e5ember  1807:  18«.092.  Policen 
mit  K  «57, 235.8«« 

Uapitat  unb  K  2,679.4-24  f äf)rf.  flfentc. 

SnOrcöcimiattnic  ntt  ^vnmien  uttb  3tnfctt  1897;  K  38,258.995 
«jchJtnuvcfevlJC  g it r  ®ertf)eiliuig  an  bte  mit 

"SritJibcnbc  %rficf)etten  K  17, «09.732 

üUt^gcsnljftc  <5rtf)itnficn,  fTfcntcu  jc.  feit  1857;  K  212, «28.342 

U^cjantnif-Bctilta  CEnbc  1897:  2  ST, <50 1.70*2  Kranen. 

9(n  Sirnbcnbe  belieben  bie  mit  ftetgenber  Dinibenbe  äad)  Jifan  B 
ißcrftcfjerten  ait§  bem  ©nbe  1897  auf  K.  16,017.308  angetnadjfenen 
$inibenbenfonb§  B  37,,  Siuibenbe  bon  «kfnmmtfumutc  bev  feit 
YfUcjinu  ihrer  töcrfidicrung  gc^nhltcu  uottcu  Sobrcövrämictt, 
mithin  bie  Verfilterten  au§  1880  :  57%,  1881:  54«;,,  1882:51% 
L-83;  48"  0,  1884;  45"«,  1885:  42%,  1886:  39"  0,  1887:  36" 
ii.  f.  f.  bitrcl)  9fbred)mtng  auf  bie  fälligen  Prämien. 

9Jftuierfid)cntng  be§  Sticgätificoö,  fomie  ber  Stumlibitäteo 
gcfnftr  mit  Befreiung  non  weiterer  ißrämieiuablung  itnb  üfentenbejug 
bei  ©intritt  bauernber  ©rmerb§nnfäbigfeit  burd)  Körperuerletyung 
ober  ©Uranfang. 

Slcinc  3(rstfoftc«.  —  Seine  HJo(tj5C=®cbiirctt.  —  ltitycr= 
fallbftrfeit  ber  J'otft^e  ttn  meiteften  Stirne.  —  Sofortige  fHud« 
jahlnug  fälliger  3krfid)erung§fummen 

jtrofpecte  unb  jebe  weitere  Stusfunft  foftenfrei  bitreb  bie  iBe? 
wollmäd)tigten  ber  ©ermania  in  UBieu 


Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich  : 

Wien,  II.,  Untere  Augartenstrasse  1  a. 

L) i e  Direction: 

IV.,  Waitzner  Boulevard  31. 


Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 

ln  Kraft  stehende  Versicherungen  Kr  cs.  375  Vil 
Gesiiimnl-Gewährleishmg.Y'oml  „  109  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlanite 
hinterlegte  Specialreserve  fiir 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  und  gern.  Notenrente  . 

Direction  für  Oesterreich  : 

Wien,  L,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerte  fiir  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in 
Wien  zu  ((dressieren . 


I  L'URBAINE 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
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Kronen  2,107.480 
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Die  österreichische 

Elementarversicherungs 

Actien-Gesellschaft 

gegründet  yon  industriellen  öestereich-öngarns 

♦♦  volleingezahltes  Acticu-Capital  ♦♦ 

Vier  Millionen  Kronen, 

hat  ihren  Geschäftsbetrieb  aufgenommen  und 
übernimmt  zu  den  billigsten  Prämien  und  vor- 
theilhaftesten  Bedingungen  die  .Versicherung 
gegen  Feuerschäden  aller  Art. 
Versicherungsanträge  werden  entgegengenommen 
und  Auskünfte  bereitwilligst  erthbilt  in  den 

Bureaux  der  Gesellschaft : 

WIEN,  IX.,  Peregringasse  Nr.  4. 

Tüchtige  Vertreter  für  Wien  mul  Provinz  gesucht. 


FONGIERE 

Fester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

ttw  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  ö-  W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W..  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

verfügt. 

DieGesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sein'  mässigen 
Prämiensätzen: 

J.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern. 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportscl laden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Geiieraldirection  STUTTGART  Dhlamlstnisse  5. 

Juristische  persoa.  Gegründet  1875  Staatsoberau/sicht, 

Gesammt-Reserven  Mk.  9,035.765-09. 

Haltp flieht  -  Versicherung’, 

umfassend : 

Körperverletzung.  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  Ihr 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte 
Besitzer  von  Pferden ,  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte 
Rechtsanwälte,  Notare  etc.,  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und 

Familien  -Versorß-ung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  (h ‘oss  industrielle  und  Bankgeschäfte 
zum  Zwecke  der 

Pensions-Versicherung 

einzelner  oder  siimmtlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Einzel-Versicherung  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämintlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1.785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sftmnitliclien 
Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 
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Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft.  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-11.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbediirftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 

„Der  Anker” 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 

<ijr|rll|'rfjaffs<-l?tvnnme»  am  31.  35ersmt>rv  1896; 

21ctiens<£apital . fl.  1,000.000.— 

Jlllgemeiiicr  Keferuefoitb  unb  (Seumtmcferueit  ...  „  2,149.363. — T- 

JJffecuranj^onb  für  Derfidjennigeii  mit  feften  Prämien  „  47.405.738.-r-, 
Permögeu  ber  medjfelfeitigen  lieber  Iebctis=2I  ff  odationcu  „  4,276.356.— 

fl.  54,831.454.— 

I>rr  J3  e  v  |i  rfj  c  nm  o  |t  a  it  b  nur  am  31.  renn  her  1896; 

(Iapitals:üerftd)enmgen  auf  ben  , 

£ebeiif=  unb  CCobesfall  mit 

feften  Prämien .  81.857  Derträgc  ff.  231,617.813.-  <Iap. 

2D cdjf elf ettieje  ileberIebens=2lffo= 

ciationen .  2.760  „  „  4,577.235. —  „ 

gufammen  .  .  84.347  Perträge  ft.  236,195.049.—  <£ap. 

nitbfl.  119.618. —  9fte. 

Hu@jal|UtU{tEtt  für  Sterbefälle  bis  3p  Decembcr  tsgs  fl.  25.211.635.  — 
Htt«i?.aljmuu'n  für  Itqnibtrte  Perftdjernngen  auf  bcii 

Scbensfall  1871—1896  . ' . .  64.846.222.— 

§ufammen  ....  fl.  90,057.855.  — 

13evfrclu«orn  :  ltgrcim,  Wercinbrien,  Jtmlterbnm,  Bdgvab,  Berlin.  BtelitpBiala 
Bologna,  Bojen,  Brcsinu,  Brünn,  Büiffel,  Bubnpcft,  Buforeft,  Conftunthiopel,  tjeniomii; 
Dresöeu,  äiume,  $raiiffurta.  m.,®örj,  ©otbenburg,  ©013.  pnmburg,  fjermnmiftnM,  3nnsbruff 
gaffv,  lUugcnfurt,  Krufnu,  Cnibadj,  £emberg,  £1113,  Ulailanb,  üinnnbctm,  (Dsnabräcf,  prng 
ptjemysl,  Horn,  Suljtuirg,  SpaUiio,  Slocfbolm,  Cefdjen,  (Trieft,  Ubine,  Dcnebig,  gara. 

Eigenthum  einer  Societiit.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D 


Die  k.  k.  priv.  Versicherurtgs-  Gesellschaft 

liumonc  idriatica  di  licurfä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Coinhinationen  als:  Capilalien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dein  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sieurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  u  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MER1DI0NALE“ 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sieurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  be¬ 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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L.  Spitzer.  —  Buchdruckerei  „Industrie",  Wien  VIII. 
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Nr.  589.  Wien,  am  5.  Februar  1899.  XVIII.  Jahrgang. 


INHALT:  Stabilisierung  der  Dividenden.  —  Oesterreich-Ungarn:  Wiener  wechselseitige  Brandschaden- Versicherung:;- AiLstalt.  Oesterreich.  Phönix  in  Wien. 
Städtische  Feuer-Versicherungs-Anstalt  in  Budapest.  —  Deutschland:  Magdeburger  Hagelversicherungs-Gesellschaft.  Sächsische  Vieh- Versicherungs-Bank  in 
Dresden.  „Union“,  Allgemeine  Deutsche  Hagel- Versicherungs-Gesellschaft  in  Weimar.  Sturmschäden- Versicherung.  —  Frankreich:  Le  „Xord“,  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Paris.  —  England:  „The  Lion“,  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  London.  —  Italien:  „Unione  Coniinentale“,  allgem.  Gesell¬ 
schaft  für  Versicherungen  und  Rückversicherungen  in  Turin.  —  Norwegen:  Reichs- Versicherungs-Anstalt  in  Chrisliania.  —  Jurisprudenz:  Eine  oberstgcricht- 
liche  Entscheidung  in  einer  Associations- Versicherung  -  Personalien.  —  Inserate. 


Stabilisierung  der  Divi¬ 
denden. 

Das  Assecuranzgeschäft  ist,  wie 
kein  anderes,  den  grössten  Fluctuationen 
unterworfen,  so  dass  auf  eine  sichere 
oder  aucli  nur  gleidimüssrge  Rente  aus 
demselben  schlechterdings  nicht  zu 
rechnen  ist.  Eine  sichere,  eine  gleich¬ 
massige  Rente  aber  ist  es,  welche  die 
Capitalisten  heute  mehr  denn  je  suchen 
und.  dieser  Forderung  opfern  sie  ohne 
viel  Zögern  die  verführerischesten  Ge¬ 
wi  nst-Hofl’nungen.  Nun  können  zwar 
die  Assecuranz-Leiter  mit  Fug  und  Recht 
sagen,  dass  sie  wohl  Hoffnung  auf  grosse 
Erträgnisse,  aber  nie  Versprechungen 
auf  eine  stabile  Dividende  machten.  Irrt 
Gegentheile  ist  von  Assecuranzwerten 
ganz  genau  bekannt,  dass  auf  ihre  Ren¬ 
tabilität  kein  Verlass  ist  und  so  grosse 
Ueberschtisse  die  Operationen  in  dem 
einen  Jahre  ergeben,  so  grosse  Verluste 
kann  schon  das  nächstfolgende  zeitigen. 

Speciell  das  abgelaufene  Jahr  hat 
für  diese  These  gar  traurige  Zeugen- 
schaft  abgelegt.  Wären  die  Assecuranz- 
Gesellschaften  ganz  allein  auf  die  je- 
Aveiligen  Geschäftsergebnisse  ange¬ 
wiesen,  die  Actionäre  hätten  das  leere 
Nachsehen,  ja  bei  der  einen  und  an¬ 
deren  Anstalt  wäre  aut  Jahre  hinaus 
nicht  auf  eine  Dividende  zu  rechnen, 
wenn  sie  es  nicht,  wie  eine  Gesellschatt 
es  schon  thut,  es  vorzöge,  eine  Capi- 
taJs-Reduction  und  Nachzahlung  einzu¬ 
leiten.  Mögen  nun  die  Actionäre  von 
Versicherungs-Gesellschaften  aus  einem 
besonderen  Holze  geschnitzt  sein,  die 
Selbstverleugnung  darf  man  ihnen  nicht 
Zutrauen,  dass  sie  aus  purer  Begeiste¬ 
rung  für  die  Sache,  wenn  die  Sachlage 


es  erfordert,  gerne  auf  jede  Dividende 
verzichten.  Man  darf  im  Gegentheil  an¬ 
nehmen,  dass  sie,  wie  alle  Actionäre 
die  Schwäche  haben,  nach  ihrem  Gelde 
einen  Zinsengenuss  zu  erwarten,  gewiss 
je  mehr,  je  lieber,  aber  jedenfalls  lieber 
weniger  als-  —  keine. 

So  ganz  neu  ist  nun  diese  An¬ 
schauung  eben  nicht  und  wenn  man 
die  Bilanzierungs-Methode  unserer  An¬ 
stalten  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt, 
wird  man  finden,  dass  sie  unentwegt 
nach  dem  Ziele  streben,  sich  von  den 
einzelnen  Jahresergebnissen  möglichst 
unabhängig  zu  machen  und  so  gewisser- 
massen  den  Actionären  eine  fixe  Jahres¬ 
rente  zu  garantieren.  Dies  zu  consta- 
tieren  ist  gerade  kein  Kunststück.  Wenn 
man  sieht,  wie  einePrimissimist-Compagnie 
jahraus-jahrein  denselben  oder  beinahe 
denselben  Betrag  ihren  Actionären  jähr¬ 
lich  hinauszahlt,  so  muss  es  bei  der 
|  höchst  variablen  Natur  insbesondere  der 
|  Elementarbranchen  auch  dem  blödesten 
j  Auge  klar  werden,  dass  dies  nicht  an¬ 
ders  als  durch  die  Ausgleichung  der 
verschiedenen  Jahres-Erträgnisse  ver¬ 
möge  angesammelter  Reserven  möglich 
I  ist.  Es  ist  dabei  ganz  gleichgiltig,  wie 
die  Anstalt  zu  diesem  Resultate  kommt. 
Ob  sie  nun  eine  directe'  Gewinst-Re¬ 
serve  anlegt,  ob  sie  diesen  Reserven 
andere  Titel  gibt,  ob  sie  in  der  Minder¬ 
bewertung  von  Wertpapieren,  Immo- 
j  bilien  etc.  liegt,  oder  ob  die  Prämien- 
Reserven  einmal  überreich  dotiert,  ein 
andermal  entsprechend  reduciert  wer- 
1  den.  Hauptsache  ist.  dass  man  über 
!  einen  Fond  verfügt,  aus  dem  man  im 
Nothfalle  schöpfen  kann,  um  die  in 
schlechten  Jahren  entstehenden  Lücken  i 
ausfüllen  und  eine  Dividende  zahlen 
zu  können. 


Unendlich  besser  sind  natürlich 
jene  Institute  daran,  welche  gar  nicht 
dazu  kommen,  behufs  Ergänzung  der 
Dividende  die  Reservefonds  angreifen 
zu  müssen,  sondern  deren  Fonds  eine 
solche  Höhe  erreicht  haben,  dass  die 
Zinsen  derselben  zu  diesem  Zwecke 
vollauf  hinreichen.  Dieser  Fall  gehört 
gar  nicht  zu  den  seltenen.  Man  braucht 
nur  die  Bilanzen  aus  gewissen,  beson¬ 
ders  schadenreichen  Jahren  durchzu¬ 
fliegen,  um  zu  linden,  dass  in  solchen 
die  rein  assecuranz-geschäftlichen Ziffern 
mit  keinem  Plus  endeten  und  die  Divi¬ 
dendenbeträge  aus  ganz  anderen  Quellen, 
in  erster  Reihe  aus  Capitalszinsen  ge¬ 
schöpft  Averden  müssten.  Es  liegt  auf 
der  Hand,  dass  eine  Garantie  für  die 
ungeschAVächte  Dividendenzahlung  nur 
j  im  Zinse n-Einkommen  liegt,  während 
jede  andere  Art  Deckung  des  Ausfalles 
nur  eine  ausnahmsweise  sein  kann, 
nämlich  insoferne  gerade  ausserordent¬ 
liche  Ueberschiisse  aus  früheren  Jahren 
zur  Verfügung  stehen,  bei  andauernd 
schlechten  Conjuncturen  aber  einfach 
versagen  müsste.  Man  kann  dann  eben 
nur  einmal  eine  in  der  Prämien-Reserve 
liegende  geheime  Reserve  ausheben, 
nur  einmal  den  gering  gestellten  Wert 
einer  Hypothek  in  die  Höhe  schnellen 
und  auch  ein  etAvaiger  Gewinn-Reserve- 
tond  würde  bald  erschöpft  sein. 

Solche  Regulierungen  sind  nur  dann 
mit  Erfolg  und  ohne  Bedrohung  der 
nächsten  Zukunft  durchzu  führen,  wenn 
die  Geschäfts-Resultate  sich  einmal  nach 
aufwärts,  einmal  nach  abwärts  beAvegen. 
W enn  sie  aber,  Avic  in  den  letzten 
Jahren,  eine  stets  sinkende  Tendenz  be¬ 
kunden,  dann  müssen  mit  der  Zeit  selbst 
sehr  ergiebige  Quellen  versiegen  und 
nachgerade  wird  jede  Möglichkeit  einer 


Dividendenzahlung  authoren.  So  weise 
und  rationell  also  das  bisherige  System 
war  und  welch  wahrhaftig  grossartigen 
Erfolge  auch  die  Assecuranzen  damit 
erzielten,  eine  Stabilität  der  Dividende 
lässt  sich  damit  nicht  garantieren,  während 
doch  da  hinaus  alle  Bestrebungen  der 
grossen  Fachmänner  gerichtet  sind. 

Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  muss 
abgesehen  von  einer  Gesundung  des 
Geschäftes  überhaupt  als  erste  Bedingung, 
die  Dividende  innerhalb  bescheidener 
Grenzen  gehalten  werden.  Diese  sind 
durch  die  bisher  gemachten  Erfahrungen 
gezogen.  Nimmt  man  z.  B.  den  Durch¬ 
schnitt  des  letzten  Jahrzehntes,  wohl¬ 
gemerkt.  die  effectiven  Geschäftsergeb¬ 
nisse  dieser  Periode  —  als  Basis  an 
und  rechnet  hiezu  noch  die  verfügbaren 
Capitalszinsen,  so  ist  das  Maximum 
dessen  gegeben,  was  zur  Vertheilung 
gelangen  darf.  Die  so  gefundene  Ziffer 
darf  man  kühn  als  garantierte  Dividende 
hinstellen.  Auch  sie  wird  natürlich 
schwanken,  aber  man  wird  innerhalb 
einer  längeren  Periode  immer  die  Aus¬ 
gleichung  finden,  während  bei  dem 
bisherigen,  zumeist  beliebten  Vorgehen, 
wonach  man  irgend  eine  disponible 
Reserve  selbst  angriff,  die  eminente 
Gefahr  besteht,  dass  diese  und  ähn-  j 
liehe  Reserven  eines  Tages  versagen  j 
und  man  am  Trockenen  sitzen  wird. 
Dass  der  Vorschlag  leichter  gemacht 
als  befolgt  werden  kann,  geben  wir 
gerne  zu.  Es  ist  ja  klar,  dass  es  viel 
leichter  ist.  einen  Fonds  zu  sammeln 
und  sich  im  Bedarfsfälle  an  diesen 
zu  halten,  als  die  Dividenden  einzu¬ 
schränken  insolange,  bis  die  Zinsen 
dieser  Fonds  eine  Höhe  erreichen, 
welche  für  die  gleiche  Aufgabe  genügt. 
Es  gehört  hiezu  ein  vollgerütteltes 
Mass  von  Genügsamkeit,  aber  doch 
kein  solches,  welches  vorweg  verweigert 
würde.  Unsere  Assecuranz-  Institute 
stehen  mit  Recht  im  Rufe  der  höchsten 
Solidität,  welchen  eine  Jahrzehnte  alte 
Vergangenheit  bekräftigt.  Sie  sind  immer 
eher  geneigt  hierin  mehr  als  weniger 
zu  leisten  und  wenn  sie  nach  den  letzt¬ 
jährigen  Erfahrungen  finden  sollten, 
dass  die  jetzige  Methode  keine  absolut 
verlässliche  ist,  so  werden  sie  eben  zu 
einer  anderen  greifen,  die  mit  Sicher¬ 
heit  zur  Stabilisierung  der  Dividenden 
führt.  N.  B. 


( )esterreich-Uiigarn. 

Wiener  wechselseitige  Brandschaden  -  Ver¬ 
sicherungs-Anstalt.  Das  abgelaufene  Jahr  war  für 
diese  in  ehrenvoller  und  achtunggebietender  Stellung 
bestehende  Anstalt  insoferne  von  besonderer  Be¬ 
deutung,  als  es  das  erste  Kampfjahr  war,  welches 
ihr  von  der  reactionärcn  politischen  Partei  in  Nieder- 
wstcr reich  durch  Schaffung  der  höchst  überflüssigen 
I  .andes-Brandschaden-Anstalt  aufgezwungen  wurde. 
Auf  den  Erfolg  dieses  ersten  Kampfjahres  durfte 


man  mit  Recht  gespannt  sein,  denn  es  sollte  zu¬ 
gleich  die  Probe  auf  die  Widerstandsfähigkeit  dieser 
Anstalt  und  einen  Prüfstein  für  die  Sympathien 
bilden,  deren  sie  sich  bei  der  Bevölkerung  des 
Kronlandes  zu  erfreuen  hat.  Nach  beiden  Richtungen 
hin  hat  die  alte  Anstalt  die  Probe  in  glänzender 
Weise  bestanden,  und  trotzdem  die  concurrierendc 
Landes-Anstalt,  beziehungsweise  deren  massgebende 
Factorcn,  es  an  Schmähungen  und  Verdächtigungen 
der  unglaublichsten  Art  nicht  fehlen  liess,  und  die 
krampfhaftesten  Anstrengungen  gemacht  wurden, 
den  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  mühsam 
erworbenen  Versicherungsstand  zu  schmälern,  konnte 
die  "Wechselseitige«  mit  Schluss  des  abgelaufencn 
Verwaltungsjahres  constatiercn,  dass  sie  an  ihrem 
Versicherungsslande  keine  Einbusse  erlitten  hat. 
Diese  Thatsache  bedeutet  für  diese  altbewährte 
Anstalt  einen  vollen  moralischen  Erfolg,  da  die 
Agitation  der  mit  I.andesmitteln  subventionierten 
und  mit  dem  vollen  Einflüsse  der  Machthaber  im 
Lande  Niederösterreich  unterstützten  Trutzanstalt 
bereits  im  ersten  Jahre  ihren  Höhepunkt  über¬ 
schritten  hat  und  die  Bevölkerung  in  Nicderöster- 
reich  nunmehr  langsam  aber  sicher  zur  Ueber- 
zeugung  gelangen  wird,  dass  die  Agitation  gegen 
diese  hochsolide  Anstalt  nichts  anderes  zu  bedeuten 
hat,  als  ein  Concürrenz-Manöver  der  schlechtesten 
Sorte,  nur  zu  dem  Zwecke  insceniert,  um  die  alte 
»Wechselseitige«  durch  das  Abjagen  von  Mitgliedern 
dazu  zu  zwingen,  wozu  sie  sieh  freiwillig  nicht 
herbeilassen  wollte,  ihre  Selbständigkeit  und  ihre 
freie  Action  der  reactionärcn  Partei  zu  verkaufen. 
Dieser  moralische  Gewinn  im  [ahre  1898  war  aber 
auch  von  einem  glänzenden  materiellen  Erfolg 
begleitet,  über  dessen  Provenienz  wir  dem  Vcr- 
waltungsberichte  der  Anstalt  nachfolgende  inter¬ 
essante  Details  entnehmen:  ln  der  Gebäude- 
Versicherung^abtheilurig  hat  sich  zwar  die 
Zahl  der  Versicherungen  von  108.613  auf  10 1.651 
vermindert,  dagegen  ist  die  Versicherungssumme 
von  1.506,955.568  Kronen  auf  1.511A98,276 
Kronen  gestiegen.  In  der  Mobiliar-Versiche¬ 
rungsabt  heil  ung  hat  sich  die  Zahl  der  Ver¬ 
sicherungen  von  30.013  auf  31.165  und  die 
Versicherungssumme  von  235,854.292  Kronen  auf 
250,254.934  Kronen  erhöht.  Der  Gesammt- 
Versicherungsstand  beider  Abtheilungen,  der  am 
Schlüsse  des  abgelaufenen  Verwaltungsjahres 
1.742,810.  '60  Kronen  betrug,  erhöhte  sich  daher 
;  im  Jahre  1898  um  19,342.650  Kronen  und  beträgt 
1.762,153.210  Kronen.  Aus  der  Vergleichung  der 
Geschäftsziffern  pro  1898  mit  den  correspondierenden 
des  Vorjahres  ergibt  sich,  dass  die  Versicherungs¬ 
summe  in  den  19  Bezirken  der  Stadt  Wien  lediglich 
um  896.024  Kronen  zurückgegangen  ist,  während 
die  Versicherungssumme  in  dem  übrigen  Theile 
Niederösterreichs  sich  sogar  um  12,787.880  Kronen 
erhöht  hat.  ln  der  Hagelschaden- Ver- 
sicker  u  n  gsab  th  eil  u  ng  wurden  906  Ver¬ 
sicherungen  - —  und  zwar  ausschliesslich  in  Nieder¬ 
österreich  —  mit  einer  Versicherungssumme  von 
1,496.010  Kronen  abgeschlossen.  Die  Hagelschaden- 
Versichcrungsabtheilung  ist  bekanntlich  eine  selb¬ 
ständige  Ahtheilung  der  Anstalt,  in  welcher  sich 
die  Wechselseitigkeit  nur  auf  die  Mitglieder  dieser 
Abtheilung  beschränkt,  daher  die  Mitglieder  der 
Gebäude-  und  Mobiliar  -  Versichcrungsabtheilung 
von  den  Ergebnissen  der  Hagelversicherung  ganz 
unberührt  bleiben,  auch  können  statutengemäss 
nur  diejenigen  Aufnahme  in  die  Hagelschaden- 


.  Versicherungsabtheilung  finden,  welche  bei  der 
Anstalt  auch  gegen  Feuersgefahr  versichert  sind, 
i  Das  Jahr  1898  war  in  Bezug  auf  die  Gebäude¬ 
versicherung  ein  ungünstiges  Schadenjahr.  Das 
Verhältnis  zwischen  Schaden- Vergütungssumme  und 
Prämieneinnahmc  beträgt  in  der  Gebäude-Ver¬ 
sicherungsabtheilung  63'75°/„,  in  der  Mobiliar- 
Versicherungsabtheilung  3418 °/0  und  in  der  Hagel¬ 
schaden- Versicherungsabtheilung  64  4°/0.  ln  der 
Gebäude- Versicherungsabtheilung  wurden  aus  An¬ 
lass  von  585  Brandfällen  an  921  Mitglieder  liir 
1448  beschädigte  Objecte  Schädenvergütungen  im 
Gesammtbetrage  von  1,071.120  Kronen  zuerkannt. 
Hievon  waren  416.289  Kronen  durch  Rückver¬ 
sicherung  gedeckt :  cs  verblieben  daher  für 
Rechnung  der  Anstalt  654.831  Kronen.  In  der  Mo¬ 
biliar  -  Versicheriingsabtheilung  ereigneten  sich  241 
Brandfalle,  und  wurden  an  286  Mitg  ieder 
Schadenvergütungen  im  Gesammtbetrage  von 
133.078  Kronen  zuerkannt,  wovon  89.125  Kronen 
durch  Rückversicherung  gedeckt  waren,  so  dass 
43.953  Kronen  auf  Rechnung  der  Anstalt  verblieben. 
In  der  Hagelschaden  -  Versicherungsabtheilung 
wurden  an  119  Mitglieder  in  34  Ortschaften 
Schadenvergütungen  im  Gesammtbetrage  von  14.929 
Kronen  zuerkannt,  wovon  11.197  Kronen  durch 
Rückversicherung  gedeckt  waren.  Die  Anstalt  hatte 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  wiederholt  Gelegenheif- 
ihren  humanitären  Charakter  zum  Ausdrucke  zu 
bringen,  indem  sie  in  36  Fällen,  in  welchen  der 
Versicherte  seinen  Vergütungsanspruch  verwirkt 
hatte,  Schadenvergütungen  im  Betrage  von  20.818 
Kronen  im  Wege  der  Nachsicht  gewährte.  Die 
Betriebsrechnung  weist  nachstehende  Gebar ungs 
Überschüsse  aus:  ln  der  Gcbäude-Vcr- 
sieherungsablheilung  338.327  Kronen,  in 
der  M  o  b  i  1  i  a  r  -  Versicherungsabtheilung 
53.637  Kionen  und  in  der  Hagelschaden- 
Vers  ichcrungsabtheil  ung  21 .85 1  Kronen. 
Die  l'cbcrschüsse  in  der  Mobiliar-  und  Hagel- 
schaden-Versicherungsabthcilung  wurden  den  Al>- 
theilungs-Rescrvefonden  zugewiesen,  nachdem  diese 
ihre  slatutenmässige  Normalhöhe  noch  nicht  er¬ 
reicht  haben;  dagegen  hat  die  Direction  beschlossen, 
den  Mitgliedern  der  Gebäude  -  Versichcrungsab- 
thcilung  von  dem  in  dieser  Abtheilung  erzielten 
Gebarungsüberschusse  20n/o  ihres  im  Jahre  1898 
vorgeschrichenen  normalmässigen  Versicherungs¬ 
beitrages,  das  ist  im  ganzen  336.291  Kronen 
rückzuerstatten,  beziehungsweise  auf  ihre  Beitrags¬ 
leistung  im  Jahre  1 899  gutzuschreiben  und  den  Rest, 
d.  i.  2036  Kronen  dem  Abtheilungs-Reservefonde 
zuzuweisen.  Die  Prämien  ein  nah  me  beträgt  in 
der  Gebäude  -  Versicherungsabtheilung  1,680.756 
Kronen,  in  der  Mobiliar-Versicherungsabtheilung 
387.568  Kronen  und  in  der  Hagelschaden- Vcr- 
sicherungsabtheilung  23.148  Kronen,  daher  zu¬ 
sammen  2,091.473  Kronen  Die  Prämienreserve 
für  alle  zeitlichen,  d  i.  auf  eine  bestimmte  Zeit 
abgeschlossenen  Versicherungen  —  von  den  in  der 
Gebäude  -  Versicherungsabtheilung  ausgewiesenen 
104.651  Versicherungen  sind  nur  809  auf  eine 
bestimmte  Zeit  abgeschlossen  —  wurde  mit  40°/o 
berechnet;  für  alle  dauernden,  d.  i.  gegen  Kün¬ 
digung  abgeschlossenen  Versicherungen  war  eine 
Reserve  nicht  rückzustellen,  nachdem  für  diese  der 
Versicherungsbeitrag  immer  genau  bis  zu  dem  Tage, 
an  welchem  das  Verwaltungsjahr  schliesst,  be¬ 
rechnet  wird.  An  Zinsen  von  den  verschiedenen 
Vermögensbeständen  wurden  331.132  Kronen  ver- 
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e'nnahmt.  Die  von  1 1er  Anstalt  geleisteten  gesetz-  j 
liehen  Feuerwehrbeiträge  beziffern  sich  aul  40-943 
Kronen;  es  wurden  aber  überdies  Feuerwehren 
und  Gemeinden  zur  Anschaffung  von  Lösch¬ 
gerät  hschaften,  sowie  zur  sonstigen  Förderung  des 
Feuerlöschwesens  freiwillige  Beiträge  in  der  Höhe 
von  20.130  Kronen  und  als  Remunerationen  lür 
besonders  erfolgreiche  Löschhilfe  bei  Bränden 
1 1 .0.fSl  Kronen  gewidmet.  Nach  Zuweisung  der  den 
Reservcfonden  aus  der  Jahresgebarung  zukom- 
rnenden  Uebcrschüsse  beträgt  der  Reservefond 
der  Gebäude  -  Versicherungsabtheilung  6,685.280 
Kronen,  jener  der  Mobiliar-Versicherungsabtheilung 
170.522  Kronen  und  jener  der  1  lagclschaden- 
Versicherungsablheilung  532.142  Kronen.  Die 
Anstaltsfonde  vermehrten  sich  daher  im 
Jahre  1898  um  69.804  Kronen  und  betragen  zu¬ 
sammen  7,987.894  Kronen. 

Oesterreich.  Phönix  in  Wien.  Nach  und 
nach  gewöhnt  man  sich  in  allen  Gestionen,  nicht 
nur  bei  österreichischen,  sondern  bei  Gesellschaften 
fast  der  ganzen  Welt,  die  auf  freiwillige  oder  unfrei¬ 
willige  Capitalsvermehrung  hinzielen,  die  Hand 
der  „Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft“  zu 
erblicken,  die  sich  schon  für  so  manche  Gesellschaft 
des  In-  und  Auslandes  als  wahrer  Helfer  in  der 
Noth  erwiesen  hat.  Wohl  ist  es  nicht  pure  Huma¬ 
nität,  welche  die  zu  mächtiger  Entwicklung  gelangte 
„Münchener“  zur  Cooperation  bei  zahlreichen  Ge¬ 
sellschaften  veranlasst,  denn  mit  jedem  Anschluss  an 
eine  existenzberechtigte  und  existenzfähige  directe 
Gesellschaft,  welcher  Branche  immer,  fördert  sie  ihr 
eigenes  wohlverstanden  es  Interesse  und  dadurch 
Betriebsresultat  zutage,  die  ihr  in  den  Augen  der  ge¬ 
summten  europäischen  Fachwelt  eine  eminente 
Bedeutung  errungen  haben.  Auch  bei  der  jüngst 
vorgenommenen  Capitalserhöhung  des  „Oesterreich. 
Phönix“,  soll  nach  einer  uns  privat  zugegangenen 
Version,  die  allerdings  noch  der  Bestätigung  bedarf, 
die  „Münchener*  sich  in  hervorragender  Weise 
betheiliget  haben  und  wollen  Eingeweihte  wissen, 
dass  hinter  dem  Consortium  von  Actionären,  welches 
sich  die  Option  auf  die  ganze  Emisiou  der  neu- 
auszugebenden  Actien  vorbehielt,  eigentlich  nur  die 
„Münchener“  zu  verstehen  sei.  Warum  gerade  in 
diesem  Falle  aus  der  Mitwirkung  der  „Münchener“ 
noch  ein  Geheimnis  gemacht  wird,  ist  uns  aller¬ 
dings  nicht  recht  verständlich.  Die  Transformationen, 
welche  der  „Oesterreich.  Phönix“  in  den  letzten 
Jahren  zu  öfterenmalen  vorzunehmen  sich  ver¬ 
anlasst  fand,  bildeten  durchaus  kein  Geheimnis  in 
er  Fachwelt  und  es  würde  daher  auch  keine 
Leberraschung  in  diesen  Kreisen  hervorgerulen 
haben,  wenn  officiell  einbekannt  worden  wäre, 
dass  sich  auch  der  „Phönix“  zur  Liaison  mit  der 
„Münchener“  veranlasst  gefunden  hat.  Wenn  nicht 
früher,  so  wird  gewiss  die  nächststatthabende  Ge¬ 
neralversammlung  des  „Oesterreich.  Phönix“  den 
Schleier  von  diesem  sorgsam  gehüteten  Geheimnis 
lüften. 

Städtische  Feuer-Versicherungs-Anstalt  in 
Budapest.  Das  von  uns  wiederholt  besprocheue 
Project  der  Gründung  einer  auf  des  Teritoriunr 
der  ung.  Hauptstadt  beschränkten,  unter  der  Admi¬ 
nistration  der  Commnnc  zu  stellenden  Feuer-Versi¬ 
cherungsanstalt,  ist  zur  Wahrheit  geworden,  indem 
der  vom  Magistrate  ausgearbeitetc  Organisationsplan 
in  der  stattgehabten  Sitzung  des  grossen  Municipal- 
Ausschusses  nahezu  einstimmige  Annahme  fand. 
Eine  sachliche  Widerlegung  des  vorgelegten  Pro- 


I  grammes  hat  gar  nicht  stattgefunden  und  die 
I  sehr  geringfügige  Opposition,  die  von  einem  ein¬ 
zigen  Munizipalrathe  gemacht  wurde,  streifte  auch 
nicht  annähernd  den  Kern  der  Sache,  das  Ver¬ 
sicherungswesen  in  Ungarn  und  die  Ueberfliissig- 
keit  dieser  Neugründung,  sondern  stellte  die  Frage 
der  Feuerwehrunterstützung  in  den  Mittelpunkt, 
als  wenn  es  kein  anderes  Mittel  gäbe,  die  städtische 
P'euerwehr  anders  genügend  zu  unterstützen  als 
durch  die  -Errichtung  einer  eigenen  städtischen 
Feuerversicherungsanstalt.  Welche  Beurtheilnng 
dieses  Hirschauer  Stückchen  in  der  hauptstädtischen 
politischen  und  namentlich  in  der  ung.  Fachpresse 
findet,  kann  man  der  Auslassung  des  „Magyar 
Bizt.“  entnehmen,  die  wir  nachstehend  reproducieren. 
„Am  18.  v.  Mts.  versammelten  sich  unsere  weisen 
Stadtväter,  um  den  vorbereiteten  Organisationsplan 
zu  einer  zu  errichtenden  „städtischen  Zwangs-T’euer- 
Versicherungsanstalt“  zu  berathen.  Haben  wir 
auch  nicht  vorausgesetzt,  im  Kreise  des  Munieipal- 
ausschusses  jene  Höhe  des  Verständnisses  zu  finden, 
dessen  Vorhandensein  unumgänglich  nöthig  gewesen 
wäre,  um  den  vorliegenden  Entwurf  richtig  und 
gründlich  beurtheilcn  zu  können,  so  waren  wir 
doch  erstaunt,  aus  den  gehaltenen  Reden  auch  nicht 
die  geringste  Spur  irgend  eines  Sachverständnisses 
entnehmen  zu  können.  Was  wir  vorausgesehen 
haben,  traf  richtig  zu  und  nach  einigen  ganz  un¬ 
wesentlichen  Bemerkungen  wurde  das  vorgelegte 
Project  in  Pausch  und  Bogen  accepticrt.  Auf  uns 
macht  dieser  Beschluss  zur  Errichtung  einer  städti¬ 
schen  Feuer- Versicherungsanstalt  einen  eigenthüm- 
lichen  Eindruck.  Wir  finden  in  demselben  das 
Bestreben  der  Communal- Verwaltung,  einem  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  vergrössernden  Deficit  in  der  Com- 
munal- Verwaltung  durch  irgend  ein  Mittel  entgegen¬ 
zuarbeiten,  doch  ist  man  sich  nicht  klar  darüber, 
zu  welchen  Mitteln  man  eigentlich  greifen  solle. 
Offenbar  ist  dem  mit  der  Ausarbeitung  irgend 
eines  Planes  betrauten-  Referenten  nichts  anderes 
eingelallen,  als  auf  das  naheliegende  Gebiet  des 
Versicherungswesens  zu  greifen,  und  dieses  möchte 
er  als  das  Arkanum  betrachten,  welches  er  dem 
perennierend  schleichenden  Delicit-Krebs  im  Orga¬ 
nismus  der  hauptstädtischen  Verwaltung  als  wirk¬ 
sam  und  heilbringend  entgegensetzen  will,  wobei 
er  selbstverständlich  nur  das  Eine  übersah,  dass 
das  neue  Unternehmen  einen  anderen  Erfolg  ,  als 
ein  Fiasko  sicher  nicht  erzielen  wird,  und  dass  die 
Lorbenren,  die  er  sich  von  seinem  luminosen  Ge¬ 
danken  versprach,  ihm  aus  diesem  Unternehmen 
nicht  blühen  werden.  So  mögen  nun  unsere  Stadt¬ 
väter  dieses  zweifelhafte  Experiment  unter  der 
schwerfälligen  bureaukratischen  Administration  der 
Communalver waltu ng  in  Gottes  Namen  versuchen  ; 
sie  werden  nur  zu  bald  zur  Ueberzeugung  gelangen, 
dass  das  F’eld,  welches  sie  bearbeiten  wollen,  bereits 
ein  stark  abgemähtes  ist,  und  werden  froh  sein, 
sich  nach  einer  kurzen  Zeit  von  diesem  der  Com¬ 
mune  aufgebürdeten  Ballast  wieder  in  anständiger 
Weise  entlasten  zu  können  und  nach  Zurücklassung 
von  einigen  hunderttausend  Gulden,  die  auf  dieses 
zwecklose  Experiment  in  leichtfertiger  Weise  ver¬ 
wendet  wurden,  ihre  Versicherungsbude  wieder 
sperren  zu  können“. 


Deutschland. 

Magdeburger  Hagelversicherungs  Gesellschaft. 

V  on  den  Verheerungen,  welche  der  Hagelgott  in 
den  Bilanzen  der  deutschen  Hagelversicherungsgcsell- 
schaiten  im  letzten  Betriebsjahre  angerichtet  hat,  gibt 
die  Bilanz  der  obigen  Gesellschaft  einen  deutli¬ 
chen  Beweis.  Bei  einer  Prämien-Einnahme  von 
Mk.  2,983.734  waaren  Schäden  in  der  Höhe  von 
Mk.  3,1001.136  zu  regulieren.  Die  Gegenüberstel¬ 
lung  dieser  beiden  Posten  enthebt  uns  jedes 
weiteren  Commentars  und  wenn  wir  nur  noch 
hinzufügen,  dass  für  Provisionen  Mk.  324.484  er¬ 
forderlich  waren  und  dass  die  Vcrwaltungskosten 
den  Betrag  von  Mk.  288.305  absorbierten,  sohin 
das  Rechnungsjahr  1898  einen  Verlust  von  Mk. 
584.730  brachte,  so  haben  wir  damit  den  klägli¬ 
chen  Verlauf  der  letzten  Campagne  erschöpfend 
dargestellt.  Für  den  unglücklichen  V erlauf  des  Be¬ 
triebes  kann  selbstverständlich  die  Direction  nicht 
verantwortlich  gemacht  werden,  solche  Verläufe 
waren  in  den  letzten  Jahren  zu  öfteren  Malen 
zu  constatieren,  daher  man  von  der  Leitung  einer 
Actien-Gesellschaft  wohl  erwarten  durfte,  dass  sie 
zum  hazardiösen  Charakter  ihres  Geschäftsbetriebes 
Stellung  nehmen  und  durch  ganz  besondere  Kräfti¬ 
gung  ihrer  P’onds  die  Gewährleistungsmittel  der 
Gesellschaft  zum  mindesten  auf  ihrer  Höhe  zu 
erhalten  suchen  werden.  Statt  dessen  finden  wir, 
dasti  die  Direction,  theilwei.se  allerdings  unfreiwillig, 
zum  Theile  jedoch  auch  freiwillig  ihre  Fonds  schwächt, 
lezteres  aber  nur  in  der  Absichtthut,  ihren  Actionären, 
trotz  des  unglückseligen  Verlaufes  der  Campagne 
eine  Dividende  bieten  zu  können.  Der  produciertc 
Betriebsverlust  wurde  aus  dem  allgemeinen  Reserve¬ 
fonds  gedeckt,  der  mit  Beginn  des  Jahres  1898 
noch  Mk.  1,039.715  betrug  und  durch  die  Ent¬ 
nahme  des  Ausfalles  unfreiwillig  auf  Mk.  454.981 
vermindert  werden  musste.  Schon  die  Entnahme  von 
mehr  als  der  Hälfte  des  vorhandenen  Reservefonds 
hätte  es  der  Diiection  nahe  legen  müssen,  dassihr  für 
dasjahr  1899,  welches  ja  möglicherweise  ebenso  un¬ 
glücklich  verlaufen  kann  wie  das  Vorjahr,  nicht 
einmal  soviel  übrig  bleibt,  um  den  möglichen  Ausfall 
aus  ihrem  Reservefonds  zudecken,  da  derselbe  voll¬ 
ständig  aufgezehrt  wäre.  Diese  Wahrnehmung  hat 
aber  die  Direction  nicht  abgehalten,  auch  eine  weitere 
Ressource  die  ihr  zur  Verfügung  steht,  nämlich  den 
Sparfonds,  der  sich  zu  Beginn  des  Jahre  1898  auf 
M.  87 1 .890  bezifferte  mit  rund  M.  100.000.  in  An¬ 
spruch  zu  nehmen,  um  diese  ihren  Actionären  als 
Dividende  zu  präsentieren.  Wenn  auch  bei  dem  um¬ 
fangreichen  Betrieb  des  Geschäftes,  welches  die 
„Magdeburger“  treibt,  es  auf  M.  100.000  mehr  oder 
weniger  nicht  mehr  ankommt,  so  wäre  es  wohl  von 
Seiten  einer  ernsten  Gesellschaftsleitung  zu  erwarten 
gewesen,  dass  sie  angesichts  des  horrenden  Betriebs¬ 
ausfalles  ihren  Actionären  eine  Dividende  überhaupt 
nicht  bezahlt  hätte,  und  wir  sind  dessen  sicher,  dass 
eine  solche  Verfügung  selbst  von  den  Actionären 
nur  gebilligt  worden  wäre.  Der  allgemeine  Reserve¬ 
fonds  ist  dem  Stadium  seiner  gänzliche  Erschöpfung 
nahe  gerückt, 'und  an  den  Sparfonds  dürtte  voraus¬ 
sichtlich  bald  die  Aufgabe  herantreten,  die  Stelle  des 

nicht  mehr  vorhandenen  Reservefondszu  übernehmen, 

und  da  bleibt  es  noch  immer  fraglich,  ob  die  zur 
Vertheilung  von  Dividenden  entnommenen  Beträge 
demselben  nicht  anderweitig  zur  Deckung  von  Aus¬ 
fällen  abgehen  werden.  Allerdings  steht  der  Ver¬ 
waltung  die  Einberufung  einen  neuen  Einzahlung  aul 
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das  Actiencapital  noch  trei,  aber  die  Actionäre 
werden  sieh  sicherlich  bedanken,  wenn  ihnen  zuge- 
muthet  werden  würde,  die  behobenen  Dividenden  in 
Form  einer  neuen  Einzahlung  auf  ihre  Actien  der 
Gcsellschaftscassa  wieder  zu  restituieren. 

Sächsische  Vieh  -  Versicherungs  -  Bank  in 
Dresden.  Der  »Gewinn-  und  Verlustconto«  einer 
jeden  Versicherungs-Gesellschaft  bildet  den  Oberbau 
eines  Gebäudes,  welches  auf  dem  Fundament,  dem 
Bilanz-Conto,  beruht,  und  je  fester  und  tragfähiger 
sich  letzteres  erweiset,  umso  intensiver  drängt 
sich  dem  Beschauer  das  Gefühl  der  Sicherheit  auf, 
welche  eine  Gesellschaft  zu  bieten  vermag.  Ist 
das  Fundament  ein  solides  und  verlässliches, 
dann  können  auch  Jahre  des  Misserfolges  ein 
solches  Gebäude  nicht  erschüttern  und  unentwegt 
bietet  dasselbe  seinen  Versicherten  jenen  Schutz, 
den  sie  in  demselben  suchen.  Nimmt  man  aber  die 
Jahresrechnung  der  „Sächsischen  Vieh-Versicherungs- 
Bank“  zur  Hand,  so  gewinnt  man  auf  den  ersten 
Blick  die  Ueberzeugung,  dass  hier  der  normal- 
massige  Bau  eines  soliden  Gebäudes  in  verkehrter 
Ordnung  angestrebt  wird;  auf  einem  äusserst 
schwächlichen  und  keine  Garantien  für  die  Zukunft 
bietenden  Unterbau  (Bilanzconto)  ruht  ein  schwindel¬ 
haft  aufgethiirmter  Oberbau  (Betriebsconto),  der 
nur  über  die  Kühnheit  staunen  lässt,  mit  welcher 
Risken  im  Versicherungswerte  von  nahezu  27 
Millionen  Mark  als  Belastung  übernommen  wurden, 
für  welche  kein  anderes  greifbares  Garantie-Capital 
vorhanden  ist,  als  Mk.  243.716,  die  das  ganze 
Um  und  Auf  an  Fonds  bilden,  über  welche  die 
»Sächsische«  zu  verfügen  hat.  Dem  die  Garantie¬ 
mittel  des  Unternehmens  nahezu  löfach  über¬ 
steigenden  Versicherungsstock  entsprechend  war 
die  Prämieneinnahme,  welche  die  Direetion  als  eine 
fixe  ohne  jeden  Nach-  oder  Zuschuss  bezeichnet, 
eine  sehr  bedeutende,  denn  sie  betrug  Mk.  893.711, 
also  nahezu  ömal  soviel,  als  die  Bank  an  Gewähr¬ 
leistungsmitteln  aufzuweisen  hat.  Bei  solch’  be¬ 
deutender  Prämieneinnahme,  die  sich  noch  durch 
Nebenleistungen  der  Versicherten,  sowie  durch  Erlös 
aus  verwertetem  Vieh  um  Mk.  158.405  erhöht, 
sollte  man  meinen,  dass  die  Gesellschaft  ganz  be¬ 
sonders  günstig  im  abgelaufenen  Jahre  operiert 
haben  müsse,  und  dass  die  überaus  schwächlichen 
P'onds  derselben  eine  ansehnliche  Aufbesserung 
erfahren  haben  werden.  Diese  Annahme  macht 
aber  die  vorliegende  Bilanz  gründlich  zu  Schanden, 
denn  das  Resultat  des  als  Raubbau  sich  dar¬ 
stellenden  Geschäftes  im  abgelaufenen  Jahre  war 
ein  negatives,  und  statt  der  erwarteten  Vebcrschüsse 
mussten  noch  Mk.  43.570  dem  schwindsüchtigen 
Reservefonds  entnommen  werden,  um  den  Bedarf 
des  Jahres  zu  decken.  Zu  diesem  Misserfolg  trugen 
in  erster  Reihe  die  exorbitanten  Schäden  bei,  die 
inclusive  Regulierungskosten  Mk.  740.052  in  An¬ 
spruch  nahmen.  Von  den  Prämien  giengen  daher 
mehr  als  90 °/0  nur  für  die  Barleistung  an  Ent¬ 
schädigungen  auf,  jene  Schäden  ungerechnet,  die 
nach  der  bekannten  Praxis  bei  der  »Sächsischen« 
unbeglichen  blieben  und  als  wertvolles  Process- 
materiale  in  Schwebe  gehalten  werden.  Die  rest¬ 
lichen  circa  10 °/0  der  Prämien  reichten  selbstver¬ 
ständlich  zur  Bestreitung  der  Agentcn-Provisionen 
und  der  Verwaltungskosten  nicht  hin,  denn  diese 
beiden  Posten  absorbierten  den  Betrag  von  Mk. 
360.519,  von  welchem  für  die  Agenten-Pro- 
visionen  Mk.  175.118  und  für  Verwaltungskosten 
Mk.  185.401  entfielen.  Während  man  die  Pro¬ 


visionen  im  Hinblick  auf  die  Höhe  der  ver¬ 
einnahmten  Prämien  noch  als  massige  bezeichnen 
kann,  bildet  die  zweiterwähnte  Post,  welche  die 
Spesen  der  kostbaren  General-Direction  darstellt, 
ein  Unicum  in  ihrer  Art,  denn  das  Verarbeiten  des 
von  den  Agenten  geschaffenen  Geschäftes  erforderte 
noch  um  lO.OC’O  Mk.  mehr,  als  die  Production  des 
Geschäftes  kostete-  Bei  solid  geleiteten  Gesell¬ 
schaften,  welcher  Branche  immer,  stellt  sich  das 
Verhältnis  der  Verwaltungskosten  zu  den  Agenten- 
Provisionen  wie  1:3,  höchstens  1:2;  der  »Säch¬ 
sischen«  blieb  es  Vorbehalten,  den  Beweis  zu 
liefern,  dass  die  Spesen  grösser  sein  können  als 
die  Gestehungskosten  des  Geschäftes  selbst.  Bei 
solcher  Misswirtschaft  ist  das  oberwähnte  klägliche  j 
Ergebnis  des  Jahres  nur  ein  natürliches  und  der 
mit  Ach  und  Krach  auf  Mk.  112.785  hinauf¬ 
geschraubte  Reservefonds  musste  zur  Deckung  des 
Betriebsausfalles  in  1898  auf  Mk.  69.214  reduciert 
werden.  Ueber  die  pitoyable  Vermögenslage  der 
Gesellschaft  ist  weiter  nichts  zu  sagen,  denn  ausser 
dem  erwähnten  restlichen  Reservefond  soll  die 
Gesellschaft  Mk.  298.684  an  Prämien-Ueberträge 
und  Prämien- Reserve,  also  zusammen  Mk.  367.898 
besitzen,  hat  jedoch  als  greifbares  Activum  Mk. 
243.716  aufzuweisen,  befindet  sich  also  derzeit  in 
einer  Situation,  die  es  räthlicher  erscheinen  liesse, 
den  Betrieb  zu  reducieren  oder  gar  einzustellen, 
als  Risken  aufzuhäufen,  für  welche  auch  nicht  an¬ 
nähernd  eine  Gewährleistung  vorhanden  ist. 

„Union“.  Allgemeine  Deutsche  Hagel-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  in  Weimar.  Inmitten  der 
betrübenden  Nachrichten,  die  aus  dem  Lager  der 
deutschen  Hagel- Versicherungs-Gesellschaften  — 
ebenso  sehr  der  Actienunternehmungen,  als  auch 
der  Wcchselseiti’gkeits- Anstalten  —  über  den  Aus¬ 
fall  der  letztjährigen  Hagel-Campagne  einlaufen,  ist 
es  eine  geradezu  trostreiche  Erscheinung,  dass  es 
doch  wenigstens  einer  Gesellschaft  gelungen  ist, 
dem  unseligen  Hagelgeschäfte  im  Vorjahre  sogar 
einen  kleinen  Ueberschuss  abzutrotzen;  es  ist  dies 
die  in  der  Spitzmarke  bezeichnete  Gesellschaft, 
die  man  diesmal  füglich  als  einen  weissen  Raben 
bezeichnen  darf.  Die  Production  hat  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  nicht  unwesentliche  Steigerung  sowohl 
in  der  Versicherungssumme  als  auch  in  der  Prä¬ 
mieneinnahme  gebracht.  Letztere  betrug  Mk. 
2,111.764-—,  und  weist  im  Vergleich  zur  correspon- 
dierenden  Ziffer  des  Jahres  1897  eine  Erhöhung 
um  circa  Mk.  300.000- —  auf.  Die  wichtigste  Post 
in  den  diesjährigen  Hagelbilanzen,  der  Schadenconto 
weist  merkwürdigerweise  bei  der  „Union“  eine 
verhältnismässig  geringe  Steigerung  der  geleisteten 
Entschädigungssummen  im  Vergleich  zum  Vorjahre 
nach,  und  diesem  Umstande  ist  es  hauptsächlich 
zuzuschreiben,  dass  die  Gesellschaft  am  reinen  ln- 
dustrialbetrieb  einen  Ueberschuss  von  M.  64.631- — 
zu  erzielen  vermochte,  während  ein  solcher  sich  in 
den  vorangegangenen  zwei  Jahren  1896  und  1897 
nicht  ergab.  Wir  wollen  zugeben,  dass  die  „Union“ 
im  abgelaufenen  Jahre  vom  Glücke  begünstiget 
war,  und  Risken  in  Gegenden  zeichnete,  die  von 
der  Hagel-Calaiuität,  wenn  auch  nicht  gänzlich 
verschont,  so  doch  nicht  arg  betroffen  wurden, 
aber  Alles  möchten  wir  doch  nicht  auf  Conto  des 
Glückes  allein  stellen,  und  der  umsichtigen  Direetion 
darf  das  Zeugnis  nicht  versagt  werden,  dass  sie 
ganz  besonders  geschickt  und  vorsichtig  operiert 
hat.  Zu  dem  oberwähnten  Industrialgewinn  kommt 
noch  das  Zinsenerträgnis  der  reichlichen  Fonds,  so 


wie  der  aus  der  Curssteigerung  der  im  Besitze  der 
Gesellschaft  befindlichen  Werteffecten  hervorge¬ 
gangene  Gewinn  zusammen  im  Betrage  per  Mk. 
462.364-  — ,  wonach  der  Jahresgewinn  der  Gesell¬ 
schaft  sich  auf  den  unter  den  gegebenen  Ver 
hältnissen  ganz  besonders  bemerkenswerten  Be¬ 
trag  per  Mk.  526.995  stellt,  der  die  Gesellschaft 
in  die  angenehme  Lage  versetzt,  ihren  Actionären, 
im  Gegensätze  zu  anderen  Hagel-Actien-Gesell- 
schaften  die  nicht  verdiente  Dividenden  zur 
Vertheilung  bringen,  eine  reell  verdiente  und 
nachgewiesene  Dividende  von  35%  des  Barein- 
schusses  zu  bieten.  Noch  sind  nicht  von  allen 
deutschen  Hagelgesellschaften  die  Betriebs-Ergebnisse 
des  Vorjahres  bekannt,  doch  glauben  wir,  dass 
ein  solcher  Erfolg  wie  ihn  die  „Union“  erzielte, 
kaum  von  einer  anderen  Hagel- Actien-Gesellscha ft 
nachgewiesen  werden  wird. 

Sturmschäden -Versicherung.  Der  Verein 

der  Industriellen  des  Regierungsbezirks  Köln,  die 
Handelskammern  zu  Bochum,  Coblenz,  Düsseldorf, 
Wesel,  für  die  Kreise  Karlsruhe  und  Baden,  die 
Handels-  und  Gewerbekammer  für  Oberbayern  zu 
München  und  der  Verein  Deutscher  Werkzeug- 
Maschinenfabriken  haben  unter  dem  26.  v.  M.  ge¬ 
meinsam  an  die  Handelskammern  und  wirtschaft¬ 
lichen  Vereine  Deutschlands  eine  vorläufige  Ein¬ 
ladung  zur  Beschickung  einer  Versammlung  ge¬ 
richtet,  in  der  über  die  Einführung  der  Versicherung 
gegen  Unwetterschäden  berathen  und  beschlossen 
werden  soll.  In  dem  Einladungsschreiben  wird 
Folgendes  bemerkt:  Die  erste  Anregung  zur  Be¬ 
handlung  dieser  Frage  ist  von  Köln  aus  im  Octobcr 
v.  J  anlässlich  der  grossen  Verwüstungen  gegeben 
worden,  die  das  im  Hochsommer  1898  über  Köln 
und  Umgegend  hernieder  gegangene  Unwetter  an 
Gebäuden,  namentlich  an  industriellen  Anlagen, 
angerichtet  hat.  Seitdem  ist  die  P'rage  mehrfach 
Gegenstand  der  Verhandlung  in  Handelskammern, 
wirtschaftlichen  Vereinen  und  Verbänden  gewesen, 
wobei  sich  im  allgemeinen  eine  beifällige  Aufnahme 
des  Gedankens,  aber  auch  zugleich  mehrfach  ein 
Vorherrschen  der  Ansicht  ergeben  hat,  dass  man 
ohne  ausreichende  statistische  Grundlagen  nicht  an 
die  Ausführung  des  Vorhabens  herantreten  könne. 
Diesen  letzteren  Standpunkt  hat,  neben  dem 
Deutschen  Haftpflicht-Schutzverband,  der  sonst  das 
Vorhaben  günstig  aufnahm  und  von  der  Regierung 
Mitwirkung  bei  der  Beschaffung  statistischer  Grund¬ 
lagen  erwartet,  namentlich  der  Verband  der  Deutschen 
Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaftcn  in  einem 
auf  Verlangen  des  königl.  preussischen  Ministeriums 
des  Innern  diesem  erstatteten  Bericht  eingenommen. 
Vom  Verein  der  Industriellen  des  Regierungsbezirks 
Köln  aus  ist  dieser  Ansicht  hauptsächlich  entgegen 
gehalten  worden,  dass  der  Mangel  an  einer  Un-' 
wetter-Statistik  durch  langfristige  Versicherungen 
ausgeglichen  werden  könne,  da  im  Laufe  solcher 
Versicherungen  die  Versicherungs-Anstalten  für  ein 
oder  das  andere  Verlustjahr  muthmasslich  durch 
Ueberschüsse  der  anderen  Jahre  schadlos  gehalten 
würden.  Auch  ist  in  den  Verhandlungen  des 
Deutschen  Haftpflicht-Schutzverbandes  vom  28.  De- 
cetnbcr  v.  J.  von  dessen  Vorsitzenden  bemerkt 
worden,  dass  man  auch  die  Haftpflicht-Versicherung 
ohne  genügende  statistische  Grundlagen  und  deshalb 
auch  mit  hohen  Prämien  angefangen  habe,  die 
nachher  wiederholt  stark  hätten  erniedrigt  werden 
können.  Ausserdem  sind  in  den  verschiedenen 
Verhandlungen  und  Besprechungen  so  viele  be- 
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merkenswerte  Gesichtspunkte  hervorgetreten,  dass 
eine  zusammenfassende  Behandlung  der  Frage  in 
einer  von  verschiedenen  Körperschaften  beschickten 
Versammlung  zur  Klärung  der  Ansichten  erheblich 
beitragen  könnte.  1  laben  auch  die  Feuerversicherungs- 
Anstalten  im  allgemeinen  sich  ablehnend  dem 
mehrseitig  geäusserten  Wunsche  gegenüber  ver¬ 
halten,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  anderen  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten,  die  der  Sache  näher  zu  treten 
geneigt  sind  Zudem  erschiene  es  unseres  Erachtens 
nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften,  die  die  Unwetterversicherung  als 
Zusatzversicherung  am  zweckmässigsten  von  allen 
Versicherungs-Unternehmungen  betreiben  könnten, 
sich  entgegenkommender  zeigen  würden,  wenn 
weitere  Kreise  an  sie  das  Ansinnen  stellten,  sich 
mit  der  Angelegenheit  zu  befassen.  Auf  Grund 
dieser  Erwägungen  halten  die  Unterzeichneten  eine 
gemeinschaftliche  Berathung  der  wirtschaftlichen 
Körperschaften  in  der  erwähnten  Angelegenheit  für 
nützlich  und  deshalb  wünschenswert.  Die  zu 
diesem  Zweck  in  Aussicht  genommene  Versammlung 
soll  jedoch  nur  abgehalten  werden,  wenn  ihre 
ausreichende  Beschickung  durch  Betheiligung  von 
30  bis  50  Handelskammern  und  wirtschaftlichen 
Vereinen  gesichert  erscheint.  Deshalb  erlauben  wir 
uns,  um  eine  baldgefällige  Mittheilung  über  Ihre 
Theilnahme  an  der  Versammlung  zu  bitten,  die 
wir,  im  Falle  der  Sicherung  einer  hinlänglichen 
Betheiligung,  auf  Ende  Februar  oder  auf  Mitte  März 
nach  Kassel  oder  Frankfurt  a.  M.  endgiltig  einzu¬ 
berufen  beabsichtigen,  da  in  West-,  Mittel-  und 
Süddeutschland  sich  am  meisten  Interesse  für  die 
Frage  der  Unwetterversicherung  bekundet  und  also 
auf  einen  gelegenen  Ort  für  diese  Bezirke  Rücksicht 
zu  nehmen  ist.  —  Das  Directorium  des  Central¬ 
verbandes  Deutscher  Industrieller  beschloss  in  seiner 
Sitzung  am  3.  d.  M.  die  Versammlung  durch  Ver¬ 
treter  zu  beschicken.  Dagegen  haben  die  Aeltesten 
der  Berliner  Kaufmannschaft  in  ihrer  Sitzung  vom 
30.  v.  M.  beschlossen,  von  einer  Beschickung  jener 
Versammlung  abzusehen,  da  nach  ihrer  Ansicht  in 
ihrem  Bezirke  sich  nur  wenig  Interesse  für  diese 
Versicherung  gezeigt  habe. 


Frankreich. 

Le  „Nord“,  Lebens-Versicherungs-Gesell- 
schaft  in  Paris.  Eine  in  der  jüngsten  Zeit  vom 
Verwaltungs-Räthe  decretierte  Bestimmung  in  Be¬ 
zug  auf  die  Vertreter  dieser  Gesellschaft,  verdient 
niedriger  gehängt  zu  werden,  zu  Nutz  und  From¬ 
men  all  jener  Gesellschaften,  die  gleich  der  „Nord“  den 
Beruf  in  sich  fühlen,  ihre  Agenten  zu  massregeln.  Die 
Geschäfte  der  Gesellschaft  gehen  bekanntlich  selbst  in 
Frankreich  schlecht,  und  diese  nimmt  in  dcrReiheder 
französischen  Lebens  -  Versicherungs  -  Gesellschaften 
eine  sehr  inferiore  Stellung  ein.  Diese  sowohl  für  die 
Functionäre  als  auch  für  die  Actionäre  der  Gesell¬ 
schaft  sehr  betrübende  Thatsache  soll  nun  durch 
eine  Massregelung  der  Vertreter  geändert  werden. 
Ein  jeder  Vertreter  der  „Nord“,  je  nach  dem  Um¬ 
fange  und  der  Bedeutung  des  im  zugewiesenen 
Territoriums,  wurde  vom  Verwaltungs-Rathe  mit 
einer  bestimmten  Ziffer  der  Production,  die  in 
Paris  als  wünschenswert  bezeichnet  wurde,  einge¬ 
schätzt  und  der  Vertreter  wurde  kurzweg  vom 


Verwaltungs-Rathe  angewiesen,  das  ihm  aufge¬ 
gebene  Pensum  innerhalb  eines  Jahres  zu  erfüllen, 
da  er  sonst  zu  einer  Strafe  von  1  Procent  der 
nicht  gelieferten  Productionsziffer  unnachsichtlich 
verurtheilt  wird.  Die  Vertreter  der  „Nord“  werden 
durch  diese  Verfügung  so  ziemlich  in  die  Kategorie 
der  Galeeren-Sträflinge  versetzt,  die  bekanntlich  ihre 
Verbrechen  durch  unausgesetzte  Strafarbeit  sühnen 
müssen.  Um  dieser  drakonischen  Bestimmung  je¬ 
doch  etwas  von  ihrer  Herbheit  zu  benehmen, 
stellt  der  Verwaltungs-Rath  den  „braven“  Agenten 
für  den  Fall  eine  Belohnung  in  Aussicht,  wenn 
er  sein  Pensum  bis  auf  den  letzten  Centime  nicht 
nur  erfüllt,  sondern  eine  grössere  Production  auf¬ 
zuweisen  hätte,  als  ihm  vorgeschricben  wurde. 
Diesen  „braven  Agenten“  wird  eine  Belohnung 
von  5  pro  Mille  des  Versichcrungs-Capitales  in 
Aussicht  gestellt,  welches  er  als  Mehrleistung  ge¬ 
liefert  hat.  Es  wird  sich  nun  bald  herausstellen 
müssen,  über  wieviele  solcher  „braver  Agenten“ 
die  „Nord“  verfügt;  wir  glauben  ruhig  behaupten 
zu  können,  dass  sie  nicht  einen  einzigen  aufzu¬ 
weisen  haben  wird,  da  sonst  die  Production  bei 
dieser  Gesellschaft  nicht  eine  gar  so  klägliche  ge¬ 
blieben  wäre.  Fände  sich  jedoch  einer  oder  der 
andere  unter  den  Agenten  der  „Nord“,  die  schon 
in  ihrem  eigenen  Interesse  Geschäfte  zu  entrieren 
und  abzuschliessen  ehrlich  bemüht  waren,  so  werden 
sie  sicherlich  angesichts  der  vom  Verwaltungs- 
Rathe  eingeführten  Zuchthaus-Massregeln  sofort 
die  Fahnenflucht  ergreifen  und  ihre  Thätigkeit 
einer  andern  Gesellschaft  zuwenden,  bei  welcher 
sie  nicht  Gefahr  laufen,  für  ihre  ernsten  und  red¬ 
lichen,  leider  aber  auch  häufig  erfolglosen  Be¬ 
mühungen  noch  eine  Strafe  zahlen  zu  müssen. 


England. 

„The  Lion“, Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  London.  Wir  haben  schon  seit  geraumer  Zeit 
die  Weiterentwicklung  dieser  Gesellschaft,  die  bei 
ihrem  Entstehen  zu  den  schönsten  Hoffnungen  be¬ 
rechtigte,  einer  ruhigen  Beobachtung  unterzogen 
und  wiederholt  die  Wahrnehmung  gemacht,  dass 
sie  zu  einer  gedeihlichen  Prosperität  nicht  zu  ge¬ 
langen  vermag.  Vollends  das,  letztabgelaufene  Jahr, 
für  welches  die  Gesellschaft  eine  Dividende  zu 
zahlen  ausser  stände  ist,  veranlasste  uns  zum  ein¬ 
gehenden  Studium  ihrer  Betriebsresultate  und  dieses 
förderte  das  sehr  bemerkenswerte  Resultat  zutage, 
dass  die  Gesellschaft  innerhalb  12  Jahre  nur  zwei 
Betriebe  zu  verzeichnen  hatte,  in  welchen  sich  ihre 
Production  um  ein  Geringes  gegen  die  Production 
der  anderen  10  Jahre  hob,  in  welch  letzteren  sie 
stationär  auf  der  Productionsziffer  vom  Jahre  1887 
verblieb.  Die  Ursache  dieser  Sterilität  in  der  Pro¬ 
duction  ist  aus  dem  uns  vorliegenden  statistischen 
Materiale  nicht  eruierbar,  doch  beweist  uns  die 
gleichbleibende  Productionsziffer  zur  Genüge  die 
Richtigkeit  des  besonders  auf  Assecuranzen  an¬ 
wendbaren  Satzes,  dass  Stillstand  gleichbedeutend 
mit  Rückschritt  ist,  und  das  Jahr  1898  lässt  diesen 
Rückschritt  schon  ziffermässig  in  seiner  destructiven 
Wirkung  erkennen.  Die  Prämien-Einnahme  nach 
Abzug  der  Rückversicherungs  -  Prämien  betrug 
Frcs.  4,758.323,  zu  welcher  noch  Zinseneingänge 
in  der  Höhe  von  Frcs.  173.423  zu  rechnen  sind. 
Die  Gesammt-Einnahmen  bezifferten  sich  demnach 


auf  Frcs.  4,931.746,  denen  Ausgaben  in  der  Höhe 
von  Frcs.  5,079.464  gegeniiberstchen,  daher  das 
negative  Resultat,  mit  welchem  „Lion“  ihren  letzt¬ 
jährigen  Betrieb  schliessen  musste,  sich  von  selbst 
ergiebt.  Der  weitaus  grösste  Theil  der  Ausgaben 
war  durch  Schäden  in  der  Höhe  von  Frcs.  3,272.079 
herbeigeführt,  sodann  waren  für  Provisionen  Frcs. 
1,016.259  zu  bezahlen,  doch  die  interessanteste 
Post  der  Ausgaben  bilden  entschieden  die  Ver¬ 
waltungskosten,  unter  welchem  Titel  nicht  weniger 
als  Frcs.  780.793  verrechnet  werden.  Die  Gesell¬ 
schaft  arbeitet,  wie  obige  Ziffern  beweisen,  mit 
einem  Schaden  Verhältnis  von  70  Procent,  die  Pro¬ 
visionen  beanspruchen  circa  25  Procent  und  circa 
20  Procent  der  Prämien- Einnahme  nehmen  die 
Verwaltungskosten  für  sich  in  Anspruch.  Nach 
einem  solchen  Stand  der  Dinge  ist  eine  gedeihliche- 
Weiterentwicklung  des  Unternehmens  nahezu  aus¬ 
geschlossen,  und  die  Actionäre,  die  demnächst  zur 
Entgegennahme  dieser  interessanten  Details  zu¬ 
sammentreten  werden,  würden  nach  unserem  Da¬ 
fürhalten  gut  daran  thun,  der  latenten  Krise,  in 
welcher  sich  ihre  Gesellschaft  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  befindet,  mit  dem  Liquidations¬ 
beschluss  ein  jähes,  aber  verdientes  Ende  zu  bereiten. 


Italien. 

„Unione  Continentale“.  Allgem.  Gesellschaft 
für  Versicherungen  und  Rückversicherungen  in 
Turin.  Diese  unter  den  Auspizien  der  soliden  und 
rationell  geleiteten  „Savoia“  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  gegründete  neue  Gesellschaft,  hat  sich 
in  den  jüngsten  Tagen  constituiert  und  versendet 
ihr  Gesehäfteröffnungs-Circular,  aus  welchem  wir 
entnehmen,  dass  der  neuen  Gesellschaft  ein  Actien- 
capital  von  2  Millionen  Lire  getheilt  in  zwei  Tausend 
Actien  ä  1000  Lire  zugrunde  gelegt  wurde,  auf 
welches  vorerst  eine  10 °/0  Einzahlung  erfolgte ; 
ausserdem  haben  die  Actionäre  freiwillig  50  Lire 
pro  Actie  als  Aufzahlung  geleistet,  zu  dem  Zwecke, 
um  die  Kosten  der  Organisation  und  der  ersten 
Geschäftsanlage  zu  bestreiten.  Die  neue  Gesellschaft 
wird  sich  vorerst  mit  dem  directen  Betrieb  der 
See-,  Fluss-  und  Landtransportversicherung  sowie  mit 
der  Uebernahme  von  Rückversicherungen  in  der 
Feuerbranche  befassen.  Die  Leitung  der  neuen 
Gesellschaft  ruht  in  den  Händen  der  bereits  be¬ 
währten  Directoren  der  „Savoia“  der  Herren  Costa- 
gutta  und  Canal  i,  deren  Fachtüchtigkeit  sich 
bereits  durch  die  geschickte  und  erfolgreiche  Ent¬ 
wicklung  der  Mutteranstalt  bethätigt  hat.  Der  Auf¬ 
sichtsrath  setzt  sich  aus  angesehenen  Persönlich¬ 
keiten  der  italienischen  Handelswelt  und  Industrie 
zusammen,  und  besteht  aus  folgenden  Herren : 
Comm.  Roberto  Cattaneo,  Präsident  des 
Verwaltungsrathes  der  Escomptc-Bank  in  Turin ; 
Ca  v.  Enrico  Cinzano  in  Firma  Francesco 
Cinzano  &  Cie.  in  Turin.  Cav.  Michele  C  e  r  i- 
ana-Magneri  in  Firma  Fratelli  Ceriana 
Banquier  in  Turin.  Cav.  G  i  o  \  a  n  n  i  Donn  in 
Firma  Giovanni  Donn  &  Cie.  Banquiers  in  Turin, 
Verwaltungsrath  der  Banca  Italiana  ;  B  a  r  t  o  1  o  me  o 
Pelazza  in  Firma  Domenico  Pelazza  in 
Turin.  Sig.  Corrado  Andreae  in  Firma  A. 
Andreae  in  Mailand,  Administrator  der  Schiff¬ 
fahrtsgesellschaft  „Vcloce“  in  Genua;  Cav. 
Angelo  Lucchini;  Gerant  der  nationalen  Glas 
fabrik  ■  Gesellschaft  in  Mailand;  Cav.  August- 


Richard,  Gcneral-Director  der  keramischen  Ge¬ 
sellschaft  „Richard  Ginori“  in  Mailand 
Sig.  Roberto  Rocsti  &  Cie.,  Nach¬ 
folger,  Banquicrs  in  Mailand;  Sig.  Leopoldo 
G  a  1  1  i  a  n  o,  Mitglied  der  Handelskammer  in 
Genua;  Comm.  Gustav  o  Gavotti  in 
Genua,  Parlamentsmitglied,  Präsident  der  Schiff¬ 
fahrts-Gesellschaft  „Ligure  Brasiliana“.  Sig.  E. 
Zilliken  in  Genua,  Verwaltungsrath  der  Schiff¬ 
fahrtsgesellschaft  „Veloce“.  Zur  Zeichnung  der 
Firma  wurden  neben  den  erwähnten  zwei  Directoren 
als  Collectivprocuristen bestellt  die  Herren  R  odolfo 
Bretter  und  Alfredo  Levi.  Als  Referenzen 
führt  die  neue  Gesellschaft  folgende  Bankinstitute 
an.  T  u  r  i  n :  Banca  di  Sconto  e.  di  Sette.  Genua: 
Banque  Russe  pour  Ie  Commerce  Etranger  de  St. 
Petersbourg ;  Mailand:  Banca  Lombarda  di 
Depositi  e.  Conti  Correnti  und  die  Firma  Roesti 
&  Cie.  Nacht.  Bantiuiers  ;  Paris:  Comptoir  Natio¬ 
nal  d'Escompte  de  Paris ;  Barcelona:  Filiale 
des  „Credit  Lionnais ;  Kopenhagen:  Kjöben- 
havns  Handelsbank. 

Norwegen. 

Reichs-Versicherur.gs-Anstalt  in  Christiania. 

Die  unter  staatlichen  Leitungen  stehenden  Ver¬ 
sicherungsanstalten  fast  der  ganzen  civilisierten  Welt 
producieren  Deficite,  und  bestätigen  immer  mehr  und 
mehr  die  in  der  Assecuranz-Fachwelt  bereits  längst 
zur  Ueberzeugung  gewordene  Thatsache,  dass  Bu- 
reaukratismus  unvereinbarlich  sei  mit  dem  agilen 
Betrieb  eines  Versicherungsunternehmens  und  dass 
den  Regierungen  welchen  Staates  immer  es  niemals 
gelingen  werde,  Erfolge  auf  diesem  Gebiete  zu  er¬ 
zielen.  Einen  neuerlichen  Beweis  für  die  Richtigkeit 
dieser  Auffassung  bietet  die  für  das  Jahr  1897  ver¬ 
öffentlichte  Abrechnung  der  norwegischen  Reichs- 
Versicherungs-Anstalt,  welche  mit  einem  Deficit 
von  einer  halben Mill  i on  Kronen  schliesst.  Diese 
Anstalt  wurde  im  Jahre  1695  von  der  norwegischen 
Regierung  unter  den  günstigsten  Auspizien  ins 
Leben  gerufen,  und  um  den  in  Norwegen  bereits 
bestehenden  ansehnlichen  Privatgesellschaften  ein 
Paroli  zu  biegen  und  die  Versicherungsinstitution, 
mit  dem  Nimbus  der  Regierung  bekleidet,  rasch 
und  erfolgreich  in  den  unteren  Schichten  der  nor¬ 
wegischen  Bevölkerung  zu  popularisieren,  griff  man 
zu  dem  sonderbaren  Mittel  die  Präinien  möglichst 
niedrig  zu  bemessen,  wodurch  allerdings  ein  an¬ 
sehnlicher  Versicherungsstock,  gleichzeitig  aber  auch 
ein  ansehnliches  Deficit  geschaffen  wurde.  Der 
wohlthätige  Effect,  den  sich  die  norwegische  Re¬ 
gierung  von  ihrer  staatlichen  Anstalt  versprach, 
kehrt  sich  in  sein  gerades  Gegentheil  um,  und  das 
leitende  politische  Blatt  Dagbladet)  wirft  nun  mit 
vollem  Rechte  die  Frage  auf,  wer  eigentlich  zur 
Deckung  des  zutage  geförderten  Deficits  heran- 
zuziehen  sei.  Es  gibt  hier  nur  zwei  Modalitäten : 
entweder  greift  die  norwegische  Regierung  in  den 
Staatssäckel  und  begleicht  zu  Lasten  der  Steuer¬ 
träger  den  Fehlbetrag,  oder  die  armen  Versicherten, 
zu  deren  angeblichem  Wohle  diese  Anstalt  ins 
Leben  gerufen  wurde,  müssten  zu  Nachschuss- 
zahlungen  herangezogen  werden.  Die  letzterwähnte 
Modalität  durchzuführen,  wird  sich  die  norwegische 
Regierung  wohl  überlegen,  denn  mit  dem  Aus¬ 
schreiben  von  Nachschüssen  wäre  auch  das  Schick¬ 
sal  der  Reichsanstalt  cndgiltig  besiegelt ;  die 
bereits  vorhandenen  Mitglieder  würden  sofort  die 
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Fahnenflucht  ergreifen  und  neue  Mitglieder  sind 
doch  für  eine  in  Nachsghussnöthen  befindliche  An¬ 
stalt  kaum  mehr  zu  erwarten.  Der  Regierung  wird 
daher  nichts  anderes  erübrigen,  als  das  Deficit  aus 
Staatsmitteln  zu  begleichen,  wozu  sie  allerdings  die 
Zustimmung  des  norwegischen  »Storthings«  bedarf. 
Letzterer  wird  sich  allerdings  der  Verpflichtung 
nicht  entziehen  können,  zu  Gunsten  tausender 
armer  Familien  die  fehlende  halbe  Million  Kronen 
zu  votieren,  es  wird  aber  auch  voraussichtlich  nicht 
unterlassen  der  Regierung  nahezulegen,  dass  mit 
diesem  Betrage  die  Schrulle  der  staatlichen  Ge¬ 
schäftsmacherei  mehr  als  genügend  bezahlt  sei. 

Jurisprudenz. 

Eine  oberstgerichtliche  Entscheidung  in  einer 
Associations  -  Versicherung  Ein  interessanter  Fall 
im  Versicherungswesen  wurde  kürzlich  nach  20- 
monatiger  Processdauer  vom  höchsten  österreichi¬ 
schen  Gerichtshöfe  entschieden.  Der  Sachverhalt 
war  folgender  :  Leopold  S.  schloss  am  22.  Juni 
1879  mit  der  Versicherungsgesellschaft  „Anker“ 
einen  Vertrag  des  Inhalts,  dass  er  einer  Ueber- 
lebensassociation  mit  einem  garantierten  Minimaler¬ 
gebnis  von  5000  fl.  zürn  Liquidationstermin  vom 
1.  Jänner  1895  beitrete,  sich  demgemäss  ver¬ 
pflichte,  einen  Betrag  von  3480.78  fl.  in  halb¬ 
jährigen,  mit  1.  Juli  1879  beginnenden  Einlagen 
von  je  112.27  fl.  zu  leisten,  wogegen  die  Gesell¬ 
schaft  die  Verpflichtung  übernahm,  den  Betrag  von 
5000  fl.  nebst  einem  eventuellen  weitern  Gewinn- 
antheil  an  dessen  Tochter  Amalia  oder  deren  Rechts¬ 
nachfolger  dann  auszuzahlen,  wenn  Amalia,  auf 
ö  J 

deren  Lebeo  die  Versicherung  ruht,  den  1.  Jänner 
1895  erlebt.  S.,  ein  protokollierter  Kaufmann, 
erlegte  mehrere  Prämien,  unterliess  jedoch  dann 
die  weiteren  Einlagen1;  später  übergab  er  einem 
Geschäftsfreunde,  ebenfalls  protokolierten Kaufmann, 
die  inzwischen  auf  666.78  fl.  reducierte  Polizze  als 
Faustpfand.  Letzterer,  ein  durchaus  rechtlicher 
Gläubiger  des  S.,  wollte  nun  die  Polizze  durch 
Einhebung  des  mittlerweile  fällig  gewordenen  Betrags 
realisieren  und  die  zu  empfangenden  666.78  fl. 
von  der  Schuld  des  S. ,  abschreiben  ;  hieran  hinderte 
ihn  jedoch  der  Curator  der  minderjährigen  Amalia 
S.,  welcher  das  Pfandrecht  bestritt  und  die  Aus- 
folgung  der  Polizze  an  die  Vormundschaft  der 
minderjährigen  Amalia  S.  begehrte,  weil  die  Polizze 
ein  Eigenthum  derselben  bilde  und  stets  gebildet 
habe,  dessen  sie  sich  ohne  vormundschaftliehe 
Bewilligung  überhaupt  nicht  entäussern  konnte, 
und  weil  eine  solche  Bewilligung  nie  ertheilt  wurde. 
Hierauf  entschied  das  Kreisgericht  in  Eger :  Der 
Versicherte  (die  Tochter)  hat  aus  dem  Vertrage 
nur  einen  vom  Eintritt  von  Bedingungen  abhängi¬ 
gen  Anspruch  gegen  die  Gesellschaft  erlangt. 
Ihr  Anspruch  ist  nicht  durch  Eintritt  des  Erlebens¬ 
falls  seitens  des  Versicherten  allein  liquid  geworden, 
sondern  setzt  auch  Erfüllung  der  Verpflichtungen 
seitens  des  Zeichners  als  Contrahenten  (des  Vaters) 
voraus.  Leistet  der  Zeichner  die  vertragsmässigen 
Einlagen  nicht,  so  hat  dies  die  gänzliche  Ungiltig¬ 
keit  des  Vertrags,  beziehungsweise  Reducierung  der 
Versicherung  und  des  Gewinnantheils  zur  Folge. 
Der  Begünstigte  ist  demnach  vom  Zeichner  ab¬ 
hängig  :  er  kann  den  Anspruch  am  Liquidations- 
ternün  nur  in  jenem  Zustande  und  jenem  Umfange 
erwerben,  in  welchen  der  Anspruch  durch  das 
Verhalten  des  Zeichners  als  Contrahenten  versetzt 


wurde.  Ein  Einfluss  auf  Aufrechthaltung  des  Ver¬ 
trags  steht  dem  Begünstigten  nicht  zu,  aber  auch 
kein  Recht  gegenüber  dem  Zeichner ;  dieser  ist 
demnach  dem  Begünstigten  in  keiner  Weise  ver¬ 
antwortlich.  Es  stand  dem  Zeichner  somit  auch 
das  Recht  zur  Verpfändung  der  Polizze,  welche 
nichts  anderes  als  eine  Verminderung  der  Versiche¬ 
rungssumme  darstellt,  ohne  Zustimmung  des  Be¬ 
günstigten  zu.  Der  Vater  war  demnach  sowohl  zur 
Reducierung  des  versicherten  Betrags  von  5000  fl. 
auf  666  fl-,  wie  auch  zur  Verpfändung  berechtigt, 
weshalb  die  Klage  der  Tochter  als  unbegründet 
abzuweisen  sei.  Auf  Appellation  der  Klägerin 
änderte  das  Obcrlandesgericht  in  Prag  das  vor¬ 
stehende  Urtheil  der  ersten  Instanz  ab  und  erkannte 
im  Sinne  der  Klage.  Die  Entscheidungsgründe 
führen  aus:  Associationsmitglied  war  die  minder¬ 
jährige  Amalia  ;  sie  allein  hat  aus  dem  Versiche¬ 
rungsvertrag  Rechte  erlangt,  da  sie  die  in  der 
Polizze  genannte  Begünstigte  war;  ihr  Vater  hatte 
sich  lediglich  verpflichtet,  die  betreffenden  Ein¬ 
lagen  zu  bezahlen.  Der  Vater  durfte  die  Polizze 
als  Faustpfand  einer  dritten  Person  nicht  über¬ 
geben,  weil  nach  Inhalt  der  Urkunde  „die  Rechte 
der  Associationsmitglicder  an  andere  nicht  über¬ 
tragen  werden,  wenn  nicht  (ausser  dem  Zeichner) 
auch  das  Associationsmitglied  mit  dieser  Ueber- 
tragung  einverstanden  ist.“  Was  von  dieser  Ucber- 
tragung  gilt,  ist  auf  die  Verpfändung  anzuwenden, 
die  eine  eventuelle  UebertTagung  in  sich  schliesst. 
Die  Zustimmung  der  Begünstigten  ist  nicht  erfolgt, 
weshalb  die  Verpfändung  in  Ansehung  der  minder¬ 
jährigen  Amalia  rechtsunwirksam  ist.  Dieses  Urtheil 
wurde  vom  obersten  Gerichtshof  in  Wien  bestätigt 
und  auch  hiebei  erklärt,  dass  allerdings  der  Vater 
berechtigt  war,  die  Zahlung  der  Prämien  einzustellen, 
dass  ihm  jedoch  keineswegs  aus  dem,  wenn  auch  nur 
theilweise,  erfüllten  Vertrage  irgendwelche  Rechte 
zustanden,  dass  er  über  dieselben  demnach  auch 
nicht  frei  verfügen  konnte,  vielmehr  die  Tochter 
als  Associationsmitglied  die  alleinige  Trägerin  dieser 
Rechte  war  und  blieb,  und  ihr  allein  der  Anspruch 
auf  den  sich  schliesslich  ergebenden  Versicherungs¬ 
betrag  zustand  und  zusteht.  Die  Einwilligung  der 
Amalia  S.  zur  Verpfändung  wurde  nicht  gegeben, 
wäre  auch,  da  sie  minderjährig  ist,  ohne  Bewilli¬ 
gung  der  Vormundschaftsbehörde  wirkungslos  ge¬ 
wesen  ;  die  Verpfandung  konnte  daher  rechts¬ 
wirksam  nicht  erfolgen,  es  fällt  somit  der  ver¬ 
sicherte  Betrag  der  Tochter  zu. 


Personalien. 

Die  Repräsentanz  des  „Anker“  in  Wien  fü- 
das  Herzogthum  Salzburg  wurde  Herrn  Wilhelm 
C  h  w  o  y  k  a  übertragen. 

Die  „Allianz“,  Versicherungsgesellschaft  in 
Berlin,  dehnt  ihre  Thätigkeit  auf  Belgien  aus,  und 
hat  als  ihren  Generalvertreter  Herrn  C.  van  B  e  1- 
lingen  in  Brüssel  bestellt. 

Herr  G.  Ruga  wurde  zum  Direcfor  für 
Italien  der  französischen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  „L’Urbaine“  ernannt. 

Herr  Felix  Ormoss,  General  -  Repräsentant 
des  Londoner  Star“  für  Ungarn,  hat  mit  1  1.  M. 
sein  Mandat  zurückgelegt 

Die  General-Repräsentanz  der  „Oesterreich. 
Elementar  -  Versicherungsgesellschaft“  für  Ungarn 
haben  die  Herren  Dr.  Alexander  Matlekovics, 
ehemaliger  ung.  Staatssecretär,  und  Heinrich  S  c- 
b  es  t  y  e  n  übernommen. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I  ,  Giselastrasse  Nr.  1. 

Im  Harne  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 

Budapest,  Franz  Josefpl  5  u.  6 

itn  Hause  dfer  Gesellschaft. 


Aetiva  der  Gesellschaft  am  31.  Deeember 

1896  . Kronen  157,805  310.— 

Jahresemnahmen  an  Prämien  und  Zihsen 

am  31.  Deeember  1896 .  „  28,670.916.— 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  n.  Ken¬ 
tenverträge  u.  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848).  .  .  „  339,497.900. — 

Während  des  Jahres  1896  wurden  von 
der  Gesellschatt  8654  Polizzen  über  ein 

Caj  ital  von .  „  80,577.950. — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Ges-llschaft 
Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags-Form u’are  werden  unentgeltlich 
ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie  u.  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 
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K.  k  privilegierte  wechselseitige 

Brandschaden-Versicherungs-Anstalt 

(gegründet  J82S.  in.  'Wien,  (gegründet  J82S. 
Directione-Bursau : 

I.  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  beweglichen  Sachen,  welche 
ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versiche¬ 
rungsdauer  nach  der  Art  des  Zngehöres  zum  Gebrauch  derselben 
oder  zur  Benützung  mit  demselben  bestimmt  ist. 
Vorschussfond  mit  Ende  1896:  fl.  3,812  304.  Theilnehmer: 
fl.  139.412.  Gesammt  -  Versicherungswert:  fl.  857,658.240.  Com- 
manditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in  Pest,  Press¬ 
burg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  u.  Eperies.  In  Nieder- 
österreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeinde¬ 
vorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General  -  Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei  -  Director. 
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Gt  c  ti  ciipli  c  rfi  rfj  er  img  c  t  f  en f  cilf  rtj  af  1 511  Stettin 

Qn  Dcfterveid)  jpim  ©efdiäft»betriebe  *ugelaffen  feit  1873. 
ilttVi'rtur  in  UUiett:  ©ernmniaifjof,  I.  iiuneef  9fr.  1  uuu  ©oitnenfelSgaffe 
"  3ir.  1  in  ben  eigenen  Jpäufern  ber  ©efeHfd)nft 
|Ierrid)rvn!t(ii9brftnnt>  am  31.  Secember  1897 :  186.093.  ^olissen 
mit  K  637,335.866 

Sapilat  unb  K  2,679.424  jäljrl.  9ienie. 
üalircorimmlimr  nn  -Prämie«  u.  Binffit  1897:  K  38,358.995 
(ijeroutnrcfrrtic  Aur  Serttjeilung  an  bic  mit 
piuibrtibc  SJerfidjerten  K  17,600  733 

Ättaijrjrtliitc  (Cnpitalictt,  Itcntrn  ic.  feit  1897:  K  313,638  343 

®ejamint'3lctiöa  (Silbe  1897:  247,601.702  fronen. 

Üln  fSitiibeiibe  be^ieljcn  bie  mit  fteigenbet  ®iuibenbe  nad)  fßlait  ö 
^Berficfjerten  au§  bem  ©nbe  1897  auf  K  16,017.308  angemaebfenen  ®iöi 
benbenfonbeS  B  3%  fBimbenbe  non  (Orfnmmtrnmme  ber  feit  prgintt 
iljrer  Prrßrijerutus  ßej«l|lten  uollrn  3nl|irspviimirn,  mithin  bie 
ißerfi^erten  au§  1880:  57  fßrocent,  1881:  54  brocent,  1882:  51  brocent, 
1883:  48  brocent,  1884:  45  fßrocent,  1885:  42  fßrocent,  1886:  39  jjko 
cent,  1887 :  36  fßrocent,  u.  f.  f.  burd)  Slbredjnung  auf  bie  fälligen  Prämien 
SflitPerfidjerung  be§  ftvicßoriftcao,  foiuie  ber  ümnalibitüteße 
fahr  mit  Befreiung  öon  weiterer  brämienjaljlung  unb  fRentenbejug  bei 
Eintritt  bauernber  @rmerb§unfäf)ig!eit  burd)  ÄörperPerlegiutg  ober  ©r 
franfung. 

ft  eine  ^rjtUnjlen.  —  Seine  yr»lij>e-©et»nren  —  ltnwer 
faUbnrlteit  ber  fßolijije  im  meiteften  ©inne.  —  ^ofovtißc  ^««jnlflttttg 
fälliger  SSerficfierunggfummeu 

brofpecte  unb  jebe  weitere  3lu§funft  hnllettfrei  burd)  bie  bepoll 
mäd)tigen  ber  ©ermania  in  Söien- 
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ActienpsellscM  für  Kraulen-,  Unfall-  n  LeUensversictierung 

zu  Dresden 

empfiehlt  sich  zuiu  Abschluss  von  Kranl«  eil-, 
Unfall.,  Haftpflicht-  u.  I.cl>cnsversicheruii{'cn 
in  allen  üblichen  Coinbinatiouen  gegen  feste 

Prämien. 

Die  Gesellschaft  betreibt  auch  die  Volksversichcruiig  auf 
Grund  höchst  coulanter  Taiife. 

Tüchtige  und  zuverlässige  Inspectoren  werden  gesucht. 


0 

0 

0 

0 

0 

♦ 

0 

0 

0 


^oooooooooooooooooooor 


ö 

E 

=3 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 
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Letas  -yersiclerüis-GesellscM  zu  Berlin 
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Versicherungs-Capital  Ende  18  )7  über  Mk.  42,200.000 
Activen  Ende  1897  . Mk  5,500.000 
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Ueberschuss  Ende  1897  Mit.  145.029.99. 
Dividende  ältester  Jahrgang  22  '/g%. 
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Ungarische 

Glas-Versicherungs-Gesellschaft 

— 6)  BUDAPEST.  (©— 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschälten  und  Häusern,  sowie 
Glas-Firmatafeln  gegen  Bruchschaden,  venn-sacht  durch  Sturm,  Hagel¬ 
schlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst,  sowie  Unvorsichtigkeit 
oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während 
des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen  be¬ 
findlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decoriert,  sowie 
belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbewegliche  Spiegelgläser 
gegen  eine  äusserst  mässige  iahrespauschalprämie  zu  den  coulantesten 
Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

WIEN,  II.  Untere  Augartenstrasse  Nr.  1  a. 

D  e  Direction  : 

VI  Wait7»iP.r  Rnnlm/nrrl  RI 
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.SEGURITAS 

Versieherniigs-Actlengesellscbaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,00.0000. 

Die  „Securitas“  gewährt  zu  testen  und  billigen 
Prämien  und  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen  : 

1.  Unt'altrersicficrungen  alter  .Art. 

2.  ßaJtpflicfit-'Dcrsicfierungcn  aller  .Art. 

5.  'öcrsiclieruna.cn  gegen ‘tsDasscrleitungsscftäden 
aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  vön  der  Direction 
oder  von  ihren  Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  rinden  lohnende  Anstellung. 
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FONCIERE 

Pester  Versicherungs  -  Anstalt  in  Budapest 

V.,  Adlergasse,  im  eigenen  Hause 

Volleingezahltes  Actiencapital : 

Jutri  ptiühmcu  (ßulbcu  ö.  P* 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  An¬ 
stalt  über  einen  Garantie-Fond  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr 
mässigen  Prämiensätzen : 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder 
Explosion ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in 
Fenstern,  Thiiren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch 
ihre  General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in 
Prag,  Hybernergasse  1 000-1!.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver- 
sicherangsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungs¬ 
anträge  entgegen. 


Kais.  kön. 


privilegierte 

Allgemeine  Assecuranz 

Assicurajiont  Generali 

WT”  Gegründet  Im  Jahre  1831. 

Sitz  der  Gesellschaft :  TRIEST. 

Die  ßureaux  der  Gesellschaft  ' 

bejinäen  sich  im  ncuerbauten  GesellscfiaftsKause 

gHien,  I.,  ünumumultt  3. 
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Irölllirdtc 

llnfiiiiiia-firljcniinip  -  ^ctinigefäldjaft 

Grundcapital  3,000  000  Mk 

Gesammtreserven  zu  Ende  1 897  über  5,150  000  Mk. 

Gezahlte  Entschädigungen  bis  Ende  1897  über  9  400. 000  Mk. 

Die  Gesellschaft  gewährt  ausser 

Einzel-Unfallversicherungen  und  Haftpflicht  versicherungen  aller  Art  auch 

gegen  eine  einmalige  oder  in  vier  Vierteljahresraten  zu  entrichtende  äus.serst 
billige  Prämie  unter  den  kürzesten  und  liberalsten  Bedingungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen  auf  Lebenszeit 

für  jedermann  ohne  Rücksicht  auf  Alter,  Geschlecht  und  Gesundheit,  gillig 
für  die  ganzen  Welt  und  für  alle  Arten  von  Bahnen,  auch  für  Strassen- 
bahnen,  ebenso 

Dampfschiff  Unglücksversicherung  ebenfalls  auf  Lebenszeit 

Ferner  gewährt  die  Gesellschaft  durch  die 

£^-  WELT  -  POLIZZE  -*®j 

Versicherungen  gegen  Unfälle  auf  Reisen  oder  beim  Aufenthalte  in  allen 
Ländern  der  Erde. 

Vertreter  für  die  Vermittlung  obiger  Versicherungsarten  werden 
gegen  hohe  Provision  gesucht. 

Meldungen  sind  an  die  Direction  in  Köln  zu  richten. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs  Gesellschaft 
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i  n  T riest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions  -  Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  infolge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar 
bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten,  lvinder- 
Ausstatlungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
SicurUi,  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  u.  Rückversicherungs-Gesellschaft 

„MERIDIONALE  in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  1.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeuten¬ 
deren  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

jg0000000@000000000002£ 

Spitzer.  —  Buchdruckerei  Kühkopf  &  Habel,  Korneuburg. 


Abonnements-Preise : 

Für  Oesterreicb-Cn^arn: 

Ganzjährig  .  ......  fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  JO 

Für  das  Aasland: 

Ganzjährig  .  ....  Frca.  SO 

Halbjährig  di«  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ, 


-sssss— 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


Redaction  u.  Administration: 

W  T  K  N  * 

II.,  Untere  Augartenstr.  1. 

Mauuecrijj.c  werden  Dicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert 


Nr.  590-591.  Wien,  am  25.  Februar  1899.  XVIII.  Jahrgang. 


Samuel  ^lutjlmibiT  t. 
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Die  Uebaction  biefes  Blattes  t^at  feilte  eine  traurige  Pflicht  51t  erfüllen.  Sein  Begründer  unb  heraus« 
geber  fjerr  ^amud  fButfjÖinbcr  ift  am  26.  p.  2Uts.  einem  £)er3fd}lage  erlegen.  Der  Derblicfyene,  ber  ein 
Ulter  pou  6\  Jahren  erreichte,  mar  bis  in  bie  le^te  ^eit  publiciftifch  ttjätig.  ©r  führte  eine  gemanbte  ^eber 
unb  flellte  auf  affecuranj’fdjriftftellerifcfjem  ©ebiete  feinen  Ulann.  Durch  adjtjehn  3atjre  hinburdj  rebigierte  ber 
Bereinigte  biefes  Blatt,  beffcu  Stimme  nicht  allein  im  engeren  Baterianbe,  fotibern  aud?  über  bie  fchmarj^gelben 
Pfähle  hinaus  etmas  galt,  unb  ftch  in  ,£ad?freifeu  eines  mohlberechtigteu  Unfetjens  erfreute.  Buchbinbcr  mar  ein 
ebler  rechtlicher  ©haraftev,  beshalb  unterftü^te  er  mit  bem  ©infat*  feiner  ganzen  Perfönlichfeit  bie  ibealeu 
Beftrebungen  bes  ^achfchriftftellerperbanbes,  unb  fud)te  auch  feine  affecuratorifcheu  Uenntniffe  in  beu  Dienft 
biefer  Bereinigung  3U  ftellcn,  inbem  er  eine  Uranfencaffa  ins  £eben  rief. 

Buchbinber  mar  fein  gemöhnlidier  Puplicift,  er  jagte  nicht  bem  ZTCammon  nach,  fonbern  feines  £ebens 
Ceitftern  mar:  tDahrheit,  ©eredjtigfeit  unb  Unparteilichfeit.  Diefen  ©runbfähen  tpar  er  unb  blieb  er  jeitlebens 
getreu.  Deshalb  h'elt  er  auch  etmas  auf  Stanbesehre  unb  menn  auch  nicht  alle  feine  plane  reiften,  unb  er  in 
biefer,  nur  pom  UTaterialismus  burchtränften  IDelt  nicht  immer  mit  feinen  ibeal  peranlagten  Unfichten  burch* 
5ubringen  mufste,  marett  boi?  biejettigeu,  meldje  bie  H)ohlanftänbigfcit,  f}onnorigfeit,  beu  ehrlichen  ^reimuth, 
unb  bie  burch  feine  ^actoren  311  beeinfluffenbe  ©bjectinität  bes  Urteils  im  fadipubliciftifd^eu  Berufe  höher  [teilen 
als  bcn  materialen  ©eminn,  ftets  auf  feiner  Seite  311  finben.  Buchbinber  hatte  feine  zahlreichen  ^reunbe,  hoch 
bie  f leine  Schaar,  bie  ihn  fannte  unb  fdjätjte,  hielt  treu  3U  ihm  bis  311  feinem  Cebensenbe.  Das  bemies  and? 
bie  aujjerorbentlich  rege  Cheilnahme  bes  öftere.  ^achfchriftfteller=Berbanbes  an  bem  am  28.  p.  UTts.  ftattgefuubenen 
tteidjenbegängniffe,  mobei  Dr.  ©e3a  U)  int  er  feinem  perblichenen  ^reutibe  einen  marmempfunbenen  Hochruf 
hielt,  beffett  tiefgreifenber  IDirfung  ftdj  feiner  ber  Unmcfcnbeu  ent3iehen  fonnte. 

Un  feinem  ©rabe  trauert  im  mortlofen  Schmede  feine  ^Lebensgefährtin,  bie  burd?  breijjig  'Saläre 
hinburch  treu  311  ihm  ftanb,  feines  Dafeins  Sorgen  unb  ^reuben  perftänbnisinuig  thetlenb.  ^fn  tljrcin  Hamm 
Itiiub  aurfj  bat»  25(att  unter  farfjtiidjttger  ftcbactiou  tacttcrgcfiiljrt.  Der  Uffecurau3=  unb  ^inan5*©lobu§ 
mirb,  biefes  b)inmeifes  bebarf  es  m 0 h  1  nicht,  in  bem  ©eifte  bes  Beglichenen  meiter  gehalten,  unb  mir  biirfen 
mohl  an  biefer  Stelle  bie  Hoffnung  ausfprecheu,  bafs  auch  in  ^adjfreifen  bie  Sympathien,  bereu  fich  bas  poh 
bem  Berftorbeneu  begrünbete  Unternehmen  erfreute,  bem  Blatte  fürber  erhalten  bleiben. 
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Zur  Haftung-  des  Rück- 
Versicherers. 

Haltet  der  Rückversicherer  nur  auf 
Erstattung  derjenigen  Zahlungen,  welche 
auf  Grund  der  zur  Zeit  des  Abschlusses 
der  Rückversicherung  bereits  abge¬ 
schlossenen  Versicherungen  zu  leisten 
sind,  und  falls  diese  erste  Frage  zu 
verneinen  sein  sollte,  hattet  er.  falls  die 
später  abgeschlossenen  \  ersicherungen 
inhaltlich  von  den  zur  Zeit  des  Ab¬ 
schlusses  der  Rückversicherung  vor¬ 
handenen  abweichend  Beide  Fragen 
hat  die  Xiederrheinische  und  Württem- 
bergische  Versicherungsgesellschaft  am 
11.  Februar  dem  High  Court  of  Justicc 
zur  Entscheidung  vorlegen  lassen.  Der 
Versicherer  hatte  gemeinschaftlich  mit 
mehreren  anderen  Personen  folgende 
beiden  Seeversicherungen  abgeschlossen. 
1.  Eine  vom  20.  Februar  189(1  mittags, 
bis  zum  20.  Februar  1897.  mittags,  lau¬ 
fende  Versicherung.  Der  Wert  des  ver¬ 
sicherten  Dampfers  wurde  auf  Liv.  St. 
5000  Schiffsrumpt  Liv.  St.  9600.  Ma¬ 
schinen  Liv.  St.  2000 j  angenommen; 
die  Versicherungssumme  belief  sich  aut 
Liv.  St.  350;  die  Prämie  betrug  Liv. 
St.  9.  9.  0  Procent;  Zeitclausein  waren 
angefügt.  2.  Eine  vom  20.  Juni  1896 
bis  zum  20.  Juni  1897  laufende  Ver¬ 
sicherung,  mit  derselben  V  crtbestim- 
mung  und  denselben  Zeitclausein.  Die 
Versicherungssumme  betrug  Liv.  St. 
850.  von  welchen  auf  den  Versicherer 
und  seine  Mitcontrahenten  Liv  St.  175 
entfielen.  Die  Prämie  war  Liv.  St.  9.  9. 
0  Procent.  In  den  Zeitclausein  beider 
Versicherungsverträge  war  bestimmt, 
dass  bei  Feststellung  der  etwaigen  Frage, 
ob  der  Dampfer  als  constructiv  total 
verloren  anzusehen  sei,  der  versicherte 
Wert  als  der  reparierte  Wert  ange¬ 
nommen  werden  solle;  ausserdem  wurde 
für  gewisse  P'älle  die  Rückzahlung  einer 
bestimmten  Quote  der  Prämie  vorge¬ 
sehen. 

Der  Versicherer  und  seine  Mit¬ 
contrahenten  schlossen  am  27.  November 
1896  eine  vom  4.  November  1896  bis 
zum  20.  Juni  1897  laufende  Rückver¬ 
sicherung  mit  der  Niederrheinischen  und 
Württembergischen  Versicherungsgesell¬ 
schaft  ab.  Der  Dampfer  wurde  auf  Liv. 
St.  5600  taxiert,  und  die  Rückver¬ 
sicherungssumme  betrug  Liv.  St.  250. 
Am  Rande  der  Rückversicherungspolizze 
stand  folgende  Clausei:  »Dies  ist  eine 
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Rückversicherung  einer  oder  mehrerer 
Versicherungen,  unter  denselben  Fest¬ 
setzungen,  Bedingungen  oder  Clauseln, 
wie  in  den  Originalversicherungen,  mögen 
sie  Rückversicherungen  sein  oder  nicht; 
es  ist  zu  zahlen,  wie  auf  Grund  der¬ 
selben  gezahlt  sein  mag.«  Diese  Clausel 
war  durch  Stempel  angebracht  und 
gehört  zu  den  sogenannten  Stempel- 
clauseln.  Auf  dem  Interimszettel  standen 
tolgende  Worte;  »4.  November  bis 
20.  Juni  1897.  Auf  Rumpf  u.  s.  w., 
taxiert  auf  Liv.  St.  5600.  Zeitclausein, 
wie  Originale  Liv.  St.  10.  10  0.  Liv. 
St.  250  Niederrheinische  4/n.  Im  Falle 
einer  Ungenauigkeit  in  der  Beschreibung 
der  Reise,  des  Interesses,  des  Namens 
des  Schiffes,  der  Clausein  oder  Be¬ 
dingungen  wird  vereinbart,  den  Ver¬ 
sicherungsnehmer  gegen  eine  zu  arran¬ 
gierende  Prämie  gedeckt  zu  halten.« 
Die  Niederrheinische  verlangte  nicht  die 
Vorlegung  der  Originalpolizzen  und  liess 
dieselben  nicht  einsehen.  Sie  schloss 
jedoch  am  12.  November  1896  ihrer¬ 
seits  eine  auf  den  Fall  des  Total- 
verlustes  beschränkte,  weitere  Rück¬ 
versicherung  ab. 

Nachdem  am  20.  Februar  1897  die 
erste  Originalversicherung  abgelaufen 
und  die  zweite  Originalversicherung  auf¬ 
gehoben  war,  wurde  eine  neue,  vom 
20.  Februar  1897.  mittags,  bis  zum 
20.  Februar  1898,  mittags,  laufende  Ver¬ 
sicherung  substituiert.  Rumpf  und  Ma¬ 
schinen  wurden  nur  auf  Liv.  St.  5000 
taxiert;  die  Prämie  betrug  Liv.  St.  10. 
10.  0  ohne  Sconto;  die  Versicherungs¬ 
summe,  von  welcher  der  Versicherer 
und  seine  Mitcontrahenten  Liv.  St.  350 
übernahmen,  belief  sich  auf  Liv.  St. 
1040.  Der  Niederrheinischen  wurde  nicht 
angezeigt,  dass  die  beiden  ersten  Polizzen 
erloschen  und  eine  neue  Polizze  sub¬ 
stituiert  war.  Am  3.  Mai  1897  gieng  der 
Dampfer  total  verloren;  die  Versicherer 
zahlten  entsprechend  und  die  Nieder¬ 
rheinische  zahlte  ebenfalls,  ohne  Vor¬ 
legung  der  Originalpolizzen  zu  verlangen. 

Als  die  Niederrheinische  ihren 
eigenen  Rückversicherer  um  Zahlung 
angieng,  wurde  Vorlegung  der  Original¬ 
polizzen  gefordert.  Die  Substituierung 
einer  neuen  Originalpolizze  kam  zum 
I  Vorschein  und  yeranlasste  die  Nieder¬ 
rheinische,  die  Versicherer  auf  Rück- 
j  Zahlung  des  angeblich  zufolge  eines 
thatsächlichen  Irrthums  Geleisteten  zu 
belangen.  Klägerin  liess  vortragen,  die 


von  ihr  mit  den  Beklagten  geschlossene 
Rückversicherung  setze  bei  ihrem  Ab¬ 
schlussvorhandene  Originalpolizzen  vor¬ 
aus  und  übernehme  nur  die  Gefahr  aus 
diesen  letzteren  Polizzen;  Beklagte  seien 
nicht  berechtigt  gewesen,  der  Klägerin 
neue  Gefahren  aufzubürden,  und  jeden¬ 
falls  könne  keine  grössere  Gefahr  sub¬ 
stituiert  werden,  wie  dies  thatsächlich 
versucht  sei. 

Beklagte  verzichteten  zunächst  auf 
die  rechtlichen  Vortheile,  welche  sie 
durch  die  Thatsache  der  erfolgten 
Zahlung  gewonnen  hatten,  und  be¬ 
schränkten  sich  auf  den  Nachweis,  dass 
sic  berechtigt  waren,  Zahlung  von  der 
Klägerin  zu  fordern.  Zur  Zeit  des  Ver¬ 
lustes  seien  Beklagte  an  dem  Ver¬ 
sicherungsgegenstand  zur  versicherten 
Höhe  interessiert  gewesen;  der  Verlust 
falle  unter  die  Polizze.  Ein  Rückver- 
sichcrungsnehmer  könne  während  der 
Dauer  der  Versicherung  sein  Interesse 
ändern,  es  sei  denn,  dass  der  Rück¬ 
versicherungsvertrag  eine  Stipulation 
enthalte,  welche  solchenfalls  den  An¬ 
spruch  ausschliesse. 

Das  Gericht  hat  die  Klage  kosten¬ 
pflichtig  abgewiesen.  In  den  Gründen 
wird  ausgeführt:  »Beklagte  hatten  ein 
versicherbares  Interesse  als  Versicherer 
des  versicherten  Gegenstandes  zur  Zeit 
ries  Verlustes  desselben.  Dies  genügt; 
es  braucht  nicht  nachgewiesen  zu  werden, 
dass  ein  Interesse  zur  Zeit  des  Ab¬ 
schlusses  des  Versicherungsvertrages 
vorlag.  Zudem  hatten  tlie  Beklagten 
auf  Grund  der  beiden  ersten  Original¬ 
polizzen  zur  Zeit  des  Abschlusses  der 
Rückversicherung  ein  versicherbares 
Interesse  als  Versicherer.  Dass  zur  Zeit 
des  Verlustes  das  Interesse  grösser  oder 
kleiner  geworden  ist,  bleibt  irrelevant; 
Beklagte  waren  zu  beiden  Zeitpunkten 
interessiert ;  ist  ein  Wechsel  eingetreten, 
so  berührt  das  nur  ihr  Verhältnis  zu 
ihren  eigenen  Versicherungsnehmern, 
nicht  aber  das  versicherbare  Interesse 
der  Beklagten.  Unter  den  Originalver¬ 
sicherungen,  auf  welche  sich  die  Rück¬ 
versicherung  bezieht,  sind  die  zur  Zeit 
des  Verlustes  vorhandenen  zu  ver¬ 
stehen;  die  Worte  »unter  denselben 
Festsetzungen  u.  s.  w.«  und  »es  ist  zu 
zahlen,  wie  auf  Grund  derselben  gezahlt 
sein  mag«  bedeuten,  dass  alles,  was 
Beklagte  als  Versicherer  zahlen,  Klägerin 
als  Rückversicherin  erstatten  will,  sofern 
nicht  der  Rückversicherungsvertrag  diese 
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Verpflichtung  qualificiert.  Es  ist  richtig, 
dass  die  abweichende  Wertfestsetzung 
im  Falle  eines  constructiven  Totalver¬ 
lustes  zu  schwierigen  Fragen  führen 
könnte.  Wir  haben  es  hier  indessen 
mit  einem  actuellen  Totalverlust  zu  thun. 
Der  Interimszettel  enthält  nichts,  was 
das  Verhältnis  der  Parteien  ändern 
könnte.  Prämiensatz  und  Prämicnrück- 
zahlung  berühren  die  Klägerin  überhaupt 
nicht.  Würde  Klägerin  nicht  bereits 
gezahlt  haben,  so  würde  sie  sich  der 
Zahlung  nicht  mit  Erfolg  entziehen 
können.«  (The  Lower  Rhine  and  Würt¬ 
temberg  Insurance  Association  v.  Sed- 
gwick.  11.  Februar  I8'.'8.  High  Court 
of  Justice  ) 

In  ihrer  Anwendung  aut  den  obigen 
Thatbestand  dürften  vorstehende  Aus¬ 
führungen  als  richtig  aufrecht  erhalten 
werden  können;  fraglich  ist  jedoch,  ob 
aus  der  ganzen  Entscheidung  irgend 
etwas  Principielles  gewonnen  werden 
darf.  Es  hat  schwerlich  entschieden 
.werden  sollen,  dass  ein  Rückversiche¬ 
rungsvertrag  von  dem  Versicherungs¬ 
vertrag  derartig  unabhängig  ist,  dass 
die  Substituierung  eines  neuen,  inhalt¬ 
lich  verschiedenen  Versicherungsver¬ 
trages  den  Rückversicherungsvertrag 
überhaupt  nicht  berühren  kann.  Der 
Fall  mahnt  immerhin  zur  Vorsicht  und 
zur  ausdrücklichen  Verkettung  des  Rück¬ 
versicherungsvertrages  mit  den  Ver¬ 
sicherungsverträgen,  deren  Risico  man 
übernehmen  will,  wie  die  »Zeitschrift  für 
Versicher.-Recht  und  Wissensch.«  meint. 


( Österreich- Un  garn . 

er 

„Meridionale“  Hagelversicherungs  -  Gesell 

Schaft  in  Triest.  Von  den  verheerenden  Folgen 
der  lefztjährigen  Hagelcampagne  blieb  auch  selbst¬ 
verständlich  diese  Tochteranstalt  des  »Riunione« 
nicht  verschont,  und  auch  diese  hat,  nach  Mit¬ 
theilungen  aus  Triest,  nicht  nur  ihre  ganzen  Ge¬ 
winnreserven,  sondern  einen  allerdings  geringfügigen 
Theil  ihres  Actiencapitals  irn  Jahres  1898  einge- 
biisst.  Der  Zuschuss  aus  dem  Actiencapital  machte 
nur  fl.  300  000  erforderlich,  und  nachdem  der 
Gesellschaft  bei  ihrer  Gründung  ein  volleingezahltes 
Actiencapital  von  1 1/2  Millionen  Gulden  zugrunde  j 
gelegt  wurde,  verbleiben  ihr  noch  immer  Gul¬ 
den  1,200.000,  welches  sich  zum  unent weckten 
und  gedeihlichen  Weiterbetrieb  der  Gesellschaft 
als  vollkommen  ausreichend  erweisen  würde.  Der 
.strengsolide  Geist,  von  welchem  die  Musteranstalt 
durchweht  ist  und  der  sich  auch  in  allen  Gestionen 


der  Tochteranstalt  bemerkbar  macht,  lässt  cs  nicht 
zu,  auch  nur  mit  den  geringsten  Abbruch  von 
ursprünglich  als  Gewährleistung  gebotenen  Actien¬ 
capital  zu  arbeiten,  und  so  kann  es  niemand 
überraschen,  dass  die  Verwaltung  der  »Meridio¬ 
nale«  —  den  Actionären  schon  in  der  nächst 
statthabenden  Generalversammlung  die  Complelie- 
rung  des  Actiencapitals  in  Vorschlag  bringen  wird. 
Es  sollen  nämlich  von  den  gegenwärtigen  5000 
Actien  ä  (1.  300' —  pro  Stück  fl.  100' —  abge¬ 
stempelt  werden.  Für  das  hiedurch  in  Wegfall 
kommende  Actiencapital  von  fl.  500.000  sollen 
2500  Stück  neue  Actien  ä  fl.  20(T —  emitiert  werden, 
auf  welche  den  Actionären  das  Bezugsrecht  derart 
gewahrt  bleiben  wird,  dass  aul  je  zwei  alte  Actien 
eine  neue  entfallen  soll.  Durch  diese  Transaction 
würde  die  »Meridionale«  einen  Zuwachs  von  Gul¬ 
den  200.000  zu  ihren  Reserven  zu  verzeichnen 
haben,  der  im  Hinblick  auf  den  unberechenbaren 
Verlauf  des  Hagelgeschäftes  vollständig  begründet 
erscheint,  in  jedem  Falle  aber  den  Wert  des  nun¬ 
mehrigen  7500  Actien  ä  fl.  200' —  innerlich  steigert, 
was  vielleicht  schon  der  diesjährige  Betrieb,  voraus- 
j  gesetzt,  dass  derselbe  nicht  ebenso  unglücklich 
verläuft,  als  sein  Vorgänger,  ziffermässig  darthun 
wird 

\ 

Die  Acquisiteur-Vereine  in  Oesterreich.  Zwei 
gleichzeitig  einlaufende  Meldungen  kennzeichnen 
so  recht  drastisch  die  unklaren  Verhältnisse  des 
Acquisiteurwesens  in  Oesterreich  und  die  zweck¬ 
losen  Bestrebungen,  Vereinigungen  zu  schaffen,  um 
das  Acquisitionsgeschäft  auf  eine  rationelle  Basis  zu 
bringen,  wodurch  einerseits  den  Gesellschaften 
die  Möglichkeit  geboten  wäre,  einen  Stock  anstän¬ 
diger  und  schaffensfreudiger  Acquisiteure  zu  erlangen, 
denselben  aber  auch  gleichzeitig  eine  dauernde 
und  ihre  Mühsal  lohnende  Existenz  zu  sichern. 
Während  von  Prag  die  Nachricht  einlangt,  dass 
sich  die  Acquisiteure  in  Böhmen  zu  einer  Vereini¬ 
gung  entschlossen  haben,  hauptsächlich  zu  dem 
Zwecke,  dem  l'nfuge  des  bereits  zur  Regel  gewor¬ 
denen  Prämiennachlasses  zu  steuern,  sodann  aber 
auch  in  Existenz-  und  Standesfragen  gemeinsam 
vorzugehen,  verlautbart  der  seit  ungefähr  3  Jahren 
in  Wien  bestehende  Acquisiteurverein,  dass  er  sich 
freiwillig  zu  seiner  Auflösung  entschlossen  habe, 
weil  es  ihm  nicht  gelingen  konnte,  in  Bezug  auf 
den  Prämiennachlass -.Unfug  eine  Unterstützung 
bei  den  Gesellschaften  zu  finden  und  dadurch  auch 
ein  gemeinschaftlicher  Vorgang  in  Existenz-  und 
Standesfragen  unmöglich  gemacht  wurde  Die  Acqui¬ 
siteure  in  Prag  werden  nunmehr  die  Svsiphus- 
Arbeit  des  Wiener  Vereins  übernehmen  und  den 
Stein  der  Nachlass-Frage  wieder  hinauf  zu  rollen 
sich  bemühen,  um  denselben  dann  wieder  fallen 
zu  lassen.  Solange  eine  Einigung  vorerst  unter 
den  Gesellschaften  selbst,  sodann  zwischen  den  Ge¬ 
sellschaften  und  den  Acquisiteuren  nicht  herbeige 
führt  wird,  solange  werden  Aquisiteurvereine,  sovielc 


deren  auch  noch  entstehen  mögen,  zwecklos  sein 
und  alle  Bemühungen,  denselben  eine  Existenz¬ 
möglichkeit  zu  verschaffen,  sich  als  undurchführbar 
erweisen.  Wir  sind  weit  entfernt  davon,  die  Zweck¬ 
mässigkeit,  ja  sogar  die  Nothwendigkeit  solcher 
Vereinigung  zu  bezweifeln  uud  deren  Erspriesslich- 
keit  im  Interesse  des  Acquisiteurstandes  zu  negieren, 
wir  sind  aber  auch  überzeugt  davon,  dass  auf 
Basis  des  gegenwärtig  bestehenden  Provisions- 
Systems  bei  den  Gesellschaften  alle  diesbezüglichen 
Bestrebungen  sich  als  undurchführbar  erweisen 
werden.  Erst  wenn  die  Gesellschaften  ohne  Aus¬ 
nahme  mit  dem  System  der  gegenwärtig  usuellen 
Acquisitions-Provision  gebrochen  haben  werden  und 
an  deren  Stelle  die  schon  vom  ersten  V  ersiehe— 
rungsjahre  beginnende,  entsprechend  hoch  zu 
bemessende  und  fortlaufend  durch  eine  Reihe  von 
Jahren  zu  bezahlende  Incasso-Provision  eingeführt 
haben  werden,  für  welche  wir  schon  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  plaidieren,  dann  erst  kann  von  der 
Existenzberechtigung  solcher  Acquisiteurvereine  die 
Rede  sein,  wenngleich  wir  uns,  dieses  erstrebens¬ 
werte  Ziel  vor  Augen  haltend,  der  Möglichkeit 
nicht  verschliesscn,  dass  dann  die  Nothwendigkeit 
für  solche  Vereinigungen  sich  als  minder  dringend 
um  nicht  zu  sagen,  vielleicht  als  ganz  überflüssig 
erweisen  würde 

Verband  der  österr.  und  ungar.  Versicherungs- 
Techniker.  Die  Leitung  dieses  Vereines  (heilt  uns 
mit,  dass  am  25.  Februar,  6  Uhr  abends,  in  dem 
Sitzungssaale  des  Fabriken-Versichcrungen-Theilungs- 
Verbandes,  Wien  1.,  Bäckerstrasse  22,  eine  Plenar¬ 
versammlung  des  Verbandes  mit  folgender  Tages¬ 
ordnung  stattfindet :  1.  „Die  Lösung  des  Vertrages 
in  der  Lebensversicherung“,  Vortrag,  gehalten  von 
Dr.  Alfred  Tauber,  Univcrsitäls-Docent  in  Wien. 
2.  Discussion  über  den  in  der  letzten  Plenarver¬ 
sammlung  gehaltenen  Vortrag  des  Hof-  und  Gerichts- 
advoeaten  Dr.  Edmund  R.  v.  Herzfeld,  „Der  deutsche 
Gesetzentwurf  über  die  privaten  Versicherungs- 
unternelrmungen“.  Gäste  sind  willkommen. 


Deutschland. 

Vieh-Versicherungsbank  für  Deutschland  von 
1861  in  Berlin.  Wenn  eine  auf  Gegenseitigkeit 
ihrer  Mitglieder  beruhende  Anstalt  nach  38jahrigem 
Betriebe  den  Beweis  erbringt,  dass  sie  während 
dieses  langen  Zeitraumes  auch  nicht  ein  einzigesmal 
gezwungen  war,  mit  Nachschussforderungcn  an  ihre 
Mitglieder  heranzutreten,  so  hat  sie  sich  schon  durch 
diese  Thatsache  allein  eine  Ehrenstellung  unter  den 
deutschen  Versicherungsgesellschaften  errungen, 
gleichviel,  ob  ihr  Betrieb  zu  den  hervorragenden 
zählt  oder  sich  in  bescheidenen  Grenzen  bewegt. 
Fasst  wären  wir  geneigt  zu  glauben,  dass  gerade 
in  ihrem  bescheidenen  und  übersichtlich  gehaltenen' 
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Betrieb  das  Geheimnis  des  Erfolges  der  in  der 
Spitzmarke  bezeichnenden  Anstalt  ruht.  Die  Direction 
verdient  wohl  unbestritten  die  Anerkennung  dafür, 
dass  sie  sieh  von  der  Strömung  im  Wettbewerb 
nicht  l'ortreissen  lässt  und  den  Aufbau  ihres  Ge¬ 
schäftes  in  ruhiger  und  solider  Weise  ausführt.  Das 
Jahr  1898  hat  diesen  Aufbau  wesentlich  gefördert, 
denn  der  Zuwachs  an  Versicherungscapital  betrug 
im  Berichtsjahre  nahezu  Mark  700.000  und  dem¬ 
entsprechend  ist  die  Prämieneinnahme  auf  Mark 
127.488  gestiegen  und  weist  im  Vergleich  zur  cor- 
respondierenden  Ziffer  des  Vorjahres  eine  Erhöhung 
um  Mark  21.000  aus.  War  auch  im  Jahre  1898 
das  Schadenverhältnis  in  der  Versicherungsbranche 
im  allgemeinen  und  so  auch  bei  dieser  Anstalt  kein 
günstiges,  so  gestaltete  sich  doch  ihr  Geschäftsab¬ 
schluss  im  Vergleich  zum  Vorjahre  insofern  gün¬ 
stiger,  als  durch  das  Ergebnis  die  Direction  in  der 
l.agc  war,  die  Prämienreserve  von  Mark  22.016. — 
auf  Mark  23.215. —  zu  erhöhen  und  dem  Reserve¬ 
fond  eineVermehrung  von  M.  18.473  auf  Mark  22.462 
zuzuführen.  An  Gesammtschäden  hatte  die  Anstalt 
im  Berichtsjahre  Mark  94.146. —  zu  bezahlen,  welche 
in  gewohnt  prompter  Weise  unmittelbar  beglichen 
wurden.  Zu  dem  günstigen  Erfolg  des  Betriebes 
trug  auch  nicht  wenig  der  Umstand  bei,  dass  die 
Direction  die  Verwaltungskosten  im  Vergleiche  zum 
Vorjahre  neuerlichst  zu  vermindern  suchte,  was  ihr 
auch  vollständig  gelungen  ist,  indem  sie  ein  Er¬ 
sparnis  von  5  °!o  gegen  die  vorjährigen  Auslagen 
erzielte.  War  auch  der  Erfolg  im  Berichtsjahre  wie 
oben  skizzierend  ein  durchwegs  günstiger,  so  hat 
doch  der  Verwaltungsrath  über  Vorschlag  der 
Direction  eine  Massnahme  getroffen,  die  auf  die 
Aufbesserung  der  Reserven  abzielt,  und  hauptsäch¬ 
lich  als  Vorsorge  -  Massregel  getroffen  wurde,  um 
auch  die  Möglichkeit  einer  Nachschussforderung, 
trotzdem  eine  solche  bisher  nicht  eintrat,  vollstän¬ 
dig  auszuschliessen.  Der  Vcrwaltungsrath  hat  näm¬ 
lich  besprochen,  vom  Jahre  1899  ab  von  neu  cintreten- 
den  Mitgliedern  eine  Beitrittsgebür  in  der  Höhe  von 
1  °/0  der  Versicherungssumme  zu  erheben  und  diese 
sofort  zur  Vermehrung  des  Reservefonds  zu  ver¬ 
wenden.  Diese  Förderung  ist  nur  recht  und  billig 
und  auch  in  den  Verhältnissen  der  Gesellschaft 
vollkommen  begründet,  denn  die  neuen  Mitglieder 
participieren  sofort  nach  ihrem  Eintritte  an  dem 
vorhandenen  Vermögen,  ohne  zur  Bildung  desselben 
bis  dahin  beigestcucrl  zu  haben.  Bei  der  Beliebt¬ 
heit,  deren  sich  diese  solid  geleitete  Gesellschaft  er¬ 
freut,  steht  es  zu  erwarten,  dass  sich  der  Kreis  ihrer 
Mitglieder  wesentlich  erweitern  werde  und  sohin 
auch  ihre  Gcwährleistungsmittel  eine  Aufbesserung 
erfahren  werden,  welch  letztere  übrigens,  wie  der 
in  unserer  heutigen  Nummer  abgedrucktcRcchnungs- 
nbschluss  beweist,  für  die  derzeitigen  Verhältnisse 
der  Anstalt  nicht  nur  vollkommen  ausreichende 
sind,  sondern  ihr  das  Gepräge  einer  solid  veranlagten 
und  in  sich  consolidierlen  Unternehmung  verleihen. 


Hagel  Versicherungsbank  für  Deutschland 
von  1867  in  Berlin.  Hat  sich  der  Betrieb  des  Hagel¬ 
geschäftes  im  Jahre  1898  schon  für  die  mit  grossen 
Actiencapitalien  und  mit  reichlichen  Zinsen  über¬ 
strömenden  Reservefonds  ausgerüsteten  Gesellschaf¬ 
ten  als  ein  sehr  verlustbringender  erwiesen,  so  waren 
die  auf  der  Gegenseitigkeit  der  Mitglieder  beru¬ 
henden  Anstalten,  denen  solche  reichliche  Betriebs¬ 
mittel  nicht  zur  Verfügung  stehen,  durch  den  un¬ 
seligen  Verlauf  schon  aus  dem  Grunde  mehr  in 
Mitleidenschaft  gezogen,  weil  sic  im  Sinne  ihrer 
Satzungen  gezwungen  sind,  den  weitaus  grössten 
Theildcs  Betriebsverlustes,  soweit  derselbe  aus  dem 
vorhandenen  Reservefond  nicht  gedeckt  werden 
konnte,  in  Form  von  Nachschusszahlungen  auf 
ihre  Mitglieder  zu  überwälzen,  ln  dieser  unange¬ 
nehmen  Lage  waren  die  wechselseitigen  Ilagclver- 
sieherungsanstalten  Deutschlands  ausnahmslos,  denn 
alle  mussten  mehr  oder  minder  empfindliche  Nach¬ 
schussforderungen  ausschreiben.  Die  „Hagelbank 
für  Deutschland“  kam  auch  nicht  glimpflich  da¬ 
von,  denn  der  von  ihr  einzufordernde  Nachschuss 
beträgt  150 °/0  der  Vorprämie  und  auf  den  ersten 
Blick  scheint  dies  eine  sehr  bedeutende  Forderung 
zu  sein.  Geht  man  jedoch  auf  die  Details  des  Ge¬ 
schäftsbetriebes  und  des  Rechnungsabschlusses 
dieser  vorsichtig .  und  rationell  geleiteten  Anstalt 
ein,  so  gelangt  man  bald  zur  Ueberzeugung,  dass 
die  Nachschussforderung  sogar  eine  massige  im 
Hinblick  darauf  bezeichnet  werden  kann,  dass  sic 
eine  ungemein  niedrige  Vorprämie  einhebt  u#d  dass 
cs  ihr  trotz  der  Ungunst  der  Verhältnisse  bei  der 
intensiven  Concurrcnz  der  1  lagelgeseUschalten  den¬ 
noch  gelungen  ist.  eine  Erhöhung  ihrer  Production 
im  Jahre  1898  durchzuführen  und  durch  die  Er¬ 
weiterung  des  Kreises  der  Bcitragsleistenden  die 
Zahlungsverpflichtung  des  einzelnen  Mitgliedes  wo¬ 
möglich  zu  verringern.  Wenn  cs  der  Anstalt  trotz  des 
nicht  minder  unglücklichen  Verlaufs  der  Champagne 
in  1897  im  Jahre  1898  gelungen  ist,  eine  ansehnliche 
Erhöhung  ihres  Versicherungscapitals  um  nahezu 
2  Millionen  Mark  zu  erzielen,  so  ist  dies  wohl  in 
erster  Linie  ihren  äusserst  coulanten  Versicherungs¬ 
bedingungen  zu  danken,  nach  welchen  sic  die  fest- 
gestellten  Schäden  ohne  jeden  Abzug  voll  ausbe¬ 
zahlt.  Diese  Coulance  brachte  ihr  eine  entsprechende 
Vermehrung  ihres  Prämien  -  Zugangs,  inclusive 
dessen  sich  die  von  ihr  cingchobene  Vorprämie 
durchschnittlich  auf  74  Pfennige  pro  100  Mark 
Versichert! ngssumme  stellte.  Nachdem  jedoch  die 
Entschädigungen  inclusive  der  Regulierungskosten 
Mark  450.701. —  erforderlich  machten,  so  war  es 
natürlich,  dass  eine  entsprechend  hohe  Vorschuss¬ 
prämie  gefordert  werden  musste,  die  aber  in  ihrer 
Totalität  durchaus  keine  ausscrgcwöhnlieh  hohe  ist, 
da  Xachsclüisse  in' dieser  Höhe  von  der  Mehrzahl 
der  wechselseitigen  1  Jagdgesellschaften  eingefordert 
werden.  Für  die  Coulance  der  Anstalt  bietet  wohl 
die  Thatsache  den  sprechendsten  Beweis,  dass  von 


I  der  obgenannten  Summe  der  Entschädigungen,  die 
nahezu  eine  halbe  Million  Mark  betragen,  nur  Mark 
16. OSO  in  Schwebe  gehalten  wurden,  daher  unter 
dem  Titel  Schadenreserve  nur  3 1/2 °/0  zurückge¬ 
halten  wurden,  während  der  gesammten 

Schäden  noch  im  Betriebsjahre  prompt  und  voll 
zur  Auszahlung  gelangten  Das  coulante  Vorgehen 
d6r  Direction  wird  auch  von  den  Mitgliedern  voll 
und  rückhaltslos  anerkannt,  wie  dies  die  Thatsache 
beweist,  dass  sämmtlichc  Nachschussforderungen 
aus  1898  bis  Schluss  des  Jahres  nahezu  vollständig 
und  ordnungsmässig  eingegangen  sind.  Ein  kleiner 
Restbetrag  von  Mark  19.661. —  betrifft  Mitglieder, 
die  thefls  verstorben,  ausgewandert,  in  Concurs 
gcrathen  oder  vollständig  verarmt  sind,  und  zieht 
man  den  ganzen,  unbeglichenen  Restbetrag  als 
Verlust  in  Calculation,  so  erhöht  sich  durch  diese 
Ziffer  <ler  ausgeschriebene  Nachschuss  um  nur  6°/c, 
wodurch  die  zahlungsfähigen  Mitglieder  sich  wohl 
kaum  als  wesentlich  belastet  betrachten  werden. 
Die  Vcrwaltungskosten  suchte  die  umsichtige 
Direction,  wie  schon  seit  Jahren,  auch  diesmal  zu 
rcducieren,  und  dies  ist  ihr  auch  vollkommen  ge¬ 
lungen,  denn  die  verausgabten  Verwaltungskosten 
betragen  nur  20°/0  der  Vor-  und  Nachschussprämie 
oder  37  Pfennige  pro  100  Mark  Versicherungs¬ 
capital.  Eine  weitere  Verbesserung  der  geschäft¬ 
lichen  Verhältnisse  der  Bank  hat  die  Direction 
dadurch  eingeleitet,  dass  sic  das  verlustbringende 
Geschäft  in  Süddeutschland  wesentlich  restringiert, 
namentlich  in  Baden  und  Elsass-Lothringen  gänz¬ 
lich  aufgegeben  und  die  Prämie  für  Württemberg 
der  Risicogefahr  entsprechend  um  25 — 75 "/0  er¬ 
höht  hat .  Bleibt  die  Anstalt  im  laufenden  Jahre 
von  intensiven  Schäden,  wie  solche  in  den  vor¬ 
angegangenen  zwei  Jahren  eintraten,  verschont, 
dann  werden  sich  die  Massnahmen  zur  Besserung 
der  Geschäftslage  bei  dieser  Anstalt  bald  fühlbar 
machen  und  bei  der  gesunden  Veranlagung  des 
Unternehmens  bedarf  cs  nur  ein  oder  zwei  glück¬ 
licher  Betriebe,  um  die  Ausfälle  wett  zu  machen, 
von  welchen  sie  in  den  letzten  zwei  Jahren  be¬ 
troffen  wurde.  Ucber  die  Details  des  Betriebes, 
sowie  über  die  geordnete  Vermögenslage  der  An¬ 
stalt,  geben  die  in  unserer  heutigen  Nummer  ab¬ 
gedruckten  Abschlusscondict  ziffermässig  genauen 
Aufschluss. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Jänner  1899  wurden  982 
Schaden  fälle  reguliert.  Davon  entfielen  auf  die 
Betriebs- Haftpflichtversicherung  418  Fälle  und  zwar 
253  wegen  Körperverletzung  und  165  wegen  Sach¬ 
beschädigung;  auf  die  Haus-Haftpflichtversicherung 
28  F’älle  und  zwar  19  wegen  Körperverletzung  und 
9  wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Unfallver¬ 
sicherung  472  Fälle,  von  denen  3  den  sofortigen 
Tod  und  7  eine  gänzliche  oder  theilweisc  Invalidität 
der  Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mit¬ 
gliedern  der  Sterbccasse  sind  64  in  diesem  Monat 
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gestorben.  Neu  abgeschlossen  wurden  im  Monat 
Jänner  5759  Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  No¬ 
vember  1898  angemeldeten  Schäden  dev  Unfall¬ 
versicherung  (incl.  der  Todes-  und  Invaliditäts-Fälle) 
sind  bis  auf  die  143  noch  nicht  genesene  Personen 
betreffenden  Fälle  erledigt. 

Allgemeine  Versorgungs  Anstalt  im  Gross- 
herzogthume  Baden.  —  Karlsruher  Lebens-Ver¬ 
sicherung.  —  Die  F.rgebnisse  des  Jahres  1898, 
soweit  sie  bis  jetzt  festzustellen  sind,  waren  wiederum 
-ehr  erfreulich :  der  Neuzugang  und  der  Reinzuwachs 
übertraf  noch  den  des  Vorjahres  und  die  Sterblich¬ 
keit  namentlich  verlief  ausserordentlich  günstig.  Es 
wurden  abgeschlossen :  (34  01  Versicherungen  über 
30.346.000  Mark  (1897  :  29.700,000  Mark).  Ab¬ 
gegangen  sind  im  ganzen:  2114  Versicherungen 
über  8,639.000  Mark,  so  dass  sich  für  1898  ein 
Reinzuwachs  ergibt  von :  4287  Versicherungen  über 
21.707.000  Mark  (1897  :  21,559.000  Mark).  Der 
Neuzugang  und  Reinzuwachs  ist  der  höchste,  welchen 
die  Anstalt  bisher  in  einem  Jahre  erzielt  hat.  Auf 
31.  December  1898  ergibt  sich  hiernach  ein  Ge¬ 
summt  versicherungsbestand  von:  96.788  Versiche¬ 
rungen  über  411,805.000  Mark  ohne  Einrechnung 
des  auf  die  Anstalt  übergegangenen  Versicherungs¬ 
bestandes  der  früheren  „Badischen  Lebens- Ver- 
sicherungs-Gesellschaft“).  Durch  Kündigung  oder 
Nichtzahlung  der  Prämie  hat  die  Anstalt  nur  ver¬ 
loren  :  978  Versicherungen  über  3,905X00  Mark. 
Gestorben  sind  :  837  Versicherte  mit  934  Versiche¬ 
rungen  über  3,527.000  Mark.  Die  Sterblichkeit 
erreichte  nicht  einmal  die  absolute  Höhe  der  Vor¬ 
jahre  1896  und  1897  und  wird  um  40°/o  hinter 
der  Erwartung  Zurückbleiben.  Wie  uns  weiters 
berichtet  wird,  hat  der  gesunkene  Zinsertrag,  trotz 
dem  dermalen  auf  dem  Geldmärkte  eingetretenen 
Rückschläge,  nach  dem  Vorgang  einer  Anzahl 
anderer  Gesellschaften  veranlasst,  für  die  vom 
1.  Jänner  1899  an  abgeschlossenen  Versicherungen 
um  3°/0igen  Grundzins  überzugehen,  und  aus 
diesem  Anlass  auch  ihre  Prämientarife  einer  Revision 
zu  unterziehen. 

Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank  in 
München.  Diese  Bank,  resp.  deren  Versicherungs- 

i 

abtheilung,  die  in  den  deutschen  Versicherungs-  j 
kreisen  eine  thätig  wachsende  Bedeutung  erlangt, 
hat  mit  der  Einführung  ihrer  Markversicherung 
solch  eminente  Erfolge  erzielt,  dass  sie  bereits  heute 
ihren  bezüglichen  Tarif  durch  einen  zweiten  mit 
steigenden,  garantierten  Versicherungssummen 
erweitern  kann.  Nach  dem  neuen  Tarif  11  erhöht 
sich  die  Versicherungssumme  nach  Ablauf  der 
halben  Versicherungsdauer  um  10  Proc.,  nach  Ab¬ 
lauf  von  drei  Viertel  der  Versicherungsdauer  um 
15  Proc.  und  am  Ende  der  Versicherungdauer  um 
20  Proc.  der  ursprünglichen  Versicherungssumme. 
Diese  Neuerung  wird  gewiss  nicht  verfehlen,  die 
bereits  sehr  beliebte  Markversicherung  in  den 
breiten  Schichten  der  Bevölkerung  noch  mehr  zu 


popularisieren,  zumal  die  Bank  mit  der  Einführung 
des  neuen  Tarifes  auch  eine  den  Beitritt  fördernde 
Aenderung  in  der  Berechnung  des  Beitrittsalters 
eintreten  und  gleichzeitig  die  bisher  bestandene 
Gcbür  für  ärztliche  Untersuchung  gänzlich  in  Weg¬ 
fall  kommen  liess,  durch  welche  Vergünstigung 
dem  Beitretenden  im  Verhältnisse  zu  seiner  Prä¬ 
mienzahlung  ein  namhaftes  Ersparnis  bietet.  Die 
Bank  schreitet  in  der  Entwickelung  namentlich 
ihrer  Volksversicherung  rüstig  vorwärts  und  erfreut 
sich  in  den  Kreisen,  wo  die  Volksversicherung 
applicierbär  ist,  mit  vollem  Rechte  einer  grossen 
Beliebtheit,  denn  ihre  imposanten  Garantiemittel, 
sowohl  als  Bank  als  auch  als  Versicherungsanstalt, 
sichern  ihr  leicht  den  Vorzug  vor  anderen  Gesell¬ 
schaften,  die  über  solche  Gewährleistungsmittel 
nicht  verfügen. 


England. 

The  Lion,  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  London.  Wenngleich  unsere  objectiven  Bilanz¬ 
kritiken,  die  wir  nach  Wissen  und  Gewissen  mit 
aller  Unparteilichkeit  revidieren,  einer  Bestätigung 
von  fachmännischer  Seite  nicht  bedürfen,  gereicht 
es  uns  doch  zur  Befriedigung,  gleichlautende  Be- 
urtheilungen  auch  in  auswärtigen  Fachblättern  zu 
finden,  zumal  wenn  es  heimische  Blätter  sind,  deren 
Urtheile  schon  vermöge  des  persönlichen  Verkehrs 
mit  den  betreffenden  Gesellschaften  manchmal  ge¬ 
färbt  zu  sein  pflegen,  ln  unserer  vorigen  Nummer 
brachten  wir  eine  herbe,  aber  auch  vollkommen 
begründete  Kritik  über  die  erfolglosen  Bestrebungen 
des  »Lion«,  der  nach  19jährigem  Bestände  es  zu 
einer  nennenswerten  Entwickelung  nicht  zu  bringen 
vermochte.  Das  bekannte  und  geachtete  Fachblatt 
»Insurance  Monitor«  gelangt  in  der  Besprechung 
des  letztjährigen  kläglichen  Betriebsergebnisses  des 
»Lion«  zu  denselben  Schlüssen  wie  wir  in- unserer 
vorigen  Nummer,  indem  es  schreibt:  »Die  vom 
»Lion«  im  Jahre  1898  erzielten  Resultate  müssen 
als  gänzlich  misslungen  bezeichnet  werden,  um 
uns  eines  schärferen  Ausdruckes  nicht  zu  bedienen. 
Diese  Gesellschaft,  seit  dem  10.  Juli  1879  registriert, 
schloss  mit  31.  December  vorigen  Jahres  das  19. 
|ahr  ihres  Bestandes«.  Dieses  Jahr  zeichnet  sich 
vor  den  anderen  in  keiner  Weise  aus,  denn  auch 
in  diesem  Jahre  hob  sich  der  Prämieneingang  nicht 
über  Francs  4,755  575,  mit  welcher  Ziffer  die  Ge¬ 
sellschaft  schon  seit  einigen  Jahren  stationär  bleibt. 
Die  übrigen  im  Rechnungsabschlüsse  aufgeführten 
Ziffern  lassen  so  sehr  die  kläglichen  Betriebsresultatc 
des  letzten  Jahres  erkennen,  dass  es  uns  überflüssig 
erscheint,  bezüglich  derselben  weiters  Worte  zu 
verlieren.  Wenn  wir  nur  erwähnen,  dass  das 
Schadenverhältnis  beim  »Lion«  68'9°/0  und  das 
Verhältnis  der  Verwallungskosten  37'7°/0  der  Prä¬ 
mieneinnahme  absorbierten,  so  ist  damit  die  pitryablc 
Situation  der  Gesellschaft  genügend  gekennzeichnet. 


Dass  unter  solchen  Umständen  von  der  Vertheilung 
irgend  einer  Dividende  keine  Rede  sein  kann,  ist 
selbstverständlich,  doch  verdient  es  hervorgehoben 
zu  werden,  dass  noch  Francs  58.125  dem  Reserve¬ 
fonds  entnommen  werden  mussten,  um  das  Gleich¬ 
gewicht  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  hcr- 
zustellen.  Die  Actionärc  haben  mit  der  Genehmi¬ 
gung  dieser  Bilanz  eine  Probe  ihrer  Geduld  und 
I.angmuth  abgelegt,  wir  aber  glauben,  dass  sie 
für  diese  sonst  schätzenswerten  Proben  nur  Mitleid 
verdienen.  Jahr  für  Jahr  schwätzt  man  ihnen  alberne 
Dinge  vor,  um  sie  glauben  zu  machen,  dass  das 
kommende  Jahr  die  gewünschte  Besserung  in  den 
gesellschaftlichen  Verhältnissen  bringen  wird,  die 
sich  bisher  noch  immer  als  trügerisch  erwiesen, 
und  trotz  diesen  Enttäuschungen  kommen  die 
Actionäre  nicht  zur  Ucberzeugung,  dass  zu  einer 
solchen  Besserung  bei  dieser  Gesellschaft  alle  Vor¬ 
bedingungen  fehlen. 


Finanzielle  Kevue. 

Neue  Prioritäten- Emission  der  Oesterr.-ung. 
Staatsbahn.  Die  Verwaltung  der  Oesterreich  isch- 
ungarischen  Staatseisenbahn-Gesellschaft  hat,  wie  die 
»N  Fr.  Pr  «  meldet,  die  Absicht,  bei  der  Regierung 
um  die  Bewilligung  einer  neuen  Prioritäten-Emission 
im  Betrage  von  30  Millionen  Gulden  anzusuchen. 
Die  Anleihe  hat  einen  doppelten  Zweck.  Einerseits 
handelt  es  sich  um  die  Fundierung  des  unbedeckten 
Capitals,  das,  wie  sich  aus  der  letzten  Bilanz  er- 
giht,  rund  neun  Millionen  Gulden  beträgt.  Diese 
schwebende  Post  soll  consolidiert  werden.  Anderer¬ 
seits  soll  der  Rest  der  Anleihe  von  21  Millionen 
Gulden  dazu  dienen,  die  in  einer  Reihe  von  Jahren 
erforderlichen  Invcstioncn  zu  Lasten  des  Capital- 
Contos  zu  bestreiten. 

Ungarische  Creditbank  in  Budapest  Das 

Schlussergebnis  der  1898er  Bilanz  unterscheidet 
sich  kaum  wahrnehmbar  von  jenem  der  Bilanz  pro 
1897,  indem  der  Reinertragsüberschuss  des  Jahres 
1898  per  11.  1,819.543  nur  um  fl.  14.109  giösser 
ist,  als  der  Reingewinn  des  vorangegangenen  Jahres. 
Das  Gros  der  Erträgnisse  stammt  aus  dem  laufenden 
Geschäfte,  wogegen  die  Gewinne  von  Consortial- 
Geschäften  nur  wenig  ins  Gewicht  fallen.  Abgesehen 
von  kleineren  Betheiligungen  an  ausländischen  Ge¬ 
schäften,  sind  dem  Jahre  1898  nur  die  Participa- 
tionen  an  dem  Verkaufe  der  Actien  der  Ungar. 
Zuckerindustrie-Gesellschaft  Ganz  &  Comp,  und  der 
Österreich.  Investitionsrente  zugute  gekommen.  Be¬ 
kanntlich  hat  im  vergangenen  Jahre  das  Emissions¬ 
geschäft  in  Ungarn  beinahe  noch  mehr  danieder- 
gelegen  als  in  Oesterreich.  Die  Dividende  pro 
1898  ist  mit  fl.  IS  festgesetzt  worden,  genau  so 
hoch  sonach  als  jene  für  1897.  K. 


Wenn  «Ile  heutige 
Nummer  «len  Anforderungen 
unserer  Leser  nicht  ganz  ge¬ 
recht  wer«len  sollte,  so  bitten 
wir  in  Anbetracht  «ler  ausser¬ 
ordentlichen  Umstän<1e  um 
ihre  lreumlliche  Nachsicht. 


Ilagcl-VersicheruiigshuMk  für  Deutschland  von  1867  Iu  Berlin. 

Rechnungs-Abschluss  für  (las  Jahr  vom  1.  Jänner  1S9S  bis  31.  December  1898. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


— 

“ 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf 

M. 

Pf. 

Einnahme. 

Ausgabe. 

1. 

Reserve-Uobcrträge  aus  dem  Vorjahr  1897  . 

?acat 

vacat 

1. 

Entschädigungen  einschl.  der  Regulierlingskosten : 

2 

P.ämien-Einnahme  für  M.  31,374.783  Versicherung«- 

a)  Schäden  aus  1898  . .  . 

434.615 

15 

summe  (incl.  M.  3,327.871,  in  angrenzenden  nicht 

hiervon  M.  19.686,87  Regulierungskosten 

deuischen  Ländern) : 

b)  Schadenreserve  (für  18  9)  ......  . 

16.086 

450  701 

15 

a)  Vorprämien . 

233.766 

90 

2. 

Zum  Reservefond  (ein  Zehntel  der  Vorprämie) 

23.376 

G9 

b)  Nachschussprämien . 

350  650 

35 

584.41  • 

25 

3. 

Abschreibungen : 

3. 

Nebenleistungen  der  Versicherten  i'Poli/zegebüren)  . 

4.9  1 

05 

a)  auf  Inventar . 

397 

29 

4. 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen)  .  . 

1.924 

12 

b)  Ausfall  auf  Wechsel  und  Agenten  .... 

1.493 

26 

5. 

Coursgewinn  bei  Effecten . vacat 

Ausfall  auf  Naehscluiss . 

21.766 

— 

6 

Gemäss  §  34  des  Statuts : 

c)  Coursverlust  auf  Effecten . 

445 

— 

24.101 

55 

aus  dem  Reservefond  entnommen . 

24.955 

27 

4. 

Verwaltungskosten : 

.  1 

a)  Provisionen  an  Agenten  einschliesslich  Polizze- 

gebüren-Antheil  . 

49.219 

SO 

b)  Organisationskosten . 

22  G36 

81 

c)  Verwaltungskosten  (Gehälter,  Remunerationen, 

Miete) .  ... 

27.342 

OS 

d)  Insertionen . 

1.161 

97 

e)  Druckkosten  und  Papiere . 

4.805 

35 

f)  Porti  und  Stempel . 

5.716 

86 

g)  Allgemeine  Unkosten . 

7.195 

40 

118.078 

30 

Einnahme  M. 

616.257 

69 

Ausgabe  M. 

| 

616.257 

69 

II.  Bilanz. 


M. 

Pf. 

M. 

Pf.1 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Activa. 

Passiva. 

1. 

1. 

Rescrve-Ueberträge.  Schaden-Reserve  für  1899  .  . 

IG  086 

— 

a)  Rückstände  der  Versicherten  (98.  Kach- 

2. 

Reservefonds:  Bestand  am  1.  Jänner  1898  . 

49.428 

50 

19  661 

39 

Hierzu  treten  gemäss  §  33  des  Statuts 

b)  Ausstände  bei  General-Agenten  und  Agenten 

a)  Ersparnisse  und  sonsti0e  Zahlungen 

2.780 

18 

5.783 

38 

31. 25 4 

94 

b)  10%  der  Vorprämie . 

23.376 

69 

c)  in  Wechseln .  .... 

5-812 

17 

75.585 

37 

2. 

8  072 

32 

3. 

Capital-Anlagen  : 

Davon  zur  Deckung  der  Ausgaben  . 

24.955 

27 

a)  Wertpapiere  (Cours  31.  12.  1898) 

14.205 

9.970 

bleiben 

50.630 

10 

15  000  M.  3-proc.  Preuss.  Consols  ä  94,70 
10.000  „  3 >/.  Berl.  neue  Pfdb.  ä  99,70 

— 

24.175 

_ 

3. 

Special-Reserve:  Bestand  am  1.  Jänner  1898  .  .  . 

363 

79 

4. 

Inventar:  Bestand  am  1.  Jänner  1898  .  .  .  3689,42 

1 

Zugang  283,50 

3  972 

92 

.  I 

lü0/0  Abschreibung 

397 

29 

3.575 

63 

Activa  M. 

G7.079 

89 

Passiva  M. 

67.079 

89 1 

Vieli-VersicherungsbanU  für  Deutschland  von  1861  ln  Berlin. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


II.  Bilanz. 


M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

M. 

pf ; 

Einnahme. 

Ausgabe. 

1. 

Reserve-t'eberträge :  aus  1897  : 

22  016 

1. 

Ein  gegangene  Prämien  für  die  in  1899  laufende  Ver- 

a)  Prämien-Reserve . 

b)  Schaden-Reserve  . 

Prämien-Einnahme  f.  M.  3,313.460  Vers. -Summe : 

a)  Vorprämien  (einschliesslich  M.  13.475,10  für 
gestundete  im  Jahre  1899  fällig  werdende 

— 

80 

sicherungszeit  (Prämien-Reserve  für  1899)  .... 

23.215 

- 

1.298 

80 

23.314 

2. 

Entschädigungen  : 

1.298 
94  146 

80 

15 

2. 

a)  regulierte  Schäden  aus  1897  (Reserve)  ..  .  . 

b)  Schäden  aus  1898  . 

c)  Schaden reserve  für  1899  . vacat 

95  444 

95 

127.488 

25 

3. 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie)  . 

12.748 

82 

b)  Nachschussprämien  (wie  in  allen  früheren 

4. 

Abschreibungen : 

36 

31 

Jahren  seit  1861  war  auch  im  Jahre  1898  ein 

25 

a)  aut  Inventar . 

Nachschuss  nicht  erforderlich . 

— 

— 

127.488 

b)  Ausfall  auf  Rückstände . 

69 

1.691 

Nebenleistungen  der  Versicherten  (Polizzegebür)  .  .  . 

2.103 

45 

c)  Coursverlust  auf  Effecten . '. 

113 

— 

— 

4. 

8.975 

45 

5. 

Verwaltungskosten  : 

5. 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen)  .  .  . 

633 

50 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschliessl.  Polizze- 

25.745 

81 

6. 

gebüren-Antheil . 

7. 

Gemäss  §  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefonds  ent- 

11.039 

b)  Organisationskosten . 

1.192 

16 

— 

c)  Allgemeine  Unkosten . 

2.753 

66 

d)  Porti  und  Stempel . 

2.783 

80 

e)  Druckkosten  und  Papiere . 

1.129 

75 

f )  Insertionen . 

1.514 

13 

g)  Gehälter,  Remunerationen . 

4.845 

47 

h)  Schaden-Regulierung8-Kosten . 

499 

90 

40  454 

6* 

Einnahme  M. 

173.554  |45 

Ausgabe  M. 

173.554 

45 

M. 

pf. 

M. 

Pf.j 

Passiv». 

M. 

Pf- 

M. 

Pf. 

9.360 

13  475 

13 

10 

1. 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1899: 

a)  noch  nicht  verdiente  Prämien  (Prämien- 

Reserve) . 

b)  noch  nicht  regulierte  Schäden  (Schaden - 

Reserve) . .  at 

— 

23.215 

133 

SS 

22.968 

61 

2. 

Reservefonds:  Bestand  am  1.  Jänner  1898  M.  18.287,31 

2.512 

50 

4  247 

02 

Hierzu  tieten  gemäss  §  33  des  Statuts: 

a)  Ersparnisse  u.  sonst.  Zahlungen  M.  2.279,70 

b)  10  pCt.  der  Vorprämie . 12. \ 48,82 

33.1115 

83 

1.524 
13  50 

80 

18.135 

30 

Davon  gemäss  §  34  des  Statuts  zur  Deckung  der 
Ausgaben  verwendet . 

11.039 

_ 

598 

bleiben 

22  276 

83 

363 

17 

Special-Reserve:  Bestand  am  1.  Jänner  1898  .... 

lt>5 

96 

36 

31 

326 

86 

1 

45.677 

79 

1 

Passiva  M. 

1 

45.677 

79 

Activa. 


Forderungen  : 

a)  Ausstände  bei  General- Agenten  und  Agenten 

aus  1898  .  .... 

b)  gestundete,  im  Jahre  1899  fällige  Prämie  aus 

1898er  Versicherungen . 

c)  in  Wechseln . 

Cassenbestaud  ....  . •  •  •  •  • 

Capital-Aulagen:  Wertpapiere  (Cours  81.  12.  9b.) 

2.500  M.  31/,  proc.  Berlin 3r  Stad.-Anl.  ä  100,50  = 
81/»  n  Cons.  Staats -Anl.  ä  101,00 
3'/,  Westpr. Pfandbr.  I.  ä  1(  0,00  = 

8*;,  „  „  ,  n  ä  99.80  = 


1.500 

13.500 

600 


4.  |  Inventar:  Bestand  am  1.  Jänner  1898 


.  363,17 

Zugang  — 


10°/o  Abschreibung 


Das  cont rotierende  Mitglied  des  Verwaltungsraths:  Petersen. 
Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlrst-Conto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft 
biichern  in  Uebereinstimmuug  gefunden. 

BERLIN,  den  8.  Februar  1899. 


Die  Direction:  llaeke. 

und  mit  den  ordnungsmässig  geführten  pro  81.  Dcember  1898  abgeschlossenen  Geschäfts 

F.  Sclimiilt,  gerichtlicher  Bücher-Revisor. 
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„, ..«  trfesiam” 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  1. 

Im  Hau.-e  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 

Budapest,  Franz  Josefpl  5  u.  6 

im  Hanse  der  Gesellschaft. 


Kronen  157,805  310.- 
„  28,670.916.- 


339  497.900.- 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December 

1896  ....  . 

Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 

am  31.  December  1896 . .'  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  u.  Ren¬ 
tenverträge  u.  für  Rückkäufe  etc.  seit 
Bestehen  der  Gesellschaft  (1848).  .  . 

Während  des  Jahres  1896  wurden  von 
der  Gesellschaft  8654  Polizzen  über  ein 

Capital  von  .  . . 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft 
Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formu' are  werden  unentgeltlich 
ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie  u.  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


80,577.950.— 


\ 

> 

> 

> 

> 

> 
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K.  k  privilegierte  wechselseitige 

Brandschaden  Versicherungs-Anstalt 

{gegründet  J825.  in  'Wien«  gegründet  J825. 
Directions-Bureau : 

I.  Bückerstrasse  26.  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  beweglichen  Sachen,  welche 
ein  Zugehür  derselben  bilden,-  oder  wenigstens  für  die  Versiche¬ 
rungsdauer  nacli  der  Art  des  Zugehöres  zum  Gibrauch  derselben 
oder  zur  Benützung  mit  demselben  bestimmt  ist. 
Vorschussfond  mit  Ende  1896:  fl.  3,812  304.  Theilnehmer: 
fl.  139.412.  Gesammt  -  Versicherungswert:  fl’  857,658.240.  Com- 
manditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in  Pest,  Press- 
burg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  u.  Eperies.  In  Nieder¬ 
österreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeinde¬ 
vorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General  -  Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei  -  Director. 
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X  c  ticii  6  Uc  r  |  ui )  c  f  n  ng  ii'  3t  c  t  <  n  u  43  c  |  c  I  1  f  tfj  a  f  1 511  Stettin. 

Sn  Defterveicf)  gum  @efcfiäft§6etriebe  jugeloifen  feit  1873. 
•öuvrrtnr  in  JJUictt :  ©crtnaniafiof,  I.  Sugecf  1  unb  i2onnenfeI?gaffe 
~  97r.  1  in  ben  eigenen  Raufern  ber  ©efetijdjaft. 

Un*rtd|CV«nööbf|trttt!>  am  31.  ©ecember  1897 :  186.092.  Hkdiägen 
mit  K  657,235.866 

Kapital  unb  K  2,679.424  jäfjrf.  9?enie. 

3nl)rcsrimmlimc  ntt  Jlrnwicn  »t.  3tu|Vu  1897 :  K  38,258.995 
(•jetnitttttrcfcruc  wr  3Sertt)eilung  au  bie  mit 
jptmfren&e  SSerfidjerten  K  17,600-732 

3ltt60fjrtl|ltc  (Kapitalien,  Üteuten  ic.  feit  1897 :  K  212,628  342 

(Sefammt^ctiba  @nöe  1897  ;  247,601.70£  fronen. 

2tn  ©iöibcnbc  besiegen  bie  mit  fteigenber  Snübenbe  nad)  fßlatt  B 
Skijidjerten  au?  bem  Knbe  1897  auf  K  16,017.308  aitgenmcbfenen  $ibk 
benbenfonbe?  B  3°/0  Süubcnöe  tum  (Ocfammtlummc  ber  feit  $föinu 
ihrer  yerftdjeruuo  gcjaljlteu  nolleit  3abre*)yriimiru,  mitljin  bie 
tSerfiefjerten  au?  1880:  57  ißrocent,  1881:  54  ^rocent,  1882:  51  ißrocent, 
1883:  48  fjkocent,  1884  :  45  9ßrocent,  1:85:  42  $rocent,  1886:  39  Sßro» 
cent,  1887 :  36  fßrocent,  u.  f.  f.  burd)  Slbrecpnung  auf  bie  fälligen  Prämien. 

SJtitöerficfierung  be?  ftrieasrificae,  fomie  ber  3nvrtlit>ttätsüic- 
fahr  mit  Befreiung  non  roeiterer  ibrämtensaplung  unb  Dientenbejug  bei 
Kintritt  bauernber  Krmerb?uufät)igf'eit  burd)  Sörperüerlepung  ober  Kr» 
Iran  hing. 

fteine  ^IrjtUolicn.  —  Seine  $bdiffe-<S>ebnren.  —  |inver- 
fallUarkeit  ber  im  meitefleit  ©iune.  —  §ofartiße  Ättötaljlunij 

fälliger  58erfid)erung?fummen 

fßrofpecte  unb  jebe  «weitere  5tu?funft  Uo|tenfrei  burd)  bie  sBeooH» 
mächtigen  ber  ©ermauia  in  SBien. 


0 

0 

0 

0 

0 


o  „UBAHIA” 

0  ictieniesellsctart  fir  Krauten-,  Unfall-  n.  LeknsversicberiiM 

q  zu  Dresden 

^  empfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Kranken-, 

A  Unfall-,  II:i ( (plliclit-  u.  Lehensversiclieruiigen  a 
a  in  allen  üblichen  Combiiiatiouen  gegen  feste  V 
Q  Urämien.  Q 

Q  Die  Gesellschaft  betreibt  auch  die  Volksversicberung  auf  rt 
Q  Grund  höchst  eoulanter  Taiifc.  Y 

Q  Tüchtige  und  zuverlässige  Inspectoren  weiden  gesucht.  q 

^ooo-ooooooooooooooooor 
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Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

Deutschland 

Lebens -Versichgrnnp-GBsellscMt  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz  Grenadier])].  8. 

Versicherungs-Capital  Ende  1817  über  Mk.  42,200.000 
Activen  Ende  1897  . Mk.  5,500.000 

Ueberschuss  Ende  1897  Mk.  145.02!).!>9. 
Dividende  ältester  Jahrgang  22 '/ 2%. 
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Ungarische 

Glas-Versicherungs-Gesellschaft 

— B  U  I>  A  P  K  S  T.  JS— 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 
Glas-Firmatafeln  gegen  Bruchschaden,  veiursacht  durch  Sturm,  Hagel¬ 
schlag.  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst,  sowie  Unvorsichtigkeit 
oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während 
des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen  be¬ 
findlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thiiren,  blank  und  deeorierf,  sowie 
belegte  und  unhelegte,  bewegliche  und  unbewegliche  Spiegelgläser 
gegen  eine  äusserst  massige  Jahrespauschalprämie  zu  den  coulantesten 
Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

WIEK,  II.  Untere  Augartenstrasse  Kr.  1  a. 

"  Die  Direction: 

VI.,  Waitzner  Boulevard  31. 


P ariser  Lebens  -  Versicherungs  -  Gesellschaft. 
Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  Frcs,  375  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungsfond  „  109  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  u.  gern.  Notenrente  .  .  Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich  : 

WIEN,  I.  Graben  31  (GoJdsclimiedgas.se  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in  Wien  zu 
adressieren. 
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„SEGURITAS“ 

Versicheriings-AcUcngcsellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,00.0000. 

Die  „Securitas“  gewährt  zu  festen  und  billigen 
Prämien  und  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen  : 

1.  UnfallüersicRetungcn  aller  Art. 

2.  IjaJtpJticfit-'DersicRerungen  aller  Art. 

5.  DersicRerungen  gegen  TDassetleütmgsscRädcn 
aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction 
oder  von  ihren  Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  linden  lohnende  Anstellung. 


FONCIERE 


3' 


Pester  Versicherungs  -  Anstalt  in  Budapest 

V.,  Adlergasse,  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actiencapital: 

|iucf  piUionen  ©«Iben  ö. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  An¬ 
stalt  über  einen  Garantie-Fond  von 

D^T*  elf  ülilliouen  Ouldeu  ö.  W.  *^| 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr 
mässigen  Prämiensätzen : 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder 
Explosion ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in 
Fenstern,  Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch 
ihre  General- Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in 
Prag,  Hybernergasse  1000-11.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungs¬ 
anträge  entgegen. 

„Des 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  3^entem>ersicfteningen. 

Stadt,  Hoher  Markt  3fr.  11 

im  eigenen  Hause  ,, Ankerhof“  in  Wien. 

Gesellschafts-Vermögen  am  3f.  December  1896: 

Actien-Capital . fl.  1,000.000. — 

Allgemeiner  Reservefond  und  Gewinnreserven  ...  fl.  2.149.363.- — 
Assecuranz-Fond  für  Versicherungen  mit  festen  Prämien  fl.  47,405.738. — 
Vermögen  der  wechselseitigen  Ueberlcbens-Associationen  fl.  4,276.356. — - 

11.  54,831.454.— 

Der  Versicherungsstand  war  am  31.  December  1896: 

Capitals -Versicherungen  auf  den  Lebens-  und  Todesfall  mit  festen 

Prämien .  81.857  Verträge  fl.  231,617.813. —  Cap. 

Wechselseitige  Ueberlebens- Asso¬ 
ciationen  .  2.760  „  „  4,577.235. —  ,, 

Zusammen  .  .  84.347  Verträge  fl.  236.195.04y. —  Cap- 


und  fl.  119,618.—  Rte. 
Auszahlungen  für  Sterbefälle  bis  31.  December  1896  fl.  25,211.635.  - 
Auszahlungen  für  liquidierte  Versicherungen  auf  den 

Lebensfall  1871—1896  . fl.  64,846.222.  — 

Zusammen  .  .  fl.  90,057,855. 

Vertretungen:  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin,  Bielitz-Biala, 


Bologna,  Bozeu,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest,  Bukarest,  Constantinopel,  Czerno- 
witz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt  a.  M.,  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Jassy,  Klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz,  Mailand, 
Mannheim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom,  Salzburg,  Spalato,  Stockholm,  Teschen, 
Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 
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Kais.  kön. 


privilegierte 


Allgemeine  Assecuranz 
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üssiciiragioni  Generali 

||  Gegründet  im  Jahre  1831. 

Sitz  der  Gesellschaft:  TRIEST. 
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Die  Bure  au  x  der  Gesellschaft 

beenden  sich  im  neuerbauten  GesellscKaJtsKausc 

ÜOien,  I.,  jtancrumnrkt  2. 


3t 

3t 


fiölmrdic 

HnfaObrr|lcljmtnö^  -  ^ctlinigefdlfdjaft 

Grundcapital  3,000  000  Mk 

Gesammtreserven  zu  Ende  1897  Uber  5,150  000  Mk. 

Gezahlte  Entschädigungen  bis  Ende  1897  über  9, 400. 000  Mk. 

Die  Gesellschaft  gewährt  ausser 

Einzel  Unfallversicherungen  und  Haftpflicht  versicherungen  aller  Art  auch 
gegen  eine  einmalige  oder  in  vier  Vierteljahresraten  zu  entrichtende  äusserst 
billige  Prämie  unter  den  kürzesten  und  liberalsten  Bedingungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen  auf  Lebenszeit 

für  jedermann  ohne  Rücksicht  auf  Alter,  Geschlecht  und  Gesundheit,  giltig 
für  die  ganzen  Welt  und  für  alle  Arten  von  Bahnen,  auch  für  Strassen- 
bahnen,  ebenso 

Dampfschiff  Unglücksversicherung  ebenfalls  auf  Lebenszeit 

Ferner  gewährt  die  Gesellschaft  durch  die 

WELT  -  POLIZZE 

Versicherungen  gegen  Unfälle  auf  Reisen  oder  beim  Aufenthalte  in  allen 
Ländern  der  Erde. 

Vertreter  für  die  Vermittlung  obiger  Versicherungsarten  werden 
gegen  hohe  Provision  gesucht. 

Meldungen  sind  an  die  Direction  in  Köln  zu  richten. 


^000000®®®®®®®®®®®' 

Vf  Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 


i  n  T riest 

^  (errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions- Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  infolge  von  Bränden  und  Ex- 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver- 
schiedensten  Combinationen  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar 
bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder- 
V?  Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
Jsf  für  Rechnung  der 

W,  Ha^el-  u.  Rückversicherungs-Gesellschaft 

g  „MERIDIONALE”  in  Triest  g 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica 
k  di  Sicurtä  in  Wien,  ^ 

Jsf  im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

\fS  Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeuten- 

^  deren  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  ^ 

ß£0000000000000000000^| 


Eigenthum  einer  Societät.  Herausgeber  Samuel  Buchbinder.  Veranhtortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzicher«  —  Buchdruckerei  Kühkopf  &  Habel,  Korneuburg. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder's  Witwe.  —  Cöef-Redacteur :  Herrn.  Loewentbal. 


Nr.  592.  Wien,  am  15.  März  1899.  XVIII.  Jahrgang. 
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Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

II.,  Untere  Augartenstr.  1. 

Manuscripte  worden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 
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Abonnements-Preise: 

Für  Ocsterreicli-lJngurii : 

Ganzjährig . 0-  10.  — 

Für  Dentsclilaud : 

Ganzjährig . Rmk.  20. — 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30. — 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - - o 


Die  Expansionsfähigkeit  der 
Versicherung  in  exotischen 
Ländergebieten. 


H.  L.  Die  überquellende  Kraft  der 
europäischen  Nationen  und  des  ameri¬ 
kanischen  Volkes  sucht  nach  einem  Aus¬ 
weg,  nach  einer  Ableitung.  Das  ist  der 
alleinige  Erklärungsgrund  fürden  grossen 
V  i^ug,  der  in  dem  letzten  Jahrzehnt  in 
-"Colonisationsbestrebungen  unserer 
Zeit  hineingekommen  ist.  Wir  sind  heute 
Zeuge  einer  welthistorischen  Umgestal¬ 
tung,  wir  sehen  wie  «the  dark  Afrika», 
der  dunkle  Welttheil,  heute  immer 
mehr  und  mehr  unter  die  Herrschaft 
des  britischen  Löwen,  der  französischen 
Republik,  des  Deutschen  Reiches,  von 
Holland  und  von  Italien  geräth.  Wie 
lange  dauert  es  noch,  und  zwischen 
dem  französichen  und  englischen  Riva¬ 
len  wird  dort  am  Congo  ein  Kampf  um 
die  Suprematie  auf  Leben  und  Tod  aus- 
gefochten  werden  müssen. 


Nun  lockt  es  mächtig  nach  dem 
grössten  Reiche  der  Erde,  nach  dem 
«Reiche  der  Mitte»,  nach  China, 
das  mit  seinen  angeblich  400  Millionen 
Einwohnern  und  seinen  noch  undurch- 
forschten  Gebieten  die  Aufmerksamkeit 
der  europäischen  Mächte  wachruft. 
Dort  suchen  England,  Russland, 
Deutschland  und  Italien  um  die  Weite, 
ihrer  Production  neue  Absatzgebiete 
zu  schaffen,  und  es  heisst  sogar, 
Oesterreich  wolle  nicht  Zurückbleiben. 
Noch  steht  Europa  vor  diesem  gran¬ 
diosen  Reiche,  wie  vor  einem  Rälh- 
sel,  wie  vor  einer  Sphinx,  doch  im 
nächsten  Jahrhundert  werden  die 
Schleier  fallen  und  auch  in  jenes  ab¬ 
gestorbene,  Jahrtausende  alle,  morsch 
gewordene  Länderconglömeral  ein  neuer 
Geist  einziehen.  Die  chinesische  Mauer 
ist  längst  nur  ein  Begriff.  Das  wirt¬ 
schaftliche  Gedeihen  der  Staaten  ist 
mit  ihrer  Machlenlfallung  nach  Aussen, 
auf  den  endlosen  Oceanen,  aufs  Un¬ 
zertrennlichste  verwachsen. 


Das  Wort  unseres  Ministers  Golu- 
chowski,  dass  in  absehbarer  Zeit  auch 
in  Amerika  unserem  Continente  ein 
gefährlicher  Rivale  erwachsen  werde, 
ist  zur  Wahrheit  geworden,  und  die 


Monroe-Doctrin  «Amerika  für  die 
Amerikaner»  hat  längst  keine  Geltung 
mehr.  Denn  auch  in  Ostasien  meldet 
sich  Amerika  zu  Worte.  Vor  Allem  aber 
sucht  Deutschland  an  der  Schwelle 
Chinas  festen  Fuss  zu  fassen.  Der  Staat 
begünstigt  den  Unternehmungsgeist 
deutscher  Grosshandlungshäuser,  welche 
dort  Exposituren  errichten. 

Nun  auch  die  Assecuranz  in 
ihrer  Vielgestalt  ist  ein  Export¬ 
artikel  geworden.  Natürlicli  ist  in 
erster  Linie,  wenn  der  Industrie  und 
dem  Handel  neue  Verkehrswege  er¬ 
schlossen  werden,  hiebei  die  Transport¬ 
versicherung  interessirt.  So  berichleie 
erst  kürzlich  der  «Ostasiatische  Lloyd», 
dass  die  «Kölner  Agrippina»,  die  «Frank¬ 
furter  Transport-  und  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft»,  die  «Badische  Schiff- 
fahrts-Assecuranzgesellschaft  in  Mann¬ 
heim»  und  die  «Nrederrheinische 
Güter-Assecuranzgeseilschaft  in  Wesel» 
ein  Syndicat  behufs  gemeinschaftlichen 
Betriebes  des  Transportversicherungs- 
Geschäftes  in  China,  Kiautschau  und 
Honkong  errichtet  haben. 

Englische  Gesellschaften  haben  sich 
bereils  früher  dort  sesshaft  gemacht. 
Doch  auch  die  Lebensversicherungs- 
InsliLute,  die  ja  durch  Europa,  Amerika 
und  Australien  längst  einen  Siegeszug 
angelreten,  sind  in  der  letzten  Zeit  der 
Erschliessung  Afrikas,  sowie  der  Colo- 
nisationsbestrebungen  in  Ostasien  mit 
steigender  Aufmerksamkeit  ge¬ 
folgt.  In  Transvaal  erscheint  schon  ein 
eigenes  Versicherungs-Journal 
und  mehr  als  ein  Dutzend  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  darunter  hol¬ 
ländische,  englische,  amerikanische, 
französische,  deutsche,  italienische 
suchen  sich  in  dem  Goldlande  den  Rang 
abzulaufen.  Lehrreichen  Aufschluss  über 
die  Expansionsfähigkeit  der  Lebens¬ 
versicherung  auf  der  ganzen  Welt  gibt 
eine  Tabelle,  die  im  Vorjahre  die  «Re¬ 
view»  brachle.  Wir  haben  von  jeher 
an  der  übermässigen  Reclame  der 
amerikanischen  Gesellschaften  scharfe 
Kritik  geübt  und  wir  üben  sie  noch; 
doch  das  Eine  muss  man  den  Yankees 
lassen,  sie  verstehen  die  Kunst  der 
Organisation  auch  in  fremden  Staaten 
aus  dem  ff,  und  da  können  sie  den 


englischen,  deutschen  und  österreichi¬ 
schen  Gesellschaften  zum  Vorbild  dienen. 
So  hatte  die  „Equitable“  in  Afrika  be¬ 
reits  im  Vorjahre  über  13  Millionen, 
die  „Mutual“  circa  Y-f  Millionen  und 
die  „New  York«,  über  21/a  Millionen 
(Dollars)  Versicherungssumme,  in  West¬ 
indien  die  „Equitable“  über  9,  die 
„New  York “  über  5  Millionen  Dollars, 
die  „Mutual“,  die  in  Westindien  sich 
erst  in  dem  letzten  Jahre  niedergelassen, 
blos  139.000  Dollars;  hingegen  über¬ 
trifft  der  V  ersicher  u  ngsstock  der  „  Mutual“ 
in  Mexico  mit  9,756.000  Dollars  den 
Versicherungsslock  der  „New  York“  mit 
8,165.000  und  2,686.000  Dollars  bei  der 
„New  York“. 

In  Asien  (China  und  Japan)  besass 
bereits  im  Vorjahre  die  „New  York“  ein 
Portefeuille  von  über  6,  die  „Equitable“ 
von  4  Millionen  Dollars,  indes  die 
„Mutual“  dort  noch  nicht  in  Wett¬ 
bewerb  getreten  ist. 

Die  einheimischen  chinesischen  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaften  ,  von 
denen  uns  blos  zwei  bekannt  sind,  dürfen 
noch  als  quantite  nkjligeable  betrachtet 
werden  und  können  natürlich  mit  den 
Ausländern  nicht  concurriren.  Interessant 
aber  ist  immerhin  die  Thatsache,  dass 
eine  chinesische  Versicherungsgesell¬ 
schaft,  wenn  auch  nur  indirect,  in  Ham¬ 
burg  arbeitet.  Achtunggebietende  Ergeb¬ 
nisse  haben  in  China  bereits  einige 
wohlbekannte  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  erzielt.;  und  da  wären:  „Standard“ 
(die  Gesellschaft  wurde  auch  1898  in 
Ungarn  concessionirt),  die  „Eloyal“ ,  die 
„Scottish  Provident“ ,  die  „Scottish 
Metropolitan“ ,  deren  Thäligkeit  sich  auf 
die  Lebens-  und  Unfallversicherung  er¬ 
streckt,  indes  die  „Royal“  in  erster 
Linie  das  Feuergeschäft  cultivirt,  und 
endlich  die  „Sun  Life“  zu  nennen. 

Wie  bereits  erwähnt,  operiren  in 
China  auch  die  „Equitable“  und  „New 
York“  und  wie  wir  oben  gesehen,  haben 
dieselben  in  Anbetracht  der  Hemmnisse, 
die  sich  der  Propaganda  in  so  exotischen 
Ländern  entgegenstellen,  respectable  Er¬ 
folge  aufzuweisen. 

Fassen  wir  das  Gesagte  zusammen, 
so  gelangen  wir  zum  folgenden  Resumö: 

1.  Das  Beispiel  der  Amerikaner,  so¬ 
wie  der  Engländer  ist  auch  für  die 
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deutschen  und  österreichischen 
Lebensversicherungs- Gesellschaften  eine 
stille  Mahnung,  cs  ihnen  gleichzuthun. 
Allerdings  ist  der  Boden  für  die  deut¬ 
schen  Assecuranzen  sozusagen  schon 
geebnet. 

2.  So  lange. noch  eine  endgillige 
Besitzverthoilung  der  ungeheuren 
Gebiete  in  Afrika  und  Asien  nicht  statt- 
gefunden,  heisst  es  die  Fahne  hissen; 
denn,  wenn'  auch  die  unermesslichen 
ostasiatischen  und  afrikanischen  Gebiele 
ein  reiches  Feld  für  Jahrzehnte  hinaus 
und  noch  länger  eröffnen,  so  heisst  es 
sich  doch  rasch  aufmachen,  bevor  die 
Anderen  gewisse  Vorrechte  er¬ 
worben. 

3.  So  wie  es  eine  Assecuranzpolitik 
gibt,  die  bedächtig  wartet  und  die  Er¬ 
eignisse  an  sich  herankommen  lässt,  so 
gibt  es  auch  eine,  die  der  Unterneh¬ 
mungsgeist  kühn  beflügelt,  die  mit  dem 
sonstigen  Aufschwung,  der  auf  mercan- 
tilem  und  industriellem  Gebiete  sich 
vollzieht,  in  inniger  Fühlung  und 
Wechselwirkung  bleibt.  Wir  ge¬ 
stehen  offen,  dass  wir  uns  für  letztere 
entscheiden  möchten.  Von  österreichi¬ 
schen  Gesellschaften  hat  die  „  Generali“ 
allein  ihre  Exposituren,  doch  blos  für 
Transportversicherung  in  Afrika  und 
Asien;  die  anderen  mögen  bald  nach- 
folgen. 

Das  noch  nicht  ganz  erforschte 
Afrika,  das  unermessliche  Asien,  stehen 
der  Assecuranz  noch  offen;  durch  die 
breiten  Eingangspforten  haben  bereits 
die  Amerikaner  und  das  meergewaltige 
England  ihren  Weg  gefunden;  sollten 
die  deutschen  Lebensversicherer  noch 
zaudern? 

Oesterreich-Ungarn. 

Die  Bilanz  der  Ersten  Allgemeinen  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  lässt  neuerdings  einen 
überaus  erfreulichen  Fortschritt  erkennen.  Die 
Entwicklung  dieser  Anstalt  im  letzten  Lustrum 
sucht  ihres  Gleichen.  Doch  mit  der  gross¬ 
zügigen  Entwicklung  hält  auch  ihre  finanzielle 
Fundirung  Schritt,  wie  ihre  imponirenden  Ge¬ 
währleistungsfonds  beweisen.  Die  ausserordent¬ 
liche  Schadenreserve,  die  im  Jahre  1895  noch 
fl.  100.000  betragen,  hat  sich  vervierfacht,  die 
Capitalsreserve  ist  im  letzten  Triennium  um 
fl.  160.985  gestiegen,  die  Schadenreserve,  die 
sich  im  Jahre  1895  auf  fl.  399.815  belief, 
stellt  sich  auf  fl.  509.400;  inclusive  des  Actien- 
capitals  der  Reserve  für  Coursschwankungen  er¬ 
reichen  die  Gesammtgewährleistungsfonds  heute 
fl.  3,691.481,  indes  sie  vor  drei  Jahren 
fl.  2,771.231  betrugen.  Die  Anstalt  verfügt 
also  heute  nahezu  über  eine  Million  Gulden 
mehr.  Einer  derartigen  geschäftlichen  Pro¬ 
gression  wird  man  sogar  in  England  und 
Amerika  nicht  so  leicht  begegnen.  Die  «Erste 
Allgemeine»  ist  immer  dort,  wo  es  sich  um 
die  Assanirung  der  Branche  handelt,  in  vorder¬ 
ster  Reihe  zu  finden,  wenn  sie  auch  einen 
gewissen  Stolz  darein  setzt,  unbeirrt  durch 
ausländische  Beispiele  ihren  eigenen  Weg 
zu  gehen.  Zur  Purilication  des  Unfallgeschäftes 


beigetragen  zu  haben,  dieses  Verdienst  darf  die 
«Erste  Allgemeine»,  die  bekanntlich  vor  einigen 
Jahren  eine  gründliche  Säuberung  ihres  Geschäfts¬ 
stockes  vorgenommen,  unbestritten  für  sich 
in  Anspruch  nehmen.  Es  bleibt  noch  so  Man¬ 
ches  zu  thun  übrig;  namentlich  sollte  den  stets 
überhandnehmenden  Ansprüchen  der  Unfall- 
versicherungs  -  Aerzte  energisch  begegnet 
werden.  Die  letzte  Unfallversicherungs-Conferenz 
in  Köln  hatte  bekanntlich  einen  positiven  Erfolg 
in  dieser  Richtung  nicht  aufzuweisen;  es  wird 
nun  Sache  der  österreichischen  Unfallgesell¬ 
schaften  sein,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die 
übertriebenen  Desiderien  der  Herren  Aerzte 
in  Deutschland  nicht  nach  Oesterreich  hin¬ 
übergreifen.  Die  unter  Mitwirkung  der  Ersten 
Allgemeinen  Unfallversicherungs  -  Gesellschaft 
errichtete  Societä  Anonima  Italiana  di  Assi- 
curazione  contro  gli  Infortuni,  hat  die  Er¬ 
wartungen,  welche  massgebenden  Ortes  an 
diese  Gründung  geknüpft  wurden,  in  vollem 
Masse  erfüllt.  Die  Erste  Allgemeine  Unfall¬ 
versicherungs  -  Gesellschaft  ist  eine  würdige 
Tochter  der  «Generali»,  sie  ist  stolz,  unter  ihrer 
Aegide  zu  stehen,  und  ein  Theil  des  Lobes  und 
der  Anerkennung,  welche  jüngst  der  Generali 
aus  dem  Munde  des  ungarischen  Handels- 
ministers  zu  Theil  wurden,  fällt  auch  auf  die 
Tochteranstalt  zurück.  Ueber  den  sonstigen  Ge¬ 
schäftsverlauf  berichten  wir  im  Nachstehenden: 

Die  Generalversammlung  fand  am  28.  Fe¬ 
bruar  d.  J.  statt.  Zu  Beginn  derselben  wurde 
mit  Acclamation  beschlossen,  Herrn  Alexander 
v.  Hegedüs,  welcher  der  Verwaltung  der  Ge¬ 
sellschaft  seit  17  Jahren  angehört,  die  Glück¬ 
wünsche  der  Versammlung  anlässlich  seiner 
Ernennung  zum  ungarischen  Handelsminister 
und  den  Dank  für  seine  der  Anstalt  ge¬ 
widmete  verdienstvolle  Thätigk eit  telegraphisch 
auszudrücken.  Der  Rechenschaftsbericht  bietet 
ein  erfreuliche^  Bild  von  dem  steigenden  Fort¬ 
schreiten  und  der  Prosperität  der  Gesellschaft. 
Die  Prämieneinnahmen  erreichten  die  Höhe 
von  fl.  2,106.806’66,  was  gegen  das  Vorjahr  einen 
Zuwachs  von  fl.  304.237  93  ergibt.  An  Effecten- 
zinsen  wurden  fl.  150.16P11  eingenommen. 
Die  Schadenzahlungen  beanspruchten  um 
fl.  132.692  09  mehr  als  im  Vorjahre.  Seit 
Beginn  ihrer  Thätigkeit  hat  die  Gesellschaft 
fl.  6,659  316  26  an  Entschädigungen  zur  Aus¬ 
zahlung  gebracht.  Die  Prämienreserve  erhöhte 
sich  auf  fl.  1,300.061  1 1,  die  Schadenreserve 
auf  fl.  560.282" — ,  die  ausserordentliche  Schaden¬ 
reserve  auf  fl.  400.000" — ,  die  Reserve  für 
Coursschwankungen  auf  fl.  178. 84725,  die 
Capitalsreserve  auMl.  329.104"69.  Die  Gesammt- 
garantie-Fonds  der  Anstalt  sind  auf  die  Summe 
von  fl.  3,768. 295'05  gestiegen.  Der  General¬ 
versammlung  stand  ein  Netto-Gewinn  von 
fl.  212.873  99  zur  Verfügung,  wovon  fl.  140.000" — , 
das  ist  fl.  28"—  per  Actie  als  Dividende  zur 
Vertheilung  gelangen.  Neugewählt  wurden  in 
den  Verwaltungsrath  die  Herren  Franz  Graf 
Hardegg,  Director  Otto  Wiedman  und  Cavaliere 
Giuseppe  Besso.  Wiedergewählt  wurde  Herr 
August  Miller,  Ritter  von  und  zu  Aichholz. 

« 

Deutschland. 

Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank  in 
München.  Die  Bilanz  des  Jahres  1898  bildet 
ein  Ehrenblatt  in  der  Geschichte  der  Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank.  Wohl  wurde 
schon  unter  des  unvergesslichen  Tb.  v.Sendtner’s 
Leitung  —  dessen  Andenken  bei  der  Bank  mit 
Fug  in  Ehren  gehalten  wird  —  die  gesunde 
Basis  für  die  Ausgestaltung  des  Versicherungs¬ 
betriebes  gelegt;  doch  die  erfolggekrönte  Er¬ 
weiterung  des  Geschäftsprogrammes,  die  Auf¬ 


nahme  der  Lebens-Hypothekenbranche,  der 
Unfall-  und  Haftpflicht-Sparte  in  ihren  ver¬ 
schiedenartigsten  Combinationen  —  die  Popu- 
larisirung  der  Rentenanstalt  —  sind  das  aus¬ 
schliessliche  Verdienst  der  gegenwärtigen  ebenso 
umsichtigen  als  rührigen  Direction.  Die  Bank 
bleibt  aber  nicht  bei  dem  bereits  Geschaffenen 
stehen,  sie  ruht  nicht  auf  ihren  Lorbeern, 
sondern  im  Gegentheil  gibt  ihr  der  steigende 
Erfolg  den  Impuls  Neues  zu  unternehmen  und 
das  Bestehende  zu  vervollkommnen.  So  hat 
sie  die  Markversicherung  mit  steigender 
Dividende  heuer  ihrem  Geschäftsplan  einver¬ 
leibt,  und  es  ist  fraglos,  dass  die  neue  C.om- 
bination  der  Versicherungsanstalten  der  Bank 
im  grossen  Publicum  —  zumal  in  den  breiten 
Schichten  des  Volkes,  für  die  ja  in  erster 
Linie  diese  Neuerung  berechnet  ist  —  Anklang 
finden  wird.  Dass  zur  Inthatsetzung  bahn¬ 
brechender  Ideen  nicht  allein  Unternehmungs¬ 
geist,  Fachtüchtigkeit,  sondern  auch  die  er¬ 
forderliche  Capitalskraft  gehört,  leuchtet  von 
selbst  ein.  Doch  gerade  in  letzterer  Hinsicht 
ist  es  bei  dem  Prima-Institute  bestens  bestellt. 
Die  Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank, 
die  erst  im  Vorjahre  eine  von  glänzendem 
Erfolge  gekrönte  Vermehrung  ihres  Acticn- 
capitals  durchgeführt,  gebietet  über  geradezu 
imponirende  Mittel  und  schon  aus  diesem 
Grunde  tritt  in  allen  ihren  Unternehmungen 
und  Actionen  jener  grosse  Zug  hervor,  der 
nur  aus  dem  Vollen  in  die  Höhe  strebt  und 
eine  regelmässige  Begleiterscheinung  der  finan¬ 
ziellen  Fülle,  Kraft  und  des  selbst  geschaffenen 
„Prestige“  ist  .  .  . 

In  erster  Linie  sucht  die  Bank  in  sachlicher 
Beziehung  in  ihren  mustergiltigen  Prosprcten, 
Tarifen,  Bedingungen  und  Combinationen  das 
Beste  zu  geben.*  Ueberblicken  wir  die  rastlose 
Thätigkeit  der  Versicherungs-Anstalten  in  den 
letzten  Jahren,  so  sehen  wir,  dass  der  «Bay¬ 
rischen»  durchaus  ferne  lag,  die  Einrichtungen 
der  anderen  Gesellschaften  blind  zu  copiren,  dass 
vielmehr  von  jeher  ihr  Augenmerk  darauf  gerichtet 
war  und  noch  ist,  mit  beachtenswerten 
Neuerungen  hervorzutreten,  die  aus  dem 
Bedürfnisse  der  deutschen  ver¬ 
sicherungswerbenden  Bevölkerung 
einerseits  und  aus  den  Erfahrungen,  welche 
unterschiedliche  Gesellschaften  mit  analogen 
Institutionen  zu  bestehen  hatten,  andererseits 
entsprungen  sind.  Je  mehr  aber  sich  ein  grosses 
Versicherungs-Institut  von  der  Schablone,  von 
dem  Schimmel  (der  noch  bei  manchen  petri- 
ficirten  Anstalten  mit  grossem  Versicherungs- 
bestande  geritten  wird)  entfernt,  desto  mehr 
verheisst  ihr  die  Zukunft. 

Doch  auch  in  territorialer  Hinsicht, 
indem  sie  ihre  Geschäftsoperationen  muthig 
auf  alle  Länder  des  Continentes  erstreckt,  sucht 
die  Bank  ihre  Machtsphäre  wirksam  zu  er¬ 
weitern.  Auch  sind  unter  ihrem  Patronate 

*  Es  sei  hier  nur  daran  erinnert,  dass  in  der  Unfall¬ 
versicherung  die  Bank  im  Falle  vorübergehender  Er¬ 
werbsunfähigkeit  erst  für  die  ersten  14  Tage  nach 
dem  Unfall  Er  s  at  z  d  e  r  C u  rk  o  s  t  e  n  bis  zur  Hälfte 
des  versicherten  Tagesbetrages,  von  circa  15  bis  läng¬ 
stens  200  Tagen  während  der  Curzeit  je  nach  dem 
Grad  der  Erwerbsunfälligkeit  den  vollen  hieftir  ver¬ 
sicherten  Tagesbetrag  o  lor  einen  entsprechenden  Theil 
desselben  leistet.  Die  Bank  hat  also  damit  zu  allererst  den 
Versuch  unternommen,  den  seit  Jahren  eingenisteten 
Missbrauch  der  unlauteren  Schadenanmeldung  zu  ent¬ 
wurzeln. 
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einige  Institute  in’s  Leben  getreten,  von  denen 
der  hiesige  «Globus»  sich  vortrefflich  ent¬ 
wickelt;  den  auch  darin  bekundet  die  Oberleitung 
einen  seltenen  Scharfblick,  dass  sie  den  rich¬ 
tigen  Mann  an  die  richtige  Stelle  zu  setzen 
weiss. 

Auf  die  geschäftlichen  Details  üb'ergehend, 
entnehmen  wir  dem  Berichte  folgende  Momente: 

«Das  wichtigste  Ereignis,  welches  das 
Jahr  1898  dem  deutschen  Versicherungswesen 
brachte,  war  das  Erscheinen  des  Entwurfes  eines 
Reichsgesetzes  über  die  privaten  Versicherungs¬ 
unternehmungen.  Während  derselbe  jedoch 
einerseits  der  zu  schaffenden  Aufsichtsbehörde 
so  weitgehende  Befugnisse  an  die  Hand  geben 
will,  dass  eine  ungerechtfertigte  Beschränkung 
der  Gesellschaften  in  der  Freiheit  der  Bewegung 
eintreten  könnte,  lässt  er  andererseits  wesent¬ 
liche  Wünsche  der  Gesellschaften:  Einheitliche 
Besteuerung  in  allen  deutschen  Bundesstaaten, 
Einbeziehung  der  öffentlichen  Anstalten  und 
Aufhebung  der  in  einzelnen  Bundesstaaten  noch 
bestehenden  polizeilichen  Präventivcontrole  im 
Feuerversicherungs-Geschäft  unberücksichtigt. 
Es  ist  zu  hoffen,  dass  die  gesetzgebenden 
Körperschaften  des  Reiches  den  Wünschen  der 
deutschen  Versicherungsgesellschaften  die  ver¬ 
diente  Berücksichtigung  noch  angedeihen  lassen 
werden.  Für  das  bayerische  Feuerversicherungs- 
Geschäft  ist  der  Beschluss  des  Landtages,  die 
Gesellschaften  zu  einer  dreipercentigen  statt 
der  bisherigen  einpercentigen  Abgabe  aus  den 
Bruttoprämien  für  Feuerlöschzwecke  heranzu¬ 
ziehen,  zu  bedauern,  da  diese  Erhöhung  der 
Abgabe  bei  der  Lage  des  bayerischen  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäftes  von  den  Gesellschaften 
schwer  empfunden  werden  muss  und  da  hie¬ 
durch  denselben  die  Möglichkeit  genommen 
wird,  die  bisher  in  nicht  unerheblichen  Be¬ 
trägen  freiwillig  an  Feuerwehren  und  Gemeinden 
fürFeuerlöschzwi  cke  gewährten  Unterstützungen 
fortzuseWen.  Anlangend  die  Geschäftsergebnisse 
im  Jahre  1898,  so  muss  hervorgehobeu  werden, 
dass  dieselben  in  Folge  der  Einwirkung  von 
allgemein  beklagten  Umständen,  als  schwierigen 
Verhältnissen  einzelner  Bevölkerungsclassen, 
namentlich  aber  stärkerem  Schadensanfall 
gegen  das  Vorjahr  auch  bei  unseren  Ver¬ 
sicherungsanstalten  eine  Verminderung  der  Er¬ 
trägnisse  aufweisen;  nichtsdestoweniger  kann 
die  Versicherungsabtheilung  mit  Befriedigung 
auf  die  Entwicklung  des  Geschäftes  in  den 
von  ihr  betriebenen  Zweigen  im  vergangenen 
Jahre  zurückblicken.  Das  Ergebnis  des  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäftes  war  in  unserem  ganzen 
Geschäftsbezirke  durch  Brandschäden,  welche 
hauptsächlich  im  landwirtschaftlichen  und  im 
industriellen  Geschäfte  vorgekommen  sind  und 
die  sowohl  der  Zahl  als  auch  dem  Umfänge 
nach  diejenigen  des  Vorjahres  erheblich  über¬ 
stiegen,  ungünstig  beeinflusst,  doch  gelang  es 
durch  die  bedeutende  Steigerung  der  Prämien¬ 
einnahme  im  directen  als  auch  im  indirecten 
Geschäfte  einen  theilweisen  Ausgleich  herbeizu¬ 
führen.  Auch  im  vergangenen  Jahre  hat  unsere 
Anstalt  die  Erfahrung  machen  müssen,  dass 
die  Prämiensätze  in  verschiedenen  Geschäfts¬ 
gebieten,  namentlich  in  Deutschland,  immer 
noch  nicht  der  übernommenen  Gefahr  ent¬ 
sprechen.  Die  Summe  des  am  Schlüsse  des 
Jahres  in  Kraft  befindlichen  Versicherungs- 
capitales  bezifferte  sich  auf  Mk.  3.099,719.248  — 
gegen  Mk.  2.601,138.110' —  zur  gleichen  Zeit 
des  Vorjahres.  Der  Nettozuwachs  unter  Abzug 
aller  abgelaufenen  und  aufgehobenen  Ver¬ 
sicherungen  beträgt  mithin  Mk.  498,581. 138’ — 
gegenüber  einem  Zuwachs  von  rund  244  Mil¬ 
lionen  Mark  im  Jahre  1897  und  92  Millionen 
Mark  im  Jahre  1896.  An  Prämien  wurden  im 
directen  und  indirecten  Geschäfte  vereinnahmt 
Mk.  6,278.990*90,  während  im  Jahre  1897 
Mk.  3,989.25953  und  im  Jahre  1896 

Mk.  2,988.454  58  eingingen.  Die  Zahl  der 
Brandfälle  stieg  auf  nicht  weniger  als  8155 
gegenüber  2901  des  Vorjahres  und  2254  des 
Jahres  1896,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die 
Aufnahme  des  indirecten  Geschäftes  im  letzten 
Quartale  des  Jahres  1897  erfolgt  ist.  An  Ent- 


schädigungren  wurden  im  ganzen  Mk.  2,402. 984'53 
und  auf  eigene  Rechnung  Mk.  1,450.271*27  be¬ 
zahlt.  während  die  entsprechenden  Summen  des 
Vorjahres  Mk.  1,514.850'—  und  Mk.  7M.584'  — 
betrugen.  Fürunerledigte  Brandschäden  mussten 
heuer  auf  eigene  Rechnung  Mk.359  67'—  gegen¬ 
über  Mk.  115.309' —  des  Jahres  1897  zurückge 
stellt  werden.  Trotzdem  berechnet  sich  der 
Geschäftsgewinn  der  Anstalt  auf  Mk.  751.000' — , 
während  er  sich  im  Vorjahre  auf  Mk.  826.000'  — 
belief.  Die  Lebensversicherungs-Anstalt  ver¬ 
zeichnet  für  das  Berichtsjahr  einen  Reinzu¬ 
wachs  von  Mk  13,107  218' — ;  derselbe  ist  um 
Mk.  3,045.135' —  höher  als  im  Vorjahre.  Der 
Versicherungsbestand  erreichte  bis  Ende  1898 
die  Summe  von  Mk.  127,054.753' —  Die  Sterb¬ 
lichkeit  unter  den  auf  den  Todesfall  Ver- 
sicheiten  verlief  im  Allgemeinen  günstig;  auch 
der  vorzeitige  Abgang  von  Versicherungen  hielt 
sich  m  normalen  Grenzen.  Durch  Einführung 
der  «Mark-Versicherung»,  d.  i.  der  Versicherung 
kleiner  Capitalbeträge  gegen  eine  monatliche 
Mindestprämie  von  einer  Mark,  glauben  wir 
den  weitesten  Kreisen  den  Abschluss  einer 
rationellen  Lebensversicherung  zu  ermöglichen. 
Der  Abschluss  eines  Betheiligungsvertrages  mit 
der  neu  gegründeten  Lebens-  und  Rentenver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  «Globus»  in  Wien  lässt 
unsere  Anstalt  in  entsprechender  Weise  an 
den  Geschäftsergebnissen  dieses  neuen  Insti¬ 
tutes  participiren.  Die  Leibrentenanstalt  erzielte 
eine  Prämieneinnahme  von  Mk.  2,073.759*31; 
die  versicherte  Rente  stieg  im  Laufe  des  Jahres 
von  Mk.  1,999.090  01  auf  Mk.  2,135.273*86.  Die 
wesentliche  Tarifänderung  des  Vorjahres  blieb 
auch  im  Geschäftsjahre  nicht  ohne  Einfluss 
auf  den  Neuzugang  an  Rentenversicherungen. 
Der  andauernd  ungünstige  Verlauf  der  Sterb¬ 
lichkeit  unter  den  Rentenempfängern  beweist 
jedoch,  wie  nothwendig  die  Erhöhung  der 
Rentenkaufpreise  gewesen  ist,  um  die  Anstalt 
vor  empfindlichen  Verlusten  zu  bewahren.  Da 
übrigens  in  letzter  Zeit  die  Mehrzahl  der 
deutschen  Rentenversicherungs-Gesellschaften 
gleichfalls  eine  Reduction  ihrer  Rentensätze 
eintreten  liess,  darf  wohl  wieder  eine  Ge¬ 
schäftssteigerung  erhofft  werden.  Das  Unfall- 
und  Haftpflicht  -  Versicherungsgeschäft  ent¬ 
wickelte  sich  in  zufriedenstellender  Weise.  Die 
Prämieneinnahme  stieg  auf  Mk.  202  000' — , 
während  an  Schadenzahlungen  Mk.  30,651'76 
zu  leisten  waren.  Die  Ausdehnung  des  Ge¬ 
schäftsgebietes  auf  Oesterreich  -  Ungarn  lässt 
für  die  neue  Sparte  eine  weitere  günstige  Ent¬ 
wicklung  erhoffen.» 

Rheinische  Viehversicherungs-Gesellschaft  zu 
Köln.  Zum  vierundzwanzigsten  Male  kommt  die 
«Rheinische»  in  die  Lage,  den  Jahresbericht 
zu  erstatten,  und  sie  darf  mit  Befriedigung 
hervorheben,  dass  auch  im  abgelaufenen  Jahre 
die  Gesellschaft  um  ein  gut  Stück  vorwärts  ge¬ 
kommen  ist.  Die  Versicherungssumme  ist  näm¬ 
lich  von  Mb.  14,760.600  —  auf  Mk.  15,010.860  — 
und  die  Prämieneinnahme  (Vorprämie)  von 
Mk.  226,605'61  auf  Mk.  231.399  75  gestiegen, 
während  die  Gesammtunkosten  nur  um 
Mk.  363' —  höher  geworden  sind.  Die  «Rhei¬ 
nische»  hätte  ja  bedeutend  mehr  neue  Ver¬ 
sicherungen  gewinnen  können,  wenn  sie  hie- 
für  grössere  Kosten  aufgewendet  und  beider 
Annahme  der  Versicherungen  weniger  wähle¬ 
risch  wäre.  Doch  damit  wäre  sie  ihrem  Prin¬ 
cipe,  grösste  Vorsicht  mit  Sparsamkeit  zu  ver¬ 
binden,  untreu  geworden.  Die  Solidität  einer 
Gesellschaft  besteht  nicht  in  der  Quantität, 
sondern  in  der  Qualität  der  Versicherungen, 
und  darauf  ist  die  grosse  Stabilität  des  Versiche¬ 
rungsstockes  zurückzuführen,  es  gibt  noch  heute 
Mitglieder,  welche  bereits  im  Jahre  1875 
beigetreten  sind,  ferner  eine  grosse  Anzahl 
solcher  Landwirte,  welche  20  Jahre  und  noch 
länger  ununterbrochen  grosse  Viehbestände  bei 
der  Gesellschaft  versichert  haben.  «Bei  der 


Auswahl  der  Risiken  vorsichtig  und  bei  der 
Schadenregulirung  coulant.»  Nach  dieser  De¬ 
vise  ist  die  «Rheinische»  von  jeher  vorgegangen 
und  sie  hat  damit  wiederholt  die  Dankbar¬ 
keit  und  Anerkennung  der  Mit¬ 
glieder  geerntet. 

Wenn  die  «Rheinische»  in  ihrem  letzten 
Berichte  weiter  sagt,  dass  es  keine  Kunst  sei, 
mit  grossem  Kostenaufwand  und  unerfüllbaren 
Versprechungen  viele  neue  Versicherungen  zu 
gewinnen,  wohl  aber  es  eine  Kunst  ist,  das 
Erworbene  für  die  Dauer  aufrecht  zu  erhalten,  so 
stimmen  wir  ihr  rückhaltlos  bei. 

Bezüglich  der  Schäden  war  das  Rech¬ 
nungsjahr  leider  kein  günstiges.  Während  die 
Anstalt  im  vorjährigen  Bericht  über  viele 
Pferdeverluste  zu  klagen  hatte,  sind  es  in 
diesem  Jahre  die  erheblichen  Verluste,  welche 
beim  Rindvieh  durch  die  Maul-  und  Klauen¬ 
seuche  veranlasst  wurden.  So  erklärt  sich  denn 
auch,  dass  ungeachtet  der  sparsamen  und  um¬ 
sichtigen  Verwaltung  in  Folge  der  zahlreichen 
Schäden  das  Rechnungsjahr  einen  Verlust  von 
Mk.  48.048'57  ergeben,  welcher  durch  Nach¬ 
schussprämie  gedeckt  werden  muss.  Für  die 
rückversicherten  Mitglieder  hat  die  Rheinische 
Rückversicherungs  -  Actiengesellschaft  bereits 
den  Betrag  von  Mk.  20.641 68  bezahlt.  Be¬ 
merkenswert  ist,  dass  ausser  einem  einzigen 
Processe,  der  voraussichtlich  zu  Gunsten  der 
Gesellschaft  ausfallen  wird,  kein  Process  gegen 
die  «Rheinische»  schwebt. 

Schon  in  dem  vorjährigen  Geschäftsbericht 
erwähnte  die  «Rheinische»  zweier  verschie¬ 
dener  Klagen,  welche  sie  wegen  unlauteren 
Wettbewerbes  gegen  die  «Sächsische  Viehver¬ 
sicherungsbank  zu  Dresden»  angestrengt  hatte. 
Beide  Klagen  haben  zu  Gunsten  der  Klägerin 
durch  einen  gerichtlichen  Vergleich  ihre  Er¬ 
ledigung  gefunden.  Bei  diesem  Vergleich  ver¬ 
pflichtete  sich  die  «Sächsische» : 

1.  ein  gegen  die  «Rheinische»  erlassenes 
Flugblatt,  das  von  Unwahrheiten  und  Ent¬ 
stellungen  strotzte,  zu  vernichten  und  in  keiner 
Weise  mehr  zu  verbreiten;  2.  wurde  eine 
auf  Antrag  der  «Rheinischen»  vom  kgl.  Land¬ 
gericht  zu  Dresden  erlassene  „einstweilige 
Verfügung“,  worin  der  „Sächsischen“  unter 
Androhung  einer  Strafe  von  1000  Mark  für 
jeden  Zuwiderhandlungsfall  aufgegeben  war, 
verschiedene  näher  bezeichnete  Publicationen 
zu  unterlassen  —  in  allen  Punkten  aufrecht¬ 
erhalten;  auch  verpflichtete  sich  die  Beklagte 
zur  Zahlung  der  Gerichtskosten. 

Eine  dritte  Klage  hat  die  «Rheinische» 
noch  beim  königl.  Landgericht  zu  Dresden 
wegen  eines  seit  Juli  1898  verbreiteten  Flug¬ 
blattes  «Stand  der  grösseren  Viehver- 
sicherungs-Gesellschaften»  angestrengt. 
Dieses  Flugblatt  enthält  eine  Tabelle,  woraus 
der  Leser  den  Stand  und  die  Vermögenslage 
der  einzelnen  Gesellschaften  ersehen  soll.  Die 
Zahlen  in  der  Tabelle  sind  aber  unvollständig 
und  meistens  willkürlich  niedergeschrieben, 
und  die  am  Fusse  der  Tabelle  befindlichen  Be¬ 
merkungen  stehen  bezüglich  der  «Rheinischen» 
mit  den  Thatsachen  im  schroffsten  Wieder¬ 
spruch.  So  heisst  es  da  zum  Beispiel,  die 
«Rheinische  habe  von  allen  Gesell¬ 
schaften  die  geringste  Entschädi¬ 
gung  geleistet,  während  selbst  nach  den 
Zahlen,  welche  die  Tabelle  enthält,  die  aber 


wie  bemerkt,  unrichtig  sind,  von  der  Jahres¬ 
einnahme  die  «Rheinische»  96  Percent 
die  «Sächsische»  nur  76  Percent,  also 
20  Percent  weniger  an  Entschädigung 
geleistet  hat,  als  die  «Rheinische-.  Dieser 
jüngste  Fall,  der  aber  seit  langen  Jahren 
sich  stets  in  gleicher  Weise  wiederholt 
hat,  zeigt  wieder  so  recht  drastisch,  wie  es 
mit  der  Wahrheitsliebe  und  den  Concnrrenz- 
Angriffen  der  «Sächsischen»  bestellt  ist.  Da 
diese  Unrichtigkeiten  nur  durch  einen  Fach¬ 
mann  festgestellt  werden  konnten,  hat  das 
königl.  Landgericht  Herrn  Commercienrath 
Tschmarke,  Generaldirector  der  «Magdeburger 
Feuerversicherungs-Gesellschaft»,  zum  Sach¬ 
verständigen  ernannt  und  dieser  hat  in  seinem 
Gutachten  erklärt,  die  Tabelle  sei  unrichtig, 
und  von  der  Jahreseinnahme  habe  die  «Rhei¬ 
nische»  15  Percent  mehr  entschädigt,  als  die 
«Sächsische».  Das  Urtheil  ist  noch  ausständig. 

Weiters  wird  auch  im  Berichte  auf  jene 
Thatsachen  ausführlich  hingewiesen,  die  in 
diesem  Blatte  bereits  im  Vorjahre  rücksichtslos 
gekennzeichnet  wurden  und  die  auf  die  Ge¬ 
sinnungstüchtigkeit  gewisser  Fachblätter,  die 
ihr  Mäntelchen  nach  dem  Winde  drehen,  ein 
trauriges  Licht  zu  werfen  geeignet  sind. 
Schliesslich  möchten  wir  aber  noch  hervor¬ 
heben,  dass  die  Processwüthigkeit  der  «Sächsi¬ 
schen»  diesmal  theuer  zu  stehen  gekommen 
ist.  Wir  werden  angesichts  des  Dresdner 
Processhansels  unwillkürlich  an  das  folgende 
Histörchen  gemahnt:  Ein  rauflustiger  Bauer 
versetzt  einem  Nachbar  hinterrücks  einen 
Faustschlag,  weil  dieser  sich  über  die  Miss¬ 
wirtschaft  auf  seinem  Hofe  abfällig  geäussert. 
Der  Nachbar  würdigt  den  Angreifer  keines 
Blickes  und  nimmt  sich  vor,  den  frechen 
Cumpan  gerichtlich  zu  belangen.  Inzwischen 
ist  ihm  aber  der  Angreifer  zuvorgekommen. 
Der  Richter  ist  geradezu  entrüstet  über  die 
muthwillige  Klage  und  verurtheilt  natürlich 
den  Kläger,  der  obendrein  die  Unverschämtheit 
hat,  als  Klagegrund  die  Thatsache  anzugeben, 
dass  es  ihn  justament  gewurmt  habe,  dass  der 
Nachbar  sich  nicht  gleich  in  einen  Raufhandel 
eingelassen,  sondern  nur  ausgespuckt  habe.»  .  .  . 
Natürlich  ist  die  «Sächsische»  mit  beiden 
Klagen  durchgefallen  und  die  Folge  war,  dass 
sie  in  die  Gerichtskosten  genommen  wurde. 
So  waren  20.000  Mark  rein  zum  Fenster 
hinausgeworfen.  In  so  grenzenlos  leichtfertiger 
Weise  geht  die  «Sächsische»  mit  dem  Ver¬ 
mögen  ihrer  Mitglieder  um.  Das  ist  geradezu 
sträflich,  denn  darüber  musste  sich  doch  die 
Klägerin  im  Vorhinein  (vide  unser  Gleichnis) 
im  Klaren  sein,  dass  sie  mit  ihrem  muth- 
willigen  Klagebegehren  werde  abweislich  be- 
schieden  werden. 

Vaterländische  Viehversicherungs-Gesellschaft 
zu  Dresden.  Als  eine  der  ersten  hat  die  «Vater¬ 
ländische»  ihren  Rechenschaftsbericht  über  das 
abgelaufene  Jahr  veröffentlicht.  Das  Jahr  1898 
wird  für  immer  ein  Trauerjahr  für  diese  An¬ 
stalt  bleiben,  denn  in  diesem  Jahre  wurde  ihr 
der  Begründer  und  Leiter  Director  Michaelis 
entrissen  Der  wackere  Mann,  der  sich  Dank 
seiner  captivirenden  persönlichen  Eigenschaften, 
sowie  Dank  seiner  rastlosen,  an  Selbstverleug¬ 
nung  grenzenden  hingebungsvollen  Thäligkeit 
in  allen  der  «Vaterländischen»  nahestehenden 
Kreisen  der  grössten  Achtung  erfreute,  ist  nun 


in  Folge  eines  unglücklichen  Zufalles  in  der 
Vollkraft  der  Jahre  hinweggerafft  worden.  Der 
Verblichene  hatte  viel  zu  kämpfen  gehabt, 
aber  er  hatte  doch  immer  die  Genugthuung, 
dass  schliesslich  doch  auf  ihn  gehört  wurde. 
Viele  Jahre  hindurch  stand  ihm  treu  zur  Seite 
sein  bester  Mitarbeiter,  der  selbst  kaum  wohl  ge¬ 
ahnt  und  noch  weniger  gewünscht  haben  möchte, 
an  Stelle  seines  verewigten  Freundes  so  bald  be¬ 
rufen  zu  werden.  Dass  es  Herrn  Oscar  Albin 
Voelcker  mit  seiner  in  der  Generalversammlung 
feierlichst  abgegebenen  Zusage,  mit  der 
ganzen  Kraft  für  die  Interessen  des 
Institutes  sich  einzusetzen  und  auf 
der  Bahn  der  Erfolge  im  Geiste  des  viel  zu 
früh  Verstorbenen  die  «Vaterländische» #mpor- 
zuführen,  ernst  ist,  das  weiss  Jeder,  der  das 
Glück  hatte,  ihm  näher  zu  treten.  In  seiner 
Hand  sind  die  Geschicke  der  «Vaterländischen» 
gut  aufgehoben.  Herr  Voelcker  ist  kein  agres- 
siver  Charakter;  doch,  wenn  sein  Institut  in 
muthwilliger  Weise  provocirt  wird,  oder  gar 
das  Andenken  des  von  ihm  verehrten  Freundes 
besudelt  wird,  dann  bleibt  er  auch  die  ge¬ 
bührende  markige  Antwort  nicht  schuldig. 
Anlangend  die  geschäftlichen  Details,  so  wäre 
hervorzuheben,  dass  die  Versicherungssumme 
von  Mk.  5,448.346' —  auf  Mk.  5,959  302' —  ge¬ 
stiegen  ist  und  die  Prämien  einnah  me  von 
Mk.  221.105'—  auf  Mk.  240.760'—. 

Obschon  die  Schäden  Mk.  256.322  —  gegen 
Mk.  213  702' —  erforderten,  wurden  doch  alle 
berechtigten  Schadenansprüche  in  voller  sta¬ 
tutarischer  Höhe  mit  75  Percent  der  Ver¬ 
sicherungssumme  beglichen.  Es  verdient  dies 
besonders  hervorgehoben  zu  werden,  weil  die 
«Vaterländische»  nicht  nur  Verluste  durch 
Verenden  und  nothwendig  werdendes  Tödten, 
wie  es  bei  den  meisten  anderen  Viehversiche- 
rungs-Gesellschaften  der  Fall  ist,  ersetzt,  son¬ 
dern  bei  Pferden  auch  der  dauernde  M  in  d  er- 
wert  durch  Huf-  und  Beinleiden  bei 
lebenden  Thieren  entschädigt  wird.  Entschädigt 
wurden  insgesammt  411  Pferde,  59  Stück  Rind¬ 
vieh,  12  Schweine  und  3  Ziegen.  Ganz  beson¬ 
deren  günstigen  Eindruck  macht  die  Thatsache, 
dass  die  Verwaltungskosten  erheblich  niedriger 
als  im  Vorjahre  sich  stellten;  die  Agentur¬ 
kosten  gingen  um  circa  ]y2  Percent  zurück 
und  betrugen  143/4  Percent  gegen  16‘/4  Percent 
im  Jahre  1897,  die  Gesammtkosten  um  circa 
7  Percent. 

Den  Wünschen  der  Versicherten  nach  ra- 
tirlicher  Zahlung  der  Prämien,  beziehungs¬ 
weise  Stundung  derselben,  wird  in  der  liberal¬ 
sten  Weise  Rechnung  getragen,  die  Aussen- 
stände  bei  Vertretern  sind  trotz  alledem  sta¬ 
tionär  geblieben.  Die  Erhöhung  des  Effecten- 
contos,  des  Bankguthabens  und  der  Barbestände 
zeigt,  dags  die  finanzielle  Lage  der  Gesellschaft 
eine  geordnete  ist,  was  übrigens  auch  in  der 
von  Mk.  57.206' —  auf  Mk.  68.851' —  erhöhten 
Prämienreserve  zum  Ausdruck  kommt.  Auch 
die  Schadenreserve  ist  mehr  als  ausreichend 
dodirt. 

(Die  Bilanz  tragen  wir  in  der  nächsten 
Nummer  nach.) 

Die  Vaterländische  Viehversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Dresden  hat  der  Redaction  der  «Allgemei¬ 
nen  Versicherungs-Presse»  folgende  Berichtigung 
zugesendet:  «Auf  Ihren  Artikel  in  Nr.  10  Ihrer 
Presse  erwidern  wir,  dass  wir  nicht  die  ge¬ 


ringste  Veranlassung  haben,  Ihnen  diejenigen 
Nummern  Ihrer  Zeitung,  sowie  diejenigen 
Rechenschaftsberichte  zu  bezeichnen,  aus  denen 
sich  die  Richtigkeit  der  von  Ihnen  bestrittenen 
Thatsachen  ergebe.  Das  bezügliche  Material  istin 
Ihren  Händen  und  haben  Sie  also  Gelegenheit, 
sich  selbst  zu  überzeugen,  falls  Sie  Ihr  Ge¬ 
dächtnis  im  Stiche  lässt.  Inzwischen  ersuchen 
wir  Sie  auf  Grund  des  §  11  des  Pressgesetzes 
gegenüber  dem  Schlusssatz  Ihres  Artikels  in 
Nr.  10  Ihrer  Presse  in  Ihrer  nächsten  Nummer 
folgende  Berichtigung  zu  bringen:  Es  ist  un¬ 
wahr,  dass  in  den  sämmtlichen  Rechenschafts¬ 
berichten  derVaterländischen  Viehversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Dresden  immer  nur  angegeben 
war,  dass  die  Schäden  in  voller  statutarischer 
Höhe  regulirt  worden  sind  und  ist  dies  der  «All¬ 
gemeinen  Versicherungs-Presse»  auch  aus  dem 
ihr  von  uns  gesendeten  Rechenschaftsberichte 
bekannt!  Ihren  Wissensdrang  darüber,  weshalb 
wir  in  unserem  letzten  Rechenschaftsberichte 
die  Stelle,  dass  sämmtliche  Schäden  mit  75 
Percentder  Versicherungs-,  respective  Taxsumme 
regulirt  worden  sind,  fett  drucken  Hessen,  be¬ 
friedigen  wir  gern;  es  ist  dies  geschehen,  um 
einer  im  Solde  der  in  ihren  Mitteln  zur  Be¬ 
kämpfung  solider  Anstalten  wenig  wählerischen 
Concurrenz  stehenden  Presse  von  vorneherein 
einen  beliebten  Angelpunkt,  von  dem  aus 
unsere  Gesellschaft  herabzusetzen  versucht 
wurde,  zu  nehmen!  Im  Uebrigen  werden  wir 
Ihnen  auch  ferner  die  Antwort  nicht  schuldig 
bleiben,  falls  Sie  sich  bemüssigt  finden,  wieder 
auf  unsere  Kosten  Ihre  Spalten  zu  füllen. 
Wegen  der  gegen  den  Unterzeichneten  gerich¬ 
teten  beleidigenden  persönlichen  Bemerkungen 
wird  derselbe  gegen  Sie  den  Strafantrag  stel¬ 
len.» 

Achtungsvoll 

Vaterländische  Viehversicherungs- 
Gesellschaft. 

Die  Direction: 

A  Soelcker. 

De  mortuis  nil  nisi  bene.  Dass  die 
« Allgemeine  Versicherungs-Presse »  sich  sogar 
über  diese  Forderung  des  internationalen  Anstan¬ 
des  souverän  hinwegsetzt,  verdient  niedriger  ge¬ 
hängt  zu  iverden.  In  der  ganzen  civilisirten 
Welt  gelten  stillschweigend  getvisse  Schicklich¬ 
keits-Grundsätze  gerade  im  Falle  des  verbliche¬ 
nen  Michaelis,  der  mit  wahrer  Hingebung  nur 
den  Interessen  des  von  ihm  begründeten  Unter¬ 
nehmens  diente,  der  herausfordernden  Angriffen 
in  seinem  Berufe  taktvoll  aus  dem  Wege  ging, 
der  immer  wieder  für  die  versöhnliche  Tonart 
sich  einsetzte,  dafür ,  dass  durch  die  Ausgleichung 
der  Gegensätze  im  friedlichen  Wege  der  Jahre 
langen  Fehde  zwischen  der  « Rheinischen*  und 
« Sächsischen»  ein  Ende  gemacht  werde,  wäre 
auch  Zurückhaltung  im  Presslager  der  *  Sächsi¬ 
schen*  geboten  gewesen  .  .  .  Dass  die  « Allgemeine 
Versicherungs-Presse »  dies  ausser  Acht  gelassen, 
ist  höchst  bedauerlich  —  Gottlob  steht  sie  dies¬ 
mal,  so  weit  es  sich  um  die  « Vaterländische* 
handelt,  ganz  allein. 

England. 

Die  blendenden  Erfolge  der  «Prudential».  In 

dem  Masse,  als  die  Geschäfte  dieser  Anstalt 
in  staunender  Progressive  wuchsen,  stellte  sich 
auch  die  Nothwendigkeit  heraus,  die  Ge¬ 
schäftsräumlichkeiten  in  angemessener  Weise 
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zu  erweitern.  Die  «Prudential»  hat  einen  riesigen 
Häuserblock  käuflich  erworben  —  und  wenn 
alle  Flügel  ausgebaut  sein  werden,  wird  das 
Gebäude  in  seiner  Gesammtheit  zu  den  im¬ 
posantesten  Baulichkeiten  Londons  gehören.  Im 
ersten  Moment  wäre  man  angesichts  dieses 
ungeheuren  Complexes  anzunehmen  geneigt, 
dass  der  Staat  selbst  hier  als  Bauherr  figuri re ; 
mit  um  so  grösserer  Genugtuung  muss  dann 
der  Gedanke  erfüllen,  dass  diese  grossartige 
Schöpfung  einem  Werke  der  Privatinitiative  zu 
dienen  bestimmt  sei.  Der  Bericht  1898  ist  aber 
auch  in  seiner  Art  ein  Wunderwerk.  Das  ist 
eben  bei  der  «Prudential»  charakteristisch,  dass 
sie  jedem  Jahresausweis  den  originellen,  über¬ 
raschenden  Stempel  ihres  Geistes  aufzudrücken 
weiss.  So  hörten  wir  1897  von  der  Errichtung 
eines  Beamten-Pensionsfonds,  dem  50.000  Pfund 
vom  Gewinn  zugeführt  wurden.  Im  Jahre  1898 
war  die  Betheiligung  der  Aussenbeamten  eine 
ausserordentliche,  indem  die  Zahl  der  Mit¬ 
glieder  7160  beträgt.  Im  Jahre  1898  wurden 
66.379  beitragsfreie  Polizzen  solchen  Ver¬ 
sicherten  zuerkannt,  die  fünf  Jahre  hin¬ 
durch  ihre  Prämie  entrichtet  haben.  Die 
Zahl  solcher  Polizzen  stellt  sich  heute  auf 
601.564.  Bemerkenswert  ist  auch,  dass  von 
den  Gevvinnstquoten  des  regulären  Ge¬ 
schäftes  eine  beträchtliche  Summe  jetzt  der 
Industrial-Branche  zugewiesen  wird.  Ende  1896 
wurden  so  41.564  Pfund  der  Volksversicherung 
gutgebracht;  1897  47.525  und  von  1898  gar 
52.194  Pfund.  Schon  im  Jahre  1897  wurde 
mit  der  Einführung  von  Tarifen,  die  die  Lebens¬ 
versicherung  mit  der  Altersfürsorge  rationell 
combiniren,  begonnen.  In  dieser  Richtung  ist 
die  «Prudential»  einen  Schritt  weiter  ge¬ 
gangen,  indem  sie  jene  Polizzen-Inhaber,  welche 
das  75.  Lebensjahr  erreicht,  jeder  weiteren 
Prämienzahlung  entbindet,  vorausgesetzt,  dass 
sie  volle  25  Jahre  versichert  waren. 

Das  hat  die  Anstalt  zu  einer  weiteren  Ver¬ 
stärkung  ihrer  Reserven  bestimmt,  die  gegen¬ 
wärtig  730.000  Pfund  erreicht  haben  (1896: 
500.000;  1897:  600.000).  Die  Ausgabe  von 
prämienfreien  Polizzen,  ohne  dass  sich  deren 
Inhaber  einer  neuerlichen  ärztlichen  Expertise 
unterziehen  müssen,  steht  wohl  mit  analogen 
Einrichtungen  im  regulären  Lebensgeschäft  im 
Einklänge.  Doch  nachdem  einmal  wieder  die 
«Prudential»  diese  Vergünstigung  auch  auf 
die  Volksversicherung  übertragen  wird,  ist  es  be¬ 
friedigend  zu  hören,  dass  sie  schon  durch  Ver¬ 
stärkung  ihrer  Reserven  für  alleEventualitäten 
Vorsorge  getroffen,  indem  ja  die  «Prudential»  mit 
der  vollzogenen  Ausfertigung  einer  vollbezahlten 
Polizze  sich  jeder  weiteren  Einflussnahme  auf 


das  Risico  begibt.  Binnen  drei  Jahren  hat 
sohin  die  «Prudential»  weitreichende  Inno¬ 
vationen  eingeführt. 

Die  Ausdehnung  der  Londoner  Anstalt  in 
räumlicher  Beziehung  harmonirt  mit  dem  gross¬ 
artigen  Aufschwung  in  geschäftlicher  Hin¬ 
sicht.  Im  Jahre  1896  betrug  das  Einkommen 
3,681.046,  heute  29,029.190,  im  Jahre  1876  noch 
943  000  Pfund.  So  hat  sich  das  Einkommen 
seit  1876  ungefähr  verzehnfacht  und  in 
dem  Zeiträume  1876—1886  vervierfacht.  Die 
Activen  von  1876  waren  847.407  Pfund,  bis 
zum  Jahre  1886  sind  sie  um  das  Achtfache 
gestiegen  und  am  Ende  1898  erreichten  sie 
33,599.708  Pfund,  was  ungefähr  einer  vierzig¬ 
fachen  Steigerung  entspricht.  Angesichts  dieser 
Ziffern  kommt  erst  Einem  zum  Bewusstsein,  dass 
der  «Prudential»  auf  diesem  Gebiete  ein  Pionnier, 
doch  umsomehr  muss  es  Staunen  und  Be¬ 
wunderung  erregen,  dass  auch  im  regulären 
Lebensgeschäft  im  Hinblick  auf  die  grosse 
Concurrenz,  die  der  «Prudential»  von  den 
grossen  Lebens  versicherungs  -  Insti¬ 
tuten  gemacht  wird,  die  «Prudential»  das 
Doppelte  von  dem  erzielt  hat,  als  das  grösste 
englische  Institut.  In  der  regulären  Branche 
wurde  ein  Prämienzuwachs  von  353.113  Pfund 
'ausgewiesen;  obsebon  die  «Prudential»  rela¬ 
tiv  ein  jüngeres  Institut,  hat  sie  grössere  Er¬ 
folge  zu  verzeichnen,  als  vier  Fünftel 
aller  englischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zusammen  ge¬ 
nommen.  An  Schäden  zahlte  die  «Prudential» 
im  Berichtsjahre  allein  2,866.000  Livre,  was 
die  Summe  der  Gesammtactiven  von  zwei 
Drittel  der  englischen  Gesellschaften  Gross¬ 
britanniens  ausmacht. 

Die  «Prudential»  ist  immer  ihren  eigenen 
Weg  gegangen  und  heute  hat  sie  sich  eine  un¬ 
vergleichliche  einzige  Position  in  der  Welt 
der  Versicherung  erobert.  So  wird  es  auch  bleiben, 
wenn  diejenigen,  welche  voll  Bewunderung 
das,  was  sie  in  der  Vergangenheit  geschaffen, 
studiren  und  voll  Vertrauen  ihrer  künftigen 
Gestaltung  enlgegenharren,  längst  schon  zu 
ihren  Vätern  eingegangen  sind. 


«Prudential»  (gegründet  1848) 


Jahr 

Activa 

L. 

Einkommen 

L. 

1876 

897.407 

943  000 

1886 

6,811.953 

3,681.046 

1891 

14,623.626 

5,635.890 

1896 

27,059.110 

8,102.686 

1898 

33,599  708  ( 

f  9,029.190 

Finnland. 

„Suomi“  Lebensversicherungs  -  Actiengesell- 
schaft  in  Helsingfors.  Unter  den  finnländischen 
Versicherungsgesellschaften  strebt  die  «Suomi» 
nicht  erfolglos  die  Palme  an,  denn  jedes  Jahr 
bringt  sie  in  ihrer  Entwicklung  um  ein  gutes 
Stück  vorwärts  und  ihre  Production  erreicht 
bereits  eine  Höhe,  die  sie  den  bedeutendsten 
internationalen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  würdig  anreiht.  Der  neue  Zugang  in 
ihrer  Hauptabteilung  der  Todesfallversicherung 
stellt  sich  im  Berichtsjahre  auf  mehr  als  Finn. 
Mk.  11,942.000  Gapitalversicherung  und  auch  in 
ihren  anderen  Sparten;  in  der  Leibrenten-,  Aus¬ 
steuer-,  Ueberlebens-  und  Kinderversicherung 
darf  sie  sich  respectabler  Erfolge  berühmen.  Der 
bedeutend  gesteigerten  Production  angemessen 
fiel  auch  die  Gesammteinnahme  aus,  denn  diese 
erreicht  in  allen  Abtheilungen  die  Summe  von 
Finn.  Mk.  3,477.944- —  (gegen  Finn.  Mk.  2,822.304 
im  Jahre  1897  und  Finn.  Mk.  2,478.592  im 
Jahre  1896),  von  welchen  Finn.  Mk.  2,064.403 
in  Rücklage  gebracht  wurden.  Ungeachtet  dieser 
imponirenden  Geschäftsprogression,  die  in  Finn¬ 
land  doppelt  schwer  in’s  Gewicht  fällt,  weil 
hier  die  Bevölkerung  nur  schrittweise  zur 
vollen  Erkenntnis  der  wahren  Bedeutung  der 
Lebensversicherung  gelangen  kann,  hat  sich  das 
Schadenverhältnis  wie  schon  seit  Jahren  auch  im 
abgelaufenen  Jahre  sehr  günstig  gestaltet,  indem 
für  Todesfall  nur  Finn.  Mk.  446.330' —  erforder¬ 
lich  waren,  statt  der  erwartungsmässigen 
Todesfällziffer  von  Finn.  Mk.  644.000'—, 
demnach  aus  der  Untersterblichkeit  für  die 
Gesellschaft  ein  Gewinn  von  circa  Finn. 
Mk.  198.000' —  resultirte.  Dieses  günstige  Scha¬ 
denverhältnis  ist  ein  ausschliessliches  Verdienst 
der  fachtüchtigen  Direction,  die  sich  in  erster 
Linie  eine  strenge  Riskenauslese  angelegen 
sein»  lässt.  Einen  nicht  unwesentlichen  Ein¬ 
fluss  auf  die  Höhe  der  Gewinnquote,  welche 
es  der  Direction  gestattet,  der  Umwandlung 
des  Unternehmens  in  eine  Gegenseitigkeits¬ 
anstalt  näher  zu  treten,  übt  die  geringe  Inan¬ 
spruchnahme  der  Rückversicherung  bei  der 
Gesellschaft  «Kaleva»,  was  sich  allerdings  nur 
eine  Direction,  die  in  solch  rigoroserWeise  die 
Auswahl  unter  den  Risken  zn  treffen  weiss,  er¬ 
lauben  kann.  Für  Rückversicherungen  wurde 
insgesammt  Finn.  Mk.  84.194' —  verausgabt. 
Einen  weiteren  sehr  günstigen  Eindruck  macht 
im  Betriebsconto  die  geringe  Ziffer  des  Polizzen¬ 
rückkaufes,  unter  welchem  Titel  wir  nur  Finn. 
Mk.  20.412' —  eingestellt  finden.  Im  Uebrigen 
sind  auch  diese  wenigen  Rückkäufe  auf  die 
misslichen  finanziellen  Verhältnisse  der  Ver¬ 
sicherten  zurückzuführen,  insoferne  als  Auf¬ 
spannungen  und  freiwilliger  Rückkauf  nurexcep- 
tionell  bei  der  «Suomi»  Vorkommen,  was  der 
Vertrauenswürdigkeit  der  Anstalt  das  glänzendste 
Zeugnis  ausstellt.  Uegeachtet  der  namhaften 
Production  sind  die  Provisionen  nur  inässig 
gestiegen,  indem  sie  nur  Finn.  Mk.  104.189' — 
erforderten  (gegen  94.189  im  Vorjahre).  Schon 
daraus  ist  ersichtlich,  dass  die  umsichtige  Di¬ 
rection  in  der  Einschränkung  der  Gestehungs¬ 
kosten  ihr  Bestes  leistet,  und  so  erklärt 
sich  denn  auch  die  respectable  Gewinnquote 
per  Finn.  Mk.  467.333' —  gegenüber  dem 
Vorjahre  (im  Jahre  1897  Finn.  Mk.  339.225'— 
und  1896  Finn  Mk  224.590  — ).  Die  Vermögens- 
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Jahr 
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Ir  ö  r  u  n 

g 

Prämie 
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L. 

Prämie 
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Vers.  Prämie 

L. 
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L. 

... 
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1879 

127.534 

— 

1,407.143 

— 

1,534  677 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1886 

396.940 

10,212.512 

2,911.295 

66,689.111 

3,308.235 

76,901.623 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1891 

1,442.746 

28,578.509 

3,688.338 

93,390.879 

5,131.084 

121,969.388 

— 

— 

-  " 

— 

— 

— 

— 

1896 

2,543.262 

51,051.259 

4,578.793 

117,775.364 

7,122.055 

168,826.623 

1897 

2,774.264 

55,759.472 

4,793.591 

122,284.289 

7,567.855 

178,043.761  , 

1898 

2,967  501 

59,834  254 

4,960.756 

126,604.362 

7,928.157 

186,438.616 
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läge  der  Gesellschaft  ist  die  denkbar  günstigste, 
denn  die  mit  Finn.  Mk.  10,868'69O —  auf¬ 
geführte  Activa  bestehen  durchwegs  aus  erst- 
classigen  Anlagen  und  Wertpapieren,  und  die 
in  dieser  Höhe  ausgewiesenen  Gewährleistungs¬ 
mittel  rechtfertigen  das  unbedingte  Vertrauen, 
welches  dieser  überaus  solid  veranlagten 
Gesellschaft  entgegengebracht  wird.  Von  der 
bereits  in  Angriff  genommenen  Umgestaltung 
der  Gesellschaft  in  ein  Gegenseitigkeitsinstitut 
werden  wir  ein  andermal  berichten. 


Literarisches. 

Oesterreichisch-ungarisches  Adressbuch  für 
Handel,  Industrie  und  Gewerbe.  Das  behördlich 
autorisirte  Patentbureau  M.  Gelbhaus,  Wien,  1 , 
Graben  29  a,  wird  ein  Adressbuch  für  Handel, 
Industrie  und  Gewerbe,  geordnet:  1.  in  alpha¬ 
betischer  Reihenfolge,  2  nach  Branchen  und 
3.  nach  Ländern  und  Städten  der  österreichisch- 
ungaris  hen  Monarchie  und  Bosnien-Herzego¬ 
wina  herausgeben,  in  welchem  jede  Firma 
(Name,  Adresse,  Betriebsort,  Filialen  etc.)  sammt 
textlichen  Zusätzen  bis  4  Zeilen  =  20  Wörter 
unentgeltlich  aufgenommen  wird.  Besondere 


Berücksichtigung  und  Erwähnung  finden  in  j 
demselben  Erfinder  und  Patentinhaber.  Von 
Abonnenten  dieses  Blattes  werden  textliche 
Zusätze  bis  35  Wörter  unentgeltlich  aufgenom¬ 
men.  Es  wird  daher  Jedermann  im  eigenen 
Interesse  eingeladen,  seinen  Namen,  Adresse, 
Branche  und  textliche  Zusätze  ehestens  an  das 
Internationale  behördlich  autorisirte  Patent¬ 
bureau  M.  Gelbhaus,  Ingenieur  und  beeideter 
Patentanwalt, Wien,  I.,  Graben  29a,  einzusenden. 
Im  Interesse  der  allgemeinen  Nützlichkeit  dieses 
Adressenwerkes  wird  gebeten,  in  Bekannten¬ 
kreisen  auf  dasselbe  besonders  aufmerksam  zu 
machen. 

Personalien  und  Notizen. 

Die  diesjährige  Generalversammlung  der 
Viehversicherungs- Gesellschaft  für  Deutschland 
von  1861  in  Berlin  findet  am  24.  d.  M.  statt, 
und  steht  auf  der  Tagesordnung  unter  Anderem 
sub  2  der  Antrag  auf  Abänderung  der  §§  5 
und  33  der  Statuten.  —  Die  zum  gleichen  Tage 
anberaumte  Generalversammlung  der  hiesigen 
Hagelversicherungs- Bank  für  Deutschland  von 
1867  wird  ebenfalls  über  Satzungsänderungen 
Beschluss  zu  fassen  haben,  und  zwar  über  Ab¬ 
änderung  des  §33  der  Statuten,  sowie  des  §  16 
der  allgemeinen  Versicherungsbedingungen. 


Russische  Rückversicherungs  -  Gesellschaft. 

In  die  russische  Rückversicherungs-Gesellschaft 
ist  seit  Eintritt  des  auch  in  Wien  bekannten 
Herrn  Denis  Sienkiewicz  ein  neuer  Geist 
eingekehrt.  Die  Anstalt  greift  über  die  Grenzen 
Russlands  hinaus,  indem  sie  Exposituren  in 
den  europäischen  Centren  (Paris — London — 
Berlin)  in’s  Leben  ruft.  (Wir  werden  auf  die 
Einzelheiten  demnächst  zurückkommert.) 

Bei  der  Allgemeinen  Volksversicherungs- 
Gesellschaft  „Universale“  wurden  in  dem  Zeit¬ 
räume  vom  1.  Jänner  1899  bis  27.  Februar  1899, 
somit  binnen  zwei  Monaten  in  der  regulären 
Abtheilung  1400  Polizzen  per  21/,  Millionen 
Kronen  und  in  der  Volksversicherung  51.554 
Polizzen  über  Kr.  13,094  611' —  ausgefertigt. 
Diese  Anstalt  eilt  im  Sturmtempo 
vorwärts  und  übertrifft  selbst  die 
kühnsten  Erwartungen,  die  man  bei 
ihrer  Gründung  gehegt. 

„Providentia“.  Die  FrankfurterVersicuerungs- 
geselLchaft  vertheilt  für  das  verflossene  Ge¬ 
schäftsjahr  eine  Dividende  von  28  Percent 
gegen  26  5/s  Percent  im  Vorjahre.  Bei  der 
Rückversicheiungs-Gesellschalt«  Providentia»  ge¬ 
laugt  pro  1898  eine  der  vorjährigen  gleiche 
Dividende  zur  Auszahlung. 


Vierundzwanzigster  Rechnungs-Absctiluss  der  Rheinischen  Viehversicherungs-Gesellschaft  zu  Köln. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto 


Einnahme.  für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Jänner  1898  bis  31.  December  1898.  Ausgabe. 


Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

1 

Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre 

, 

a)  für  nicht  verdiente  Prämien  (Prä- 

mien-Reserve) . 

33.400 

— - 

b)  Schaden-Reserve . 

650 

— 

34.050 

— 

2 

Prämien-Einnahme  von  Mk.  15,010.800 

Versicherungs-Prämie  (Vorprämie)  .  . . 

231.399 

75 

Nachschuss 

a)  von  der  Rhein.  Rückvers.-Act.-Ge- 

Seilschaft  bereits  bezahlt . 

20.641 

68 

b)  noch  zu  erheben . 

27.406 

89 

279.448 

32 

3 

Nebenleistungen  der  Versicheren 

a)  Eintrittsgeld . 

3.243 

90 

b)  Polizzekosten  und  Porto . .*. 

3.005 

80 

c)  Stempel . 

44 

40 

6.294 

10 

4 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh . 

47.942 

52 

5 

Zinsen  abzüglich  der  verausgabten  Zinsen 

1.009 

— 

6 

Zuschuss  aus  dem  Reservefonds . 

14.509 

Einnahme .  . . 

383.252 

94 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

1 

Rückversicherungs-Prämie 

a)  an  die  Rhein.  Rückv.-Act.-Ges.  . . . 

20.641 

68 

b)  an  andere  Gesellschaften  für  ge- 

theilte  Versicherungen . 

1.517 

— 

22.158 

68 

2 

NichtverdientePrämie(Prämien-Reserve) 

34.600 

— 

3 

Für  regulirte  Schäden . 

243.516 

— 

Für  nicht  abgehobene  Entschädigungen 

260 

— 

4 

Zum  Reservefonds . 

15.928 

— 

5 

Stempel  . 

44 

40 

6 

Abschreibung  auf  Forderungen . 

1.550 

02 

7 

Coursdifferenz . 

680 

— 

8 

Schäden-Regulirungskosten . 

2.451 

47 

9 

Bureaukosten,  Reise-,  Druckkosten  etc. 

13.692 

33 

Gehalt  des  Directors  und  der  Beamten 

21.270 

60 

34.962 

93 

10 

Provision  der  Agenten . . 

16  623 

02 

»  an  die  landwirtsch.  Vereine  und 

den  deutschen  Officier- Verein 

1.081 

72 

17.704 

74 

11 

Rabatt  an  die  Versicherten . 

9.396 

70 

Ausgabe. . . 

383.252 

94 

Activa.  II.  Bilanz.  Passiva. 


Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

1 

Ausstände  bei  den  Agenten  aus  ‘1898.. 

3.157 

42 

2 

»  »  »  Kaiserl.  Ober- Post- 

directionen . 

10.624 

06 

3 

»  »  >  Mitgliedern  aus  1898 

2.208 

45 

15.989 

93 

4 

Cassenstand . 

9.269 

89 

5 

Capital-Anlagen,  Hypotheken . 

2  861 

02 

6 

Wertpapiere  nach  Tagescours 

% 

13.000  Mk.  3V3°/o  preuss.  Cons . 

13.208 

_ 

2.000  »  Deutsche  Reichsanl.  3V2% 

2.032 

— 

13.700  »  »  »  3% 

12.919 

10 

1.000  »  Kölnische  Stadtanl.  3 4/*% 

992 

— 

Wechsel-Accepte  und  Reverse . 

7.256 

17 

L  39.268 

29 

7 

Inventar-Conto . 

3  000 

— 

8 

Nachschuss-Ausschreibung . 

27.406 

89 

Activa. . . 

94.935 

Vorstehende  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  Büchern  über¬ 
einstimmend  gefunden. 

Köln,  den  22.  Februar  1899. 

gez.:  Fr.  Spalin, 

Buchhalter  der  Kölnischen  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
«C  o  1  o  n  i  a». 


Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

1 

Reserve-Ueberträge  auf  das  nächste  Jahr 

a)  für  nicht  verdiente  Prämien  (Prä- 

mien-Reserve) . 

34.600 

— 

b)  Schaden-Reserve . 

260 

— 

34.860 

— 

2 

Conto  bei  der  Rhein.  Rückvers.-Actien- 

Gesellschaft . 

16  000 

— 

3 

Conto  bei  der  Mitteldeutschen  Creditbank 

15.056 

— 

4 

Reservefonds:  Bestand  am  1  Jänner  1898 

27.600 

— 

Hinzugetreten  sind  1898  . 

15.928 

— 

43.528 

— 

Zur  Deckung  der  Schäden  entnommen  . 

14.509 

— 

29.019 

— 

29.019 

— 

Passiva.  .  . 

94.935 

Vorstehende  Bilanz  wurde  in  der  heutigen  Verwaltungsraths-Sitzung 
vom  Verwaltungsrathe  geprüft  und  richtig  befunden. 

Köln,  den  4.  März  1899. 

Der  Verwaltungsrath: 

gez.:  Pauli,  Lieven,  Merrem,  Porten,  W.  Pullen. 


In  der  Generalversammlung  vom  4.  März  1899  wurde  der  vorstehende  Rechnungs-Abschluss  in' allen  Punkten  genehmigt  und  die  bean¬ 
tragte  Decharge  einstimmig  ertheilt. 
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Bayerische 

Hypotheken-und  Wechselbank 

in  München. 

Bilanz  dar  Lebensversichefunos-  u.  Leiürenten-Ansialt. 


Einnahmen.  Mark 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre . 44,778.970-09 

Lebensversicherungs-Prämien .  4,808.703-68 

Kriegsprämien .  1.317  78 

Cautionsprämien .  4.032-57 

Beiträge  zum  Gewährleistungsfonds  für  Cautionen .  318  59 

«  «  Amortisationsfonds  für  Cautionen .  10.426'89 

Einlagen  für  Leibrenten .  2,073.759'31 

Zinsen  aus  dem  bei  der  Bank  angelegten  Capital .  1,950.307  02 

Zinsen  von  gestundeten  Prämien,  von  Polizzendarlehen,  von 
Hypothekendarlehen,  von  Effecten,  von  Cautionseffecten 

und  von  Conto-Correntschuldnern .  202.497  22 

Vergütung  der  Rückversicherer .  56.264- — 

Staatsgebühren .  14.122- _ 

53,900.719-15 

Ausgaben. 

3  Sterbefälle  aus  dem  Vorjahre .  5.085-71 

234  «  aus  1898 . 862.542-96  867.628  67 

1  Erlebensfall  aus  dem  Vorjahre . .  .  .  .  .  7  1.009- _ 

7  durch  Vollendung  des  85.  Lebensjahres  fällige  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Todesfall .  18.557-16 

23  bei  Lebzeiten  der  Versicherten  fällige  gemischte  Ver¬ 
sicherungen  .  87.842-86 

114  fällige  Versicherungen  aus  dem  Erlebensfall .  241 -700  — 

bezahlte  Leibrenten .  1,809  876  20 

vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen .  144.560  92 

bezahlte  Zinsen .  847- _ 

Rückversicherungs-Prämien .  151 .389  10 

abgelieferte  Staatsgebühren .  14.688-10 

Agenturprovisionen .  242.365-56 

Verwaltungskosten,  als:  Steuer,  Arzthonorare,  Gehalte, 

Reisekosten,  Druckkosten,  Porto,  Inserate  und  sonstige 

Unkosten .  493  722- 19 

Verlust  an  einer  Caution .  130  29 

zurückerstatlele  Amortisationsfonds-Beiträge .  18.689  82 

baar  bezahlte  Dividenden  auf  die  Versicherungen  mit 

Gewinnantheil .  507  573-64 

Ueberschuss .  902.58282 

Davon  wurde  überwiesen: 

Dem  Dividendenfonds  der  mit  Gewinn¬ 
antheil  Versicherten .  653.952  24 

Dem  Kriegsfonds .  10.000-—  663.952  24 

Der  Bank  zur  Verfügung .  238.630  58 

Für  9  Sterbefälle  aus  1898  .  61.571-43 

«  1  Erlebensfall  aus  1897  .  1.000-— 

*  4  Erlebensfälle  aus  1898  .  4.000- — 

«  unerhobene  Leibrenten .  11.377  02 

Wert  der  Lebensversicherungs-Polizzen  ultimo  1898: 


Wert  der  Leibrenten  ultimo  1898  . .  7  21,156.362-26 

Dividendenfonds .  1,222. 14658 

Kriegsfonds .  180.649-40 

Gewährleistungsfonds  für  Cautionen .  301  07 

Amortisationsfonds  für  Cautionen .  36.012-76 

Cautions-Prämienreservefonds .  18.43538 

Specialreserve  der  Anstalt .  540.599-39 

Staatsgebühren-Saldo .  4.018-60 

53, 900.719-15 

Vermögens-Nachweis. 

Guthaben  bei  der  Bank . 40,543.767  92 

Ausstände  bei  den  Agenten .  522.051  17 

Gestundete  Prämienraten .  983.609  67 

Darlehen  auf  Polizzen .  1,603.589-52 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamten .  424.816-80 

Hypotheken-Darlehen .  3,283.458-83 

Vorhandene  Wertpapiere .  1,474. 126  88 

Vorräthige  Stempelmarken .  280'90 

Rückständige  Zinsen .  55.715-37 

Wert  des  Anstaltsgebäudes .  165.000"— 

Inventar  und  Drucksachen .  5.000" — 

49.061.417-06 


Bilanz  der  UnfailversicliGrungs-Anstalt  pro  1898, 


Einnahmen.  Mark 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre .  74.206-28 

Unfall-  u.  Haftpflichtversicherungs-Prämien  .  .  .  202.31 1  68 

Polizzegebühren .  7.146-96  209.45864 

Vergütung  der  Rückversicherer . .  ~  7  13.647-20 

Zinsen  aus  dem  bei  der  Bank  angelegten  Capital .  2.465  66 

Erhaltene  Provis'onen  von  den  Rückversicherern  .  .  .  .  25.94802 

325. 725- 80 

Ausgaben. 

Für  gezahlte  Schäden .  30.65P76 

«  Rückversicherungs-Prämien .  94  858  56 

*  Ag-  nturprovisionen  und  Verwaltungskosten:  als  Gehalte, 

Reisekosten,  Arzthonorare,  Druckkosten,  Porto,  Inserate 

und  sonstige  Unkosten .  76.990.21 

Der  Bank  zur  Verfügung .  10  000- — 

Ueberträge  auf  1899: 

Unerledigte  Schäden .  9.32215 

Prämienreserve  . .  43.258  56 

Spccialreserve  der  Unfallversicherungs-Anstalt.  .  60.000' — 

Saldo-Uebertrag  auf  1899  .  . .  645  08  113.225-27 

325.725- 8Ö 

Vermögens-Nachweis. 

Guthaben  bei  der  Bank .  76.582  06 

Zustände  bei  den  Agenten .  26.643  21 

Inventar  und  Drucksachen .  10.000’ — 

113.225  27 


Die  Direetion. 


UNION-BANK. 


Die 

XXIX.  ordenti.  G6n6ralv6rsBmmluny 

der  Actionäre  der 

UNION-BANK 

findet  Donnerstag  den  30.  März  1899,  um  11  Uhr  Vormittags,  in 
den  Banklocalitäten,  I.,  Renngasse  Nr.  1,  statt. 

Tagesordnung: 

I.  Bericht  des  Verwaltungsrathes  und  Vorlage  des  Bilanz-Abschlusses 
pro  1898. 

2.  Bericht  des  Revisions-Ausschusses  und  Beschlussfassung  hierüber. 

3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  Reingewinnes. 

4.  Wahlen  in  den  Verwaltungsrath. 

5.  Wahl  des  Revisions-Ausschusses  für  das  Jahr  1899. 

Die  stimmberechtigten  Herren  Actionäre,  welche  an  der  Generalversamm¬ 
lung  theilzunehmen  wünschen,  wollen  ihre  Actien  in  Gemässheit  des  §  27*  der 
Statuten  spätestens  am  22.  März  a.  c.  deponiren,  und  zwar: 

in  Wien  bei  der  I.iqnidatnr  der  Union-Bank, 

in  Triest  bei  der  Filiale  der  Union-Bank, 

in  lierlin  bei  der  Berliner  Handelsgesellschaft, 

in  Frankfurt  a.  M.  bei  der  Deutschen  Effecten-  u-  Wechselbank. 

Die  Äctien  sind  unter  Anschluss  von  Consignationen  zu  erlegen,  welche 
vom  Einreicher  eigenhändig  zu  unterzeichnen  und  für  Wien  in  zwei  Exemplaren, 
für  die  anderen  Erlagsstellen  in  drei  Exemplaren  auszufertigen  sind. 

Ein  Exemplar  der  Consignationen  erhält  der  Deponent,  mit  der  Empfangs¬ 
bestätigung  versehen  zurück;  nach  abgehaltener  Generalversammlung  werden 
die  Actien  gegen  Rückstellung  dieser  Consignation  ausgefolgt. 

Das  Stimmrecht  kann  vom  Actionär  oder  von  dessen  gesetzlichen  Ver¬ 
treter  persönlich  oder  durch  Bevollmächtigung  eines  anderen  stimmberechtigten 
Actionärs  ausgeübt  werden.  (§  28  der  Statuten.) 

Wien,  am  13.  März  1899.  UlliOll-lUlllk. 


*  §  27  der  Statuten  lautet:  Der  Besitz  von  jo  20  Actien  gibt  das  Recht 
auf  eine  Stimme  in  der  Generalversammlung. 

Zur  Ausübung  des  Stimmrechtes  ist  erforderlich,  dass  die  Actien  längstens 
8  Tage  vor  dem  Zusammentritte  der  stalutenmässig  becufenen  Generalversamm¬ 
lung  in  die  Gesollschaftscasse  oder  an  einem  andeien,  von  dem  Verwaltungsratho 
zu  bestimmenden  Orte  hinterlegt  werden. 

(Nachdruck  wird  nicht  honorirt.) 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurta 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz- und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com- 
binalionen,  als :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di  Sicurta  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agenlschaft  der  l  i  priv,  Riunione  Ädriatica  di  Sicurta  i.Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weiliburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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„THE  GRESHANI“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Oesterreich : 

Wien,  1.,  (iiselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  d.  Gesellschaft  am  31.  December  1897  Kr.  159,947.578. — - 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen 
31.  December  1897  . 


am 


28,823.375.- 


67,331.352.—  j? 


Während  des  Jahres  1897  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  7468  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  aljen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Mona’chie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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1  Brandschadenvefsicherungs-ÄnstaltinWien.  I 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 


G 

Bureaux  in  Wien  :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  :  G 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen  © 

© 
G 
© 
© 
© 
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(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegbehe  Sachen  (Mobiliars  rsicherung) ; 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  Decemberl898  Kr.  1.762.153.210' — 

Fonds  der  Anstalt  . . »  7,987.894  — 

Anzahl  der  Vers  cherungen  135.816. 


Abt  Alexander 

Ober-  Curator. 


Karl 
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„URANIA“  o 

Actiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  u,  Lebensversicherung  } 

zu  Dresden  A 

empfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Kranken-,  Unfall-, 
Haftpflicht-  und  Lebensversicherungen  in  allen  üblichen 
Combinationen  gegen  feste  Prämien. 

Die  Gesellschaft  betreibt  auch  die  Volksversiche» 
rung  auf  Grund  höchst  coulanter  Tarife. 

Tüchtige  und  zuverlässige  Inspectoreu  werden  gesucht. 
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Kais.  krön. 


privilegir  te 


Allgemeine  Asseeuranz 

Assicurazioni  Generali 


Gegründet  im  Jahre  1831. 

Sitz  der  Gesellschaft:  Triest. 


Die  Bureaux 

der  Gesellschaft  beiden  sich  im  neuerbauten  Gesellscfiaftshause 

Wien,  I.,  Bauernmarkt  2. 
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LURBAINE 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft, 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  Frcs.  375  Mül. 
Gesammt-Gewährleistnngsfonds  »  109  » 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  und  gern.  Notenrente  .  .  Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich: 

WIEN,  I.,  Graben  31  (Goldsehmiedgasse  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in  Wien  zu 

adressiren. 
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„FONCIERE 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  haar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämien reserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ortheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.,  Bamabitengasse  7  und  7a. 
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Nr.  593.  Wien,  am  25.  März  1899.  XVIII.  Jahrgang. 


Der  Verband  der  öster¬ 
reichischen  und  ungarischen 
Versicherungs  -  Techniker.  * 

Von  Richard  Königsberger. 

(Seine  Entstehung  und  Ziele.) 

Es  ist  eine  P’oigeerscheinung  der 
Ent  Wicklung  unserer  Cultur,  dass  sich 
jene  Individuen,  welche  gleiche  materielle 
oder  moralische  Interessen  besitzen, 
zu  Vereinigungen  zusammenschliessen; 
wenn  alle  Theilnehmer  der  Vereinigung 
den  gleichen  materiellen  oder  moralischen 
Einsatz  milbringen,  geschieht  dies,  um 
durch  die  Anwendung  der  summarischen 
Kräfte  Vieler  bedeutsamere  Wirkung  zu 
erzielen,  als  dem  Einzelnen  möglich 
wäre;  wenn  der  Einsatz  der  Emzel- 
individuen  in  materieller  oder  geistiger 
Beziehung  ein  verschiedenartiger  b:\ 
erfolgt  die  Vereinsbildung,  um  aus  vielen 
unvollkommenen  und  nicht  gleich¬ 
artigen  Componenten  eine  vollkommene 
und  harmonische  Resullirende  zu  ge¬ 
winnen.  Die  Vereinigungen,  welche  der 
Wissenschaft  direct,  oder  durch  deren 
Vermittlung  der  Volkswirtschaft  und 
Volkswohlfahrt  im  engeren  oder  weiteren 
Sinne  dienen  wollen,  gehören  zur  letz¬ 
teren  Kategorie.  Individuen,  welche  vom 
gleichen  geistigen  Streben  beseelt  sind, 
oder  ähnlichem  Berufe  obliegen,  finden 
sich  zu  gemeinsamem  Wirken  zu¬ 
sammen.  Die  Anregungen,  welche  die 
Einen  der  Gesammtheit  geben,  werden 
von  dieser  aufgegriffen  und  geistig  ver¬ 
arbeitet  zum  Nutzen  Aller,  den  Wissens¬ 
zweig  fördernd,  das  Gesammtwerk 
festigend  oder  verbessernd,  häufig  auch 
die  Grundlage  zu  neuen  Werken  bildend. 

Von  solchem  Gedankengange  ge¬ 
leitet,  hat  ein  österreichischer  Ver¬ 
sicherungs  -  Techniker  **  die  Berufs- 
collegen  zur  Gründung  des  Verbandes 
der  österreichischen  und  ungarischen 
Versicherungs  -  Techniker  aufgefordert, 
und  sie  haben  seine  Anregung  freudigst 
in  die  That  umgewandelt.  Der  Urheber 
dieser  Vereinsbildung  erhebt  nicht  den 
Anspruch  darauf,  ein  Neues  geschaffen 
zu  haben;  galt  es  doch  nur,  sich  an 
die  Vorbilder  anzuschliessen,  welche  in 


'  Aus  den  kürzlich  veröffentlichten  Mittheilungen». 
**  Julius  Altenburger  in  Triest. 


anderen  Staaten  gegeben  waren.  Blü¬ 
hende  Vereinigungen  von  Versicherungs- 
Technikern  bestehen,  theilweise  schon 
seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren,  in 
anderen  Culturstaaten;  Bestand  und 
Wirksamkeit  dieser  Verbände  legen 
Zeugnis  dafür  ab,  dass  die  Versicherungs- 
Technik  eine  Wissenschaft  im  wahrsten 
Sinne  des  Wortes  geworden  ist,  dass 
sie  die  erprobte  und  unentbehrliche 
Grundlage  einer  hervorragenden  volks¬ 
wirtschaftlichen  Einrichtung  ist,  und 
dass  ihre  Jünger  durch  die  geistige 
Arbeit  eines  Jahrhundertes  dem  Ver¬ 
sicherungwesen  ein  widerstandsfähiges 
Fundament  erbaut  haben. 

Es  ist  eine  ebenso  eigenlhümliche 
als  bedauerliche  Erscheinung,  dass  der 
Versicherungs  Techniker  häufig  um  die 
Anerkennung  der  ihm  im  Versicherungs¬ 
wesen  gebühi, enden  Steilung  ringen 
muss.  Es  geht  ihm  hiebei  ähnlich  wie 
dem  Erfinder;  Andere  verstehen  es, 
seinem  Geistesproducte  Absatz  zu  ver¬ 
schaffen,  und  diese  sind  es  dann,  welche 
den  Nutzen  einheimsen,  Ehre  und  Lob 
für  sich  allein  in  Anspruch  nehmen, 
weil  ja  die  Erfindung  ohne  praktische 
Bedeutung  geblieben  wäre,  wenn  sie  es 
nicht  zu  Wege  gebracht  hätten,  dieselbe 
zu  popularisiren. 

Auch  in  dieser  Richtung  schafft  die 
Coalition  Wandel,  und  wir  sehen,  dass 
in  all’  jenen  Ländern,  in  welchen  die 
Versicherungs-Techniker  Corporationen 
gebildet  haben,  das  Ansehen  des  Standes 
gefördert  wurde,  ohne  dass  diese  Cor¬ 
porationen  diesbezüglich  directe  Kraft¬ 
anstrengungen  zu  machen  brauchten, 
ohne  dass  sie  die  «Hebung  der  Standes¬ 
ehre»  —  wie  der  vereins-technische 
Ausdruck  hieftir  lautet  —  zu  einem 
Programmpunkle  erhoben  hätten. 

In  Oesterreich-Ungarn  aber  hat  die 
Gründung  eines  Verbandes  der  Ver¬ 
sicherungs-Techniker  noch  in  anderer 
als  den  bereits  angeführten  Beziehungen 
Bedeutung. 

Während  auf  anderen  Gebieten  volks¬ 
wirtschaftlicher  Bestrebungen  die  An¬ 
gehörigen  derselben  Branche  trotz  der 
concurrirenden  Thätigkeit  dennoch  eini¬ 
gende  Momente  zu  bilden  wussten  und 
die  Gelegenheit  immer  wahrnahmen, 
gemeinsame  Interessen  auch  gemeinsam 


zu  vertreten,  herrscht  im  österreichisch¬ 
ungarischen  Versicherungswesen  voll¬ 
ständige  Uneinigkeit. 

In  Folge  dessen  ist  die  Regierung, 
wenn  sie  auf  dem  Versicherungsgebiete 
gesetzgeberisch  zu  wirken  sich  anschickt, 
nicht  in  der  Lage,  das  Gutachten  der¬ 
jenigen  einzuholen,  welche  berufen 
wären,  an  der  Reformarbeit  mitzu- 
wirken;  die  Regierung  vermöchte  sich 
bei  dem  jetzigen  Stande  der  Dinge  blos 
an  Einzelpersonen  zu  wenden,  welche 
nur  ihre  subjective  Ansicht  zum  Aus¬ 
drucke  bringen  können. 

Eine  Institution  jedoch,  welche  das 
gesammle  Versicherungswesen  umfasst, 
vermag  der  Gesetzgebung  Experten  zu 
liefern,  welche  die  Summe  der  Er¬ 
fahrungen  unseres  gesammten  Ver¬ 
sicherungswesens  repräsentiren  und  so¬ 
mit  eine  gewichtige  öbjeciive  Stimme 
darstellen. 

Wenn  es  sich  um  Bergbau,  Land¬ 
wirtschaft  oder  Industrie  handelt, 
werden  die  Berufsangehörigen  zur  ge¬ 
setzgeberischen  Thätigkeit  herangezogen. 
Wenn  es  dem  Assecuranzwesen  gilt, 
wird  die  fachmännische  Erfahrung  nicht 
zu  Ralhe  gebeten  und  diese  Unter¬ 
lassung  ist  einzig  und  allein  darauf 
zurückzuführen,  dass  die  gesetzgebenden 
Factoren  sich  dort  zielbewusster  Einig¬ 
keit,  hier  aber  planloser  Zerfahrenheit 
gegenüberstehend  wissen. 

Noch  Schlimmeres  aber  hat  der 
mangelnde  Gemeinsinn  der  im  Ver¬ 
sicherungswesen  thätigen  Personen  ge¬ 
zeitigt.  Während  bei  Discussionen  über 
volkswirtschaftliche  Fragen  im  All¬ 
gemeinen  diejenigen  weise  schweigen, 
welche  nichts  davon  verstehen,  halten 
sich  heute  leider  nur  allzu  viele  Unver¬ 
ständige  für  berufen,  über  das  Ver¬ 
sicherungswesen  zu  sprechen,  über  das¬ 
selbe  abzuurtheilen.  Niemand  ist  da, 
der  diesen  Leuten  widerspricht;  eine 
einzelne  Versicherungsgesellschaft  thut 
es  nicht,  weil  es  ihr  nicht  zukommt, 
ein  Organ,  welches  befugt  wäre,  im 
Namen  der  Gesammtheit  zu  handeln, 
gibt  es  nicht! 

Es  kann  nun  wohl  nicht  die  Auf¬ 
gabe  eines  Verbandes  der  Versicherungs- 
Techniker  sein,  den  ganzen  grossen 
Complex  der  gemeinsamen  Interessen 


des  Versicherungswesens  vertreten  zu 
wollen,  sei  es  in  positiver  Arbeit  zur 
Förderung  der  Sache,  sei  es  in  der 
Abwehr  unberechtigter  Angriffe  oder 
in  der  Klärung  verworrener  Auf¬ 
fassungen. 

Zum  Theile  wird  aber  der  Verband 
auch  solchen  Aufgaben  gerecht  werden 
können. 

Der  Ernst,  mit  welchem  der  Ver¬ 
band  die  wissenschaftlichen  Grund¬ 
lagen  des  Versicherungswesens  pflegen 
will,  wird  ihn  successive  dazu  befähigen, 
ein  objectiver  Rathgeber  derjenigen  zu 
werden,  deren  officielle  Pflicht  es  ist, 
Fortschritt  und  Sicherheit  auf  diesem 
Gebiete  der  Volkswirtschaft  zu  fördern. 

Schritthaltend  hiemit  wird  er  auch 
den  Beruf  dazu  erlangen,  dort  auf¬ 
klärend  zu  wirken,  wo  das  Unver¬ 
ständnis  die  öffentliche  Meinung  über 
wichtige  Fragen  des  Versicherungs¬ 
wesens  irrezuleiten  im  Begriffe  steht. 

Vor  Allem  aber  hat  das  Entstehen 
des  Verbandes  erwiesen,  dass  es  für 
die  Versicherungsinstitution,  trotz  der 
Sonderbestrebungen  ihrer  vielgestaltigen 
einzelnen  Theile  dennoch  Einigungs¬ 
punkte  gibt.  Wenn  wir  den  grossen 
erhabenen  Zweck,  den  wir  alle  ver¬ 
folgen,  unmittelbar  in’s  Auge  fassen, 
dann  vermögen  wir  über  die  kleineren 
divergirenden  Nebenziele  hinweg  uns 
die  Hände  zu  reichen  zu  einiger  That, 
und  so  dürfte  unser  Verband  dem 
österreichisch  -  ungarischen  Versiche¬ 
rungswesen  ein  Beispiel  gegeben  haben, 
dass  die  Einigkeit  möglich  ist;  dass  sie 
auch  nützlich  wäre  in  Fragen,  welche 
nicht  zur  Wirkungssphäre  unseres  Ver¬ 
bandes  gehören,  hat  uns  die  Entwick¬ 
lungsgeschichte  des  heimatlichen  Ver¬ 
sicherungswesens  in  einer  Weise  ge- 
lehrl,  welche  es  schwer  begreiflich  er¬ 
scheinen  lässt,  dass  die  Nutzanwendung 
noch  immer  nicht  gezogen  wurde. 

Haben  wir  in  Vorstehendem  die 

* 

Endziele  unseres  Verbandes  skizzirt,  so 
erübrigt  uns  nur  mehr  der  Mittel  zu 
gedenken,  durch  welche  wir  dieselben 
zu  erreichen  anstreben. 

Die  Pflege  und  Förderung  der  die 
Grundlagen  des  gesammten  Versiche¬ 
rungswesens  bildenden  Wissenschaften 
unter  steter  Rücksichtnahme  auf  die 
praktischen  Ziele  des  Versicherungs¬ 
wesens  soll  bewirkt  werden,  indem  der 
Verband  die  Ergebnisse  der  fachwissen¬ 
schaftlichen  Forschungen  einzelner  der 
Gesammtheit  der  Berufsgenossen  zu¬ 
gänglich  machen  will  —  Vorträge, 
Publicationen,  Bibliothek  —  ;  durch 
Gedankenaustausch  sollen  die  Mit¬ 
glieder  zu  erspriesslicher  Geistesarbeit 
angeregt  werden  —  Discussionen,  Ver¬ 
kehr  mit  Corporationen  gleicher  Tendenz 
in  anderen  Staaten,  Theilnahme  an  inter¬ 
nationalen  Gongressen  — . 

Wenn  eine  junge  Corporation  sich 
das  erste  Mal  an  den  grossen  Fach¬ 
kreis  wendet,  aus  dem  sie  hervor¬ 
gegangen  ist,  um  die  Zwecke  ihres 


Entstehens  zu  erörtern,  so  kann  sie 
mit  um  so  grösserer  Genugthuung  von 
ihrer  Existenzberechtigung  sprechen,  je 
mehr  sie  an  moralischen  Erfolgen  in 
der  kurzen  Zeit  ihres  Bestandes  bereits 
erzielt  hat. 

Es  sei  uns  daher  am  Schlüsse  dieser 
Zeilen  gestattet  darauf  hinweisen,  dass 
es  dem  Verbände  der  österreichischen 
und  ungarischen  Versicherungs- Tech¬ 
niker  bereits  gelungen  ist,  einen  grossen 
Theil  der  bei  unseren  Gesellschaften 
wirkenden  Versicherungs-Techniker  als 
Mitglieder  zu  gewinnen;  es  gehören  ihm 
überdies  eine  Zahl  von  Männern  an, 
welche  die  Mathematik  im  Allgemeinen 
und  die  Versicherungsmathematik  im 
Besonderen  als  Docenten  pflegten  und 
pflegen;  sein  Entstehen  wurde  sym¬ 
pathisch  begrüsst  von  jenen  Persönlich¬ 
keiten,  welche,  im  Dienste  des  Staates 
stehend,  die  Entwicklung  und  Thätig- 
keit  des  Versicherungswesens  über¬ 
wachen,  und  er  fand  materielle  För¬ 
derung  seitens  der  meisten  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  wirkenden  Versicherungs¬ 
gesellschaften. 

Möge  es  ‘dem  Verbände  gelingen, 
würdig  neben  jenen  ausländischen  Cor¬ 
porationen  zu  bestehen,  welche,  /ver¬ 
wandten  Zielen  dienend,  bereits  auf 
langjährige  Erfolge  zurückblicken! 

Möge  insbesondere  seine  Thätigkeit 
nach  Aussen  erweisen  helfen,  was  leider 
noch  so  viel  angezweifelt  wird:  dass 
das  Versichehungswesen  nicht  ein  Ge¬ 
schäft  ist,  sondern  eine  auf  streng 
wissenschaftlicher  Grundlage  beruhende 
Wohlfahrtseinrichtung,  dass  alle,  die 
dem  Versicherungsgedanken  in  welcher 
Art  immer  dienen,  einen  Beruf  ausüben, 
welcher  das  Gesamratwohl  fördert. 

Ausspannungs-Manöver  der 
Leipziger  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Oesterreich. 

H.L.  Noch  sind  in  Oesterreich  die  scandalösen 
Angrifte  der  «Leipziger»  gegen  die  «Victoria» 
unvergessen;  es  hat  sich  erst  nach  dem  Tode 
des  berüchtigten  Döry  herausgestellt,  woher 
die  Geschosse  kommen.  Die  «Leipziger»  arbeitet 

—  so  kündet  sie  nämlich  in  gewissen  Blättern  an 

—  ohne  Agenten.  Die  Herren  Repräsentanten 
machen  die  Geschäfte  selbst  und  die  Kund¬ 
schaft  kommt  der  «Leipziger»  selbst 
zugeflogen.  In  Wirklichkeit  aber  werden 
die  Tauben  gelockt.  Man  streut  die  feinsten 
Dividenden-Leckerbissen  aus  und  achtet  nicht 
darauf,  dass  man  eine  fremde  Taube  fängt. 

Ein  grelles  Schlaglicht  auf  die  Arbeits¬ 
methode  der  Generalrepräsentanz  der  «Leip¬ 
ziger»  ist  folgender  Brief  zu  werfen  geeignet, 
den  Herr  Eggert,  der  eine  der  hiesigen  Reprä¬ 
sentanten  (der  andere  gibt  seinen  guten  Namen 
offenbar  für  derlei  Manöver  nicht  her),  an  einen 
Versicherungswerber  gerichtet  hat  und  den 
wir  Mittler’ s  «Assecuranz-  und  Handelszeitung» 
entnehmen,  dem  Blatte  auch  die  Verantwortung 
für  die  Authencität  überlassend: 


«Wohlgeboren 

Herrn  C.  B.,  in  Fa.  C.  B.  &  Co. 

Wien. 

Wir  beziehen  uns  höflichst  auf  die  von  dem 
Unterzeichneten  mit  Ihnen  gehabte  Besprechung 
und  geben  Ihnen  umstehend  eine  Kosten¬ 
berechnung,  aus  der  Sie  gefälligst  zu  ent¬ 
nehmen  belieben,  wie  sich  die  Prämienzah¬ 
lungen  bei  der . ,  bei  welcher  Sie  jetzt 

versichert  sind,  gegenüber  der  unserigen, 
letzterenfalls  unter  Voraussetzung  der  in  den 
letzten  14  Jahren  thatsächlich  gezahlten  Divi¬ 
denden  in  den  restlichen  14  Versicherungs¬ 
jahren  stellen  würden. 

Wir  sind  nun  bereit,  Ihre  Versicherung  bei 
der . Gesellschaft  gegen  die  gleiche  Prämien¬ 

zahlung,  wie  bei  dieser,  zu  übernehmen  und 
Ihnen  erstens  den  an  jene  gezahlten  Theil  der 
erstjährigen  Prämie  von  Kr.  1371 ‘58  von  der 
ersten  Prämienzahlung  an  uns  in  Abzug  bringen 
zu  lassen  und  zweitens,  insolange  als  die 
Prämie  bei  Leipzig  in  den  ersten  fünf  Jahren 
höher,  wie  Ihre  jetzige  Prämie  bei  Ihrer 
früheren  Gesellschaft  sein  würde,  einen  Rabatt 
in  der  Höhe  dieser  Differenz  jährlich  bar  zu 
gewähren. 

Hochachtungsvoll 

Die  Generalrepräsentanz  für  Oesterreich  der 
Lebensversicherungs -Gesellschaft  zu  Leipzig 
Joh.  Eggerth  m.  p. 

* 

*  * 

Kostenberechnung.  Versicherungs¬ 
summe  Kr.  40.000. 


Frühere  Gesellschaft: 
Eintrittsalter  52  Jahre,  Dauer  15  Jahre. 
Leipzig: 

Eintrittsalter  53  Jahre,  Dauer  14  Jahre. 


Bei  früherer 
Gesellschaft 


Bei  Leipzig 


Kronen 


Im 

1. 

Versicherungsjahre 

1.371.58 

— 

T> 

2. 

* 

2.743-16 

2.792  — 

> 

3. 

> 

2.743  16 

2.792-  — 

4. 

> 

2.743-16 

2.792  — 

2> 

5. 

> 

2.743-16 

2.792-— 

6. 

» 

2.743-16 

2.792’- 

7. 

* 

2.743  16 

2.683-20 

» 

8. 

5» 

2.743  16 

2.673  12 

S> 

9. 

» 

2.743  16 

2.66304 

J> 

10. 

2.743-16 

2.65296 

» 

11. 

» 

2.743-16 

2.642-88 

» 

12. 

> 

2.743-16 

2.570-40 

13. 

2.743-16 

2.547-86 

» 

14. 

» 

2.743  16 

2.525-28 

» 

15. 

» 

2.743-16 

2.502-72 

Insgesammt  .  .  .  39.775-82  37.42T46 
abzüglich  einmaliger  Barvergütung  1.371  ‘58 

jährlicher  Rabatt .  244  20 

35.80568 


Wenn  schon  die  Ausspannungen  seitens 
Agenturen  tadelnswert  sind  und  auch  in  diesem 
Blatte  wiederholt  zum  Gegenstände  der  ab¬ 
fälligsten  Kritiken  gemacht  wurden,  um  wie 
vielmehr  muss  das  von  einer  Generalrepräsen¬ 
tanz  einer  grossen  Versicherungsgesellschaft 
gelten,  die  sich  gerne  mit  dem  Decorum  einer 
loyalen  und  vornehmen  Geschäftsgeb ahrung 
umgeben  wissen  wollte.  Ein  solches  Beispiel 
deloyaler  Concurrenz  gehört  gottlob 
zu  den  vereinzelten  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  des  Wettbewerbes  in  Oesterreich.  Des¬ 


halb  muss  ein  derartiges  mit  den  Geschäfts¬ 
grundsätzen  einer  grossen,  soliden  Anstalt 
unvereinbares  Vorgehen  Stigma- 
tisirt  werden.  Wir  sind  der  General¬ 
repräsentanz  der  «Leipziger»  in  diesen  Blättern 
wohlwollend  entgegengekommen,  wir  haben 
ihre  Fortschritte  unter  der  neuen  Leitung  ob- 
jectiv  anerkannt,  doch  was  uns  da  ge¬ 
boten  wird,  auferlegt  uns  die  Pflicht,  gerade 
weil  es  sich  um  eine  grosse  Ansta.lt  handelt, 
einer  solchen  —  wir  finden  nicht  gleich  das 


richtige  Wort  —  malhon  netten  Ge¬ 
schäftsmanipulation  aufs  Schärfste 
entgegenzutreten  —  und  zugleich  die 
Aufmerksamkeit  der  Versicherungs  -  Depar¬ 
tements  auf  diesen  crassen  Fall  hinzulenken. 
Erst  jüngst  ertönte  ein  Nothschrei 
aus  dem  Lager  der  Versicherungsagenten 
Böhmens  über  den  Unfug  des  Provisions- 
Rabattes.  Und  was  Herr  Eggerth  seiner 
Kundschaft  auftischte,  ist  ein  Ableger  davon. 
Herr  Eggerth  bietet  alles  Mögliche  auf,  um  den 
fetten  Clienten  seiner  Anstalt  abspenstig 
zu  machen,  und  als  Lockspeise  setzt  er  ihm 
vor  die  Vergütung  der  der  ursprünglichen  An¬ 
stalt  bezahlten  Semestralprämie  per  Kr.  1371  58. 
Doch  dabei  bleibt  er  nicht  stehen,  sondern 
sichert  ihm  obendrein  einen  Rabatt  per  Kr. 
4884  durch  fünf  Jahre  zu,  das  ist  Kr.  244  20. 
Vom  sechsten  Jahre  stellt  er  ihm  weiters 
unter  Zurundelegung  einer  steigenden  Divi¬ 
dende  fallende  Prämien  in  Aussicht.  Damit 
kommt  er  gerade  jetzt  mal  ä  propos,  da  die 
meisten  Gesellschaften  in  Folge  der  Zinsfuss- 
Depression  daran  gehen,  den  Dividenden-Bonus 
auf  Grund  eines  dreipercentigen  Zinsfusses  umzu¬ 
rechnen  —  recte  die  Dividenden  zu  kürzen. 

Was  sollen  die  Versicherten  denken, 
wenn  sie  bei  einer  alten,  sich  auf  ihre 
Grösse  so  viel  zu  Gute  thuenden  Anstalt  der¬ 
artiger  sträflicher  Praxis  begegnen.  Muss 
nicht  ein  derartiges  Vorgehen  depri- 
m  i  re  n  d  auf  die  anderen  kleineren  Reprä¬ 
sentanten  und  Agenten  wirken?  Böses  Beispiel 
verdirbt  gute  Sitten.  In  Deutschland 
würde  die  Anstalt,  welcher  auf 
die  nichts  weniger  als  loyale 
Weise  ein  Versicherter  abspenstig 
gemacht  wird,  die  «Leipziger» 
wegen  unlauteren  Wettbewerbes 
belangen.  Hierzulande  besteht  noch  kein 
solch'  s  Gesetz.  Deshalb  bleibt  ihr  nur  das  Eine 
übrig:  die  «Leipziger»  in  Oesterreich  vor  das 
Forum  der  Oeffentlichkeit  zu  laden.  Sonst  muss 
man  sagen,  wenn  man  von  einem  Unfug  hört, 
audiatur  et  altera  pars.  Doch  in  diesem  Falle 
richtet  sich  das  Auftreten  der  «Leipziger»  von 
selbst.  Der  ominöse  Brief  lässt  darüber 
keinen  Zweifel  zu.  Dieses  Schriftstück  stellt  den 
Gesellschaftsrepräsentanten  und  somit  auch  die 
Anstalt  (die  von  ähnlichen  Manipulationen  viel¬ 
leicht  —  wir  sagen  ausdrücklich  vielleicht 
schon  —  früher  Witterung  hatte)  in  einer 
Weise  bloss,  dass  Herr  Eggert  vielleicht  die 
längste  Zeit  Vertreter  der  Anstalt  gewesen  ist. 
Jedenfalls  tritt  an  die  «Leipziger»,  deren  Auf¬ 
treten  gegenüber  der  «Victoria»  *  schon  einmal 
allgemeines  Aergernis  in  Deutschland  erregte, 
gebieterisch  die  Pflicht  heran,  den  Vertreter 
zu  desavouiren,  sonst  macht  sie  sich  zur 
Mitschuldigen.  Die  österreichischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  und  die  hier  operiren- 
den  ausländischen  Anstalten  sollten  durch  eine 
gemeinsame  Enunciation  bezeugen,  dass  sie  das 
Vorgehen  dieser  Repräsentanz  verurtheilen 
und  einer  derartigen  Geschäftsauffassung  ener¬ 
gisch  begegnen  werden.  Ein  Exempel  muss 
einmal  statuirt  werden  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  es  sich  um  eine  grosse  Anstalt  handelt, 
oder  um  eine,  die  nur  kümmerlich  ihr  Dasein 
fristet. _ 

*  Wir  brauchen  im  Hinblick  auf  den  Tarif  nicht 
erst  ausdrücklich  zu  betonen,  dass  es  sich  in  diesem 
speciellcn  Falle  nicht  um  die  «Victoria»  handelt. 
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Oesterreich-Ungarn. 

Versicherungsgesellschaft  „Pannonia“.  Die 

Direction  der  «Pannonia»,  ungarische  Rückver¬ 
sicherungs-Anstalt,  genehmigte  die  Bilanz  für 
das  Jahr  1898.  Das  abgelaufene  Jahr  war  eines 
der  ungünstigsten  seit  dem  Bestände  der  Gesell¬ 
schaft.  Die  Bilanz  weist  einen  Verlust  von 
fl.  16.240’—  auf.  Der  Verlust  soll  nach  dem 
Vorschläge  der  Direction  aus  der  fl.  50.000' — 
betragenden  Specialreserve  gedeckt  werden  und 
es  soll  der  aus  dieser  Specialreserve  noch 
verbleibende  Betrag  von  fl.  33.739' —  zur  Ver- 
theilung  einer  Dividende  von  fl.  16' — -  per  Actie 
verwendet  werden.  Der  Beschluss  wurde  in 
Geschäftskreisen  missbilligt,  nachdem  die  Divi¬ 
dende  aus  den  Reserven  gezahlt  wird. 

Ungarische  Allgemeine  Assecuranzgesell- 
schaft.  Der  in  der  am  23.  d.  M.  stattgehabten 
Generalversammlung  der  Ungarischen  Allge¬ 
meinen  Assecuranzgesellschaft  zur  Vorlage 
gebrachte  Geschäftsbericht  constatirt,  dass  sich 
der  Gesammtverlust  des  abgelaufenen  Geschäfts¬ 
jahres,  namentlich  in  Folge  der  bedeutenden 
Hagelschäden,  mit  fl.  448  792 —  beziffert.  Der 
Bericht  lässt  durchblicken,  dass  mit  Rücksicht 
auf  das  grosse  Risico  sowohl  die  Prämien  für 
die  Versicherung  gegen  Hagelschäden  als  auch 
jene  der  Feuerversicherungen  werden  erhöht 
werden  müssen.  Die  Generalversammlung  ge¬ 
nehmigte  den  Antrag  der  Direction  auf  Ver- 
theilung  einer  den  ausserordentlichen  Reserven 
zu  entnehmenden  Dividende  von  fl.  62' —  für 
jede  ganze  Actie. 

Die  „Universale“  allgemeine  Volksversiche- 

rungs-Gesellschaft  in  Wien,  die  heute  über 
einen  Beamten-  und  Beamtinnen-Status*  verfügt, 
der  mit  600  Köpfen  nicht  zu  hoch  gegriffen  ist, 
ist  kürzlich  mit  einer  gelungenen  Veranstal¬ 
tung  hervorgetreten.  Das  zum  Besten  des 
Unterstützungsfonds  ihrer  Aussenbeamten  statt¬ 
gefundene  Kränzchen  brachte  ein  Reinerträgnis 
von  Kr.  4000. — .  Das  rührige  Comite,  an  dessen 
Spitze  Director  William  F.  Hahlo,  sowie  die 
HerrenFischer  &Kafka  standen,  darf  in  diesem 
Erlolg  einen  Sporn  für  die  Zukunft  erblicken. 
Die  «Universale»  producirt  heute  Kr.10,000.000. — 
monatlich  durchschnittlich,  und  alle  Anzeichen 
sprechen  dafür,  dass  dieser  Record  auch  durch 
das  ganze  Jahr  hindurch  behauptet  werden 
wird.  Der  Storno  übersteigt  nicht  im  Mittel  32 
bis  35  Percent  und  ist  natürlich  bei  den 
Filialen  grösser  als  bei  der  Centrale. 

Der  „Globus“,  Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien  hat  in  seiner  «Kranken¬ 
versicherungs-Abtheilung»  einen  neuen  Tarif 
eingeführt,  welcher  die  Versicherung  auf  den 
Ablebensfall  mit  abgekürzter  Dauer  der  Prämien¬ 
zahlung  und  mit  Bonification  der  halben  Ver¬ 
sicherungssumme  im  Erlebensfälle  bietet.  Das 
volle  versicherte  Capital  ist  also  nach  dem 
Tode  des  Versicherten  zahlbar,  spätestens  bei 
Erreichung  des  85.  Lebensjahres.  Ueberdies 
wird  nach  Vollendung  eines  bestimmten  Lebens¬ 
jahres  die  halbe  Versicherungssumme  ausbezahlt 
und  hört  die  Prämienzahlung  auf.  Die  Anstalts- 
direction  hat  diesen  Tarif,  den  sie  früher  blos 
in  der  regulären  Abtheilung  cultivirte,  wegen 
der  ihm  zu  Theil  gewordenen  freundlichen 


*  Auch  die  Beamtinnen  sind  pensionsfähig. 


Aufnahme  im  Publicum  auch  den  minder  be 
mittelten  Bevölkerungsclassen  dadurch  zu¬ 
gänglich  gemacht,  dass  nach  diesem  Tarife 
schon  gegen  eine  Monatsprämie  von  einer 
Krone  Capitalien  sichergestellt  werden  können. 

Unfallversicherung  von  Studenten  Der 

rührige  Verein  von  Industriellen  zur  Ver¬ 
sicherung  von  körperlichen  Unfällen  hat  die 
glückliche  Idee  gehabt,  mit  einer  Neuerung 
in  Oesterreich  hervorzutreten,  welche  in  der 
Schweiz,  sowie  an  den  Hochschulen  des  Deut¬ 
schen  Reiches  vor  einigen  Jahren  mit  Erfolg 
in’s  Werk  gesetzt  wurde.  Der  Verein  von 
Industriellen  hat  in  diesem  Falle  natürlich 
weitgehende  Begünstigungen  eingeräumt;  und 
wenn  er  auch  dabei  kein  sehr  lucratives  Ge¬ 
schäft  gemacht  hat,  so  hat  er  einen  um  so 
höheren  moralischen  Gewinn  zu  ver¬ 
zeichnen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  wahr¬ 
scheinlich  die  coulanten  Bedingungen  das  Ihrige 
dazu  beitragen  werden,  um  die  massgebenden 
Persönlichkeiten  der  österreichischen  Provinz- 
Hochschulen  zu  analogen  Uebereinkommen  zu 
bestimmen.  Die  Versicherungsbedingungen 
wurden  von  einem  Comitö  des  akademischen 
Senates  ausgearbeitet  und  mit  geringen  Aen- 
derungen  vom  Verein  der  Industriellen,  der  in 
dieser  Sache  den  akademischen  Behörden  das 
grösste  Entgegenkommen  bezeugte,  acceptirt 
Versicherungsberechtigt  sind  alle  Personen 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes,  die 
an  der  Wiener  Universität  inscribirt  sind, 
sohin  bis  zur  Absolvirung  ihrer  Studien,  ferner 
die  Assistenten  und  Adjuncten.  Per  Semester 
stellt  sich  die  Prämie  auf  fl.  2'53  und  garantirt 
für  den  Invaliditätsfall  fl.  12.000'—,  für  den 
Fall  passagerer  Invalidität  eine  Tagesentschä¬ 
digung  von  fl.  3- — .  Die  Versicherung  erstreckt 
sich  auch  auf  Unfälle  beim  Turnen  und  Fechten, 
doch  sind  hier  nur  solche  Uebungen  gemeint, 
die  unter  Aufsicht  einer  hiezu  designirten 
Persönlichkeit  aus  der  Mitte  des  Lehrkörpers 
oder  eines  angestellten  Turn-  oder  Fechtlehrers 
sich  ereignen  sollten.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  die  Professoren-Collegien 
der  anderen  Wiener  Hochschulen  — 
wenn  dies  nicht  bereits  geschehen  —  analoge 
Vereinbarungen  mit  dem  gedachten  Institute 
treffen  werden.  ( V.-F 


Deutschland. 

Unwetterversicherung.  In  der  am  l.März  d.  J: 
in  Berlin  im  Palasthotel  abgehaltenen  Versamm¬ 
lung,  welche  sich  bekanntlich  mit  der  Unwetter¬ 
versicherung  beschäftigte,  ist  ausgesprochen 
worden,  die  Kölnische  Unfallversiche- 
rungs-Actiengesellschaft  beabsichtige  für 
das  Risico  eine  Prämie  von  ein  pro  Mille  der  Ver¬ 
sicherungssumme  zu  fordern.  Wir  sind  zu  der 
Erklärung  ermächtigt,  dass  diese  Angabe  unrichtig 
ist.  Es  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  dass  von 
einer  einheitlichen  Prämie  für  das  Unwetterrisico 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Bei  dieser  Gelegenheit 
sei  noch  erwähnt,  dass  Seine  Excellenz  der  Herr 
Minister  des  Innern  durch  hohe  Verfügung  vom 
10.  Februar  d.  J.  der  genannten  Gesellschaft 
grundsätzlich  die  Genehmigung  zur  Einführung 
der  Versicherung  gegen  die  an  industriellen  und 
sonstigen  Gebäulichkeiten  nebst  deren  Einrich- 
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tungen  durch  Unwetter  verursachten  Schäden 
ertheilt  hat. 

Frankfurter  Transportunfall-  und  Glasver- 
sicherungs-Actiengesellschaft.  Die  Gesellschaft 
hat  im  Jahre  1898  wieder  mit  ausgezeichnetem 
Erfolge  operirt.  Nach  einer  vorläufigen  Mit¬ 
theilung  der  Direction  beziffert  sich  der  Rein¬ 
gewinn  des  abgelaufenenJahresaufMk. 517. 000' — 
(gegen  Mk.  406.000' —  im  Vorjahre).  Der  Auf¬ 
sichtsrath  hat  beschlossen,  der  Generalver¬ 
sammlung  eine  Dividende  von  24  Percent  (gegen 
20  Percent  im  Verjähre)  zur  Vertheilung  vor¬ 
zuschlagen.  Der  Gewinnreserve,  sowie  dem 
Bau-  und  Mobilienconto  sollen  Mk.  100.000' — 
zugewiesen  werden.  Die  Capitalreserve  hat  be¬ 
reits  die  Höhe  von  Mk.  1,250.000  —  gleich  100  Per¬ 
cent  des  eingezahlten  Actiencapitals  erreicht. 

Karlsruher  Lebensversicherung.  Die  Er¬ 
gebnisse  des  Jahres  1898,  soweit  sie  bis  jetzt 
festzustellen  sind,  waren  wiederum  sehr  er¬ 
freulich;  der  Neuzugang  und  der  Reinzuwachs 
übertrafen  noch  die  des  Vorjahres,  und  die 
Sterblichkeit  namentlich  verlief  ausserordentlich 
günstig.  Es  wurden  abgeschlossen  6401  Ver¬ 
sicherungen  über  Mk.  30,346.000' —  (1897: 
Mk.  29,700.000'— ).  Abgegangen  sind  im  ganzen 
2114  Versicherungen  über  Mk.  8,639.000* — ,  so 
dass  sich  für  1898  ein  Reinzuwachs  ergibt 
von  4287  Versicherungen  über  Mk.  21,707.000'  — 
(1897:  Mk.  21,559.000'—).  Der  Neuzugang  und 
Reinzuwachs  ist  der  höchste,  welchen  die 
Anstalt  bisher  in  einem  Jahre  erzielt  hat.  Auf 
31.  December  1898  ergibt  sich  hienach  ein 
Gesammtversicherungsbestand  von  96.788  Ver¬ 
sicherungen  über  Mk.  411,805.000' — (ohne  Ein¬ 
rechnung  des  auf  die  Anstalt  übergegangenen 
Versicherungsbestandes  der  früheren  «Badischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft»).  Durch  Kün¬ 
digung  oder  Nichtzahlung  der  Prämie  hat  die 
Anstalt  nur  verloren  978  Versicherungen  über 
Mk.  3,905.000. — .  Gestorben  sind:  837  Versicherte 
mit  934  Versicherungen  über  Mk.  3,527.000. — . 
Die  Sterblichkeit  erreichte  nicht  einmal  ganz 
die  absolute  Höhe  der  Vorjahre  1896  und  1897 
und  wird  um  40  Percent  hinter  der  Erwartung 
Zurückbleiben. 

Versicherung’gegen  Bienenstich.  Am  8.  d.  M. 

gelangte  in  der  Versammlung  des  Bienenzucht¬ 
vereines  in  Goldberg  ein  Rundschreiben  des 
Mecklenburgischen  Centralvereines  für  Bienen¬ 
zucht,  betreffend  die  Versicherung  gegen 
Schäden  durch  Bienenstich  zur  Besprechung 
und  Beschlussfassung.  Nach  lebhafter  Debatte 
gelangte  folgende  Resolution  zur  Annahme: 
«Der  Goldberger  Bienenzuchtverein  erkennt 
die  Zweckmässigkeit  einer  Versicherung  gegen 
Schäden  durch  Bienenstich  an.  Der  Verein 
möchte  jedoch  auf  die  Mitglieder  des  Cen¬ 
tralvereines  keinen  Zwang  in  Bezug  auf 
Beitritt  zu  einer  solchen  Versicherung  ausgeübt 
wissen.  Ohne  diesen  hält  er  aber  einen  Ver¬ 
sicherungsverein  gegen  Schäden  durch  Bienen¬ 
stich  innerhalb  der  Grenzen  des  mecklen¬ 
burgischen  Centralvereines  für  Bienenzucht 
nicht  für  lebensfähig  und  gibt  dem  verehrlichen 
Vorstand  des  Centralvereines  anheim,  einen 
Anschluss  seiner  Mitglieder  an  einen  anderen 
Versicherungsverein  zu  erwirken.» 


Italien. 

Italienische  Neugründungen.  In  Italien  ist 
die  Gründungsepoche  noch  nicht  vorüber.  Wie 
viele  sich  davon  behaupten,  gehört  auf  ein 
anderes  Blatt.  Wie  dem  «Argus»  zu  entnehmen, 
wurden  in  Italien  im  Jahre  1898  in  der 
Feuerversicherung  in  verschiedenen  Provinz¬ 
städten  neun  neue  kleinere  Wechselseitigkeits- 
Anstalten  und  in  der  Hagelbranche  drei  In¬ 
stitute,  darunter  eines  in  Rom  und  eines  in 
Mailand,  in’s  Leben  gerufen.  Auf  dem  Gebiete 
der  Viehversicherung  wurde  eine  noch  um¬ 
fassendere  Gründerthätigkeit  entwickelt,  denn 
es  sind  da  acht  neue  Anstalten,  darunter  eine 
in  Rom,  eine  in  Turin  und  eine  in  Verona  zu 
verzeichnen.  Auf  die  Lebensversicherung  ent¬ 
fallen  drei  Neugründungen:  die  «Allianza»  in 
Genua,  die  «Societä  anonima  cooperativa»  in 
Milano  und  eine  neue  Versorgungs-  und  Renten¬ 
anstalt  in  Turin.  Hiezu  kommen  noch  drei 
neue  Unfall versicherungs- Gesellschaften,  und 
zwar:  die  «Mutua  Societä  di  Assicurazioni»  in 
Milano,  die  «Assicuratrice  Italiana»  in  Milano 
und  die  «Ausonia»  in  Genua,  sowie  noch  zwei 
neue  Transportversicherungs-Gesellschaften.  An 
neuen  Versicherungsgelegenheiten  also  kein 
Mangel. 

Die  Geschäftsresultate  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Italien  im  Jahre  1897 
nach  dem  «PArgüs»*: 

~  •  r  ' 

1.  Jänner  81.  Dec.  Diffe- 
1897  1897  renzen 

Gemischte  Versieh.: 


Polizzen . 73.655  80.334  +  6.679 

Capitalien  .  .  .  L.  581,891.465  627,265.773  +45,374.308 

Renten .  62.099  448.640  +  386.541 

Erlebens  -  Versieh. : 

Polizzen .  5.803  5.693  —  110 

Capitalien  .  .  .L.  31,684.529  29,323.720  —  2,360.809 

Renten .  519.258  224.832  —  294.426 

Leibrenten : 

Polizzen .  1.810  1.936  +  126 

Renten . L.  1,383.113  1,456.411  +  73.298 

Totale : 

Polizzen  ......  81.268  87.963  +  6.695 

Capitalien  .  .  .  L.  613.575.994  656,589.493  +43,013.499 

Renten .  1,964.892  2,129.883  +  164.991 


Der  Fortschritt  hat  sich  ein  wenig  accen- 
tuirt.  Der  Gesammtzuwachs  von  43,013.499 
(34,678.966)  ist  noch  in  Italien  nicht  erreicht 
worden  und  man  hat  Grund,  sich  zufrieden  zu 
geben:  freilich,  wenn  man  bedenkt,  dass 
dieser  Zuwachs  bei  einer  Totalproduction  von 
Frcs.  122,764.898. —  erzielt  wurde,  so  gibt  das 
zu  denken.  Leider  hat  die  Erfahrung  in  Italien 
gelehrt,  dass  der  Storno  zwei  Drittel  der  Jahres- 
production  absorbirt.  Anlangend  die  Gewähr¬ 
leistungsfonds,  so  wollen  wir  die  de- 
taillirten  Resultate  des  «Argus»  hinsichtlich  der 
österreichischen  und  deutschen  Gesellschaften 
vollständig  wiedergeben. 


Oesterreichisclie  Gesellschaften. 


Generali  in  Triest  . 

28,224.064 

31,126,786 

2,902.722 

Riunione  Adriatica  . 

8,650.746 

10,855.754 

2,205.018 

Anker . 

1,002.718 

1,381.546 

378.828 

Donau . 

742.626 

927.010 

184.384 

Phönix,  Oesterr.  .  . 

516.920 

665.995 

149.075 

Erste  Ungarische  .  . 

169.451 

169,285 

166 

39,306.525 

45,126.386 

5,819  867 

*  Die  in  Klammem  beigesetzten  Ziffern  eorrespon- 
diren  mit  den  Ergebnissen  des  Vorjahres. 


Deutsche  und 

andere 

Gesellschaften. 

Preussische  .... 

157.962 

276  192 

118.230 

Leipziger . 

128.658 

149.088 

20.430 

Baseler . 

738.022 

849.172 

111.150 

Dordrechter  .... 

67.050 

140.774 

73.724 

1,091.692 

1,415  226 

323.53 1 

Reserven  sämmtlicher  in  Italien  operirenden 

Gesellschaften. 

Italienische . 

43,003.453 

48,622.200 

5,618.747 

Oesterreichische  .  . 

39,306.525 

45,126.386 

5,819.861 

Amerikanische  .  .  . 

12,778.927 

14,389.288 

1,610.361 

Französische  .... 

12.061.043 

13,311.839 

1,250.796 

Englische . 

10,542.107 

11,016.499 

474392 

Deutsche  und  andere 

1,091.692 

1,415.226 

323.534 

118,783.747 

133,881.438 

15,097.691 

Oesterreichische  Versicherungs¬ 


gesellschaften. 

Prämien 

Reserve¬ 

zuwachs 

Generali  in  Triest 

.  5,257  565 

2,902,722 

Riimioni  Adriatica 

.  2,293.046 

2,205.018 

Anker . 

.  393.850 

378.828 

Donau . 

.  214.517 

184.384 

Phönix,  Oesterr.  . 

.  276.300 

149.075 

Erste  Ungarische  . 

.  20.174 

—  166 

8,455.452 

5,819.861 

Prämien  der  deutschen  und  a 

n  der  e  n 

G  e  seil  sc  hafte  n. 

* 

Prämien 

Reserve¬ 

zuwachs 

Preussische  .  .  . 

.....  305.094 

118.230 

Leipziger . 

.  21.182 

20.430 

Baseler . 

.  193.466 

111.150 

Dordrechter  . 

.  121.425 

73.724 

S41.167 

323.534 

Prämien  und 

Re  s  er  v en zuwa  c hs 

in  toto 

Italienische  .  .  . 

.  9,460.944 

5,618.747' 

Oesterreichische  . 

.  8,455.452 

5,819.861 

Amerikanische  .  . 

.  3,582.569 

1,610.361 

Französische  .  .  . 

.  2,070.220 

1,250.796 

.....  2.136.565 

474.392 

Deutsche  und  andere.  .  .  .  641.167 

323.534 

26,346.917 

15,097.691 

Oesterreichische  Versiehe  rungsgesell- 

schäften. 

Schäden 

Spesen 

Generali . 

.  1,352.487 

880.872 

Riunione  Adriatica .  921.278 

501.470 

Anker . 

.  47.145 

129.656 

Donau . 

.  84.973 

82.970 

Oesterreichischer  Phönix  .  .  48.562 

153.077 

Erste  Ungarische . 

.  38  183 

2.919 

2,492.628 

1,750  964 

Deutsche  u 

nd  andere  Versicherungs- 

gesellschaften. 

Schäden 

Spesen 

Preussische  .  .  . 

.  54.013 

119.334 

Leipziger . 

.  707 

3.020 

Baseler . 

.  35.793 

49.285 

Dordrecht . 

.  15.037 

100.533 

105.550 

272.172 

schäden  und  Spesen  in  toto. 


Italienische  .... 
Oesterreichische  .  . 
Amerikanische  .  .  . 
Französische  .... 

Englische . 

Deutsche  und  andere 

3,240.050 
2,492.628 
1,115.427 
912.052 
1,159  522 

105  550 

1,527.426 
1,750  964 
966.484 

474.639 

309.667 

272.172 

9.025.229 

5,311.352 

Prämie 

Spesen 

Mittel 

Percent 

Italienische . 

9,460.944 

1,527  426 

16.74 

Oesterreichische  .  . 

8,455.452 

1,750.964 

20.72 

Amerikanische  .  .  . 

3.582.569 

966.484 

27  — 

Französische  .... 

2.070.220 

474.639 

22.93 

Emdische . 

2,136.565 

309.667 

14.34 

Deutsche  und  andere 

641.167 

272.172 

12.53 

26,346.yl7 

5,301.352 

20.15 
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Frankreich. 

Der  internationale  Congress  für  die  Insti¬ 
tutionen  der  „Prevoyance“.  Die  grossen  Werke, 
welche  der  Privat-Initiative  entsprungen,  sind 
nirgends  zahlreicher  und  imponirender  als  in 
Frankreich.  Die  «Association  perma¬ 
nente»  des  internationalen  Congresses  für 
sociale  Fürsorge  datirt  vom  Jahre  1875.  Zur 
Zeit  der  Pariser  Weltausstellung  war  Chef  der 
Fürsorge-Institutionen  im  Palais  social  d’Eco- 
nomique  der  verdienstvolle  Schriftsteller  Bar- 
fceret,  Verfasser  des  epochalen  Werkes  «Le 
travail  en  France».*  Der  erste  internationale 
Congress  umfasst  drei  Sectionen:  1.  Sparcassen 
aller  Art;  2.  die  gegenseitigen  Hilfs-  und  Pen¬ 
sionsvereine  «Societes  de  secours  mutuels  et 
d  assurances»,  welche  in  Frankreich  die  Mitte 
halten  zwischen  Gegenseitigkeits-  und  Actien- 
versicherungs-Gesellschaften ;  3.  Genossen¬ 

schaften.  —  Die  Berathungen  haben  keinen 
öffentlichen  Charakter.  Jules  Simon  hatte  im 
Jahre  1889  Recht  zu  sagen,  dass  ein  gut 
Theil  des  Verdienstes  um  die  Entwicklung  und 
Vervollkommnung  der  Einrichtungen  der  soci¬ 
alen  Fürsorge  in  allen  Staaten  Europas  die 
internationale  Vereinigung  für  sich  in  Anspruch 
nehmen  dürfe. 

Die  Pariser  «Urbaine»  schreitet  auf  der 
Bahn  der  Erfolge  rüstig  fort,  indes  die  anderen 
Compagnien  ihr  nicht  nachkommen.  Die  Pro¬ 
duction  betrug  im  Jahre  1898:  Frcs.  55,233.935.— 
Die  «Urbaine»  hat  also  die  «Generale»  in 
der  Production  fast  erreicht.  Die  «Urbaine» 
ist  eine  der  energischesten  und  productivsten 

Lebensversicherungs-Gesellschaften  Frankreichs. 
Sie  hat  als  jüngere  Versicherungsgesellschaft 
wohl  noch  einen  geringeren  Versicherungsstock 
als  die  «Gönerale».  Doch  während  bei  letzterer 
eine  Stagnation  nicht  zu  verkennen  ist,  indem 
sich  der  Zuwachs  gegenüber  1897  um  Frcs. 
1,074.000-—  verminderte,  holt  die  «Urbaine» 
mit  jedem  neuen  Jahre  zu  einem  frischen  Er¬ 
folge  aus,  indem  sie  einen  Nettozuwachs  von 
Frcs.  3,017.000' —  zu  verzeichnen  hat  und  in 
diesem  glänzenden  Record  nur  von  der 
«France»  um  ein  Geringfügiges  übertroffen  wird 
(Frcs.  3,052,000' — ).  Diese  Erfolge  sind  um  so 
höher  anzuschlagen,  als  sie  mit  einem  relativ 
massigen  Spesenaufwande  und  in  einem  relativ 
kurzen  Zeiträume  erreicht  wurden.  Die 
«Urbaine»  arbeitet  bekanntlich  auch  in  der 
Schweiz,  in  den  Niederlanden,  sowie  in  Oester¬ 
reich,  wo  sie  ein  weisser  Rabe  unter  den  hier- 
lands  concessionirten  französischen  Anstalten  ist. 
Indes  die  Anderen  den  Rückzug  angetreten,  hat 
sie  ein  respectables  Geschäft  erzielt,  das  nicht  zum 
Mindesten  in  der  massvollen  und  bedächtigen 
Arbeitsmethode  der  hierländischen  Succursale 
begründet  ist.  Die  Prämie  der  «Urbaine»  über¬ 
steigt  20  Millionen  Francs,  und  für  die  auf 
rund  500  Millionen  Francs  sich  belaufenden 
Verbindlichkeiten  stehen  unter  Hinzurechnung 
des  Actiencapitals,  sowie  der  ausserordentlichen 
Reserve,  Gewährleistungsfonds  von  mehr  als 
einer  halben  Milliarde  zur  Verfügung. 


*  Die  Arbeit  in  Frankreich.  Das  Werk  hat 
seinesgleichen  nicht  in  der  deutschen  national-ökono¬ 
mischen  Literatur  und  ist,  wie  Schreiber  dieses  aus 
directen  Mittheilungen  weiss,  erst  viele  Jahre  nach  der 
Exposition  fertiggestellt  worden. 


i 

Niederlande.  J  « 

Der  internationale  Versicherurfgsärzte-Con- 
gress  in  Brüssel,  über  dessen  Zustandekommen 
zuerst  der  «Versicherungsfreund»  (nach  dem 
«Pelican»)  berichtete,  findet  im  September  statt. 
Es  ist  hoch  an  der  Zeit,  dass  Vertrauens-Aerzte 
aus  aller  Herren  Ländern  einmal  zu  gemein¬ 
schaftlichen  Berathungen  zusammentreten  und 
sich  über  Forderungen  einigen,  die  eine  ein- 
heitlicbe Lösung  erheischen.  Bekanntlich  herrscht 
auf  keinem  Gebiete  bald  eine  solche  Divergenz 
der  Anschauungen,  wie  gerade  in  der  ärztlichen 
Versicherungs-Expertise.  Deshalb  ist 
beifällig  zu  begrüssen,  dass  auch  über 
die  Feststellung  einheitlicher  ärztlicher 
Atteste  bindende  Beschlüsse  gefasst  werden 
sollen.  Ferner  stehen  auf  der  Tagesordnung: 
Untersuchungen  über  gewisse  moderne  Krank¬ 
heiten  (Neurasthenie  etc.)  in  ihr<*m  Verhältnisse 
zur  Lebensversicherung,  welche  vielen  Ver¬ 
sicherungsärzten  so  viel  zu  schaffen  machen. 
Auch  die  Beziehungen  des  Radfährsports  zur 
Lebensversicherung  (über  welche  Frage  kürz¬ 
lich  eine  Broschüre  erschienen  ist)  dürften  zur 
Discussion  gestellt  werden.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  stehen  nach  dem  «Pelican»  folgende 
Themata:  Welche  Spuren  lassen  voran  gegan¬ 
gene  Krankheiten  zurück?  Sind  die  mit Glykose 
und  Diabetes  Behafteten  versicherungsfähig? 
Sind  Neurastheniker  zur  Versicherung  zuzu¬ 
lassen  ?  Die  Schaffung  der  Lebens-  und  Unfall¬ 
statistik.  Das  ärztliche  Geheimnis  und  die 
Lebensversicherung.  Dem  Organisationscomite 
des  Congresses,  an  dessen  Spitze  Nerr  Dr.  Poels, 
Chefarzt  der  Compagnie  Beiges  des  assurances 
gen&rales  sur  la  vie  in  Brüssel  steht,  gehört 
noch  eine  Anzahl  hervorragender  Brüssler  Aerzte 
an.  Wenn  natürlich  auch  die  niederländischen 
Aerzte  in  der  Majorität  sein  werden,  so  ist 
doch  auch  eine  stattliche  Beschickung  aus¬ 
ländischer  Aerzte  zu  gewärtigen. 


Grossbritannien. 

Föderation  der  Versicherungs-Institute  von 
Grossbritannien  und  Irland.  Im  Hinblick  auf  die 
markantere  Rolle,  welche  der  Verband  der 
«Versicherungs-Techniker»  (Vide  Leitartikel) 
in  Oesterreich  zu  spielen  beginnt,  dürfte  es 
interessiren,  etwas  Näheres  über  die  Wirk¬ 
samkeit  obiger  Vereinigung  zu  erfahren. 
Darüber  gibt  uns  ein  Memorandum  Aufschluss, 
das  kürzlich  erschienen  und  jene  wissen¬ 
schaftlichen  Fragen  umfasst,  welche  mit  Rund¬ 
schreiben  vom  15.  September  1898  bereits  in  den 
Plan  der  auf  den  Monat  April  1.  J.  angesetzten 
Assecurranz-Prüfungen  aufgenommen  wurden. 
Diese  Prüfungen  werden  der  Reihe  nach  in  Bir¬ 
mingham,  Bristol,  Dublin,  Glasgow, 
Leeds,  Manchester,  Newcastle,  Nor- 
wich  und  Nostingham  abgehalten.  Der 
Schlusstermin  für  Gesuche  um  Zulassung  zur 
Prüfung  etc.  war  der  15.  Februar.  Als  Quali- 
fication  genügt  die  Zugehörigkeit  des  Candi- 
daten  zu  irgend  einer  Versicherungsgesellschaft. 
Die  Zuerkennung  von  Diplomen  erfolgt  nach 
ganz  bestimmten  Normen,  welche  hier  anein¬ 
anderzureihen  uns  zu  weit  führen  würde. 
Jedes  Questionnaire  wird  12  bis  24  Fragen  um¬ 
fassen.  Die  Fragestellung  wird  sich  erstrecken 


auf  Chemie  und  Elektricität  (insb.  elektrische  Be¬ 
leuchtungsanlagen)  vom  Standpunkte  des  Feuer- 
risicos.  Die  Nolhwendigkeit  neuer  Schulzmass- 
regeln  etc.  Insbesondere  die  Erhöhung  des 
Risicos  mit  Rücksicht  auf  die  Abnützung  der 
unterschiedlichen  elektrischen  Installationen 
bei  längerer  Functionsdauer.  Die  Rückwirkung 
von  Erschütterungen  von  Inductionsströmen 
niederer  Temperaturen  etc.  Die  weiteren  Prü¬ 
fungs-Themata  sind:  a)  Fragen  über  dieGrund- 
principien  der  Baukunst  (Pläne-,  Entwürfe  von 
Croquis  etc.);  b)  Chemische  Technologie  der 
Baumwolle,  des  Leders;  c)  Tarifirung  bei  den 
unterschiedlichen  Mühlen,  Magazinen;  d)  Kennt¬ 
nis  der  wichtigsten  Gesetze  betreffend  die 
Feuerversicherung;  e)  Mathematik  und  Arith¬ 
metik:  Logarithmen,  Algebra  (Trigonometrie  aus¬ 
geschlossen)  ; /^Lebensversicherung  und  Statistik ; 
g)  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung;  h)  See- 
und  Transportversicherung;  i)  Versicherungs- 
Buchhaltung;  k)  Schnell-Maschinenschreiben  etc. 


Russland. 

Viehversicherung  in  Russland.  Die  beim 
Ministerium  der  Landwirtschaft  und  der  Reichs¬ 
domänen  gebildete  Subcommission  in  An¬ 
gelegenheiten  der  Viehversicherung  ist,  wie 
die  «Nowosti»  berichten,  zu  dem  Beschlüsse 
gelangt,  dass  die  Einführung  einer  Versicherung 
des  Viehes  in  Russland  als  sehr  wünschens¬ 
wert  zu  erachten  ist  im  Interesse  einer  Auf¬ 
rechterhaltung  des  Wohlstandes  der  Landbe¬ 
völkerung,  einer  Belebung  des  russischen  aus¬ 
wärtigen  Handels  mit  Vieh  und  mit  den  Pro- 
ducten  der  Viehzucht  und  ebenso  auch  einer 
möglichst  breiten  Organisation  des  Kampfes 
gegen  alle  Arten  von  Krankheiten  der  Haus- 
thiere.  Alle  diese  Zwecke  könnten  nach  Ansicht 
der  Commission  durch  eine  obligatorische  Ver¬ 
sicherung  des  Viehes  gegen  Fall  durch  jegliche 
Arten  von  Krankheiten  erreicht  werden.  Den¬ 
noch  würde  sich  aber  die  überall  und  mit 
einemmal  einzuführende  obligatorische  Ver¬ 
sicherung  als  riskirt  erweisen,  und  wäre  es 
deshalb  rathsamer,  die  Anwendung  der  obli¬ 
gatorischen  Versicherung  versuchsweise  zuerst 
nur  in  den  Gouvernements  mit  Landschafts¬ 
institutionen  einzuführen,  die  bereits  eine  voll¬ 
ständige  veterinärpolizeiliche  Organisation  be¬ 
sitzen,  falls  nämlich  die  Landschaftsinstitu¬ 
tionen  hiezu  ihre  Einwilligung  erklären.  Falls 
der  Versuch  sich  als  geglückt  erweist,  müsste 
die  obligatorische  Versicherung,  und  zwar 
zwangsweise  auch  in  den  übrigen  landschaft¬ 
lichen  und  in  den  nichtlandschaftlichen  Gou¬ 
vernements  durchgeführt  werden.  In  denjenigen 
Gouvernements  jedoch,  in  welchen  die  obliga¬ 
torische  Versicherung  des  Viehes  zuerst  ver¬ 
suchsweise  nicht  eingeführt  wird,  könnten  für 
die  Dauer  der  Versuchsperiode  die  gegenwärtig 
geltenden  Bedingungen  für  die  freiwillige  Ver¬ 
sicherung  des  Viehes  beibehalten  werden.  Als 
Förderung  bei  der  Einführung  der  obligato¬ 
rischen  Viehversicherung  sollte  den  Landschaften 
die  Inanspruchnahme  der  staatlichen  Rück¬ 
versicherung  anheim  gestellt  werden,  welche 
bei  Ministerium  organisirt  worden  ist. 
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Amerika. 

Die  Lebensversicherungs- Ergebnisse  in  der 
amerikanischen  Union  im  Jahre  1898  entziehen 
sich  in  ihrer  Gesammtheit  natiiilich  auch  der 
ziffermässigen  Feststellung;  im  Allgemeinen 
kann  man  sagen,  dass  bei  Einigen  ein  massiger 
Fortschritt,  bei  Anderen  ein  geringes  Nachlassen 
sich  kundgibt.  Approximativ  dürfte  die  von 
den  45  amerikanischen  dem  New- Yorker 
Departement  ihre  Berichte  vorlegenden  Ge¬ 
sellschaften  erzielte  Versicherungssumme 
Doll.  1,050.000.000* — nahekommen,  was  einen 
Zuwachs  gegenüber  1897  per  Doll.  126,000.000'  — 
ergibt  (auch  der  Zuwachs  von  1897 — 1898 
hielt  sich  innerhalb  dieser  Grenzen).  In  1893 
wurde  eine  um  circa  2  Millionen  höhere  Summe 
gezeichnet,  als  im  letzten  Jahre  —  von  1893 
ist  eine  Depression  der  Jahresleistungen 
zu  constatiren,  bis  zum  Jahre  1897,  wo  ein 
Wendepunkt  eintrat.  1894  macht  der  Rückgang 
schon  17  Millionen,  1895  fast  1233/4  Millionen 
und  in  1896  circa  887*  Millionen  aus.  Der 
Zuwachs  in  den  beiden  letzten  Jahren  1897 
bis  1898  ist  auf  den  wiederkehrenden  Wohl¬ 
stand  im  Lande  und  die  Geschäftsprosperität 
zurückzuführen  und  dürfte  auch  heuer  an- 
halten.  Ein  Zuwachs  von  rund  100  Millionen 
ist,  wie  der  Gewährsmann  des  «Argus»  mit 
Fug  hervorhebt,  eine  befriedigende  Leistung 
und  ein  Zeichen  gesunden  normalen  Fort¬ 
schrittes  in  halbwegs  guten  Zeiten,  ohne  dass 
ein  besonderer  Hochdruck  in  der  Acquisition 
nothwendig  gewesen  wäre. 

Zur  neuen  Tarifvereinigung  der  amerikani¬ 
schen  Feuerversicherer.  In  den  Vereinigten 
Staaten  hat  der  Tarifkrieg  sehr  traurige  Er¬ 
scheinungen  gezeitigt.  Die  «Insurance  Monitor» 
brachte  kürzlich  eine  sehr  lehrreiche  Zusammen¬ 
stellung,  betreffend  die  Prämien  vor  und  nach 
dem  Tarifkrieg,  und  daraus  ist  zu  ersehen, 
dass  vielleicht  noch  nie  zuvor  die  Feuerprämie 
in  den  Vereinigten  Staaten  auf  ein  so  tiefes 
Niveau  herabgedrückt  worden.  Der  Bericht  be¬ 
treffend  das  zweite  Semester  1898  zeigt,  dass 
in  New-York  Doll.  1,607.943' —  an  Prämien 
eingingen,  gegenüber  Doll.  4,106.332'—  Prämien 
in  der  gleichen  Periode  des  Jahres  1897,  was 
einem  Sturz  von  Doll.  2,498.389' — gleichkommt. 
Nimmt  man  noch  zwei  Monate  hinzu,  in  denen 
ein  Prämien-Chaos  herrschte,  somit  der  Rück¬ 
gang  sich  in  den  gleichen  Proportionen  an- 
gehallen  haben  dürfte,  so  gelangt  man  zu  einem 
Totalmanco  von  Doll.  3,331.185' — .  Nachdem  im 
Jahre  1898  in  New-York  um  circa  205  Millionen 
mehr  Risken  versichert  wurden  als  1897, 
so  kann  man  sich  von  der  Grösse  der  Verluste 
eine  ungefähre  Vorstellung  machen.  Endlich 
haben  sich  aber  die  amerikanischen  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  zu  entschlossenem, 
solidarischem  Handeln  aufgerafft.  Alle  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  haben  —  bis  auf  sieben  bis 
acht,  die  noch  im  Schmollwinkel  sich  gefallen 
—  die  neue  Tarif-Convention,  welche  von  einem 
Fünfzehner-Comitö  bis  in  die  kleinsten  Details 
ausgearbeitet  worden  war,  unterzeichnet.  Es 
berührt  eigenthümlich,  dass  es  noch  frondirende 
Gesellschaften  gibt,  nachdem  95  Percent  der 
Gesammtheit  einem  einheitlichen  Vorgehen  zu¬ 
gestimmt.  Der  «Chroniqueur  des  Argus»  (Chi¬ 
cago)  meint,  dass  diese  Opposition  seitens  einer 
verschwindenden  Minorität  den  grossen  und 


führenden  amerikanischen  Feuer-Compagnien 
nicht  ungelegen  kommt,  weil  diese  diis  minorum 
gentium  hernach  mehr  denn  je  auf  den  An¬ 
schluss  an  die  tonangebenden  Gesellschaften 
angewiesen  sind  und  sich  schliesslich  den  Be¬ 
dingungen  der  neuen  Convention  werden 
nolens  volens  fügen  müssen. 

Personalien  und  Notizen. 

—  Herr  Wilhelm  Chwoyka  in  Salzburg 
hat  die  dortige  Repräsentanz  des  «Anker»  in 
Wien  übernommen. 

—  Herr  Alexander  Vida  wurde  zum 
Secretär  der  Budapester  Filiale  der  «Universale» 
ernannt. 

—  Herr  Karl  Gindra,  Abtheilungs-Chef 
bei  der  Wiener  Generalagentschaft  der  «Riu- 
nione  Adriatica»,  wurde  zum  Procuristen  dieser 
Filiale  ernannt. 

—  Die  Berliner  Assecuranzlirma  Schröder 
und  Arendt  hat  sich  aufgelöst.  Dieselbe  ver¬ 
trat  die  Leipziger  Feuerversicherungs-Anstalt 
und  die  «Iduna»  in  Halle. 

—  Herr  P.  K 1  e  u  wurde  zum  leitenden 
Director  der  neugegründeten  dänischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  «Frem»  in  Aalborg 
ernannt. 

In  den  Bureaux  der  Direction  für  Oester¬ 
reich  der  Ersten  Militärdienstversicherungs-Anstalt 

fand  am  17.  d.  M.  eine  intime  Feier  zu  Ehren 
des  freiwillig  scheidenden  Consulenten,  Herrn 
R.  Königsberger  statt,  wobei  ihm  vom 
Beamtenpersonal  der  Anstalt  eine  kunstvoll 
ausgestattete  Dank-  und  Abschiedsadresse 
überreicht  wurde. 

Bei  der  Deutschen  Militär-Versicherungs¬ 
anstalt  in  Hannover  waren  im  Monat  Februar  1899 
in  den  beiden  von  der  Anstalt  betriebenen 
Geschäftszweigen,  der  Militärdienstversicherung 
und  Lebensversicherung  (auch  Töchterversor¬ 
gung),  zu  erledigen :  980  Anträge,  über 

Mk.  1,941.720'  —  Versicherungscapital.  Das  Ver¬ 
mögen  der  Anstalt  erhöhte  sich  im  Monat  Februar 
von  Mk.  93,214.249  —  auf  Mk.  93,793.826'  — 

Versicherungsgesellschaft  „Arminia“  in  Mün¬ 
chen.  ln  den  ersten  beiden  Monaten  des  lau¬ 
fenden  Jahres  gelangten  (einschliesslich  des 
Uebertrages  aus  1898)  insgesimmt  3133  Anträge 
über  Mk.  2,542.162' —  Versicherungssumme  zur 
Behandlung.  Hievon  entfallen  1467  Anträge 
über  Mk.  2,096.100' —  auf  die  Versicherungen 
mit  nichtwöchentlicher  Prämienzahlung  und 
1666  Anträge  über  Mk.  446,062' —  auf  die  Ver¬ 
sicherungen  mit  wöchentlicher  Prämienzahlung 
(Volksversichefung). 

Kölnische  Unfailversicherungs  -  Actiengesell- 
schaft  *zu  Köln  a.  Rh.  In  der  ausserordentlichen 
Generalversammlung  vom  16.  März  1899  wurden 
die  bereits  von  Seiner  Excellenz  dem  Herr 
Minister  des  Innern  durch  Verfügung  vom 
10.  Februar  d,  J.  grundsätzlich  genehmigten 
Statutänderungen  beschlossen,  nämlich:  1.  Er¬ 
höhung  des  Grundcapitales  von  drei  auf  fünf 
Millionen  Mark.  2.  Einführung:  d)  der  Einbruch- 
und  Diebstahl  Versicherung;  b)  der  Cautions- 
und  Garantieversicherung;  c )  der  Versicherung 
gegen  die  an  industriellen  und  sonstigen  Ge¬ 
bäulichkeiten  nebst  deren  Einrichtungen  durch 
Unwetter  verursachten  Schäden. 


Niederländische  Lebensversicherungs  Gesell¬ 
schaft.  (Direction  für  Deutschland  in  Leipzig.) 
Es  gingen  im  Februar  ein:  385 Versicherungen 
über  Mk.  2, 798. 899. — ,  davon  wurden  abgelehnt 
62  Versicherungen  über  Mk.  482.000'— ,  perfect 
wurden  demnach  323  Versicherungen  über 
Mk.  2,316.899  —,  Erloschen  sind  131  Versiche¬ 
rungen  über  Mk.  868.675' — .  Reinzuwachs 
192  Versicherungen  Uber  Mk.  1,448.224' —  und 
Bestand  am  28.  Februar  er.  19.855  Versiche¬ 
rungen  über  Mk.  144,079.983' — . 

Nach  einer  Meldung  des  «St.  Petersburger 
Herold»  findet  in  nächster  Zeit  ein  Congress 
der  städtischen  gegenseitigen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  statt,  auf  dem  unter  Anderem 
auch  die  Frage  der  Besteuerung  aller,  sowohl 
der  gegenseitigen  als  auch  der  Actiengesell- 
schaften  mit  einer  besonderen  Steuer  behufs 
Bildung  eines  Capitals  zur  Ausrüstung  von 
freiwilligen  Feuerwehrabtheilungen  berathen 
werden  soll.  / 

Finanz-Revue. 

Unionbank.  Die  Direction  dieser  Gesellschaft 
versendet  nachstehendes  Communique:  «Der 
Verwaltungsrath  der  Unionbank  hat  über  die 
Bilanz  des  Institutes  für  das  Jahre  1898  Be¬ 
schluss  gefasst.  Der  Gewinn-  und  Verlustconto 
pro  1898  weist  einen  Nettogewinn  von 
fl.  1,260.51 4'24  aus.  Der  Verwaltungsrath  hat 
beschlossen,  der  Generalversammlung  vorzu¬ 
schlagen:  Die  Dividende  wird  mit  fl.  16' — 
per  Actie,  das  ist  mit  8  Percent,  bemessen, 
so  dass  fl.  960.000' —  an  die  Actionäre  ver¬ 
theilt  werden.  Nach  Abzug  der  fünfpercentigen 
Verzinsung  des  Gesellschaftscapitales  und  des 
Gewinnvortrages  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
fl.  586.35082.  Hievon  werden  20  Percent,  das 
Ist  fl.  117.270  16  dem  Reservefonds  zugeführt. 
Die  statutenmässigen  Tantiemen  erfordern 
fl.  58.635  08.  Von  dem  alsdann  erübrigenden 
Betrage  werden  dem  Pensionsfonds  der  An¬ 
gestellten  des  Institutes  fl.  20.000' — ,  sowie  dem 
neu  geschaffenen  Kaiser  Franz  Josef-Jubiläums¬ 
fonds  der  Angestellten  der  Bank  fl.  25.000' — 
zugewiesen.  Der  Restgewinn  von  fl.  79.609'  — 
wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Der 
Verwaltungsrath  hat  weiter  beschlossen,  auf 
Grund  der  ihm  statutenmässig  zustehenden 
Berechtigung  eine  Vermehrung  des  Actien- 
capitales  der  Bank  vorzunehmen,  und  zwa 
in  der  Weise,  dass  dasselbe  durch  Ausgabe 
von  20.000  volleingezahlten  Actien  von  12  Mil¬ 
lionen  auf  16  Millionen  Gulden  erhöht  wird 
und  die  neuen  Actien,  welche  an  dem  Er¬ 
trägnisse  der  Bank  vom  1.  Jänner  1899  ab 
participiren,  demnächst  den  Actionären  zum 
Course  von  285  zum  Bezüge  eingeräumt 
werden.  Der  über  pari  eingehende  Mehrerlös 
soll  abzüglich  der  Emissionskosten  zur  Gänze 
dem  Reservefonds  zugeführt  werden.  Dieser 
Beschluss  der  Capitalsvermehrung  verfolgt  den 
Zweck,  das  Grundcapital  der  Unionbank  mit  der 
stetigen  Zunahme  des  Geschäftsumfanges, 
wie  sich  dieselbe  aus  der  bisherigen  Ent¬ 
wicklung  und  aus  den  im  Zuge  befindlichen 
Operationen  der  Anstalt  ergibt,  mehr  in  Ein¬ 
klang  zu  bringen.» 


Vaterländische  YiehYersicherungs-Gesellschaft  in  Dresden. 


Gewinn-  und  Yerlustconto  für  das  Jahr  vom  1.  Jänner 
bis  31.  December  1898. 

Einnahme.  Maik. 

Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

a )  Prämienreserve . Mk.  57.205-98 

b)  Schadenreserve .  »  14.761  50 

c)  Zinsenreserve .  »  3.000- —  74.967  48 

Prämieneinnahme  für  Mk.  5,959.302  Versicherungssumme  240.759-58 

Nebenleistungen  der  Versicherten .  23.729  64 

Erlös  aus  dem  verwerteten  Vieh .  86.643  37 

Vereinnahmte  Zinsen .  3.388  89 

Zurückerstattete  Regulirungskosten .  702  05 


43019101 


für 


Ausgabe. 

Mk.  26.975" — 


Rückver- 


Rückversicherungsprämie 

sicherungssumme . 

Eingegangene  aber  noch  nicht  verdiente  Prämie  (Prämien¬ 
reserve)  . . 

Entschädigungen  abzüglich  des  Antheiles  der  Rückver¬ 
sicherung: 


1.287-05 

68.851-23 


i) 

Zinsen : 


Schadenreserve 


b)  Zinsenreserve  . 

Abschreibung: 

a)  auf  Inventar. und  Schilder  .... 

b)  »  Wertpapiere  (wegen  Coursverlust) 

c)  »  Aussenstände  bei  Vertretern  .  . 

Verwaltungskosten . 

Prämienrabatte . . 


Mk. 

235.89385 

» 

20.428-56 

256.322-41 

Mk. 

3.670-60 

2.700.— 

6.370.60 

1.073-82 

Mk. 

26105 

756-15 

* 

56-62 

Gewinn  zur  Aufbesserung  der  Entschädigungsquote  gemäss 
§  21  der  allgem.  Versicherungsbedingungen  verwendet 


92.855-40 

1.715-  — 

1.715- 50 
430.191  01 


Bilanz  für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Jänner 
bis  31.  December  1898. 


Activa. 

Solawechsel  der  Garantiefondszeichner. 
Sonstige  Forderungen: 


135  000-— 


Aussenstände  bei  Versicherten  . 
»  »  Vertretern  .  . 

Guthaben  bei  Banken . 

im  folgenden  Jahre  fällige  Zinsen 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Cassenbestand . 

Bestand  der  Porto-  und  Stempelcasse  . 

Wertpapiere . 

Inventar . 

Schilderbestand . 


a) 

b) 

4 

d) 

•) 


Mk. 


43.385-22 

9.179-28 

9.42905 

295-85 

12.403-12 


Passiva. 


Betrag  des  Garantiefonds . 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1899: 

d)  Prämienreserve . Mk. 

b)  Schadenreserve .  » 

c)  Zinsenreserve .  > 

cl)  Tantiemen  am  2.  Jänner  1889  bezahlt  » 


68.851-23 
20.428-56 
2.700’ — 
5.986-80 


Gewinn  zur  Aufbesserung  der  Entschädigungsquote  gemäss 
§  21  der  allgem.  Versicherungs-Bedingungen  verwendet 

Dresden,  am  31.  December  1898. 


74.692-52 
8.650  16 
23801 
58.989  10 
1.852-30 
260.- 

279.682  09 


180.000- — 


97.966  59 

1.715-50 

279.682.09 


V aterländische  V iehversicherungs-Gesellschaft 

Die  Direction:  A.  Völcker. 


i'  o  n  i“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  in  Helsingfors. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  31.  December  1898. 


Einnahmen 

Firm.  Mk. 

Ausgaben 

Finn.  Mk. 

Lebensversicherungs-Prämien . 

2,465.632 

92 

Bezahlte  Todesfälle . 

446.330 

— 

Leibrenten-Prämien . 

510.220 

27 

Bezahlte  Leibrenten . 

100.299 

35 

Aussteuerversicherungs-Prämien . 

28.403 

90 

Rückversicherungs-Prämien .  .  .  . . 

84.194 

17 

Ueberlebens-Renten  versicherungs-Prämien . 

2.377 

42 

Rückgekaufte  Polizzen . . 

20.412 

59 

Kinderversicherungs-Prämien . 

12.407 

60 

Rückbezahlte  Aussteuer-Prämien . 

1.558 

98 

Prämien  für  Extra-Risico . 

400 

— 

Rückbezahlte  Kinderversicherungs-Prämien . 

73 

20 

Zinsen  und  Miethen . 

453.685 

74 

Agenten-Provision . 

104.189 

38 

Gewinnantheile  pro  1895  . 

2.364 

12 

Aerzte-Honorare . * .  .  .  . 

37.603 

30 

Coursgewinn  an  schwedischem  Geld . 

1.515 

63 

Unkosten . 

61.391 

63 

Sonstige  Einnahmen . 

927 

89 

Inserate . 

7.958 

82 

Gehalte . 

82.185 

83 

Abschreibungen  auf  Inventar . 

10 

— 

Prämienreserve  1898 . 

2,064.403 

79 

Reingewinn . 

467.333 

45 

3,477.944 

49 

3,477.944 

49 

Bilanz-Conto  per  31.  December  1898. 


Activa 

Finn.  Mk. 

Passiva 

Finn.  Mk. 

Garantiefonds-V  erbindlichkeiten . 

129.313 

09 

Grundfonds . 

300.000 

_ 

Hypothekar-Darlehen . 

6,986.800 

— 

Garantiefonds . 

129.313 

09 

Darlehen  auf  Polizzen . 

1,123.018 

20 

Capital-Reservefonds . 

570.686 

91 

Wertpapiere . 

1,693.965 

— 

Prämienreserve . 

9,057.076 

86 

Bankdepositen . 

7.000 

— 

Unbehobene  Gewinnantheile  1895 — 1896  . 

12.172 

37 

Grundstücke  der  Gesellschaft . 

149.000 

— 

Unbehobene  Dividenden  für  1891 — 1896  . 

2.771 

70 

Immobilien . 

248.500 

— 

Schadenreserve  für  Todesfall . 

75.480 

— 

Inventar . 

1 

— 

Reserve  für  Leibrenten . 

587 

55 

Gestundete  Prämien . 

101.099 

07 

Deponirte  Prämien . 

91 

06 

Stückzinsen . 

146.258 

78 

Conto-corrente  Rechnung . 

237.486 

86 

Schwedisches  Geld . 

16.987 

86 

Unbehobene  Antheilquittungen . 

7.775 

— 

Bar  Cassa . 

206.675 

34 

Diverse  Creditoren . 

7.915 

83 

Ausstände  bei  Agenten  und  Gesellschaften . 

60.072 

34 

Reingewinn  pro  1898  . 

467.333 

45 

10,868.690 

68 

10,868.690 

68 

Helsingfors,  den  31.  Jänner  1898. 


Anders  Donner.  E.  A.  Forssel.  J.  J.  Karvonen.  Edwin  Kastin,  leitender  Director. 
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Versichere  Dein  Leben! 

•® 

Lebensversicherung! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

Deutschland 

LßbßnsVßrsiDherungs-GesBllsDhaftzuBßrlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1897  über  Mk.  42,200.000 
Activen  Ende  1897  über . Mk.  5,500.000 

Ueberscbuss  Ende  1897  Mb- 145.029-99. 
Dividende  ältester  Jahrgang  227*7« 

Volksversicherung! 

Versichere  Dein  Leben! 

@ 
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SECURITAS 


(( 


Versicberungfs-Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 


L 
U 

L) 

L 
L. 

t 

V 
L 
L. 

C 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
L  und  unter  besonders  vortlieilhaften  Bedingungen: 

t  1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

b  2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 

l  3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs- 

e  schaden  aller  Art. 

b  Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 

1J  Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 


U 
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L) 
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u 


Kölniscbe  Unfallversidieruags-Actiengesellscliaft. 

Grundcapital  3,000.000  Mk. 

Gesaninitreserveu  zu  Ende  1897  über  5,150  000  Mk. 

Gezahlte  Entschädigungen  bis  Ende  1897  über  9,400.090  Mk. 

Die  Gesellschaft  gewährt  ausser 

Einzel-Unfallversicherungen  und  Haftpflicht- Versicherungen 

aller  Art  auch  gegen  eine  einmalige  oder  in  vier  Vierteljahresraten 
zu  entrichtende  äusserst  billige  Prämie  unter  den  kürzesten  und  liberalsten 
Bedingungen. 

Eisenbahn -Unfallversicherungen  auf  Lebenszeit 

für  Jedermann,  ohne  Rücksicht  auf  Alter,  Geschlecht  und  Gesundheit, 
gütig  für  die  ganze  Welt  und  für  alle  Arten  von  Bahnen,  auch  für 
Strassenbahnen,  ebenso 

Dampfschiff-Ungliioksversicherung  ebenfalls  auf  Lebenszeit. 

Ferner  gewährt  die  Gesellschaft  durch  die 

DßT  WELT-POLIZZE  **3M 

Versicherung  gegen  Unfälle  auf  Reisen  oder  beim  Aufenthalte  in  allen 
Ländern  der  Erde. 

Vertreter  für  die  Vermittlung  obiger  Versicherungsarten  werden 
gegen  hohe  Provision  gesucht. 

Meldungen  sind  an  die  Direction  in  Köln  zu  richten. 


Anker44 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Yersicherungen  in  Wien. 


Direction: 

Wien,  Hoher  Markt  11. 

«Anker-Hof» 


General-Repräsentanz  f.  Ungarn: 

Budapest,  Deäkplatz  6. 

« Anker-udvar* 


Gesellschafts-Vermögen  123  860.000  Kr. 

Bisherige  Auszahlungen  193,066.000  Kr. 

Einnahmen  an  Prämien,  Einlagen,  Zinsen  etc.  per  1897/98  18,852.000  Kr 


Unanfechtbare  Polizzen. 

Versicherungen  für  den  Kriegsfall. 

Coulante  Bedingungen.  Grosse  Gewinnantheile. 

Vertretungen  in:  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin,  Bielitz-Biala, 
Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest,  Bukarest,  Constantino  sei, 
Czernowitz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt  a.  M  ,  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg, 
Hermannstadt,  Innsbruck,  Jassy,  Klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz, 
Mailand,  Mannheim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom,  Salzburg,  Spalato,  Stock¬ 
holm,  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara 


x*xox*x^x*x^x*x«* 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurta 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz- und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com- 
binationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agentschaft  der  l  i  priv.  RiunioneAdriatica  di  Sicurta i.Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  n.  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


„Germania“, 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1897  . Kr.  657,235.866 

Neue  Versicherungsanträge  in  1897  »  61,798.047 

Vermögen  Ende  1897  .  »  247,601.702 

An  Dividende  beziehen  die  mit  steigender  Divi¬ 
dende  nach  Plan  B  Versicherten  im  Jahre  1898  bis  zu  54%,  im 
Jahre  1899  bis  zu  57%  der  vollen  Dividenden-Jahresprämie.  — 
Verminderung  der  Prämie  schon  nach  2  Jahren. 

Gewinnreserve  Ende  1897  Kr.  17,600.732  zur  Verkeilung 
an  die  Versicherten. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
Keine  Arztkosten.  —  Keine  Polizzegebiihren. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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L'URBAINE  I 


Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 


Frcs.  375  Mili. 

»  109  » 


In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesammt-Gewährleistungsfonds 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold-  und  gern.  Notenrente  .  .  Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich: 

WIEN,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in  Wien  zu 

adressiren. 
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Die  neue  Mutual-Polizze. 

(Die  Kehrseite  der  Medaille). 

H.  L.  Das  wichtigste  Ereignis  in  der 
Versicherungswelt  ist  im  neuen  Jahre 
die  von  der  New-Yorker  Mutual  Life' 
eingeführte  neue  Polizzenform.  In  der 
letzten  Nummer  des  «Spectator»  wird 
auf  den  fortschrittlichen  Geist  hinge¬ 
wiesen,  den  die  Mutual  Life  bethätigt, 
indem  sie  den  Widerstand  aufgibt,  den 
sie  bisher  gegen  Polizzen-Darlehen  und 
Rückkaufswerte  an  den  Tag  legte  und 
beide  Formen  in  die  neue  Polizze  auf¬ 
nahm.  Jetzt  liegen  uns  auch  die  Copien 
der  Tabellen  vor,  welche  der  Polizze 
beigefügt  sind,  und  aus  ihnen  ist  er¬ 
sichtlich,  dass  die  Mutual  Life  von  einem 
Extrem  in  das  andere  verfallen 
ist,  indem  sie  in  dem  Bestreben,  ihren 
Agenten  eine  liberale  Polizze  wz  i&yjp 
in  die  Hand  zu  geben,  die  geschaffen 
ist,  die  Geschäfte  zu  vereinfachen,  wahr¬ 
lich  so  weit  ging,  dass  sie  an  einer 
riscanten  Grenze  angelangt  ist. 
In  dem  grossen  —  übergrossen  Rück¬ 
kaufswerte,  den  sie  nach  drei  Jahren 
garantirt,  gipfelt  die  Neuerung  dieser 
Gesellschaft. 

Die  Prämienprocentsätze  sind  die¬ 
selben,  wie  die  1898  üblichen;  sie  be¬ 
ruhen  auf  der  amerikanischen  Sterbe¬ 
tafel  mit  3Va  Percent  Zinseszinsen  und 
einer  veränderlichen  Belastung.  Die 
Concurrenz  hat  seit  mehreren  Jahren, 
insbesondere  seitdem  die  Verlust-  und  Ge- 
winstconti  in  die  jährlichen  Rechen¬ 
schaftsberichte  aufgenommen  wurden, 
nicht  aufgehört  auf  die  Erhöhung  der 
Rückkaufswerte  hinzuarbeiten,  bis  bei 
der  conservativsten  der  amerikanischen 
Gesellschaften  der  Culminationspunkt 
erreicht  wurde,  indem  sie,  dem  An¬ 
drängen  der  Agenten  nachgebend, 
vor  einer  derartig  radicalen  Reform  nicht 
zurückwich,  obgleich  dieselbe  eine  ernste 
Gefahr  für  sie  selbst  heraufbeschwört 
und  die  Prosperität  der  kleineren  Ge¬ 
sellschaften  ernstlich  gefährdert  .  .  . 

Die  « Giants *  mit  ihren  enormen 
Revirements  und  ihren  Ueberschüssen 
sind  wohl  im  Stande,  sich  zu  ver- 
theidigen,  hinwieder  sind  sie  gerade  für 
die  neugeschaffene  Situation  verantwort¬ 
lich,  weil  sie  mit  den  garantirten  Rück¬ 


kaufswerl  en  bis  zur  äussersten  Grenze  des 
Zulässigen  gegangen  sind  und  durch 
diese  Assecuranz-Jongleurstückchen  die 
Concurrenz  auf  den  neuen  Weg  ge¬ 
drängt  haben;  aber  die  Gesellschaften 
von  geringerer  Bedeutung  sind  Lüh 
'  weniger  ausgedehnten  Hilfsquellen  wahr- 
lkffi  vor  eine  sehr  grausame  Allerna¬ 
tive  gestellt,  weil  die  einzige  Quelle,  aus 
der  sich  in  der  Praxis  ihre  Beneficien 
herleilen,  in  Folge  des  Vorgehens  der 
Mutual  Life  zu  versiegen  droht. 

Der  ungemein  hohe  Percentsatz, 
den  die  Mutual  Life  ihren  neuen  Rück¬ 
kaufswerten  zugrundelegt,  wird  durch 
die  Quinquennal-Vergleiche  klargelegt, 
die  wir  unten  folgen  lassen  und  auf 
eineAblebensversicherungper  lOOODollar 
basirt  sind,  die  für  ein  Alter  von  35  Jahren 
für  eine  20jährige  Vertheilungsperiode 
abgeschlossen  ist. 


Nach  Ver- 

Rück- 

Angesam¬ 

Ueberschuss 
des  garan¬ 

lauf  des  kaufswert 

melte  Re¬ 

tirten 

Rüekkauf- 

Dollar 

serven 

Dollar 

wertes  gegen 
die  Reserve 
Dollar 

5.  Jahres 

57-— 

51-58 

542 

10. 

149  — 

125-48 

2352 

15. 

256-— 

209-54 

46-46 

20. 

389  — 

302-54 

86-46 

Da  die 

Gestehungskosten 

und  die 

Sterblichkeitsquoten  es  nicht  zulassen, 
im  ersten  Jahre  etwas  auf  die  Reserve 
zurückzustellen,  so  wird  diese  Ver¬ 
sicherung  in  der  Präliminarperiode  als 
temporäre  Versicherung  behandelt.  In 
einer  speciellen  Instructionsbrochüre  für 
ihre  Agenten  («Beispiele  für  die  Praxis»), 
ermächtigt  die  Gesellschaft  ihre  Agenten 
zu  verkünden,  dass  der  Versicherte  am 
Schlüsse  der  Versicherungsperiode  von 
zwanzig  Jahren  ausser  auf  den  Rück¬ 
kaufs  wert  von  389  Dollar  «nach  den 
Erfahrungen  der  Gesellschaft  in  der 
Vergangenheit»  noch  auf  eine  Bar¬ 
dividende  von  Dollar  275-79  rechnen 
kann,  also  zusammen  auf  Dollar  664  79 
gegen  eine  durch  30  Jahre  zu  zahlende 
Prämie  von  Dollar  27-88. 

In  Folge  solcher  weitgehender  Ver¬ 
günstigungen  hätte  die  Gesellschaft  im 
Jahre  1896  und  1897  mit  Verlust 
abschliessen  können  —  und  davon 
abgesehen,  sind  obige  Garantien  unzu¬ 


lässig.  Denn  auch  die  Gewinnquellen 
aus  den  höheren  Zinsenerträgnissen 
sind  für  die  Dauer  nicht  aufrechtzu¬ 
erhalten,  denn  nichts  ist  weniger 
sicher,  als  die  Eventualität,  durch  kom¬ 
mende  20  Jahre  Zinseszinsen  von 
3  x/2  Percent  zu  realisiren,  darum 
ist  es  absolut  unmöglich  die 
Warscheinlichkeit  solcher,  quasi 
auf  die  Praxis  zugeschnittener  concreter 
Beispiele  zuzugeben.  Es  hat  sich 
übrigens  schon  wiederholt  gezeigt,  wie 
illusorisch  die  Gewinnversprechungen 
sind  —  und  mit  den  Rückkaufswerten 
wird  es  nicht  anders  kommen, 
deshalb  ist  die  Annahme  gerechtfertigt, 
dass,  wenn  die  in  Aussicht  gestellten 
hohen  Beneficien  zur  Vertheilung  ge¬ 
langen  —  sei  es  auch  nur  annäherungs¬ 
weise  —  dies  zum  grossen  Theil  nur 
zum  Schaden  des  von  den  alten 
Polizzeninhabern  erworbenen 
Ueberschusses  wird  geschehen  können. 

Man  darf  hoffen,  dass  die  Direction, 
diese  neue,  so  radicale  Umgestal¬ 
tung  sorgfältig  geprüft  und  studirt 
hat,  bevor  sie  einen  Vertrag  modifi- 
ciren  wird,  der  ebensosehr  für  die 
Gesellschaft  selbst,  wie  für  das  Inter¬ 
esse  Anderer  voller  Gefahren  isl. 
Eine  neue  Polizze,  welche  mehr  er¬ 
bietet,  als  auf  die  Reserve  rückgestellt 
werden  konnte,  kann  verlockend  für 
den  Agenten  sein,  weil  sie  durch  diese 
übertriebenen  Versprechungen  sie  leichter 
an  Mann  bringen,  also  profitabler  für  Jene 
ist,  deren  Hauptinteresse  in  der  Pro¬ 
vision  für  das  erste  Jahr  liegt.  Die 
Anhänger  einer  Hochdruck-Production 
waren  stets  dafür,  zuviel  zuzugestehen, 
und  da  ihre  Zugeständnisse  sich  jeder 
Controle  entziehen,  kann  eine  solche 
Methode  so  mancher  Gesellschaft  zum 
Verderben  werden. 

Die  wirklichen  Opfer  dieser  Concur- 
renz-Taktik  sind  die  alten  Versicherten, 
für  welche  die  Agenten  nur  ein  rein 
platonisches  Interesse  hegen.  Die  neuen 
Versicherten  aber  sollten  bedenken, 
dass  mit  der  Zeit  auch  sie  zu  allen 
Versicherten  werden,  dass  auch  an  sie 
die  Reihe  kommen  wird,  Opfer  dieser 
Extravaganzen  zu  sein,  die  ihnen 
im  ersten  Moment  so  vielverheissend 
erschienen. .  . 
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Die  «Mutual  Life»  hat  schon  früher 
ähnliche  Fehler  begangen.  Sie  hat  vor 
ungefähr  25  Jahren  übereilt  eine  übel- 
berathene  Reduction  des  Prämienper¬ 
centsatzes  vorgenommen,  welche  die 
Existenz  auch  der  kleinsten  Gesell¬ 
schaften  bedrohte.  Letztere  verstanden 
es,  unter  den  alten  Versicherten  der 
«Mutual  Life»  eine  solche  Bewegung 
hervorzurufen,  dass  spontan  die  For¬ 
derung  erhoben  wurde,  die  Frage 
solle  vor  Gericht  gebracht  werden, 
worauf  die  Gesellschaft  sich,  um  den 
Sturm  zu  beschwichtigen,  beeilte,  die 
alten  Tarife  wieder  einzuführen.  Dieser 
Mangel  an  Voraussicht  erhielt  einen 
bemerkenswerten  Commentar  durch  die 
Thatsache,  dass  die  Gesellschaft  seit 
diesem  Abenteuer  den  Prämiensatz 
dreimal  erhöhte.  Schliesslich  gab  sie 
nach  kurzer  Erfahrung  das  System  der 
Tontinendividenden  auf  und  verurtheilte 
dasselbe  in  harten  Ausdrücken,  wo¬ 
durch  sie  sich  jedoch  nicht  abhalten 
liess,  es  neuerdings  unter  dem  Namen 
«Vertheilungsperioden»  einzuschmuggeln 
und  zur  Basis  ihrer  actuellen  Geschäfte 
zu  machen. 

Hoffen  wir,  dass  die  Directoren  sich 
noch  die  Fähigkeit  bewahrt  haben, 
Irrthümer  schleunigst  einzusehen,  und 
dass  die  Gesellschaft  es  mit  der  Reform 
nur  auf  eine  Probe  ankommen  lässt, 
ehe  sie  in  der  Weise  dazu  gezwungen 
wird,  dass  die  öffentliche  Meinung 
sichdurch  dieStimme  der  alten 
Versicherten  kundgibt. 

Vielleicht  aber  hat  man  die 
Absicht  der  Gesellschaft  nicht 
richtig  erkannt;  vielleicht  macht 
sie  nur  den  Versuch,  dieses  bi¬ 
zarre  Project  zu  begraben,  in¬ 
dem  sie  es  ad  absurdum  führt.  Es 
muthet  das  gerade  so  an,  wie 
wenn  bei  der  Transportindustrie 
eine  «Concurrenz  bis  aufs  Messer» 
von  einer  Gesellschaft  dadurch 
unterdrückt  werden  soll, dass  man 
den  Reisenden  den  Antrag  macht, 
sie  umsonst  zu  transportiren 
und  sie  überdies  noch  zu  ver¬ 
köstigen.  . . 

Da  nun  die  Prämien-  und  Rück¬ 
kaufsätze  vermöge  der  Depression  des 
Zinsfusses  das  Gleichgewicht  vermissen 
lassen, so  bestünde  die  beste  Lösung  darin, 
eine  Vereinigung  aller  Gesellschaften  her¬ 
beizuführen;  zu  trachten,  sich  über  neue 
Regeln  zu  einigen,  die  sowohl  für  die 
alten  sowie  für  die  neuen  Versicherten 
billig  sind,  und  für  die  Zukunft,  sowie 
für  die  Vergangenheit  eine  gleich 
loyale  und  gleichförmige  Berechnungs¬ 
basis  aufzustellen,  die  es  aller  Welt 
gestattet,  leben  zu  können. . . 

Der  Gewährsmann  eines  auslän¬ 
dischen  Fachblattes  fügt  dem  bei: 

Diese  Ausführungen  belehren  uns 
darüber,  bis  zu  welchen  Extravaganzen  die 
Concurrenz  diese  Gesellschaft  geführt  hat. 
Es  scheint,  das  sind  nicht  mehr  Aufsichts- 
rälhe,  welche  die  Bedingnisse  der  Func- 


tionirung  der  Gesellschaft  prüfen;  das 
sind  nicht  mehr  ihre  Administratoren, 
welche  sie  festsetzen;  man  sollte  meinen, 
die  Direction  sei  unverantwortlichen 
Agenten  ausgeliefert,  deren  einziges 
Interesse  darin  besteht,  um  jeden 
Preis  Geschäfte  zu  machen,  um  Pro¬ 
visionen  einzustecken.  In  den  Be¬ 
rathungen  scheint  ein  Geist  von  Sorg¬ 
losigkeit  zu  herrschen  —  wie  lange 
wird  das  noch  andauern? 


Oesterreich-Ungarn. 

Internationale  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Dank  ihrer  ebenso  energischen  als 
umsichtigen  Geschäftsführung  hat  sich  die 
«Internationale»  unter  den  Unfallversicherungs- 
gesellschaften  des  Continents  heute  schon  eine 
achtunggebietende  Position  errungen.  Wenn 
die  «Internationale»  in  einer  relativ  kurzen 
Geschäftsperiode  es  verstanden,  solche  Erfolge 
zu  erzielen,  so  ist  das  mit  eine  Consequenz 
ihrer  unverdrossenen  Thätigkeit  im  In-  und 
Auslande,  ihrer  vortrefflichen  Geschäftsmethode, 
ihrer  unantastbaren  Vertrauenswürdigkeit,  als 
würdiger  «Riunione»-Tochter,  und  der  weitgehen¬ 
den,  allerwärts  anerkannten  Loyalität  bei  Reguli¬ 
rung  von  Schadenan Sprüchen,  die  leider  noch 
immer  eine  steigende  Tendenz  bekunden.  Die 
«Internationale»  verfügt  auch  über  ein  ausge¬ 
zeichnetes  Reamtenpersonale,  das  sie  in  dem 
Masse,  als  sich  der  Geschäftsumfang  erweitert, 
sachkundig  zu  ergänzen  weiss.  Sie  zählt  des¬ 
halb  fast  nur  wirklich  befähigte,  pflichteifrige 
und  fachtüchtige  Inspectoren  und  Agenten 
in  ihren  Reihen.  Sie  hat  bereits  im  Jahre  1895 
eine  Versorgungscasse  zu  Gunsten  ihrer  Ange¬ 
stellten  geschaffen,  deren  Bestand  gegenwärtig 
fl.  1 7.391*- —  ist.  Anlässlich  des  Kaiser-Jubi¬ 
läums  wurde  dem  Beamten-Hilfs-  und  Pensions- 
fonds-  eine  ausserordentliche  Zuwendung  von 
fl.  5000' —  zu  Theil.  Die  «Internationale»  weiss 
auch  für  jüngere  Kräfte  —  die  ihre  Tüchtig¬ 
keit  bewährt  —  freie  Bahn  zu  schaffen.  Dieser 
Umstand  bietet  auch  theilweise  die  Erklärung 
dafür,  dass  es  ihr  gelungen  ist,  obschon  sie  ihr 
italienisches  Unfallgeschäft  der  im  Vereine  mit 
der  «Riunione»  errichteten  italienischen  Unfall¬ 
gesellschaft  Asxicuratrice  Italiana  cedirte,  nicht 
allein  die  Prämie  auf  dem  vorjährigen  Niveau  zu 
erhalten  —  was  per  se  schon  ein  Verdienst  wäre 
—  sondern  obendrein  ein  respectables  Plus 
gegen  das  Jahr  1898  zu  erzielen.  Wenn  die 
glänzende  Entwicklung  dieser  Anstalt  in  der  Folge 
anhält  —  und  wir  haben  keinen  Grund  daran 
zu  zweifeln  —  und  Mittel  und  Wege  gefunden 
werden,  den  sich  häufenden  unreellen  kleinen 
Schäden,  recte  dem  Simulantenthum  ein  Paroli 
zu  biegen  —  was  nur  im  solidarischen  Vor¬ 
gehen  mit  anderen  verwandtbranchigen  An¬ 
stalten  erreicht  werden  kann  —  dann  wird  auch 
die  «Internationale»,  deren  Gewinnquote  relativ 
nicht  gross  ist,  mit  der  Zeit  besser  auf  ihre 
Rechnung  kommen. 

Anlangend  die  geschäftlichen  Einzelheiten, 
so  entnehmen  wir  dem  Berichte  folgende 
Daten : 

Unter  Einnahmen  figuriren:  der  Gewinn¬ 
vortrag  aus  dem  Jahre  1897  im  Betrage  von 


fl.  4514  47,  der  Uebertrag  der  Fonds  aus  dem 
Vorjahre  per  fl.  621. 833  37.  Dieselben  bestehen 
aus  der  Netto-Prämienreseive  ex  1897  per 
fl.  548.228  88,  der  Capitalreserve  per  fl.  29.283'97 
und  der  Reserve  für  Coursschwankungen  im 
Betrage  von  fl.  44.320'52;  die  Reserve  für 
schwebende  Schäden  ex  1897,  abzüglich  des 
Antheiles  der  Rückversicherer  im  Betrage  von 
fl.  200.450'—;  die  Prämieneinnahme  beträgt 
nach  Abzug  sämmtlicher  Storni  fl.  1,372.997'31 
gegen  fl.  1,233.365' —  des  Vorjahres,  wovon 
fl.  982.434'63  auf  Einzel-  und  Kinderunfall-  und 
fl.  390.562  68  auf  Collectiv-  und  Haftpflicht¬ 
versicherungen  entfallen.  Nach  Abzug  des  An¬ 
theiles  der  Rückversicherer  beträgt  dre  in 
Einnahme  gestellte  Gesammtnettoprämie 
fl.  1, 135. 3S812;  das  Erträgnis  der  Capitalanlagen 
von  fl.  54.260'43  vertheilt  sich  auf  Zinsen  von 
Einlagen  bei  Sparcassen  und  Creditinstituten 
per  fl.  505  53  und  auf  Zinsen  von  Effecten  per 
fl.  53. 754  90,  wozu  noch  Polizzengebühren  im 
Betrage  von  fl.  33.360'26  hinzukommen,  so 
dass  die  Gesammleinnahmen  im  Jahre  1898 
sich  auf  fl.  2,049.756‘65  beliefen.  Diesen  Ein¬ 
nahmen  stehen  folgende  Ausgaben  gegenüber: 
Die  Zahlungen  für  Schäden  und  Erhebungs¬ 
kosten  erforderten  abzüglich  des  Antheiles  der 
Rückversicherer  fl.  612.550'58.  Unter  Hinzu¬ 
rechnung  des  Antheiles  der  Rückversicherer 
per  fl.  120.881T7  wurden  im  Jahre  1898 
fl.  733.431  75  bezahlt.  Es  war  Entschädigung 
zu  leisten  für  78  Todesfälle,  128  Fälle  blei¬ 
bender  Invalidität,  11.941  Fälle  vorübergehender 
Invalidität.  Die  Regieauslagen  beanspruchten 
fl.  400.280'67;  die  Abschreibungen  im  Betrage 
von  fl.  11.067' —  vertheilen  sich  auf  unein¬ 
bringliche  Forderungen  per  fl.  2927  19, 
auf  Verlust  an  Valuten  und  Effecten  per 
fl.  8l39'81;  für  schwebende  Schäden  (welche 
fl.  332.005' —  betrugen)  wurden  unter  Berück¬ 
sichtigung  des  Antheiles  der  Rückversicherer 
fl.  251.125' —  eingestellt.  Die  Fonds  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  imBetragevonfl.699.417'10 
setzen  sich  wie  folgt  zusammen:  Prämien¬ 
reserve  (abzüglich  des  Antheiles  der  Rück¬ 
versicherer)  per  fl.  630.805'74,  die  Capitals- 
reserve  per  fl.  29.283  97  und  die  Reserve 
für  Coursschwankungen  im  Betrage  von 
fl.  3932739.  Fassen  wir  das  Ergebnis  pro 
1898  zusammen,  so  ergibt  sich  eine  Gesammt- 
einnahme  von  fl.  2,049. 756'65,  eine  Gesammt- 
ausgabe  von  fl.  1,974.440'35,  somit  zuzüglich 
des  Gewinnübertrages  aus  1897  per  fl.  4514'47 
ein  Ueberschuss  von  fl.  75.316'30.  Von  dem 
aus  der  Betriebsrechnung  sich  ergebenden 
Reingewinne  von  fl.  73  316  30  kommen  vorerst 
in  Gemässheit  der  Statuten  4  Percent  des 
Actiencapitals,  d.  i.  fl.  24.000' —  in  Abzug. 
Unter  Berücksichtigung  des  Gewinnvortrages 
aus  dem  Vorjahre  per  fl.  4514'47  verbleiben 
fl.  46.801.83.  Von  diesem  Restbeträge  werden 
verwendet:  15  Percent  für  den  Capitalsreserve- 
fonds,  d.  i  fl.  7020  27,  15  Percent  für  Tantiemen, 
d.  i.  fl.  702027,  zusammen  fl.  14.040  54.  Es 
restirten  demnach  fl.  32.761'29,  und  zuzüglich 
obiger  4  Percent  des  Actiencapitals  und  des 
Gewinnvortrages  mit  fl.  28.514'47,  in  toto 
fl.  61.275’76  zur  Verfügung  der  Generalver¬ 
sammlung. 

In  der  am  27.  März  abgehaltenen  General¬ 
versammlung  wurden  die  Anträge  des  Ver- 
waltungsrathes  dahingehend:  fl.  48.000' — ,  das 


ist  fl.  16' —  per  Actie  zur  sofortigen  Einlösung 
des  Coupons  Nr.  8  zu  verwenden,  fl.  4000' — 
dem  Capital-Reservefonds,  fl.  5000' —  dem  Be- 
amten-Hilfs-  und  Pensionsfonds,  fl.  2000' —  der 
Beamten-Versorgungscassa  zuzuweisen  und 
fl.  2275'76  als  Gewinnsaldo  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen,  vollinhaltlich  genehmigt  und  dem 
Verwaltungsrathe  das  Absolutorium  ertheilt. 

Lebens-  und  Unfallversicherung  landwirt¬ 
schaftlicher  Arbeiter.  Die  Action,  welche  Acker¬ 
bauminister  Daränyi  zur  Paralysirung  der 
socialistischen  Agitation  mit  der  Schaffung 
von  Schutzvereinen  für  die  Feldarbeiter  in- 
augurirt  hat,  wird  demnächst  —  wie  *Kel. 
Ert>  erfährt  —  auch  auf  einem  anderen  Ge¬ 
biete  ihre  Fortsetzung  linden.  Im  Aufträge  des 
Ministeriums  werden  derzeit  in  einem  Comitate 
jenseits  der  Donau  die  Vorarbeiten  für  die 
Schaffung  eines  Verbandes  der  Arbeiter  für  die 
Lebens-  und  Unfallversicherung  getroffen.  Der 
Verband  soll  auf  genossenschaftlicher  Basis 
organisirt  und  den  Mitgliedern  durch  geringe 
wöchentliche  Einzahlungen  ohne  Rücksicht 
auf  das  Alter  derselben  im  Falle  der  durch 
einen  Unfall  hervorgerufenen  Arbeitsunfähigkeit 
eine  regelmässige  Unterstützung,  im  Todesfälle 
den  Hinterbliebenen  eine  entsprechend  limitirte 
Zulage  sichern. 

Die  „Tisza“,  Versicherungs-Actiengesellschaft 
in  Debreczin.  welche  im  Jahre  1872  mit  einem 
Capitale  von  fl.  670.000' —  gegründet  wurde, 
trat  im  Jahre  1884  in  Liquidation  und  war 
bald  darauf  gezwungen,  den  Concurs  anzu¬ 
melden.  ln  Verbindung  mit  denTConcurs  wurde 
auch  das  slrafgerichtliche  Verfahren  eingeleitei, 
welches  Jahre  hindurch  währte,  bis  im  vorigen 
Jahre  der  Debrecziner  Gerichtshof  erster  Instanz 
das  Urtheil  schöpfte,  dass  das  Criminalverfahren 
einzustellen  und  die  gesammten  Acten  der 
Handelsabtheilung  des  Gerichtshofes  zu  über¬ 
weisen  seien.  In  Folge  Appellation  gelangte 
die  Angelegenheit  vor  die  königliche  Tafel  in 
Debreczin,  die  —  wie  mitgetheilt  wird  —  den 
Einstellungsbeschluss  der  ersten  Instanz  be¬ 
stätigte.  Es  hängt  nun  vom  Concursausschusse 
der  «Tisza»  ab,  nach  dem  gleichlautenden 
Urtheile  der  beiden  Gerichtshöfe  noch  die  Ent¬ 
scheidung  der  königlichen  Curie  zu  provociren. 


Deutschland. 

Gesellschaft  zu  gegenseitiger  Hagelschäden¬ 
vergütung  in  Leipzig.  Nicht  allein  in  Oesterreich, 
sondern  auch  in  Deutschland  hat  der  Verlauf 
der  schadenreichen  Campagne  in  der  Hagel¬ 
versicherung  die  Nothwendigkeit  einer  durch¬ 
greifenden  Reform  der  Tarife  dargelegt.  Kürz¬ 
lich  wurden,  wie  bereits  berichtet,  in  Budapest 
Conferenzen  der  cartellirten  Gesellschaften 
abgehalten,  welche  sich  für  eine  Erhöhung  der 
Hagelprämie  im  Princip  entschieden.  Auch 
von  Deutschland  kommt  eine  analoge  Mahnung, 
und  dass  es  die  altehrwürdige,  auf  einen  Be¬ 
stand  von  75  Jahren  zurückblickende  Anstalt 
ist,  welche  sie  ergehen  lässt,  verleiht  ihr  er¬ 
höhte  Bedeutung.  Folgende  Auslassung,  die 
wir  wörtlich  reproduciren,  wird  daher  in  Fach¬ 
kreisen  ungetheilter  Zustimmung  begegnen: 

«Weder  die  Actiengesellscbaften  noch  die 
Gegenseitigen  haben  mit  ihren  Prämienein¬ 
nahmen  den  Bedarf  bestreiten  können;  es 


mussten  die  Reserven,  ja  sogar  das  Actien- 
capital  zu  Hilfe  genommen  und  Zuflucht  zum 
Nachschuss  gesucht  werden.  Diese  üble  Er¬ 
fahrung  ist  nicht  neu,  sondern  sie  wiederholt 
sich  mit  kurzen  Unterbrechungen  einzelner 
Jahre  mässigen  Erfolges.  Eine  Aenderung  und 
Besserung  dieses  chronischen  Zustandes  wird 
nicht  eher  eintreten,  bis  die  Hagelversicherungs¬ 
gesellschaften  sammt  und  sonders  zu  der  Ein¬ 
sicht  gelangen,  dass  das  einzige  Remedium 
die  Prämienerhöhung  ist,  deren  Anwendung 
die  einzelne  Gesellschaft  zwar  nicht  vermag, 
die  aber  bei  ehrlichem  Wollen  in  corpore 
durchzuführen  ist.  Viele  Mitglieder  gegen¬ 
seitiger  Gesellschaften  haben  sich  in  diesem 
Sinne  ausgesprochen,  obwohl  zugegeben  werden 
muss,  dass  diese  Einsicht  in  der  Regel  im 
Herbste  zu  Tage  trat,  während  im  Frühling 
der  «Billigkeit»  das  Wort  geredet  wurde. 

Die  Direction  will  im  nächsten  Jahre  ihrem 
Berichte  eine  graphische  Darstellung  der  Resul¬ 
tate  in  den  letzten  zwei  Decennien  anfügen,  damit 
die  Mitglieder  sowie  auch  noch  andere  Kreise  die 
Ueberzeugung  gewinnen,  dass  es  nicht  mehr 
angeht,  ja  geradezu  unmöglich  ist,  mit  der 
bisherigen  Prämie,  die  irrthümlich  Normal¬ 
prämie  genannt  wird,  für  die  Zukunft  auszu¬ 
kommen,  dass  vielmehr  eine  Aufbesserung  der 
Prämie  unabweisbar  ist.  Auf  eine  derartige  Aus¬ 
gestaltung  der  Statistik,  die  schon  heute  von 
der  Gesellschaft  sorgfältig  gepflegt  wird,  darf 
man  mit  Recht  gespannt  sein. 

Die  Gesellschaft  kommt  ja,  wenn  nur 
irgendwie  möglich,  den  Wünschen 
ihrer  a  u  s  g  e  br  ei  t  e  t  en  Clientei  ent¬ 
gegen.  So  hat  sie  auf  Grund  des  §  33, 
Ziffer  6,  ihrer  Statuten  im  Berichtsjahre  zum 
erstenmale  das  Nachschussrisico  von 
691  Mitgliedern  mit  einer  Versicherungssumme 
von  Mk.  1,719.060' —  (im  Durchschnitt  pro  Polizze 
Mk.  2488'—)  bei  einer  Rückversicherungsgesell¬ 
schaft  gegen  einen  von  diesen  Mitgliedern  ge¬ 
zahlten  Zuschlag  zur  tarifmässigen  Prämie 
rückversichert.  Die  Rückversicherungsgesell¬ 
schaft  hat  für  diese  Mitglieder  die  Nachschuss¬ 
beträge  an  die  «Gesellschaft  zur  gegenseitigen 
Hagelschädenvergütung»  abgeführt  und  damit 
vielen  kleinen  Versicherten  die  gewünschte  Er¬ 
leichterung  verschafft. 

Im  letzten  Jahre  wurden  9747  Polizzen  über 
Mk.  42,166.333' — abgeschlossen.  Hiefürgingen  an 
Prämien  und  Gebühren  Mk.  279.886'05  ein,  wovon 
für  Rückversicherungsprämie  und  Prämienrabatt 
Mk.  26.776  95  in  Wegfall  kommen.  Zu  den  restiren- 
den  Mk.  252.909  10  kommt  der  Nachschuss  von 
Mk.  345.296'98,  so  dass  die  Gesammteinnahme 
Mk.  598.206-08  betrug.  Die  Schäden  incl.  Regu¬ 
lirungskosten  erforderten  Mk.  391.385'85.  Die 
Versicherungsperiode  begann  am  23.  April  und 
endete  am  15.  Juli.  Die  Schadensperiode  nahm 
ihren  Anfang  am  30.  April  und  endete  am 
27.  September,  in  welcher  Zeit  unsere  Gesell¬ 
schaft  in  85  Tagen  von  1305  Schäden  betroffen 
wprde,  von  denen  1116  zur  Entschädigung 
kamen.  Am  schadenreichsten  waren  die  Mo¬ 
nate  Mai  und  Juni,  die  an  je  22  Tagen 
Mk.  152.918' — undMk.  145.125' —  Entschädigung 
kosteten.  Der  April  hatte  1  Schadentag  von 
Mk.  146,  der  Juli  20  Tage  mit  Mk.  37.531'  —  ,  der 
August  15  Tage  mit  Mk.  52.622' —  und  der  Sep¬ 
tember  4  Tage  mit  Mk.  3044' —  Entschädigung. 


Der  Durchschnitt  eines  ersatzfähigen  Schadens 
incl.  Taxkosten  beträgt  Mk.  351' — .  Circa  die  achte 
Polizze  wurde  ersatzfähig  betroffen.  Der  Ver¬ 
sicherungsbestand  setzt  sich  zusammen  aus 
1  ll/a  Percent  einjährigen,  18‘/j  Percent  dreijäh¬ 
rigen  und  70  Percent  sechsjährigen  Polizzen.  Die 
durchschnittliche  Höhe  einer  Polizze  beträgt 
Mk.  4326'  —  . 

Zum  Schluss  gedenkt  die  Direction  in  be¬ 
wegten  Worten  des  Hinscheidens  des  Vor¬ 
sitzenden  ihres  Verwaltungsrathes,  des  Landes¬ 
ältesten,  Rittergutsbesitzer  Freiherrn  von  Frei- 
litzsch  auf  Pfaffendorf  in  Schlesien. 

Die  Gesellschaft  geht  über  ihr  diamantenes 
Assecuranz  -  Jubiläum  hinweg.  Das  überhebt 
aber  die  Fachpresse  der  Pflicht  nicht,  an  dieser 
Stelle  der  Verdienste  zu  gedenken,  welche  sich 
der  langjährige  Director  Haertel  um  die  An¬ 
stalt  erworben.  Auf  seine  Initiative  sind  auch 
die  neuen,  sachgemässen  und  coulanten  Be¬ 
dingungen  zurückzuführen,  die  im  Vorjahre 
inaugurirt  wurden.» 

«Urania»,  Actiengesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebensversicherung.  Diese  Anstalt 
hat  in  ihrem  Geschäftsjahre  wieder  sehr  erfreu¬ 
liche  Resultate  zu  verzeichnen  gehabt,  auch 
was  den  Geschäftsgewinn  betrifft,  der  mit 
8'1  Percent  der  Bruttoprämie  zwar  nur  ein  be¬ 
scheidenes  Entgelt  für  die  von  der  umsichtigen 
Verwaltung  aufgewendete  Mühe  und  Arbeit 
bietet,  der  aber  immerhin  höher  ist  als  der  des 
Vorjahres.  Was  die  Ausgestaltung  des  Geschäftes 
betrifft,  so  wird  sich  diese  in  grösserem  Stil 
erst  dann  vollziehen,  sobald  für  die  «Urania» 
eine  breitere  Operationsbasis  geschaffen  ist 
Doch  auch  in  dem  gegenwärtigen,  territorial 
nicht  gar  ausgedehnten  Rahmen  ihrer  Geschäfts- 
thätigkeit  hat  die  Leitung  beachtenswerte  Er¬ 
folge  zu  erzielen  verstanden,  und  in  dem  Masse, 
als  das  «Urania»-Geschäft  an  Umfang  gewinnt, 
wird  sich  auch  das  finanzielle  Ergebnis  gün¬ 
stiger  gestalten.  Nachdem  die  Krankenversiche¬ 
rung  immer  mehr  und  mehr  —  und  mit  vollem 
Recht  —  eingeengt  wird,  würden  wir  für  eine 
Firma-Aenderung  plaidiren.  Anlangend  die  ge¬ 
schäftlichen  Details,  so  freut  es  uns  von  vorne- 
herein  constatiren  zu  können,  dass  unsere 
Voraussage,  dass  die  vor  zwei  Jahren  durch¬ 
geführte  Reorganisation  sich  für  die  Prosperität 
der  «Urania»  von  heilsamer  Wirkung  erweisen 
werde,  sich  erfüllt  hat.  Allerwärts  treten  uns 
Anzeichen  einer  durchgreifenden  Besserung, 
einer  kräftigen  Consolidirung  des 
Unternehmens  entgegen.  Insbesondere  hat 
die  von  dem  gegenwärtigen  Director  inaugu- 
rirte  Säuberung  des  Versicherungsstockes  von 
allen  fragwürdigen,  unreellen  Elementen,  vor¬ 
nehmlich  in  der  Krankenversicherungs-Section, 
die  in  früherer  Zeit  die  Zunahme  der  Schäden 
für  vorübergehende  Invalidität  in  erster  Linie 
verursachten,  kräftige  Fortschritte  gemacht. 
Die  «Urania»  hat  auch  in  aller  Stille  im  Vor¬ 
jahre  die  Volksversicherung  aufgenommen,  und 
die  Art  und  Weise,  wie  dies  geschah,  lässt  das 
Günstigste  erhoffen.  Die  «Urania»  sucht  ihren 
Ehrgeiz  nicht  darin,  mit  den  grossen  Actien- 
gesellschaften  zu  wetteifern,  nein,  sie  strebt 
über  die  ihr  durch  ihre  finanziellen  Mittel  ge¬ 
zogenen  Grenzen  nicht  stürmisch  hinaus,  son¬ 
dern  sie  sucht  ihr  Heil  in  einer  gewählten 
Clientei.  Die  Jagd  nach  grossem,  aber  ris¬ 
kantem  Geschäft  zumal  in  der  Haftpflichtver- 


60 


Sicherung  ist  ihr  fremd  und  hat  sie  vor  über¬ 
eilten  Geschäfts-Transactionen  bewahrt,  wie  sie 
von  manchen  Ausländern  prakticirt  werden, 
zum  Schaden  der  neuen  Branche  selbst,  deren 
Tarife  durch  solche  Parforce-Acquisition  auf 
ein  so  tiefes  Niveau  herabgeschraubt  werden, 
dass  ein  Mitthun  seitens  einer  solid  und  be¬ 
dächtig  operirenden  Gesellschaft  a  priori  aus¬ 
geschlossen  erscheint.  Schliesslich  bedarf  es 
nicht  erst  eines  besonderen  Hinweises  darauf, 
dass  sich  der  «Urania»  auch  deshalb,  weil  sie 
an  einer  der  grössten  und  mächtigsten  Rück¬ 
versicherungs-Instituten  der  Welt  einen  ge¬ 
sunden  Rückhalt  hat,  eine  vielversprechende 
Perspective  unter  der  gegenwärtigen  Leitung 
eröffnet,  die  sparsam-bedächtig  ihres  Amtes 
waltet,  aber  auch  wenn  es  gilt,  dem  Geschäfte 
einen  grösseren  Zuschnitt  zu  geben,  neue  Con- 
cessionen  zu  erwerben,  die  nöthige  Energie 
und  Umsicht  nicht  vermissen  lassen  wird.  — 
Bezüglich  des  Verlaufes  der  letzten  General¬ 
versammlung  liegt  uns  folgender  Bericht  vor: 

Zur  achten  ordentliche  Generalversammlung 
der  >  Urania»,  Actiengesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall- und  Lebensversicherung  zu  Dresden,  welche 
den  25.  März,  Vormittags  11  Uhr,  unter  Leitung 
des  Herrn  Rechtsanwalt  Dr.  Fischer  im  Saale 
der  Dresdener  Kaufmannschaftabgebalten  wurde, 
hatten  sich  15  Actionäre  in  Vertretung  von 
250  Actien  durch  gleichviel  Stimmen  einge¬ 
funden.  Auf  Verlesung  des  1898er  Geschäfts¬ 
berichtes  wurde  verzichtet.  Die  nachgewiesene 
Gesammteinnahme  von  Mk.  707.306  99  ergibt 
nach  Abzug  von  Mk.  678.320-02  Gesammtaus- 
gaben  einen  Ueberschuss  von  Mk.  28.986  97. 
Hievon  sind  Mk.  1449  35  für  den  Capitalreserve- 
fonds,  Mk.  1100' —  für  Tantiemen  und 
Mk.  23.805' —  zur  Gewährung  einer  Dividende 
von  6  Percent  auf  Mk.  396.750' —  eingezahltes 
Actiencapital  bestimmt  und  Mk.  2500'—  für 
die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  so  dass 
noch  Mk.  132'62  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
erübrigen.  Ohne  jeden  Meinungsaustausch 
wurde  einstimmig  die  Jahresrechnung  für 
richtig  und  im  Einverständnis  mit  den  Vor¬ 
schlägen  über  die  Verwendung  des  Reinge¬ 
winnes  erklärt,  sowie  den  Verwaltungsorganen 
Entlastung  ertheilt.  In  den  Aufsichtsrath  wählte 
man  die  ausscheidenden  Mitglieder  Herren 
Dr.  med.  Klotz  und  Fabriksbesitzer  Noetzold 
wieder  und  neu  hinzu  Herrn  Fabriksbesitzer 
Consul  Müller-Aue,  sämmtlich  in  Dresden.  Die 
Dividende  kann  sofort  ausser  bei  der  eigenen 
Geschäftsstelle,  Sachsenplatz  4,  noch  bei  der 
Sächsischen  Bank  erhoben  werden. 

Kölnische  Unfallversicherungs-Actiengesell- 
schaft.  Die  am  16.  v.  M.  abgehaltene  ausser¬ 
ordentliche  Hauptversammlung  beschloss  die 
Erhöhung  desGrundcapitales  um  Mk.  2,000.000' — 
auf  Mk.  5,000.000' — .  Auf  jede  der  neuen 
Actien  im  Nennwerte  von  Mk.  1000  —  sind 
25  Percent  des  Nennwertes,  also  Mk.  250'— 
und  ausserdem  Mk.  550'-—  als  Aufgeld  baar 
einzuzahlen.  Ueber  den  Rest  von  75  Percent 
sind  Solawechsel  auszustellen.  Hienach  ist  der 
Mindestbetrag,  zu  welchem  die  Actien  aus¬ 
gegeben  werden,  für  jede  Actie  auf  Mk.  1550' — 
festgesetzt.  Eine  Gruppe,  bestehend  aus  den 
Bankhäusern  Deichmann  &  Co.  und  Sal. 
Oppenheim  jr.  &  Co.,  sowie  dem  A.  Schaaf- 
hausen’schen  Bankverein,  hat  sich  erboten, 
die  neuen  Actien  zum  Preise  von  Mk.  800' — , 


das  ist  zu  dem  auf  die  Actien  bar  eingezahlten 
Betrage,  fest  zu  übernehmen  mit  der  Ver¬ 
pflichtung,  dieselben  den  bisherigen  Actionären 
zum  Preise  von  Mk.  850' —  dergestalt  anzu¬ 
bieten,  dass  auf  drei  alte  Actien  (Mk.  1500' — ) 
eine  neue  (Mk.  1000'—)  entfällt.  Sämmtliche 
mit  der  Ausgabe  verbundenen  Unkosten  sollen 
von  der  Gruppe  getragen  werden.  Dieses  An¬ 
gebot  wurde  angenommen.  Die  Erhöhung  des 
Grundcapitales  wurde  zum  Theil  mit  der  Er¬ 
weiterung  des  Gegenstandes  des  Unternehmens 
begründet,  theils  auch  damit,  dass  es  bei 
einem  grösseren  Grundcapital  für  die  Gesell¬ 
schaft  möglich  sei,  eine  Anzahl  Versicherungen, 
an  denen  jetzt  Rückversicherungen  betheiligt 
werden  müssen,  ganz  für  eigene  Rechnung  durch¬ 
zuführen.  Die  Verwaltung  hofft,  auch  in  Zukunft 
bei  dem  erhöhten  Grundcapital  die  Actionäre 
zufriedenstellen  zu  können,  da  der  Umfang  des 
Geschäftes  im  Laufe  der  Zeit  sehr  zugenommen 
habe.  DieGesellschaft  hat  als  neueVersicherungs- 
zweige  die  Einbruch-  und  Diebstahlver¬ 
sicherung,  dieCautions-undGarantiever- 
sicherung,  sowie  die  Versicherung  gegen 
diean  industriellen  und  sonstigen  Gebäu¬ 
lichkeiten  nebst  deren  Einrichtungen 
durch  Unwetter  verursachten  Schäden 
aufgenommen.  Aus  den  beiden  erstgenanntenVer- 
sicherungszweigen  verspricht  sich  dieVerwaltung 
ein  gutes  Erträgnis,  da  die  englischen  und  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaften  aus  diesem  Geschäfts¬ 
zweige  grossen  Nutzen  gezogen  haben.  Bezüg¬ 
lich  der  Versicherung  gegen  Unwetterschaden 
waren  die  Ansichten  etwas  getheilt,  doch  glaubte 
man,  diese  Art  der  Versicherung  als  Unter¬ 
abtheilung  der  von  der  Gesellschaft  betriebenen 
Versicherungen  mit  aufnehmen  zu  sollen.  Die 
sonstigen  Satzungsänderungen,  die  sämmtlich 
ohne  Erörterungen  beschlossen  wurden,  be¬ 
trafen  in  der  Hauptsache  innere  Angelegen¬ 
heiten  der  Gesellschalt,  waren  theils  rein  redac- 
tioneller  Art  und  theils  mit  Rücksicht  auf  das 
neue  Handelsgesetzbuch  geboten.  Hervorzuheben 
ist,  dass  die  Bestimmungen  über  die  Anlage 
der  nicht  flüssig  zu  haltenden  Gelder  gegen 
früher  eine  gewisse  Milderung  erfahren  haben. 
Die  Gesellschaft  hat  unter  Anderem  rund  5'6 
Millionen  Mark  in  deutschen  Staatspapieren 
und  Mk.  582.000' —  in  Hypotheken  angelegt. 
Die  Gesammtanlagen  betragen  Mk.  6,146.749' — . 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Februar  1899  wurden 
1030  Schadenfälle  regulirt  Davon  entfielen 
auf  die  Betriebs-Haftpflichtversicherung  469  Fälle, 
und  zwar  288  wegen  Körperverletzung  und  181 
wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Haus-Haft¬ 
pflichtversicherung  22  Fälle,  und  zwar  18  wegen 
Körperverletzung  und  4wegen  Sachbeschädigung; 
auf  die  Unfallversicherung  475  Fälle,  von 
denen  6  .eine  gänzliche  oder  theilweise  In¬ 
validität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von 
den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind  64  in 
diesem  Monat  gestorben.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  Februar  5458  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  December  1898  angemeldeten 
Schäden  der  Unfallversicherung  (inclusive  der 
Todes-  und  Invaliditätsfälle)  sind  bis  auf  die 
150  noch  nicht  genesene  Personen  betreffenden 
Fälle  erledigt. 

Beim  „Nordstern“,  Lebensversicherungs- 
Actiengesellschaft  zu  Berlin  sind  im  Jahre  1898 
neue  Anträge  eingegangen  über  Mk.  22,473.315'— 


Capital  und  Mk.  65.454' —  jährliche  Rente,  von 
welchen  Anträge  über  Mk.  16,680.914' — Capital 
und  Mk.  64.121' —  Rente  angenommen  wurden 
und  in  Kraft  traten.  Der  reine  Zuwachs  stellte 
sich  auf  Mk.  10,203.786—  Capital  und 
Mk.  54.066' —  Rente  und  es  stellte  sich  der 
Versicherungsbestand  Ende  des  Jahres  unter 
Zuziehung  des  von  der  Schlesischen  Lebens- 
versicherungs-Actiengesellschaft  übernommenen 
und  am  Ende  des  Jahres  in  Kraft  verbliebenen 
Bestandes  auf  Mk  204,288.533  —  Capital-  und 
Mk.  318.964' —  Rentenversicherungen.  Die 
Generalversammlung  ist  auf  den  29.  April  d.  J. 
festgesetzt;  die  Dividende  der  Actionäre  soll, 
wie  im  Jahre  1897,  Mk.  137' —  auf  jede  Actie 
betragen,  nachdem  die  in  Folge  der  Ausgabe 
von  400  neuen  Actien  nothwendig  gewordene 
Erhöhung  der  Capitalreserve  um  Mk.  120.000' — 
gleich  um  diesen  vollen  Betrag  bewirkt  ist.  — 
Beim  «Nordstern»,  Unfall-  und  Altersversi- 
cherungs-Actiengesellschaft  erhöhte  sich  die 
Prämieneinnahme  in  der  Unfallabtheilung  von 
Mk.  726.589  08  auf  Mk.  1,417.92516.  Es  wird 
die  Zahlung  der  Maximaldividende  von  10  Per¬ 
cent  gleich  Mk.  90'—  auf  jede  Actie  beantragt 
werden. 

Generaldirector  Robert  Tschmarcke  f.  «Neu- 

mann’s  Zeitschrift  für  Versicherungswesen» 
widmet  dem  Verewigten  folgenden  Nekrolog: 
«Die  Magdeburger  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  und  mit  ihr  die  deutsche  Assecuranz 
hat  einen  schweren  Verlust  erlitten :  Herr  General¬ 
director  Commercienrath  Robert  Tschmarcke 
ist  in  der  Nacht  vom  19.  zum  20.  d.  M.  in 
Strassburg  zur  ewigen  Ruhe  eingegangen. 
Tschmarcke,  ein  geborener  Schlesier,  kam  in 
der  ersten  Hälfte  der  Fünfziger-Jahre  nach  Magde¬ 
burg  und  lenkte  hier  die  Aufmerksamkeit  des 
damaligen  Generaldirectors  der  Gesellschaft, 
Herrn  Knoblauch,  der  stets  ein  grosses  Interesse 
der  Kunst  erwies,  auf  sich.  Auf  Knoblauch’s 
Veranlassung  entschloss  er  sich,  seinen  bis¬ 
herigen  Beruf  aufzugeben  und  im  Dienste  der 
Feuerversicherung  einen  neuen  Lebensweg 
zu  betreten.  Am  20.  October  1856  trat  er  als 
Vertreter  bei  der  Magdeburger  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  ein,  um  alle  Stadien  d*s 
Beamtenthums  zu  durchlaufen.  Im  Revisions¬ 
bureau  und  im  Fabriken-Inspectionsdienste 
thätig,  ernannte  ihn  Herr  Generaldirector 
Lange,  der  seit  Knoblauch’s  Rücktritt  das 
Steuer  der  Gesellschaft  führte,  am  1.  Jänner 
1871  zum  Director-Stellvertreter,  und  in  dieser 
Stellung  verblieb  derselbe  auch,  als  Lange  nach 
Wien  übersiedelte  und  Knoblauch  wieder  an 
dh  Spitze  der  Gesellschaft  trat,  bis  zu  Knob¬ 
lauch’s  Heimgange  am  31.  December  1879. 
Inzwischen  hatte  er  sich  bei  der  Revision  von 
Generalagenturen  und  bei  der  Inspection  indu¬ 
strieller  Risiken,  namentlich  solcher  der  chemi¬ 
schen  Industrie,  vielseitige  Anerkennung  er¬ 
worben,  so  dass  der  Verwaltungsrath  in  ihm 
den  geeigneten  Nachfolger  Knoblauch’s  erkannte. 
Seine  Wahl  erfolgte  zu  Anfang  des  Jahres 
1880  und  erst  der  jetzt  erfolgte  Tod  rief  ihn 
aus  seinem  grossen  und  verantwortungsreichen 
Wirkungskreise  ab,  in  welchem  er  sich  als  ein 
treuer  und  überzeugter  Anhänger  der  Knob¬ 
lauchzehen  Schule  zeigte  und  bewährte. 
Tschmarcke  war  am  28.  December  1832  ge¬ 
boren,  überschritt  also  eben  das  Mannesalten 
als  er  in  die  Dienste  der  Gesellschaft  überging. 
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Seinem  emsigen  Streben,  seiner  rastlosen 
Thatkraft  gelang  es  in  24jähriger  Arbeit,  die 
höchste  Beamtenstufe  bei  der  Gesellschaft  zu 
erreichen  und  dieselbe  18  Jahre  lang  ehren¬ 
voll  zu  behaupten.  Der  Staat  anerkannte  sein 
Wirken  im  Interesse  des  Gemeinwohles  zu 
Ende  1894  bei  Gelegenheit  der  Feier  des 
50jährigen  Bestehens  der  Gesellschaft  durch 
Verleihung  des  Titels  eines  Commercienrathes 
und  durch  Berufung  in  den  Versicherungs- 
beirath,  seine  Collegen  beriefen  ihn  in  den 
Verbände  deutscher  Privatversicherungs-Gesell- 
schaften  zum  Vorsitzenden  und  seine  Mit¬ 
bürger  ehrten  seine  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete 
der  Humanität  in  der  mannigfachsten  Weise. 


Italien. 

Erhöhung  der  Tarife  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften.  Die  Repräsentanten  der  italieni¬ 
schen  Feuerversicherungs-Gesellschaften,  die 
sich  kürzlich  in  Bologna  zu  einer  Gonferenz 
versammelten,  haben  wichtige  Beschlüsse  ge¬ 
fasst.  Die  Volkszeitung  von  Turin  («Gazetta 
del  popolo  di  Torino»)  weiss  hierüber  zu  be¬ 
richten,  dass  eine  Erhöhung  der  Feuertarife  in 
Italien  für  Baumwoll-  und  Wollspinnereien  so 
gut  wie  feststeht.  In  den  letzten  Jahren  hat 
sich  im  Hinblike  auf  die  sich  häufenden 
Brände  in  diesen  Fabriks-Etablissements,  die 
Millionen  von  Schäden  ausmachten,  die  Un¬ 
zulänglichkeit  der  Prämie  zur  Evidenz  heraus¬ 
gestellt.  Schadenzahlungen  von  rund  sechs 
Millionen  Lire  stehen  einer  Prämieneinnahme 
von  kaum  vier  Millionen  gegenüber.  Solche 
Ziffern  führen  eine  beredte  Sprache  und  recht- 
fertigen  zur  Genüge  die  geplanten  Massnahmen. 
Freilich  ist  damit  auch  zu  rechnen,  dass  sich 
die  zähe  Concurrenz  diese  Erhöhung  der 
Prämie  für  sich  auszunützen  suchen  wird. 

Mit  Recht  wirft  die  «Finanza»,  der  wir 
diese  Ausführungen  entnehmen,  die  Frage  auf, 
weshalb  die  grossen  italienischen  Feuer¬ 
compagnien,  welche  die  schweren  industriellen 
Risken  acceptiren,  nicht  das  Beispiel  ameri¬ 
kanischer  Feuerversicherungs-Gesellschaften  be¬ 
folgen,  welche  strenge  darauf  achten,  dass  in 
solche  Etablissements  die  Feuerwache  in  Per¬ 
manenz  (Tag  und  Nacht)  strengstens  gehand- 
habt  wird,  andernfalls  sie  nicht  regresspflich¬ 
tig  gemacht  werden  können.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  bei  einer  besser  or- 
ganisirten  Feuer-Controle  viele  Mil¬ 
lionen  nicht  in  Rauch  und  Flammen  auf¬ 
gegangen  wären.  Freilich  gilt  es  mitunter  ein 
Opfer  zu  bringen,  nicht  immer  den  grossen 
Geschäften  nachjagen,  sondern  vor  allem  die 
Qualität  der  Risken  richtig  beurtheilen. 
Dabei  darf  auch  nicht  vergessen  werden,  dass 
als  in  letzter  Zeit  die  Brände  bei  landwirt¬ 
schaftlichen  Objecten  in  Italien  häufiger  auf¬ 
traten  —  wie  viel  Speculations-Brände  dar¬ 
unter  waren,  entzog  sich  der  Beurtheilung  — 
die  Gesellschaften  zu  einer  Reform  der  ein¬ 
schlägigen  Tarife  ihre  Zuflucht  nahmen.  Und 
wenn  heute  die  Gesellschaften  wieder  vor  der 
harten  Noth Wendigkeit  stehen,  die  Tarife  in  den 
beregten  Riskengemeinschaften  zu  erhöhen,  so 
sollen  und  dürfen  sie  nicht  länger  zögern, 
wenn  es  auch  zugestandenermassen  für  die 
Feuerversicherungs-Institution  in  Italien  sicher¬ 


lich  besser  wäre,  wenn  eine  solche  radicale 
Massregel  vermieden  werden  könnte.  Schliess¬ 
lich  wirft  die  «Finanza»  die  Frage  auf,  wes¬ 
halb  sich  die  Gesellschaften  nicht  dahin  ge¬ 
einigt  haben,  um  die  sogenannten  kleinen 
Schäden  in  der  agricolen  Feuerversicherung 
zu  restringiren,  Ansprüche  von  10  bis  20  Lire 
überhaupt  auszuschliessen.  Ein  solches  Aus¬ 
kunftsmittel  hätte  die  Erhöhung  der  agricolen 
Feuer-Tarife  überflüssig  gemacht. 

England. 

The  Sun  Life  Assurance  Society.  Die  «Sun» 
schreitet  auf  der  Bahn  der  Erfolge  siegreich 
fort  und  hatte  auch  das  Geschäft  des  letzten 
Jahres  eine  finanzielle  Erstarkung  dieses  her¬ 
vorragenden  Institutes  im  Gefolge.  Die  Production 
überschreitet  eine  Million  Pfund  Sterling  und 
nicht  weniger  denn  2328  Polizzen  im  Gesammt- 
betrage  von  £.  1 ,164.108' — konnten  ausgefertigt 
werden.  Die  Unfall-Section  hat  sich  wieder  sehr 
günstig  weiterentwickelt  und  hat  die  Prämie 
in  dieser  Abtheilung  £60.446' —  erreicht,  welcher 
Aufschwung  offenbar  auf  die  durch  die  Work- 
mens  Compensation  Act  (das  neue  Haftpflicht¬ 
gesetz  in  Grossbritannien,  das  solche  für  den 
Arbeitgeber  viel  strengere  Bestimmungen  statuirt) 
geschaffene  Situation  zurückzuführen  ist.  Und 
bemerkenswert  ist  dabei,  dass  die  «Sun»  in 
dieser  Hinsicht  in  puncto  Schäden  vom  Glück 
mehr  begünstigt  worden  zu  sein  scheint  als 
Andere,  welche  dieselbe  Branche  cultiviren, 
insofern  als  die  Schadenzahlungen  die  über¬ 
raschend  geringe  Summe  von  £  8698' —  erfor¬ 
derten.  Das  Schlussergebnis  ist,  dass  £  30  000' — 
der  Unfallreserve  zugeführt  werden  konnten, 
so  dass  die  Höhe  der  letzteren  gegenwärtig  die 
Jahresprämie  äquiparirt.  Zu  solchen  glänzenden 
Ergebnissen  darf  sich  die  umsichtige  Verwal¬ 
tung  gratuliren.  Doch  obschon  der  Jahres¬ 
abschluss  einen  Zug  in’s  Grosse  nicht  verkennen 
lässt,  geben  sich  die  rastlosen  Directoren  mit 
diesen  Errungenschaften  nicht  zufrieden.  Wir 
leben  in  der  Zeit,  wo  die  Acquisitions-Maschine 
mit  Volldampf  arbeiten  muss,  um  von  Anderen, 
die  mitthun,  nicht* in  ihrem  Record1  geschlagen 
zu  werden.  Da  heisst  es  denn,  dem  versicherung¬ 
werbenden  Publicum  noch  grössere  Zugeständ¬ 
nisse  als  die  Concurrenz  machen.  So  haben  denn 
die  Statuten  und  Bedingungen  der  «Sun»,  dem 
Zuge  der  Zeit  folgend,  einen  liberaleren 
Zuschnitt  erhalten,  so  dass  die  neuen 
Polizzeninhaber  viel  besser  als  früher  weg¬ 
kommen.  Diese  Massregel  kennzeichnet  den 
fortschrittlichen  Geist  der  Direction,  der  mit 
dazu  beigetragen,  dass  die  «Sun»  sich  im 
Publicum  in  den  letzten  Jahren  so  warme 
Sympathien  erworben.  Die  «Sun»  hat  vor  vielen 
Anderen  die  Anciennität,  den  Reichthum  und 
die  grössere  Entfaltung  der  finanziellen  Mittel 
voraus,  sie  hat  sich  rechtzeitig  den  Forderungen 
des  Tages  in  der  Welt  der  Versicherung  anzu- 
bequemen  verstanden,  indes  die  Anderen  in 
ihrem  Conservatismus  versumpfen.  Sie  wird 
von  hohen  Gesichtspunkten  geleitet,  und  da  die 
Zügel  der  Verwaltung  in  den  Händen  ebenso 
energischer  als  fähiger  Persönlichkeiten  ruhen, 
darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  diese 
Anstalt  jahraus  jahrein  in  dem  öffentlichen 
Vertrauen  eine  festere,  günstigere  Position 
I  erobert. 


Finnland. 

„Pohjola“  in  Helsingfors.  Diese  älteste  fin¬ 
nische  Feuerversicherungs-Gesellschaft  hat  sich 
im  letzten  Jahre  wieder  sehr  befriedigend 
weiter  entwickelt  und  vor  Allem  höchst  er¬ 
freuliche  finanzielle  Ergebnisse  erzielt,  die  am 
besten  in  der  Fmk.  226  325'  —  übersteigenden 
Gewinnquote  zum  Ausdruck  kommen.  Dieses 
besonders  befriedigende  Resultat  ist  nicht  auf 
den  Schadenverlauf  zurückzuführen,  denn  im 
Berichtsjahre  war  der  Schadenverlauf  63  Per¬ 
cent,  also  um  circa  3  Percent  höher  als  im  Vor¬ 
jahre  (1897  60  Percent,  in  1896  85  7  Percent, 
1895  803  Percent),  sondern  vornehmlich  auf  die 
äusserst  sparsame,  umsichtige  und  thatkräftige 
Verwaltung,  indem  die  Gesammtspesen  blos 
21  0  Percent  der  Nettogewinne  ausmachten, 
gegen  224  Percent  in  1897  und  22'7  Percent 
in  1896  und  23'8  in  1895  Anlangend  die  Er¬ 
gebnisse  des  letztjährigen  Geschäftsbetriebes,  so 
entnehmen  wir  dem  Berichte  folgende  Einzel¬ 
heiten:  Die  Gesellschaft  hatte  am  31.  De- 
cember  1897  für  eigene  Rechnung  Ver¬ 
sicherungen  Fmk.  137,389.742' — ,  hiezu 
kommen  im  Jahre  1898  abgeschlossene  Ver¬ 
sicherungen  Fmk.  419,617.380' —  zusammen 
Fmk.  557,007.122' — ;  von  diesen  liefen  ab  oder 
wurden  annullirt  Fmk.  313,643.066' — ,  so  dass 
am  Ende  des  Jahres  Fmk.  243,364.056' —  in 
Kraft  blieben.  Hievon  waren  Fmk.  186,560.890  — 
rückversichert  (wovon  Fmk.  85,053.539* — 
abliefen  oder  annullirt  wurden),  so  4ass 
Fmk.  101,507.351'—  von  obiger  Versicherungs¬ 
summe  in  Abzug  kommen.  Somit  hatte  die 
Gesellschaft  am  31.  December  1898  einen 
Versicherungsstock  für  eigene  Rechnung  von 
Fmk.  141,856.705*—. 

Bemerkenswert  ist,  dass  die  Prämienreserve 
im  Berichtsjahre  auf  Fmk.  285.437-13  gestiegen 
ist,  so  dass  sie  42  Percent  des  Nettogewinnes 
aufweist,  gegen  40  Percent  in  1897,  36'4  Per¬ 
cent  in  1896  und  34  4  Percent  in  1895. 

Diebeiden  Activen  (vide  Bilanz)  erwähnten 
Obligationen  sind  folgende :  472percentige  Obli¬ 
gationen  d.  S.  F.  Gern,  in  Helsingfors  vom 
Jahre  1891:  Fmk.  133.500' — ,  4percentige  Finn- 
ländische  Stadt  -  Hypothekencasse-  Pfandbriefe 
vom  Jahre  1895:  Fmk.  74.000' — ,  Finnländische 
Stadt-Hypothekencasse-Actien:  Fmk.  14.000' — , 
4percentige  Obligationsanleihe  derStadtTammer- 
fors  vom  Jahre  1895:  Fmk.  130.000' — ,  4per- 
centige  Obligationsanleihe  der  Stadt  Raumo 
vom  Jahre  1896;  Fmk.  40.000' — ,  472percentige 
Obligationsanleihe  des  Finnländischen  Hypo¬ 
thekenvereines:  Fmk.  7500' — ,  öpercentige  Obli¬ 
gationen  der  Actiengesellschaft  «Tornator»: 
Fmk.  100.000'  —  .  Die  Gesellschaft  erzielt  somit 
bei  erstclassigen  Anlagen  die  relativ  hohe  Ver¬ 
zinsung  von  4VS  Percent  im  Mittel.  Von  dem  Rein¬ 
gewinn  des  Jahres  per  Fmk.  226.325'37  erhalten 
die  Actionäre  6  Percent  vom  Stammcapital  oder 
Fmk.  9' —  per  Actie.  Der  Rest  wird  ausschliess¬ 
lich  zur  Stärkung  des  Gewährleistungsfonds 
der  Anstalt  (die  Fmk.  10.000' —  zur  Schaffung 
eines  Pensionsfonds  für  die  Beamten  abgerech¬ 
net)  verwendet,  und  zwar  werden  Fmk.  90.000' — 
zum  Reservefonds  übergeführt,  von  den  Inventa- 
rien  werden  Fmk.  4.170  21  abgeschrieben  und  der 
Dispositionsfonds  mit  Fmk.  42. 25516dotirt.  Dieser 
Vertheilung  gemäss  verfügt  die  «Pohjola»  über 
folgende  Fonds:  GarantiefondsFmk.3,500  000  — , 
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Stammcapital  Fmk.  1,500.000' — ,  Reservefonds 
Fmk.  250.000' — ,  Prämienfonds  Fmk.  285.437'13, 
Brandschadenreserve  Fmk.  48.21136,  Disposi¬ 
tionsfonds  Fmk.  105.63723,  zusammen  Finn- 
ländische  Mark  5,689.285'72.  Ausserdem  wurden , 
wie  schon  vorhin  erwähnt,  zum  Besten  des 
Personales  der  Gesellschaft  Fmk.  10.000  —  re- 
servirt. 

„Kullervo“.  Olyckfallförsäkrings.  Akten- 
bolaget  Helsingfors.  Diese  Gesellschaft  wurde 
unter  dem  Patronate  der  «Pohjola»  im  Jahre 
1895  mit  einem  Capital  von  Fmk.  500.000' — 
gegründet  und  ist  heute  die  einzige  reine  Un¬ 
fallversicherungs-Anstalt  Finnlands.  Die  «Kul¬ 
lervo»  hat  eine  glänzende  alle(Erwartungen  über- 
treffendeEntwicklung  genommen, denn  nach  drei¬ 
jährigem  Bestände  darf  sie  bereits  auf  einen  Ver¬ 
sicherungsstock  von  Fmk.  35,170.300' —  — 
wobei  noch  die  obligatorischen  Arbeiterver¬ 
sicherungen  unberücksichtigt  geblieben  sind  — 
hinweisen.  Am  31.  Jänner  1880  waren  in  Kraft 
Einzelversicherungen  per  Fmk.  32,534.500' — 
Collectiv Versicherungen  per  Fmk.  1,503,300' — , 
zusammen  Fmk.  34,037.800' —  und  inclusive 
des  Restes  von  1897  Fmk.  35,170.300' — . 
Ausserdem  wurden  508  obligatorische  Arbeiter¬ 
versicherungen  über  14.239  Personen  mit 
Fmk.  3,196.167' —  abgeschlossen.  Unter  Be¬ 
rücksichtigung  des  Resultates  pro  1897  ergibt 
sich  ein  Versicherungstand  in  der  obligatorischen 
Arbeiterversicherung  von  Fmk.  7,144.896' — .An¬ 
langend  die  Details  des  Rechnungsabschlusses, 
so  steht  der  Gesammteinnahme  von  Finnländ. 
Mk.  359.542  77  eine  Gesammtausgabe  von 
Fmk.  321,676  63  gegenüber,  so  dass  ein  Ueber- 
schuss  von  Fmk.  37.866  44  resultirt.  Die  An¬ 
stalt  verfügt  heute  über  einen  Garantiefonds 
von  Fmk.  350.000—,  Grundfonds  Fmk. 
Mk.  150.000  — ,  Reservefonds  Fmk.  325.000' — , 
Prämienreserve  von  Fmk.  101.128*  1 1 ,  Schaden¬ 
reserve  vonFmk.  35. 99526, Leibrentenreserve  von 
Fmk.  59.082'90  und  Dispositionsfonds  von 
Fmk.  7535  99,  zusammen  Fmk.  728.742,26.  Der 
Ueberschuss,  der  sich  inclusive  des  Vortrages 
von  1897  per  Fmk.  1783  12  auf  Fmk.  39.649  26 
stellt,  wurde  wie  folgt  verwendet:  5  Percent 
vom  Grundcapital,  das  ist  Fmk.  7500' —  er¬ 


halten  die  Actionäre,  Fmk.  13.000' —  werden 
dem  Reservefonds  zugeführt,  Fmk.  1613  27  vom 
Inventar  Fmk.  10.000' —  auf  Organisations¬ 
kosten  abgeschrieben,  Fmk.  7535'94  auf  das 
nächste  Jahr  vorgetragen.  Bezüglich  weiterer 
Einzelheiten  verweisen  wir  auf  die  Bilanz  im 
Inseratenteile.) 


Japan. 

Das  japanische  Journal  «Osaku  Asuhi» 
berichtet  über  einen  Zusammenbruch  der 
kaiserlich  japanischen  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft,  die  ihren  Sitz  in  Kioto  hat.  Die  hei¬ 
mische  Anstalt  sieht  sich  zur  Liquidation  ge¬ 
zwungen,  denn  sie  vermag  dem  Anprall  der 
ausländischen  Concurrenz  nicht  zu  widerstehen. 
Und  eine  stattliche  Anzahl  fremdländischer 
Feuerversicherungs-Compagnien  haben  ihren 
Einzug  in  Japan  gehalten.  Im  Laufe  der  letzten 
sechs  Monate  haben  die  Schäden  yen  40.000' — 
(Frcs.  160.000' — )  erreicht  und  das  eingezahlte 
Stammcapital  macht  nur  yen  125.000' — 
(Frcs.  500.000 — )  aus.  Die  japanische  Feuer-, 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Tokio  hat  das 
Portefeuille  der  nothleidenden  —  früher  mit 
ihr  rivalisirenden  —  Anstalt  übernommen, 
welches  heute  neun  Millionen  yen  (Francs 
36,000.000— )  repräsentirt.  — (In  Japan  werden 
somit  auch  kleine  Compagnien  von  grossen 
aufgegessen.  Anm.  d.  Red.) 

Personalien  und  Notizen. 

—  Die  «Bayerische  Hypotheken-  und  Wech¬ 
selbank»  in  München  hat  ihre  Generalagentur 
Hannover  Herrn  H.  v.  Weyhe  für  die  Feuer- 
versicherungs-Abtheilung  und  Herrn  H.  Bähr 
für  die  Lebens-,  Leibrenten-,  Unfall-  und  Haft¬ 
pflichtversicherungs-Abtheilung  übertragen. 

—  Die  «Norwich  Union  Assurunce  Society» 
in  Norwich  hat  Herrn  C.  Goedecke  zu 
ihren  General-Bevollmächtigten  für  ihr  in- 
directes  Geschäft  in  Deutschland  bestellt.  Des¬ 
gleichen  die  «Patriotic  Assurance  Company» 
in  Dublin.  Der  Vorgänger  des  Herrn  Goedecke 


war  der  vor  Kurzem  verstorbene  Herr  R.  D. 
Koehler. 

«Der  Anker»,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen.  Die  XL.  ordentliche  Ge¬ 
neralversammlung  der  Actionäre  findet  am 
14.  April  1899  um  11  Uhr  Vormittags  im  Local 
der  Gesellschaft  in  Wien  statt.  Der  statuten- 
mässige  Erlag  der  Actien  hat  bis  spätestens 
6.  April  d.  J.  bei  der  Gesellschaft  zu  erfolgen. 

Erste  ungarische  Allgemeine  Assecuranz- 
gesellschaft  in  Budapest.  In  der  Einbruchdieb¬ 
stahlbranche  vereinnahmte  die  Gesellschaft  im 
Jahre  1898  an  Prämien  fl.  43.761'—  und  ver¬ 
ausgabte  für  Schäden  netto  fl.  187' — ,  für 
Schadenreserve  fl.  600'—,  für  Prämienreserve 
fl.  6500  — ,  für  Rückversicherungs-Prämien  und 
Storni  fl.  33.232'—  und  für  Verwaltungsko  ten 
fl.  3021'—,  im  Ganzen  fl.  43.540  — ,  so  dass 
sich  ein  Gewinn  ergibt  von  fl.  221' — . 

«Agrippina»,  See-,  Fluss-  und  Landtransport- 
versicherungs-Gesellschaft  In  Köln.  Der  Aufsichts¬ 
rath  der  Gesellschaft  beschloss,  der  General¬ 
versammlung  für  das  Jahr  1898  eine  Dividende 
von  10  Percent,  wie  im  Vorjahre  vorzuschlagen. 

„Atlas“,  Deutsche  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  Derpreussischc 
Minister  des  Innern  hat  der  Gesellschaft  die 
Erlaubnis  ertheilt,  von  jetzt  ab  in  Preussen 
ausser  der  Lebens-,  Aussteuer-  und  Renten¬ 
versicherung  auch  die  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung  zu  betreiben. 

Die  Nürnberger  Lebensversicherungsbank 
schlägt  pro  1898  die  Vertheilung  einer  Di¬ 
vidende  von  71/2  Percent  gleich  Mk.  15* —  pro 
Actie  vor,  gegen  7  Percent  gleich  Mk.  14'—  im 
Vorjahre. 

Rückversicherungsverein  der  «Agrippina»  in 
Köln.  Der  Aufsichtsrath  beschloss,  der  General¬ 
versammlung  für  das  Jahr  1898  eine  Dividende 
von  10  Percent  gegen  9  Percent  im  Vorjahre 
vorzuschlagen. 

Transatlantische  Güterversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Der  Aufsichtsrath  beschloss, 
der  Generalversammlung  die  Vertheilung  einer 
Dividende  von  16ä/s  Percent  für  das  Jahr  1898, 
wie  im  Vorjahre,  vorzuschlagen. 


Unfallversieherungs-Aetiengesellsehaft  „KULLERVO“. 


Einnahmen.  1.  Gewinn-  und 

Verlust-Conto. 

Ausgaben. 

Mark 

Mark 

Prämienreserve  pro  1897  . 

98  30899 

Rückversicherungs-Prämien . 

16.163-92 

Schadenreserve  »  1897  . 

6.400  — 

Schäden  brutto .  Fmk  51.30014 

Prämien . 

240.893-06 

Rückversicherer-Vergütungen  ....  »  3591  54 

47.708  60 

Zinsen  . 

13  940  72 

Provisionen . 

18.181  34 

Verwaltung  etc . 

43.416  50 

Prämienreserve  1899  . 

101.128  11 

Schadenreserve  1899  . 

35.995'26 

Lf'ibrentenfonds  1899 . 

59.082-90 

. 

Ueberschuss . 

37. 866- 14 

Summe 

359542-77 

Summe 

359.54277 

Activa. 

11.  Bilanz. 

Passiva. 

Mark 

- 

Mark 

Aushaftende  Actieneinzahlung . 

350.000'— 

Actiencapital . 

500.000-  - 

Hypothekendarlehen . 

291  000'  — 

Rückversicherer-Guthaben  . 

20.331-64 

Wertpapiere  und  Effecten:  • 

Reservefonds . 

12.000  — 

4percent.  Städt.  Fin.-Obligationen . 

24  625'— 

Prämienreserve  1899  . 

101.128-11 

Barguthaben  und  Cassa . 

59.08683 

Schadenreserve  1899  . 

35.99526 

Organisationskosten . 

10.000'— 

Leibrentenfonds  1899 . 

59  082-90 

Inventar . 

4.613-27 

Uebertrag  1897  . Fmk.  1.783'12 

Zinsen . 

7.846  40 

Ueberschuss  1898  .  »  37.866'14 

39.649  26 

Diverse  Debitoren . 

21.015-67 

Summe 

768.187-17 

Summe 

768.187  17 

63 


„POHJOLA“  Feuerverversicherungs-Actiengesellschaft  in  Helsingfors. 

Gewinn-  und  Verlustkonto  am  31.  December  1898. 


Einnahmen 

Finn.  Mk. 

Ausgaben 

Finn.  Mk. 

Prämienfonds  vom  Jahre  1897  . 

251.767 

98 

Rückversicherungsprämien . 

684.297 

99 

Brandschadenreserve  vom  Jahre  1897  . 

28.724 

15 

Feuerentschädigungen . Finn.  Mk.  693.484'55 

Prämien . 

1,382.474 

85 

wovon  der  Antheil  der  Rückversich.  »  >  313.056  08 

380.428 

47 

Zinsen,  und  andere  Einnahmen . 

109.151 

72 

Gehalte,  Steuer  und  andere  Kosten . 

95.587 

66 

Provisionen . 

51.830 

72 

Prämienfonds . 

285.437 

13 

Brandschadenreserve  zum  Jahre  1899  . 

48.211 

36 

Reingewinn . 

226.325 

37 

1,772.118 

70 

1,772.118 

70 

Bilanz  am  31.  December  1898. 


Activa 

Finn.  Mk. 

Passiva 

Finn.  Mk. 

Garantiefondsscheine  der  Actionäre . 

3,500.000 

_ 

Actiencapital . 

5,000.000 

Hypotheken  auf  Grundstücke  ,  . 

1,513.300 

— 

Reservefonds . 

170.000 

— 

Obligationen . 

505.890 

25 

Dispositionsfonds . 

63.482 

07 

Bankdepositionen . 

40.000 

Diverse  Creditoren . 

414.400 

68 

Inventar  .  .  .  .  & . 

14.170 

21 

Unerhobene  Dividenden  von  dem  Jahre  1892/97  .  . 

6.612 

— 

Zinsen  und  andere  Forderungen . 

168.187 

73 

Prämienfonds . i 

285.437 

13 

Guthaben  bei  den  Agenten . 

107.201 

61 

Brandschadenreserve  zum  Jahre  1899  . 

48.211 

36 

Gasse  und  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

20.718 

81 

Reingewinn . 

226.325 

37 

Grundstück . 

345.000 

6,214.468 

61 

6,214.468 

61 

Helsingfors,  den  24.  Februar  1899. 

Seb.  Gripenberg.  A.  V.  Helander.  Eduard  Polön.  K.  A.  Brander,  vollziehender  Director. 


Gesellschaft  zu  gegenseitiger  Hagelschädenvergütung  in  Leipzig. 

75.  Geschäftsjahr  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1898. 


Einnahme.  .  !•  Gewinn-  und  Verlust-Conto.  Ausgabe. 


Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

1.  Reserveüberträge  aus  dem  Vorjahre: 

1.  Rückversicherungsprämie . 

— 

— 

9.036 

- 

a)  für  festgestellte,  aber  noch  nicht  ab- 

2.  Entschädigung,  einschl.  der  Regulirungs- 

gehobene  Entschädigungen  .  .  .  vacat 

— 

— 

— 

— 

kosten . 

_ 

_ 

391.385 

85 

b)  vorausbezahlte,  und  noch  nicht  verdiente 
Zinsen . vacat 

— 

— 

_ 

— 

(hievon  Mk.  21.540'45  Regulirungskosten) 

3.  Vorausbezahlte  und  noch  nicht  verdiente 

2.  Prämieneinnahme  für 

Mk.  42,166.330' —  Versicherungssumme 

Zinsen . vacat 

-  - 

— 

— 

— 

a)  Vorprämie  incl.  Differenzprämie  aus  Ver- 

4.  Zinsen  abzüglich  der  vereinnahmten  .  .  . 

— 

— 

8.799 

32 

hagelungen  u.  Rückversicherungszuschlag 

258.495 

55 

5.  Prämienrabatt . 

_ 

_ 

17.740 

95 

b )  Nachschussprämie  (140%  von 

Mk.  246.640'70  Vorprämie): 

6.  Verwaltungskosten: 

42.085 

16 

a)  für  direct  abgeschlossene  Versicherungen 

345.296 

98 

a)  Gehalte . 

b)  für  übernommene  Rückversicherungen, 

b)  Agenturprovision . 

49.191 

47 

vacat . 

— 

— 

603.792 

53 

c)  Sonstige  Verwaltungskosten . 

39.976 

25 

3.  Nebenleistungen  der  Versicherten: 

5.010 

16.180 

50 

d)  Organisation . 

68.448 

47 

199.701 

36 

b)  Verwaltungskostenbeitrag . 

21.190 

50 

7.  Zum  Reservefonds  (§  54  der  Statuten).  .  . 

12.055 

75 

4.  Sonstige  Einnahmen: 

Beitrag  zum  Reservefonds  nach  §  54  der 

. 

Statuten . 

— 

— 

13.736 

20 

— 

— 

638.719 

23 

— 

— 

638.719 

23 

Activa.  II.  Bilanz.  P  assiva. 


1.  Forderungen: 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

1.  Reserveüberträge: 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

a)  aus  1897er  Nachschuss . 

1.686 

13 

für  festgestellte,  aber  noch  nicht  abgehobene 

b)  »  1898er  »  . 

20.759 

34 

Entschädigungen . vacat 

— 

— 

— 

— 

c)  Ausstände  bei  Agenten . 

16.762 

07 

2.  Guthaben  der  Allg.  Deutschen  Creditanstalt 

— 

— 

23.686 

10 

d)  anderweit . 

3.415 

94 

3.  Reservefonds: 

e)  an  Mitglieder  (auf  Wechsel  gestundet) 

2.949 

69 

45.573 

17 

Bestand  am  1.  Jänner  1898  . 

75.537 

98 

2.  Cassenbesland . 

_ 

_ 

18.038 

31 

hiezu  sind  getreten,  Beiträge  nach  §  54 

3.  Capitalanlagen: 

der  Statuten . 

12.055 

75 

a )  Hypotheken . 

1.209 

51 

87.593 

73 

b)  Wertpapiere  im  Depot  bei  der  Allgem. 

Davon  sind  nach  §  5  der  Statuten  für  Ab- 

Deutschen  Creditanstalt,  hier: 

Schreibungen  verwendet . 

38.026 

04 

Mk.  10.000'—  3%%  D.Reichsanl.  ä  101.60 

10.160 

— 

bleibt  Bestand . 

— 

— 

49.567 

69 

»  2.100'  —  3l/,0/0  Sächs.  Anl.  ä  100- — 

2.100 

— 

13.469 

51 

4.  Separatreserve . 

— 

— 

3.827 

20 

— 

— 

77.080 

99 

— 

— 

77.080 

99 

G-esellscliaft  zxx  gegenseitiger  Hagelschädenvergütung. 

DIE  DIRECTION. 

Haertel. 


m 

Versichere  Dein  Leben! 

1® 

Lebensversicherung! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

Deutschland 

LßbßnsVsrsiDherungs-GesßllsDhaftzuBßrlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1897  über  Mk.  42,200.000 
Activen  Ende  1897  über . Mk.  5,500.000 

Ueöerscnuss  Ende  1897  Mb- 145.029-99. 
Dividende  ältester  Jahrgang  227*°/« 

Volksversicherung! 

Versichere  Dein  Leben! 
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SECURITAS 
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Versiclierungfs-Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortlieilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

OJE*1  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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Kölnische  Unfallyersicherungs-Actiengesellscbaft. 

Grundcapital  3,000.000  Mk. 

Gesammtreserven  zu  Ende  1897  über  5,150.000  Mk. 

Gezahlte  Entschädigungen  bis  Ende  1897  über  9,400.000  Mk. 

Die  Gesellschaft  gewährt  ausser 

Einzel-Unfallversicherungen  und  Haftpflicht- Versicherungen 

aller  Art  auch  gegen  eine  einmalige  oder  in  vier  Vierteljahresraten 
zu  entrichtende  äusserst  billige  Prämie  unter  den  kürzesten  und  liberalsten 
Bedingungen. 

Eisenbahn-Unfallversioherungen  auf  Lebenszeit 

für  Jedermann,  ohne  Rücksicht  auf  Alter,  Geschlecht  und  Gesundheit, 
gütig  für  die  ganze  Welt  und  für  alle  Arten  von  Bahnen,  auch  für 
Strassenbalinen,  ebenso 

Dampfschiff-Unglüoksversicherung  ebenfalls  auf  Lebenszeit. 

Ferner  gewährt  die  Gesellschaft  durch  die 

OGT  WELT-POLIZZE  IM 

Versicherung  gegen  Unfälle  auf  Reisen  oder  beim  Aufenthalte  in  allen 
Ländern  der  Erde. 

Vertreter  für  die  Vermittlung  obiger  Versicherungsarten  werden 
gegen  hohe  Provision  gesucht. 

Meldungen  sind  an  die  Direction  in  Köln  zu  richten. 
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Der  Anker 
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Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Yersicberungen  in  Wien. 


Direction : 

Wien,  Hoher  Markt  11. 

«Anker-Hof» 


General-Repräsentanz  f.  Ungarn: 

Budapest,  Deäk'platz  6. 

«Anker-udvar> 


Gesellschafts-Vermögen  123  860.000  Kr. 

Bisherige  Auszahlungen  193,066.000  Kr. 

Einnahmen  an  Prämien,  Einlagen,  Zinsen  etc.  per  1897/98  18,852.000  Kr 


Unanfechtbare  Polizzen. 

Versicherungen  für  den  Kriegsfall. 

Coulante  Bedingungen.  Grosse  Gewinnantheile. 

Vertretungen  in:  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin,  Bielitz-Biala 
Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest,  Bukarest,  Constantinopel’ 
Czernowitz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt  a.  M  ,  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg’ 
Hermannstadt,  Innsbruck,  Jassy,  Klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz 
Mailand,  Mannheim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom,  Salzburg,  Spalato,  Stock¬ 
hohn,  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurta 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz- und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com- 
binationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agentschaft  der  i  l  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  i.Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  n.  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


„Germania“, 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe,  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1897  . Kr.  657,235.866 

Neue  Versicherungsanträge  in  1897  .  »  61,798.047 

Vermögen  Ende  1897  .  . .  »  247,601.702 

An  Dividende  beziehen  die  mit  steigender  Divi¬ 
dende  nach  Plan  B  Versicherten  im  Jahre  1898  bis  zu  54%,  im 
Jahre  1899  bis  zu  57%  der  vollen  Dividenden-Jahresprämie.  — 
Verminderung  der  Prämie  schon  nach  2  Jahren. 

Gewinnreserve  Ende  1897  Kr.  17,600.732  zur  Vertbeilung 
an  die  Versicherten. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
Keine  Arztkosten.  —  Keine  Polizzegebühren. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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LTIRBAINE 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  Frcs.  375  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungsfonds  »  109  » 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold-  und  gern.  Notenrente  .  .  Kronen  2,107.480 

Direction  iür  Oesterreich: 

WIEN,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in  Wien  zu 

adressiren. 
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Verantwortl  Bedacteur  U.  L.  Spitzer  -  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantsv.  L.:  M.  Bäudler).  Wien,  VI.,  Barnabitengasse  7  und  7« 
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Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . A  10.  - 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . Rink.  20. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  30.- 

Halbjährig  die  Halite. 
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Nr.  595. 


Wien,  am  15.  April  1899. 


XVIII.  Jahrgang. 


Die  Niederösterreichische 
Landes-Brandschadenversiche- 
rungs-Anstalt  im  letzten  Jahre. 

H.  L.  Die  Niederösterreichische  Lan- 
des-Brandschadenversicherungs -Anstalt, 
deren  Macher  im  Landtage  gegen  die  libe¬ 
rale  Presse  schüren,  verschmähen  es  nicht, 
den  Inseratentheil  dieser  Blätter  in  letzter 
Zeit  fleissig  aufzusuchen.  An  der  Spitze 
der  vielversprechenden,  etwas  zu  viel¬ 
versprechenden  Ankündigungen  thront 
das  Landeswappen;  doch  das  wird  den 
Lesern  kaum  imponiren.  Mit  derlei 
wappengeschmückten  Pospecten,  deren 
sich  die  Landesanstalten  bei  ihrer  Agi¬ 
tation  in  der  Provinz  wiederholt  bedient, 
was  wir  einmal  genügend  gekenn¬ 
zeichnet  haben,  kann  die  Landes¬ 
anstalt  bestensfalls  in  der  Provinz 
Staat  machen;  doch  die  Bevölkerung, 
der  intelligente  Theil  der  Wiener  Be¬ 
völkerung  weiss  ganz  gut,  was  sie  von 
den  überschwänglichen  Versprechungen 
der  Landesanstalten  zu  halten  hat. 
Wir  wundern  uns,  dass  der  Passus, 
den  sie  durch  ihren  öffentlichen  Cha¬ 
rakter  «Unbedingte  Sicherheit»  bieten, 
von  massgebender  Stelle  nicht  eliminirt 
wurde.  Denn  da  drängt  sich  doch  von 
selbst  die  Frage  auf:  «Stellen  denn  die 
Gewährleistungsfonds  unserer  angesehe¬ 
nen,  gulfundirten  Privatgesellschaften 
nicht  dieselbe  oder  in  Wahrheit  eine  viel 
ausgiebigere  Garantie  als  diese 
Landes-Brandschaden-  u.  Landes-Leben- 
und  -Rentenversicherungs-Anstalten,  die 
längere  Zeit  nicht  recht  wussten,  ob  ihnen 
die  Rückdeckung  für  ihre  Excedenten 
eine  solide  ausländische  Anstalt  ge¬ 
währen  wird,  «bis  endlich  der  famose 
Gessmann»  mit  eigener  Lebensgefahr 
in  Parisihrdie  ersehnte  Rückversicherung 
bei  der  «Urbaine»,  die,  wie  wir  gleich 
erwähnen  möchten,  nur  in  einem  ganz 
losen  Verbände  zu  der  hiesigen  «Ur¬ 
baine»  (Leben)  steht,  verschaffte.  Wenn 
die  Landesanstalten  von  Niederösterreich 
wirklich  das  wären,  als  was  sie  gelten 
möchten,  hätten  sie  wahrlich  nicht  mit 
solchen  V erlegenheiten  bei  der  Suche  nach 
passenden  Rückversicherern  zu  kämpfen 
gehabt.  Nein,  das  Alles  ist  noch  in 
frischer  Erinnerung.  Man  weiss,  dass  die 


«Landes-Brandschaden»,  deren  Agenten 
auf  dem  Lande  eine  höchst  bedenkliche 
Agitation,  insbesondere  gegen  die 
«Wechselseitige  Brandschaden»  ent¬ 
falteten,  den  Spiess  gegenwärtig  um¬ 
kehrt  und  sich  über  die  Abwehr  ihrer 
Angriffe  seitens  der  Privatconcurrenz 
bitter  beklagt,  ja  förmlich  beschwert. 
Das  hindert  sie  aber  nicht,  gleich  in 
einem  Athem  der  Wiener  «Wechsel¬ 
seitigen  Brandschaden»  eins  am  Zeug 
zu  flicken.  Thatsache  ist,  dass  die 
Versicherungssummen  der  christlich¬ 
socialen  Parteischöpfung  im  ersten 
Jahre  sich  sehen  lassen  können; 
doch  das  Schlussergebnis  in  Ziffern, 
und  die  allein  sind  hier  massgebend, 
ist  ziemlich  mager  ausgefallen.  Und 
wenn  man  bedenkt,  was  für  ein  Apparat 
dabei  in  Bewegung  gesetzt  worden,  um  ja 
nur  Ausspannungen  en  masse  von 
der  «Wechselseitigen»  zu  bewirken,  wenn 
man  sich  vergegenwärtigt,  dass  der  ge- 
sammte  antisemitische  Heerbann 
wiederholt  aufgeboten  wurde, 
um  die  noch  Schwankenden  in  die 
Reihen  der  Landesanstalten  überzu¬ 
führen,  wenn  man  sich  erinnert,  was 
für  Gerüchte  über  die  altehrwürdige 
«Wechselseitige  Brandschaden»  verbrei¬ 
tet  wurden,  um  sie  in  der  öffentlichen 
Meinung  herabzusetzen,  obschon  der 
hochwürdige  Abt  Karl  an  ihrer  Spitze 
steht  und  ausharrt,  allen  anwidernden 
Ausfällen  zum  Trotz,  so  muss  man  ein¬ 
räumen,  dass  das  Resultat  kläglich  aus¬ 
gefallen.  Unwillkürlich  muss  sich  dem¬ 
jenigen,  der  seinen  Blick  in  die  Zukunft 
lenkt,  der  Gedanke  aufdrängen,  was  mit 
diesen  Partei-Assecuranz-Schö- 
p  f  u  n  g  e  n  geschehen  wird,  wenn  e  i  n- 
maleine  a  ndere  p  olitische  Strö¬ 
mung  das  Oberwasser  gewinnt. 
Schon  mit  Rücksicht  auf  diese  Möglich¬ 
keit,  die  gar  nicht  in  solcher  Ferne  liegt, 
wie  Manche  anzunehmen  scheinen,  denn 
die  Herren  Assecuranz-Antisemiten  sind 
ja  selbst  schon  miteinander  uneinig 
(und  die  fetten  Sinekuren  werden  auch 
nicht  für  die  Ewigkeit  Vorhalten),  sollten 
die  Herren  den  Mund  nicht  gar  so  voll 
nehmen  und  sich  als  die  landespaten- 
tirten  Assureure  aufspielen,  nur  deshalb, 
weil  es  ihnen  mit  unverhältnismässig 
grossem  Spesenaufwande  im  ersten 


Jahre  gelungen,  von  einer  günstigen 
Strömung  getragen,  in’s  Geschäft  zu 
kommen  Bald  ist  das  Terrain  ab¬ 
gegrast;  weil  die  Maschine,  die  sonst  ihren 
Dienst  nicht  versagte,  rostig  zu  werden 
droht,  appellirt  man  an  die  Intelligenz 
in  den  liberalen  Blättern.  Diesen  soll 
nun  die  Mission  zufallen,  den  LamUs- 
anstalten  ihre  ständige  Kundschaft  zu 
liefern.  Nun,  wir  glauben  nicht,  , dass' 
diese  Reclame  sich  lohnt.  (Bemerkens-, 
wert  ist,  dass  die  Landesanstalten  :nun- 
mehr  auch  die  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung  cultiviren.  Das  kann  schön 
werden.  Ohnedem  ist  die  Prämie  ge¬ 
drückt  genug.  Die  Landes-Leben-  und 
Rentenversicherungs-  Anstalt  wird  das 
Prämienniveau  noch  mehr  herunter¬ 
schrauben.) 

Damit  steht  ja  auch  der  partielle 
finanzielle  Misserfolg  im  Zusam¬ 
menhänge.  Die  grossen  Versicherungs¬ 
summen,  die  man  durch  die  gut- 
honorirten  Herolde  der  Antisemiten 
zusammengestoppelt,  die  allein  können 
am  allerwenigsten  ein  entscheidendes 
Criterium  abgehen  für  die  eigentliche 
assecuranz-technische  Situation  der 
Landesanstalt.  Stellt  man  nämlich 
die  Prämien,  welche  die  Privatassecu- 
ranzen  pro  1897  im  Lande  Niederöster¬ 
reich  vereinnahmt,  dem  Incasso  der 
Landesanstalten  gegenüber,  so  findet 
man,  dass  hier  im  ersten  Jahre  Kronen 
249.438' —  Kr.  7,041.841' —  gegenüber¬ 
stehen.  Sie  hat  also  im  ersten  Jahre 
mit  den  Privatanstalten  nicht  erfolg¬ 
reich  zu  concurriren  vermocht,  obschon 
die  Assecuranz-Antisemiten  in  ihrem 
Geschäftsverkehr  mitunter  zu  Hilfs¬ 
mitteln  ihre  Zuflucht  nehmen,  die  in 
Deutschland  nicht  geduldet  würden. 
3'5  Percent  der  Prämieneinnahmen  hat 
die  Landesanstalt  aus  dem  Leibe  der 
Pnvatassecuranzen  herausgeschnitten. 
Wie  reimt  sich  diese  Ziffer  zusammen 
mit  der  stolzen  Tirade  des  gefürsteten 
Antisemitenführers:  „Die  überwälti¬ 
gende  Majorität  des  hohen  Land¬ 
tages  hegt  die  Ueberzeugung,  dass 
das  Versicherungswesen  eine  Domäne 
ist,  auf  weicher  dem  Privatcapital 
keine  Lorbeeren  mehr  blühen,  und 
das  Publicum  theilt  diese  Ansichten 
mit  uns  (sic). 
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Aus  der  folgenden  Zusammenstel¬ 
lung,  deren  ziffernmässige  Details  wir 
den  Beilagen  des  stenographischen  Pro¬ 
tokolls  des  Landtages  entnehmen,  ist 
auch  zu  ersehen,  dass  das,  was  wir  von 
langer  Hand  bei  der  Constituirung  der 
Anstalten  vorausgesehen  und  voraus¬ 
gesagt  haben,  sich  erfüllt  hat.  Wien, 
für  welches  statutengemäss  eine  eigene 
Abtheilungin  der  «Landesbrandschaden» 
geschaffen  wurde,  spielt  dabei  eine 
Aschenbrödelrolle,  denn  auf  Wien  lastet 
die  Hälfte  der  Organisationskosten,  indes 
es  keines  besonderen  Hinweises  bedarf, 
dass  die  Organisation  und  Acquisition 
sich  im  Weichbild  der  Stadt  Wien  (wo 
der  Anstalt  auch  Gemeinde-Functionäre 
unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt 
wurden)  viel  niedriger  stellt  als  auf 
dem  flachen  Lande,  ln  Wahrheit  hätte 
Wien  nach  einem  ganz  anderen  Schlüssel 
an  diesen  Organisationskosten  betheiligt 
werden  sollen.  Anlangend  die  geschäft¬ 
lichen  Einzelheiten,  so  ergibt  sich  fol¬ 
gendes  Bild  im  abgelaufenen  Jahre: 


Wien  Provinz 
Kronen  Kronen 

Brutto-Prämien  1898  ....  76.389  173.079 
Davon  ab  Rückversicherungs- 

Prämien  .  34.295  88.645 

Prämienreserve-Zuwachs.  .  .  3.270  9.703 

daher  Netto-Prämien  für  1898  38.824  76.731 

hiezu  Gebühren .  6.757  17.081 

Zinsen .  1.440  1.453 

Zusammen  47.021  95.265 

Davon  gingen  auf : 

Schadenzahlungen .  8.586  54.803 

Provisionen .  134  8.994 

Spesen . 31.212  31.212 

Gebühren . 1.019  1.877 

Inventar-Abschreibung  ...  1  592  1.592 

Organisationskosten .  32.454  32.454 

Feuerwehrbeiträge .  1.528  3.462 

Coursverluste .  113  113 

Nettoverlust .  29.617  39.272 


Daher  resultirt  ein  Verlust  (netto)  für 
das  Land  von  Kr.  29.617- —  und  für 
Wien  von  Kr.  39.272- — . 

Die  Organisalionsspesen  können  wohl 
im  Sinne  des  Regulativs  auf  einige 
Jahre  echellonirt  und  in  die  Activen 
eingesetzt  werden,  und  davon  macht 
die  Landesanstalt  Gebrauch;  doch  de 
facto  ist  dieser  Betrag  verbraucht  worden, 
und  unter  Berücksichtigung  der  Orga¬ 
nisationsunkosten  stellt  sich  heraus,  dass 
die  Section  Wien  174  Percent  der  Netto- 
Prämie  (Netto-Prämie  =  Kr.  38.824- — , 
Tolalspesen  =  Kr.  67.439- — ),  für  das  Land 
103  Perc.  (Netto-Prämie  =  Kr.  76.731- — , 
Totalspesen  =  Kr.  79.59L — )  *  an  Spesen 
verwendet  hat,  wo  man  doch  an¬ 
nehmen  sollte,  dass  die  von  ge¬ 
wissen  Abgaben  befreite  Landesanstalt  — 
mit  den  Gratisleistungen  seitens  der 
Gemeinde  und  mit  der  Werbetrommel 
der  antisemitischen  Landtagsabgeord¬ 
neten,  von  denen  man  doch  nicht  an¬ 
nehmen  kann,  dass  sie  für  ihre  mora¬ 
lische  ( sit  venia  verbo )  Propaganda 

*  Bei  den  Prämien  blieben  die  Gebühren 
unberücksichtigt. 


sich  haben  bezahlen  lassen  —  viel  bil¬ 
liger  arbeiten  sollte,  als  eine  private 
Anstalt,  welcher  vom  ersten  Tage  ihrer 
Constituirung  der  Fiscus  die  liebevollste 
Aufmerksamkeit  schenkt. 

Doch  sogar  dann,  wenn  man  die 
Organisationskosten  für  Wien  (Kronen 

67.939- - Kr.  32.454  -  =  Kr.  35.485'-) 

in  Abzug  bringt,  resultirt  immer  noch 
ein  sehr  beträchtlicher  Spesen¬ 
satz,  und  zwar  für  Wien  von  91  Per- 
cent  (der  Netto-Prämie)  und  für  die 
Provinz  (Kr.  79.591- —  —  Kr. 31. 212' — 
=  Kr.  48.379- — )  von  63  Percent  der 
Nelto-Prämie.  Und  die  Privatassecuran- 
zen,  denen  nach  dem  Ausspruch  des 
Antisemiten-Häuptlings  Nr.  2  keine 
Lorbeeren  mehr  blühen,  die  der  Privat¬ 
initiative  ihr  Dasein  verdanken,  die  aus 
dem  Beneficium  der  sogenannten  Oef- 
fentlichkeit,  die  ja  der  harmlosen  Clientei 
auf  dem  Lande  noch  immer  imponirt, 
kein  Agitationscapital  schlagen,  und 
mit  immer  höheren  Steuern  belastet 
werden,  kommen  mit  rund  25  Percent 
aus,  wozu  für  Steuern  und  Feuerwehr¬ 
beiträge  5  Percent  hinzuzurechnen 
wären.  Freilich,  ginge  es  nach  dem 
Herzen  der  antisemitischen  Landtags- 
Majorität,  wäre  ja  für  die  Assecuranzen 
gar  eine  20percentige  Feuerwehrsteuer 
nicht  zu  viel! 

Aus  dem  Gesagten  geht  zur  Genüge 
hervor,  dass  die  Landesbrandschaden- 
Anstalt  das  fünfte  Rad  am  Wagen  war 
und  ist,  eine  Trutz-Gründung,  um  die 
«Wechselseitige  Brandschaden»  zu 
Grunde  zu  richten,  die  mit  bewunderungs¬ 
würdiger  Festigkeit  und  Ausdauer  den  An¬ 
prall  zurückgeschlagen  und  ihren  kost¬ 
baren  Besitzstand  trotz  alledem  nicht 
allein  zu  behaupten,  sondern  sogar  noch 
zu  vermehren  gewusst  hat.  Unter 
solchen  Modalitäten  in  einer  bomba¬ 
stischen  Annonce  die  Behauptung 
wagen,  dass  die  Landesanstalten  im 
Interesse  der  des  «Versicherungs¬ 
schutzes»  bedürftigen  Bevölkerung  ge¬ 
schaffen  wurden  —  ist  lediglich  eine 
Speculalion,  um  harmlose  Gemüther 
glauben  zu  machen,  dass  bis  zur 
Gründung  dieser  Anstalten  ein  aus¬ 
giebiger  Versicherungsschutz  gefehlt  hat. 
Wenn  die  Landes-Rindviehversiche- 
rungs-Anstaltjjer  se  kündet,  dass  vor  ihr 
dem  niederösterreichischen  Landwirt  eine 
passende  Gelegenheit  mangelte,  Ver¬ 
sicherungsschutz  für  seine  Quadrupeds 
im  Stalle  zu  finden,  da  wollen  wir  gewiss 
beistimmen.  Denn  dieses  Institut  war 
eine  Nothwendigkeit,  das  hat  auch  die 
Fachpresse  durch  die  Bank  von  vorne- 
herein  anerkannt  und  betont.  Und  die 
Actiengesellschaften,  welche  alsCapitals- 
Associationen  dem  Herrn  Gessmann  und 
tutti  quanti  von  jeher  ein  Dorn  im  Auge 
gewesen?  Nun,  diesen  macht  und  wird 
eine  Niederösterreichische  Landesbrand¬ 
schaden-Anstalt  —  auch  wenn  sie  noch 
so  schöne  und  lockende  Reclame- 
Annoncen  concipirt  —  keine  ernstliche 
Concurrenz  machen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Betheiligung  von  Banken  bei  Assecurranz- 
Gesellschaften.  Unser  erstes  Bankinstitut, 
die  Creditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe, 
hat  sich  seit  einigen  Decennien  an  keinem 
Versicherungsunternehmen  betheiligt.  Seit  dem 
zu  Anfang  der  Sechziger-Jahre  erfolgten  Zu¬ 
sammenbruche  der  seligen  «Nuova»  in  Triest, 
bei  welchem  die  Creditanstalt  bekanntlich  in 
Mitleidenschaft  gezogen  wurde,  hat  unsere  vor¬ 
nehmste  Bank  sich  jeder  Assecuranzgründung 
gegenüber  a  dehnend  verhalten  und  selbst  in 
der  Gründungsepoche  der  Siebziger-Jahre,  in 
der  die  neuen  Versicherungsunternehmungen 
wie  Pilze  aus  der  Erde  schossen  und  fast  alle 
Wiener  Bankinstitute  Assecuranzinstitute  finan- 
zirten,  blieb  das  Versicherungswesen  für  die 
Oesterreichische  Creditanstalt  ein  noli  me  tan¬ 
gere.  Erst  in  der  letzten  Zeit  ist  die  Credit- 
anstalt  diesem  wichtigen  Zweige  unserer  Volks¬ 
wirtschaft  wieder  näher  getreten,  indem  sie 
sich,  wie  die  «Oesterreichische  Revue»  auf¬ 
merksam  macht,  an  einigen  der  Münchener 
Rückversicherungs-Gesellschaft  nahestehenden 
Unternehmungen  mit  Capital  betheiligte. 
Wie  nämlich  aus  dem  diesjährigen  Geschäfts¬ 
berichte  der  Creditanstalt  hervorgeht,  hat  die 
Gesellschaft  ausser  ihrer  bekannten  Betheiligung 
bei  der  «Providentia»  in  Wien  und  bei  der 
«Alleanza»  in  Genua  auch  1800  Stück  Actien 
der  «Universale»,  Allgemeine  Volks- 
versicherungs-Gesellschaft  in  Wien, 
ihrem  Effectenstande  angereiht  und 
damit  nicht  nur  das  moralische  An¬ 
sehen  der  jungen  Gesellschaft  ge¬ 
hoben,  sondern  auch  dem  bei  den  ersten  Bank¬ 
instituten  des  deutschen  Reiches  längst  bewährten 
Operationscredit  der  Münchener  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  die  österreichische  Punze 
aufgedrückt. 

Der  Anker,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien,  hielt  am 
14.  April  seine  vierzigste  ordentliche  General¬ 
versammlung  unter  dem  Vorsitze  Seiner  Excel- 
lenz  des  Herrn  Koloman  Grafen  Näko  ab.  Aus 
dem  Rechenschaftsberichte  geht  hervor,  dass 
im  Jahre  1898  10.698  Anträge  mit  dem  Be¬ 
trage  von  fl.  25,830  197  35  Capital  und 
fl.  20.38386  Rente  überreicht  und  8501  Ver¬ 
träge  mit  fl.  20,210.767’63  Capital  und 
fl.  20.434-82  Rente  realisirt  wurden.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  waren  86.003  Ver¬ 
sicherungsverträge  mit  einem  Capital  von 
fl.  243,894.997-79  und  fl.  131.57041  Rente  in 
Kraft.  Im  Jahre  1898  wurden  für  Sterbefälle. 
Rückkäufe,  Erlebensversicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen  fl.  1.517.090  84,  aus  den  Divi¬ 
dendenfonds  der  Versicherungen  auf  den  Todes¬ 
fall  mit  Gewinnantheil  und  aus  den  Fonds  der 
Ueberlebens-Associationen  mit  garantirtem 
Minimalergebnisse  zuzüglich  'des  aus  dem  Ge¬ 
schäftsgewinne  der  Gesellschaft  gewidmeten 
Betrages  fl.  2,294.30413,  aus  den  Fonds  der 
nicht  garantirten  Ueberlebens  -  Associationen 
fl.  1,055.969-86,  zusammen  fl.  4,867.364-83  ge¬ 
zahlt,  während  zur  vorschriftsgemässen  Er¬ 
höhung  der  Reserven  fl.  6,301.859  11  verwendet 
wurden.  Die  Rentabilität  zu  Gunsten  des  Ver¬ 
sicherten  erhellt  daraus,  dass  die  Mitglieder 
der  nicht  garantirten  Ueberlebens-Association 
für  die  in  Jahresraten  gezahlten  Einlagen  von 


67 


fl.  582.54074  fl.  l,05ö.969'86,  die  Mitglieder 
der  garantirten  Ueberlebens- Association  neben 
dem  garantirten  Betrage  als  Gewinnanteil 
13  Percent  des  garantirten  Capitals  erhielten, 
während  für  die  auf  den  Todesfall  mit  Ge¬ 
winnanteil  Versicherten  nach  Dividenden¬ 
plan  A  25  Percent,  für  die  nach  Dividenden¬ 
plan  B  (steigende  Dividende)  Versicherten  je 
nach  der  Dauer  der  Versicherung  9,  12  und 
15  Percent  der  Jahresprämie  als  Gewinn¬ 
anteile  entfielen.  Die  Garantiemittel  bestehen, 
wie  aus  dem  Rechenschaftsberichte  hervor¬ 
geht,  aus  den  Prämienreserven  (Assecuranz- 
fonds)  für  Capital-  und  Rentenversicherungen 
per  fl.  19,470.273'86,  den  Fonds  der  Ueber- 
lebens-Associationen  mit  garantirtem  Minimal¬ 
ergebnisse  per  fl.  35,915.374'46  und  den  Fonds 
der  nicht  garantirten  Ueberlebens-Associationen 
per  fl.  2,180.999'24,  zusammen  fl.  57,566.647'56, 
hiezu  kommt  noch  das  Actiencapital  von 
fl.  1,000.000' —  und  die  Capitalreserve  mit  den 
Specialreserven  inclusive  der  Dotationen  aus 
dem  Gewinne  pro  1898  per  fl.  3,322. 224  5 1 ,  zu¬ 
sammen  fl.  61,888.872'07.  Die  Gesammtactiven 
betragen  fl.  65,339.776  56.  Was  die  Capitals- 
anlage  betrifft,  so  erfolgt  dieselbe  ganz  in 
Uebereinstimmung  mit  den  gesetzlichen  Vor¬ 
schriften  und  besteht  in  Realitäten  in  Wien, 
Budapest  und  Belgrad,  in  pupillarsicheren 
Hypotheken,  sowie  in  pupillarsicheren  Effecten, 
wie  denn  der  Revisionsausschuss  anerkennend 
hervorgehoben  hat,  dass  die  vorgenommene 
eingehende  Prüfung  der  Activen  neuerdings 
den  Beweis  liefert,  dass  die  Gesellschaft  bei 
ihren  Anlagen  mit  strenger  Solidität  vorgeht 
und  einer  reichen  Dotirung  der  Assecuranz- 
fonds  und  Prämienreserven  ihre  besondere 
Aufmerksamkeit  widmet.  An  die  Actionäre 
werden  für  Zinsen  und  Superdividende 
fl.  200.000' —  vertheilt ;  dem  Fonds  zur  Auf¬ 
besserung  der  Dividenden  der  mit  Gewinn- 
antheil  für  den  Fall  des  Ablebens  und  Er¬ 
lebens  Versicherten  werden  fl.  110.000' —  zu¬ 
gewiesen  und  zur  Erhöhung  der  ausserordent¬ 
lichen  Reserven  fl.  313.457'55  verwendet.  Im 
Jahre  1898  wurde  an  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  und  an  die  Mitglieder  der  zur 
Liquidation  gelangten  garantirten  Ueberlebcns- 
Association  als  Gewinnantheil  die  Summe  von 
fl.  377.597'10  ausbezahlt.  Die  vom  Vorstande 
beantragten  Statutenänderungen  wurden  ein¬ 
stimmig  angenommen.  Das  ausscheidende  Mit¬ 
glied  des  Verwaltungsrathes,  Seine  Excellenz 
Herr  Koloman  Graf  Näko,  wurde  wieder¬ 
gewählt  und  das  an  Stelle  des  verstorbenen 
Herrn  Franz  Grafen  Falkenhayn  cooptirte  Mit¬ 
glied,  Herr  Stanislaus  Graf  Hoyos,  bestätigt. 
Zu  Revisoren  wurden  die  Herren  Dr.  Hubert 
Freiherr  v.  Klein,  Etienne  Ritter  v.  Scanavi 
und  Otto  Wiedmann,  zu  Ersatzrevisoren  die 
Herren  Moritz  Pflaum  und  Moritz  Seidler  ge¬ 
wählt.  Der  Coupon  pro  1898  wird  an  der  Ge- 
sellschaftscassa  vom  15.  April  ab  mit  fl.  100' — 
eingelöst. 

Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Die 

«Wiener»  hat  in  der  Feuerversicherungs-Branche 
an  Barprämie  fl.  2,491.329  06,  um  fl.  152.195  32 
mehr  als  im  Vorjahre,  vereinnahmt,  dagegen 
für  Reassecuranzen  fl.  468.748  02,  um  Gulden 
101.556'13  mehr  als  1897,  verausgabt.  Die 
Prämieneinnahme  für  eigene  Rechnung  beträgt 
somit  fl.  2,022.581-04  gegen  fl.  1 ,971 .941  85  im 


Vorjahre.  Für  21.649  Feuerschäden  wurden 
abzüglich  der  Rückversicherungs  -  Antheile 
fl.  1,367.904'39  gegen  fl.  1,233.657  94  vergütet 
und  für  pendente  Schäden  fl  360.909' —  gegen 
fl.  324.570' —  im  Jahre  1897  reservirt.  Der 
höchste  Schaden,  der  in  der  Betriebsperiode 
vorgefallen  ist,  betrug  fl.  11.445' —  für  eigene 
Rechnung.  Die  Nettoprämienreserve  beträgt 
fl.  1,128.441-47  gegen  fl.  1,091. 5398 1  in  der 
vorangehenden  Betriebsperiode.  Die  Transport¬ 
versicherung  ergab  eine  Prämieneinnahme  ab¬ 
züglich  Storni  von  fl.  90.223  83  gegen  fl.  61.107-72, 
während  für  Reassecuranzen  fl.  3182'54  gegen 
fl.  2123'30  verausgabt  wurden.  Es  resultirt 
mithin  in  dieser  Branche  eine  Mehreinnahme 
von  fl.  28.056  87.  Für  683  bezahlte  Transport¬ 
schäden  hatte  die  Gesellschaft  abzüglich  Re- 
assecuranz  fl.  1 6.578*84  zu  verbuchen  und  für 
unerledigte  Fälle  fl.  38.029'—  gegen  fl.  26.889'— 
im  Vorjahre  zu  reserviren.  Die  Prämienreserve 
der  Transportbranche  wurde  mit  fl.  21. 760  32 
gegen  fl.  14.746'10  im  vorhergehenden  Jahre 
festgestellt.  In  der  Unfallversicherung  betrug 
die  Prämieneinnabme  fl.  365.859'67  gegen 
fl.  276.664'16  im  Jahre  1897,  mithin  um 
fl.  89.195'jil  mehr,  während  für  Reassecuranzen 
fl.  36,362  90  gegen  fl.  25.036.83  verausgabt 
wurden.  Für  6219  regulirte  Unfallschäden 
wurden  netto  Reassecuranz  fl.  130.112  66  gegen 
fl.  117.318  31  im  Vorjahre  in  Ausgabe  gestellt, 
während  für  schwebende  Unfallschäden  Gulden 
173.524'—  zum  Vortrag  gelangen.  Die  Prä¬ 
mienreserve  der  Unfallbranche  beziffert  sich 
auf  fl.  202.442-71  gegen  fl.  147.475'70  im  vor¬ 
angehenden  Jahre.  Das  Effecten-Portefeuille  der 
Anstalt  beträgt  einschliesslich  der  Stückzinsen 
fl.  2,486.526'29.  Die  Valutenreserve  lür  die 
Wertpapiere  in  Gold,  sowie  für  die  verzins¬ 
lichen  Guthaben  in  fremder  Währung  beträgt 
fl.  23l.794'23.  Der  Coursdifferenzfonds,  welchem 
der  im  Rechnungsabschlüsse  ausgewiesene 
Effectengewinn  per  fl.  2025'38  gutgeschrieben 
wurde,  kommt  mit  fl.  87.003  91  zum  Vortrag.  Die 
verzinslichen  Guthaben  bei  Bankiers  und  In¬ 
stituten  betragen  fl.  512.80P32.  Die  Prämien¬ 
reserven  beziffern  sich  am  31.  December  1898 
auf  fl.  1,352.644-50  gegen  fl.  1,253.761-64  im 
Vorjahre.  Die  Reserven  für  pendente  Schäden 
betragen  fl.  572.462' —  gegen  11.  504.891' —  im 
Jahre  1897.  Die  Gesammtreserven  repräsentiren 
zuzüglich  der  diesjährigen  Dotation  der  Ca- 
pitalsreserve,  welch’  letztere  durch  den  er¬ 
wähnten  Zugang  auf  fl.  361.838'89,  das  ist 
60'31  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitales, 
steigt,  sowie  unter  Berücksichtigung  des  der 
Specialreserve  zu  überweisenden  Gewinnrestes 
von  fl.  443'76  eine  Gesammtsumme  von 
fl.  2,756.519'68.  Der  Geschäftsbericht  weist 
diesmal  auf  die  gesteigerte  Ausgabe  für  Steuern 
besondeis  hin.  Während  im  Jahre  1897  die 
geschäftliche  Erwerb-  und  Einkommensteuer 
sich  auf  fl.  5880'38  belief,  hatte  die  Anstalt 
im  Jahre  1898  als  Erwerbsteuer  allein  den 
Betrag  von  fl.  14.814  32  zu  entrichten.  In  der 
That  eine  ganz  exorbitante  Steigerung.  Von 
dem  Reingewinne  per  fl.  86.348'22  sind  statuten- 
gemäss  15  Percent,  das  ist  fl.  12.952'23,  dem 
Capitalreservefonds  zu  überweisen,  und  ein 
gleich  hoher  Betrag  ist  als  Tantieme  für  den 
Verwaltungsrath  und  den  Director  zu  ver¬ 
wenden.  Von  den  alsdann  verbleibenden 
fl.  60.443  76  gelangt  eine  Dividende  von 


fl.  60.000' — ,  das  ist  10  Percent  des  eingo- 
zahlten  Actiencapitales,  respective  fl.  8' —  per 
Actien-Interimsschein  zur  Vertheilung  und  die 
restlichen  fl.  443'76  werden  der  Specialreserve 
für  unvorhergesehene  Fälle  zugeführt,  welche 
dadurch  den  Betrag  von  fl.  54.86803  er¬ 
reicht. 

Erste  österreichische  Einbruchsdiebstahl- 
Versicherungsgesellschaft.  Diese  Anstalt  hat 
eine  dornenvolle  Mission  unternommen,  denn 
sie  hat  zuerst  den  Muth  gehabt,  für  dies  schwer 
disciplinirbare  Risico  das  Terrain  in  Oesterreich 
zu  ebnen.  Zur  Steuer  der  Wahrheit  kann  man 
nicht  umhin  einzuräumen,  dass  die  Verwal¬ 
tung,  welcher  auch  zwei  Fachleute  angehören, 
ungeachtet  der  zahlreichen  Hemmnisse,  welche 
sich  der  Cultivirung  dieser  Branche  in  Oester¬ 
reich  noch  entgegenstellen,  bereits  im  ersten 
Jahre  auf  ganz  respectable  Erfolge  hinweisen 
darf.  Ihre  Verbindung  mit  der  «Münchener 
Rückversicherungs-Gesellschaft»  und  neuestens 
mit  der  «Universale»  berechtigen  sie  natürlich 
für  die  Folge  an  immer  grössere  Auf¬ 
gaben  heranzutreten.  Wir  zweifeln  nichi, 
dass  die  Universale-Organisation  dtr  «Ersten 
Einbruchdiebstahl-Versicherung»  gute  Dienste 
leisten  wird,  andererseits  können  wir  die  Aus¬ 
dehnung  des  Geschäftsbetriebes  auf  Frankreich, 
wo  zunächst  in  Paris  eine  Filiale  errichtet 
wurde,  nur  beifällig  begrüssen. 

Das  leitende  Pariser  Blatt,  der  «Argus», 
kommt  der  österreichischen  Gesellschaft  sym¬ 
pathisch  entgegen,  und  in  der  That  ist  der 
dortige  Repräsentant  des  «Phönix»,  Herr 
Winter,  mit  den  Pariser  Verhältnissen  wohl¬ 
vertraut  und  daher  die  Verwaltung  bei  dieser 
Ernennung  eine  glückliche  Hand  bekundet  zu 
haben  scheint.  Freilich  muss  das  Publicum, 
welches  von  der  Haftpflicht,  die  die  Gesellschaft 
übernimmt  und  von  den  Wesen  der  Branche 
mitunter  sehr  unklare  Vorstellungen  hat,  hier 
und  auswärts  erst  zu  dieser  Versicherung  «er¬ 
zogen»  werden.  Ja,  dass  diese  «verschwommene» 
Vorstellung  sogar  bis  in  die  richterlichen  Kreise 
hinaufreicht,  ist  höchst  sonderbar.  Man  hat  der 
Anstalt  mit  Unrecht  den  Vorwurf  gemacht, 
dass  sie  in  causa  Dr.  Paul  Kohn,  dem  be¬ 
kanntlich  unter  höchst  sonderbaren  Umständen 
eine  Diamanten-Riviere  aus  seiner  nicht  ord- 
nungsmässig  verschlossenem  Cassa  abhanden 
gekommen  ist,  eine  gerichtliche  Entscheidung 
provocirte.  Nun  freilich,  eine  glatte  Regulirung 
des  Schadens  wäre  gewiss  nach  dem  Ge¬ 
schmack  der  Clientei  und  hätte  in  gewissen 
Kreisen  die  Anstalt  sozusagen  «populärer» 
gemacht.  Doch  die  Anstalt  hat  ganz  Recht  ge- 
than,  auf  Gefahr  hin  angefeindet  zu  werden, 
die  Hilfe  der  Gerichte  anzurufen,  denn  sie 
durfte  keinesfalls  ein  Präcedens  schaffen. 
Wenn  vorläufig  auch  der  Spruch  des  Richters 
gegen  sie  ausgefallen  ist,  so  beweist  das 
noch  gar  nichts;  denn  nachgewiesen  ist  der 
Einbruch  als  solcher  noch  nicht  und  nur  in 
diesem  Falle  ist  die  Anstalt  regresspflichtig. 
Auch  scheinen  Viele  nicht  zu  wissen,  dass 
Diebstähle  von  Hausgenossen  in  das  Risico 
nicht  mit  einbezogen  werden.  (Die  so¬ 
genannte  «force«  (/-Versicherung»  gegen  Ver¬ 
untreuung  gilt  auch  in  England  als  Sonder- 
Risico.)  Bevor  wir  auf  die  geschäftlichen 
Details  eingehen,  möchten  wir  noch  hervor¬ 
gehoben  haben,  dass  der  Sucht  der  Ge- 


68 


Seilschaften,  welche  das  Einbruchdiebstahl- 
Risico  ihrem  Geschäftsplane  einverleibt  haben, 
die  ohnedem  schon  gedrückte  Prämie 
auf  ein  noch  tieferes  Niveau  herunterzu¬ 
schrauben,  höchst  bedenklich  ist,  insoferne  als 
gerade  diesen  Gesellschaften,  jedwede  statistische 
Unterlagen  für  die  Bemessung  der  Tarife 
fehlen.  An  Prämien  wurden  Kr.  149.486  verein¬ 
nahmt.  Diesem  Prämienincasso  steht  eine 
Garantie  von  122  5  Millionen  Kronen  gegenüber. 
Unter  solchen  Verhältnissen  wird  jeder  Fach¬ 
mann  der  Verwaltung  darin  beipflichten,  dass 
eine  leichtfertige  Regulirung  verderblich  wäre 
und  ganz  im  Gegentheile  bei  der  Beurtheilung 
jeden  Schadens  immer  auch  das  subjective 
Moment  die  sorgfältigste  Prüfung  verdient. 
Wir  müssen  offen  gestehen,  dass  uns  der  Fall 
Kohn  nicht  ganz  einwandfrei  von  diesem 
Standpunkte  erscheint,  worauf  die  Ver- 
theidigung  nicht  genügenden  Nachdruck  gelegt 
hat.  Für  Rückversicherungs-Prämien  wurden 
Kr.  75.380  bezahlt,  was  der  Vorsicht 
und  Bedachtsamkeit  der  Direction  das  beste 
Zeugnis  ausstellt,  wenn  deshalb  der  Rein¬ 
gewinn  auch  bescheidener  ausfällt.  Denn 
gerade  in  einer  so  exotischen  Branche  muss 
der  Sicherheitsfactor  das  oberste  Prinzip  sein 
und  bleiben.  Unter  Berücksichtigung  der  obigen 
Rückversicherungsprämien  und  der  Prämien¬ 
reserve,  die  mit  Kr.  25.039  bemessen  erscheint, 
wurde  eine  Netto-Prämie  von  Kr.  49.097  erzielt, 
die  sich  durch  die  Zinsen  per  Kr.  21.760  noch  auf 
Kr.  71.827  erhöht.  Diesem  Gesammteingang 
stehen  die  Schäden  von  Kr.  22.368,  die  Schaden¬ 
reserve  von  Kr.  19.453,  die  Spesen  von  Kr.  25.146, 
die  Coursverluste  per  Kr.  3025  gegenüber,  so  dass 
ein  Ueberschuss  von  Kr.  1835  resultirt.  Dieser 
Ueberschuss  ist  wohl  bescheiden,  doch  immer¬ 
hin  ist  es  erfreulich,  wenn  die  «Erste  Oester- 
reichische  Einbruchsdiebstahl-Versicherungsge- 
sellschaft  im  ersten  Rechnungsjahre  überhaupt 
Gewinn  aufweist,  und  was  noch  bemerkenswerter, 
bereits  im  ersten  Jahre  die  Organisations¬ 
kossen  vollständig  abgeschrieben 
hat.  In  die  Verwaltung  wurde  an  Stelle  des 
Director  Hennings  von  der  «Fides»  der  Director 
der  «Universale»  William  F.  Hahlo  neu  ge¬ 
wählt.  Wir  würden  uns  einer  Unvollständigkeit 
schuldig  machen,  wenn  wir  nicht  auch  der 
hingebungsvollen  Arbeit  und  des  Pflichteifers 
des  Directors  Kamptner  an  dieser  Stelle 
gedenken  würden. 


Deutschland. 

Vaterländische  Lebensversicherungs-Actien- 
gesellschaft.  ln  der  diesjährigen  Hauptversamm¬ 
lung  am  10.  April  waren  560  Actien  vertreten. 
Aufsichtsrath  und  Vorstand  berichteten  an  der 
Hand  des  gedruckten,  in  den  Händen  der  Actio- 
näre  befindlichen  umfassenden  Jahresberichtes. 
Der  Ueberschuss  für  1898  beziffert  sich  auf 
Mk.  101.759  51,  und  schlägt  die  Verwaltung  vor, 
hieraus  an  die  Actionäre  Mk.  81.000' —  zu 
vertheilen.  Diese Ueberschuss-Vertheilung  wurde 
genehmigt,  auch  dem  Vorstande  einstimmig 
Entlastung  ertheilt.  Die  Auszahlung  der  Divi¬ 
dende  findet  vom  11.  April  1899  ab  bei  der 
Hauptcasse  in  Elberfeld,  bei  der  Bergisch-Mär- 


kischen  Bank  in  Elberfeld  und  bei  den  General- 
Agenturen  und  Zweigbureaux  der  Gesellschaft 
gegen  den  Dividendenschein  Nr.  26  statt.  Die 
aus  dem  Aufsichtsrathe  scheidenden  Herren 
Rentner  und  Stadtverordneter  Willy  Blank, 
Rentner  Alfred  S  c  h  1  i  e  p  e  r  und  Versicherungs- 
Director  Wilhelm  Springorum  wurden 
wiedergewählt.  An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn 
Heinrich  Eisenlohr  wurde  Herr  Fabriksbesitzer 
Adolf  W  i  1 1  e  n  s  t  e  i  n  in  Elberfeld,  Theilhaber  der 
Firma  A.  Schlösser  &  Sohn  neugewählt.  Als 
Revisoren  für  1899  wurden  die  Herren  Rentner 
Papi  Bredt  in  Barmen  und  Rentner  und  Stadt¬ 
verordneter  Hermann  Meckel  in  Elberfeld  als 
Actionäre,  Herr  Rentner  Friedrich  Haumann 
in  Elberfeld  als  Versicherter  und  als  deren 
Stellvertreter  die  Herren  Fabriksbesitzer  Karl 
Alexander  Erbslöh  in  Barmen  und  Kaufmann 
Arthur  Lucas  in  Elberfeld  als  Actionäre,  Herr 
Kaufmann  Hermann  Hueck  in  Elberfeld  als 
Versicherter  gewählt. 

«Veritas»,  Berliner  Viehversicherungs-Ge- 
sellschaft.  Diese  Anstalt  hat  im  vergangenen 
Jahre  mit  Bezug  auf  die  Ausdehnung  ihres 
Geschäftes  recht  befriedigende  Resultate  erzielt, 
indem  die  Versicherungssumme  sich,  wie  im 
Vorjahr,  um  circa  1  Million  Mark  erhöhte,  und 
zwar  von  Mk.  2,079.644' —  auf  Mk.  3,133.795' — . 
Dieser  gesteigerten  Production  entsprechend, 
erhöhte  sich  die  Prämieneinnahme  von 
Mk.  93.555' —  auf  Mk.  101.035  (im  Vorjahre 
Mk.  93.554' — ).  Das  Schadenverhältnis  ge¬ 
staltete  sich  im  Hinblick  auf  die  Gesammt- 
einnahmen  günstiger,  als  im  Jahre  zuvor,  da 
trotz  der  weit  grösseren  Versicherungssumme 
die  Zahl  der  Schäden  die  des  Jahres  1897  nur 
um  ein  Geringes  übertraf,  was,  wie  der  Ge¬ 
schäftsbericht  speciell  betont,  auf  das  fort¬ 
gesetzte  Bestreben  der  Direction  zurück¬ 
zuführen  ist,  schlechte  Risiken,  die  der 
Gesellschaft  ständigVerluste  brach¬ 
ten,  abzustossen  und  diese  durch  gesunde 
und  solide  Versicherungen  zu  ersetzen.  An 
Verwaltungskosten  hatte  die  Gesellschaft  im 
letzten  Jahre  einen  weit  höheren  Betrag  auf¬ 
zuwenden,  als  in  1897,  was  durch  die  Ein¬ 
führung  der  vom  Deutschen  Landwirtschafts¬ 
rath  und  den  Viehversicherungs-Gesellschaften 
aufgestellten  und  vom  preussischen  Landwirt¬ 
schafts-Ministerium  empfohlenen  Normal¬ 
statuten  und  Normal-Versicherungsbedingungen, 
sowie  durch  den  energisch  geförderten  weiteren 
Ausbau  des  Organisationsnetzes  bedingt  wurde. 
Nach  wie  vor  ist  die  Direction,  welche  bereits 
im  ersten  Jahre  ihrer  Amtsführung  voll¬ 
gewichtige  Proben  ihres  Könnens  abgelegt,  be¬ 
müht,  dem  Unternehmen  eine  relle  und  solide 
Basis  zu  verschaffen,  und  dass  ihr  dies  schon 
nach  so  kurzer  Zeit  gelungen  ist,  beweist  die 
Thatsache,  dass  sie,  trotz  der  hohen  Reser- 
virung,  mit  dem  ihr  zur  Verfügung  ge¬ 
standenen  Mitteln  vollständig  das 
Anslangen  gefunden  hat  und  es  nicht 
nöthig  hatte,  mit  irgend  einer  Nach¬ 
schussforderung  an  ihre  Mitglieder 
heranzutreten.  Die  neue  Direction 
hat  entschieden  den  richtigen  Weg 
betreten,  um  die  ihrer  Leitung  an¬ 
vertraute  Gesellschaft  zur  Prosperi¬ 
tät  zu  bringen,  und  die  zwei  ersten 
Jahre  ihrer  Thätigkeit  brachten  so 
sprechende  Beweise  ihres  Fleisses 


und  ihrer  Fachtüchtigkeit,  dass  an  Er¬ 
folg  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass  die  «Veritas», 
die  schon  heute  einen  erfreulichen  Neuzugang 
zu  verzeichnen,  in  gedeihliche  und  erfolgreiche 
Bahnen  einlenken  wird. 

Zur  deutschen  Feuerversicherung  1898.  Am 

Schlüsse  einer  Betrachtung  über  das  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäft  1898  gedenkt  das  «Süd¬ 
deutsche  Bank-  und  Handelsblatt»  auch  zweier 
technischer  Errungenschaften,  die  das  vergan¬ 
gene  Jahr  gebracht  hat  und  die  sich  auch  für 
die  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  nicht 
ohne  Interesse  erwiesen.  Eines  der  schlimmsten 
Risiken  war  bisher  die  Kunstseide,  die  über¬ 
aus  leicht  zur  Selbstentzündung  neigte.  Ein 
verbessertes  Fabricatjpnsverfahren  hat  diese 
Gefahr  wesentlich  verringert  und  sind  die 
Gesellschaften  dadurch  in  die  Lage  versetzt 
worden,  den  betreffenden  Fabriken,  die  ihren 
Sitz  hauptsächlich  in  Barmen  haben,  wesentlich 
billigere  Prämiensätze  zu  bewilligen.  Ein  glei¬ 
ches  Entgegenkommen  bewiesen  sie  auch  allen 
denjenigen  Versicherten,  die  in  ihren  Räumen 
sogenannte  Löschbrausen  (Titass-  und  Grinell- 
Sprinklers)  aufgestellt  haben,  wenn  diese  Appa¬ 
rate,  denen  noch  eine  grosse  Zukunft  bevor¬ 
steht,  tadellos  functionirten.  (Wir  machen  unsere 
Leser  aufmerksam,  dass  Walther  &  Co.  in  Kalk 
hei  Köln  am  Rhein  Sprinkler-Anlagen 
sowohl  in  Deutschland  als  auch  in  Oesterreich 
( General- Repräsentant  in  Reichenberg  ist  Chef¬ 
ingenieur  Willy  Ullrich )  zur  vollsten  Zufrieden¬ 
heit  ihrer  Auftraggeber  durchgeführt  haben  und 
zahlreiche  Anerkennung s  -  Diplome  besitzen 

—  woran  gerade  in  Oesterreich,  wo  die 
Brände  in  Baumwollspinnereien  sich  häufen 

—  die  Gross- Industriellen  erinnert  werden 
sollten. 

Director  Marwede  t-  Wenn  die  allgemeine 
Popularität  und  die  praktische  Anerkennung 
des  Nutzens  der  Militärdienst  -  Versicherung 
heute  in  Deutschland  und  in  Oesterreich  so 
weit  vorgeschritten  ist,  so  sind  jene  Errungen¬ 
schaften  nicht  zum  Wenigsten  jenem  Manne 
zu  danken,  der  seit  länger  als  zwei  Jahrzehnten 
an  der  Spitze  der  «Deutschen  Militär»  stand 
und  sich  den  Interessen  dieses  Institutes  mit 
voller  Hingebung,  mit  dem  ganzen  Einsätze 
seines  reichen  Wissens  und  seiner  vieljährigen 
Erfahrung  widmete  und  das  Institut  aus  be¬ 
scheidenen  Anfängen  zu  seiner  gegenwärtigen 
Grösse  und  Bedeutung  emporführte.  In  rast¬ 
loser,  nur  in  den  letzten  Jahren  in  Folge 
Kränklichkeit  getrübter  Arbeit  hat  der  Ver¬ 
ewigte  die  «Deutsche  Militär»  zu  dem  stolzen 
Bau  gemacht,  der  vielen  ausländischen  An¬ 
stalten  als  Vorbild  gedient.  Nach  äusseren 
Ehren  hat  Marwede  nicht  gegeizt.  Er  fand  in 
seinem  Lebenswerke  vollauf  Befriedigung.  Fast 
alle  Neuerungen  und  Reformen  in  der  Militär¬ 
dienst-Branche  sind  auf  die  Initiative  Marwede’s 
zurückzuführen,  und  viel  zu  früh  haben  die 
Parzen  den  Lebensfaden  des  noch  rüstigen 
Mannes  durchschnitten.  Marwede  gönnte  sich 
erst  in  den  letzten  Jahren  Erholung  und  da 
war  seine  vornehmste  Sorge  darauf  gerichtet, 
sich  mit  tüchtigen  Mitarbeitern  zu  umgeben, 
die  auch  in  der  That  dafür  die  beste  Bürgschaft 
bieten,  dass  die  «Deutsche  Militär»  im  Geiste 
des  Verblichenen  weitergeleitet  wird. 
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Bulgarien. 

„Bulgaria.“  Die  erste  bulgarische  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  «Bulgaria»  hat  die  Erwar¬ 
tungen  sogar  übertroffen,  die  man  in  sie  ge¬ 
setzt  —  das  junge  Königreich  darf  schon  heute 
stolz  sein  auf  sein  Versicherungsinstitut.  Der 
Umstand,  dass  der  Verwaltung  die  hervor¬ 
ragendsten  politischen  Persönlichkeiten  ange¬ 
hören,  verleiht  dieser  nationalen  Gesellschaft 
ein  besonderes  Prestige,  und  die  Direction,  an 
deren  Spitze  als  Generaldirector  Georg  Theo- 
doroff  und  sein  Stellvertreter  Natscho 
Natscheff  stehen,  hat  das  Vertrauen,  das 
die  Verwaltung  in  ihre  Geschäftsführung  setzte, 
vollauf  gerechtfertigt.  Die  «Bulgaria»  cultivirt  in 
erster  Zeit  nur  das  Feuergeschäft;  doch  in 
dem  letzten  Lustrum  widmet  sie  auch  der 
Lebensversicherung  intensivere  Beachtung  und 
sind  demgemäss  ihre  Fortschritte  auch  in 
der  Lebensabtheilung  —  zumal  wenn  man  be¬ 
denkt,  dass  das  Operationsgebiet  der  «Bulgaria» 
ein  verhältnismässig  beschränktes  ist  —  recht 
ansehnlich  ausgefallen.  Die  «Bulgaria»  excellirt 
seit  jeher  durch  ihren  geringen  Schaden¬ 
satz  in  der  Feuerbranche  —  was  auf  eine 
sorgfältige  Auswahl  der  gefährlichen  Risken 
schliessen  lässt.  Doch  einen  nicht  minder  vor- 
theilhaften  Eindruck  macht  die  sparsame  Ver¬ 
waltung  sowie  die  zahlreichen  ausgiebigen 
Fundirungen.  Man  sieht,  dass  die  vornehmste 
Sorge  der  Direction  darauf  gerichtet  ist,  die 
finanziellen  Grundlagen  der  Anstalt 
zu  festigen  und  weiter  auszubauen  und  ihr 
eigenes  Impegno  durch  Inanspruchnahme  der 
ausländischen  Rückversicherer  in  rationeller 
Weise  zu  entlasten.  So  ist  auch  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  eine  finanzielle  Erstarkung  des 
Instituts  zu  verzeichnen. 

Mit  Interesse  hat  man  der  Entwicklung 
der  Lebensbranche  bei  der  «Bulgaria»  entgegen¬ 
gesehen.  Dass  nach  so  kurzem  Bestände  die 
«Bulgaria»  bereits  auf  eine  Prämie  von  Francs 
475  955'—  hinweisen  darf,  stellt  der  Actions¬ 
kraft  der  Gesellschaft  das  glänzendste  Zeugnis 
aus  und  berechtigt  zu  der  Hoffnung,  dass  die 
«Bulgaria»  auf  dem  Gebiete  der  Lebensversiche¬ 
rung  mit  der  Zeit  die  gleichen  Erfolge  erringen 
wird,  wie  dies  in  der  Elementarbranche  bereits 
in  so  ausgiebigem  Masse  der  Fall  ist.  (Es  ist 
nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  Section  in  der 
Folge  noch  weiter  ausgestaltet  werden  wird, 
indem  sich  heute  die  «Bulgaria»  in  erster 
Linie  auf  die  Pflege  der  Ablebensversicherung 
beschränkt.)  Denn  die  Bulgaria  besitzt  schon  heute 
ein  sehr  umfängliches  und  gut  qualificirtes 
Feuergeschäft.  Die  Prosperität  dieser 
Anstalt  ist  bereits  über  alle  Massen 
gesichert  und  unter  diesen  Umständen  darf 
man  hoffen,  dass  mit  der  Zeit  auch  die  Be¬ 
stimmungen  des  bulgarischen  Regulativs,  das 
den  Eintritt  ausländischer  Concurrenten  er¬ 
schwert,  wenn  nicht  illusorisch  macht,  gemil¬ 
dert  werden. 

Im  Berichtsjahre  1898  betrug  die  Nettoprämie 
n  der  Feuerversicherung  Frcs.  1,501.236'  — 
(incl.  d.  Bons),  wovon  Frcs.  170.858  für  Rück¬ 
versicherer  abgegeben  wurden.  Die  Schadens¬ 
summe  beziffert  sich  mit  Frcs.  555.962' — -,  woran 
die  Rückversicherer  mit  Frcs.  60.873  —  parti- 
cipiren.  Die  Lebensversicherung  hat  die  ältere 
Branche  in  der  Prämieneinnahme  bereits  über¬ 
holt.  (Weitere  Details  vide  Bilanz  im  Inseraten- 


Theile.)  Nachdem  die  Schäden  blos  Francs 
18.199-—  (incl.  der  Gewinnbetheiligung)  erfor¬ 
derten,  erscheint  die  Branche  bei  der  «Bulgaria» 
auch  sehr  gut  veranlagt. 

In  der  Transportversicherung  wurden  an 
Prämien  vereinnahmt  Frcs.  16.983' — ,  davon 
an  Rückversicherer  abgegeben  Frcs.  12.512' — . 
Die  Schäden  erforderten  Frcs.  3568' — ,  und  da 
hievon  auf  die  Rückversicherer  Frcs.  2854' — 
entfallen,  netto  Frcs.  714' — . 

Wie  bereits  erwähnt,  stellen  sich  die  Ge¬ 
stehungskosten  bei  der  Gesellschaft  sehr  niedrig, 
indem  für  Gehalte,  Remunerationen  und  Miethen 
blos  Frcs.  73L250'—  verausgabt  wurden. 

Das  Capitalertiägnis  beläuft  sich  auf  Francs 
187.265—. 

Der  Reingewinn  beträgt  Frcs.  461.417' — , 
wovon  eine  Dividende  von  Frcs.  23 —  pro  Actie 
vertheilt  wurde.  (Weitere  Einzelheiten  vide 
Rechnungsabschluss  im  Inseraten-Theile.) 


Finnland. 

„Kaleva“  in  Helsingfors.  Wir  bringen  in 
der  heutigen  Nummer  den  Rechnungsabschluss 
dieser  ältesten  finnischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft.  Mit  Vergnügen  nehmen  wir  all¬ 
jährlich  den  Rechenschaftsbericht  dieser  Anstalt 
zur  Hand,  denn  wir  sind  im  Vorhinein  über¬ 
zeugt,  Anzeichen  kräftigen,  energischen  Fort¬ 
schrittes  zu  begegnen.  Auch  der  letzte  Rapport 
entspricht  in  dieser  Hinsicht  allen  Erwartungen. 
Heuer  ist  die  Gesellschaft  in  ihr  25.  Geschäfts¬ 
jahr  eingetreten.  Wenn  wir  naturgemäss  erst  im 
nächsten  Jahre  Gelegenheit  haben  werden,  des 
Jubiläumsberichtes  zu  gedenken,  so  drängt  es 
uns  schon  heute,  daran  zu  erinnern,  dass  ein 
Vierteljahrhundert  der  Lebensversicherung  in 
Finnland  eine  Summe  von  Arbeit  und  zäher 
Ausdauer,  hingebungsvoller  Bethätigung  an  die 
gute  Sache  bedeutet,  insoferne  als  gerade  im 
Grossherzogthum  Finnland,  das  vor  Jahr¬ 
zehnten  noch  sozusagen  aus  der  westeuro¬ 
päischen  Cultur  ausgeschaltet  war,  die  Propa- 
girung  der  Lebensversicherung  sich  besonders 
dornenvoll  und  schwierig  gestaltete.  Die  «Ka¬ 
leva»  hat  also  in  gewisser  Hinsicht  Pionnier- 
dienste  für  die  richtige  und  ratio¬ 
nelle  Erkenntnis  der  Lebensver¬ 
sicherung  im  Schosse  der  finnischen 
Bevölkerung  verrichtet,  und  es  nimmt 
uns  nicht  Wunder,  dass  die  heimischen  fin¬ 
nischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften, 
nachdem  sie  das  Terrain  für  das  Versicherungs¬ 
wesen  vorbereitet,  das  Vordringen  der  auslän¬ 
dischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  mit 
recht  gemischten  Gefühlen  verfolgen.  Wir 
werden  im  nächsten  Jahre  die  Geschäfts¬ 
progression  der  «Kaleva»  in  dem  letzten 
Vierteljahrhundert  zu  würdigen  haben.  Heute 
müssen  wir  es  dabei  bewenden  lassen,  die  be¬ 
friedigenden  Ergebnisse  der  letzten  Campagne 
einer  kurzen  Erörterung  zu  unterziehen,  be¬ 
züglich  minder  wichtiger  Details  auf  die  im 
Inseratentheile  abgedruckte  Bilanz  verweisend. 
In  derTodesfallversicherung  wurden  1205Anträge 
über  Fmk.  6,580.561'—  eingereicht,  wovon  986 
Polizzen  über  Fmk.  5,385.112' —  ausgefertigt 
wurden.  Reactivirt  wurden  16  Polizzen  über 
Fmk.  80.500'—,  so  dass  unter  Berücksichtigung 
der  Freipolizzen  mit  Fmk.  203. 134  80  insge- 
sammt  Polizzen  per  Fmk.  5,632.145' —  zur 
Einlösung  gelangten.  Nachdem  Ende  1897 


Polizzen  über  Fmk.  48,457  163  72  in  Kraft 
waren,  betrug  der  Versicherungsstock  Finnl. 
Mk.  51,089.309'64.  Davon  wurden  annullirt  Po¬ 
lizzen  über  Fmk.  2,578.124'40,  so  dass  ultimol898 
ein  Versicherungsstand  von  Fmk.  51, 511. 185*24 
resultirte,  wozu  noch  Fmk.  44.780' —  für 
noch  auszufertigende  Freipolizzen  hinzukamen. 
Dieser  Versicherungsstand  vertheilt  sich  auf 
9307  Personen,  von  denen  196  Personen  mit 
Fmk.  3,973,364'72  rückversichert  waren  (im  Vor¬ 
jahre  98.781- — ,  daher  plus  526).  Der  Sterb¬ 
lichkeitsverlauf  war  ein  sehr  günstiger,  indem 
91  Todesfälle  Fmk.  646.740' —  erforderten, 
wovon  auf  die  Rückversicherer  Fmk.  17.52L16 
entfallen,  so  dass  die  Netto-Schadenzahlungen 
bei  der  «Kaleva»  Fmk. 629. 218'84  beanspruchten. 
Nachdem  auf  Grund  dev  Mortalitätstafel  Personen  - 
mit  Fmk.  665.732' —  hätten  mit  Tod  abgehen 
sollen,  stellte  sich  die  Untersterblichkeit  auf 
Fmk.  36.513'16,  macht  5'5  Percent.  In  der 
Ueberlebensrenten  -Versicherung  waren  ultimo 
1898  52  Personen  über  Finnl.  Mk.  66.861'48 
versichert,  worunter  5  Personen  über  Finnl 
Mk.  10.000' — ,  20  rückversichert;  in  der  Aus¬ 
steuerversicherung  waren  inclusive  der  Re- 
ductions-Polizzen  in  Kraft  877  Polizzen  über 
Fmk.  825.950'55;  in  der  Leibrenten  Ver¬ 
sicherung  waren  ultimo  1898  892  Polizzen  über 
Fmk.  229.367'08  (inclusive  der  Freipolizzen  per 
Fmk.  145' — )  in  Kraft.  In  der  wechselseitigen 
Versicherung  für  minderjährige  Kinder  wurden 
zwei  Einlagen  über  Fmk.  50' —  und  Fmk.  12' — 
gemacht,  so  dass  inclusive  des  früheren  Standes 
per  Fmk.  19.575  07  in  der  Section  Fmk.  19.637  07 
resultirten.  Durch  Fälligkeit,  indem  45  ver¬ 
sicherte  Kinder  das  zehnte  Lebensjahr  er¬ 
reichten,  gingen  Fmk.  7278'27  ab,  so  dass 
Fmk.  12.358'80  restirten,  welche  sich  durch 
die  Zinsenerträgnisse  auf  Fmk.  12. 91419  hoben. 
Die  Prämienreserve  stellte  sich  ultimo  1897 
auf  Fmk.  11,009.307'06,  davon  ab  für  Fällig¬ 
keiten  (Kinderversicherungen)  Fmk.  7278'27, 
verbleiben  Fmk.  11,002.028'79.  Im  Berichtsjahre 
kamen  hinzu:  Fmk.  891.51914,  die  Prämien¬ 
reserve  ultimo  1898  per  Fmk.  1 1 ,893.547-93-  Von 
dieser  Summe  entfallen  auf  die  Todesfallver¬ 
sicherung  (je  nach  den  unterschiedlichen  im 
Berichte  näher  specificirten Sterblichkeitstafeln): 


Fmk. 

Auf  die  Todesfallversicherung. . .  9,931.158'48 

=  192  Percent  des  Versiche¬ 
rungsstandes 

Ueberlebensrentenversicherung. .  199.011  44 

Leibrentenversicherung .  2,1 18.1 64'45 

Aussteuerversicherung .  400  427  34 

Gegenseitige  (für  minderj.  Kind.)  29.503'19 

In  Summa .  12,678.264'90 

Davon  ab  Antheil  der  Rückver¬ 
sicherer  .  784.716-97 


Verbleiben  Fonds  netto  am 
31.  December .  11,893.547  93 


Der  Ueberschuss  des  Jahres  belief  sich  auf 
Fmk.  219.709' — ,  wovon  nach  §  13  der  Statuten 
die  Actionäre  Fmk.  60.000' —  erhalten,  der  Rest 
wird  zu  gleichen  Theilen,  das  ist  mit  je  Finnl. 
Mk.  79,854'60  zum  Gewinnfonds  derVersicherten, 
sowie  zum  Reserve-  und  Dividenden-Ergänzungs- 
fonds  überführt.  Letzterer  Fonds  erhöht  sich 
dadurch  auf  Fmk.  1,596. 748  53.  Die  Activen, 
deren  Effecten  im  Berichte  detaillirt  angeführt 
sind  und  die  aus  l^percentigen  Hypotheken 
vom  Jahre  1884  und  vierpercentigen  Obliga¬ 
tionen  etc.  bestehen,  belaufen  sich  auf  Finnl. 
Mk.  15,832.903'99,  haben  also  um  Finnl. 
Mk.  951.150' —  gegen  das  Vorjahr  zugenommen 
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Alles  in  allem  tritt  uns  in  der  «Kalera»  ein 
wohlorganisirtes,  vortrefflich  geleitetes  und 
sparsam  verwaltetes  Institut  entgegen,  das  der 
finnischen  Assecuranz  zur  Zierde  gereicht  und 
sich  mit  seinem  Versicherungsbestand  von  über 
50  Millionen  Fmk.  auch  unter  den  deutschen 
und  österreichischen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  sehen  lassen  könnte. 

Russland. 

Einheitliche  Lebensversicherungs-Bedingungen. 

Die  russischen  Lebensversicherungs- Gesell¬ 
schaften  wenden  in  den  letzten  Jahren  der 
Lehensbranche  (auch  der  Volksversicherung, 
welche  vor  Kurzem  von  einigen  Gesellschaften 
aufgenommen  wurde)  erhöhte  Aufmerksamkeit 
zu.  Von  einer  Einheitlichkeit  in  ihren  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  konnte  bislang  nicht 
die  Rede  sein.  Nun  bringen  die  Petersburger 
Blätter  die  Mittheilung,  wonach  das  russische 
V  ersicherungscomit6,  das  bereits  vor 
längerer  Zeit  Normal-Polizzenbedingungen  für 
die  Lebensversicherung  ausgearbeitet  hatte, 
dieses  Elaborat  zur  Aeusserung  an  die  ein¬ 
zelnen  Versicherungsgesellschaften  versandt 
hat,  und  diese  Bemerkungen,  welche  voraus¬ 
sichtlich  eine  einschneidende  Amendirung  des 
ursprünglichen  Textes  zur  Folge  haben  dürften, 
von  diesen  Stellen  bereits  herabgelangt  sind, 
so  dass  das  Comite  jüngst  in  der  Lage  war, 
in  die  meritorische  Berathung  des  Entwurfes  ein¬ 
zugehen. 

Amerika. 

Nochmals  die  neue  Mutual-Polizze.  Die  neue 
Mutual-Polizze,  welche  wir  in  unserer  letzten 
Nummer  an  leitender  Stelle  besprochen  haben, 
hat  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  selbst  zu 
den  lebhaftesten  Controversen  Anlass  gegeben. 
Ein  ausgezeichneter  Fachmann,  der  Mathe¬ 
matiker  W.  D.  Whiting,  äussert  sich  diesfalls 
wie  folgt:  «Ueber  Ihre  Bitte  habe  ich  das  neue 
System  der  «Mutual»  einer  einlässlichen  Prü¬ 
fung  unterzogen.  Ich  rathe  Ihrer  Gesellschaft, 
das  Beispiel  der  «Mutual»  ja  nicht  zu  befolgen, 
denn  ich  glaube  nicht,  dass  letztere  selbst  im 
Stande  sein  wird,  die  Versprechungen,  welche 
sie  heute  macht,  einzulösen,  ohne  dass  die 
angesammelten  Ueberschüsse  derjenigen,  welche 
sich  nach  dem  alten  System  versichert  haben, 


angetastet  werden.»  Das  ist  auch  richtig,  die 
alten  Versicherten  kommen  zum  Handkusse, 
weil  die  neuen  en  müsse  angezogen  werden 
sollen.  Dieser  Truc  ist  alt,  scheint  aber  in  den 
Vereinigten  Staaten,  klüglich  arrangirt,  noch 
immer  Stimmung  zu  machen. 

Absetzung  eines  Gouverneurs.  Der  « Spec - 
tator »  berichtet,  dass  sich  die  Nachricht,  dass 
der  Gouverneur  von  Kansas  wegen  seiner 
offenen  Parteinahme  bei  den  Scandalen  des 
berüchtigten  Superintendenten  Mac  Nall  bereits 
abgesetzt  wurde.  Die  Machinationen  des  Mac 
Nall,  welche  bekanntlich  bezweckten,  von  den 
ausländischen  Gesellschaften  illegale  Steuern  ein¬ 
zuheben,  waren  die  hauptsächlichsten  Motive, 
welche  zur  Enthebung  des  Gouverneurs  ge¬ 
führt.  Vor  einiger  Zeit  wurden  Stimmen  laut, 
welche  die  Einberufung  einer  Enquete  und  zu¬ 
gleich  die  Einsetzung  einer  Commission  for¬ 
derten,  welche  das  Vorgehen  des  Herrn  Mac 
Nall  zu  überprüfen  hätte.  Ja,  man  ging  so  weit, 
Mac  Nall  vorzuwerfen,  widerrechtlich  eine 
grössere  Summe  in  Form  einer  Abgabe  ein- 
cassirt  zu  haben.  Der  Gewährsmann  des  «<Spec- 
tator »  fügt  hinzu,  dass  er  hofft,  dass  sich  die 
Gerüchte  bewahrheiten  werden  und  das  Gewalt¬ 
regime  dieses  Gouverneurs,  das  schon  öfter 
Aergerniss  erregte,  ein  Ende  nehme.  Dasselbe 
Blatt  berichtet  auch,  dass  bei  den  Regierungen 
sämmtlicher  Staaten  der  Union  das  Schlagwort 
ausgegeben  worden  zu  sein  scheint,  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  wo  nur  irgendwie 
möglich  auf’s  Korn  zu  nehmen.  Es  wurden  in 
40  und  mehr  Kammern  Gesetzentwürfe  ein¬ 
gebracht  von  solcher  drakonischer  Strenge, 
dass  sie  in  Fachkreisen  als  absurd  bezeichnet 
werden  und  allgemein  die  Frage  aufgeworfen 
wird,  wieso  es  möglich,  dass  solche  lächerliche 
Vorlagen  überhaupt  in  Discussion  gezogen 
werden  können.  ( Wir  sind  in  derlei  Hinsicht, 
vide  F  euer  versicherungs  -  Gesetzentwurf,  etwas 
abgehärtet.  Antn.  d.  Red.) 


Personalien  und  Notizen. 

—  Herr  Director  H.  Vatke  ist  als  Nach¬ 
folger  des  verstorbenen  Herrn  Commercien- 
rathes  Tschmarcke  zum  Generaldirector  der 
Magdeburger  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft 
erwählt. 

—  Die  Hannover’sche  Lebensversicherungs- 
Anstalt  zeigt  an,  dass  sie  in  Leipzig  ein  Bureau 
errichtet  und  mit  dessen  Leitung,  sowie  mit 


derGeneralvertretung  fürdas  Königreich  Sachsen 
und  die  Thüringen’schen  Staaten  (in  letzteren 
nur  bezüglich  der  Volksversicherungs-Abthei- 
lung)  ihren  bisherigen  Director-Stellvertreter 
Herrn  Richard  Wagner  betraut  hat.  Die  Herrn 
Wagner  seit  1895  gegebene  Vollmacht,  für  die 
Anstalt  zu  zeichnen,  ist  somit  erloschen.  Ihrem 
Mathematiker,  Herrn  A.  Mavmetschke,  der 
bereits  in  der  mathematischen  und  in  der 
Volksversicherungs  -  Abtheilung  den  Director 
vertreten  konnte,  ist  nunmehr  durch  Beschluss 
des  Verwaltungsrathes  vom  4.  April  d.  J.  die 
Vertretung  des  Directors  für  die  gesammte  Ge¬ 
schäftsführung  übertragen  worden. 

—  Die  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
«Oesterreichischer  Phönix»  in  Wien  hat  ihren 
langjährigen,  verdienstvollen  Generalsecretär 
Herrn  Johann  Gossler  zum  Director-Stell¬ 
vertreter  ernannt  und  mit  der  Leitung  ihrer 
Geschäfte  betraut.  Der  bisherige  Procurist  der 
Gesellschaft,  Herr  Fritz  Bauer,  wurde  in  An¬ 
erkennung  seiner  vorzüglichen  Leistungen  zum 
Generalsecretär  der  Gesellschaft  ernannt. 

—  Die  Direction  der  Filiale  des  «Gresham» 
für  Ungarn  und  den  Orient  theilt  mit,  dass  der 
langjährige  Beamte  der  Anstalt,  Herr  Julius 
Bergl,  zum  Leiter  der  Orientabtheilung  mit 
dem  Sitze  in  Budapest  ernannt  wurde. 

—  Herr  Generaldirector  Korth  von  der 
Kölnischen  Unfallversicherungs  -  Actiengesell- 
schaft  ist  aus  dem  Aufsichtsrathe  der  «Securitas» 
in  Berlin  ausgetreten. 

Die  erste  österreichische  Wehrdienstver- 
sicherungs-Anstalt  in  Wien  soll  in  eine  Actien- 
gesellschaft  mit  einer  Million  Kronen  Actien- 
capital  umgewandelt  werden,  wovon  die  Süd¬ 
deutsche  Rückversicherungs  -  Gesellschaft  in 
München  allein  Kr.  700.000' —  übernehmen 
wird.  Die  Gesellschaft  wird  dann  auch  die 
Aussteuerversicherung  aufnehmen. 

Der  kärntnerische  Landtag  hat  nach  längerer 
Debatte  einen  Antrag  auf  Errichtung  einer  Landes- 
Brandschadenversicherungs-Anstalt  ab  1.  Juli 
d.  J  einem  siebengliederigen  Ausschüsse  über¬ 
wiesen,  nachdem  die  Abgeordneten  Dr.  Luggin 
und  Dr.  Prettner  mit  Rücksicht  auf  die  finan¬ 
zielle  Lage  des  Landes  vor  der  übereilten  Er¬ 
richtung  einer  solchen  Anstalt  gewarnt  hatten. 

Auf  der  Tagesordnung  der  am  29.  d.  M. 
stattfindenden  Generalversammlung  der  „Nord-^ 
stern-Leben“  steht  unter  Anderem  ein  Antrag 
auf  Aenderung  der  §§  20  und  36  des  Statuts, 
desgleichen  bei  «Nordstern»-Unfall  auf  Aende¬ 
rung  der  §§  20  und  38  des  Statuts. 

Versicherungs-Actiengesellschaft  „Arminia“ 
in  München.  Im  ersten  Quartal  des  laufenden 
Jahres  gelangten  insgesammt  4580  Anträge 
über  Mk.  3,704.06'h —  Versicherungssumme 
zur  Behandlung.  Hievon  entfallen  2121  Anträge 
über  Mk.  3,037.300' —  auf  die  Versicherung 
mit  nichtwöchentlicher  Prämienzahlung  und 
2459  Anträge  über  Mk.  666.762' —  auf  die  Ver¬ 
sicherungen  mit  wöchentlicher  Beitragszahlung. 
(Volksversicherun  g.) 


Am  ersten  Ostertage  Vormittags  verschied  nach  längerem 
Leiden  der  erste  Director  der  Deutschen  Militärdienst-Versiche- 
rungs-Anstalt  in  Hannover 

Herr  Johann  Heinrich  Marwede 

in  fast  vollendetem  57.  Lebensjahre. 

Der  Verewigte,  welcher  vor  21  Jahren  unsere  Anstalt 
in  Hamburg  in’s  Leben  rief,  hat  derselben  seit  jener  Zeit 
ununterbrochen  als  erster  Director  vorgestanden.  Seinen  bedeu¬ 
tenden  Geistes-  und  Charakter-Eigenschaften,  verbunden  mit 
unermüdlichem  Eifer  und  aufopfernder  Hingabe  für  sein  Werk 
ist  es  wesentlich  zu  danken,  dass  sich  die  Anstalt  aus  kleinen 
Anfängen  zu  ihrer  heutigen  hohen  Blüthe  entwickelt  hat. 

Wir  werden  sein  Andenken  stets  in  dankbarer  Erinne¬ 
rung  und  in  Ehren  halten. 

Der  Aufsichtsrath  und  die  Direction 

der 

Deutschen  Militärdienst- V ersioherungs- Anstalt. 


Kölnische  Unfallyersicherangs-Actiengesellschaft. 

Grnndcapital  3,000.000  Mk. 

Gesammtreserven  zu  Ende  1897  über  5,150.000  Mk. 

Gezahlte  Entschädigungen  bis  Ende  1897  über  9,400.000  Mk. 

Die  Gesellschaft  gewährt  ausser 

Einzel-Unfallversicherungen  und  Haftpflicht- Versicherungen 

aller  Art  auch  gegen  eine  einmalige  oder  in  vier  Vierteljahresraten 
zu  entrichtende  äusserst  billige  Prämie  unter  den  kürzesten  und  liberalsten 
Bedingungen. 

Elsenbahn-Unfallversioherungen  auf  Lebenszeit 

für  Jedermann,  ohne  Rücksicht  auf  Alter,  Geschlecht  und  Gesundheit, 
giltig  für  die  ganze  Welt  und  für  alle  Arten  von  Bahnen,  auch  für 
Strassenhahnen,  ebenso 

Dampfschiif-Ungliioksversicherung  ebenfalls  auf  Lebenszeit. 

Ferner  gewährt  die  Gesellschaft  durch  die 

DS*  WELT-POLIZZE 

Versicherung  gegen  Unfälle  auf  Reisen  oder  beim  Aufenthalte  in  allen 
Ländern  der  Erde. 

Vertreter  für  die  Vermittlung  obiger  Versicherungsarten  werden 
gegen  hohe  Provision  gesucht. 

Meldungen  sind  an  die  Direction  in  Köln  zu  richten. 
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Hrste  priv.  Bulgarische  Versicherungsgesellschaft  in  Rustschuk. 


Eiimalimen  Gewinn-  und  Verlust-Conto  1898.  Ausgaben 


Feuer. 

Frcs. 

Frcs. 

Feuer. 

Frcs. 

Frcs. 

Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1897  .  .  . 

374.355-65 

Bezahlte  Rückversicherungs-Prämien  .  .  . 

170.857-91 

Prämien  netto  (Polizzen  und  Scheine)  .  . 

1,501.236.57 

Bezahlte  Schäden  (Regulierung  inbegriffen) 

555.962-46 

Provisionen  von  den  Rückversicherern  .  . 

43  266-47 

Provisionen  an  Agenten  u.  Rückversicherer 

318.517  25 

Gewinn  aus  der  Reserve . 

1.925-39 

Schadenreserve .  . 

153.882-66 

Polizzen-Gebüren  etc . 

16.962  34 

Reserve  für  noch  nicht  fällige  Versicherungen 

Ersatz  der  Rückversicherer  für  Schäden 

(Antheile  der  Gesellschaft) . 

496.106-93 

und  Schadenreserve . 

60  872-63 

Prämienscheine  für  langsichtige  Versiehe- 

Prämienscheine  für  langsichtige  Versiehe- 

rungen  . 

1,819.213-70 

3,514.540-91 

rungen  . 

3,817.832-75 

Transport. 

Transport. 

Bezahlte  Rückversicherungs-Prämien  .  .  . 

12.512-70 

Prämien . 

16.983-09 

1  Bezahlte  Schäden  (Regul-Kosten  incl.)  .  . 

3.568-05 

Provisionen  von  den  Rückversicherern 

Provisionen . 

1.374  80 

17.455  55 

und  Gebüren . 

1.959-69 

Antheil  der  Rückversicherer  für  bezahlte 

Leben. 

Schäden  . 

2.854-49 

21.797-27 

Reserve  und  Ueberträge  für  die  Rückver- 

Sicherungen . 

225.266-60 

Reserve  und  Ueberträge  für  Ablebensver- 

Prärr.ienreserve  und  Ueberträge  der  Rück- 

Sicherungen . 

250.688-95 

versicherungs-Prämien . 

204.087  22 

Specialreserve . 

20.000- - 

Prämienreserve  u.  s.  w.  für  Ablebensversich. 

179.94028 

Bezahlte  Rückversicherungs-Prämien  .  .  . 

14.784-43 

Specialreserve . 

12.028-95 

Gehalte,  Gratificat.  und  Honorare  für  Aerzte 

44328-33 

Prämienrückersätze  von  den  Rückver- 

Provisionen . 

43.527  60 

sicherem . 

83.957-67 

Zinsen  für  die  Associationseinlagen.  .  .  . 

70.396-65 

* 

Prämien  für  den  Ablebensfall  . . 

130.363-52 

Schäden  (incl.  der  RückversiCherungs- 

Zinsen.  Miethen  und  Diverse . 

172.298  29 

782.675-93 

Antheile) . 

13.546-70 

Central- Abtheilung'. 

Dividenden  der  mit  Gewinn  Versicherten  . 

4.652-68 

687.191-94’ 

Capitalserträgnisse  und  andere  Einnahmen 

187.265-09 

Central- Abtheilung. 

Agio . 

3.891  55 

Abschreibung  vom  Mobiliar . 

3.723  12 

Gewinnvortrag  vom  Jahre  1897  . 

4.620-40 

195.778-01 

Gehalte,  Miethen,  Remunerationen  .  .  .  . 

73.050-53 

Verwaltungskosten . 

34.45035 

Steuern . 

4.840-21 

Abschreibung  auf  Organisationskosten  .  . 

7.878-63 

Dubiose . 

5  000-— 

Specialreserve  für  unvorhergesehene  Schä- 

den.,  und  Ausgaben  (Ausserordentliche 

Reserve) . 

8.535  45 

137.478-29 

Geschäftsgewinn . ■  . 

461.417-30 

4,818.083-72 

|  4,818.083-99 

Activa  General-Bilanz  am  31.  December  1898.  Passiva 


Frcs. 

Frcs. 

Cassabestand . 

14.74097 

Actiencapital  (Feuer  und  Leben) . 

1,500.000  — 

Wertpapiere  und  Effecten . 

781.645  95 

Fonds  der  Associationen  (Leben)  sammt  Zinsen  .  .  .  . 

1,275.227-75 

Hypothekar- Darlehen . 

1,626.337  — 

Nicht  behobene  Dividenden . 

11.940  55 

Darlehen  auf  Lebenspolizzen . 

85.500-75 

Depots . 

183.600  — 

Darlehen  auf  Actien  und  Diverse . 

344.826‘85 

Passivzinsen  pro  1899 . 

36.749-60 

Portefeuille . 

20  728-19 

Prämienscheine  für  die  folgenden  Jahre . 

1,346.987-41 

Bulgarische  Nationalbank  und  Handelsbank . 

2,930.193-39 

Prämienscheine  für  die  folgenden  Jahre  der  Rückver- 

Aussenstände  bei  Agenten  (Feuer  und  Leben) . 

304.740-88 

sicherer . 

472.226-29 

Guthaben  bei  Rückversicherungs  -  Gesellschaften  .... 

268.984-05 

Capitalreserve  incl.  der  Reserve  1897  , . 

255.163-40 

Immobilien  und  Mobiliar . 

299.139  61 

Prämienreserve  (Feuer)  pro  1899  . 

496.106-93 

Inventar  etc . 

9.064-71 

Specialreserve  incl.  Rückversicherung . 

225.266-60 

Vorausbezahlte  Miethe  pro  1899  . 

675-— 

Miethenreserve  (Ableben) . 

250.688-95 

Organisationskosten . 

19.592-71 

Schadenreserve  (Feuer) . 

155.162  — 

Cautionen . 

183.600  - 

Specialreserve  (Leben) . 

8.128- — 

Diverse  Debitoren . 

88.10007 

Dubiosen . 

10.000-  — 

Prämienscheine  für  die  folgenden  Jahre . 

1,346.987-41 

Gewinn  der  Versicherten  (Leben) . 

17.048-73 

Rückversicherungs -Prämienscheine  f.  d.  folgenden  Jahre 

472.226-29 

Diverse  Prämien  vom  Jahre  1899  . 

2.955-92 

Diverse . 

11.020  90 

Nettogewinn  pro  1898 . 

461.417-30 

6,719.691-04 

6,719.69104 

Rustschuk,  am  31.  December  1898,  15.  Februar  1899. 


Der  Rechnungsführer:  Der  Aufsichtsrath: 

P.  NicolaefF  m.  p.  Chr.  Balareft  m.  p.,  G.  Michailoff  m.  p.,  0.  G.  EkimofF. 

Geprüft  gemäss  des  Artikels  36  der  Statuten  und  in  vollster  Uebereinstimmung  befunden  mit  den  Büchern. 

NB.  Die  Dividende  wurde  mit  Frcs.  23.—  in  Gold  per  Aotle  festgesetzt. 
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Försäkrings  -  Actiebolaget 


in  Hel  singfors. 


Abrechnung  über  das  (24.)  Geschäftsjahr  1898. 


Einnahmen. 

Fmk. 

Ausgaben. 

Fmk. 

Lebensversicherungs-Prämien . 

1,528.742-21 

Todesfallzahlungen . 

629.21884 

Ueberlebensrenten-Prämien . 

27.567  69 

Fällige  Capitalversicherungi-n . 

17.457-46 

Aussteuerversicherungs-Prämien . 

27.106-77 

Leibrenten . 

147.725',  9 

Leibrenten-Prämien . 

146.816  1 1 

Aussteuerversicherungen . 

35.169  18 

Extraprämien . 

410  — 

Rückversicherungs-Prämien . 

147.176-50 

Kinderversicberungs-Prämien . 

62  — 

Polizzenrückkäufe . 

31.872  24 

Zinsen,  Miethen  und  Coursgewinn . 

594.534-40 

Arztbonorar . 

22.830- - 

Diverse  Einnahmen . 

24.901-39 

Agentenprovisionen . 

57.829.93 

Verwaltungskosten,  Tantiemen  etc . 

139.971-79 

Abschreibungen  und  Diverse . 

9.660-49 

Zur  Prämienreserve . 

891.51914 

Jahresgewinn . 

219.709  21 

2,350.140-57 

2,350.140-57 

Bilanz  per  31.  December  1898. 


Activa. 

Fmk. 

Passiva. 

Fmk. 

Garantieverbindlichkeiten . 

1,600.000-— 

Garantiefonds . 

1,600.000  — 

Hypotheken . 

8,603.300-— 

Grundfonds . 

400.000  — 

Darlehen  auf  Polizzen . 

1,633.643-—  1 

Prämienreserve . 

11,893.547.43 

Gestundete  Prämien . 

322-50 

Rückständige  Dividenden . 

6.533-40 

Obligationen . 

2,006.000  - 

Schadenreserve . 

157.08839 

Depots . 

75.000- — 

Guthaben  der  Versicherten  1889/97  . 

18.432  10 

Immobilien . 

850.000  — 

Vorausbezahlte  Prämien . 

2.875  47 

Ausstehende  Prämien . 

Laufende  Zinsen  und  Miethen . 

80.412-65 

226.26608 

Unerhobene  Beträge  der  gegenseitigen  Versicherungs- 
Jahresclassen . 

691-33 

Fällige  ausstehende  Zinsen . 

2.91666 

Eigene  Reverse . . 

2.585-71 

Im  voraus  bezahlte  Leibrenten  u.  Aussteuern . 

4.635-30 

Tantiemen . 

6.089-95 

Inventar . 

7.600- — 

Diverse . 

8.45708 

Casse  und  Bankguthaben . 

Östermyra-Grundstück . 

135.503T8 

570.486-27 

Gewinnreserve  aus  1897 . Fmk.  1,516.893-92 

dazu  aus  1898  . »  219.709-21  .  . 

1,736.603  13 

Diverse  . 

42.918-35 

15,832.903-99 

15,832.903  99 

Helsingfors,  den  17.  Februar  1899. 

L.  Lindelöf. 

Fr.  Saltzman. 

N.  CLir.  Westermarck. 


J.  I.  Björlcsten.  A.  W.  Lagerborg. 

C.  G.  Sanmark.  A.  F.  Sundeil. 

Uno  Furten,  leitender  Director. 


Vaterländische  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Elberfeld. 

Activa.  Bilanzrechnung  für  189S.  Passiva. 


1.  Wechsel  der  Actionäre . 

Mark 

7,200.000-- 

1.  Actiencapital . 

Mark 

9.000.000-— 

2.  Grundbesitz . 

303  781-60 

2.  Capitalrücklage . 

202  772-45 

3.  Hypotheken . 4  . 

20,957.650  — 

3.  Specialrücklagen . 

2-15  954  76 

4.  Wertpapiere . 

928.125" — 

4  Schadenrücklagen . 

258.67345 

5.  Darlehen  auf  Polizzen . 

1,696.383  — 

5.  Prämienüberträge . 

123011.13 

6.  Cautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte . 

9.700-- 

6.  Prämienrücklagen . 

20,706.833-80 

7.  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

2.593-50 

7.  Gewinnrücklagen  der  Versicherten . 

1,737.376  71 

8.  »  »  Rückversicherungs-Gesellschaften  .... 

245.643-93 

8.  Guthaben  anderer  Versicherungsgesellschaften, 

9.  Rückständige  Zinsen  und  Stückzinsen . 

163.569  19  I 

beziehungsweise  Dritter . 

342.582-01 

IO.  Ausstände  bei  Agenten . 

150.604-96 

9.  Barcautionen . 

13.378-45 

II.  Gestundete  Prämien . 

1,051.917-32  1 

10.  a)  Beamtenpensions-Casse . 

59.447-46 

12.  Bare  Casse . 

2.719-68  1 

b)  Cautionstilgungs-Fonds . 

1.541-70 

13.  Inventar  und  Drucksachen . 

30.500- 

c)  Cautionssicherheits-Fonds . 

1.12511 

14.  Verschiedene  Schuldner . 

55.748  16 

d)  unerhobene  Actionärdividende . 

3.834-— 

■ 

1 

32,798.936-34 

e)  vorausgezahlte  Zinsen . 

11.  Ueberschuss . 

645-80 
101.759-51 
32,798.936  34 

Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.,  Bamabitengasse  7  und  7«. 
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Abonnem  nts  Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . £1.  10.  - 
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All  unsere  P.  T.  Abonnenten  und  Leser! 

Am  I.  April  hat  ein  neues  Quartal-Abonnement 
auf  den  „Assecuranz-  und  Finanz -Globus“  be¬ 
gonnen  und  werden  alle  Jenef  welchen 
unser  Blatt  seit  einiger  Zeit  regel¬ 
mässig  probeweise  zugeht,  zur  Pränu¬ 
meration  auf  den  ,, Assecuranz-  und  Finanz- 
Globus“,  der  unter  der  gegenwärtigen  Redaction 
einer  bedeutsamen  Ausgestaltung  entgegengeht, 
höflichst  eingeladen.  Gleichzeitig  ersuchen  wir 
höfiichst  alle  jene  P.  T.  Abonnenten,  die  mit 
ihrer  Pränumerationsgebühr  noch  im  Rückstände 
sein  sollten,  um  gefällige  ehebaldige  Anweisung 
des  Betrages.  Die  Administration. 


Zur  Wiederverleihung  der  Con- 
cession  an  die  aus  Preussen 
ausgewiesenen  amerikanischen 
Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften. 

H.  L.  Als  vor  einigen  Jahren  der 
Exodus  der  drei  Versicherungsgesell¬ 
schaften  «New  York»,  »Mutual»  und 
»Equitabie»  aus  Peussen  erfolgte,  wurde 
bereits  in  eingeweihten  Kreisen  ge- 
munkelt,  die  Gesellschaften  sagen 
Preussen  nicht  endgiltig  vaiet,  sondern 
es  wird  ein  Wiedersehen  gefeiert  werden. 
Nun,  es  sieht  beinahe  so  aus,  denn  mit 
Ausnahme  der  «Equitabie»,  die  einge¬ 
sehen,  dass  ihr  in  deutschen  Landen 

keine  Lorbeern  blühen,  sind  die  Vor¬ 
genannten  um  ihre  Wiederzulassung 
zum  Geschäftsbetriebe  eingekommen. 
Die  preussische  Regierung  hat  sich  ent¬ 
schlossen,  diesmal  die  Sache  vom  Grund 
aus  zu  behandeln.  Jedenfalls  ist  die 
Entsendung  des  Decernenten  für  Ver¬ 
sicherungswesen,  Geheimen  Ober-Regie- 
rungsrathes  v.  Knebel-Doeberilz,  sowie 
des  Regierungsrathes  Marschall-Bieber¬ 
stein  nach  New-York  eine  höchst  eigen- 
thümliche  Erscheinung  in  der  Flucht 
der  Ereignisse  seit  der  Ausweisung  der 
amerikanischen  Gesellschaften.  Wenn 
wir  auch  nicht  zu  jenen  gehören,  die 
überhaupt  es  für  möglich  gehalten,  dass 
diese  Informationsreise  nicht  auf 
Staatskosten,  sondern  aus  dem  Säckel 
der  «Mutual»  bezahlt  werden  würde,  so 
darf  anders  das  Eine  als  feststehend 
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betrachtet  werden,  dass  an  massgebender 
Stelle  die  oppositionelle  Stimmung, 
welche  in  der  Wiederzulassungsfrage 
noch  im  Vorjahre  herrschte,  eine 
gründliche  Wandlung  erfahren  haben 
musste  Auf  welche  Einflüsse  von  oben 
dieser  Sceneriewechsel  zurückzuführen 
ist,  darüber  wollen  wir  uns,  da  die 
hohen  Protegds  der  Amerikaner  in 
Preussen  auch  ganz  genau  bekannt 
sind,  nicht  den  Kopf  zerbrechen.  Wir 
müssen  heute  schon  mit  der  Thatsache 
rechnen,  dass  die  Herren  Yankees,  die 
erst  kürzlich  in  der  Samoa-Frage  dem 
deutschen  Michel  die  Faust  zeigten, 
sich  in  Preussen  wieder  heimisch  ein¬ 
richten  werden.  Wenn  wir  vorher  ge¬ 
sagt  haben,  dass  eine  jedenfalls  kost¬ 
spielige  Reise  zweier  hochgestellter  Func- 
tionäre  des  Versicherungsamtes  nach 
Amerika  lediglich  zu  dem  Zwecke,  die 
finanzielle  Situation  zweier  Versiche¬ 
rungsgesellschaften,  die  gar  zu  gerne 
wieder  in  dem  Königreiche  Preussen 
Geschäfte  machen  würden,  beispiellos 
dasteht,  so  haben  wir  uns  keiner  Ueber- 
treibung  schuldig  gemacht.  In  solchen 
dem  Versicherungsamte  unterstehenden 
Kreisen  fühlt  man  das  Absonderliche 
dieser  ganzen  Amerikareise  förmlich 
heraus,  denn  man  fühlt  sich  förmlich 
verpflichtet,  der  ganzen  Action  auch 
andere  Motive  zu  unterschieben:  «Von 
jener  Stelle,  die  bereits  am  12.  Jänner 
die  Fachwelt  mit  der  verblüffenden 
Nachricht  überraschte,  dass  zur  Prüfung 
der  Verhältnisse  die  genannten  Func- 
tionäre  sich  nach  New-York  ver¬ 
fügen  werden  (diese  Botschaft, 
und  das  ist  bezeichnend,  wurde  so¬ 
gar  von  amerikanischen  Fachblättern 
selbst  zuerst  angezweifelt),  wird  mit- 
gelheilt,  dass  die  Sendung  der  oben 
erwähnten  Herren  aus  dem  Ministerium 
des  Innern  nebenbei  geeignet  sein  dürfte, 
der  Regelung  mancher  zwischen  den 
Vereinigten  Staaten  und  Preussen 
schwebenden  sonstigen  wirtschaftlichen 
Fragen  die  Wege  zu  ebnen.  Die  Herren 
wollen  augenscheinlich  gründlich  die 
Sachlage  studiren,  denn  ihre  Abwesen¬ 
heit  wird  mit  einigen  Monaten  bemessen. 
Es  muss  also  der  preussischen  Re¬ 
gierung  sehr  viel  daran  gelegen  sein, 
die  «Mutual»  und  «New  York»  wieder 
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operiren  zu  sehen,  wenn  sie  zwei  so 
hochgestellte  Functionäre  eigens  mit 
der  Mission  betraut  haben,  den  genann¬ 
ten  Gesellschaften  zur  Wiederzu¬ 
lassung  zum  Geschäftsbetriebe 
in  Preussen  zu  verhelfen.  Ca  y  est. 
Es  mag  hundertmal  wiederholt  werden, 
dass  die  Reise  der  Herren  nur  dazu 
dienen  soll,  über  solche  versicher¬ 
ungstechnische  Verhältnisse, 
deren  Richtigkeit  nur  an  Ort  und  Stelle 
sozusagen  ad  oculos  festgestellt  werden 
kann,  Informationen  einzuziehen, 
die  für  die  künftigen  Entscheidungen 
der  preussischen  Regierung  durchaus 
nicht  bindend  zu  sein  brauchen,  so 
wird  doch  jeder  halbwegs  mit  den  Ver¬ 
hältnissen  Vertraute,  aus  den  bereits 
vorliegenden  Thatsachen  seine  Schlüsse 
ziehen  dürfen  und  .diese  gipfeln  darin: 

Im  künftigen  Jahrhundert  werden 
die  Gesellschaften,  denen  man  vor  vier 
Jahren  ohne  viel  Federlesens  den 
Schemel  vor  die  Thür  gesetzt,  in  Gna¬ 
den  wieder  aufgenommen  sein.  Nun, 
das  gebrannte  Kind  fürchtet  das  Feuer. 
Dieses  Wahrwortes  wohl  eingedenk, 
werden  sich  die  Gesellschaften  wohl 
hüten  —  kaum,  dass  sie  brühwarm  in 
Preussen  geworden  —  nach  dem  alten 
Recept  die  heimischen  Gesellschaften 
vor  den  Kopf  zu  stossen,  sondern  sich 
im  Anfang  eines  recht  honorigen  Wett¬ 
bewerbes  befleissen,  um  sich  ein  Wohl¬ 
verhaltungszeugnis  an  den  massgebenden 
Stellen  zu  verdienen. 

Doch,  so  wie  die  Katze  das  Mausen 
nicht  lassen  kann,  so  können  die  «Mu¬ 
tual»  und  «New  York»  nicht  aus  ihrer 
Haut  für  die  Dauer  herausspringen. 
Nach  vielleicht  kurzem  Waffenstillstände 
wird  also  der  Concurrenzkampf  um  so 
heisser  entbrennen,  und  welche  Formen 
er  annehmen  wird,  davon  gibt  die 
neue  «Lockpolizze»  der  «Mutual»,  welche 
sogar  in  Amerika  selbst  von  allen 
ernsten,  einsichtigen  Mathematikern 
(vide  F  a  c  k  1  e  r)  auf’s  Entschiedenste  ver- 
urtheilt  wird,  einen  kleinen  Vorge¬ 
schmack.  Was  hat  man  an  den  Halbton¬ 
tinen  in  Preussen  auszusetzen  gehabt? 
Dass  eine  strenge  Rechnungslegung  im 
Sinne  des  revidirten  preussischen  Re¬ 
gulativs  vom  8.  März  1893  von 
Jahr  zu  Jahr  unzulässig,  dass  sie 
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unmoralisch  wäre,  indem  die  Versicher¬ 
ten  in  den  Glauben  versetzt  werden, 
mehr  zu  erhalten,  als  de  facto  die 
Gesellschaften  einlösen  können.  Die  Ge¬ 
sellschaften  mögen  so  und  so  viel  Mal 
erklären,  dass  sie  sich  nunmehr  den 
Forderungen  anbequemen  wollen,  welche 
das  preussische  Versicherungs-Regulativ 
vom  Jahre  1893  rücksichtlich  der  Ge- 
winnvertheilungundRechnungs- 
1  e  g  u  n  g  festgelegt.  Wir  glauben  es  nicht. 
Denn  die  Gesellschaften  «können»  aus 
der  Haut  nicht  herauskriechen,  sie 
können  unmöglich  heu  te  j e  n e  Nach¬ 
weisungen  liefern,  die  sie  beizu¬ 
stellen  sich  vor  Jahr  und  Tag  ausser 
Stande  erklärten.  Aus  den  officiellen 
Enuntiationen  der  genannten  Gesell¬ 
schaften,  zur  Zeit  der  Ausweisung,  muss 
das  Eine  gefolgert  werden,  dass  die  Ge¬ 
sellschaften  bei  bestem  Willen  den 
Postulaten  des  Regulativs  Rechnung  zu 
tragen  ausser  Stande  waren.  Da  seither 
keine  einschneidenden  Statutenände¬ 
rungen  erfolgt  sind,  muss  angenommen 
werden,  dass  die  Gesellschaften  auch 
heute  den  Forderungen  des  Regulativs 
zu  entsprechen  nicht  in  der  Lage,  es 
sei  denn,  dass  sie  auf  die  Ausübung 
der  Tontinen-Combination  ganz  ver¬ 
zichten.  Wenn  sich  die  Gesellschaften 
dieses  Magneten  freiwillig  begeben 
(denn  der  Tontinenflitter  übt  leider 
Gottes  noch  immer  auf  diejenigen  Ver¬ 
sicherungswerber,  die  in  der  Versicherung 
nicht  allein  einen  Fürsorglichkeitsact, 
sondern  auch  eine  Speculation  erblicken, 
eine  gewisse  Anziehungskraft  aus),  so 
werden  sie  auch  kaum  gegen  die  solide 
deutsche  Concurrenz  aufkommen 
können. 

Es  ist  nicht  unzeitgemäss,  in  einem 
Momente,  wo  die  deutschen  Herren 
nach  New-York  dampfen,  um  die  Re¬ 
vision  an  Ort  und  Stelle  zu  pflegen, 
an  den  sensationellen  Artikel  des 
«Spectator»  und  «Argus»  zu  erinnern, 
den  auszugsweise  der  «Versicherungs¬ 
freund»  (Nummer  3  vom  20.  Jänner)  re- 
producirt  hat,  zu  erinnern,  in  dieser 
Studie  werden  zunächst  die  Processe 
Evans  Bain  besprochen  und  an  der  Hand 
concreter  Beispiele  nachgewiesen,  was 
von  den  Tontinenversprechungen  zu  hal¬ 
ten  ist.  Weiters  wird  darauf  hingelenkt, 
dass  die  amerikanischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  ihre  Immobilien  viel  zu 
hoch  einschätzen  (wir  in  Wien 
brauchen  nicht  erst  über’s  grosse  Wasser 
zu  segeln,  um  uns  davon  zu  überzeugen, 
die  «Equitable»-und  «New  York»-Häuser 
in  Wien  sind  Beweis  genug).  Weiters 
ist  in  dem  beregten  Artikel  von  ille¬ 
galen  Finanzoperationen,  von 
einer  saloppen  Buchführung  die 
Rede.  Die  grossartige  Production  «wurde 
unter  die  Lupe  genommen»  und  dabei 
gefunden,  dass  es  in  zehn  Jahren  bei 
der  «Mutual»  für  Frcs.  114,182.658' — 
Rückkäufe  gab.  Was  den  beregten 
«Argus»-Artikel,  dessen  Gewährsmann  in 
ein  Nest  von  Verderbtheit  und  Miss¬ 


wirtschaft  hineinleuchtete,  besonders 
würzte,  war  die  Thatsache,  dass  er  vor 
Allem  den  amerikanischen  Ver¬ 
sicherungs-Superintendenten 
selbst  sprechen  lässt,  der  über  die  sau¬ 
beren  Machenschaften  des  Trias:  «New 
York»,  «Mutual»  und  «Equitable» 
selbst  ein  vernichtendes  Urtheil  fällte. 
Die  deutschen  Herren  werden  in  New- 
York,  wo  so  viele  Assecuranz-Bankette 
jahrjährlich  veranstaltet  werden  (denn 
auch  darin  sind  die  amerikanischen 
Assureure  Meister)  einen  schwierigen 
Stand  haben.  Man  wird  sie  durch  Lie¬ 
benswürdigkeiten  zu  captiviren  suchen 
und  sie  müssen  grob  sein.  Sie  werden  zu 
prüfen  haben,  was  Wahres  ist  an  der 
sogenannten  «schwarzen  Casse»  der  be¬ 
sagten  Gesellschaften,  aus  derdiefor- 
cirten  Darlehen  für  die  Accumula- 
tions-Polizzen  bestritten  wurden,  sie 
werden  zu  untersuchen  haben,  wie  es 
sich  um  die  Immobilienkäufe  (in  denen 
gewisse  Leute  sehr  viel  profitiren  sollen) 
und  die  Ueberwertung  dieser  Ob¬ 
jecte  verhält,  sie  werden  festzustellen 
haben,  ob  die  amerikanische  Verwaltung 
thatsächlich  so  kostspielig,  dass  Gehalte 
bis  zu  Frcs.  600.000' —  (inclusive  Pro¬ 
visionen)  hinaufgehen  und  sogar  bei 
Filial-Directionen  die  Summe  von 
Frcs.  100  000  —  bis  Frcs.  200.000'— 
erreichen,  sie  werden  zu  constatiren 
haben,  wie  es  sich  um  den  officiellen  Be¬ 
richt  des  amerikanischen  Versicherungs- 
Commissärs  verhält.  Mit  einem  Worte, 
wenn  nur  ein  Zehntel  den  Thatsachen 
entspricht,  was  von  den  amerikanischen 
Gesellschaften  in  Europa  verlautet,  so 
sollen  diese  Gesellschaften  in  Preussen 
immer  verschlossene  Thüren  finden. 

Dass  die  Gesellschaften,  die  anlässlich 
ihrer  Ausweisung  wegwerfend  erklärten, 
dass  die  ganze  Welt  ihnen  offen  stünde, 
und  sie  den  Verlust  des  preussischen 
Geschäftes  sehr  gut  verschmerzen  kön¬ 
nen,  heute  Himmel  und  Hölle,  alle  Hebel 
in  Bewegung  setzen,  um  ja  nur  ihre 
Wiederzulassung  durchzuselzen,  stimmt 
nicht  mit  ihrer  stolz  abweisenden 
Sprache  von  Anno  dazumal.  Wie  wüthend 
haben  sich  die  Yankees  auf  ihren 
eigenen  Grund  und  Boden  geberdet, 
als  sie  in  Preussen  ihre  Bündel 
schnüren  mussten,  das  ist  noch  in 
frischer  Erinnerung.  Die  Wiedervergel- 
tungs-Acte  (Retalations-Acle)  trat  in 
Kraft  und  gefährdete  den  Weiterbestand 
der  im  Staate  New-York  concessionirten 
deutschen  Feuergesellschaften,  und  rückte 
die  Concessions-Erledigung  solcher,  die 
zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  zu 
werden  wünschten,  in  weile  Ferne.  Nun 
sind  die  Retalations-Acte  aufgehoben.  Man 
will  Alles  vergessen  und  die  Delegirten 
der  preussischen  Regierung  mit  offe¬ 
nen  Armen  empfangen. 

Dass  nun  nicht  die  Preussen  —  allen 
begeisterten  Empfängen  zu  Trotz  — 
schliesslich  doch  die  Zeche  zahlen  . . . 


Behandlung,  Beurtheilung 
und  Tarifirung  von  industriellen 
Anlagen.  * 

Industrie  und  Gewerbe  entwickeln  sich  in 
Deutschland  seit  der  zweiten  Hälfte  des  gegen¬ 
wärtigen  Jahrhunderts,  namentlich  aber  seit 
1870,  mächtig.  Die  Erfindungen  sind  auf  allen 
technischen  Gebieten  gleich  fruch  tbar  fortgeschrit¬ 
ten  und  die  enorme  Entwicklung  der  Land-  und 
Wasserverkehrsmittel  sowie  des  Handels  haben 
Deutschland  und  seine  Industrie  mit  der  ganzen 
Welt  in  enge  Beziehung  und  Verbindung  gebracht. 
Bayerns  Antheil  an  der  industriellen  Entwick¬ 
lung  ist  ebenso  rühmlich  wie  bedeutend.  Eine 
stattliche  Anzahl  von  Industrien  und  Gewerben 
erweiterte  sich  ungeahnt;  eine  grosse  Anzahl 
ist  überhaupt  neu  entstanden.  Hiervon  sind 
hervorzuheben:  Die  industriellen  und  gewerb¬ 
lichen  Anlagen  für  chemische  Producte,  Farben, 
Celluloid,  Celluloidwaren,  Düngemittel,  Theer- 
producte,  Blechwaren,  Blechspielwaren,  Bronce 
und  Broncefarben,  Giesserei,  Walz-  und  Hütten¬ 
werke,  Eisen-  und  Stahlwaren,  Emailgeschirre, 
Fahrräder,  Gussstahlkugelwerke,  dann  Anlagen 
für  Herstellung  von  Glas,  Spiegel,  Graphit, 
Cement,  Cementwaren,  Gyps  und  Gypswaren, 
Ziegelwerke,  Kalkwerke,  Anlagen  zur  Herstell¬ 
ung  von  Porzellan  und  Fayence,  Holzwaren, 
Holzgalanteriewaren,  Möbel,  Polsterwaren,  Par- 
quetten,  Bauschreinerei,  Holzwolle,  Spielwaren, 
Schiefertafeln,  Zündholz  und  Feuerzeug,  Holz¬ 
schleifereien,  Sägewerke,  Anlagen  für  Fass¬ 
waren,  Bilder-,  beziehungsweise  Farbendruck, 
Papier,  Buntpapier,  Tapeten,  Papierwaren, 
Kunstwolle,  Tuchwaren,  Filzwaren,  Verband¬ 
stoff,  Handschuhe,  Leder,  Schuhwaren,  Malz¬ 
kaffee,  Conserven,  Brauerei,  Brennerei,  Mälzerei, 
Beleuchtung,  Beheizung,  Torf,  Bürsten,  Pinsel, 
Blumen,  Blei-  und  Farbstifte,  Kautschuk-  und 
Gummiwaren,  Musikinstrumente,  Korkteppiche 
(Linoleum),  Stroh-  und  Schilfwaren,  Waggon- 
und  Wagenbau,  Isolirmaterial,  Korkstopfen, 
Korkstein,  Munition,  dann  Spinnereien  und 
Webereien.  Die  grosse  Ausbreitung  der  Indu¬ 
strie  in  Bayern  erhellt  aus  dem  Umstande, 
dass  nach  der  Gewerbezählung  1875  111.000 
industrielle  Anlagen  mit  142.000  Pferdekräften 
und  357.000  beschäftigten  Personen,  nach  der 
Gewerbezählung  1895  117.000  Anlagen  mit 
310.000  Pferdekräften  und  640.000  beschäftigten 
Personen  betrieben  wurden.  Während  in 
20  Jahren  die  Zahl  der  Anlagen  um  6000  sich 
erhöhte, istdie  Zahlder  verwendeten  Pferdekräfte 
um  168.000,  die  Zahl  der  beschäftigten  Personen 
um  283.000  Personen  gestiegen.  Die  beiden 
letzteren  Zahlen  weisen  deutlich  auf  die  Ent¬ 
wicklung  des  Grossbetriebes  hin.  Seit  dem 
Jahre  1895  hat  die  Industrie  nach  dieser  Rich¬ 
tung  hin  weitere  Fortschritte  gemacht,  und  es 
dürfen  diese  mit  annähernd  10  Percent  der 
Zahlen  des  Jahres  1895  angenommen  werden. 

Mit  der  Entwicklung  der  Industrie  hat 
auch  die  Kunst,  industrielle  Anlagen  zweck¬ 
mässig  zu  bauen  und  einzurichten,  Schritt  ge¬ 
halten.  Früher  begnügte  oder  behalf  man 
sich  mit  primitiven  Anlagen,  man  fing  in 
kleinem  Masstabe  an;  grosse  Capitalien  wurden 
wegen  Unsicherheit  der  Rentabilität  selten  ge- 

*  Aus  der  Denkschrift  der  königlich  bayerischen 
Brandversichcrungs-Kammer  aus  Anlass  ihres  lüOjährigen 
Bestandes. 
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wagt,  die  Etablissements  vielmehr  allmälig  bei 
sicher  zu  erhoffendem  Gedeihen  und  steigendem 
Gewinne  schrittweise  erweitert.  Anders  hat 
sich  die  Sache  mit  dem  inzwischen  einge- 
tretenen  Aufschwung  der  Industrie  gestaltet. 
Grosse  Capitalien  sind  der  Industrie  dienstbar 
gemacht  und  reiche  Erfahrungen  auf  allen 
Gebieten  gesammelt  worden.  Auch  die  Wissen¬ 
schaft  nahm  einen  entscheidenden  Einfluss  auf 
die  Anbahnung  und  Einführung  zweckent¬ 
sprechender  systematischer  Bauweise  und  Ein¬ 
neblung  von  Fabriken  und  gewerblichen  An¬ 
lagen.  Hierbei  wird  auch  in  umfassendster 
Weise  Rücksicht  genommen  auf  die  Betriebs¬ 
sicherheit  und  auf  Vorkehrungen  zur  erfo'g- 
reichen  Bekämpfung  der  Betriebsgefahren,  wo¬ 
durch  insbesondere  die  mit  Brandfällen  ver¬ 
bundenen  so  sehr  nachtheiligen  Betriebs¬ 
störungen  und  Unterbrechungen  eingeschränkt 
werden.  Die  in  den  letzten  zehn  Jahren  neu 
entstandenen  oder  umgeänderten  industriellen 
Anlagen  sind  grössten theils  vorzüglich  gebaut 
und  eingerichtet,  da,  wo  räumlich  möglich, 
sind  die  hochgefährlichen,  vielstöckigen  Etagen¬ 
bauten  vermieden.  Bei  Neuetablirungen  handeln 
die  Fabrikanten  im  eigensten  Interesse,  wenn 
sie  sich  vor  der  Erbauung  bezüglich  der  Lage 
der  Fabriksgebäude  zu  einander,  deren  Con- 
struction  und  Einrichtung  auch  mit  der  Ver¬ 
sicherungskammer,  Abtheilung  für  Brandver¬ 
sicherung,  ins  Benehmen  setzen.  In  vielen 
Fällen  haben  Industrielle  bei  diesem  Verfahren 
leicht  zu  erfüllende  Rathschläge  zur  Erhöhung 
der  Feuersicherheil  ihrer  Anlagen  erhalten  und 
mit  der  Beachtung  derselben  günstigere  Ver¬ 
sicherungsbeiträge  erzielt.  Auch  die  Benach- 
barung  spielt  bei  industriellen  Anlagen  eine 
nicht  zu  unterschätzende  Rolle.  Aber  auch  in 
dieser  Beziehung  sind  die  Verhältnisse  bessere 
geworden,  nämlich  dadurch,  dass  die  meisten 
Neuanlagen  jetzt  thunlichst  auf  isolirtem,  durch 
Industriegeleise  mit  der  Bahn  verbundenem 
Terrain  errichtet  werden.  In  der  Entwicklung 
der  Feuerversicherung  nimmt  die  Behandlung 
und  die  Beurtheilung  der  Fabrik- und  Gewerbe¬ 
anlagen  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Seit 
mehr  als  50  Jahren  arbeiten  alle  Feuerver¬ 
sicherungsanstalten  mit  Eifer  und  Verständnis 
daran,  Fabrik-  und  Gewerbeanlagen  den  ihren 
Einrichtungen  und  ihrem  Betriebe  anhaftenden 
Gefahren  entsprechend  zu  behandeln  und  deren 
Beitragssätze  so  zu  bemessen,  dass  mit  den¬ 
selben  die  einzelnen  Industriegruppen  inner¬ 
halb  einer  grösseren  Zeitperiode  ihre  Brand¬ 
schäden  decken.  Ein  wesentliches  Verdienst 
in  der  Ausgestaltung  dieses  wichtigen  Theiles 
der  Feuerversicherung  gebührt  den  Privat¬ 
versicherungsanstalten  und  unter  diesen  in  be¬ 
sonderem  Masse  den  grossen  deutschen  An¬ 
stalten. 

Hinsichtlich  der  Behandlung,  Beurtheilung 
und  Tarifirung  der  Fabriken  und  gewerblichen 
Anlagen  bei  der  Bayerischen  Gebäude-Brand¬ 
versicherungsanstalt  ist  hervorzuheben:  Weder 
die  Kurpfalz  -  Bayerische  Verordnung  vom 
17.  September  1799,  noch  die  Königliche  Aller¬ 
höchste  Verordnung  vom  23.  Jänner  1811,  noch 
das  Gesetz  vom  1.  Juli  1834  kannten  eine 
höhere  Beitragsbelastung  industrieller  Werks¬ 
anlagen  nach  Massgabe  der  Einrichtung  und 
des  Betriebes.  Dagegen  waren  aber  einzelne 
Anlagen,  wie  Ziegel-,  Glas-  und  Russhütten, 


Schmelz-  und  Eisenwerke,  Glocken-  und  Stück- 
giessereien,  Kalköfen,  Hanf-  und  Flachsdörren 
von  der  Versicherung  ausgeschlossen,  nach  der 
Kurpfalz-Bayerischen  Verordnung  ferner  alle 
jene  Gebäude,  welche  nicht  wenigstens 
20  Schritte  von  den  vorbenannten  Anlagen 
entfernt  standen,  ausserdem  noch  sämmtliche 
Werk-  und  Betriebseinrichtungen  ausnahmlich 
jener  der  Mühlen  und  Brauereien.  Die  König¬ 
liche  Allerhöchste  Verordnung  vom  23.  Jänner 
1811  und  das  Gesetz  vom  1.  Juli  1834,  welche 
die  Versicherung  von  Werk-  und  Betriebs¬ 
einrichtungen  aller  Art  zuliessen,  schlossen 
aber  ausser  den  genannten  Betrieben  überdies 
noch  isolirt  liegende,  nur  von  Militär  besetzte 
Festungen  von  der  Versicherung  aus.  Das 
Gesetz  vom  28.  Mai  1852  liess  die  Versiche¬ 
rung  aller  Fabrik-  und  Werkeinrichtungen  zu, 
welche  mit  dem  Gebäude  Zusammenhängen 
und  im  Augenblicke  der  Gefahr  nicht  ohne 
Zerstörung  oder  wesentliche  Beschädigung  an 
einen  anderen  Ort  verbracht  werden  können. 
Es  schloss  von  der  Versicherung  aus:  «Gebäude 
unter  30  Gulden  Wert,  dann  Pulvermühlen  und 
isolirt  liegende,  ausschliesslich  zu  militärischen 
Zwecken  bestimmte,  blos  von  Militär  besetzte 
Festungsgebäude. »  Während,  wie  bereits  ge¬ 
sagt,  die  Kurpfalz-Bayerische  Verordnung  vom 
17.  September  1899,  die  Königliche  Verordnung 
vom  23.  Jänner  1811  und  das  Gesetz  vom 
1.  Juli  1834  eine  höhere  Beitragsbelastung 
industrieller  Werkanlagen  nicht  kannten,  hat 
das  Gesetz  vom  28.  Mai  1852  in  Artikel  61  die 
Frage  der  erhöhten  Feuergefährlichkeit  und  die 
Nothwendigkeit,  diese  durch  erhöhte  Beiträge 
auszugleichen,  aufgegriffen  und,  den  noch  ge¬ 
ringen  Erfahrungen  jener  Zeit  entsprechend, 
nur  im  Allgemeinen  geregelt.  Es  wurden  die 
Gebäude  mit  Anlagen,  welche  die  Feuergefähr¬ 
lichkeit  vermehren,  in  vier  Grade  eingetheilt 
und  der  Grund-  (Concurrenz-)  Beitrag  im  ersten 
Grade  um  2,  im  zweiten  um  5,  im  dritten 
um  10  und  im  vierten  um  15  Zehntel  erhöht. 
Im  Verordnungswege  wurden  dem  ersten 
Grade  49,  dem  zweiten  Grade  41,  dem  dritten 
Grade  25  und  dem  vierten  Grade  14  Arten  von 
industriellen  Anlagen  zugewiesen.  Mit  dem 
Gesetze  vom  3.  April  1875,  welches  die  altbe¬ 
währten  Grundlagen  seiner  Vorläufer  im  Grossen 
und  Ganzen  beibehielt,  wurde  die  Gebäude- 
Brandversicherungsanstalt  den  Anforderungen 
einer  rationell  geleiteten  Versicherungsanstalt 
entsprechend  organisirt  und  Behandlung  sowie 
Beurtheilung  der  Gebäude  mit  erhöhter  Feuer¬ 
gefährlichkeit  zeitgemäss  nach  den  versiche¬ 
rungstechnischen  Erfahrungen  umgestaltet. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  ausländischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften 
in  Oesterreich-Ungarn  1898. 

Die  Production  an  neuen  Versicherungen 
in  Oesterreich-Ungarn  hat  bei  den  ausländischen, 
hier  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassenen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  im  abgelaufenen 
Jahre  einen  kleinen  Rückgang  erfahren.  Die 
Ursache  liegt  darin,  dass  mehrere  Gesellschaften 
ihre  Thätigkeit  eingeschränkt,  «Equitable», 
«Aigle»  und  Stuttgarter  Versicherungsverein 


den  Betrieb  in  unserem  Staate  sistirt  haben, 
wogegen  die  «Victoria»,  besonders  in  der  Volks¬ 
versicherung,  wesentliche  Fortschritte  ausweist 


Neu  ausgestellt  wurden 


der 

Gesell¬ 

schaften 

1898 

1897 

P°- 

lizzen 

Ver-  1 

sicherungs- 
Capital 
Kronen 

Po¬ 

lizzen 

Ver- 

sicherungs- 

Capital 

Kronen 

Gresham  ' .  .  . 

3.716 

33,706.200 

5.588 

49,497.000 

Yictoria  .... 

35.222 

20,487.000 

*20000 

6,799.181 

Germania  N.-Y.1 

1.364 

7,613  300 

1.033 

3  5,723.1 60 

Mutual 1 . . . . 

756 

6,491.500 

*  600 

6  5, 150.206 

Star  1  . 

733 

4  5.930.750 

810 

6,125.800 

Leipziger  L. 3  . 

356 

4,473.180 

375 

4,026.405 

GermauiaStett.3 

495 

3,021.350 

484 

3,898.153 

Gothaer  L. 3  . . 

338 

3,487.640 

271 

2,860.823 

Royale  Eelge 3 . 

1.523 

2,990.000 

1.489 

2,520.571 

Stuttgart  L. 3  . 

291 

2,663.650 

331 

3,263.764 

Niederländ.2  . 

517 

2,646.603 

575 

6  3,522.570 

Dordrecht2  .  . 

*  200 

*1,500.000 

*  200 

6 1 ,500.000 

llrbaiae 3  . . . 

100 

1,200.000 

*  100 

1,267.564 

Hamb.Milit.-D.2 

523 

1,191.450 

*  300 

*  600.000 

Elberfeld  L.  3  . 

79 

752.600 

130 

1,052.934 

Equitable 2  . . 

262 

741.000 

*  120 

3 1,116.900 

Frankfurter  L. 3 

34 

252.353 

45 

233.528 

Aigle  1  . . . . 

— 

— 

*  100 

767.000 

Stultg.Y.  Vers.3 

— 

— 

260 

89.487 

Union  London  3 

— 

— 

— 

— 

46.509 

99,748.576 

32.811 

100,614.946 

Neu  York 6  . . 

*1.000 

*  7,000.000 

*  1.000 

*  7,000.000 

Dordreeht  6  .  . 

*  200 

*  1,500.000 

*  200 

*  1,500.000 

47.709 

108,248.576 

34.011|109, 114.946 

Insgesammt  besassen  1898  in  Oesterreich 
23  ausländische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  die  Concession,  von  denen  jedoch 
6  Gesellschaften  keine  neuen  Versicherungen 
mehr  abschliessen.  In  Ungarn  arbeiten  derzeit 
«Gresham»,  «Star»,  «Mutual»,  «New-Yorker 
Germania»,  «New  York»,  «Niederländische», 
«Hamburger  Militärdienst- Versicherungs-Gesell¬ 
schaft»  und  «Dordrecht»  ;  ferner  mehrere 
Gesellschaften,  deren  Resultate  uns  noch  un¬ 
bekannt  sind.  «Equitable»  und  «Aigle»  haben 
auch  in  Ungarn  die  Realisirung  neuer  Geschäfte 
sistirt. 


Wenngleich  die  Ausländer  seit  vier  Jahren 
die  Production  allmälig  verringert  haben,  so 
erscheint  sie  immerhin  noch  bedeutend,  ver¬ 
gleicht  man  sie  mit  den  früheren  Jahren.  Seit 
dem  Jahre  1889  hat  sich  ihre  Gesammtpro- 
duction  in  Oesterreich  -  Ungarn  verdoppelt. 
Während  der  Jahre  1889—98  wurden  in 


Oesterreich-Ungarn  von  den  ausländischen 
Gesellschaften  neue  Polizzen  ausgestellt  über 


Versicherungssummen 

1889  .  .  47,169.000 

1890  .  .  51,392.502 

1891  .  .  75,683.290 

1892  .  .  104,851.316 

1893  .  .  126,573.736 


in  Kronen  : 

.  1894  .  .  135,151.602 

1895  .  .  128,184.769 

1896  .  .  124,208.715 

1897  .  .  109,114.946 

1898  .  .  108,248.576 


Für  die  Jahre  1889/91  fehlt  die  Production 
in  Ungarn  von  «Equitable»,  «New  York»  und 
«Niederländische»,  für  1892  die  der  «Nieder¬ 
ländischen»  in  Ungarn;  zieht  man  dieses  in 
Rechnung,  so  dürften  schon  1889  für  55 — 60 
Millionen  Kronen  neue  Polizzen  ausgestellt 
worden  sein. 


Die  österreichisch-ungarischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  haben  1898,  wie  wir 

*  Geschätzt.  —  1  Daten  für  Oesterreich-Ungarn.  — 
2  Nur  in  Ungarn  thätig.  —  3  Nur  in  Oesterreicli  thätig.  — 
*  Ungarisches  Geschäft  mit  133  Polizzen  über 
Kronen  1,783.250' —  Capital  geschätzt.  —  s  Ungarisches 
Geschäft  geschätzt.  —  6  Hat  1898  nur  in  Ungarn  gearbeitet 
ohne  Daten  zu  liefern. 
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;n  Nr.  6  nachwiesen,  eine  neue  Production 
von  Kronen  388,022.451-—  erzielt,  so  dass  ins- 
gesammt  für  496-3  Millionen  Kronen  Polizzen 
ausgestellt  wurden.  Dabei  darf  aber  nicht  über¬ 
sehen  werden,  dass  unsere  Anstalten  auch  im 
Auslande  Geschäfte  machen;  auf  die  Production 
in  Oesterreich-Ungarn  selbst  dürften  in  Totale 
circa  420  Millionen  Kronen  entfallen,  um  rund 
75  Millionen  mehr  als  im  Vorjahre. 

(Der  Nat.-Oekonom.) 

Oesterreich-Ungarn. 

„Allianz“  ,  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Wien.  Unter  Vorsitz  des 
Präsidenten  Herrn  Othon  Baron  Bourgo in g 
fand  am  20.  d.  M.  die  VIII.  ordentliche  General¬ 
versammlung  dieser  Anstalt  statt.  Es  waren 
18  Actionäre  anwesend,  welche  1891  Actien 
deponirt  hatten,  ln  dem  von  dem  Director 
Herrn  Wilhelm  Eisenschitz  zur  Verle¬ 
sung  gebrachten  Rechenschaftsberichte  wird 
mitgetheilt,  dass  die  im  abgelaufenen  Jahre 
erzielten  Resultate  in  jeder  Beziehung  günstig 
zu  nennen  waren.  Zufolge  Uebertragung  des 
ungarischen  Geschäftes  an  die  «Nationale» 
Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  in  Buda¬ 
pest  sind  bei  den  nachfolgenden  Aufstellungen 
die  dasselbe  betreffenden  Beträge  aus  den  in 
der  Bilanz  pro  1897  erscheinenden  Ziffern  aus¬ 
geschieden.  Es  wurden  2085  reguläre  Lebens¬ 
versicherungsanträge  mit  einem  Capitale  von 
fl.  1,714  016  —  und  fl.  492--  Rente  und  46.346 
Volksversicherungsanträge  mit  einem  Capitale 
von  fl.  5,524.550- —  eingereicht  und  sind  1739 
reguläre  Polizzen  über  fl.  1,304  913- —  und 
fl.  132- —  Rente  und  27.431  Volksversicherungs- 
Polizzen  über  fl.  3,129.343' —  in  Kraft  getreten. 
Am  31.  December  1898  waren  5581  reguläre 
Polizzen  über  ein  Capital  von  fl.  4,362.669  —, 
91.318  Volksversicherungs-Polizzen  über  ein  Ca¬ 
pital  von  fl.  11,281.170" —  und  10  Rentenver¬ 
träge  über  fl.  5642- —  Rente,  zusammen  96.909 
Polizzen  über  fl.  15,643  83“- —  in  Kraft.  Der 
Zuwachs  im  Jahre  1898  beträgt  18.428  Ver¬ 
sicherungen  über  fl.  2,234.448'—  Capital  und 
fl.  132- —  Rente.  Die  Prämieneinnahme 
ist  um  fl.  47.805-32  von  fl.  552  581  73  im 
Jahre  1897  auf  fl.600.387'05  im  Jahre  1898  gestie¬ 
gen.  DieZinse  neinnah  me  betrug  fl.  69.732"55 
gegen  fl.  59.688  83  im  Vorjahre  (-j-  fl- 10.043-72). 
Die  Prämienreserven  und  Ueberträge 
haben  eine  Vermehrung  um  fl.  214.916’55  er¬ 
halten  und  betrugen  Ende  1898  fl.  1,213.363-37. 
Der  Realitätenbesitz  ist  unverändert  ge¬ 
blieben.  Die  Hypothekar-Darlehen  haben 
sich  um  fl.  17.000- — ,  von  fl.  266.000- —  auf 
fl.  283.000- —  erhöht.  Der  Effectenbesitz 
ist  um  fl.  30.953.64  niedriger.  Die  an  die  «Na¬ 
tionale»  in  Budapest  zur  Deckung  der  Prämien¬ 
reserve  von  fl.  310.440  15  für  das  ungarische 
Geschäft  übertragenen  ungarischen  Effecten 
sind  aus  den  laufenden  Einnahmen  bis  auf 
den  obigen  Betrag  durch  österreichische  Effecten 
ersetzt  Für  fällige  Versicherungs¬ 
cap  i  t  a  1  i  e  n  wurde  ein  Betrag  von 
fl.  166.978  15,  um  fl.  14. 81799  mehr  als  im 
Vorjahre,  ausbezahlt  und  der  Vergleich  der 
wirklichen  mit  den  gemäss  der  angewen¬ 
deten  Sterblichkeitstafeln  zu  erwartenden 
Todesfällen  ergibt  eine  Untersterblich¬ 
keit  von  467  6  Personen  mit  fl.  56.227-  — 


Capital.  Nach  A  b  s'c  h  r  e  i  b  u  n  g  des  gesammten 
Provisionsvortragrs  per  fl.  124.554  63  und  der 
laufenden  Erwerbsprovision  pro  1898  fl.  2076  67 
an  Inventar  und  fl.  6364"96  an  uneinbringlichen 
Forderungen  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
fl.  37.562-47.  Ueber  Antrag  des  Verwaltungs- 
rathes  wurde  beschlossen,  fl.  25.000" —  (fl.  10' — 
per  Actie)  als  Dividende  zu  vertheilen,  fl.  5000' — 
dem  zu  gründenden  Pensionsfonds  für  Beamte 
und  Diener  zu  reserviren,  den  Rest  von 
fl.  7562  47  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 
Dem  Verwaltungsrathe  wurde  das  Absolutorium 
ertheilt,  der  Revisionsausschuss  und  die  aus¬ 
scheidenden  Verwaltungsräthe,  die  Herren 
Othon  Baron  Bourgoing,  Max  Frei¬ 
herr  v.  Heine-Geldern,  Ernst  v.  Pri- 
bradnyund  Moriz  Seidler wurden  wieder¬ 
gewählt. 

Versicherungsgesellschaft  «Donau».  Die  32. 

ordentliche  Generalversammlung  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  «Donau»  wurde  am  21.  d.  M. 
abgehalten.  Nach  dem  Geschäftsberichte  über 
das  Rechnungsjahr  1898  war  das  Ergebnis 
des  Feuerversicherungs-,  sowohl  wie  des  Hagel¬ 
versicherungs-Geschäftes  mit  Rücksicht  auf  die 
überaus  zahlreichen  und  verheerenden  Schäden 
in  Oesterreich -Ungarn  ein  negatives.  Dagegen 
schliesst  das  Transportversicherungs-Geschäft 
mit  einem  zufriedenstellenden  Resultat  und 
auch  der  Betrieb  des  Lebensversicherungs- 
Geschäftes,  welches  an  Ausdehnung  zuge¬ 
nommen  hat,  lieferte  ein  befriedigendes  Er¬ 
gebnis.  Die  Prämien-  und  Gebühreneinnahme 
der  Elementar-Versicherungszweige  betrug 
3"195  Millionen  Gulden,  die  Ausgaben  für 
Schäden  nebst  der  Reserve  für  unerledigte 
Schäden  beliefen  sich  auf  2'009  Millionen 
Gulden.  In  der  Lebensversicherung  ergaben  die 
Prämien  und  Gebühren  eine  Einnahme  von 
1'232  Millionen  Gulden,  während  die  Zahlung  für 
fällige  Lebensversicherungen  und  für  Renten 
0-746  Millionen  Gulden  erforderte.  Der  Ver¬ 
sicherungsstand  in  der  Lebensversicherung 
erreichte  19.271  Versicherungen  mit  über 
32  Millionen  Gulden  Versicherungssumme, 
die  Reserven  der  Gesellschaft  sind  seit  dem 
Vorjahre  um  rund  fl.  455.000' —  gestiegen  und 
beträgt  das  Vermögen  mit  Jahresschluss 
10  114  Millionen  Gulden,  gegen  9  658  Millionen 
Gulden  im  Vorjahre.  Der  Jahresüberschuss 
unter  Einrechnung  des  Gewinnvortrages  aus 
dem  Jahre  1897  beträgt  fl.  64.692' — .  Die  Ge¬ 
neralversammlung  beschloss  fl.  60.000- — ,  das 
ist  6  Percent,  gleich  fl.  12- —  per  Actie,  als  Divi¬ 
dende  zu  vertheilen  und  den  Rest  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorzutragen.  Zu  Mitgliedern  des  Ver- 
waltungsrathes  wurden  die  Herren  Dr.  Wilhelm 
Ritter  v.  Mauthner  und  Karl  Schwabe 
wieder-,  Generaldirector  Dr.  Feidinand  Kahn 
neugewählt. 
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Versicherungsgesellschaft  „Oesterreichischer 
Phönix.“  Diese  Gesellschaft  beruft  auf  den 
10.  Mai  d.  J.  eine  ausserordentliche  General¬ 
versammlung  ein,  auf  deren  Tagesordnung  die 
Beschlussfassung  über  die  Bildung  einer  Spc- 
cialreserve  aus  dem  Actiencapitale  und  die 
Ausgabe  von  10.000  neuen  Actien  gestellt  sind. 
Die  Specialreserve  soll  in  erster  Linie  als  be¬ 
sonderer  Sicherheitsfonds  für  das  Hagelver¬ 
sicherungsgeschäft  dienen,  dessen  Ergebnisse  ) 
im  Jahre  1898  die  Nothwendigkeit  erwiesen  j 
haben,  speeielle  Garantiemittel  gegen  derartige  j 
ausserordentliche  Eventualiläten  zu  schaffen,  j 
Wie  uns  mitgetheilt  wird,  ist  die  Durchführung  ! 


der  geplanten  Transaction  vollständig  gesichert 
und  haben  sich  die  Unternehmer  der  neu  aus¬ 
zugebenden  Titres  verpflichtet,  über  das  Nomi¬ 
nale  hinaus  einen  sehr  erheblichen  Betrag  zu 
Gunsten  der  zu  billenden  Specialreserve  ein¬ 
zuzahlen. 

Eine  neue  Lebensversicherungs-Actiengesell- 
schaft.  DerMinisterpräsident  als  Leiter  des  Minis¬ 
teriums  des  Innern  hat  den  Herren  Dr.  Fritz 
Haas,  Advocaten  in  Prossnitz,  und  Wilhelm 
Heinrich  Lambrecht,  kaiserlichen  Bath  und 
Fabriksbesitzer  in  Wien,  die  Bewilligung  zur 
Errichtung  einer  Actiengesellscbaft  unter  der 
Firma:  «Atlas»,  Actiengesellschaft  für  Lebens¬ 
und  Militärdienst-Versicherung  mit  dem  Sitze  in 
Wien  ertheilt  und  deren  Statuten  genehmigt.* 

Deutschland. 

„Teutonia“,  Allgemeine  Renten-,  Capitalien- 
und  Lebensversicherungs-Bank  in  Leipzig,  ln  der 

Lebensversicherungs- Abtheilung  waren  insge- 
sammt  7787  Anträge  auf  Mk.  19,232.726-93 
Capital  und  Mk.  89.56330  Rente  zu  erledigen. 
Abgelehnt,  beziehungsweise  zurückgezogen 
wurden  850  Anträge  auf  Mk.  2,137.570  — 
Capital;  unerledigt  blieben  am  Jahresschlüsse 
94  Anträge  auf  Mk.  342.000' —  Capital,  daher 
6843  Polizzen  über  Mk.  1 6,753.1 56"93  Capital 
und  Mk.  89.563-30  Rente.  Der  Versicherungs- 
bestand  stellte  sich  nach  dem  vorjährigen 
Rechenschaftsberichte  Ende  1897  auf  65.980 
Versicherungen  über  Mk.  161,827.033-34  Capital 
und  Mk.  215.454  29  Rente.  So  betrug  derselbe 
Ende  1898  zusammen  72.823  Versicherungen  über 
Mk.  178,580.190-27  Capital  und  Mk.  305.017-59 
Rente.  Der  Gesammtabgang  machte  3847  Ver¬ 
sicherungen  über  Mk.  8,625.991-74  Capital  und 
Mk.  6400  83  Rente,  so  dass  Ende  1898  ein 
Versicherungsbestand  von  68.976  Versiche¬ 
rungen  über  Mk.  169,954.198  53  Capital  und 
Mk.  298.616-76  Rente  resultirt.  Mithin  reiner 
Zugang  im  Jahre  1898  2996  Versicherungen 
über  Mk.  8,127.165*19  Capital  und 
Mk.  83.162*47  Re  n  te.  Auf  die  Capitalversiche- 
rung  von  83  Personen  mit  Mk.  5,273.785-72 
Versicherungscapital  sind  Mk.  2, 419.785-72  in 
Rückdeckung  gegeben;  dagegen  hat  die  «Teu¬ 
tonia»  mit  824  Polizzen  über  Mk.  4,314.517-85 
anderen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
Rückdeckung  gewährt.  Das  Maximum,  welches 
die  «Teutonia»  zur  Zeit  auf  eigenes  Risico 
übernimmt,  beträgt  bei  Versicherungen,  welche 
sich  nicht  mit  auf  die  Kriegsgefahr  erstrecken, 
Mk.  45.000' — ,  bei  Versicherungen  dagegen, 
welche  sich  mit  auf  die  Kriegsgefahr  erstrecken, 
Mk.  20.000  —.  Der  Geschäftsbetrieb  der  «Teu¬ 
tonia»  erstreckte  sich  Ende  1898  auf  das  Deutsche 
Reich,  Dänemark,  Belgien,  Holland  und  die 
Schweiz. 

«Securitas»,  Versicherungs-Actiengesellschaft 
in  Berlin.  Dieselbe  hat  im  verflossenen  Jahre 
einen  Ueberschuss  von  Mk.  21.104- —  erzielt, 
aus  welchem  auf  das  bareingezahlle  Grund- 
capital  von  Mk.  250.000' —  eine  Dividende  von 
6  Percent  (gegen  5  Percent  im  Vorjahre)  zur 
Vertheilung  gelangen. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst-  und  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe.  Im 
ersten  Quartal  dieses  Jahres  wurden  neue 
Anträge  eingereicht  über  Mk.  3,426.975-  —  ,  vom 
Jahre  1898  sind  unerledigt  übernommen 

*  Natürlich  handelt  es  sich  hier  mn  die  Anstalt,  von 
der  wir  bereits  in  der  letzten  Nummer  bmich'eten,  di*1  das 
Portefeuille  der  «Ersten  östorr.  Wehrdienst-Ver- 
sicherungs-Anstalt*  (a.  G)  übernimmt. 
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Mk  19G  500  — ,sodassimGanzenMk.3,623.475‘— 
zur  Behandlung  Vorlagen.  Der  Versicherungs¬ 
bestand  erhöhte  sich  per  31.  März  rund  auf 
45  Millionen  Mark. 

„Deutschland“,  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin.  Die  diesjährige  Generalver¬ 
sammlung  findet  am  Montag  den  8.  Mai  er. 
statt.  Das  Jahr  1898  hat  nach  Zurückstellung 
eines  Prämien-Reserve-Zuwachses  von  nahezu 
50  Percent  der  Prämieneinnahme  einen  Ueber- 
schuss  von  Mk.  185.979  67  ergeben,  gegen 
Mk.  145.02999  im  Jahre  1897. 

Magdeburger  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 
In  der  am  5.  April  stattgehabten  Sitzung  des 
Aufsichtsrathes  wurden  vom  Vorstande  der 
Rechnungsabschluss  und  die  Bilanz  für  das 
Jahr  1898  vorgelegt  und  seitens  des  Aufsicbts- 
ralhes  genehmigt.  Danach  beziffert  sich  der 
Ueberschuss  der  Einnahmen  über  die  Ausgaben 
auf  Mk.  795.108  64,  wovon  nach  Dotirung  der 
Capitalreseive  und  Zahlung  der  statuten- 
mässigen  Tantiemen  den  mit  Gewinnanteil 
Versicherten  Mk.  585.741'52  überwiesen  und 
Mk.  100.000  —  oder  Mk.  25' —  pro  Actie  =  8’/3 
Percent  als  Dividende  an  die  Actionäre  ver¬ 
theilt  werden  sollen.  Diese  Vorschläge  werden 
der  auf  den  27.  April  d.  J.  Nachmittags  4  Uhr 
anberaumten  Generalversammlung  zur  Ge¬ 
nehmigung  unterbreitet  werden. 

Retrocessions-  Rückversicherungs-Gesellschaft 
•  Minerva-  in  Köln  Der  Aufsichtsrath  hat  be¬ 
schlossen,  der  am  3.  Mai  stattfindenden  Ge¬ 
neralversammlung  die  Verteilung  einer  Divi¬ 
dende  von  10  Percent  =  Mk.  25'—  pro  Actie, 
wie  im  Vorjahre,  in  Vorschlag  zu  bringen.  Der 
Reingewinn  pro  1898  beträgt  Mk.  99.561'— 
gegen  Mk.  123.397' —  im  Vorjahre. 

Bestrafung  wegen  unlauteren  Wettbewerbes.  In 
Folge  Klage  der  Rheinischen  Viehversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Köln  hat  das  Dresdener  könig¬ 
liche  Landgericht,  4.  Kammer  für  Handels¬ 
sachen,  am  6.  Apil  d.  J.  die  sächsische  Vieh- 
versicherungs-Bank  zu  Dresden  wegen  un 
lauteren  Wettbewerbes  verurteilt,  bei  Ver¬ 
meidung  einer  Strafe  von  Mk.  lOfiO  —  für 
jeden  Zuwiderhandlungsfall,  die  Veröffent¬ 
lichung  der  Druckschrift:  ‘Stand  der  grösseren 
Viehversicherungs-Gesellscbaften»zu  unterlassen 
und  die  Kosten  des  Processes  zu  tragen.  Auch 
ist  der  Klägerin  die  Befugnis  zugesprochen 
worden,  den  entscheidenden  Theil  des  Urtheils 
innerhalb  Monatsfrist  nach  Rechtskraft  des 
Urtheils  durch  einmaligen,  Abdruck  auf  Kosten 
der  Beklagten  im  »Deutschen  Reichsanzeiger» 
und  in  noch  sechs  anderen  Zeitungen  zu  ver¬ 
öffentlichen. 


England. 

Das  englische  Budget  und  die  Staatsschulden. 

Die  «Revieiv »  begleitet  in  ihrer  letzten  Nummer 
diesen  Gegenstand  mit  folgender  bemerkens¬ 
werten  Glossirung:  «Die  Staatsschuld  ist  von 
900,000.000  Pfund  in  1896,  auf  638,000.000  zu 
Anfang  1899  gesunken,  indes  der  National¬ 
reichthum  enorm  gestiegen  ist.  Nicht  allein  der 
grosse  Financier  sondern  auch  der  kleine 
Capitalist  ist  in  Verlegenheit,  wie  er  eine  ent¬ 
sprechende  Verzinsung  seiner  Anlagen  erzielen 
soll  —  ohne  dass  die  Sicherheit  darunter  leiden 
würde.  Wir  sagen  nicht,  dass  es  ein  Unglück 
ist,  wenn  die  Staatsschuld  in  Folge  Conversionen 


weiter  zurückgeht.  Wir  kennen  wohl  die  Argu¬ 
mente  für  das  Gegentheil.  Doch  stimmen  wir 
mit  denselben  nicht  überein.  Die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  sind  dabei  stark  interessirt,  so 
stark,  dass  sie  ihre  Bestände  an  Staatspapieren 
erheblich  reducirt  haben,  weil  der  Zinsfuss  für 
Staatspapiere  in  Folge  der  Convertirungen  bereits 
an  einem  Tiefstand  angelangt  ist,  wie  in  keinem 
anderen  Staate.  Die  Steuern,  welche  die  Gesell¬ 
schaften  zu  tragen  haben,  sind  aber  nichtsdesto¬ 
weniger  gewachsen.  Die  Versicherungsgesell¬ 
schaften  Englands  haben  auch  ein  Wörtchen  mit¬ 
zureden  bei  der  Aufstellung  des  Budgets.  Die 
Lebensversicherungs-undRentenfonds 
der  englischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  (von  dem  eingezahlten 
Capital  der  Lebensversicherungs  -  Actiengesell- 
schaft  ganzabstrahirtjbeliefen  sich  im  Jahre  1898 
auf  234,000.000  Pfund  Sterling  —  und  machen 
das  Dreifache  des  Standes  von  1871,  indes 
die  für  Polizzen  ausbezahlten  Capitalien 
700,000.000  Pfund  Sterling  erreichen.  —  So 
sind  die  Versicherungsgesellschaften  bei  einer 
Conversion  der  Staatsschuld  in  erster  Linie 
tangirt. 

Norwegen. 

„Christiania“,  Feuerversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft.  Diese  älteste  und  angesehenste, 
unter  einer  umsichtigen  und  zielbewussten 
Direction  stehende  norwegische  Gesellschatt  hat 
im  Berichtsjahre  weitere  Fortschritte  zu  ver- 
zeichen.  Der  Versicherungsstand  stellte  sich 
aufK.  164,493.370  —  brutto  und  73,686.460'  — 
netto.  Von  allen  norwegischen  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  hat  die  «Christiania»  den 
weitaus  grössten  Versicherungsstock.  Die  Ge¬ 
sellschaft  geht  nicht  allein  vorsichtig,  sondern 
sogar  umsichtig  zu  Werke.  Denn  sie  trachtet, 
ihr  eigenes  Impegno  durch  weitgehende  In¬ 
anspruchnahme  der  Rückversicherer  zu  ent¬ 
lasten.  Das  norwegische  Risico  war  noch  vor 
Anfang  der  Neunziger- Jahre  ein  von  den  Rück¬ 
versicherern  gefürchtetes,  weil  grosse  Orts¬ 
brände  sie  stark  mitgenommen  haben.  In  den 
letzten  Jahren  blieb  Norwegen  von  derlei 
Calamitäten  verschont,  so  dass  nach  und  nach 
eine  bessere  Meinung  platzgriff;  doch  noch 
heute  finden  sich,  früherer  Brandkatastrophen 
wohl  eingedenk,  die  vorsichtig  operirenden 
Gesellschaften  zu  starken,  bedeutenden  Rück¬ 
versicherungsabgaben  verpflichtet.  Unter  diesen 
Gesichtspunkten  leuchtet  auch  ein,  weshalb 
mehr  als  die  Hälfte  des  eigenen  Impegnos  die 
«Christiania»  durch  die  Rückversicherer  deckte. 
Die  norwegischen  Holzslädte  bilden  ein  Pen¬ 
dant  zu  den  galizischen,  und  damit  ist  alles 
gesagt.  Jedenfalls  weiss  die  «Christiania»  unter 
den  schwer  disciplinirbaren  Risken  die  beste 
Auswahl  zu  treffen,  weshalb  sie  über  ein  wohl- 
conditionirtes  Feuergeschäft  verfügt,  was  nicht 
von  allen  Gesellschaften  Norwegens  gesagt 
werden  kann.  Doch  noch  in  anderer  Bezie¬ 
hung  ist  die  Geschäftsgebahrung  der  Gesell¬ 
schaft  bemerkenswert.  Sie  versteht  es,  den 
Kostensatz,  der  noch  im  Jahre  1896  im  Mittel 
335  Percent  betrug,  zu  reduciren.  Und  die 
sparsame  Verwaltung  ist  der  hervorstechendste 
Zug  des  letzten  Rechnungsabschlusses  in¬ 
dem  die  Verwaltungskosten  insgesammt  blos 
Kronen  112.28P—  erforderten. 


Für  Prämien  (brutto)  wurden  Kronen 
669.513  48  vereinnahmt  und  für  Rückversiche¬ 
rungsprämien  Kronen  43329205  verausgabt, 
so  dass  eine  Netto-Prämie  per  Kronen  236.221  43 
resultirt.  Der  Reservefonds  hat  die  imponirende 
Höhe  von  Kronen  1,143.653'40  erreicht,  (Ausser¬ 
dem  dienen  der  Sicherheit  noch  die  Prämien- 
und  Zinsen-Reserve  mit  zusammen  Kronen 
81  090  56.)  Auffallend  sind  auch  die  niedrigen 
Agentenprovisionen,  die  Kronen  18.655  09  netto 
ausmachen  und  ebenfalls  beweisen,  dass  die 
Tendenz,  die  nach  progressiver  Erhöhung  der 
Provision  zielt,  bei  der  «Storebrand»  einen 
Damm  findet  und  sie  ihrer  alten  Tradition 
(die  Anstalt  besteht  seit  1847)  in  dieser  Hin¬ 
sicht  treu  bleibt.  Die  Anstalt  ist  bei  aus¬ 
giebiger  Dotirung  ihrer  Reserven  eine  8‘/2per- 
centige  Dividende  zu  zahlen  in  der  Lage,  die 
insgesammt  Kronen  112.200' —  erfordert.  Für 
die  glatte  und  couiante  Regulirung  spricht  noch 
der  Umstand,  dass  die  schwebenden  Schäden 
blos  Kronen  9200' —  ausmachen  und  dass 
Brandschadenversicherungs-Processe  bei  dieser 
Anstalt  zu  den  grössten  Seltenheiten  gehören. 
Das  Gesagte  resumirt,  finden  wir,  dass  Nor¬ 
wegen,  dessen  Versicherungsgesellschaften  sonst 
sich  in  Ansehung  ihres  Versicherungsstandes 
oder  der  Prämieneinnahmen  mit  den  deutschen 
oder  englischen  Versicherungsgesellschaften 
nicht  messen  können,  immerhin  in  diesem 
«Christiania»,  almindelige  Brand- 
forsikrings  Selskabs  ein  Institut  besitzt, 
das  auch  im  Auslande  sich  ehrenvoll  be¬ 
haupten  könnte.  (Weitere  Details  vide  Bilanz 
im  Inseratentheile.) 

Schweden. 

♦  Nordsterjernan»  in  Stockholm.  Die  skandina¬ 
vische  Versicherung  weist  mit  der  finnländi- 
schen  viele  wahlverwandle  Züge  auf.  Sie  tritt 
weniger  in  der  europäischen  Oeffentlichkeit 
hervor,  sie  concentrirt  sich  aber  umsomehr 
auf  sich  selbst,  und  ist  im  Allgemeinen  von 
einer  Gediegenheit  und  Solidität,  der  man  auf 
dem  Continente  nicht  allerwärts  begegnet.  Eine 
Anstalt,  welche  den  Stolz  der  schwedischen 
Assureure  ausmacht,  die  im  Vorjahre  ihr 
25jähriges  Jubiläum  begehen  durfte  (von  dem 
wir  auch  in  diesem  Blatte  gebührend  Act 
nahmen)  ist  der  Stockholmer  ‘Nordster¬ 
jernan».  Wohl  machen  sich  in  letzter  Zeit 
schon  die  ausländischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  bemerkbar,  zumal  auf  dem  Terrain 
der  Lebensversicherung,  doch  eine  Anstalt  von 
der  Güte  des  «Nordsterjernan»  braucht  wahrlich 
keine  ausländische  Concurrenz  zu  scheuen. 
Nach  der  «Thule»  darf  sich  die  Gesellschaft  des 
grössten  Versicherungsstockes  rühmen.  Diese 
Gesellschaft  hat  im  abgelaufenen  Jahre 
sehr  gut  gearbeitet,  und  die  erfolgreichen 
Resultate  der  letzten  Campagne  kommen  auch 
in  der  Bilanz  dieser  Anstalt,  die  unter  des 
Directors  Samsons  fachkundiger  Führung 
sich  einen  immer  breiteren  Platz  in  der  Gunst 
der  schwedischen  Bevölkerung  zu  erobern 
weiss,  beredt  zum  Ausdruck.  Die  Lebens¬ 
versicherungs  -  Prämie  des  «Nordsterjernan» 
bezifferte  sich  mit  Kr.  3,128.308  25  und  ist 
um  Kr.  191.045'77  höher  als  die  Prämie 
des  Vorjahres.  Anlangend  die  Vermehrung  des 
Versicherungsstockes,  so  wurde,  wenn  man  von 


dem  Jubiläumsjahre  (in  dem  es  eine  besondere 
Kraftanspannung  als  point  d’honneur  galt)  ab¬ 
sieht,  im  Berichtsjahre  der  grösste  Rein¬ 
zuwachs  seit  dem  Bestände  der  An¬ 
stalt  erzielt.  In  der  Lebensversicherungs-Sparte 
wurden  4657  Anträge  über  Kr.  10,282.565' — 
eingereicht,  wovon  2972  Polizzen  über 
Kr.  6,406.231' —  zur  Ausfertigung  gelangten, 
so  dass,  da  ultimo  1897  37.529  Polizzen  in 
Kraft  waren,  ultimo  1898  40.501  Polizzen  mit 
Kr.  102,202.214’—  resultirten.  Das  Porte¬ 
feuille  des  «Nordsterjernan»  in  der  Lebens- 
versicherungs  -  Section  hat  100  Millionen 
Kronen  überschritten  und  damit  ist  die 
Anstalt  an  einem  bedeutenden  Marksteine  in 
ihrer  Entwicklung  gelangt.  Hiezu  kommen  noch 
48  Capital-  und  Aussteuer-Versicherungen  über 
Kr.  58.924  —,  118  unmittelbar  beginnende 

Leibrentenpolizzen  über  Kr.  41.038 — ,  20  auf¬ 
geschobene  Leibrenten  über  Kr.  7120' —  und 
3  Ueberlebensrenten  mit  Kr.  2100'—  Versiche¬ 
rungssumme.  ln  dieser  Abtheilung  kommen 
die  Resultate  der  Anstalt  weniger  in  Betracht. 
Die  Leibrenten-  und  Aussteuer-Versicherung 
überlässt  die  Anstalt  mehr  der  «Svea»,  der 
«Skane»  und  der  «Skandia».  Hervorhebend 
ist  die  Untersterblichkeit  im  Jahre 
1898;  während  im  vorvergangenen  Jahre  die 
Sterblichkeit  nicht  gar  günstig  verlief,  sind  im 
Berichtsjahr  186  Personen  mit  Tod  abgegangen, 
die  Kr.  896.325' —  brutto  erforderten,  und 
Kr.  870.725  —  netto,  indem  Kr.  25.500' —  auf 
den  Antheil  der  Rückversicherer  entfielen.  Im 
Jahre  1897  waren  für  Todesfälle  Kr.  1,235.322' — 
zu  zahlen.  Die  Ablebensversicherungs-Prämien- 
reserve  hat  wieder  eine  respcctable  Erhöhung 
aufzuweisen,  denn  sie  wurde  um  Kr.  1,705.755'— 
vermehrt  und  macht  bereits  Kr.  22,109.288  —, 
aus,  d.  i.  23'5  Percent  des  Versicherungsstockr s. 
(Ableben  Kr.  102,202.214'—).  Doch  ausser  dieser 
Reserve  gewährleisten  beim  «Nordsterjernan» 
noch  andere  Fonds  die  unbedingte  Sicherheit 
der  eingegangenen  Verbindlichkeiten,  da  treten 
uns  noch  ein  Reservefonds  von  Kr.  1,064.200' — , 
ein  Kriegsreservefonds  per  Kr.  60.000' — ,  ein 
Dispositionsfonds  per  Kr.  50.000. —  und  eine 
Leibrentenreserve  per  Kr.  446.586' —  entgegen. 
Die  Polizzendarlehen ,  welche  im  Vor¬ 
jahre  Kr.  3,063.572' —  betrugen,  haben  um 
Kr.  139.608' —  abgenommen  (im  Berichtsjahre 
Kr.  3,203.180'—),  die  Prämiendarlehen  (gestun¬ 
dete  Prämien),  die  im  Vorjahre  sich  auf 
Kr.  6293  beliefen,  stellen  sich  auf  Kr.  5757' — . 
Die  Terminprämien  weisen  gegen  das  Vorjahr 
eine  Erhöhung  von  Kr.  29.738' — .  Der  Ver= 
mögonsstand  der  Gesellschaft  ist  ein  glänzender. 
Die  in  Prima-Hypotheken  und  Obligationen  etc. 
elocirten  Activen  betragen  Kr.  30,349.966' — , 
was  einer  finanziellen  Erstarkung  von  nicht 
weniger  denn  Kr.  2,071.924' —  gegen  1897 
gleichkommt.  Der  Jahresüberschuss  per 
Kr.  616.258  06  wird  die  Versicherten  sicherlich 
befriedigen,  denn  iro  Vorjahre  betrug  er  blos 
Kr.  336.586  67.  Von  diesem  erhalten  dieActio- 
näre  eine  Kr.  150.000'—  =  7‘/2%  Dividende, 
indes  der  Reservefonds  mit  Kr.  64.200  — 
dotirt  wird  und  um  die  sonach  verbleibenden 
Kr.  402.058  —  verstärkt  sich  der  Gewinnfonds 
der  Versicherten  auf  Kr.  1, 148.141’ — .  Weitere 
Details  sind  aus  dem  im  Inseratentheile  publi- 
cirten  Rechnungsabschlüsse  zu  entnehmen. 


Amerika. 

Noch  einmal  die  Mutual-Polizze.  Nachstehend 
die  Aeusserung  eines  hervorragenden  amerikani¬ 
schen  Mathematikers  über  die  neue  Mutual- 
Polizze.  «Ich  habe  sorgfältige  und  von  den  Grund¬ 
lagen,  die  Herr  Van  Cise  (Mathematiker  einer 
anderen  Gesellschaft)  benützte,  unabhängige 
Rechnungen  angestellt  und  bin  zu  denselben  Er¬ 
gebnissen,  wie  er,  gelangt.  Es  scheint  mir  ganz  un¬ 
glaublich,  dass  eine  conservative  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  einen  solchen  Polizzenplan  ein¬ 
zuführen  sich  getraue;  die  hervorstechendste 
Consequenz  dieses  Systems  ist,  dass  nach 
Schluss  des  sechsten  Jahres  u.  s.  w.  bis  zum 
zwanzigsten  die  Summe,  welche  der  Versicherte 
von  der  Gesellschaft  fordern  darf,  höher  ist  als 
diejenige,  auf  die  er  auf  Grund  seiner  zum 
Zinsfuss  der  amerikanischen  Gesellschaften  von 
3‘/2  Percent  gerechnete  Prämien  Anspruch  hat, 
so  dass  es  den  Anschein  gewinnt,  als  ob  die 
Gesellschaft  es  wünschen  würde,  dass  ihre 
Versicherten  abfielen  —  vor  Ablauf  der  in  der 
Polizze  verabredeten  Versicherungsdauer.  — 
Dieses  Anerbieten,  schier  unglaublich  von  ihrer 
Seite,  scheint  mir  die  «Mulual»  auf  eine  gefähr¬ 
liche  Bahn  zu  führen,  wobei  sie  gezwungen 
sein  wird,  die  besten  Riskrn  abzulehnen. 

David  Parks-Fackler .» 


Literatur. 

Das  Privatversicherungswesen  in  Oesterreich- 
Ungarn,  seine  Entwicklung  und  Erfolge.  Von 

Richard  R.  Königsberger  (Separatabdruck 
aus  dem  Werke  «Oesterreichs  Wohlfahrtsein¬ 
richtungen  1848 — 1898»),  Es  war  vorauszusehen, 
dass  dem  fünfzigjährigen  Jubiläum  unseres 
Kaisers  auch  Werke  von  bleibendem  Werte  ihr 
Entstehen  zu  danken  haben  werden.  Wir  er¬ 
innern  nur  an  «Oesterreichs  Gross¬ 
industrie  während  der  letzten  fünf¬ 
zig  Jahre»;  ein  Pendant  hiezu  bildet  das 
grossangelegte  Werk  «Oesterreichs  Wohlfahrts¬ 
einrichtungen  während  der  Regierungszeit 
Seiner  Majestät  des  Kaisers»,  welches  unter  der 
Aegide  der  Commission  der  Wohlfahrts-Aus¬ 
stellung  herausgegeben  wird.  Der  uns  vorliegende 
Separatabdruck  aus  dem  vierten  Bande  behandelt 
in  kurzen  Zügen  vorstehendes  Thema.  Ver¬ 
fasser  hat  seine  schwierige  Aufgabe  mit  Geschick 
gelöst,  wenn  auch  der  ihm  für  seine  Studie 
karg  bemessene  Raum  eine  breitere,  der  Be¬ 
deutung  der  Institution  (welche  nach  dem 
Ausspruche  eines  berühmten  Assureurs  dem 
kommenden  Jahrhundert  ihre  Signatur  auf¬ 
drücken  wird),  entsprechende  Behandlung  und 
Ausführung  von  vornherein  ausschliessen 
musste.  Generalsecretär  Königsberger  glaubte 
sich  also  mit  Fug  darauf  beschränken  zu 
sollen,  der  Oeffentlichkeit  die  Bedeutung  der 
Versicherung  an  ihren  Erfolgen  zu  demon- 
striren,  und  mit  knappen  Strichen,  mit  Ver¬ 
meidung  jedes  Detail-Ballastes  in  das  Wesen 
der  wichtigsten  Versicherungszweige  einzu¬ 
führen.  Statt  der  Versicherung  gegen  Cours- 
.  Verluste  hätte  unseres  Erachtens  Verfasser 
lieber  der  Haftpflicht-  und  Cautionsversicherung 
einige  Worte  widmen  sollen.  Doch,  von  derlei 
kleinen  Lücken  abgesehen,  die  übrigens  nur 
nach  subjectivem  Ermessen  als  solche  bezeich¬ 
net  werden  dürfen,  verdient  die  Monographie 
uneingeschränktes  Lob.  Da  sich  noch  immer 
unter  unseren  politischen  Kannegiessern,  ins¬ 
besondere  den  Mitglieder  der  Landtage  einiger 
österreichischer  Kronländer,  Hetzer  und  Nörgler 
genug  finden,  welche  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften  als  capitalistische,  auf  Ausbeutung  des 
Publicums  berechnete  Unternehmungen  hinzu¬ 
stellen  sich  nicht  entblöden,  hat  die  Broschüre 
Königsberger’s,  welcher  die  weiteste  Verbreitung 
gesichert  ist  (nicht  als  Separatabdruck,  denn 


sie  ist  unverkäuflich,  sondern  im  Rahmen  des 
Gesam  m  twerkes),  auch  eine  symptomatische 
Bedeutung.  Denn  sie  zeigt  in  einer  Zeit, 
wo  so  pathologische  Pamphlete  ä  la  Kaiser 
noch  Verleger  finden,  dass  die  Domäne  der 
Assecuranz,  als  deren  edelste  Repräsentantin 
die  Lebensversicherung  erscheint,  in  die 
Domäne  der  W  o  h  1  fa  h  r  t  s  e  i  n  r  i  c  h- 
tungen  par  excellence  rangirt.  Fredirh 
hätten  schon  deshalb  unsere  Versicherungs¬ 
gesellschaften  sich  niemals  eine  passende  Ge¬ 
legenheit  entgehen  lassen  sollen,  dies  auch  dem 
Volke  zu  demonstriren.  (An  der  letzten  «Wohl¬ 
fahrts-Ausstellung»  betheiligten  sich  wegen  der 
exceptionellen  Stellung  des  Beamtenvereins  nur 
einige  wenige  Institute)  Als  ein  wertvoller 
Beitrag  zur  Klärung  der  vielen  falschen  über 
das  Versicherungswesen  herrschenden  Mei¬ 
nungen  und  Vorurtheile  wird  die  Publication 
Königsberger’s  gewiss  ihr  Scherflein  beitragen, 
und  schon  deshalb  verdient  sie  unsere  Aner¬ 
kennung,  wenn  auch,  wie  gesagt,  dem  Verfasser 
die  Möglichkeit  benommen  blieb,  das  alles  zu 
sagen,  was  er  selbst  und  nicht  ohne  die  Gabe 
der  Beredtsamkeit  wiederholt  persönlich  ver¬ 
fochten.  Doch  auch  in  der  Beschränkung  zeigt 
sich  der  Meister.  Ist  die  Studie  auch  nicht 
gerade  ein  Meisterwerk,  so  stellt  sie  doch  das 
Beste  dar,  was  unter  so  gearteten  Verhältnissen 
über  das  Thema  in  diesem  beschränkten 
Rahmen  producirt  werden  konnte.  «7». 


Personalien  und  Notizen. 

—  Herr  Moritz  Freud  wurde  als  Procurist 
bei  der  Generalrepräsentanz  für  Oesterreich 
der  Unfallversicherungs-Abtheilung  der  Bayeri¬ 
schen  Hypotheken-  und  Wechselbank  in  das 
Wiener  Handelsregister  eingetragen. 

—  Herr  Dr.  jur.  Gustav  Freudenstein, 
Chefredacteur  von  Wallmann’s  Versicherungs- 
Zeitschrift,  ist  am  17.  d.  M.  im  Alter  von 
50  Jahren  an  Gehirnschlag  plötzlich  verschieden. 

—  Herr  A.  Gut,  bisher  Generalrepräsen¬ 
tant  der  Vaterländischen  Versicherungs-Actien- 
gesellscbaft  in  Wien,  tritt  als  Oberbeamter  in 
die  Dienste  der  Elementarversicherungs-Actien- 
gesellsehaft  in  Wien. 

—  Der  Deutsche  Anker  in  Berlin  hat  an 
Stelle  des  Herrn  Franz  Kühn  in  Leipzig  seinen 
Generalagenten  für  die  Kreishauptmannschaften 
Leipzig  und  Zwickau,  Herrn  Emil  Flotow  in 
Leipzig,  zum  Generalbevollmächtigten  für  das 
Königreich  Sachsen  ernannt. 

—  Die  «Allianz»  in  Berlin  hat  die  Herren 
Ch.  Gelen  s  in  Brüssel  und  Loebel, 
Roemer  &  Cie.  in  Antwerpen  zu  ihren  Ver¬ 
tretern  bestellt. 

—  Die  Hamburger  Generalvollmacht  der 
Kölnischen  Glasversicherungs-Actiengesellschaft 
ist  von  Herrn  Wm.  Minlos  auf  die  Herren 
Kulenkampff  &  Schabert  übergegangen. 

Der  am  29.  April  d.  J.  stattfindenden 
Hauptversammlung  der  Aachener  und  Münchener 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  soll  vorge¬ 
schlagen  werden,  aus  dem  Mk.  2,100.000'— 
(im  Vorjahre  Mk.  1,940.187' — )  betragenden  Rein¬ 
gewinn  eine  Dividende  von  Mk.  420' —  (im 
Vorjahre  Mk.  400' — )  auf  die  Actie  gleich 
70  Percent  (im  Vorjahre  662/a  Percent)  der 
Einzahlung  zu  vertheilen. 

Kölnische  Unfallversicherungs-Gesellschaft.  In 
seiner  letzten  Sitzung  hat  der  Aufsichtsrath 
beschlossen,  der  Generalversammlung  die 
Zahlung  einer  Dividende  von  Mk.  28' —  pro 
Actie  vorzuschlagen. 

«Allianz»,  Versicherungs  Actiengesellschaft  in 
Berlin.  Im  I.  Quartal  1899  wurden  936  Schäden 
angemeldet,  und  zwar  drei  Todesfälle,  zehn  In¬ 
validitätsfälle,  381  Fälle  vorübergehender  Er¬ 
werbsunfähigkeit  und  542  Haftpflichtfälle. 

Allgemeine  Transportversicherungs-Gesellschaft 
«Helvetia»  in  St.  Gallen.  Der  Verwaltungsrath 
beantragt  für  1898  die  Vertheilung  einer  Divi¬ 
dende  von  20  Percent  wie  im  Vorjahre. 
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Lebensversicheruiigs-Gresellschaft  in  ^»toeltliolm. 


Prämien  .  .  . 
Zinsen .... 

Einnahmen. 

Kronen 

3,130.705-43 

1,046.533-43 

Ausgaben. 

Schäden  (Todesfälle) . 

Erlebensversicherungen . 

Rückversicherungen . 

Renten . 

Spesen . 

Annullirte  Prämien . 

Rückkäufe . 

Amortisationen . 

Mathematische  Reserven . 

Saldo . 

Kronen 

870.725" — 
129. 948-— 
254.428.84 
42.602-46 
490.28278 

13.444- 91 
76.669-71 

11.445- 10 
1,671.434  — 

616.258-06 

4,177.238-86 

4,177.238-86 

soll.  General -Bilanz  am  31.  December  189$.  haben. 


Garantiefonds-Verbindlichkeiten . 

Kronen 

3,000.000  — 

Aushaftendes  Actiencapital . 

Kronen 

2,000.000  — 

Hypotheken . 

9,808.965'47 

Garantiefonds . 

3,000.000  — 

Obligationen . 

9,565.500-49 

Reservefonds . 

1,000.000  — 

Immobilien . 

2,531.800- 

Kriegsreservefonds . 

60.000  — 

Darlehen  auf  Polizzen . 

3,203.180-— 

Mathematische  Reserven  * . 

22,555.874-— 

Darlehen  auf  verschiedene  Sicherheiten . 

511.900  — 

Pensionsfonds . 

223.399-31 

Gestundete  Prämien . 

5.757-90 

Dispositionsfonds . 

50.000  — 

Forderungen  an  Agenten  und  Gesellschaften . 

6.200-68 

Gewinnreservefonds  der  Versicherten . 

746.082-79 

Unterterminliche  Prämien . 

578.138-22 

Schwebende  Schäden  (Schadenreserve) . 

26.316" — 

Conto-Gorrent-Zinsen . 

91.601-96 

Creditoren . 

72  035-86 

Depot . 

1,040.513-87 

Jahres-Ueberschuss . 

616.25806 

Inventar . 

* 

6,407-43 

30,349.96602 

*  Lebensversi  herungs-,  Prämien-  und  Leibrentenreserve. 

30,349.96602 

„Christiania“  almindelige  Brandforsikrings -Selskab’s. 

EINNAHMEN.  Rechnungsabschluss  pro  1898.  AUSGABEN. 


Ueberträge  vom  Jahre  1897: 

Prämien . Kr.  80.000  — 

Zinsen  .  »  1. 334  67 

Schwebende  Schäden .  »  5.800  — 

Prämien . 

Zinsen  vom  Jahre  1898  . 

Provisionen  von  Rückversicherer  (abzüglich  der  Vermittler- 

Provisionen) . 

Diverse  . 


Kronen 


87.134-67 

669.513-48 

103.926-96 

54.9C0-66 

173-42 


915.64919 


Schäden  in  früheren  Jahren 
Rückversicherungs-Prämien 
Provisionen  der  Agenten 
ab  Antheil  der  Rück¬ 
versicherer  . 

Kr.  52.873-41 

»  34.218-32 

Kr.  82.320-82 
»  433.292  05 

Kronen 

Verwaltungskosten  .... 
Steuern . 

»  18.655-09 

»  112.281-38 
»  29.921-54 

676.47088 

Prämienreserve . 

Zinsenreserve  . 

Schadenreserve  für  die 

früheren  Jahre  .... 
für  1898  netto  .... 

Kr.  5.600  — 

»  3.600  - 

»  80.000- — 

»  1.090-56 

»  9.200- — 

90.290-56 

An  die  Aclionäre  .... 
Zum  Reservefonds  .... 

112.200  — 
36.687-75 

915.649  19 

ACTIVA.  Bilanz  am  31.  December  1898.  PASSIVA. 


Kronen 

.... 

Kronen 

Actionärwechsel . 

Hypotheken . 

Bei  der  norwegischen  Hypothekenbank . 

Anleihe  der  Stadt  Christiania . 

Darlehen  auf  Depots  und  garantirte  Wechsel . 

Laufende  Zinsen . 

Guthaben  bei  Banken . 

Barcassa . 

Gesellschaftsgebäude  Nr.  21 . 

Guthaben  bei  Gesellschaften  und  anderen  Debitoren  .  . 

2,280.000'— 
1,947.250- — ' 
241.638.— 
28.272-— 
52.000- — 
20.211-04 
207.788  76 
4.961-77 
210.000  — 
63  928-89 

Actiencapital . 

Reserve . 

Prämienreserve  . 

Zinsenreserve . 

Schwebende  Schäden . 

Pensionsfonds . 

Unbehobene  Dividende  . 

Dividende  1898  . 

Guthaben  der  Gesellschaften  und  andere  Creditoren  .  .  . 

3,600.000-— 
1,143.653-90 
80.000- — 
1.090-56 
9.200  — 
31.952  12 
1.083-30 
1 12.200- - 
76.870-58 

5,056.05046 

5,056.051)  46 

Versicherungssumme . Kr.  164,493.370  — 

Derzeit  an  die  Rückversicherer  cedirt . >  90,806.910- — 

Daher  auf  eigene  Rechnung . Kr.  73,686.460' — 

Jorgen  H.  Heftye.  Rioh.  Andvord.  F.  Naeser.  B.  Kildal. 


M.  S.  Hansson. 
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® 

Versichere  Dein  Leben! 

I® 

Lebensversicherung! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

Deutschland 

LebensVersiDherungs-ßesBllsohaflizuBBrlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1897  über  Mk.  42,200.000 
Activen  Ende  1897  über . Mk.  5,500.000 

Ueberschuss  Ende  1891  Mb- 145.029-99. 
Dividende  ältester  Jahrgang  22 v2°/0 

Volksversicherung! 

@ 

Versichere  Dein  Leben! 

• 
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SECURITAS 


u 


Versicberungs-Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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„Der  Anker“ 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Verslcherungen  In  Wien. 


Direction: 

General- Repräsentanz  f.  Ungarn: 

Wien,  Hoher  Markt  11. 

Budapest,  Deäkplatz  6. 

«Anker-Hof» 

«Anker-udvar» 

Gesellschafts-Vermögen  123,860.000  Kr. 

Bisherige  Auszahlungen  193,066.000  Kr. 

Einnahmen  an  Prämien,  Einlagen,  Zinsen  etc.  per  1897/98  18,852.000  Kr 

Unanfechtbare  Polizzen. 

Versicherungen  für  den  Kriegsfall. 

Coulante  Bedingungen.  Grosse  Gewinnanteile. 

Vertretungen  in:  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin,  Bielitz-Biala 
Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest,  Bukarest,  Constantinopel 
Czemowitz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt  a.  M  ,  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg 
Hermannstadt,  Innsbruck,  Jassy,  Klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz 
Mailand,  Mannheim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom,  Salzburg,  Spalato,  Stock¬ 
holm,  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 


Kölnische  U n fall v e rsicherungs-Actien Gesellschaft , 

Grundcapital  3,000.000  Mk. 

Gesammtreserven  zu  Ende  1897  über  5,150.000  Mk. 

Gezahlte  Entschädigungen  bis  Ende  1897  über  9,400.000  Mk. 

Die  Gesellschaft  gewährt  ausser 

Einzel-Unfallversicherungen  und  Haftpflicht- Versicherungen 

aller  Art  auch  gegen  eine  einmalige  oder  in  vier  Vierteljahresraten 
zu  entrichtende  äusserst  billige  Prämie  unter  den  kürzesten  und  liberalsten 
Bedingungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen  auf  Lebenszeit 

für  Jedermann,  ohne  Rücksicht  auf  Alter,  Geschlecht  und  Gesundheit, 
giltig  für  die  ganze  Welt  und  für  alle  Arten  von  Bahnen,  auch  für 
Strassenbabnen,  ebenso 

Dampfschiff-Unglücksversicherung  ebenfalls  auf  Lebenszeit. 

Ferner  gewährt  die  Gesellschaft  durch  die 

BC  WELT-POLIZZE  *91 

Versicherung  gegen  Unfälle  auf  Reisen  oder  beim  Aufenthalte  in  allen 
Ländern  der  Erde. 

Vertreter  für  die  Vermittlung  obiger  Versicherungsarten  werden 
gegen  hohe  Provision  gesucht. 

Meldungen  sind  an  die  Direction  in  Köln  zu  richten. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riiinione  Adriatica  di  Sicurtä 


in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz- und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
IT1  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com- 
binationen,  als :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
W  nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 
fyj  Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über- 
AA  nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

fCt  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

kg  General-Agentschaft  der  Ir.  I  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  i.Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weiliburggasse  4. 

JA!  Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen 
QQ  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  QQ 
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„Germania“, 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1897  . Kr.  657,235.866 


Neue  Versicherungsanträge  in  1897  .  »  61,798.047 

Vermögen  Ende  1897  ,. . .  »  247,601.702 


An  Dividende  beziehen  die  mit  steigender  Divi¬ 
dende  nach  Plan  B  Versicherten  im  Jahre  1898  bis  zu  54%.  *m 
Jahre  1899  bis  zu  57%  der  vollen  Dividenden-Jahresprämie.  — 
Verminderung  der  Prämie  schon  nach  2  Jahren. 

Gewinnreserve  Ende  1897  Kr.  17,600.732  zur  Vertheilung 
an  die  Versicherten. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr 

Keine  Arztkosten.  —  Keine  Polizzegebühren. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania"  in  Wien. 
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L’URBAINE 


Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 


Frcs.  375  Mill. 
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In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesammt-Gewährleistungsfonds 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold-  und  gern.  Notenrente  .  .  Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich: 

WIEN,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in  Wien  zu 

adressiren. 


0 

9 

9 

9 

9 

O 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

IN 


(!)  () 

v  v  v  w  w  v  v  v  v  v  v  v  w  w  v  v  v  v  w  v 


Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.,  Barnabitengasse  7  und  7a 


Diese  Nummer  ist  10  Seiten  stark 
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Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . ü  10.  - 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig  .......  Rmk.  20  — 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  •  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Manuscripte  werden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 
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An  unsere  P.  T.  Abonnenten  und  Leser! 

Alle  Jene,  denen  diese  Nummer  probeweise 
zukommt,  werden  höflichst  zum  Abonnement  ein¬ 
geladen,  das  sich  für  General-Vertreter, 
Inspectoren  und  Agenten  um  die  Hälfte 
per  Jahr  ermässigt  (fl.  5.—).  Oie  Annahme  von 
drei  aufeinanderfolgenden  Nummern  durch  einen 
Monat  hindurch  verpflichtet  zum  Abonnement. 

Die  Administration. 


Zur  gesetzlichen  Ausgestaltung 
der  Unfallversicherung  in 
Frankreich. 

Das«  Journal  Officiel»  veröffentlicht  in 
seiner  Nummer  vom  Sonntag  den  2.  April 
fünf  Erlässe  des  Ministers  des  Handels-, 
Industrie-,  Post- und  Telegraphen wesens, 
welche  als  Ergänzung  der  Verfügungen 
bezüglich  der  Reglements  der  öffent¬ 
lichen  Verwaltung  dienen,  die  früher 
schon  wegen  Vollzug  des  Gesetzes  über 
die  Arbeiterunfälle  veröffentlicht  worden 
waren. 

Der  erste  dieser  Erlässe  setzt  die 
Grundlagen  der  Cautionen  fest,  welche 
die  Arbeiter-Unfahversicherungs-Gesell- 
schaften  stellen  müssen. 

Der  zweite  umschreibt  die  im  Arti¬ 
kel  6  des  Decrets  vom  28.  Februar  1899 
vorgesehenen  Gruppirungen  der  Indu¬ 
striezweige  in  Bezug  auf  die  wechsel¬ 
seitigen  Arbeiter  -  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften. 

Der  dritte  steht  im  Artikel  des 
Decrets  vom  28.  Februar  1899  und 
Artikel  2  des  Ministerialerlasses  vom 
29.  März  hinsichtlich  der  Arbeiter- 
unfallversicherungs-Gesellschaften  vor¬ 
gesehene  Normen  fest. 

Der  vierte  fixirt  die  Minimalgrenze 
zur  Verificirung  der  mathematischen 
Reserven  der  Arbeiter-Unfallversiche- 
rungs-Gesellschaften. 

Der  fünfte  stellt  die  Bedingungen, 
denen  die  Controlcommissäre  der  Ar¬ 
beiter  -  Unfallversicher  ungs  -  Gesellschaf¬ 
ten  entsprechen  müssen,  fest. 

Von  diesen  fünf  Erlässen  ist  be¬ 
sonders  der  erste  von  actuellem  Inter¬ 
esse,  weil  durch  ihn  die  Cautionen 
festgesetzt  werden,  zu  welchen  alle 


Versicherungsgesellschaften  verhalten 
sein  werden. 

Dieser  Erlass  unterscheidet  drei  Fähe: 

1.  Jene  der  Gesellschaften,  welche  alle 
Risiken  ohne  Unterschied  versichern; 

2.  diejenigen,  welche  nur  Arbeiter  des¬ 
selben  Berufszweiges  oder  mehrerer 
Berufszweige  versichern,  die  ein  iden¬ 
tisches  Risico  bilden;  3.  jene  der  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften. 

Bei  den  Gesellschaften,  die  alle 
Risiken  ohne  Unterschied  versichern, 
wird  die  Caution  auf  folgenden  Grund¬ 
lagen  fixirt: 

1.  Im  ersten  Jahre  400.000  Francs. 

2.  In  den  folgenden  Jahren  2  Per¬ 
cent  vom  Totale  der  Löhne,  die  den 
Versicherungen  im  letzten  Jahre  als 
Basis  dienten,  doch  ohne  dass  die  so 
berechnete  Summe  unter  4OO.000  oder 
über  zwei  Millionen  beträgt. 

Für  Gesellschaften,  die  nur  Arbeiter 
ein  und  derselben  Berufsclasse  oder 
mehrerer  solcher  versichern,  deren  In¬ 
teressen  identisch  sind,  wird  die  Caution 
—  unbeschadet  der  Anwendung  des 
Minimums  von  400.000  Francs  oder  des 
Maximums  von  zwei  Millionen  —  nicht 
mehr  auf  Grundlage  von  2  Percent  der 
Gesammtziffer  der  Löhne  berechnet; 
sie  muss  in  diesem  Falle  das  an¬ 
derthalbfache  des  Wertes  der  Brutto¬ 
prämien  ausmachen,  die  einbezahlt 
werden  müssen,  um  das  Risico  des 
Unfalls  zu  decken,  der  den  Tod  oder 
die  permanente  Arbeitsunfähigkeit  her¬ 
beigeführt  hat.  Stellt  sich  jedoch  die 
von  der  Gesellschaft  adoptirte  Prämie 
niedriger,  als  die  durch  den  Ministerial¬ 
erlass  festgestellte  Prämie,  dann  ist  die 
letztere  diejenige,  die  der  Berechnung 
der  Caution  zur  Grundlage  zu  dienen  hat. 

Bei  den  ausländischen  Gesellschaften 
wird  die  Caution  nach  obengeführten 
Grundsätzen  berechnet,  mit  einer 
zulässigen  Steigerung  bis  zu  50  Percent. 

Der  betreffende  Erlass  enthält  au  sser- 
dem  eine  Verfügung,  die  es  den  Gesell¬ 
schaften  gestattet,  den  Betrag  ihrer 
Caution  um  die  Hälfte  herabzusetzen, 
und  zwar  dann,  wenn  die  Gesellschaften 
sich  verbindlich  machen,  beider National- 
Pensionscasse  den  Betrag  der  consti- 
tntiven  Renten-  oder  Entschädigungs¬ 
capitalien  einzuzahlen,  die  das  Gesetz 


in  dem  Falle  vorsieht,  wenn  der  Unfall 
den  Tod  oder  die  permanente  Arbeits¬ 
unfähigkeit  herbeigefiiht  hat.  In  diesem 
Falle  reducirt  sich  bei  den  franzö¬ 
sischen  Gesellschaften  das  Minimum  auf 
Frcs.  200.000' —  und  das  Maximum  auf 
1  Million;  bei  den  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  wird  das  Minimum  von 
Frcs.  600.000' —  auf  Frcs.  300.000' — 
und  das  Maximum  von  3  Millionen  auf 
Frcs.  1,500.000' —  herabgesetzt. 

Damit  ist  nun  die  Cautionsfrage 
officiell  gelöst,  wenigstens  nach  der  Seite 
hin,  welche  die  Höhe  der  zu  leistenden 
Garantie  betrifft;  denn  die  Erlässe  schwei¬ 
gen  —  unserer  Ansicht  nach  mit  gutem 
Grunde  — darüber, in  welcherWeisediese 
Cautionen  zu  bilden  sind:  die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften,  die  wechselseitigen 
Gesellschaften ,  die  Garantie  -  Syndi- 
cate  werden  eine  Caution  zu  hinter¬ 
legen  haben,  die  sich  zwischen 
Frcs.  400.000  und  zwei  Millionen  be¬ 
wegt,  nämlich  bei  den  französischen 
Gesellschaften,  und  zwischen  Francs 
600.000' —  und  drei  Millionen  bei  den 
ausländischen;  wenn  diese  Gesellschaft 
die  Gestion  ihrer  Reserven  bewahren 
wollen,  wird  diese  Caution  bei  den¬ 
jenigen  dieser  Gesellschaften,  welche 
sich  bereit  erklären,  die  Einlags¬ 
capitalien  der  zu  leistenden  Renten  bei 
der  Pensionscasse  zu  deponiren,  um 
die  Hälfte  reducirt  werden. 

Wir  unsererseits  glauben,  es  werde 
im  Interesse  der  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  liegen,  die  ganze 
Caution  zu  stellen  und  auf  diese  Weise 
sich  die  Gestion  ihres  Reservefonds  zu 
bewahren,  woraus  sie  vielleicht  eines 
Tages  schätzbare  Vortheile  ziehen 
können.  Wir  können  allerdings  nicht 
die  Ansichten  Anderer  Vorhersagen  und 
wissen  demgemäss  nicht,  was  die  Gesell¬ 
schaften  thun  werden. 

Was  die  wechselseitigen  Gesell¬ 
schaften  und  die  Garantiesyndicate  be¬ 
trifft,  meinen  wir,  in  ihrem  Interesse 
dürfte  es  gelegen  sein,  lieber  das  Depot 
ihrer  Constitutivcapitalien  bei  der  Pen¬ 
sionscasse  zu  hinterlegen,  um  auf  diese 
Weise  die  Opfer  zu  mildern,  welche 
Gesellschaften  und  Syndicate  von  der 
ersten  Stunde  an  zur  Bildung  ihrer 
Caution  zu  bringen  gezwungen  sein 
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werden ;  es  ist  übrigens  auch  hier 
schwierig,  eine  begründete  Schätzung 
einer  Sachlage  vorzunehmen,  die  uns 
vollständig  unbekannt  ist;  im  Grunde 
hängt  Alles  von  dem  actuellen  Grade 
der  Solvenz  der  interessirten  Organe 
und  von  den  Creditmitteln  ab,  die  ihnen 
zur  Verfügung  stehen.  Von  diesem  spe- 
ciellen  Gesichtspunkt  aus  ist  es  klar, 
dass  die  alten  Versicherungsgesell¬ 
schaften,  die  ein  ziemlich  hohes  Gesell- 
schaftscapital  haben  und  andererseits 
erworbene  Reserven  von  einigem  Wert 
besitzen,  besser  situirt  sein  werden  als 
neue  Gesellschaften  oder  jene  Associa¬ 
tionen,  die  berufen  sind,  sich  unter  dem 
Regime  des  neuen  Gesetzes  zu  bilden, 
dass  diese  Situation  für  die  Versiche- 
rungs-Actiengesellschaften  eine  unend¬ 
lich  bessere  ist  in  Hinsicht  auf  die  an¬ 
sehnlichen  Hilfsquellen,  über  die  sie 
verfügen,  so  dass  sie  im  Stande  sind, 
ohne  grosse  Mühen  den  Anforderungen 
des  Gesetzes  zu  entsprechen.  Wir 
wiederholen  darum  hier,  was  wir  bereits 
gesagt  haben,  dass  es  im  Interesse  der 
Industriellen,  die  nicht  ihre  eigenen 
Versicherer  bleiben  wollen,  liegt,  sich 
an  diese  Gesellschaften  zu  wenden. 

(<La  Semaine.*) 


Behandlung,  Beurtheilung 
und  Tarifirung  von  industriellen 
Anlagen.  * 

(Fortsetzung.) 

Zunächst  wurde  durch  Artikel  9  des  Gesetzes 
der  Kreis  der  ausgeschlossenen  Risiken  erweitert, 
die  Mindest-Versicherungssumme  von  30  Gulden 
auf  100  Mk.  erhöht,  ferner  die  Aufnahme  ver¬ 
sagt:  Gebäuden,  errichtet  zu  vorübergehenden 
Zwecken,  Schaubuden,  Bau-  und  Wirtschafts¬ 
hütten,  Petroleurnlagerhäusern,  Pulvermühlen 
und  Magazinen,  Feuerwerkslaboratorien,' Ge¬ 
bäuden,  welche  zur  Fabrication  oder  Aufbe¬ 
wahrung  von  Schiessbaumwolle  oder  von 
anderen  explodirenden  Stoffen  bestimmt  sind, 
isolirt  liegenden,  ausschliesslich  zu  militärischen 
Zwecken  dienenden  Festungsgebäuden  Durch 
Artikel  60,  Ziffer  1  des  Gesetzes  werden  aber 
alle  industriellen  Anlagen,  welche  zu  Zwecken 
bestimmt  sind  oder  verwendet  werden,  die  eine 
erhöhte  Feuergefährlichkeit  in  sich  schliessen, 
nach  dem  Grade  der  bezüglichen  Betriebs¬ 
gefahr  mit  einer  Erhöhung  zum  Jahresbeiträge 
belegt.  Die  Festsetzung  der  Grade  der  Er¬ 
höhung  und  der  Einreihungsgrundlagen  er¬ 
folgt  durch  Ministerialvorschrift.  Erlassen  wurden 
solche  Ministerialvorschriften  (amtliche  Ver¬ 
zeichnisse  feuergefährlich  er  Anlagen)  am  2 1 .  April 
1875  und  9.  Februar  1889.  Die  letztere,  eine 
auf  löjähriger  Erfahrung  aufgebaute  Ausgestal¬ 
tung  und  Erweiterung  der  ersteren,  ist  zur  Zeit 
in  Kraft. 

Die  Ausarbeitung  eines  Entwurfes  für  die 
Ministerialvorschrift  vom  21.  April  1875  wurde 
von  dem  damaligen  Staatsminister  des  Innern, 
Freiherrn  v.  Pfeufer,  dem  Generalbevollmäch¬ 
tigten  der  Leipziger  Feuerversicherungsanstalt 

*  Aus  der  Denkschrift  der  königlich  bayerischen 
Brandversicherungs-Karamer  aus  Anlass  ihres  100jährigen 
Bestandes. 


jetzigen  Regierungsrath  der  königlichen  Ver¬ 
sicherungskammer,  Heinrich  Bärmann,  über¬ 
tragen  und  von  diesem  in  einer  unter  dem 
Vorsitz  des  genannten  Herrn  Staatsministers 
tagenden  Commission  vertreten.  Mitglieder  der 
Commission  waren  ausser  dem  Referenten  die 
Herren:  Oberregierungsrath  Jodlbauer,  Regie¬ 
rungsrath  Tretter,  Brandversicherungs-Inspec- 
toren  Ziebland  und  Riedlin,  Regierungs-Rech- 
nungscommissär  Stoll,  Professor  der  Industrie¬ 
schule  Dr.  Feichtinger,  Maschinenfabrikant 
Landes,  Director  der  Versicherungsabtheilung 
der  Bayerischen  Hypotheken  und  Wechselbank 
Sendtner,  Oberinspector  derselben  Bank  Stöhr 
und  der  Generalbevollmächtigte  der  Feuerver¬ 
sicherungsbank  für  Deutschland  in  Gotha,  Görz. 
Der  Entwurf  des  ersten  amtlichen  Verzeich¬ 
nisses  feuergefährlicher  Anlagen  war  mit  man¬ 
chen  Schwierigkeiten  verknüpft.  Zunächst  war 
in  Berücksichtigung  zu  ziehen,  dass  dasselbe 
für  eine  Anstalt  zu  schaffen  war,  welcher  keine 
Risico-Auswabl  zustand,  die  also  die  mehr 
oder  weniger  günstigen  sub-  oder  objectiven 
Momente  einer  Betriebsanlage  nicht  erwägen 
und  hienach  über  Annahme  oder  Ablehnung 
beschliessen  kann.  Es  war  im  Auge  zu  be¬ 
halten,  dass  eine  Grundlage  des  Gesetzes  der 
feste  Beitrag  bildete,  und  dass  auch  die  Bei¬ 
tragserhöhungen  sich  diesem  System  beugen 
mussten.  Es  waren  daher  für  das  erste  amt¬ 
liche  Verzeichnis  vom  21.  April  1875  die  ein¬ 
zelnen  Industriegruppen  zunächst  im  Allge¬ 
meinen  auf  ihre  relative  Feuergefährlichkeit 
zu  beurtheilen,.  dann  innerhalb  der  Gruppe  die 
Einzelbetriebe  nach  ihrem  öfteren  oder  selte¬ 
neren  Vorkommen,  nach  ihren  mehr  oder 
weniger  günstigen  Einrichtungen  und  ihrem 
Betrieb,  dann  nach  der  vorhandenen  Brand¬ 
statistik  und  den  sonstigen  technischen  Erfah¬ 
rungen,  wie  auch  mit  Rücksicht  auf  die  volks¬ 
wirtschaftlichen  Momente  zu  prüfen  und  hie¬ 
nach  die  Beitragserhöhungen  zu  entwerfen. 
Schliesslich  wurden  zur  Vermeidung  von  Härten 
die  projectirten  Beitragserhöhungen  der  ein¬ 
zelnen  Betriebsarten  jeder  Gruppe  mit  jenen 
der  anderen  Gruppen  verglichen  und  nach 
dieser  Vergleichung  die  Beitragserhöhungen 
für  378  Betriebsarten  festgesetzt.  Das  amtliche 
Verzeichnis  bewährte  sich  für  die  Zeit,  für 
welche  es  geschaffen  war.  Während  seiner 
Geltungsdauer  vom  1.  October  1875  bis  1.  Oc- 
tober  1890  habe«  sich  in  der  Industrie  fort¬ 
schreitend  wesentliche  Veränderungen  voll¬ 
zogen;  verschiedene  Betriebsanlagen  sind  ent¬ 
standen,  welche  sich  mit  Erzeugung  neuer 
Fabrikate  beschäftigen,  verschiedene  Anlagen 
erfuhren  in  Einrichtung  und  Betrieb,  in  Ver¬ 
wendung  von  Rohmaterialien  und  in  der  Er¬ 
zeugung  von  Halb-  und  Ganzfabrikaten  ein¬ 
schneidende  Aenderungen.  Nachdem  überdies 
verschiedene  Schäden,  vorgekommen  waren 
bei  welchen  sich  nicht  entscheiden  liess,  ob 
ein  reiner  Feuerschaden  oder  ein  durch  Explo¬ 
sion  herbeigeführter  Schaden  vorlag,  trat  auch 
die  Frage  in  den  Vordergrund,  ob  die  im  amt¬ 
lichen  Verzeichnisse  vom  21.  April  1875  aus¬ 
geschlossene  Versicherung  gegen  Explosions¬ 
schaden  künftig  aufzunehmen  wäre.  Alle  in 
Betracht  kommenden  Vorgänge  wurden  mit 
Aufmerksamkeit  verfolgt.  Aus  diesen  Gründen 
wurde  seitens  des  Staatsministeriums  des  Innern 
im  Jahre  1889  eine  Revision  des  ersten  amt¬ 


lichen  Verzeichnisses  angeordnet.  Der  Ent¬ 
wurf  zum  zweiten  amtlichen  Verzeichnisse  — 
von  dem  Regierungsrathe  Bärmann  ausgearbeitet 
—  wurde  durch  eine  unter  dem  Vorsitz  des 
Ministers  Freiherrn  v.  Freiliizsch  tagende  Com¬ 
mission  berathen.  Mitglieder  der  Commission 
waren  ausser  dem  Referenten  die  Herren: 
Oberregierungsrath  Thelemann,  Präsident  der 
Brandversicherungskammerv.  Jodlbauer,  Reichs¬ 
rath  Graf  v.  Lerchenfeld,  Köfering.  Professor 
der  Industrieschule  Dr.  Feichtinger,  Director 
der  Versicherungsabtheilung  der  Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank  Sendtner,  Kunst¬ 
mühlenbesitzer  Bauriedel  (Nürnberg),  Director 
der  Zündholz-  und  Feuerzeugfabrik  «Union»  Buz 
(Augsburg),  Director  der  Actienziegelei  Dr.  Fries 
(München),  Director  der  Kunstmühle  Aichach, 
Götz  (Aichach),  Generaldirector  der  Stadtbacb- 
spinnerei  Augsburg  Commercienrath  Hassler. 
(Augsburg),  Maschinenfabrikant  Landes  (Mün¬ 
chen),  Fabrikbesitzer  Metzeier  (München)  und  der 
Generaldirector  der  München-Dachauer  Papier¬ 
fabrik  Commercienrath  Weinmann  (München). 

(Festsetzung  folgt). 


Oesterreich-Ungarn. 

Verband  der  österreichisch  -  ungarischen 
Privatversicherungs-Sesellschaften.  Am  4.  Mai 

hat  die  vorbereitende  Generalversammlung  des 
Verbandes  stattgefunden.  Es  ivaren  62  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  arbeitende  Gesellschaften  durch 
51  Personen  vertreten.  Zum  Vorsitzenden  wurde 
Reichsrathsabgeordneter  Dr.  Nos  ke  gewählt,  der 
gleichzeitig  das  Referat  bezüglich  der  Angelegen¬ 
heit  der  Stempelung  der  Anträge  führte.  Es  wur¬ 
den  im  Wesentlichen  folgende  Beschlüsse  gefasst: 
Die  allgemeine  Versammlung  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  vom  4.  Mai  1899  wolle  den  vor¬ 
liegenden  Bericht  zur  Kenntnis  nehmen.  Das 
Comite  wird  ersucht,  eine  Eingabe  an  die  Re¬ 
gierung  auszuarbeiten,  in  welcher  eine  Novelle 
an  die  Regierung  zum  Gebührengesetz  in  An¬ 
regung  gebracht  wird,  die  den  seit  dem  Er¬ 
scheinen  des  bestehenden  Gebührengesetzes  so  sehr 
veränderten  Verhältnissen  des  Versicherungs¬ 
wesens  Rechnung  tragen  soll,  und  diese  Eingabe 
den  Gesellschaften  zur  Unterzeichnung  vorzu¬ 
legen.  Die  Gesellschaften  verpflichten  sich 
weiters,  alle  auj  die  Abstempelung  der  Anträge 
sich  beziehenden  Vorkommnisse  und  Zuschriften 
rechtzeitig  zur  Kenntnis  des  Comitds  zu  bringen, 
damit  stets  im  Einvernehmen  mit  den  übrigen 
Gesellschaften  über  die  einzuschlagendsn  Mass¬ 
nahmen  Beschluss  gefasst  werden  könne  und  jeder 
präjudicirliche  Schritt  zur  Erreichung  des  Ein¬ 
vernehmens  vermieden  iverde.  In  dev  zweiten 
Versammlung  unter  dem  Vorsitze  des 
Directors  Dr.  James  Klang  wurden  die 
- Satzungen  des  österreichisch-un¬ 
garischen  Verbandes  der  Privat¬ 
gesell  schaf  t  en  mit  dem  Sitz  in  Wien 
angenommen.  Die  Vertreter  der  ungarischen 
Anstalten  wünschten  wohl  in  fer  kurzen  De¬ 
batte,  die  sich  über  die  E'ormuhrung  der  Statuten 
entsponnen,  dass  als  Sitz  des  Verbandes  neben 
Wien  auch  Budapest  gelten  soll;  doch  schliess¬ 
lich  wurden  die  Statuten  unverändert  angenom¬ 
men. 
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Assicurazioni  Generali. 

Der  Geschäftsbericht  über  das  ver¬ 
flossene  Jahr,  das  unseren  Assecuranzen 
so  übel  mitgespielt  hat,  entrollt  bei  der 
«Generali»  das  Bild  eines  blühenden 
Versicherungs-Unternehmens  von  gross¬ 
artigem  Zuschnitt,  das  getragen  von  der 
Gunst  und  von  dem  Vetrauen  des  Pu- 
blicums,  siegreich  aus  den  hundertfäl¬ 
tigen  Fährnissen,  welche  das  Jahr  1898 
für  die  heimische  Assecuranz  kenn¬ 
zeichneten,  hervorgeht.  Die  Wetter¬ 
mächte  mögen  toben  und  dräuen, 
noch  so  gewaltige  Brände  in  rascher 
Folge  hunderte  von  Liquidatoren  in 
Athem  halten,  noch  so  grosse  Stürme 
die  Oceane  durchbrausen,  eine  Generali 
steht — ein  echter  r ocher  de  bronze  —  in  mit¬ 
ten  dieses  Anpralles  der  Elemente  da.  Sie, 
die  grösste  und  mächtigste  unserer 
Elementarversicheru  ngs  -  Gesellschaften, 
weiss  in  dem  Jahre  der  Katastrophen 
zu  Land  und  Meer  einen  Gewinn 
von  drei  und  ein  halb  Millionen  Kronen 
zu  produciren.  Selbst  die  durch  die 
Erfolge  der  «Generali»  verwöhnte  Fach¬ 
welt  muss  bewundernd  ihr  Haupt  nei¬ 
gen  vor  dieser  grossartigen  Ziffer,  in 
einer  Zeit,  wo  andere  Gesellschaften 
sogar  ihre  Reserven  in  Anspruch  nehmen 
müssen,  um  sich  über  Wasser  zu  halten. 
Solche  Jahre,  wie  das  Jahr  1898,  müs¬ 
sen  wie  Kriegsjahre  doppelt  zählen,  und 
sie  geben  den  steigenden  Erfolgen  dieser 
österreichischen  Primissima  das  glän¬ 
zende  Relief.  Der  Prämieneingang  der 
«Generali»  in  der  Feuer-  und  Trans¬ 
port-Branche  hat  im  Berichtsjahre  den 
Betrag  von  72  Millionen  überschritten. 
Wie  kläglich  nehmen  sich  angesichts 
dieser  Ziffer  die  Ergebnisse  der  Landes- 
Brandschaden versicherungs-Anstalt  aus, 
welche  sich  kürzlich  vom  Landesaus- 
schusse,  der  ja  selbst  die  Anstalt  in’s 
Leben  rief,  ein  Wohlverhaltungs- 
Zeugnis  ausstellen  liess,  und  wie  sehr 
schrumpfen  dagegen  die  Ergebnisse  der 
Elementarversicherungs  Gesellschaft  zu¬ 
sammen,  welche  noch  immer  die  In¬ 
dustriellen  zum  Beitritt  haranguirt,  und 
über  die  «Umtriebe»  der  Concordats- 
Gesellschaften  (!)  klagt  sie,  die  am 
allerwenigsten  Grund  hätte  zur '  Klage, 
weil  sie  eine  Trutzanstalt  pur  et  simple , 
nur  übelwollender  Agitation,  deren  Herd 
die  Clique  der  Missvergnügten  bil¬ 
det,  überhaupt  ihr  Dasein  dankt.  Die 
«Generali»  hat  im  abgelaufenen  Jahre, 
als  hätte  sie  mit  prophetischem  Blick 
das  Kommende  vorausgeahnt,  eine  grös¬ 
sere  Quote  ihres  Alimentes  rückgedeckt, 
und  so  wurde  sie,  wie  bereits  erwähnt, 
nicht  so  sehr  wie  andere  Gesell¬ 
schaften  in  Mitleidenschaft  gezoge  n .  Einen 
Glanzpunkt  wie  immer  bildet  die  Lebens- 
Bilanz  der  «Generali»,  welche  allein 
ihr  schon  unter  den  einheimischen 
Versicherungsgesellschaften  die  erste 
und  unter  den  Versicherungsgesell¬ 
schaften  des  Continents  eine  sehr  her¬ 
vorragende  Stelle  anweist.  Der  Ver¬ 


sicherungsstock  betrug  bereits  am 
31.  December rund  450  Millionen  Kronen, 
und  nachdem  die  Jahresproductionen 
sich  in  grossartigen  Ziffern  bewegen 
(im  Jahre  1898  bezifferte  sich  die  Neu- 
production  mit  38'5  Millionen  Kronen), 
ist  wohl  damit  nur  Genüge  dargethan, 
dass  bereits  an  der  Grenzscheide  zweier 
Jahrhunderte  die  «Generali»  über  eine 
halbe  Milliarde  Kronen  an  Lebens¬ 
versicherungen  besitzen  wird,  damit 
aber  noch  lange  nicht  ihren  Höhepunkt 
überschritten  hat.  Das  «neue  Blut»  trägt 
zum  Wachsthum  und  zu  Erstarkung 
auch  des  Versicherungs-Organismus  bei. 
Doch  das  Wichtigste  dabei  ist,  dass 
dieses  Blut  nach  Möglichkeit  «gesund» 
ist.  Welche  Sorgfalt  gerade  die  «Generali» 
ihrer  Riskenauslese  zuwendet,  das  ersieht 
man  am  besten  aus  der  erheblichen 
Untersterblichkeit,  diesem  Gradmesser 
der  Solidität  und  Probität  einer 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft.  Es 
wurde  de  facto  eine  Untersterblichkeit 
von  1,175.793  erzielt,  indem  198  86  Per¬ 
sonen  weniger  mit  Tod  abgingen,  als 
dies  nach  den  Mortalität  stafeln  erwartet 
werden  konnte.  Dass  eine  Gesellschaft, 
die  solcher  Productionsziffern  sich  be- 
rühmen  darf,  auch  für  die  Festigun g 
und  den  Ausbau  ihrer  Funda¬ 
mente  das  Ihrige  thut,  das  braucht 
nicht  erst  ausdrücklich  hervorgehoben 
zu  werden.  Die  Reservemittel  der  «Ge¬ 
nerali»  sind  nicht  allein  der  Stolz  der 
Triester  Anstalt.  Sie  können  allen  Jenen, 
die  über  den  momentanen  Erfolg 
leider  nicht  immer  alle  Chancen  der 
Zukunft  in  sorgfältige  Erwägung  ziehen, 
zum  Vorbild  dienen.  Die  «Generali» 
verfügt  über  eine  Reihe  latenter 
Reserven  wie  bald  keine  zweite 
Anstalt,  so  dass  sie  für  alle  ausge¬ 
zeichnet  gerüstet  ist.  Die  Nettoreserve 
in  der  Feuerbranche,  die  nach  dem 
Regulativ  45  Percent  betragen  soll,  über¬ 
schreitet  bereits  61  Percent  der  Nettoprä¬ 
mie;  doch  auch  die  übrigen  Reservefonds 
sind  überaus  reichlich  dotirt.  So  erreicht 
die  Coursschwankungs- Reserve  allein 
bald  lOMillionenKronen,  sodasssie  gegen 
die  Schwankungen  des  Capitalmarktes, 
beispielsweise  im  Kriegsfälle,  gewappnet 
ist.  Die  Gewinnreserve  stellt  sich  auf 
51/*  Millionen  Kronen.  Die  Gewähr¬ 
leistungsfonds  der  «Generali»  addiren 
sich  zu  der  imponirenden  Summe  von 
mehr  als  153  Millionen. 

Die  in  der  Bilanz  gar  nicht  ver- 
rechneten,  in  den  späteren  Jahren  fällig 
werdenden  Prämienscheine  in  der 
Feuerversicherungs-Branche  erreichen 
Kr.  71,175.674'21.  So  hinterlässt  denn 
auch  im  Berichtsjahre  die  «Generali»- 
Bilanz  einen  ausgezeichneten  Eindruck. 
So  lange  solche  Institute  unter  fachtüch¬ 
tiger  ä  la  hauteur  ihrer  schwierigen  und 
verantwortungsvollen  Aufgabe  stehen¬ 
den  Verwaltung  in  Oesterreich  ihre  Mis-  j 
sion  in  würdiger  Weise  und  nach  jeder  j 
Richtung  hin  erfüllen,  wird  das  Ver¬ 


staatlichungs-Phantom  niemals  greifbare 
Gestalt  gewinnen  und  Verländerungs- 
Strömungen  in  den  einzelnen  Kron- 
ländern  können  für  die  Dauer  der  glän¬ 
zenden  Prosperität  der  «Generali»,  die 
bei  Hoch  und  Nieder  gleich  beliebt  ist*, 
keinen  Eintrag  thun. 

In  dem  am  22.  April  1899  der 
Generalversammlung  erstatteten  Berichte  der 
Gentraldirection  der  Assicurazioni  Generali 
zu  den  Rechnungs-Abschlüssen  pro  1898, 
dem  67.  Betriebsjahre  der  Gesellschaft,  heisst 
es,  nach  einer  Sympathie-Kundgebung  für 
den  in  Folge  seiner  Ernennung  zum  unga¬ 
rischen  Handelsminister  aus  dem  Verwaltungs- 
rathe  getretenen  Herrn  Alexander  v.  Hege¬ 
düs:  «Das  Betriebsjahr  1898  wird  für  die  vater¬ 
ländische  Assecuranz-Industrie,  die  eine  schwere 
Prüfung  zu  bestehen  hatte,  denkwürdig  bleiben. 
Das  wirtschaftliche  Leben  unserer  Monarchie 
hatte  unter  der  schlechten  Ernte,  unter  der 
Krisis,  von  der  ein  grosser  Theil  unserer  In¬ 
dustrie  betroffen  wurde,  unter  dem  sich  immer 
mehr  fühlbar  machenden  Geldmangel  und  un¬ 
ter  den  ungeklärten  politischen  Zuständen  viel 
zu  leiden.  Diese  Verhältnisse  wären  schon  an 
und  für  sich  geeignet  gewesen,  den  Geschäfts¬ 
gang  der  Assecuranz-Industrie  ungünstig  zu 
beeinflussen;  sie  wurden  verschärft  durch  die 
übergrosse  Anzahl  und  durch  die  Intensität  der 
Schäden,  ferner  durch  die  schweren  Opfer,  die 
unserer  Industrie  durch  den  Concurrenzkampf 
auferlegt  wurden,  der  bereits  zügellos  unter 
den  schon  bestehenden  Gesellschaften,  sich  noch 
zügelloser  bei  jüngst  entstandenen  Instituten 
erwies,  die  ihre  Gründung  nicht  einem  Bedürf¬ 
nisse,  sondern  nur  der  Absicht  zu  verdanken 
haben,  einer  noch  schärferen  und  ungesunde¬ 
ren  Concurrenz  die  Wege  zu  öffnen.  Dem 
Mehrerfordernis  für  die  aussergewöhnlich  hohen 
Schadenersätze  und  die  vermehrten  Betriebs¬ 
kosten  standen,  in  Folge  des  Geschäftsausfalles 
und  der  durch  den  Wettkampf  hervorgerufenen 
Prämienermässigung,  keine  entsprechenden  Ein¬ 
nahmen  gegenüber,  so  dass  es  nicht  zu  ver¬ 
wundern  ist,  dass  viele  angesehene  Gesell¬ 
schaften  ihre  Bilanzen  für  das  Jahr  1898  mit 
Verlust  abschlossen,  oder  blos  durch  Her¬ 
anziehung  angesammelter  Gewinnreserven  in 
der  Lage  waren,  ihren  Actionären  eine  be¬ 
scheidene  Dividende  zu  zahlen.» 

In  Besprechung  der  eigenen,  unter  solchen 
Verhältnissen  um  so'  günstiger  zu  beurtheilenden 
Geschäftsergebnisse  lässt  die  Assicurazioni  Ge¬ 
nerali,  mit  Bezug  auf  die  Lebensversicherung, 
diesem  Hauptzweige  ihrer  Thätigkeit,  ihre 
warnende  Stimme  vernehmen,  gegen  die  Auf¬ 
stellung  illusorischer  Gewinnstverheissungen 
und  die  Steigerung  der  Erwerbskosten  über 
die  zulässigen  Grenzen  hinaus.  Mit  berechtigter 
Befriedigung  verweist  der  Bericht  auf  die,  ohne 
solche  Mittel  erzielten,  sehr  ansehnlichen  und 
im  steten  Wachsen  begriffenen  Erfolge.  Den 
Rechnungs-Abschlüssen  sind  im  Wesentlichen 
folgende  Daten  zu  entnehmen:  Für  die  Feuer¬ 
versicherung  wurde  eine  Prämienreserve:  in 

*  Die  kaiserlichen  Privat-  und  Familien¬ 
fonds-Güter  in  Böhmen  sind  vor  einigen  Jahren 
erst  der  «Generali»  in  Versicherung  gegeben 
worden. 
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Höhe  von  Kr.  6,320.029' 16,  für  die  Transport¬ 
versicherung  Kr.  839.1 75'54  gegen  Kr  6,136.67316 
für  Feuerversicherung,  Kr.  836  591'78  für  Trans¬ 
portversicherungen  im  Jahre  1897,  zur  Deckung 
der  am  31.  December  1898  im  Laufe  gewesenen 
Risken  zurückgestellt.  Die  Reserve  für  schwe¬ 
bend  gebliebene  Schäden  beträgt  Kr.  2,488.934  60 
aus  den  Elementarzweigen.  Die  Prämienscheine 
und  die  in  nachfolgenden  Geschäftsjahren  ein¬ 
zuhebenden  Prämien  aus  der  Feuerversiche¬ 
rungs-Branche  betragen  Kr.  71,175.674'21  gegen 
Kr.  68,189.768'38  am  Schlüsse  des  Jahres  1897, 
und  blieben  aus  der  bilanzmässigen  Abrech¬ 
nung  gänzlich  ausgeschieden.  Die  Reserven 
der  Lebensversicherungs-Abtheilung  betragen 
Kr.  114,136.582-69  gegen  Kr.  106,055.417'10  im 
Jahre  1897  und  beziehen  sich  auf  Kronen 
449, 227. 817'22  Capitalien  und  auf  Kr  509.315'66 
Renten.  Die  Reserve  für  schwebend  gebliebene 
Schäden  beträgt  Kr.  1 ,229.802'79.  Die  Gewinn- 
Reserve  beträgt  Kr.  5,250.000' — .  Die  Reserve 
für  Coursschwankungen  beträgt  Kr.  9,575.029'98. 
Unbeschadet  der  alljährlich  zu  Lasten  des 
laufenden  Geschäftes  bewerkstelligten  Abschrei¬ 
bungen  von  Verlusten  auf  uneinbringliche  Aus¬ 
stände  besteht  ein  abgesonderter,  bisher  noch 
nicht  in  Anspruch  genommener  Reservefonds 
von  Kr.  160.000' —  für  dubiose  Ausstände.  Ins- 
gesammt  hat  sich  der  Gewährleistungsfonds  der 
Gesellschaft  pro  Ultimo  December  1898  auf 
Kr.  153,073.167'61  erhöht,  beträgt  sonach  um 
Kr.  8,428.025-33  mehr  als  Ende  1897.  Die 
Gesellschaft  gewärtigt  weiters  an  jährlichen 
Prämien  nebst  Zinsen  über  Kr.  51,000.000'— 
aus  sämmtlichen  Zweigen.  Durch  die  im  Jahre 
1898  für  Schäden  bezahlten  Kr.  26,527.284'40 
erreicht  die  Summe  der  seit  Bestehen  der 
Gesellschaft  vergüteten  Schäden  die  Höhe  von 
Kr.  633,489.520.86. 

K.  k.  priv.  Versicherungsgesellschaft 
Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  in 
Triest. 

Als  eine  der  wenigen  allen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften,  welche  den  soliden 
Ruf  der  österreichischen  Assecuranz  be¬ 
gründet  und  seither  unentwegt  hoch¬ 
zuhalten  verstanden  haben,  schliesst 
die  «Riunione»  ihr  sechzigstesGe- 
schäftsjahr  mit  einem  bemer¬ 
kenswerten  Erfolge  ab.  Auf  der 
ganzen  Linie  ihres  gemischtbranchigen 
Retriebes  erzielte  sie  nach  reichlicher 
Erhöhung  ihrer  schon  bis  dahin  sehr 
bedeutenden  Reserven  höchst  respec- 
table  Ueberschüsse,  die  in  der  Verthei- 
lung  einer  Dividende  von  fl.  75' — ihren 
Ziffer mässigen  Ausdruck  finden.  Während 
manche  der  hierlands  operirenden  An¬ 
stalten,  wir  denken  hiebei  in  erster 
Linie  an  die  zwei  amerikanischen 
Assecuranzen,  durch  ihr  agressives  Vor¬ 
gehen  schon  längst  die  Sympathien,  die 
man  ihnen  einst  entgegengebracht,  ver¬ 
wirkt  haben,  bleibt  nach  wie  vor  die 
altehrwürdige  «Riunione»  ihrer  alten 
Tradition  getreu.  Sie  zieht  ihre  Kraft 
aus  ihren  imponirenden  Reserven  und 
aus  ihrem  Geschäftsstock,  ohne  darüber 
natürlich  auch  die  Production  zu 


vernachlässigen.  Doch  nicht  das 
wohlerworbene,  in  einer  so  langen 
Periode  bewährte  Renommee  allein  ist 
es, welches diePopularitätder  «Riunione» 
mitbegründet  und  von  Jahr  zu  Jahr 
festigen  geholfen,  sondern  ihre  ausser¬ 
ordentliche  Coulanz  bei  Regelung  von 
Fälligkeiten  führt  ihr  jahraus  jahrein 
neue  Anhänger  und  Freunde  zu.  Der¬ 
jenige,  welcher  Einblick  in  das  innere 
Getriebe  der  Geschäftsgebarung  gewinnt, 
wird  öfter  herausfinden,  dass,  wenn 
man  diesen  oder  jenen  Schadenanspruch 
mit  minutiöser  Genauigkeit  aufseinen  Ur¬ 
sprung  verfolgen,  die  Vorgeschichte 
genau  studiren  würde,  die  Gesellschaft 
im  Processwege  wahrscheinlich  den 
Nachweis  erbringen  könnte,  dass  sie  in 
diesem  Falle  ausser  obliyo  wäre.  Nun 
da  setzt  die  Coulanz  ein,  und  im  Interesse 
der  Gesammtheit  lässt  man  Gnade  für 
Recht  ergehen.  In  einer  Zeit,  wo  die 
Assecuranz  Gegenstand  gehässiger  An¬ 
griffe  ist,  die  mit  Argumenten  der  Ver¬ 
nunft  nicht  widerlegt  werden  können, 
ist  es  immer  gut,  daran  zu  erinnern, 
dass  selbst  weitgehendes  Entgegen¬ 
kommen  gegenüber  der  Clientei  in  der 
Lebensversicherung  der  Anstalt  stets 
neue  Freunde  schafft.  Wenn  für  die 
Reurtheilung  der  Solidität  und  Ver¬ 
trauenswürdigkeit  eines  wohlconditionir- 
ten  älteren  Versicherungs-Institutes  die 
Prämienreserven  und  Extra¬ 
reserven  den  untrüglichsten  Massstab 
abgeben,  so  kann  in  diesem  Anbetracht 
die  «Riunione»  nicht  so  bald  von  einer 
anderen  Ans!  alt  überboten  werden. 
Doch  nicht  minder  wichLig  für  die  Ver¬ 
trauenswürdigkeit  eines  Versicherungs- 
Unternehmens  im  grossen  Stile  vor  der 
grossen  Oeffentlichkeit  (die  nur  aus¬ 
nahmsweise  die  erforderliche  Schulung 
zur  gerechten  und  umfassenden  Wür¬ 
digung  der  in  den  Fach-  und  Tages¬ 
blättern  veröffentlichten  Bilanzen  mit¬ 
bringt)  sind  die  leitenden,  massgebenden 
Persönlichkeiten  in  der  Centrale  sowohl 
wie  in  der  ungarischen  Hauptfiliale  und 
in  solchen  Generalvertretungen,  welchen 
eine  mehr  selbstständige  Führung  der 
Geschäfte  überantwortet  ist.  ln-  dieser 
Hinsicht  befindet  sich  die  «Riunione» 
in  einer  geradezu  beneidenswerten 
Situation. 

Im  Verwaltungsrathe  selbst  sind  in 
den  weitesten  Kreisen  angesehene  und 
einflussreiche  Persönlichkeiten  vertreten, 
und  jene  beiden  Männer,  deren  Händen 
die  eigentliche  versicherungs-technische 
Führung  der  Geschäfte  seit  Jahrzehnten 
anvertraut  ist,  haben  im  Laufe  der 
Jahrzehnte  ihr  bestes  Wissen  in  den 
Dienst  der  «Riunione»  gestellt,  haben 
en  unmot  die  «Riunione»  zu  einer  Muster- 
und  Elite-Anstalt  gemacht,  die  wie  ein 
Wahrzeichen  des  Fortschrittes  der  ge- 
sammten  Versicherungs-Institution  nicht 
allein  innerhalb  der  Gemarkungen  der 
österreichisch  -  ungarischen  Monarchie, 
sondern  in  gleichem  Masse  auch  auf 
dem  classischen  Boden  Italiens  dem 


versicherungwerbenden  Publicum  ent¬ 
gegenleuchtet;  ein  von  allen  Wechsel¬ 
fällen  der  Zukunft  gefeiter,  bis  in  den 
innersten  Kern  solider  und  vertrauens¬ 
würdiger  Hort  für  die  Familien  Vorsorge 
in  des  Wortes  umfassendster  und  edel¬ 
ster  Bedeutung.  Und  jene  beiden  Männer, 
welche  das  uneingeschränkte  Verdienst 
für  sich  in  Anspruch  nehmen  dürfen, 
die  «Riunione»  zu  ihrer  gegenwärtigen 
Höhe  emporgeführt  zu  haben  (nicht 
sprungweise,  sondern  im  rastlosen,  lang¬ 
samen  aber  sicheren  Anstiege),  sie  zu 
einem  Bollwerk  freiheitlicher  Principien 
gegenüber  dem  Anprall  der  Verstaat- 
lichungs-  und  Verländerungs-Phalanx 
gemacht  zu  haben;  wir  brauchen  sie 
nicht  namentlich  anzuführen,  nennt  man 
die  besten  Namen  in  der  Assecuranz, 
werden  auch  die  ihren  genannt.  Dem 
Directionsberichte  entnehmen  wir 
nachstehende  auszugsweise  Daten: 

Die  Generalversammlung  dieser  Gesell¬ 
schaft  hat  am  27.  April  stattgefunden  und 
sind  dem  in  derselben  vorgelegten  Rechen¬ 
schaftsberichte  folgende  wesentlichere  Daten 
zu  entnehmen.  Im  Jahre  1898  erreichten 
die  in  der  Lebensversicherungs  -  Section 
abgeschlossenen  Versicherungsverträge  den 
Capitalsbetrag  von  fl.  15,011.027' — .  Der 
Versicherungsstand  beträgt  per  Ende  December 

1898  rund  96V2  Millionen  Gulden  Capital  und 
fl.  236.357  —  Rentenversicherungen.  Die  Prä- 
mien-Einnahme  belief  sich  auf  fl.  4,007.583' — , 
die  Todes-  und  Erlebensfälle  erforderten  Gulden 
1,860.286' —  und  für  schwebende  Schäden 
wurden  fl.  320.669' —  reservirt.  Die  Prämien¬ 
reserven  und  Ueberträge  in  dieser  Section 
betragen  fl.  24,516.640'—.  Die  Elementar- 
(Feuer-  und  Transport-)  Versicherungszweige 
lieferten  zusammen  eine  Prämien-Einnahme 
von  fl.  7,751.745'  —  ,  für  Rückversicherungs¬ 
prämiewurden  in  beiden  Branchen  fl.  3,646.769' — 
und  für  Schadenzahlungen  nach  Abzug  der 
Antheile  der  Rückversicherer  fl.  2,683.738' — 
verausgabt.  Für  am  31.  December  noch  un¬ 
erledigt  gewesene  Schadenfällesind  fl.  441.105' — 
netto  Rückversicherung  reservirt  worden.  Die 
Feuer- Prämienreserve  wurde  auch  in  diesem 
Jahre  nicht  blos  im  Verhältnis  zur  Mehrprä¬ 
mieneinnahme,  sondern  auch  percentuell  wieder 
erhöht  und  beträgt  abzüglich  Rückversicherung 
fl.  2,300.938'—,  die  Transport-Prämienreserve 
fl.  90.967' — .  Das  Jahr  1898  war  in  den 
Elementarversicherungszweigen  noch  ungün¬ 
stiger,  als  das  vorangegangene  Jahr,  das 
Gesammtresultat  der  Bilanz  ist  aber  dennoch 
Dank  den  Erträgnissen  der  angesammeiten 
bedeutenden  Reserven  und  dem  günstigen 
Ergebnisse  des  Lebensversicherungs-Geschäftes 
ein  befriedigendes.  Nach  Abzug  von  fl.  200.000' — , 
welcher  _  Betrag  zur  Bildung  einer  neuen  Re¬ 
serve  (für  Zinsfussermässigung)  verwendet  wird, 
und  von  weiteren  fl.  40.000' — ,  die  für  im  Jahre 

1899  zu  zahlende  Steuern  reservirt  wurden, 
verbleibt,  zuzüglich  des  Gewinnvortrages  aus 
1897  per  fl.  5620' — ,  ein  Ueberschuss  von 
fl.  410.579' — .  Hievon  werden  nach  Vornahme 
der  statutenmässigen  Zuweisungen,  wie  im 
Vorjahre,  fl.  75' —  per  Actie  als  Dividende  ver¬ 
theilt.  Die  Reserven  der  Gesellschaft  sind  im 
Jahre  1898  um  fl.  1,942.918' —  gestiegen  und 
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beziffern  sich  laut  vorliegender  Bilanz  auf 
fl.  29,146.930—,  wovon  fl.  25,148.845.—  Prä- 
mien-Reserven  (netto,  d.  i.  abzüglich  der 
Rückversicherungsantheile),  tl.  3,048.343' — 
Gewinnreserven  und  fl.  949.742' —  Cours¬ 
reserven. 

Die  «Fonciere»,  Pester  Versicherungsanstalt, 

hielt  am  29.  April  1.  J.  unter  dem  Vorsitze 
ihres  Directions-Präsidenten,  Sr.  Excellenz  Herrn 
Coloman  Radö  v.  Szentmärton,  ihre  dies¬ 
jährige  ordentliche  Generalversammlung  ab. 
Wir  entnehmen  dem  seitens  der  Direction  an 
die  Generalversammlung  pro  1898  erstatteten 
Geschäftsberichte  die  nachfolgenden  wesent¬ 
licheren  Zifferndaten.  Die  nach  Abzug  der 
Storni  im  Vorjahre  erzielten  Prämieneinnahmen 
betrugen  fl.  5,067.903'83  in  den  Elementar- 
und  Unfallversicherungs-  Branchen  und 
fl.  1,206.032  83  in  der  Lebensversicherungs- 
Branche,  zusammen  fl.  6,273.936'66,  während 
die  in  den  späteren  Jahren  fälligen  Prämien¬ 
scheine  und  Prämienwechsel  in  den  Feuer-  und 
Unfallversicherungs-Branchen  fl.  9,311.086'96 
betragen.  Der  Versicherungsstock  der  Lebens¬ 
versicherungs-Branche  erhöhte  sich  im  Jahre 
1898  auf  fl  29,059.111'—  Capital  und  fl.  851 7-- — 
Renten.  Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
erhalten  heuer  eine  Dividende  von  14  Percent. 
Die  Barprämien-Reserven  betragen  fl. 6, 366.955-44 
in  der  Lebens-  und  fl.  977.316'80  in  den 
Elementar-  und  Unfallversicherungs-Branchen. 
Der  Zuwachs  der  Barprämien-Reserven  beträgt 
daher  gegen  das  Vorjahr  fl.  496.05625.  Wenn 
trotz  der  in  den  vorstehenden  Zifferndaten 
sich  offenbarenden  stetigen,  erfreulichen  Ent¬ 
wicklung  der  Geschäfte  der  Anstalt  das  abge¬ 
laufene  Geschäftsjahr  einen  Betriebsausfall  von 
fl.  96.406.34  erzielte,  so  ist  dieser  Umstand 
dem  allbekannten  katastrophalen  Verlaufe  des 
vorjährigen  Hagelversicherungs-Geschäftes  zu¬ 
zuschreiben,  welches  allen  auf  diesem  Gebiete 
hierzulande  operirenden  Assecuranz -Gesell¬ 
schaften  mehr  oder  weniger  schwere  Verluste 
auferlegte.  Die  Geschäftsleitung  hat  Verkeh¬ 
rungen  getroffen,  welche  insbesondere  im  Hin¬ 
blicke  auf  die  in  der  Hagelsversicherungs- 
Branche  gemachten  vorjährigen  ungünstigen 
Erfahrungen  geeignet  sein  dürften,  in  Hinkunft 
beledigende  Resultate  herbeizuführen.  Die 
Capitalien  der  Anstalt,  ohne  Einbeziehung  der 
Barbestände  bei  den  Filialen,  der  Conto-Corrent- 
Forderungen,  der  Saldi  bei  den  Vertretungen 
und  Parteien  sind  in  nachstehender  Weise 
elocirt:  In  barem  Cassabestand  am  Centralsitze 
der  Anstalt  fl.  88.170'68,  in  disponiblen  Gut¬ 
haben  bei  Credit-Instituten  und  Sparcassen 
d.  1,362.160'94,  unbelastete  Gesellschaftshäuser 
in  Budapest  und  Wien  fl.  1,681. 85898,  in 
Staatspapieren,  Eisenbahn-Prioritäten  undpupil- 
larsicheren  Pfandbriefen  fl. 3,839.471  '34,  Wechsel 
im  Portefeuille  fl.  227.475'58,  in  Hypothekar- 
Darlehen  fl.  920306,  in  Darlehen  auf  eigene 
Lebensversicherungs-Polizzen  fl.  947.920  — ,  in 
Fonds  der  nicht  garantirten  Ueberlebens-Asso- 
ciationen  fl.  6286' — .  Die  Generalversammlung 
nahm  den  Directionsbericht  genehmigend  zur 
Kenntnis,  ertheilte  der  Direction  und  dem  Auf- 
sichtsrathe  das  Absolutorium,  wählte  die  bis¬ 
herigen  Mitglieder  des  Aufsichts-Comitös  auf 
ein  weiteres  Jahr  und  an  Stelle  des  verstorbenen 
Herrn  Directions-Mitgliedes  Dominik  v.  Szäsz 


in  die  Direction  den  Herrn  Reichstagsabge¬ 
ordneten  Ludwig  v.  Simö  mit  Acclamation. 

Giselaverein  zur  Ausstattung  heiratsfähiger 
Mädchen.  Der  Geschäftsbericht  pro  1898  macht, 
was  Neuzugang  und  Zuwachs,  Einnahmen  und 
Reservendotirung,  sowie  erzielten  Reingewinn 
betrifft,  in  jeder  Hinsicht  einen  ausgezeichneten 
Eindruck.  Die  Generalversammlung  votirte  denn 
auch  der  Verwaltung  ihre  Anerkennung  für  die 
eifrige  und  erfolgreiche  Thätigkeit.  Aus  dem  vom 
leitenden  Director  Commercienrath  A.  Marek 
vorgetragenen  Rechenschaftsberichte  seien  fol¬ 
gende  Ziffern  als  die  wichtigsten  hervorge¬ 
hoben:  Die  Neuabschlüsse  des  Berichtsjahres 
umfassten  16.961  Verträge  mit  20'57  Millionen 
Kronen  Versicherungscapital,  so  dass  der  Ver¬ 
sicherungsbestand  auf  89579  Polizzen  mit 
113  40  Millionen  Kronen  Capital  anwuchs.  An 
Prämien  gingen  5'48,  an  Zinsen  und  Gebühren 
1'01  Millionen  Kronen  ein.  An  fälligen  Capita¬ 
lien  und  Prämienrückersatz  wurden  0'8,  an 
Dividenden  0  07  Millionen  Kronen  in  1898  ge¬ 
leistet.  Der  Prämienreservefonds  mit  4'6  Mil¬ 
lionen  Kronen  dotirt,  beziffert  sich  auf  26'2 
Millionen  Kronen,  der  Reingewinn  beträgt  03 
Millionen  Kronen.  Dem  Dividendenfonds  der 
Mitglieder  werden  hievon  187.600  Kronen  zu¬ 
geführt,  während  53.600  Kronen  in  einen  Fonds 
fliessen,  aus  welchem  bedürftigen  Mädchen  die 
Mittel  zur  Eheschliessung  geboten  werden,  und 
zwar  vorzüglich  solchen  Bräuten,  die  ehedem 
beim  Verein  versichert  waren,  deren  Versorger 
in  Nothlage  geriethen  und  daher  ihre  Prämien¬ 
zahlung  nicht  dauernd  fortsetzen  konnten. 
Solcher  Art  wurden  1898  91  Mädchen  mit  22.300 
Kronen  betheilt,  und  besitzt  keine  andere  Ver¬ 
sicherungs-Institution  eine  ähnliche  Einrichtung, 
mittelst  welcher  die  volkswirtschaftlichen  Zwecke 
eine  so  treffliche  humanitäre  Ergänzung  finden. 
Die  Generalversammlung  wählte  die  ausschei¬ 
denden  Functionäre  wieder,  und  constituirte 
sich  sodann  der  Verwaltungsrath  durch  ein¬ 
hellige  Wiederwahl  des  Präsidiums,  in  welchem 
Sections-Schef  Dr.  W.  E  x  n  e  r  als  Präsident, 
Commercialrath  A.  Ludwig  und  Reichstags¬ 
abgeordneter  Dr.  A.  v.  Münnich  als  Vice- 
präsidenten  wirken.  Die  Gescbäftsleitung  be¬ 
steht  nunmehr  aus  dem  Generaldirector 
A.  Marek  und  dem  Director R.  Königsberger. 


Deutschland. 

„Atlas“  zu  Ludwigshafen  am  Rhein. 

Wir  haben  dieser  jungen  Gesell¬ 
schaft  von  Anbeginn  das  günstigste 
Prognosticon  gestellt.  Denn  abgesehen 
davon,  dass  das  ungewöhnlich  hohe 
Actiencapital  und  der  eigene  Organi¬ 
sationsfonds  eine  ausserordentliche  Ent¬ 
faltung  der  finanziellen  Mittel  schon  im 
ersten  Jahre  gestatteten,  galt  und  gilt 
noch  der  Director  der  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  «Atlas»  als 
einer  der  tüchtigsten  Organi¬ 
satoren.  Und  in  der  That  hat  die 
Organisation  im  Berichtsjahre  rüstige 
Fortschritte  zu  verzeichnen,  und  die  über¬ 
aus  rasche  Erledigung  aller  Concessions- 
gesuche  (insbesondere  in  Preussen, 
wo  noch  nicht  alle  deutschen  Versiche¬ 


rungsgesellschaften  die  Concession  er¬ 
langen  konnten),  welche  nach  und  nach 
die  Erweiterung  der  Operationsbasis  auf 
nahezu  das  ganze  Deutsche  Reich  zur 
Folge  hatte,  darf  auch  als  ein  schöner 
Erfolg  bezeichnet  werden.  Bemerkens¬ 
wert  ist  auch,  dass  die  «Atlas»,  welche 
bekanntlich  statutarisch  auch  zur  Pflege 
der  Unfall-  undHaftpflicht-Ver- 
sicherung  berechtigt  ist,  nunmehr  in 
Bayern  das  Geschäft  in  dieser  Branche 
aufgenommen,  nachdem  sie  bereits  am 
24.  October  1898  die  Concession  er¬ 
hallen.  Anlangend  die  Gescliäftsdetails, 
so  muss  der  Versicherungsstock  der 
«Atlas»  per  Mk.  10,601.657'50  Capital 
und  Mk.  28.122' —  Rente  als  eine  höchst 
respectable  Leistung  bezeichnet  werden) 
wenn  man  bedenkt,  dass  die  «Atlas» 
im  vierten  Jahre  besteht.  Die  ausgezeich¬ 
nete  finanzielle  Fundirung  (das  Actien¬ 
capital  beträgt  bekanntlich  10  Millionen) 
erhöht  die  Vertrauenswürdigkeit 
und  der  Organisationsfonds  die  A  ct  io  n  s- 
f  ä  h  i  g  k  e  i  t  dieser  Gesellschaft.  Die 
Concessionirungs-,  Einrichtungs-  und 
Organisationskosten  mussten  an  die  Ver¬ 
waltung  in  den  ersten  Geschäftsjahren 
naturgemäss  hohe  Ansprüche  stellen, 
in  um  so  vortheilhafterem  Lichte  re- 
präsentirt  sich  die  Anstalt,  da  sie  die 
Reserven  ohne  jede  Belastung  vorzu¬ 
tragen  in  der  Lage.  Doch  sonst  drückt 
sich  allerwärts  das  Bestreben  aus,  in 
Allem  und  Jedem  hauszuhalten  und 
möglichst  billig  einen  beachtenswerten 
Zugang  zu  erzielen.  Die  glatte  Abwick¬ 
lung  der  Concessionirungsgesuche  steht 
unseres  Erachtens  auch  damit  im  Zu¬ 
sammenhänge.  In  dieser  Beziehung 
wurde  nämlich  schon  bei  der  Gründung 
der  Anstalt  durch  Schaffung  eines 
Organisationsfonds,  aus  dem  die 
Provisionen  und  Organisationskosten 
bestritten  werden,  in  reichlicher  Weise 
vorgesorgt.  Die  «Atlas»  ist,  wie  erinner¬ 
lich,  im  Anfang  mit  ihren  Neuerungen 
und  Combinationen  auf  lebhafte  Oppo¬ 
sition  gestossen.  Heute  sind  die  Stimmen 
der  Nörgler  und  Kritikaster  verstummt 
und  die  «Atlas»  bereits  ein  beachtens¬ 
werter  Factor  auf  dem  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Markte  geworden.  Auf  die 
Details  des  Berichtes  übergehend  con- 
statiren  wir: 

Die  Gesellschaft  hat  die  Concession  für  den 
Geschäftsbetrieb  im  Königreich  Preussen  unter 
dem  26.  August  1898  erhalten  und  in  Folge 
dessen  ihre  Thätigkeit  auf  Preussen,  sowie  auf 
Anhalt,  Waldeck-Pyrmont  und  Lippe  ausdehnen 
können,  so  dass  sie  nunmehr  im  ganzen  Deut¬ 
schen  Reiche  für  alle  Tarife  ihrer  Lebens-, 
Aussteuer-  und  Rentenversicherungs-Abtheilung 
thätig  ist.  Für  Unfall-  und  Haftpflichtversiche¬ 
rung  ist  der  Gesellschaft  die  Concession  zum 
Geschäftsbetriebe  für  das  Königreich  Bayern 
unter  dem  24.  October  1898  ertheilt,  und  das 
Geschäft  für  diese  Branchen  zunächst  in  Bayern 
und  in  denjenigen  deutschen  Staaten  auf¬ 
genommen  worden,  in  denen  es  einer  beson¬ 
deren  Concessionirung  nicht  bedarf.  An  Lebens¬ 
und  Aussteuerversicherungs-Anträgen  sind  beim 
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«Atlas»  im  letzten  Jahre  884  über  rund  8  Mil¬ 
lionen  Mark  Versicherungssumme  eingegangen, 
so  dass,  einschliesslich  der  Ende  1897  un¬ 
erledigten  Anträge,  941  Anträge  über  Mark 
8,364.526' —  zu  erledigen  waren.  Hievon  sind 
durch  Zahlung  der  Prämie  625  Polizzen  über 
Mk.  5,535.768' —  perfect  geworden,  abgesehen 
von  20  Leibrenten-Versicherungen  über  eine 
versicherte  Jahresrente  von  Mk.  18.959' — .  Der 
reine  Zuwachs  betrug  565  Polizzen  über 
Mk.  5,010.268' —  versichertes  Capital  und 
15  Polizzen  über  Mk.  17,768  75  versicherte 
Jahresrente.  Der  gesammte  Versicherungs¬ 
bestand  belief  sich  am  Schlüsse  des  Geschäfts¬ 
jahres  1898  auf  1188  Polizzen  über  eine  Summe 
von  Mk.  10,601.657'50  versichertes  Capital  und 
42  Polizzen  über  eine  Jahresrente  von  Mark 
28.1 2233.  In  der  Lebens versicherungs- Abthei¬ 
lung  sind  im  vergangenen  Geschäftsjahr  sechs 
Todesfälle  über  eine  Gesammt-Versicherungs- 
summe  von  Mk.  29  000- —  vorgekommen.  In 
der  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  sind 
Schadenfälle  nicht  vorgekommen.  Die  Prämien¬ 
einnahme  für  die  Aussteuer-  und  Renten- 
sowie  Cautionsversicherungen  betrug  Mark 
494.035'42,  für  Unfall-  und  Haftpflichtver¬ 
sicherungen  Mk.  11.966  18,  in  Summa  Mark 
506.001  60.  Die  Prämienreserve  im  Gesammt- 
betrage  von  Mk.  360  582  60  konnte,  dank  dem 
der  Verwaltung  zur  Verfügung  gestandenen 
bedeutenden  Organisationsfonds,  ohne  irgend 
welche  Belastung  der  künftigen  Jahre  für  ge¬ 
zahlte  Provisionen  und  Organisationskosten 
berechnet  werden.  Die  Prämienüberträge  für 
die  Lebens-,  Aussteuer-  und  Rentenversiche¬ 
rungen  betragen  Mk.  172.243-23,  für  die  Unfall- 
und  Haftpflichtversicherungen  Mk.  7093'75.  An 
sonstigen  Reserven  sind  Mk.  36.012'22  zurück¬ 
gestellt  worden. 

«Agrippina»,  See-,  Fluss-  und  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Köln  a.  Rh.  Die 

Schwierigkeiten  und  Hemmnisse,  mit  welchen 
die  See-  und  Transportversicherung  in  Deutsch¬ 
land  zu  kämpfen  hat,  sind  in  diesem  Blatte 
wiederholt  erörtert  worden.  Dass  der  schwierigen 
Branche  zumal,  wenn  auch  die  ungeberdige 
Seeversicherung  in  dieselbe  einbezogen  ist, 
doch  bei  vor-  und  umsichtiger  Leitung  günstige 
Erfolge  abgerungen  werden  können,  beweist 
die  vorliegende  Bilanz  dieser  fachtüchtig  ge¬ 
leiteten  Gesellschaft,  die  ihre  Erfolge  weniger 
der  himmelstürmenden  Production  dankt,  als 
vielmehr  ihrer  soliden  und  rationellen  Geschäfts¬ 
führung,  die  sich  mit  mit  einer,  wenn  auch 
langsameren,  so  doch  stetig  in  erfreulicherweise 
zunehmenden  Entwicklung  begnügt.  So  hat 
sich  die  Prämieneinnahme  des  Vorjahres  im 
Vergleiche  zu  der  correspondirenden  Ziffer  des 
Vorjahres  um  Mk.  116.804  —  erhöht,  dabei  hat 
sie  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  nur  Mk.  1596'60 
für  Schäden  netto  mehr  zu  bezahlen  gehabt.  In 
der  Gegenüberstellung  dieser  beiden  Ziffern 
drückt  sich  der  geschäftliche  Erfolg  ziffermässig 
aus,  und  damit  ist  zu sleich  der  Beweis  erbracht, 
dass  sich  selbst  bei  bedächtigem  und  mit  Vor¬ 
bedacht  restringirtem  Betrieb  —  immer  voraus¬ 
gesetzt,  dass  eine  rationelle  Auswahl  der  Risken 
stattfindet,  —  auch  die  Transportbranche  relativ 
lucrativ  gestaltet.  DieGesammt-Prämieneinnahme 
betrug  Mk.  1,370.610-66,  von  welcher  die  vorsich¬ 
tige  Direction  Mk.  765. 145'36  zur  Entlastung  des 
eigenen  Betriebes  für  Rückversicherungen  abgab. 


Der  sohin  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämieneinnahme  per  Mk.  605.465'30  gegenüber 
waren  Schäden  für  eigene  Rechnung  in  Höhe  von 
Mk.  437.583'09zu  begleichen  und  wurden  weiters 
Mk.  6868' —  den  laufenden  Einnahmen  ent¬ 
nommen,  um  die  Prämien-  und  Schadenreserve 
auf  die  erforderliche  Höhe  von  Mk.  244.000'—  zu 
bringen.  Die  Provisionen  haben  nicht  mehr  als 
Mk.72.183'35absorbirt,  welcher  Betrag  im  Hin¬ 
blick  auf  die  erzielte  Brutto-Prämieneinnahme 
als  ein  äussert  geringer  zu  bezeichnen  ist,  und 
auch  die  mit  Mk.  60.574'41  ausgewiesenen 
Verwaltungskosten  repräsentiren  einen  äusserst 
minimen  Spesensatz  im  Vergleiche  zur  Pro¬ 
duction,  so  dass  die  Verwaltung  der  «Agrip¬ 
pina»  füglich  als  eine  der  billigsten  deutschen 
Transportversicherun gs-Gesellschaften  bezeich¬ 
net  werden  kann.  Der  zuzüglich  der  Zinsen¬ 
einnahme  erzielte  Reingewinn  des  Jahres 
stellte  sich  auf  Mk.  63.920'24  und  weist  gegen 
das  Vorjahr  eine  Steigerung  von  Mk.  2764'54 
auf,  und  seizt^  die  Direction  in  die  Lage,  den 
Actionären  eine  lOpercentige  Dividende,  die 
pro  1898  mit  Mk.  60.000' —  normirt 
wurde,  verabfolgen  zu  können.  Die  Finanz¬ 
lage  der  Gesellschaft  ist  eine  vollständig 
consolidirte,  und  dem  auf  das  nominelle  Actien- 
capital  per  3  Millionen  erfolgten  Bareinschuss 
per  Mk.  600.000' —  steht  bereits  eine  Capitals- 
reserve  in  der  Höhe  von  Mk.  300.000  —  zur 
Seite.  An  Hypotheken  allein  besass  die  Anstalt 
am  Schlüsse  des  Jahres  1898  bereits  Mark 
673.200'—  und  Effecten  im  Gesammtbetrage 
von  Mk.  230.466 — .  Die  «Agrippina»  gebietet 
also  über  Gewährleistungsmittel,  die  im  Hin¬ 
blick  auf  ihren  derzeitigen  Geschäftsumfang 
als  sehr  ausgiebig  bezeichnet  werden  dürfen. 
Diese  Ueberzeugung  hat  sich  auch  in  den 
Kreisen  der  Handelswelt  gefestigt,  wovon  die 
stetige  Zunahme  des  Geschäftes  zeugt.  (Bilanz 
vide  Inseratentheil.) 

«Agrippina»,  Rückversicherungs-Verein  in  Köln. 

Das  Resultat  des  verflossenen  Geschäftsjahres 
stellt  sich  etwas  günstiger,  wie  das  des  vorherge¬ 
gangenen. Die  Brutto-Prämien-Einnahme  hat  sich 
um  Mk.  38.934  70  erhöht,  dagegen  verausgabte 
der  Rückversicherungs- Verein  «Agrippina»  an 
Retrocessions-Prämien  ein  Mehr  von  Mark 
32.616  21.  Für  Schäden  bezahlte  der  Rückver¬ 
sicherungs-Verein  «Agrippina»  gegen  das  Vor¬ 
jahr  Mk.  798'31  netto  mehr.  Die  Brutto-Prä¬ 
mien-Einnahme  stellt  sich  auf  Mk.  456.870'22, 
hierauf  wurden  an  Retrocessions-Prämien  ver¬ 
ausgabt  Mk.  154.137'57,  so  dass  an  Prämien 
für  eigene  Rechnung  Mk.  302.732'65  verbleiben. 
An  Reserve  für  eigene  Rechnung  wurde  vor¬ 
getragen  Mk.  122.000'—,  welche  sich  wie  folgt 
zusammensetzen:  für  noch  schwebende  Schä¬ 
den  Mk.  57.257'—,  für  noch  laufende  Risicos 
Mk.  64.743'—.  Summe  Mk.  122.000. — .  An 
Hypotheken  besass  die  Gesellschaft  am  Schlüsse 
des  Jahres  1898  Mk.  255.000'—  und  Effecten 
Mk.  195.360' — .  Auf  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
verbleibt  laut  Bilanz  (im  Inseratentheile)  ein 
Gewinn  von  Mk  30  366'80. 

„Nordstern“,  Unfall-  und  Altersversiche- 
rungs-Actiengesellschaft  in  Berlin.  In  der  Gene¬ 
ralversammlung  der  Actionäre  dieser  Gesell¬ 
schaft  am  29.  v.  M.  wurde  einstimmig  die  vor¬ 
geschlagene,  nach  dem  Statut  zulässige  Maxi¬ 
maldividende  von  10  Percent  der  Einzahlung 
gleich  Mk.  90. —  pro  Actie  an  die  Actionäre  und 


die  Ueberweisung  von  Mk.  48.714' —  zum  Divi- 
dendenfonds  der  am  Gewinn  betheiligten  Ver¬ 
sicherten  genehmigt  und  Decharge  ertheilt. 
Auch  die  beantragte  Abänderung  von  §§  20, 
23  und  38  des  Statuts  wurde  beschlossen.  Die 
Neuwahlen  für  den  Aufsichtsrath  wie  für  die 
Revisionscommission  waren  die  gleichen  wie  bei 
der  «Nordstern»  -  Lebensversicherungs-Actien- 
gesellschaft.  —  Auf  die  erzielten  Geschäftsergeb¬ 
nisse  kommen  wir  noch  ausführlich  zurück. 

„Nordstern“  Lebensversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  zu  Berlin.  In  der  am  29.  April  d.  J. 
unter  Vorsitz  des  Herrn  Generalconsuls  Rüssel 
abgehaltenen  Generalversammlung  wurde  die 
vorgeschlagene  Gewinnvertheilung  genehmigt, 
wonach  die  Capitalreserve  auf  den  statutarischen 
Betrag  von  10  Percent  des  erhöhten  Actien- 
capitals,  also  auf  Mk.  495.000'—  erhöht  wird, 
an  die  Actionäre  Mk.  227.930' —  gleich  Mk.137  — 
auf  jede  Aclie  entfallen,  und  Mk.  675.073' — 
dem  Gewinnfonds  der  am  Gewinn  betheiligten 
Versicherten  zu  überweisen  sind.  —  Ebenso 
wurde  die  beantragte  Abänderung  von  §§  20 
und  36  des  Statuts  beschlossen.  —  Die  im 
regelmässigen  Turnus  aus  dem  Aufsichtsrathe 
ausscheidenden  Mitglieder,  die  Herren  Theodor 
v.  Hassler,  Reichsrath  der  Krone  Bayerns  und 
Commercienrath  in  Augsburg,  Dr.  jur.  Heinrich 
Heintzmann,  Bergwerksbesitzer  in  Wiesbaden, 
und  Wilhelm  Weber,  Oberbürgermeister  a.  D. 
in  Steglitz,  wurden  durch  Acclamation  wieder¬ 
gewählt.  Als  Rechnungsrevisoren  für  das  lau¬ 
fende  Geschäftsjahr  wurden  die  Herren  Verlags¬ 
buchhändler  Hugo  Bernstein,  Bankier  Rudolf 
George  und  Bankier  Robert  Imelmann  gewählt. 
Sämmtliche  Wahlen  und  Beschlüsse  erfolgten 
einstimmig.  —  Ueber  die  Geschäftsergebnisse 
des  letzten  Jahres  werden  wir  noch  ausführlich 
berichten. 

Italien. 

„Unione  Continentale“  in  Turin.  Unter  den 

Auspicien  der  «Savoia»  hat  sich  in  Turin  eine 
neue  Versicherungsgesellschaft  auf  Actien  ge¬ 
bildet,  welche  die  Firma  «Unione  Continen¬ 
tale»  führen  und  sich  bis  auf  Weiteres  mit 
Transportversicherung  und  der  Uebernahme 
von  Feuerrisiken  in  Rückversicherung  be¬ 
schäftigen  wird.  Das  Actiencapital  beträgt  zwei 
Millionen  Lire,  eingetheilt  in  2000  Actien 
ä.Lire  1000  — ,  wovon  ein  Zehntel  eingezahlt 
ist,  zuzüglich  Lire  50' —  für  jede  Actie,  welche 
dazu  dienen  sollen,  nach  Deckung  der  ersten 
Gründungskosten  sofort  einen  Reservefonds  zu 
beschaffen.  Die  Directoren  der  «Savoia»,  Herr 
Raffaele  Costaguta  und  Edoardo  Canali  werden 
auch  die  Geschäfte  der  neuen  Tochteranstalt 
leiten. 

Ein  Circular  betreffend  die  Nationale  Pensions- 

Casse.  Der  Ingenieur  Falangola,  Oberst  d.  R., 
schrieb  eine  Brochüre,  betitelt:  Instituts 
de  prevoyance  äun  franc  par  mois 
(Fürsorglichkeits  -  Institute  zu  einem  Franc 
per  Monat),  welche  in  populärer  Form 
auch  die  Einrichtungen  der  «Nationalen  Pen- 
sionscasse»  erörterte.  Der  Ingenieur  Falangola 
äusserte  nun  den  Wunsch,  seine  Schrift  möchte 
an  die  Präfecten  versandt  werden,  damit  für 
die  Verbreitung  der  kostenfreien  Brochüre  vor¬ 
gesorgt  werde,  welchem  Verlangen  mittelst  be¬ 
sonderem  Rundschreiben  der  Minister  Fortis 
entsprach. 
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Belgien. 

L’Urbaine  Beige.  Diese  Anstalt  hat  zahl¬ 
reiche  Feinde.  Eine  Clique,  zum  Theile  sich 
aus  Actionären  der  Anstalt  recrutirend,  hatte 
es  darauf  abgesehen,  durch  einen  förmlichen 
Feldzug  von  Verleumdungen  die  gegenwärtige 
Verwaltung  unmöglich  zu  machen  und  einen 
gewaltsamen  Wechsel  in  der  Geschäftsleitung 
herbeizuführen.  Der  Präsident  des  Verwaltungs- 
rathes  Octave  Kops  van  Dals,  sowie  Ver¬ 
waltungsrath  Joseph  Gobert  versenden  nun 
zur  Klärung  der  Situation  und  zur  Beschwich¬ 
tigung  der  beunruhigten  Versicherten  der  An¬ 
stalt  ein  höchst  bemerkenswertes  Circular  an 
ihre  Inspectoren  und  Agenten,  dem  wir  fol¬ 
gende  Hauptstellen  entnehmen:  Es  machte  ur¬ 
sprünglich  auf  jeden  Unbetheiligten  den  Ein¬ 
druck,  als  wäre  den  Anstiftern  der  ganzen 
Bewegung  lediglich  um  die  Erlangung  gewisser 
Informationen  zu  thun  gewesen.  Doch  wir 
haben  uns  nachträglich  überzeugt,  dass  auch 
die  erschöpfendsten  Aufklärungen  sie  von  ihrer 
gehässigen  Agitation  gegen  die  Anstalt  nicht 
abhalten  konnten.  Nachdem  die  uns  bekannten 
Actionäre  unsere  Verwarnungen  in  den  Wind 
geschlagen  haben,  bleibt  uns  nichts  anderes 
übrig,  als  kraft  des  Artikels  12  unserer  Statu¬ 
ten  solche  Actionäre,  die  mit  Vorbedacht  durch 
ihr  Vorgehen  der  Anstalt  Schaden  bringen,  aus- 
zuschliessen  und  diejenigen  zu  verfolgen,  wel¬ 
che  sich  eine  Pflichtverletzung  gegenüber  der 
Anstalt  haben  zu  Schulden  kommen  lassen. 
Wir  geben  Ihnen  bekannt,  dass  die  Direction 
im  Einvernehmen  mit  dem  Verwaltungsrath 
vorgegangen  ist.  Wir  hoffen,  dass  Sie  uns 
darin  behilflich  sein  werden,  um  Ordnung  zu 
schaffen  und  die  Verbreiter  böswilliger  Gerüchte 
ausfindig  zu  machen.  Die  grosse  Majorität  der 
honorigen  Actionäre  hält  treu  zu  uns.  Inzwi¬ 
schen  gehen  sie  mit  gleichem  Pflichteifer  ihren 
Geschäften  nach.  Die  Gesellschaft  befand  sich 
noch  nie  zuvor  in  gleich  consolideren  Verhält¬ 
nissen  gerüslet  gegen  alle  Wechselfälle.  Ver¬ 
doppelt  Euere  Energie  und  die  Zukunft  wird 
Euch  darüber  belehren,  auf  was  für  festen, 
unerschütterlichen  Grundlagen  unsere  «Urbaine 
Beige»  fusst. 

Frankreich. 

Internationaler  Congress  der  Actuare.  Der 

dritte  internationale  Congress  der  Actuare  wird 
in  der  Zeit  von  Montag  den  25.  bis  Samstag 
den  30.  Juni  1900  zu  Paris  abgehalten  werden 
und  einen  Theil  der  aus  Anlass  der  Pariser 
Weltausstellung  stattfindenden  wissenschaft¬ 
lichen  Veranstaltungen  bilden.  Das  Institut  der 
französischen  Actuare  hat  bereits  ein  ComitA 
für  den  Congress  ernannt,  welches  aus  den 
Herren:  Paul  Guieysse,  als  Präsidenten,  Her¬ 
mann  Laurent,  als  Vicepräsidenten,  Leon  Marie, 
als  Secretär  und  Louis  Fontaine,  als  Schatz¬ 
meister  besteht.  Specialcomites  der  anderen 
Länder  dürften  wohl  demnächst  von  den  ver¬ 
schiedenen  Mathematikervereinigungen  gleich¬ 
falls  gebildet  werden. 

Finnland. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Suomi“  in 
Helsingfors.  Der  neueste  von  Director  Kaslin 
ausgearbeitete  Bericht  enthält  wertvolles  stati¬ 
stisches  Material  über  die  Entwicklung  der  An¬ 


stalt.  In  vortrefflicher  Weise  wird  insbesondere 
die  Umwandlung  der  Actiengesellschaft  in  ein 
Gegenseitigkeits-Institut  angebahnt.  Eine  Um¬ 
bildung  der  Gesellschaft  war  bereits  statu¬ 
tarisch  vorgesehen,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass,  nachdem  der  Reservefonds  die  Höhe  des 
ursprünglichen  Betrages  des  Garantiefonds  der 
Actionäre  per  Finn.  Mk.  700.000’ —  erreicht 
hätte,  letzterer  Fonds  (der  in  demselben  Mass- 
stabe  wie  der  Reservefonds  sich  vermehrt), 
successive  abzuschreiben  und  ein  Theil  des 
Gewinnes  zu  einem  Actien-A  mortisirungs- 
fonds  überzuführen  wäre.  Dieser  würde  dann 
zum  Einlösen  der  Actien  nach  Auslosung  zum 
in  den  Statuten  angegebenen  Preise  herange¬ 
zogen  werden.  Da  ausserdem  die  zulässige 
Maximaldividende  der  Actionäre  so  niedrig  be¬ 
messen  wurde,  dass  sich  keine  Gesellschaft 
früher  damit  begnügt  hätte,  hatten  die  Gründer 
ihr  Möglichstes  gethan,  um  unter  Berücksich¬ 
tigung  der  grössten  Solidität  des  Unternehmens 
den  Versicherten  die  günstigsten  Bedingungen 
einzuräumen. 

Amerika. 

Das  amerikanische  Journal  „Baltimore  Ame¬ 
rican“  von  Richmond  berichtet,  dass  ein  gewisser 
Lester  die  «New  York»  auf  Zahlung  einer  an¬ 
sehnlichen  Versicherungssumme  zu  belangen 
beabsichtigt.  Vor  zwei  Jahren  liess  sich  näm¬ 
lich  ein  junger  Mann  Namens  Davis  bei  der 
Anstalt,  sowie  bei  anderen  Gesellschaften  ver¬ 
sichern.  Kurze  Zeit  hernach  kam  er  durch 
Gift  um’s  Leben.  Seine  Polizzen  lauten  zu 
Gunsten  eines  Lester,  dieser  wurde  verhaftet 
und  nun  kam  die  Sache  vor  Gericht.  Doch 
die  Jury  sprach  ihn  frei.  Nichts¬ 
destoweniger  beharrten  die  Gesellschaften  auf 
ihrer  Weigerung.  Die  Gesellschaften  behaupten, 
dass  es  genügend  erwiesen  sei,  dass  Davis  ein 
Opfer  der  Umtriebe  des  Lester  war.  Dem  Aus¬ 
gange  des  Processes  wird  mit  lebhafter  Span¬ 
nung  entgegengesehen. 

Der  „Lion“  (Feuer).  Die  Ziffern,  welche 
soeben  die  Filiale  des  «Lion»  für  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  veröffentlicht,  sind  geeignet, 
neuerdings  in  unliebsamer  Weise  die  öffent¬ 
liche  Aufmerksamkeit  auf  diese  Gesellschaft 
hinzulenken.  Die  Ziffern  beweisen,  dass  sich 
die  Gesellschaft  in  den  Vereinigten  Staaten  in 
einer  geradezu  deplorablen  Situation  befindet. 
Die  Production  ist  eine  verschwindend  kleine, 
die  geringen  Reserven  kommen  fast  gar  nicht 
in  Betracht.  Am  31.  December  betrugen  die 
Activen  Frcs.  6,050.800  —,  davon  entfielen  auf 
die  Filiale  in  Hartford  allein  Frcs.  4,561.950. — , 
also  circa  drei  Viertel.  Doch  es  kommt  noch 
ärger.  Die  Reserven,  vom  Actiencapital  abstra- 
hirt,  erreichten  am  Ende  1898  Frcs.  2,329.975. — . 
Davon  schuldet  die  amerikanische  Filiale 
Frcs.  2,008.550’  —  ,  Zum  Schutze  der  Ver¬ 
sicherten  in  den  einzelnen  amerikanischen 
Provinzen  dient  ein  Depot  von  Frcs.  1,042.000’ — . 
Obschon  diese  Summe  einen  Theil  des  Actien- 
capitals  ausmacht,  so  darf  sie  doch  zur  Regu¬ 
lirung  der  Schäden  nicht  herangezogen  werden. 
Diese  nur  flüchtige  Prüfung  der  «Lion»  (Feuer) 
in  den  Vereinigten  Staaten  lässt  die  Zukunft 
dieser  Anstalt  in  sehr  trübem  Lichte  erscheinen. 
(Wenn  der  Vorgänger  dieses  Blattes  vielleicht 
anderer  Ansicht  gewesen  sein  mochte,  so  können 
wir  natürlich  nichts  dafür.  Anm.  d.  R.). 


Personalien  und  Notizen. 

—  Herr  Commercienrath  Arnold  Marek 
wurde  in  der  letzten  Generalversammlung  des 
Gisela-Vereines  in  Wien  zum  Generaldirector 
und  der  bisherige  Generalsecretär  Herr  Richard 
R.  Königsberger  zum  Director  des  Ver¬ 
eines  ernannt. 

—  Herr  Siegmund  Reich,  der  verdienst¬ 
volle  Secretär  der  Wiener  Generalagentschaft 
der  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  und  lang¬ 
jährige  Assecuranzreferent  der  Wiener  Handels¬ 
kammer  begeht  am  5.  d.  M.  mit  seiner  Ge¬ 
mahlin  das  Fest  der  silbernen  Hochzeit. 

—  Der  leitende  Secretär  der  «Assicurazioni 
Generali»  in  Venedig,  Com.  Arthur  Kellner,, 
beging  am  1.  d.  M.  sein  25jähriges  Dienstjubi¬ 
läum  und  wurde  aus  diesem  Anlasse  sowohl 
von  der  eigenen  Anstalt,  als  auch  von  befreun¬ 
deten  Instituten  gefeiert,  überdies  vom  Könige 
von  Italien  durch  die  Verleihung  eines  hohen 
Ordens  ausgezeichnet. 

—  Herr  Anton  Alrik  S  u  n  d e n-C  u  1  Iber  g 
in  Stockholm  wurde  zum  Vertreter  der  Süd¬ 
deutschen  Feuerversicherungs-Bank  für  Schwe¬ 
den  ernannt. 

—  Herr  G.  van  der  Aa  in  Amsterdam 
hat  die  dortige  Transportversicherungs-Vertre¬ 
tung  der  Berliner  «Allianz»  übernommen. 

—  Herr  J.  B.  Casar etto  in  Constan- 
tinopel  wurde  zum  Generalvertreter  der  Con- 
tinentalen  Versicherungsgesellschaft  in  Mann¬ 
heim  für  den  Orient  ernannt. 

Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank. 

Durch  Beschluss  des  Aufsich tsrathes  wurden 
unsere  Beamten:  Herr  Dr.  phil.  Georg  Wich- 
mann  und  Herr  Ernst  Drumm  zu  Pro- 
curisten  der  Bank  ernannt. 

Vaterländische  Allgemeine  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Budapest.  Wie  wir  in  der  vorigen 
Nummer  meldeten,  beabsichtigen  die  «Erste 
Ungarische  Allgemeine»  und  die  «Münchener 
Rückversicherungsgesellschaft»  die  Sanirurig 
dieses  Unternehmens,  das,  vor  drei  Jahren  mit 
fl.  700.000’—  gegründeten  der  kurzen  Zeit  seines 
Bestehens  etwa  fl.  600.000’ —  verloren  hat.  Aus 
Budapest  wird  jetzt  berichtet,  dass  auf  der 
Tagesordnung  dernächsten  Generalversammlung 
die  Beschlussfassung  über  die  Reduction  des 
Capitals  durch  vollständige  Abstempelung  der 
Actien,  die  Ersetzung  derselben  durch  Genuss¬ 
scheine,  ferner  die  Ausgabe  von  fl.  500.000’ — 
Prioritäts-Actien  steht,  welch’  letzteren  eine 
Verzinsung  mit  6  Percent  garantirt  werden 
soll.  Das  benöthigte  neue  Capital  ist  von  den 
beiden  genannten  Versicherungsgesellschaften 
zur  Verfügung  gestellt  worden.  Die  ungefähr 
fl.  100.000’ — ,  welche  die  Gesellschaft  noch  be¬ 
sitzt,  sollen  zu  Abschreibungen  verwendet 
werden. 

Versicherungsanstalten  der  Bayerischen  Hypo¬ 
theken-  und  Wechselbank  in  München.  Die 

Feuerversicherungs-Anstalt  hatte  bis  Ende  März 
d.  J.  einen  Zugang  von  106,902.691  Mark  an 
Versicherungs-Capitalien.  Die  Bruttoprämiestieg 
auf  1,900.696  Mark.  Der  angemeldete  Brutto¬ 
betrag  an  Schäden  bezifferte  sich  Ende  März 
auf  Mark  1,271.667’—.  Bei  der  Lebensver¬ 
sicherungsanstalt  wurden  bis  Ende  März  3982 
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Versicherungen  über  Mark  5,240.189' —  Ver¬ 
sicherungscapitalien  beantragt.  —  Die  Leib¬ 
rentenanstalt  erzielte  in  der  gleichen  Zeit  einen 
Zugang  von  94  Versicherungen  mit  Mk.  499.948' — 
Capitalseinlage  für  Mark  49.107' —  jährliche 
Rente;  die  Gesammtsumme  der  versicherten 
Rente  betrug  Ende  März  Mark  2,172.871' — . 
—  In  der  Unfallbranche  wurden  1331  all¬ 
gemeine  und  Reise-Unfallversicherungen  über 
Mark  11,270.375' —  Versicherungssumme  für 
den  Todesfall,  Mark  18,116.675' —  Versiche¬ 
rungssumme  für  den  Invaliditätsfall  und 
Mark  7202' —  Tagesrente  für  vorübergehende 
Erwerbsunfähigkeit,  ferner  473  Haftflichtver- 
sicherungen  über  Mark  16,782.000' —  Höchst¬ 
schadensumme  abgeschlossen.  An  Schäden 
wurden  angemeldet:  2  Invaliditätsfälle,  156 
Fälle  mit  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit 
und  43  Haftpflicbtschäden. 

Die  Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und 
Glasversicherungs-Actiengesellschaftist  in  Oester¬ 
reich  zum  Betriebe  der  Einbruchsdiebstahl-Ver¬ 
sicherung  zugelassen. 

Um  die  Geschäfte  der  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  «Globus»  zu  übernehmen,  erhöht  die 

Süddeutsche  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 

München  ihr  Actiencapital  von  5  auf  8  Mil¬ 
lionen  Mark. 


Die  Versicherungsgesellschaft  «Hamburg»  hat 

in  Schweden  den  Betrieb  der  Unfallversiche¬ 
rung  eröffnet  und  Herrn  Capitän  Josef  Otto 
af  Sillön  zu  ihrem  Bevollmächtigten  ernannt. 

Münchener  Rückversicherungs  -Gesellschaft 
und  ungarischer  „Lloyd“.  Wie  wir  erfahren,  hat 
die  Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft 
das  ganze  Portefeuille  der  ungarischen  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  «Lloyd»  in  Budapest 
und  gleichzeitig  auch  sämmtliche  Actien  der 
letzteren  (5000  Stück)  zum  Course  von  85  über¬ 
nommen. 

Unter  dem  Namen  „Vita“  wurde  in  Mann¬ 
heim  eine  Versicherungs-Actiengesellschaft  er¬ 
richtet,  welche  die  Lebens-,  Aussteuer-,  Militär¬ 
dienst-  und  Volksversicherung  betreiben  wird. 
Das  Actiencapital  bertägt  2  Millionen  Mark, 
von  welchem  25  Percent  in  bar  und  75  Percent 
in  Solawechseln  zur  Einzahlung  gelangen.  Dem 
ersten  Aufsichtsrathe  gehören  an  die  Herren: 
Commercienrath  V.  Lenel  (Vorsitzender),  Reichs¬ 
tags-Abgeordneter  Bassermann  (Stellvertretender 
Vorsitzender),  Dr.  K.  Diffene,  Director  Herzog, 
Louis  Hirsch ,  Ludwig  Hohenemser,  Louis 
Jordan,  Commercienrath  C.  Ladenburg,  Com¬ 
mercienrath  Wilb.  Landfried,  Emil  Mayer, 
Dr.  C.  Weyl.  Die  Leitung  der  Gesellschaft  ist 
Herrn  F.  Peril  aus  Halle  a.  d.  S.  übertragen. 


Versicherungs-Actiengesellschaft  « Arminia»  - 
in  München.  Im  erstem  Quartal  des  laufenden 
Jahres  gelangten  insgesammt  4580  Anträge 
über  Mk.  3,704.062  Versicherungssumme  zur 
Behandlung.  Hievon  entfallen  2121  Anträge 
über  Mk.  3,037.300  —  auf  die  Versicherungen  mit 
nichtwöchentlicher  Prämienzahlung  und  2459 
Anträge  über  Mk.  666.762'—  auf  die  Versicherun¬ 
gen  mit  wöchentlicher  Beitragszahlung.  (Volks¬ 
versicherung). 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Januar  bis  31.  März  1899 
wurden  17.243  neue  Versicherungen  abge¬ 
schlossen  und  3184  Schadenfälle  regulirt.  Von 
letzteren  entfallen  auf  die  Haftpflichtversiche¬ 
rung  913  Fälle  wegen  Körperverletzung  und 
590  wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Unfall¬ 
versicherung  1476  Fälle,  von  denen  6  den 
sofortigen  Tod  und  17  eine  gänzliche  oder 
theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge 
halten.  Von  den  Mitgliedern  der  Capitalver- 
sicherung  für  den  Todesfall  sind  im  gleichen 
Zeiträume  205  gestorben.  Am  1.  April  1899 
waren  295.199  Polizzen  über  2,122.427  ver¬ 
sicherte  Personen  in  Kraft. 

Wegen  Raummangel  musste  der  Bericht  über 
die„Savoia“,  der„Bulkan“  (Bilanz  im  Inseraten¬ 
teile)  Zurückbleiben. 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosion  s-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com- 
binationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 

„Meridionale“  in  Triest.  W 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  i.  Wien  B 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  W 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen  (X) 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


Kölnische  Unfallversicherungs-Actiengesellscüaft. 

Grundcapital  3,000.000  Mk. 

Gesammtreserven  zu  Ende  1897  über  5,150.000  Mk. 

Gezahlte  Entschädigungen  bis  Ende  1897  über  9,400.000  Mk. 

Die  Gesellschaft  gewährt  ausser 

Einzel-Unfallversicherungen  und  Haftpflicht- Versicherungen 

aller  Art  auch  gegen  eine  einmalige  oder  in  vier  Vierteljahresraten 
zu  entrichtende  äusserst  billige  Prämie  unter  den  kürzesten  und  liberalsten 
Bedingungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen  auf  Lebenszeit 

für  Jedermann,  ohne  Rücksicht  auf  Alter,  Geschlecht  und  Gesundheit, 
giltig  für  die  ganze  Welt  und  für  alle  Arten  von  Bahnen,  auch  für 
Strassenbahnen,  ebenso 

Dampfschiff-Ungliicksversicherung  ebenfalls  auf  Lebenszeit. 

Ferner  gewährt  die  Gesellschaft  durch  die 

DC  WELT-POLIZZE 

Versicherung  gegen  Unfälle  auf  Reisen  oder  beim  Aufenthalte  in  allen 
Ländern  der  Erde. 

Vertreter  für  die  Vermittlung  obiger  Versiclierungsarteu  werden 
gegen  hohe  Provision  gesucht. 

Meldungen  sind  an  die  Direction  in  Köln  zu  richten. 


»»Atlas“ 

Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Ludwigshafen  am  Rhein. 

Bilanz  per  31.  December  1898. 


Activa. 


Mark 


Wechsel  der  Actionäre .  7  500  000  — 

Hypotheken . !  2,60o!()00-— 

Wertpapiere .  485.631-— 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften . 

Ausstände  bei  Agenten  und  Versicherten  (30tägige  Zah¬ 
lungsfrist)  .  . 

Gestundete  Prämien  (noch  nicht  fällige  Prämienraten)  . 

Bare  Casse . 

Inventar  und  Drucksachen,  voll  abgeschrieben 

„  ,  .  ,  (Mk.  25.124-24) 

Verschiedene  Schuldner . 


156.882-85 

78.082-12 

10441-94 

45.300-48 

4.14817 


1. 209-42 


10,781.695-98 


Passiva. 


Mark 


Actiencapital .  10,000.000'— 

Specialreserven . 

Schadenreserve . 

Prämi  en  überträg  e . 

Prämienreserven . 


Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstalten,  beziehungs¬ 
weise  Dritter . . . 

Sonstige  Passiva  : 

Organisationsfonds . Mk.  261. 372  65 

Davon  verbraucht . .  103.470'03 


36.012-22 
20.551-79 
180.075-37 
360.582  60 

26.571-38 


157.902-62 


10,781.695.98 


Verantwort!.  Redactenr  D.  L.  Spitzer.  -  Druck  der  GeseUschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L:  M.  Händler).  Wien,  VI.,  Bamabitengasse  V  und^ 
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„BALKAN“  Soeiete  nationale  d’assuranees  ä  Sofia, 

Credit.  Compte  general  des  Profits  et  Pertes  au  31  Deeembre  1898.  Debit. 


Section  „Incendie“. 

Frcs. 

Frcs. 

Section  „Incendie“. 

Frcs. 

Reserve  de  primes  de  l’annee  derniere  .  .  . 

97.23706 

Primes  de  reassurance,  moins  les  ristournes 

174.41967 

Reserve  de  sinistres  de  Pannde  derniere  .  .  . 

40.060  29 

Commissions  paydes,  moins  celles  reijues  des 

Prinies  encaissees  en  1898  moins  les  ristournes 

423.22114 

Societas  de  reassurance . 

3  583  16 

Primes  au  comptant  des  assurances  indirectes 

Commissions  payees  sur  les  affaires  indirectes 

33  096-49 

moins  les  ristournes . 

118.582-10 

Sinistres  d’incendie  (y  compris  les  frais  de 

Bons  de  primes  en  portefeuille . 

1,282.295-30 

1,961.395-89 

constatation)  part  de  la  Socidle,  affranchie 

de  tous  frais . 

87.371-58 

Section  „Vie“. 

Sinistres  d’incendie  sur  les  affaires  indirectes 

34.476  14 

Reserve  de  primes  de  contre-assurances  de 

Reserve  de  primes  pour  les  assurances  en  cours, 

l’annde  derniere . 

1 13.210-96 

part  de  la  Socidte  affranchie  de  tous  frais 

97.020-58 

Reserve  de  primes  des  cas  de  ddces . 

42.41665 

Reserve  de  primes  pour  les  assurances  in- 

Reserve  de  primes  des  capitaux  tixes  .... 

14.825-55 

directes . 

51.00947 

Reserve  de  sinistres  de  contre-assurances  .  . 

6.475  — 

Reserve  pour  sinistres  en  suspens  (y  compris 

Primes  de  diverses  cat6gories . 

210.003-35 

les  frais  de  constatation)  part  de  la  Socidtd 

30.604-95 

Interets  et  dddommagements . 

52  991-51 

Bons  de  primes  en  portefeuille . 

1,282.295  30 

Report  d’interets  de  1897  . 

4.828-68 

444.751-70 

Section  „Vie“. 

Section  „Accidents“. 

Commissions  payees  pour  acquisitions  et  en- 

Primes  au  comptant  directes  en  1898  .... 

10.32115 

caissements  en  1898  . 

37.661-73 

Primes  au  comptant  indirectes  en  1898  .  .  . 

51.115.83 

Appointements  du  personnel,  honnaires  des 

Taxes  et  autres  indemnitds . 

327  — 

mddecins,  ddplacements,  annonces  etc.  .  . 

14,793  99 

Primes  directes  pour  les  annees  prochainos  . 

86.140- - 

’/5  des  frais  d’organisationsv.  .  94.810  40  Frcs. 

18.962  10 

Primes  indirectes  pour  les  ann£es  prochaines 

635.755'- 

783.658-98 

Annulations . 

39.220  60 

Section  „Centrale“. 

Rachat  de  polic.es . 

331404 

Primes  de  reassurances . 

22.988.21 

Report  de  benöfices  de  Fannie  derniere  .  .  . 

19.080-24 

Sinistres  de  contre-assurances . 

6.254-75 

Report  d’interets  de  1’annde  derniere  .... 

28.224-40 

Sinistres  de  cas  de  ddeds  et  de  capitaux  fixes 

5.054.85 

Reserve  de  prdvoyance  de  Fannde  derniere  . 

200.000'— 

Reserve  de  primes  de  contra-assurancos  .  . 

127.057-58 

Interets  du  Capital  encaisses  en  1898  .... 

241.947  14 

489.251-78 

Rdserve  de  primes  en  cas  de  deces  .... 

98.381-52 

Reserve  de  primes  de  capitaux  fixes  .... 

39.962-55 

Reserve  de  sinistres  de  contre-assurances  .  . 

6.475-— 

Report  d’intdrets  pour  1899  . 

4.828-68 

Section  „Accidents“. 

Primes  de  reassurances . 

5.152  80 

Commissions  paydes,  inoius  ceiles  rey.ues  des 

Societas  de  reassurance . 

146.33 

Commissions  sur  les  affaires  indirectes  .  .  . 

17.21503 

Assurances  directes  annulees . 

541-33 

Assurances  indirectes  annuldes . 

393-73 

Sinistres  directs  (part  de  la  Socidte)  .... 

175-50 

Sinistres  indirects  (part  de  la  Socidtd)  .  .  . 

3.930-88 

Reserve  de  primes  directes . 

2.408  60 

Reserve  de  primes  indirectes . 

20.288  84 

Reserve  pour  sinistres  indirects  en  suspens 

4.640-- 

Primes  directes  ä  encaisser  les  annees  pro- 

chaines . 

86.140- — 

Primes  indirectes  ä  encaisser  les  annees 

prochaines . 

635-755- — 

Section  „Centrale“. 

Jetons  de  presence  du  Conseil  d’administration 

2.960  - 

Appointements  du  personnel . 

70311  92 

Frais  de  voyages,  d’insertions,  d’abonnements, 

de  proces  etc  .  . 

8.196  03 

Loyer,  chauffage,  dclairage.  patente  etc. .  .  . 

20.555-55 

Port  de  lettres  et  teldgrammes . 

8.562  16 

‘/5  des  frais  d’organisation .  .  91. 662  43  Frcs. 

18.532-50 

‘/10  du  mobilier .  20.286  97  Frcs. 

2.028-70 

720  des  coffres-forts  et  presses 

ä  copier .  5  382  70  Frcs. 

269-15 

Rdseive  de  prdvoyance . 

155.000' — 

Report  d’interets  pour  1899  . 

28  513-50 

Profit  pour  solde . 

3,679.058-35 

Frcs. 


,793  877-34 


424.955-60 


776.78804 


314.929  51 
368.50786 


3,679.058-35 
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„BALKAN“  Societe  nationale  d’assurances  ä  Sofia. 

Activ.  Bilan  General  au  31  D^cembre  1898.  F*assif. 


— 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Capital  non  reclame  pour  les  branches  6le- 

mentaires . 

Caisse.  —  Numeraire  au  31  D6cembre  .  .  . 

1,500.000  — 
3.922-20 

Capital  d’actions  pour  les  branches  ölemen- 

taires  . 

Capital  d’actions  pour  la  branche  «Vie»  .  . 

2. 500.000  — 
500.000  — 

3,000.000  - 

Effets  de  valeur. 

Obligations  d’Etat  bulgares  : 

Emprunt  1888  . Frcs.  2. 207. 500- — 

»  1889  . »  216.500- — 

»  1892  . »  858.000  - 

Cröditeurs  divers  en  compte-courant  .... 

Fonds  de  retraite  des  employes . 

Capital  ä  rembourser  non  r6clam6 . 

Dividende  non  r6clame  des  Coupons  No.  1  et  2 
Sommes  liquidees  dans  les  associat.  non  recla- 
m6es . 

764.327-71 
20.287-39 
6.920- — 

4  333  — 

7.64099 

Valeur  nominale  Frcs.  3,282.000  — 

Obligations  de  la  Ville  de  Sofia . 

Banque  Nationale  Bulgare,  d6pöt  ä  terme  pour 

5  ans . 

Prets  sur  hypotöques . 

3,216.360  — 
4.950- 

200.000'  — 
982.142-80 

Cautionnements  des  agents . 

Fonds  des  associations. 

Versements  sur  les  associations  mutuelles  . 
Jnt6rets  et  autres  b6n6fices . 

1,311.265  10 
439.057-57 

81.435-20 

1,750.322-67 

Prets  sur  d6pöt  de  polices  «Vie» . 

Immeubles  (rues  Rakovsky-Vrabtscba) .... 

1Ö1.574  56 
80.000.— 

4,635.027-36 

Reserve  de  Capital  et  de  Prevoyance. 
Fonds  de  reserve  des  annöes  passees.  .  .  . 

Reserve  de  prövoyance . 

Reserve  spöciale  de  la  branche  «Vie»  et  autres 

78.391-62 
155.000  — 
86.715-73 

Portefeuille  :  Effets  ä  recevoir  des  agents  .  . 

Plaques  et  timbres . 

Frais  d’organisation  de  la  Section  «Centrale» 
Frais  d’organisation  de  la  Section  «Vie»  .  .  . 

74  12993 

8.87399 

4.517-47 

75  848-38 

149.978  31 

Report  d’interets. 

Mobilier . 

Coffres-forts  et  presses  ä  copier . 

Cautionnements  des  agents . 

Oebiteurs  de  la  brauche  „Incendie“  et  de  la 
Section  Centrale. 

18.258  27 
5.113-55 
81.435-20 

Report  d’intörets  de  la  Section  «Centrale» 

pour.  1899  . 

Report  d’int6rets  de  la  branche  «Vie»  p.  1899 
Report  d’avances  re^ues . 

28.513-50 

4.828-68 

2.249-25 

Reserve  de  primes. 

Agences  (effets  ä  l’encaissement) . 

D^biteurs  en  compte-courant . 

Soci6t6s  de  reassurances  en  compte-courant  . 

*102.108-58 

222.020-21 

47.96463 

372.093-42 

Reserve  de  primes  d’incendie(partde  IaSociüte) 
Reserve  de  primes  de  contre-assurances  .  . 
Reserve  de  primes  de  cas  de  mort . 

148.03005 

127.057-58 

98.38P52 

I)6biteurs  de  la  brauche  „Vie“. 

Agents  pour  polices  et  quittances 

des  associations . Frcs.  44.419' — 

A  deduire  :  quittances  non  encais- 

sües  au  31  Döcembre.  .  .  Frcs.  9.043  83 

Reserve  de  primes  de  capitaux  fixes  .... 

Reserve  de  primes  d’accidents . 

Reserve  de  primes  d’accidents  indirects  .  . 

39.962’55 

2.408-60 

20.288-84 

35.375-17 

Reserve  pour  sinistres  en  suspens. 

Reserve  pour  sin.  «Incendie»  (partdela  Societe) 

30.604-95 

Debiteurs  en  compte-courant . 

22.727-75 

58.102-92 

Reserve  pour  sinistres  de  contre-assurances. 
Reserve  pour  sinistres  d’accidents . 

6.475-  — 
4.640  - 

833.547  87 

Bons  de  primes  pour  les  annöes  procbaines  . 
Primes  d’accident  pour  les  annües  prochaines 

1,282.295-30 

721.895'— 

2,004.190-30 

Bons  de  primes  pour  les  annees  prochaines 
Primes  d’accidents  pour  les  ann6es  prochaines 

1,282.295-30 
721.895' — 

2,004.190  30 

*  De  cette  somme  il  a  ete  eneaisse  jusqu’k  la  clö- 
ture  du  bilan  Frcs.  G0.525'20. 

Profit  pour  solde . 

368  507-86 

8,841.512-99 

8,841.512  99 

„AGRIPPINA“  See-,  Fluss-  und  Landtransport-Versicherungsgesellscliaft  in  Köln. 

Activa.  Bilanz  am  3I>  Dcccillboi*  1898a  Passiva. 


Mark 

Mark 

Solawechsel  der  Actionäre . 

2,400.000-— 

Actiencapital . 

3,000.000'— 

Hypotheken  . 

673.200' — 

Reservefonds . 

300.000- — 

Effecten . 

230.466- — 

Saldo  verschiedener  Abrechnungen . 

332.16854 

Immobiliar:  Wohnhaus . 

114.000"  — 

Reserven-Vortrag  auf  1899  . 

244.000  — 

Mobiliar . 

500  — 

Nicht  abgehobene  vorjährige  Dividende . 

1.585- — 

Cassabestand  incl.  Reicbsbank-Giro-Conto . 

30.755-57 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

63.920-24 

Ausstände  incl.  Guthaben  bei  Bankiers . 

492.752-21 

3,941.673-78 

3,941-673-78 

„AGRIPPINA“,  Rück versicherung's- Verein  in  Köln. 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1898.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Solawechsel  der  Actionäre . 

1,200.000-— 

Actiencapital . 

1,500.000-— 

Hypotheken . 

255.0001 — 

Reservefonds . 

150.000  — 

Effecten . 

195.360' — 

Nicht  abgehobene  Dividende . 

54-— 

Cassabestand . 

1.132  06 

Gläubiger . 

9.267-93 
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An  unsere  P.  T.  Abonnenten  und  Leser! 

Alle  Jene,  denen  diese  Nummer  probeweise 
zukommt,  werden  höflichst  zum  Abonnement  ein¬ 
geladen,  das  sich  fUr  General-Vertreter, 
Inspectoren  und  Agenten  um  die  Hälfte 
per  Jahr  ermässigt  (fl.  5.—).  Die  Annahme  von 
drei  aufeinanderfolgenden  Nummern  durch  einen 
Monat  hindurch  verpflichtet  zum  Abonnement. 

Die  Administration. 


Der  gegenwärtige  Stand  des 
Versicherungswesens  in  der 
Schweiz.* 

Einige  Zahlen  werden  uns  ein  Ge- 
sammtbild  über  den  Stand  und  die  Zu¬ 
nahme  der  privaten  Versicherung  der 
Schweiz  verschaffen.  Da  wir  die  ver¬ 
sicherten  Summen  nicht  bei  allen  Ver¬ 
sicherungen  kennen  und  dieselben  auch 
nicht  vergleichbar  wären,  so  vergegen¬ 
wärtigen  wir  uns  die  im  Berichtsjahre 
in  den  einzelnen  Versicherungszweigen 
bezahlten  Prämien. 


Die  Zunahme  der  Ausgabe  an  Prä¬ 
mien  für  die  private  Versicherung  in¬ 
nerhalb  einer  Periode  von  12  Jahren 
von  22  auf  423  Millionen  Franken 
bietet  uns  die  Gewähr,  dass  die  Ver¬ 
doppelung  im  13.  Jahre  stattgefunden 
haben  wird. 

Das  hatte  man  beim  Inkrafttreten 
des  Gesetzes  nicht  erwartet,  sondern 
vielmehr  eine  langsamere  Entwicklung 
als  Folge  der  angeblichen  Erschwerung 
des  Versicherungsbetriebes  vorausgesagt. 

Das  Gesetz  beabsichtigte  aber  nicht 
eine  Erschwerung  des  Versicherungs¬ 
betriebes  überhaupt,  sondern  nur  das 
Nichtgewährenlassen  des  unsoliden  Ge¬ 
schäftsbetriebes;  dagegen  sollten  die  con- 
cessionirten  Versicherungsgesellschaften 
die  mit  einem  soliden  Betriebe  verein¬ 
barte  freie  Bewegung  behalten. 

Von  dieser  Auffassung  geleitet, 
konnten  die  ausführenden  Behörden 
nicht  Nebenzwecke  verfolgen,  wie  es 
von  den  einen  gehofft,  von  den  anderen 
befürchtet  wurde,  wenn  sie  nicht  den 
das  ganze  Gesetz  beherrschenden  Grund¬ 
satz  der  gleichen  Behandlung  der  den 


Versicherungszweige 

Prämien 

Davon  entfallen  auf 

Ferner  auf 

einheimische 

fremde 

gegenseitige 

Actien 

Gesellschaften 

Gesellschaften 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Lebensversicherung  .  . 

24,328.022 

11,230.717 

13,097.305 

10.330.866 

13,997.156 

Unfallversicherung  .  . 

7,905.443 

6  464.827 

1,440.616 

484.975 

7,420.468 

Feuerversicherung  .  . 

7,511.394 

5,606.475 

1,904.919 

2,491.388 

5,020.006 

Glasversicherung  .  .  . 

158.782 

50.537 

108.245 

57.203 

101.579 

Wasserleitung-Vers.  .  . 

21.586 

21.586 

— 

— 

21.586 

Viehversicheruno-  .  . 

243.999 

— 

243.999 

243.999 

— 

Hagelversicherung.  .  . 

703.220 

703  220 

— 

703.220 

— 

Transportversicherung  . 

1,474.646 

1,307.322 

167.324 

— 

1,474.646 

Total  1897 

42,347.092 

25,384.684 

16,962.408 

14,311.651 

28,035.441 

Percent 

100 

599 

40-1 

338 

66-2 

1886 

22,004.697 

12,629.562 

9,375.135 

6,135.676 

15,869.021 

Percent 

100 

574 

42-6 

27-9 

721 

*  Aus  dem  neuesten  Berichte  des  eidgenössischen  Versicherungsamtes. 


Anforderungen  genügenden  Gesellschaf¬ 
ten  aufgeben  wollten.  So  ist  es  gekom¬ 
men,  dass  die  Prämieneinnahme  der  ein¬ 
heimischen  Versicherungsgesellschaften 
im  Schweizergeschäfte,  welche  im 
Jahre  1886  57  4  Percent  aller  in  der 
Schweiz  bezahlten  Prämien  betrug, 
bis  1897  nur  auf  59  9  Percent  steigen 
konnte,  welchen  Vorsprung  diese  Ge¬ 
sellschaften  ihrer  eigenen  Erstarkung, 
ihren  persönlichen  Beziehungen  und 
ihrer  Kenntnis  der  Verhältnisse  ver¬ 
danken. 

Diejenigen,  welche  durch  den  Hin¬ 
weis  auf  das  viele  von  fremden  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  in's  Ausland 
geschleppte  Geld  eine  andere  Behand¬ 
lung  der  fremden  Gesellschaften  zu  be¬ 
gründen  versuchen,  bitten  wir,  folgende 
Zahlen  zu  beherzigen. 

Unsere  concessionirten  schweizeri¬ 
schen  Versicherungsgesellschaften  haben 
im  Jahre  1897  im  Ganzen  (im  In-  und 
Auslande)  an  Nettoprämien  einge¬ 
nommen: 


6  Lebensvers.-Gesellsch.  Fr.  16,109.886 

6  Unfallvers.-Gesellsch.  »  19,066.317 

4  Feuervers.-Gesellsch.  »  8,703.660 

1  Glasvers.-Gesellsch.  »  70.734 

1  Wasserleitungvers.-Ges. »  21.586 

1  Hagelvers.-Gesellsch.  »  703.220 

6  Transportvers..-Ges.  »  9,445.203 


Summa  Fr.  54,120.606 
Davon  haben  sie  in  der 

Schweiz  eingenommen  »  25,384.684 

Also  haben  sie  im  Auslande  Fr.  28,735.922 
das  heisst  die  grössere  Hälfte  ihrer 
Prämieneinnahmen  bezogen,  während 
die  ausländischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  in  demselben  Jahre  1897  nur 
Fr.  16,962.408' —  an  Prämien  in  der 
Schweiz  eingenommen  haben. 


Diese  Zahlen  sagen  uns:  Mit  der 
nationalen  Abschliessung  ist  es,  wie 
für  den  Verkehr  mit  nothwendigen 
Lebensmitteln,  so  für  den  Versiche¬ 
rungsverkehr,  vorbei.  Es  wäre  eine 
Ironie  auf  die  der  Schweiz  anvertrau¬ 
ten  internationalen  Bureaux,  wenn  sie 
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gerade  für  dasjenige  Geschäft,  welches 
seiner  Natur  nach  in  den  bedeutendsten 
Zweigen  der  breiten  internationalen 
Grundlage  bedarf,  an  ihrer  Grenze  eine 
chinesische  Mauer  errichten  wollte, 
nachdem  das  grösste  Reich  der  Erde 
sich  dem  Weltverkehr  hat  öffnen  müs¬ 
sen.  Und  auch  die  grossen  Nationen, 
welche  dieses  letztere  zu  Stande  ge¬ 
bracht  haben,  sind  sich  dessen  wohl 
bewusst,  dass  sie  den  auswärtigen  Ver- 
sicherungsbestand  ihrer  Versicherungs¬ 
gesellschaften  durch  protectionislisches 
Vorgehen  gegenüber  fremden  Gesell¬ 
schaften  zu  schädigen  Gefahr  laufen 
Würden.  _  (Schluss  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

Jubiläum  der  Firma  Heckscher  und  Gottlieb. 

Es  gibt  wohl  wenige  Assecuranz-Firmen  auf  dem 
Continente,  die  über  gleich  hervorragende  Ver¬ 
bindungen  und  so  ausgedehnte  und  einflussreiche 
Beziehungen,  welche  ja  in  der  Welt  der  Rück¬ 
versicherung  mitunter  von  ausschlaggebender 
Bedeutung  sind,  verfügen,  wie  die  Firma 
Heckscher  und  Gottlieh,  die  selten,  wie 
es  sich  hei  der  Natur  ihrer  Agenden  von  seihst 
versteht,  die  Oeffentlichkeit  beschäftigt.  Ein 
volles  Vierteljahrhundert  zurück  datirt  der 
Bestand  dieses  Weitbauses,  da  die  Firma  am 
1.  Mai  1874  in’s  Leben  trat.  Wenn  man  sich 
vergegenwärtigt,  mit  welchen  Hemmnissen  und 
Widerwärtigkeiten  zu  jener  Zeit  eine  solche 
Assecuranz-Firma  zu  kämpfen  hatte,  muss 
man  über  den  Aufschwung  dieses  Rückver¬ 
sicherungs-Unternehmens,  dem  alle  guten  Feen 
hold  waren,  staunen.  Der  vor  zwei  Jahren  ver¬ 
storbene  Herr  Heckscher  hatte  die  Basis 
gelegt  zum  mustergiltigen  Aufbau  dieses  heute  im- 
ponirenden  Rückversichprungs-  Unternehmens, 
und  in  seinem  Geiste  führt  es  der  gegenwärtige 
Chef,  kaiserlicher  Rath  Albert  Gottlieh,  der 
vor  mehr  als  25  Jahren  zuerst  bei  der  «Ersten 
Ungarischen»  als  Beamter  thätig  war,  also  auch 
einen  praktische  Schule  durchmachte,  weiter.  Als 
die  Feinde  des  österreichischen  Fabrikenversiche- 
rungs-Theilungsverbandes  die  unglaublichsten 
Anwürfe  gegen  das  Feuerconcordat  vorbrachten 
und  die  Gesellschaften  selbst  bei  der  Regierung 
die  Abhaltung  einer  Enquete  durchsetzten, 
—  welche  ein  schmähliches  Fiasco  für  diejenigen 
bedeutete,  welche  das  Concordat  mit  einem 
Cartell  in  einen  Topf  werfen  wollten,  —  da  hielt 
neben  Herrn  Generalsecretär  Noske  auch 
Handelskammerrath  Gottlieb  eine  wohlmoti- 
virte,  formvollendete  Rede,  in  welcher  die  An¬ 
griffe  der  Concordatsgegner  mit  schlagenden 
Argumenten  entkräftet  wurden.  Herr  Gottiieb 
vertritt  bekanntlich  die  Assecuranz  in  der 
Handelskammer.  Es  wurde  in  diesem  Blatte 
bereits  hervorgehoben,  dass  hei  sich  darbietende 
Gelegenheit  Herr  Gottlieb  dort  die  Interessen 
der  Assecuranz  mit  Geschick  wahrzunehmen 
weiss.  Nach  Vorigem  bedarf  es  wohl  keines 
besonderen  Hinweises  darauf,  dass  kaiserlicher 
Rath  Gottlieb  sich  in  Assecuranz-  und  Handels¬ 
kreisen  besonderer  Beliebtheit  und  —  Dank 
seinen  einflussreichen  Beziehungen  —  auch 
berechtigten  Ansehens  erfreut,  und  seine  her¬ 
vorragende  Stellung  leistet  mit  Gewähr  dafür, 
dass  es  ihm  durch  energisches  und  zielbewusstes 


Streben  gelingen  wird,  die  hervorragende  Posi¬ 
tion,  welche  gegenwärtig  die  Firma  Heckscher 
und  Gottlieb  auf  dem  Gebiete  der  Rückver¬ 
sicherung  einnimmt  auch  zu  behaupten.* 

Kaiserlich  königlich  priv.  Versicherungs¬ 
gesellschaft  Oesterreichischer  Phönix.  In  der 
am  10.  d.  M.  abgehaltenen  ausserordentlichen 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  wurden 
die  Anträge  des  Verwaltungsrathes  auf  Aus¬ 
gabe  von  10.000  neuen  Actien  und  Bildung 
einer  ausserordentlichen  Reserve  einstimmig 
angenommen.  Der  Verwaltungsrath  brachte  zur 
Kenntnis,  dass  die  neu  auszugebenden  Actien 
von  einem  aus  Actionären  der  Gesellschaft  ge¬ 
bildeten  Consortium  zum  Course  von  fl.  150  — 
per  Actie  fest  übernommen  worden  sind  und 
dass  den  gefassten  Beschlüssen  die  staats¬ 
behördliche  Genehmigung  gesichert  ist. 

Versicherungsgesellschaft  „Providentia“.  Die 
von  der  Creditanstalt  und  von  der  Bodencredit- 
Anstalt  begründete  Versicherungsgesellschaft 
«Providentia»  beruft  soeben  ihre  erste  ordent¬ 
liche  Generalversammlung  ein.  Der  Versamm¬ 
lung  wird  vorgeschlagen  werden,  die  ver¬ 
schiedenen  Reserven  der  Gesellschaft  mit  dem 
statutarisch  zulässigen  Maximalbetrage  zu 
dotiren  und  eine  Dividende  von  fünf  Percent 
zur  Vertheilung  zu  bringen. 


Deutschland. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Der  Betrieb  dieses  fünf  ver¬ 
schiedene  Branchen  umfassenden  Versicherungs- 
Unternehmens  ist  ein  eigenartiger  und  in  seinem 
Aufbau  mustergiltiger.  Die  thatkräftige  Direction 
leitet  aber  auch  das  umfangreiche  Geschäft  mit 
seltenem  Geschick  und  entwickelt  in  der  Exploi- 
tirung  desselben  ein  solches  organisatorisches 
Talent  und  solch’  ein  bedeutendes  fachliches 
Verständnis,  dass  füglich  ihre  Einrichtungen 
als  grundlegend  namentlich  für  die  Branche 
der  Haftpflichtversicherung,  in  welcher  sie 
die  grössten  Erfolge  erzielt,  bezeichnet  werden 
können.  Aus  dem  uns  vorliegenden  umfang¬ 
reichen  Geschäftsbericht,  der  am  besten  die  er¬ 
freuliche  Entwicklung  des  Vereines  illustrirt, 
heben  wir  nachfolgende  wichtigere  Details 
und  Ziffern  hervor.  Die  Zahl  der  am  1.  Jän¬ 
ner  1899  in  Kraft  befindlich  gewesenen 
Polizzen  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  (245.946) 
um  die  stattliche  Zahl  von  37.351  erhöht, 
so  dass  283.297  Versicherungen  über  2,060.269 
versicherte  Personen  zu  verzeichnen  sind. 
Dem  entsprechend  haben  sich  die  Gesammt- 
Prämieneinnahmen  von  Mk.  5,614.99760  um 
Mk.  1,056.285-96,  also  auf  Mk.  6,671.283  56 
und  die  Reserven  um  Mk.  2,450.849-81  auf 
Mk.  15,858.266"65  erhöht.  Die  Gesammtein- 
' nahmen  betrugen  Mk.  20,648.063'65,  denen  an 
Ausgaben  gegenüberstehen  Mk.  19,211.526-71, 
also  Ueberschuss  Mk.  1,436. 536  94.  Die  Zahl 
der  Mitglieder  der  Abtheilung:  I.  Haft¬ 
pflichtversicherung  ist  von  156.896  auf 
185.489,  also  um  28.393  gestiegen,  davon  sind 
3399  Industrielle  und  Gewerbetreibende,  7559 

*  Der  grossaitige  Aufschwung  seines  Unternehmens 
hat  Herrn  Gottlieh  nicht  üherinüthig  gemacht.  So  ist  es 
ein  offenes  Gehoimnis,  in  welch’  munificenter  Weise  er 
sich  der  Hinterbliebenen  eines  einst  verhätschelten, 
doch  verschwenderischen  Wiener  Assecuranzdirectors, 
von  dem  er  allerdings  in  die  Versicherung  eingeführt 
wurde,  angenommen  hatte. 


Landwirte,  455  Aerzte,  161  Apotheker,  67 
Rhedereien  und  sonstige  Schiffsbesitzer,  378 
Richter,  Rechtsanwälte  und  Notare,  7705  Haus¬ 
besitzer,  3643  Hoteliers  und  Restaurateure,  365 
politische  Gemeinden,  1024  Kirchengemeinden, 
25  Gasanstalten,  3620  sonstige  Versicherungs¬ 
nehmer  (Fuhrwerksbesitzer,  Privatleute,  Mieter, 
Jäger  und  Schützen  u.  s.  w.).  Die  Summe  der 
behandelten  Schadenfälle  (8875)  übersteigt  die 
vorjährigen  um  1779.  Die  Gesammtreserven 
für  die  am  1.  Jänner  1899  unerledigt  geblie¬ 
benen  Schäden,  beziehungsweise  Processfälle 
betrugen  Mk.  1,008.49836,  der  Rentenfonds 
Mk.  66.405-14.  Die  Gesammteinnahmen  der 
Abtheilung  I  beziffern  sich  auf  Mk.  9,810.323'83. 
Es  kommen  20  Percent  Dividenden  mit 
Mk.  986.339  40,  worunter  Mk.  125.162- —  aus 
dem  Vorjahr,  zur  Vertheilung.  Die  Abthei¬ 
lung  II,  Unfallversicherung,  weist  einen 
Zuwachs  von  5537  (auf  37  452)  Polizzen  auf; 
die  Prämieneinnahme  ist  um  Mk.  212.466'20 
(auf  Mk.  1,490.74028)  gestiegen.  Der  dem 
Sicherheitsfonds  überwiesene  Reingewinn  be¬ 
trägt  Mk.  120.617  68.  Es  werden  in  dieser  Ab¬ 
theilung  37.452  Polizzen  über  74.339  Personen 
mit  einer  Jahresprämie  von  Mk.  1,593.806-10 
geführt.  Regulirt  wurden  5265  Schadenfälle  (38 
Todesfälle,  76  Invaliditätsfälle  und  5151  Fälle 
vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit),  für  die 
noch  nicht  regulirten  Mk.  294.218  36  in  Re¬ 
serven  gestellt.  Die  Gesammteinnahmen  der 
Abtheilung  11  betrugen  Mk.  2,586.758"34.  I  n 
der  Abtheilung  111,  Kranken-  und 
Invaliden-Versicherung,  ist  ein  Zugang 
von  115  Mitgliedern  (929)  zu  verzeichnen.  7 
Percent  der  Gesammtzahl  der  Mitglieder  erhielt 
Entschädigungen  durchschnittlich  mit  39-7 
Krankentagen  und  Mk.  228.80  —  Entschädigungs¬ 
beträge.  Gesammtentschädigung  Mk.  129.012' — . 
Die  Abtheilung  IV,  Capitalversiche- 
rung  für  den  Fall  des  Todes,  hat  im 
verflossenen  Geschäftsjahre  eine  Erweiterung 
durch  die  Einführung  der  Capitalversicherung 
auf  den  Todesfall  für  höhere  Beträge  als 
Mk.  3000' —  erfahren.  Der  Nettozuwachs  dieser 
Abtheilung  betrug  Mk.  2,714.583- — .  Am 
1.  Jänner  1899  waren  zusammen;  44.808  Polizzen 
über  Mk.  14.450.806- —  in  Kraft.  Rechnerisch 
schloss  diese  Abtheilung  mit  einem);Fehlbetrage 
von  Mk.  36.688  69,  der  dem  Sicherheitsfonds 
entnommen  wurde.  Dieser  Fehlbetrag  hat  seinen 
Grund  in  erhöhten  Abschreibungen,  Einstellung 
sämmtlicher  Prämienreserven  auf  die  Mitte  des 
Jahres  und  sofortige  Deckung  der  durch  Auf¬ 
nahme  der  schon  erwähnten  grösseren  Lebens¬ 
versicherung  entstandenen  besonderen  Organi¬ 
sationskosten.  Gleichwohl  konnten  den  divi¬ 
dendenbezugsberechtigten  Mitgliedern  dieser 
Abtheilung  20  Percent  Dividende  gewährt  wer¬ 
den.  Abtheilung  V,  Capitalversiche¬ 
rung  auf  den  Erlebensfall.  Neu  abge¬ 
schlossen  1800  Polizzen  über  Mk.  2,141.696- — 
Versicherungssumme.  Gesammtversicberungs- 
stand  Mk.  16,650.934- — .  Reiner  Zuwachs 
Mk.  1,482.424-—  gegenüber  Mk.  728.931- —  im 
Vorjahre.  Es  verfielen  durch  Unterlassung  der 
Prämienzahlung  im  ersten  Jahre  353  Polizzen 
über  Mk.  262.211' —  Versicherungssummen  =  16 
Percent  des  Versicherungsstandes.  Der  Wert 
des  Immobiliarsbesitzes  des  Vereinss  hat  sich 
in  Folge  nothwendiger  Erweiterung  der  Arbeits¬ 
gelasse  aufMk.  1,100.000  —  erhöht;  der  Durch- 
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schnittszinsfuss  der  papillarisch  sicher  ange  - 
legten  Capitalien  betrug  3  86  Percent  mit  einem 
Betrage  von  Mk.  427.250-34.  Die  sämmtlichen 
Activen  beziffern  sich  auf  Mk.  16,365.093  72. 
Unter  den  nach  §  14  Ziffer  I,  II  und  IV  zu 
fassenden  regelmässigen  Beschlüssen  verdient 
Hervorhebung  der  Beschluss  auf  Einführung 
einer  neuen  Unterabtheilung  der  Abtheilung 
IV,  nämlich  der  Abtheilung  IV  D:  Arbeiter-, 
Spar-  und  Lebensversicherung  mit  zwangloser 
Prämienzahlung.  Nach  den  Versicherungsbedin¬ 
gungen  können  gesunde  Personen,  nachdem 
sie  als  Mitglieder  des  Vereines  aufgenommen 
sind,  in  vom  Vereine  ausgegebenen  Prämien¬ 
karten  zu  beliebiger  Zeit  und  in  beliebiger 
(nur  auf  den  Jahresmaximalbetrag  von  Mk.  50.— 
begrenzter)  Höhe  Marken  einkleben  und  auf 
diese  Weise  ihre  Prämienbeiträge  zahlen.  Ueber 
die  auf  die  gemachten  Einlagen  entfallenden 
Versicherungssummen  werden  Einlagescheine 
ausgestellt,  die  der  Versicherungsurkunde  bei¬ 
zulegen  sind.  Decharge  wurde  einstimmig  er- 
theilt.  Die  Mitglieder  der  Revisionscommission 
wurden  wieder  gewählt. 

Kölnische  Unfallversicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  Köln  a.  Rh.  Rührig  und  zielbewusst 
in  ihren  Bestrebungen  zur  Erweiterung  ihres 
Geschäftskreises,  hat  es  die  fachtüchtige  Direc- 
tion  verstanden,  dem  Unternehmen  bereits  eine 
solche  Ausdehnung  zu  geben,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  heute  bereits  zu  den  hervorragendsten 
unter  den  deutschen  Unfallversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  zählt.  Die  «Kölnische»  betreibt 
nebst  der  Einzel-  und  Collectiv-Versicherung 
in  der  Unfallbranche  auch  die  Passagier-,  Haft¬ 
pflicht-,  Valoren-  und  Seereise-Versicherung, 
sowie  auch  die  Glasversicherung,  und  in  allen 
diesen  Branchen  hat  sie  die  höchst  ansehnliche 
Prämieneinnahme  VonMk.  4,442.125  28  erzielt, 
welche  sich  im  Vergleiche  zu  der  correspon- 
direnden  Ziffer  des  Vorjahres  um  circa  Mark 
707.256- —  höher  stellt.  In  dieser  Prämienver¬ 
mehrung  ist  der  Beweis  des  energischen 
Arbeitens  der  Direction  gegeben,  und  der  Zu¬ 
nahme  des  Geschäftsumfanges  (die  «Kölnische» 
hat  auch  in  Paris  eine  Filiale  errichtet)  ent¬ 
sprechend  erhöht  sich  auch  der  Reingewinn 
auf  die  schon  Achtung  gebietende  Ziffer  von 
Mk.  485.517-—.  Gegenüber  der  oberwähnten 
bedeutenden  Prämieneinnahme  erscheint  die 
für  Schäden  bezahlte  und  zur  Vermehrung  der 
Schadenreserve  den  laufenden  Einnahmen  ent¬ 
nommene  Gesammtziffer  von  Mk.  1,514.580  — 
als  eine  den  Verhältnissen  der  betriebenen 
Branchen  entsprechende,  und  erwägt  man,  dass 
weitere  Mk.  470.02U- —  zur  Vermehrung  der 
Prämienreserve  aus  den  Jahreseinnahmen  ver¬ 
wendet  wurden  und  die  Abschreibungen  zu¬ 
sammen  Mk.  24.327- —  in  Anspruch  nahmen, 
so  muss  der  erzielte  Reingewinn  als  ein 
äusserst  befriedigender  bezeichnet  werden, 
dessen  Erzielung  allerdings  dadurch  wesentlich 
gefördert  wurde,  dass  die  Provisionen  sich 
nur  in  bescheidenen  Grenzen  hielten.  Die  zu 
Tage  geförderte  Reingewinn-Ziffer  gewinnt  im 
Hinblick  auf  die  Natur  der  Branchen,  deren 
Entwicklung  sich  die  Direction  zur  Aufgabe 
gemacht  hat,  an  Bedeutung,  wenn  man  erwägt, 
dass  auf  dem  Gebiete  der  Unfallbranche  die 
Concurrenz  bereits  eine  solch’  intensive  ge¬ 
worden  ist,  dass  die  Erzielung  eines  Gewinnes 
überhaupt  sehr  erschwert  wird,  und  wenn  man 


weiters  erwägt,  dass  die  übrigen  von  der  «Köl¬ 
nischen»  betriebenen  Branchen  solche  sind,  in 
welchen  die  Erzielung  eines  Reingewinnes  nur 
durch  Aufwand  unsäglicher  Arbeit  und  Mühe 
möglich  wird.  Das  Streben  der  Direction  ver¬ 
dient  daher  volle  Anerkennung,  und  diese  wifd 
ihr  nicht  nur  durch  die  stetig  wachsenden 
Sympathien  des  grossen  Publicums  gezollt, 
sondern  auch  in  Fachkreisen  anerkennt  man 
neidlos  ihre  Erfolge  und  ihre  Bestrebungen  in 
der  Popularisirung  von  Versicherungszweigen, 
denen  man  noch  vor  wenigen  Jahren  kaum 
eine  Exploitirfähigkeit  zugemuthet  hätte.  Die 
Vermögenslage  der  Gesellschaft  stellt  sich  laut 
der  in  unserer  heutigen  Nummer  abgedruck¬ 
ten  Bilanz  als  eine  glänzende  und 
Vertrauen  erweckende  dar,  und  die  mit 
Mk.  9,024.478' —  aufgeführten  Gewährleistungs¬ 
mittel  setzen  sich  aus  Activbeständen  zu¬ 
sammen,  von  denen  auch  keine  einzige  in  Be¬ 
zug  auf  ihre  Validität  irgend  einen  Zweifel 
aufkommen  Hesse.  Die  «Kölnische  Unfall»  darf 
für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch  nehmen, 
in  ihren  Branchen  einen  mustergiltigen  Betrieb 
geschaffen  zu  haben,  und  diese  ihre  unantastbare 
Finanzlage  stellt  sie  in  die  vorderste  Reihe 
jener  deutschen  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  deren  Namen  stets  genannt  werden 
wird,  wenn  von  soliden  deutschen  Gesell¬ 
schaften  dieser  Branche  die  Rede  ist. 

„Deutschland“,  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin.  Verfolgt  man,  wenn  auch 
kritischen,  so  doch  unbefangenen  Auges,  die  Ent¬ 
wicklung  dieser  Anstalt  unter  der  gegenwärtigen 
Direction,  so  findet  man,  dass  speciell  in  den 
beiden  letzten  Jahren  in  der  regulären  Lebens¬ 
versicherung  sowohl  wie  in  der  Volksversicherung 
bemerkenswerte  Fortschritte  gemacht  wurden. 
Denn  wie  unseren  Lesern  noch  erinnerlich  sein 
dürfte,  hat  bereits  Ende  1897  die  umsichtige 
Direction,  dem  Zug  der  Zeit  folgend,  die  im 
Rahmen  ihres  Geschäftsbetriebes  stehende  Sterbe- 
cassen-Abtheilung  erweitert  und  mit  Zugrunde¬ 
legung  von  zeitgemässen  Neuerungen  in  eine 
«Volksversicherung»  umgestaltet.  Zum 
ersten  Male  wurde,  um  eine  übersichtlichere 
Darstellung  der  Resultate  in  den  beiden  Sparten 
zu  ermöglichen,  für  die  Lebensversicherungs¬ 
und  Volksversicherungs  -Abtheilung  getrennt 
Rechnung  gelegt.  Die  Bilanz  musste  aber  schon 
imHinblick  darauf,  dass  alle  Mitglieder  gleicher- 
massen  am  Gesammt-Geschäftsgewinne  parti- 
cipiren,  für  beide  Sectionen  gemeinsam  «aufge¬ 
macht»  werden.  Der  Gesammtbetrieb  hat  sich 
so  günstig  gestaltet,  dass  ein  Ueberschuss  per 
Mk.  185. 979  67- —  —  seit  Bestand  der  Gesell¬ 
schaft  der  grösste  —  erzielt  werden  konnte. 
Schon  in  dieser  respectablen  Leistung  kommt 
—  wenn  man  sich  die  Verhältnisse  von  einst 
bei  «Deutschland»  vergegenwärtigt —  das  ernste 
Bestreben  der  thatkräftigen  und  fachtüchtigen 
Verwaltung  zum  Ausdruck,  die  finanziellen 
Veihältnisse  dieser  Anstalt  zu  consolidiren,  und 
es  muss  rückhaltslos  anerkannt  werden,  dass 
durch  die  nach  jahrelanger  Stagnation  mit  Ge¬ 
schick  zur  Durchführung  gebrachte  Reorgani¬ 
sation  und  Aufnahme  zweck-  und  zeitgemässer 
Versicherungsbedingungen  —  nach  Massgabe 
der  vorhandenen  Mittel  —  die  Basis  für  eine 
weitere  gedeihliche  Entwicklung  des  Institutes 
geschaffen  wurde.  Denn  die  oberste  Devise 
der  Direction  ist  Sparsamkeit,  und  ihr  Bestreben 


ist  unablässig  darauf  gerichtet,  den  Spesensat-* 
noch  mehr  herabzudrücken.  Es  ist  sichtlich 
gewissermassen  ein  Neuaufblühen  der  Anstalt 
zu  constatiren  und  mit  jedem  Jahre  festigt  sich 
ihre  Position. 

Zur  Bearbeitung  lagen  vor:  13.416  Anträge 
über  Mk.  12,376.361- — 'Versicherungssumme 
gegen  1 1  264  Anträge  über  Mk.  10,232-675- — 
Versicherungssumme  in  1897,  und  konnten  wir 
11.949  Polizzen  mit  Mk.  9,446.557- —  Versiche¬ 
rungssumme,  also  durchschnittlich  circa  1000 
Polizzpn  in  jedem  Monat,  neu  ausfertigen.  Der 
gesammte  Versicherungsbestand  hob  sich  Ende 
1898  auf  61.507  Polizzen  mit  Mk.  45,921  854-36 
Versicherungssumme  und  Mk.  4680-12  Jabres- 
rente  und  bedeutet  das  gegen  Ende  1897  eine 
Vermehrung  um  4925  Polizzen  mit  Mark 
3,767.364  71  Versicherungssumme,  während  die¬ 
selbe  im  Vorjahre  nur  3474  Polizzen  mit 
Mk.  2,964.427  57  Versicherungssumme  betrug. 
Die  gesammte  Einnahme  an  Barprämien  be¬ 
trug  Mk.  1,815.485-48  gegen  Mk.  1,671.288-44 
in  1897  und  die  Einnahme  an  Zinsen  und 
Miethen  stieg  auf  M.  162.478-30  gegen  Mark 
126. 669  82  im  Jahre  1897.  Der  Verlauf  der 
Sterblichkeit  war  im  Berichtsjahre  ein  sehr 
günstiger,  da  die  Sterbefälle  weit  innerhalb  der 
rechnungsmässigen  Grenzen  blieben  ;  einschliess¬ 
lich  der  bei  Lebzeiten  fälligen  Summen  zahlte 
die  Gesellschaft  in  1898  Mk.  258.192-51  aus. 
An  bedingungsmässig  fällig  gewesenen  Summen 
einschliesslich  der  Dividenden  hat  die  Gesell¬ 
schaft  bisher  insgesammt  Mk.  1,950.977-29  zur 
Auszahlung  gebracht.  Die  Prämienreserve  ein¬ 
schliesslich  der  Prämienüberträge  stellt  sich 
Ende  1898  auf  Mk.  4,934.220-32  gegen  Mark 
4,039.468  61  Ende  1897;  sie  hat  also  wieder 
eine  erhebliche  Stärkung,  und  zwar  fast  um  die 
Hälfte  der  Prämieneinnahme  erfahren. 
Eine  besondere  Einnahme  floss  in  diesem 
Jahre  der  Gesellschaft  dadurch  zu,  dass  sich 
eine  günstige  Gelegenheit  geboten  hat,  das 
Grundstück  Oranienburgerstrasse  Nr.  27  zu  ver¬ 
kaufen  und  dagegen  ein  besser  gelegenes  und 
für  unsere  Zwecke  mehr  geeignetes  Grundstück 
zu  erwerben.  Der  aus  dem  Verkauf  erzielte 
Gewinn  beträgt  Mk.  34  834  61.  Eine  erfreuliche 
Zunahme  haben  im  Berichtsjahre  auch  die 
zinstragenden  Fonds  zu  verzeichnen  gehabt. 
Die  Hypotheken  stiegen  von  Mk.  3,107.550" — 
Ende  1897  auf  Mk.  4,412.800  und  die  den  Ver¬ 
sicherten  gegen  Verpfändung  ihrer  Polizzen  ge¬ 
währten  Darlehen  erhöhten  sich  von  Mark 
210  221-23  Ende  1897  auf  Mk.  276.184-94.  Das 
gesammte  Activ-Vermögen  der  Gesellschaft  be¬ 
läuft  sich  Ende  1898  abzüglich  der  auf  dem 
Grundstück  Kochstrasse  73  noch  ruhenden 
Hypothek  von  Mk.  1,200.000  auf  Mk.  6,260.181-73 
gegen  Mk.  5,230.12001  Ende  1897.  Von  dem 
reinen  Ueherschuss  per  Mk.  185.979  fliessen 
wieder  40  Percent,  d.  i.  Mk.  74.395  dem  Sicher¬ 
stellungsfonds  zu. 

Wie  die  Antheilschein-Inhaber  und  Mit¬ 
glieder  aus  dem  vorstehenden  ausführlichen 
Bericht  der  Direction  ersehen  werden,  ist  die 
Entwicklung  des  Geschäftes  und  das  finanzielle 
Ergebnis  der  Gesellschaft  im  Jahre  1898  wieder 
durchaus  günstig  gewesen. 

In  der  am  8.  Mai  abgehaltenen  General¬ 
versammlung  wurde  beschlossen,  von  dem 
nach  Vornahme  der  Abschreibungen  ver¬ 
bleibenden  reinen  Ueberschuss  per  Mark 
185. 979  67,  nach  Vornahme  der  weiteren, 
statutarisch  bereits  festgesetzten  Verwendungen 
verbleibender  Uebersc.hussantheil  von  Mark 
83.690  86  1.  an  die  Gewinnreserve  der  mit  Divi¬ 
dendenanspruch  Versicherten  95  Percent  mit 
Mk.  79.506  32,  2.  an  die  Extrareserve  2  Percent 
mit  Mk.  1,673'82,  3.  an  den  Beamten-Unter- 
stützungsfonds  3  Percent  mit  Mk.  2,510  72,  zu 
überweisen.  Aus  der  ad  1  erwähnten  Zu¬ 
weisung  zur  Gewinnreserve  wird  den  Mitgliedern 
wiederum  eine  Dividende  von  l'/2  Percent 
aller  seit  Beginn  der  Versicherungen  gezahlten 
dividendenberechtigten  Jahresprämien  gewährt 
und  wie  im  laufenden  Jahre  so  auch  in  1900 
bar  zur  Zahlung  gebracht.  Den  Anteilschein. 
Inhabern  steht  aus  dem  Ueberschuss  ein  Be. 
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trag  von  Mk.  9298  98  zu  und  demgemäss  er¬ 
halten  dieselben  einen  Gewinnanteil  von 
1  -87  Percent  der  auf  die  Antheilscheine  ge¬ 
leisteten  baren  Einzahlung  mit  Mk.  9.273  89, 
während  der  verbleibende  kleine  untheilbare 
Rest  von  Mk.  25  09  dem  Sicherheitsfonds  zu¬ 
geführt  wird;  dieser  ist  dadurch  einschliess¬ 
lich  der  oben  erwähnten  Ueberweisung  auf 
Mk.  257.40649  gegen  Mk.  183.049-53  Ende 
1897  gestiegen  und  lässt  bei  gleich  günstigen 
finanziellen  Ergebnissen  ein  weiteres  schnelles 
Anwachsen  erwarten.  Die  Gewinnreserven  der 
Mitglieder  einschliesslich  des  Gewinnanthciles 
aus  1898  belaufen  sich  per  Ende  1898  auf 
Mk.  153. 76776.  Die  wegen  Ablaufes  ihrer 
statutenroässigen  Wahlzeit  ausscheidenden 
Herren:  Procurist  A.  F.  Müller,  Redacteur  Oscar 
Lemcke  und  Gutsbesitzer  C.  Wischer  wurden 
neuerlich  in  den  Ausschuss  berufen. 

•  Allianz»,  Versicherungs-Actiengesellschaft 
in  Berlin.  Das  neunte  Jahr  ihres  Bestandes 
schliesst  diese  Gesellschaft  mit  einem  Erfolg 
ab,  der  unseres  Wissens  bei  einer  so  jungen 
Gesellschaft  in  so  kurzer  Zeit  bisher  nicht  er¬ 
zielt  wurde.  Der  declarirte  Reingewinn  von 
Mk.  404.721-—  ist  an  und  für  sich  schon  ein 
sehr  bedeutender,  seine  Bedeutung  steigert 
sich  aber  durch  die  Thatsache,  dass  zu  dieser 
ansehnlichen  Gewinnziffer  das  Zinsenerträgnis 
nicht  mehr  als  Mk.  61.687' —  geliefert  hat, 
demnach  dem  reinen  Industrialbetrieb  ein 
Ueberschuss  von  mehr  als  Mk.  343.034' — 
entspringt.  Dieser  Ueberschuss  wurde  in  der 
von  der  Gesellschaft  betriebenen  Unfall-,  Haft¬ 
pflicht-  und  Garantie-Branche,  ferner  in  der 
Transport-Branche  und  schliesslich  in  der 
Feuer-Rückversicherungs-Branche  erzielt  und 
jeder  dieser  aufgezählten  Betriebszweigeerwies 
sich  als  gewinnbringend;  namentlich  ist  dies 
bei  der  Unfall-,  Haftpflicht-  und  Garantie- 
Branche,  sowie  auch  bei  der  Transportversiche¬ 
rung  der  Fall,  welche  den  grössten  Theil  des 
erwähnten  Gewinnes  brachten;  aber  auch  die 
sonst  wenig  Gewinn  bietende  Rückversiche¬ 
rungs-Branche  gestaltete  sich  unter  der  ge¬ 
schickten  Leitung  lucrativ,  denn  auch  diese 
brachte  einen  Bruttoüberschuss  von  Mk.  86.731' — , 
was  immerhin  als  ein  sehr  schönes  Resultat 
bezeichnet  werden  kann.  Der  Gesammtüber- 
schuss  aus  allen  drei  Branchen  belief  sich 
auf  Mk.  388.601'—.  Die  Gesammt-Prämienein- 
nahme  in  allen  Branchen  erreichte  die  Höhe 
von  Mk.  5,017.792*—,  hat  sich  also  gegen 
1897  nahezu  verdoppelt,  denen  Gesammt- 
schäden  per  Mk.  1,583.105' —  gegenüberstehen. 
£>as  Schadenverhältnis  war  demnach  im  Hin¬ 
blick  auf  die  ansehnliche  Prämieneinnahme 
ein  sehr  günstiges,  wodurch  die  erwähnten 
bemerkenswerten  Ueberschüsse  ermöglicht 
wurden,  zumal  die  gesammten  Verwaltungs¬ 
kosten  dieses  umfangreichen  Geschäftes  nicht 
mehr  als  Mk.  199.641' —  erforderten.  Selbst¬ 
verständlich  wurde  der  grössere  Theil  der 
Ueberschüsse  auf  die  Erhöhung  der  gesetz¬ 
lichen  Reservefonds  der  Gewinn-  und  Special¬ 
reserven  verwendet,  die  mit  Schluss  des 
Berichtsjahres  mit  Mk.  800.000' —  ausgewiesen 
erscheinen.  Für  schwebende  Schäden  sind 
Mk.  433.816'—  in  Rücklage  gebracht,  wozu 
noch  die  Reserve  für  unvorhergesehene  Fälle 
in  der  Transport-Branche  per  Mk.  225.000' — 
hinzukommt.  Aus  dem  Jahresgewinne  er¬ 
halten  die  Actionäre  Mk.  180.000 —  Dividenden 
(18  Percent  gegen  16  Percent  respective  14  Per¬ 
cent  in  den  beiden  Vorjahren)  und  Mk.  51.673.— 


wurden  den  Tantiemen  gewidmet.  Die  weiteren 
Details  der  blühenden  Finanzlage,  in  welcher 
sich  diese  Gesellschaft  befindet,  sind  aus  der 
in  unserer  heutigen  Nummer  abgedruckten 
Summarischen  Bilanz  ersichtlich,  und  verdient 
unter  den  Mk.  7,149.809' —  betragenden  Activa 
(-)-  Mk.  571.152  gegen  1897)  die  Post  «Ausstände 
bei  Agenten»  deshalb  besonders  hervorgehoben 
zu  werden,  weil  dieselbe  nur  Mk.  185.757  —  be¬ 
trägt,  daher  bei  einer  Prämieneinnahme  von 
mehr  als  fünf  Millionen  Mark  den  Beweis  erbringt, 
in  welch’  musterhafter  Weise  die  Finanzwirt¬ 
schaft  dieser  Gesellschaft  geführt  wird.  Wenn 
die  «Allianz»  schon  nach  neun  Jahren  ihres 
Bestandes  es  zu  einer  solchen  Entwicklung 
gebracht  hat,  dann  ist  es  wohl  leicht,  ihr  das 
Prognosticon  zu  stellen,  dass  sie  unter  ihrer 
fachtüchtigen  Leitung  zu  einer  ganz  hervor¬ 
ragenden  Stellung  in  der  Reihe  der  grossen 
deutschen  gemischtbranchigen  Gesellschaften 
berufen  erscheint. 

Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  Frankfurt  a.  M.  Die  fachtüchtige  Direction 
hält  an  der  Tradition  der  früheren  bewährten 
Leitung  fest,  und  entwickelt  das  Geschäft  in 
ruhiger,  aber  sicherer  Weise  ohne  Reclame  und 
ohne  unnöthige  Opfer  für  eine  forcirte  Aus¬ 
dehnung  desselben.  Sie  gelangt  wohl  im  Ver¬ 
gleiche  zu  den  gleichalterigen  soliden  deutschen 
Lebensgesellschaften  langsamer  zum  Ziele,  aber 
dieses  Ziel  hält  sie  unentwegt  im  Auge 
und  rückt  mit  jedem  Jahre  sowohl 
in  der  Ausdehnung  des  Geschäftes, 
als  auch  in  der  Erzielung  eines  gün¬ 
stigen  finanziellen  Ergebnisses  um 
ein  gutes  Stück  weiter.  Im  abgelaufenen 
Jahre  gingen  ihr  2593  Anträge  über  Mark 
13,627.293  —  Capitalversicherung  und  Mark 
30.018'12  Jahresr.ente  zur  Erledigung  zu.  Der 
Reinzuwachs  nach  Abschlag  der  für  Todesfälle 
und  Fälligkeiten  bezahlten  Beträge,  sowie  nach 
Abschlag  der  freiwilligen  und  unfreiwilligen 
Erlöschungen  betrug  im  abgelaufenen  Jahre 
Mk.  5,119.640' —  Capitalversicherung  und  Mark 
15.44648  Jabresrenten  und  stellt  sich  mit 
Schluss  des  Berichtsjahres  der  Gesammt-Ver- 
sicherungsbestand  auf  Mk.  81,781.902'—  Capital¬ 
versicherung  und  Mk.  292.272'27  Jahresrente. 
Die  Mortalität  war,  wie  dies  bei  einer  so  vor¬ 
sichtig  geleiteten  Gesellschaft  nicht  anders  zu 
erwarten  steht,  eine  äusserst  günstige,  denn 
die  erwartungsmässige  Sterblichkeit  blieb  hinter 
den  factisch  eingetretenen  Todesfällen  mit  Mark 
168.065- —  n.  zurück,  da  thatsächlich  für  ver¬ 
storbene  Versicherte  Mk.  1,038.928' —  bezahlt 
wurden,  während  die  mathematische  Bilanz 
einen  um  das  oberwähnte  Ersparnis  grösseren 
Betrag  als  Erfordernis  des  Jahres  aufwies.  Die 
Prämienzinseneinnahme  erreichte  die  Höhe  von 
Mk,  3,981.936  07  und  nach  reichlicher  Rück¬ 
lage  in  die  Reserven  erübrigte  als  Gewinn¬ 
antheil  für  die  Versicherten  der  Betrag 
per  Mk.  313.281'53,  während  an  die  Actionäreblos 
Mk.  54.000' —  aus  dem  Jahresüberschusse  per 
Mk.  183.20946  als  10V2percentige  Dividende 
vertheilt  wurden.  Von  den  sodann  verbleiben¬ 
den  Mk.  104.642  31  wurden  Mk.  12.242'40  dem 
Beamten-Gratificationsfonds  überwiesen  und 
die  restlichen  Mk.  91.799'91  der  Specialreserve  B. 
gutgeschrieben.  Nach  dieser  Ueberweisung  be¬ 
tragen  die  Capital-  undSpecialreserven  der  Gesell¬ 
schaft  Mk.  704.540  35  gleich  137  Percent  des 


eingezahlten  Actiencapitals.  Die  blühende 
Vermögenslage  der  Gesellschaft, 
sowie  ihre  reichlichen  Gewähr¬ 
leistungsmittel,  die  auch  durch  eine 
ausnehmend  günstige  E  f  f  e  c  t  e  n  t  r  a  n  s- 
action  eine  Mk.  91.000' —  überschreitende 
Verstärkung  erfuhren,  weist  die  in 
unserer  heutigen  Nummer  abgedruckte 
Bilanz  ziffermässig  nach. 

,, Arminia“,  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militär- 
dienstkosten-Versicherungs-Actiengesellschaft  in 
München.  In  der  Plenarsitzung  des  Aufsichts- 
rathes  der  «Arminia»  vom  10.  Mai  konnte  con- 
statirt  werden,  dass  im  Jahre  1898  insgesammt 
13.781  Versicherungen  über  Mk.  9,944  000'  —  neu 
in  Kraft  traten  und  der  Gesammtversicherungs- 
bestand  Ende  des  Berichtsjahres  die  Höhe  von 
43  824  Versicherungen  über  Mk.  38,369.000'— 
Versicherungssumme  erreichte.  Der  Reinzugang 
betrug  8614  Polizzen  mit  Mk.  5,778.000  —  (gegen 
Mk.  4,533.000' —  im  Jahre  1897).  Die  Prämien¬ 
einnahme  hob  sich  auf  Mk.  1,565.000' — ,  die 
Prämienreserve  inclusive  Prämienüberträge  auf 
Mk.  4,612.000'  — .  Der  Reingewinn  beziffert  sich 
auf  Mk.  105.000  (gegen  Mk.  82.500 —  im  Vor¬ 
jahre).  Es  wurde  beschlossen,  der  General¬ 
versammlung  vorzuschlagen,  an  die  Actionäre 
eine  Dividende  von  6  Percent  (im  Vorjahre 
5  Percent)  zu  vertheilen. 


Schweiz. 

Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit  in  der 
Schweiz.  Im  Mai  1897  hat  der  Grosse  Rath 
des  Cantons  Basel  den  Gesetzentwurf,  be¬ 
treffend  die  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit 
an  die  vorberathende  Grossrathscommission 
zurückgewiesen.  Die  Commission  hat  nun 
einen  neuen  Entwurf  ausgearbeitet,  der  nament¬ 
lich  in  Bezug  auf  den  Umfang  der  versiche¬ 
rungspflichtigen  Gruppen  der  Anstalt  die  Bei¬ 
träge  der  Lohnclassen  und  die  Finanzirung  der 
Anstalt  Abweichungen  vom  ersten  Entwürfe 
zeigt.  Die  Zahl  der  versicherungspflicbt’gen 
ständigen  Arbeiter  wird  auf  10.000,  diejenige 
der  nicht  ständigen  versicherungspflichtigen 
Arbeiter  auf  1322  angesetzt,  die  Zahl  der  Arbeits¬ 
losen  auf  2200  oder  22  Percent  der  Versicherten 
geschätzt.  Die  Ausgaben  für  die  Unterstützung 
werden  auf  Frcs.  163.580' —  berechnet.  Davon 
hätten  die  Arbeiter  Frcs  88.179'—,  die  Arbeit- 
geberFrcs.  63.184  — ,  zusammen  Frcs.  150.336'  — 
an  Beiträgen  zu  leisten.  Es  würde  also  ein 
muthmassliches  Deficit  von  Frcs.  13.217- —  sich 
ergeben.  Zur  Deckung  des  Deficits  und  even¬ 
tuell  darüber  hinaus  wird  die  Leistung  eines 
ordentlichen  Staatsbeitrages  von  Frcs  30.000' — 
in  Aussicht  genommen.  Die  Verwaltungskosten, 
die  auf  Frcs.  15  000  —  angeschlagen  sind,  trägt 
der  Staat. 


Italien. 

„Savoia“,  Transportversicherungs-  Actien- 
gesellschaft  in  Turin.  Wenn  eine  ihren  dritten 
Rechnungsabschluss  publicirende  Gesellschaft 
mit  einem  solchen  überaus  erfreulichen  Rech¬ 
nungsabschlüsse  vor  die  Oeffentlichkeit  tritt, 
so  beweist  sie  damit,  dass  sie  in  ihrem 
zielbewussten  Streben  und  in  ihren 
Betriebsmitteln  eine  solch’  gefestigte  Basis 
findet,  dass  sie  getrost  den  Wettbewerb  um 
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Jas  speciell  in  Italien  heiss  umstrittene  Trans¬ 
portgeschäft  mit  den  bestehenden  grossen  Ge¬ 
sellschaften  ganz  gut  aufnehmen  kann.  In 
dieser  Lage  scheint  sich  die  erst  vor  drei 
Jahren  gegründete  «Savoia»  zu  befinden.  Sind 
es  auch  keine  himmelstürmenden  Erfolge,  die 
sie  in  dieser  kurzen  Zeit  zu  erringen  ver¬ 
mochte,  so  gilt  es  doch  als  ein  ehrendes 
Zeugnis  für  die  Energie  und  Tüch¬ 
tigkeit  ihrer  Leistung,  dass  sie  einen 
bereits  Lire  48. 514' —  betragenden  Reingewinn 
zu  erzielen  im  Stande  war,  und  die 
A  c  t  i  o  n  ä  r  e  bereits  10  Percent  vom  ein¬ 
gezahlten  Capitale  erhielten,  da  bekanntlich 
junge  Gesellschaften  in  der  ersten  Zeit  ihres 
Bestandes  Ueberschüsse  in  der  Regel  nicht  zu 
erzielen  pflegen  und  es  gar  keine  auffällige 
Eischeinung  ist,  wenn  solche  Gesellschaften  im 
ersten  Triennium  noch  keine  Dividende  zu 
vertheilen  in  der  Lage  sind.  Die  Prämien¬ 
einnahme  von  Lire  685.000’ —  ist  eine  im 
Hinblick  auf  den  kurzen  Bestand  impo- 
nirende  zu  nennen,  und  eröffnet  sich  dem 
Unternehmen  eine  grossartige  Perspective. 
Davon  abgesehen  haben  die  Provisionen  blos 
Lire  62.000’—  erfordert.  Letzerer  Umstand  er¬ 
scheint  uns  sehr  bemerkenswert,  weil  er  das 
Bestreben  der  Direction  documentirt,  die  Ge¬ 
stehungskosten  des  Geschäftes  so 
tief  als  möglich  herabzudrücken, 
und  schon  aus  dieser  einen  That- 
sache  allein  möchten  wir  die  Zu¬ 
versicht  schöpfen,  dass  es  der  Direction 
gelingen  wird,  das  junge  Unternehmen  zu 
einer  gedeihlichen  Entwicklung  zu  bringen. 
Demselben  hegt  ein  nominelles  Actiencapital 
von  3  Millionen  Lire  zu  Grunde,  auf  welches 
vorläufig  nur  eine  lOpercentige  Einzahlung 
stattgefunden  hat.  Die  Gewährleistungsmittel 
sind  demnach  in  ausreichender  Weise  sicher¬ 
gestellt,  die  Prämien-  und  Schadenreserven 
ausgiebig  dotirt,  und  von  dem  weiteren  Vor¬ 
gang  der  Direction  wird  es  nunmehr  abbängen, 
ob  der  gute  Eindruck,  den  die  dritte  Bilanz- 
publicirung  gemacht  hat,  ein  bleibender  sein 
wird.  (Weiteres  vide  Bilanz.) 


Bulgarien. 

„Balkan“,  nationaleVersicherungsgesellschaft 
in  Sofia.  Der  bedeutende  Erfolg  der  ersten  bul¬ 
garischen  Versicherungsgesellschaft  «Bulgaria» 
gab  vor  vier  Jahren  zu  neuen  Assecuranz- 
gründungen  den  Anstoss.  Die  bedeutendere  da¬ 
von  wurde  mit  einem  Actiencapital  von  zwei 
Millionen  Francs  errichtet.  Und  für  den  Erfolg 
der  «Balkan»  vielversprechend  war  schon  die 
achtfache  Ueberzeichnung  der  Actien.  Am 
1.  September  1895  hat  sie  ihre  Operationen  in 
der  Feuerbranche,  am  1.  Jänner  1896  in  der  Le¬ 
bensbranche  aufgenommen.  Bekanntlich  haben 
ihr  aus  politischen  Gründen  die  rumänischen 
Gesellschaften  ihr  bulgarisches  Aliment  über¬ 
tragen.  Das  war  auch  im  Jahre  1897  hinsichtlich 
des  Lebensversicherungs-Geschäftes  der  «Natio- 
nala»  der  Fall.  Die  gute  Meinung,  welche  man 
von  allem  Anfang  an  für  die  gemischtbranchige 
Versicherungsgesellschaft  «Balkan»  hegte,  hat 
sich  im  Laufe  der  letzten  Jahre  befestigt.  Aller¬ 
dings  hat  die  Regierung  den  Eintritt  der  direct 
arbeitenden  ausländischen  Gesellschaften  durch 


drakonische  Bestimmungen  erschwert,  doch 
hiemit  der  aufstrebenden  nationalen  Versiche¬ 
rung  auch  einen  kräftigen  Impuls  gegeben. 
Die  Versicherungsgesellschaft  «Balkan»  hat  erst 
ihren  dritten  Rechnungsabschluss  veröffentlicht, 
und  wir  müssen  gestehen,  dass  der  Erfolg  sogar 
die  hochgespannten  Erwartungen  übertroffen 
hat.  Ein  gut  Theil  des  Verdienstes  ist  auf  das 
Conto  der  fachtüchtigen  und  umsichtigen  Ver¬ 
waltung  zu  setzen,  die  auch  während  des 
kurzen  Bestandes  bereits  wertvolle  Rückver¬ 
sicherungsverbindungen  in  Deutschland  anzu¬ 
knüpfen  verstanden  hat.  Die  vollständige  Bilanz, 
welche  den  blühenden  Stand  dieses  junger), 
kräftig  emporstrebenden  Unternehmens  illu- 
strirt,  haben  wir  bereits  in  der  letzten  Nummer 
reproducirt.  ln  Ergänzung  theilen  wir  kurz 
die  Hauptergebnisse  in  den  drei  Branchen 
(denn  neben  Feuer  und  Leben  cultivirt  «Balkan» 
auch  die  Unfallbranche)  mit.  Bis  31.  December 
1898  hat  «Balkan»  in  der  Feuerbranche  Francs 
1,961. 39589,  in  der  Lebenssection  Francs 
444.751’  —  ,  in  der  Unfallbranche  Frcs,  83  658’— 
an  Prämien  vereinnahmt,  wozu  noch  an  Zinsen  - 
überträgen  aus  den  Vorjahren  und  der  Sicher¬ 
heitsreserve  aus  dem  Vorjahre  per  Francs 
200.000’—  zusammen  Frcs.  489  231  78  in  der  Cen¬ 
tralabtheilung  hinzukommen. 

Wie  vorsichtig  und  bedachtsam  die  «Balkan» 
zu  Werke  geht,  ergibt  sich  schon  aus  der  be¬ 
deutenden  Rücklage  —  es  wurden  (abzüglich 
Ristorni)  Frcs.  174.419' —  an  Rückversiche¬ 
rungs-Prämien  verausgabt  —  weshalb  trotz  der 
schadenreichen  Campagne  blos  Frcs.  87.371’ — 
der  Schäden  (inclusive  Regulirungskosten)  auf 
Rechnung  der  «Balkan»  entfallen,  wozu  noch 
für  Schäden  aus  dem  indireclen  Geschälte  per 
Frcs.  34.476'—  hinzukommen.  Für  ausgiebige 
Reservirung  ist  vorgesorgt.  Der  Ueberschuss 
der  Einnahmen  über  die  Ausgaben  beträgt  in  der 
Feuersection  Frcs.  167.518'55,  nach  dreijähriger 
Betriebsperiode  ein  Achtung  gebietender  Record. 
Aulangend  die  Lebenssection,  so  stellt 
ja  die  Organisation  hohe  Anforderungen  an 
eine  junge  Gesellschaft.  Unter  solchen  Verhält¬ 
nissen  doppelt  bemerkenswert  ist  der  Umstand, 
dass  die  Provisionen  blos  Frcs.  37.661' —  er¬ 
forderten.  Von  den  Organisationskosten  wurden 
neuerlich  »/„  d.  i.  Frcs.  18.962’—  abgeschrieben. 
Sehr  gering  sind  die  Polizzenrückkäufe  (Francs 
3314’—).  Auch  die  Schäden  (Er-  und  Ableben) 
nahmen  blos  Frcs.  5054' —  in  Anspruch.  Im 
Allgemeinen  macht  die  Section  den  Ein¬ 
druck,  dass  —  dieselbe  bewährte  Führung 
vorausgesetzt  —  die  Lebensversicherungs- 
Branche,  deren  Propaganda  ja  in  Bulgarien  mit 
besonderen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat, 
sich  mit  den  Jahren  zu  einer  ergiebigen 
Gewinnquelle  für  die  Geschäfte  der 
«Balkan»  gestalten  wird,  denn  schon  heute  — 
nach  einem  Triennium  —  weist  die  Section 
einen,  wenn  auch  bescheidenen  Ueberschuss 
auf.  Mit  besonderem  Interesse  wurde  der  Ent¬ 
wicklung  der  Unfallversicherung,  der  jüngsten 
Branche  der  Anstalt,  entgegengesehen  und  es 
muss  eingeräumt  werden,  dass  die  «Balkan»- 
Verwaltung  diesen  Zweig  sehr  gut  in  Bulgarien 
einzuführen  verstanden.  Sie  cultivirt  rationell 
direct  und  indirect  diese  Versicherung  und  hat 
im  directen  und  indirecten  Geschäfte  zusammen 
Frcs.  61.436’—  an  Prämien  vereinnahmt  und 
sich  für  die  folgenden  Jahre  (im  directen  und 


indirecten  Geschäfte)  einen  Prämieneingang  von 
Frcs,  721.895*—  gesichert. 

Das  Gesagte  summirend,  möchten  wir  noch 
hervorheben,  dass  der Gesammtüberscbuss  von 
Frcs.  368.507*86  bei  einer  bulgarischen  Anstalt 
—  nach  relativ  kurzem  Bestände  —  einen  glän¬ 
zenden  Erfolg  bedeutet,  dessen  sich  fran¬ 
zösische,  deutsche  und  österreichische  junge  In¬ 
stitute  nicht  immer  haben  berühmen  können.  Die 
ausgezeichnete  finanzielle  Fundirung  ergibt  sich 
aus  derBilanz.  DiePrämienreserven  repräsentiren 
schon  die  imponirende  Summe  von  Francs 
436.129*12,  dieSchadenreserven  Frcs.  833. 547  — . 
Die  Activen  beziffern  sich  mit  Frcs.  8,841.512  — 
und  sind  die  Effecten  per  Frcs.  3,216.360’ — 
in  Staatspapieren  elogirt,  und  inclusive  der 
Hypotheken,  Immobilien  und  Polizzendarlehen 
ergibt  sich  die  stattliche  Summe  von  Francs 
4,635.027’ — .  Die  Cautionen  der  Agenten  be¬ 
tragen  Frcs.  81.435' — .  Schon  heute  besitzt  die 
«Balkan»  wohl  ein  nicht  sehr  umfängliches, 
doch  gut  q  u  a  I  i  fi  c  i  r  t  es  Geschäft  und  die 
Wohlmeinung  vom  moralischen  Risico  in  der 
bulgarischen  Feuerversicherung  wird  auch 
durch  den  Schadensatz  pro  1898  bestätigt. 
Diese  Wahrnehmung  gereicht  dem  bulgarischen 
Volkscharakter,  welcher  noch  nicht  von  der 
Speculation  angekränkelt  erscheint,  zur  Ehre. 
Doch  auch  die  Unfallbranche,  in  der  das 
Simulantenthum  den  westeuropäischen  Gesell¬ 
schaften  so  schwere  Verlegenheiten  bereitet, 
vervollständigt  in  harmonischer  Weise  dieses 
freundliche  Bild;  denn  der  Schadensatz  in  der 
Unfallbranche  bei  der  «Balkan»  ist  geringer  als  in 
jedem  anderenLandeEuropas.  Fre  lichdrücktsich 
auch  darin  die  Gewissenhaftigkeit  der  Leitung, 
welche  in  der  strengen  Riskenauslese  excellirt, 
aus.  An  der  Spitze  des  Verwaltungsrathes  steht 
Herr  Iwan  Groseff,  als  Vizepräsident  fungirt 
Dr.  S.  Du  ne  ff.  Die  eigentliche  geschäftliche 
Leitung,  die,  wie  aus  Vorstehendem  ersichtlich, 
Rühmenswertes  geleistet,  ruht  in  den  Händen 
des  Directors  Otto  Bieligk. 


Rumänien. 

„Nationala“,  Allgemeine  Versicherungsgesell¬ 
schaft  in  Bukarest.  Als  die  zweitgrösste  unter 
den  rumänischen  nationalen  Gesellschaften 
strebt  diese  ihrer  Schwesteranstalt  ebenso 
würdig  als  rüstig  nach,  und  erzielt  nicht  minder 
bemerkenswerte  Erfolge  als  diese,  trotzdem  sie 
noch  nicht  auf  eine  so  langjährige  Thätigkeit 
zurückblicken  kann.  Der  Erfolg  im  Jahre  1898 
war  im  Ganzen  ein  günstiger,  und  haben  zwei 
der  vier  von  ihr  betriebenen  Branchen  den 
ansehnlichen  Reingewinn  von  Frcs.  452.975  86 
bilden  geholfen.  In  der  Feuerbranche  war  wohl 
die  Prämieneinnahme  eine  bedeutende,  denn 
es  wurden  unter  diesem  Titel  Frcs.  3,774.604’23 
vereinnahmt:  es  absorbirten  jedoch,  nachdem 
für  Rückversicherungen  Francs  2,092.396  14 
in  vorsichtiger  Weise  abgegeben  wurden,  die 
Schäden  für  eigene  Rechnung  Frcs.  999.529’41 
und  trotzdem  konnten  nach  Bestreitung 
der  Provisionen  und  der  gesammten  Ver¬ 
waltungsspesen  nicht  weniger  denn  circa 
Frcs.  358.362  94  als  Bruttoüberschuss  erzielt 
werden.  Die  Hagelbranche,  die  sich  in  den 
Jahren  1894,  1895  und  1896  als  sehr  unge- 
berdig  erwies,  ergab  im  Jahre  1898  einen  nur 
geringfügigen  Verlust,  was  in  einem  Jahre,  wo 


96 


grosse  Gesellschaften  Hunderttausende  bluten 
mussten,  an  und  für  sich  schon  als 
ein  Erfolg  zu  bezeichnen  ist.  An  Prä¬ 
mien  wurden  in  dieser  Branche  Frcs.  826.753  04 
vereinnahmt,  von  welchen  für  Rückversiche¬ 
rungen  Frcs.  506  749-10  abgegeben  wurden. 
An  Schäden  für  eigene  Rechnung  waren 
Frcs.  260.584'76  zu  bezahlen.  Einen  gering¬ 
fügigen  Fehlbetrag  erbrachte  auch  die  Transport¬ 
branche,  in  welcheran  Prämien  Frcs.  1,037. 899  55 
vereinnahmt  wurden,  von  welchen  jedoch  der 
weitaus  grössere  Theil  und  zwar  Frcs.  760.334'06 
für  Rückversicherung  abgegeben  und  Francs 
94.433-59  abzüglich  der  Ristorni  dem  Storno 
zugeführt  wurden.  Dieser  Act  der  Vorsicht 
seitens  der  Direction  hat  auch  seine  gute 
Wirkung  geübt,  denn  für  eigene  Rechnung  hatte 
die  Gesellschaft  Transportschäden  nur  in  der 
Höhe  von  Frcs.  100.552-81  zu  bezahlen,  so  dass 
im  Hinblick  auf  den  hasardiösen  Charakter  dieser 
Branche  die  Anstalt  in  dem  schadenreichen  Jahre 
glimpflich  weggekommen  ist _  Die  Lebens¬ 

branche,  die  einen  stetig  erfreulichen 
Aufschwung  bei  dieser  Gesellschaft 
nimmt,  brachte  einen  Reingewinn  von  Francs 
94.672'  — ,  und  zu  diesen  von  den  einzelnen 
Branchen  gelieferten  Ergebnissen  traten  noch 
Zinsen  und  sonstige  Einnahmen  im  Betrage  per 
Frcs.  217.244'71,  welcheZiffern  den  vorerwähnten 
Bruttogewinn  von  Frcs.  452.975' —  bildeten, 
von  welchem  jedoch  zur  Vermehrung  des 
Beamten-Pensionsfonds  Frcs.  10.000- — •  ver¬ 
wendet  wurden,  so  dass  noch  Frcs.  324.203  66 
zur  Disposition  der  Gesellschaft  verblieben  und 
Frcs.  32' —  für  jede  Actie  und  Frcs.  226'45  für 
je  einen  Gründertitel  vertheilt  werden  konnten. 
Bei  diesen  reichlichen  Ueberweisungen  hat  je¬ 
doch  die  Direction  ihr  Augenmerk  der  Stärkung 
der  Prämienreserven  im  Allgemeinen,  insbeson¬ 
dere  aber  die  der  Lebensreserve  zugewendet, 
und  letztere  erfuhr  aus  den  laufenden  Ein¬ 
nahmen  des  Jahres  eine  Vermehrung  um  Francs 
523.830  —,  wodurch  dieselbe  auf  die  Höhe  von 
Frcs.  4,791.918' —  gebracht  und  ausserdem  noch 
für  eineSpecial-  und  Coursreserve  per  Frcs.  85.000. 
vorgesorgt  erscheint.  In  Bezug  auf  die  Ver¬ 
mögenslage  der  «Nationala»  ist  gerade  bei 


dieser  Anstalt  rühmend  hervorzuheben,  dass  die 
Gewährleistungsmittel  der  Elementarbranchen 
Frcs.  4, 125. 072-03  und  die  der  Lebensbranche 
(inclusive  Associationsfonds)  Francs 
12,261  825  71  betragen.  Die  mehr  als  Francs 
20.809.745  —  betragenden  Activa  bedecken  diese 
Gewährleistungsmittel  reichlich  und  setzen  sich 
aus  mobilen  und  immobilen  Werten  der  un¬ 
zweifelhaftesten  Bonität  zusammen,  die  in  ihrer 
Totalität  das  unbedingte  Vertrauen  rechtfertigen, 
welches  dieser  sympathischen  Gesellschaft  ent¬ 
gegengebracht  wird.  (Bilanz  in  folgender 
Nummer.) 


Literatur. 

Die  Vorschätzung  von  Gebäuden,  Maschinen 
und  Einrichtungen  für  Feuerversicherungszwecke. 

Von  Karl  Schima.  4  Bogen.  Gross-Octav.  Ge¬ 
heftet  1  fl.  =  1  Mk.  80  Pf.  Der  Fortschritt  im 
Versicherungswesen  beruht  nicht  allein  auf 
geschäftlichen  Ergebnissen,  sondern  auch  auf 
technischen  Errungenschaften.  Die  Versiche- 
rungswissenschaft  kann  nur  in  Verbindung 
geschäftlicher  Erfahrungen  mit  der  technischen 
Theorie  und  Praxis  gedeihen.  Die  gewonnenen 
Resultate  versicherungs-technischer  Forschungen 
dienen  wieder  zum  weiteren  Ausbau  dieser 
materiell  bedeutendsten  Wohlfahrtseinrichtung. 
Von  allen  Versicherungszweigen  ist  die  Feuer¬ 
versicherung  der  mannigfaltigste,  weil  sie  das 
Wissen  und  Können  auf  allen  Gebieten  der 
Technik  umfasst.  Deshalb  ist  auch  jede  prak¬ 
tische  Erfahrung,  jede  technisch  wissenschaft¬ 
liche  Forschung  freudig  zu  begrüssen,  welche 
diesmi  Versicherungszweig  betrifft.  Die  in 
Oesterreich-Ungarn  direct  arbeitenden  Versiche¬ 
rungsgesellschaften,  -Anstalten  und  -Vereine 
haben  im  Jahre  1897  an  Feuerversicherungs¬ 
prämien  ungefähr  70  Millionen  Kronen  einge¬ 
nommen  und  rund  an  50  Millionen  Kronen  tür 
Feuerschäden  bezahlt.  Die  Feuerversicherung 
Oesterreich-Ungarns  hat  sonach  einen  Jahres¬ 
umsatz  von  120  Millionen  Kronen  aufzuweisen, 
wovon  reichlich  100  Millionen  Kronen  auf 
Gebäude,  Maschinen  und  Einrichtungen  pri¬ 
vater,  industrieller,  gewerblicher  und  landwirt¬ 
schaftlicher  Objecte  entfallen.  In  Ansehung 
dieser  Summen  ist  die  Construction  von  Ver¬ 
sicherungswerten  und  die  Massgabe  derselben 
im  Schadenfalle  nicht  allein  vom  Standpunkte 
der  Versicherungsökonomik,  sondern  auch  für 
die  beidenVersicherungsvertrags-Genossen  selbst 


von  lebhaftem  Interesse.  Die  Erfahrungen, 
welche  Ingenieur  Karl  Schima  im  Laufe  seiner 
mehr  als  zwanzigjährigen  praktischen  Thätig- 
keit  in  allen  Ländern  der  österreichisch-unga¬ 
rischen  Monarchie  diesbezüglich  zu  sammeln 
Gelegenheit  hatte,  gaben  Veranlassung  zu 
seinem  bei  uns  erschienenen  Werke  über  die 
Bedeutung  der  Vorschätzung  von  Gebäuden, 
Maschinen  und  Einrichtungen  zu  Feuerver¬ 
sicherungszwecken.  Sowohl  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  überhaupt  und  diejenigen  ihrer 
Kunden,  welche  Gebäude,  Maschinen  und  Ein¬ 
richtungen  privater,  industrieller,  gewerblicher 
oder  landwirtschaftlicher  Anlagen  zu  ver¬ 
sichern  haben  und  dieselben  zu  diesem  Zwecke 
vorschätzen  lassen,  als  auch  Ingenieure,  Archi¬ 
tekten.  Baumeister  und  sonstige  Sachverstän¬ 
dige,  welche  mit  der  Vorschätzung  betraut  sind 
oder  vertraut  werden  wollen,  werden  in  dem 
bezoichnelen  Buche  darüber  Auskunft  finden, 
was  die  Vorschätzung  ihrer  Wesenheit  und 
Bestimmung  nach  eigentlich  darstellt  und 
welche  Wichtigkeit  und  Massgabe  derselben  mit 
Rücksicht  auf  den  Versicherungsvertrag  beizu¬ 
messen  ist.  —  A.  llartleben’s  Verlag  in  Wien, 
Pest  und  Leipzig. 


Personalien. 

Der  bisherige  Secretär  Fritz  Walicek, 
der  Mathematiker  Arthur  Hahn,  Dr.  J.  Ko¬ 
ni  cki,  früher  General-Vertreter  der  «Victoria» 
zu  Breslau  sowie  der  Procurist  Johann  Hohen- 
berger  wurden  zu  Directorial-Bevollmächtigten, 
und  Herr  Otto  Britz  zum  Collectiv-Procu- 
risten  der  «Universale»,  allgemeine  Volksver- 
sicherungs-Gesellschaft  in  Wien,  ernannt. 


Alte  Compagnie  "IÜ'aS”' 

Capital  sucht  zur  selbstständigen  Leitung  ihres 
grossen  indirecten  Feuer-  und  Unfallgeschäftes 
eine  erste  Kraft  als  stellvertretenden  Director. — 
Herren  mit  vollkommener  Kenntnis  der  eng¬ 
lischen  und  einer  slavischen  Sprache  wollen 
ihre  mit  curriculum  vitae  nebst  Referenzen 
instruirte  Offerten  unter  „G.  V.  2252“  an 
Rudolf  Messe,  Berlin  W.  8,  bis  längstens 
5.  Juni  I.  J.  einsenden.  Strengste  Discretion 
verbürgt.  Erledigung  jeder  Offerte  bis  25.  Juni. 

i  ff' ff  ff  n  f.m.rm 


Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  NI. 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1898.  Passiva. 


Mark 


Wechsel  der  Actionäre  . . 

Grundbesitz . , . 

Hypotheken  . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . .  .  .  . 

Wertpapiere . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

Reichsbankmässige  Wechsel . .  !  .  . 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften,  bezie¬ 
hungsweise  Dritten . 

Rückständige  Zinsen . . . 

Ausstände  bei  Agenten . 

Gestundete  Prämien . 

Bare  Casse . 

Inventar  (Drucksachen  abgeschrieben) . 

Sonstige  Activa :  Rückversicherungsreserve  u.  -Ueberträge 
Verlust . . 


4,628.580-- 
664.1 71'94 
15,442.104-52 

2,145.188-55 

1,406.435-49 

97.000  — 


155  923-34 
203  627-49 
348.040-72 
545.183- — 
63.832  97 
6.096-24 
1,646.979  — 


27,353.163-26 


Mark 


Actien  Capital  . . . 

Capital-Reservefonds . 

Special-Reservefonds  A . 

Special-Reservefonds  B . 

Schadenreserve .  Mk.  119.334- — 

Abzüglich  Antheile  der  Rückversicherer  »  44.000* — 

Prämien-Ueberträge . . 

Prämienreserven  : 

a)  Für  Capital -Versicherungen  auf  den 

Todesfall . Mk.  15,196.750  — 

b )  Für  Capital-Versicherungen  auf  den 

Erlebensfall . »  1,512  806' — 

c)  Für  Rentenversicherungen  ....  »  2,590.154- — 

d )  Reserve  für  Kriegsversicherungen . 

Gewinnreserve  der  Versicherten . 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  beziehungsweise 

Dritter . 

Bar-Cautionen . 

Sonstige  Passiva :  Unerhobene  Actien-Dividenden  .... 
Ueberschuss . 


5,142.840-- 
514.284- - 
91.248  75 
7.20969 

75.334-— 
1,140.611- — 


19,299.710- — 
31.646  07 
732.467-43 

134.143-86 


45g. _ 

183.20946 


27,353.163  26 


Ö? 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart. 


SOLL.  Bilanz  pro  31.  December  1898.  HABEN. 


Activa. 

Mark 

Passiva. 

Mark 

Grundbesitz . 

1,100.000-— 

8,872.525-51 

Gemeinschaftlicher  Garantiefonds  . 

1,017.54505 

Hypotheken . 

Capitalreservefonds . 

951.039-66 

Wertpapiere . 

3,652.878-60 

Sicherheitsfonds . 

1,501.146-25 

Darlehen  auf  Polizzen . 

122.992  — 

Rentenfonds . 

115.570-14 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

14  874-- 

Schadenreserve . 

1,267.508-99 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

66.220-90 

Prämien  Überträge . 

2,891.100-37 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesrllschalten 

568-57 

Prämienreserve . 

6,280.791-63 

Rückständige  Zinsen . 

163.641  84 

Gewinnreserven  der  Versicherten . 

433.716-31 

Ausstände  bei  Agenten . 

1,579.606-93 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten . 

135.870-92 

Gestundete  Prämien . 

359.448-98 

Barcautionen . 

12.985'— 

Bare  Gasse . 

46.454  16 

Sonstige  Passiva . 

321.282-46 

Inventar . 

Sonstige  Activa . 

10.000-— 

339.193-54 

Ueberschuss . 

1,436.536-94* 

Fehlbetrag  Abth.  IV . 

36.688-69 

16,365.093-72 

16,365.093-72 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart. 


Vorstand:  C.  <4.  Holt, 

*  Aller  Ueberschuss  kommt  ausschliesslich  den  Vereinsmitgliedern  in  Form  von  Dividenden  wieder  zu. 

„Allianz“,  Versicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin. 

Neunter  Rechnungsabschluss  für  die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1898. 

Activa.  Summarische  Bilanz.  Passiva, 


Solowechsel  der  Actionäre . 

Immobilien-Conto  : 

Geschäftshaus  der  Gesellschaft,  Kanonier¬ 
strasse  41 . Mk.  662.966  64 

Abschreibung . »  12.966  64 

Effecten  :  Mk.  1,000.600-—  372%'ge  Preussische  Consols 
»  4.000- —  30/0ige  Preussische  Consols 

«  86.000—  3V2%ige  Bayerische  Staats-Oblg. 

Frcs.  60  000  —  3l/a%ige  Oblig.  d.  Canton  Zürich 

zum  Buchwert . 

(Wert  nach  dem  Coursstand  vom  31.  December  1898 
Mk.  1,154.691-60) 

Wechsel-Conto . 

Guthaben  bei  Banken  .  .  .  . . . 

Guthaben  bei  Versicherungsgesellschaften . 

Stückzinsen  . 

Aussenstände  bei  den  Agenten . 

Cassenbestand . 

Inventar  und  Drucksachen  (abgeschrieben) . 


Mark 

3,000.000-- 

Actiencapital . 

650  000- 

Gesetzlicher  Reservefonds  .  .Mk.  85.590-55 

4%  Zinsen  pro  anno  .  .  »  3.423’62 

Mk.  89.014-17 

aus  1898  überwiesen  .  .  »  20.236-10  Mk.  109.250-27 

1,137.908-— 

Specialreserve  (§  34a  d:  Stat.)  Mk.  231.148-76 

aus  1898  überwiesen  .  »  68.897  17  »  300.045-03 

Gewinnreserve-Conto  (§  37 

der  Statuten) . Mk.  283.260-69 

aus  1898  überwiesen  .  .  107.443-11  »  390.703  80 

3.400- 

Scbadenreserve . 

Prämienüberträge . 

923.422  83 

Prämienreserve . 

1,217.511-57 

Forderungen  von  Versicherungsgesellschaften  bezw.  Dritten 

315'25 

Sonstige  Passiva  : 

185.757-50 

a)  Tantieme . 

31.494-29 

ö)  Dividende  an  die  Actionäre . 

c)  Nicht  abgehobene  Dividende  aus  dem  Vorjahre.  .  . 

7,149.809-44 

Gewinnvortrag  pro  1899 . 

Mark 

4,000.000-- 


800.000  — 
681.735-59 
990.556-91 
81.946-75 
332.87994 

51.672-88 

180.000'— 

120-— 

30-897-37 


7,149.809-44 

Die  Richtigkeit  des  obigen  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiemit  auf  Grund  der  Bücher. 

Die  Directiou.  Die  Revisions-Commission. 

v.  d.  Nahmer.  Andree.  Windmüller.  Gustav  Meisnitzer,  Emil  Pick. 


ACTIVA. 


Kölnische  Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  in  Köln  am  Rhein. 

Bilanz-Conto  pro  1898. 


PASSIVA. 


Wechsel  der  Actionäre . 

Effecten . 

Caution,  bestehend  in  Kr.  160.900’ —  4°/0iger  steuerfreier 
Oesterr.  Staatsrente,  deponirt  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 

Zahlamt  in  Wien . 

Hypotheken  . 

Bankguthaben  bei  den  Banken  u.  Bankiers  d.  Gesellschaft 

Immobilien . Mk.  206  600  08 

Abschreibung .  »  6.60008 

Mobilien . .  .  .  .  M~  17.727'67 

Abschreibung .  »  7.727-67 


Inventarium  z  Geschäftsbetriebe  (vollständig  abgesch neben) 

Cassenbestand . 

Guthaben  bei  Versicherungsgesellschaften . .  . 

Rückständige  Zinsen . 

Aussenstände  bei  den  Vertretern  der  Gesell¬ 
schaft  . . Mk.  333.527-77 

Abzüglich  der  Guthaben  einzelner  Agen¬ 
turen  . »  21.571-65 


Mark 

Mark 

2,400.000-— 

Actien-Capital . 

3,000.000-— 

5,368  238  89 

Capitalreserve . 

382.186-73 

Specialreserve  für  Cours-  und  anderweitige  event.  Verluste 

240.636  10 

A usserordentliche  Schadenreserve . 

500.000  — 

122.910  71 

Delcredere-Conto . 

2,496  55 

582  000  — 

Dispositionsfonds  für  Beamten-Unterstützungen  und  Gratifi- 

54.045-33 

391.701  27 

cationen . 

Gesammtschaden-Reserve,  frei  vom  Antheil  der  Rückver- 

200.000'— 

sicherer . 

1,090.266-63 

10000- 

Rentenreserve . 

Prämien-Ueberträge  und  Prämienreserve,  frei  vom  Antheil 

149.037-47 

3,445.624  06 

der  Rückversicherer . 

4.748-18 
56.821  13 
23.547-21 

Saldo  verschiedener  Abrechnungen . 

97.313-58 

Rückerstattungen . 

Reingewinn . 

25.000- — 
485.31706 

311.956-12 

9,471.923-51 

9,471.923-51 

Die  Direction  :  F.  Kortli. 


Köln,  den  10.  April  1899, 
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„Deutschland“ 

Ivebensversich.erung's  ■  G-esellsciia.ft  zu  Berlin. 


Bilanz  am  31.  December  1898. 


Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

A.  Activa. 

B.  Passiva. 

1.  Wechsel  der  Garanten  (Antheilschein-Inhaber) 

74.070 

— 

1  Garantie-Capital  (Sicherheitsfonds) . 

183.038 

56 

2.  Grundbesitz . 

1,536.715 

19 

2.  Capital-Reservefonds . 

— 

— 

3.  Hypotheken . 

4,412  800 

7  — 

3.  Special-Reserven . 

76.403 

52 

4.  Darlehen  auf  Wertpapiere . 

11.528 

35 

4.  Schaden-Reserve . 

15.953 

75 

5.  Wertpapiere . 

— 

— 

5.  Prämien-Ueberträge . 

1  876 

44 

6.  Darlehen  auf  Polizzen . 

276.184 

91 

6.  Prämien-Reserve . 

4,932.303 

88 

7.  Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte.  .  . 

— 

— 

7.  Gewinn-Reserven  der  Versicherten . 

74.261 

44 

8.  Wechsel . 

'  23052 

11 

8.  Guthaben  anderer  Versicherunganstalten  bezw. 

9.  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

12.707 

45 

Dritter: 

10.  Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesell- 

a)  Conto-Corrent  Creditoren . 

20.573 

85 

schäften . 

53.502 

13 

b )  Bankschuld . 

680  702 

50 

11.  Rückständige  Zinsen . 

7  135 

20 

c)  Cautionen  in  Effecten . 

82  281 

64 

12.  Ausslände  bei  Agenten 

9.  Bar-Cautionen . 

2.511 

66 

(darunter  Mk.  178.204  10  wegen  der  Respectfrist 

10.  Sonstige  Passiva: 

noch  nicht  eingelöste  December-Rechnungen) 

265  485 

20 

a)  Hypothekenschulden . 

1 ,200  000 

— 

13.  Gestundete  Prämien . 

584.482 

69 

b)  Beamten-Unterstüzungsfonds . 

4  254 

82 

14.  Bare  Casse . 

65.823 

27 

11.  Ueberschuss . 

185.979 

67 

15.  Inventar  und  Drucksorten: 

y - 

«)  Inventar  und  Bibiothek: 

yS 

Bestand . Mk.  17.419- — 

yS 

Abschreibung . >  3.419  — 

14.000 

— 

y^ 

b)  Drucksachen: 

Bestand . Mk.  5.61043 

yS 

Abschreibung . »  2.010  43 

3.600 

— 

y/ 

16.  Sonstige  Activa: 

a )  Diverse  Debitoren . 

36.812 

86 

/ 

b)  Cautions-Effecten  .  .  : . 

82.281 

64 

/ 

7,460.181 

73 

7,460.181 

73 

Berlin,  den  17.  April  1899. 


Der  Aufsichtsrath:  Der  Director: 

A.  F.  Müller,  Vorsitzender.  R.  Mertins. 

- - ...  - 3 . . . — - : - - - 

„Savoia“  See-,  Fluss-  und  Land-Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Turin. 

Vorstand:  R.  Costaguta  —  Ed.  Canali.  Statutenmässiges  Capital:  Lire  3,000.000.  —  Emittirt  Lire  2,000.000. 


Dritter  Rechnungs-Abschluss  1898. 


L  i  r 

0 

L  i  r 

e 

Activa. 

Einnahmen. 

Aushaftende  Actien-Einzahlung . • . 

Nicht  emittirte  Actien . 

Cassabestand . 

Wertpapiere  und  Effecten . 

1,800.000 

L000.000 

303 

148.225 

02 

Gewinnvortrag  aus  dem  Jahre  1897  . 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1897  . 

Prämieneinnahmen . 

Zinsen . 

2.067 

51.250 

32.778 

685.184 

9.220 

88 

82 

51 

41 

Effecten  im  Portefeuille  . 

44.414 

65.986 

11.345 

79 

Barguthaben . 

Aussenstände  bei  Versicherten . 

85 

57 

Ausgaben. 

780  501 

62 

»  »  Agenten . 

145.430 

36 

Rückversicherungs  Prämien . 

168.912 

17 

»  »  Rückversicherern . 

53.617 

35 

Provisionen  und  Agenturkosten . 

62.150 

41 

»  »  Diverse  .  .  .  . . 

Actien  als  Cautionen . 

3.005 

300.000 

10 

Schadenzahlungen  n . 

Schadenreserve  n . 

268.913 

100.000 

03 

Andere  Cautionen . 

58.000 

— 

Prämienreserve  n . 

85.000 

— 

Organisationskosten . 

1 

Verwaltungskosten . 

42.914 

65 

3,630.329 

04 

Steuern  und  Gebüren . 

4.097 

16 

731.987 

_ 

Passiva. 

daher  Ueberscliuss-Gewdun . 

48.514 

20 

Actiencapital . 

3,000.000 

— 

Verwendung  des  Gewinnes. 

Reservefonds . 

4.000 

Guthaben  bei  Agenten . 

5.938 

49 

An  die  Actionäre  als  4%  Zinsen  für  das  eingezahlte 

»  >  Rückversicherten . 

28.653 

65 

Capital . . 

8000 

— 

>  »  Diverse . 

222 

70 

Gründertitel  5%  von  Lire  48.51 4'20 . 

2.425 

71 

Actien  als  Cautionen . 

300.000 

_ 

Auf  neue  Rechnung . 

3.088 

49 

Andere  Cautionen . 

58.000 

_ 

Rest . 

35.000 

— 

Schadenreserve  n . 

100.000 

_ 

Davon  20%  an  die  Reservefonds . 

7.000 

_ 

Prämienreserve . 

85.000 

_ 

20%  an  den  Vorstand . 

7.000 

— 

10%  an  den  Aufsichtsrath . 

3.500 

Gewinn  .  .  . 

48.514 

20 

an  die  Actionäre  als  6%  Dividende  vom 
Capital . 

12.000 

3.630.329 

04 

— 

zum  Reservefonds . 

5.500 

— 

35.000 

— 

Die  Actionäre  erhalten  sohin  insgesammt  10%  vom  eingezahlten  Capital. 

Der  Reservefonds  stellt  sich  auf  Lire  16.500. —  Vorstand: 

Turin,  29.  März  1899.  R-  Costaguta  —  Ed.  Canali. 
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An  unsere  P.  T.  Abonnenten  und  Leser! 

Alle  Jene,  denen  diese  Nummer  probeweise 
zukommt,  werden  höfiichst  zum  Abonnement  ein¬ 
geladen,  das  sich  für  General-Vertreter, 
Inspectoren  und  Agenten  um  die  Hälfte 
per  Jahr  ermässigt  (fl.  5.—).  Die  Annahme  von 
drei  aufeinanderfolgenden  Nummern  durch  einen 
Monat  hindurch  verpflichtet  zum  Abonnement. 

Die  Administration. 


Der  gegenwärtige  Stand  des 
Versicherungswesens  in  der 


Schweiz. 


(Schluss.) 


Man  hat  uns  auch  zugemu thet,  den 
Wettkampf  zwischen  Actien-  und  gegen¬ 
seitigen  Gesellschaften  durch  Partei¬ 
nahme  zu  beeinflussen.  Wie  konnten 
wir  dies  angesichts  der  gewaltigen 
Leistungen,  welche  beide  Gesellschafts¬ 
formen  gerade  auf  dem  Gebiete  des 
Versicherungswesens  aufzuweisen  ha¬ 
ben?!  Aber  wir  haben  bei  der  Prüfung 
der  Concessionsgesuche  auch  recht 
mangelhafte  Actiengesellschaften  und 
noch  viel  bedenklichere  sogenannte 
gegenseitige  Versicherungsgesellschaften 
kennen  gelernt.  «Ja»  —  fällt  man  uns 
in  die  Rede  —  «das  sind  eben  die  Fol¬ 
gen  der  privaten  Versicherung  durch 
juristische  Personen!  Diese  sind  über¬ 
haupt  eine  Gefahr  der  Gesellschaft  und 
sollten  nicht  die  Versorgung  des  Vol¬ 
kes  mit  seinen  wichtigsten  Bedürfnis¬ 
sen  in  die  Hand  bekommen.» 


Wo  ist  der  Mann,  welcher  zu 
diesem  Programm  mit  allen  seinen 
Consequenzen  steht? 

Wer  will  leugnen,  dass  die  Asso¬ 
ciation  mit  beschränkter  Haftbarkeit 
die  gewaltigsten  Summen  zusammen¬ 
gebracht  und  damit  die  grössten  Werke 
der  Civilisation  ausgeführt  hat,  dass 
der  Landverkehr  und  die  Schiffahr l, 
die  Grossindustrie  und  der  Welthandel 
durch  solche  Association  geschaffen 
sind,  und  ohne  sie  Millionen  nicht  mehr 
ihr  Brot  kaufen,  geschweige  denn  ver¬ 
dienen  könnten? 


Wenn  jedoch  die  private  Versiche¬ 
rung  noch  Uebelstände  aufweist,  sei  es 
in  Folge  theilweise  zu  weit  gehender 
Freiheit  in  der  Gründung  und  Verwal¬ 
tung  der  Actiengesellschaften  und  Ge¬ 
nossenschaften  nach  der  modernen 
Gesetzgebung,  sei  es  in  Folge  zu  dürfti¬ 
ger  Vorschriften  über  das  private  Ver¬ 
sicherungswesen,  so  muss  man  eben 

—  unter  Benützung  der  Erfahrung  und 
guter  Vorbilder  —  den  Mängeln  der 
Gesetzgebung  abhelfen. 

Diejenigen,  welche  mit  Berufung  auf 
das  Vorgehen  des  Deutschen  Reiches 
uns  glauben  machen  wollen,  die  pri¬ 
vate  Versicherung  sei  ein  überwundener 
Standpunkt,  mögen  sich  doch  über¬ 
zeugen,  welche  Anstrengungen  gerade 
das  Deutsche  Reich  dermalen  macht 

—  durch  bereits  erlassene,  durch  im 
Entwürfe  vorliegende  und  durch  in  der 
Vorarbeit  befindliche  Gesetze  —  um 
dem  Betriebe  der  privaten  Versiche¬ 
rung  diejenige  solide  Basis  zu  geben, 
welcher  sie  zur  Erfüllung  ihrer  hohen 
Aufgabe  bedarf. 

Was  hilft  das  Alles  ohne  Obliga¬ 
torium?  fragen  die  Kleingläubigen. 

Wo  das  Obligatorium  durch  das 
öffentliche  Wohl  erfordert  wird,  da 
wird  es  auch  kommen  und  von  uns 
angenommen  werden. 

Aber  sollte  wirklich  —  im  Lande 
des  Referendums  und  der  Initiative  — 
alle  Versicherung  des  Obligatoriums 
bedürfen  ? 

Wir  danken  den  Männern,  welche 
am  Anfänge  des  XIX.  Jahrhunderts,  als 
es  im  Lande  noch  sozusagen  keine 
Versicherung  gab  und  der  Volksunter¬ 
richt  und  der  Verkehr  von  Volk  zu  Volk 
sich  in  primitivem  Zustande  befanden, 
vorzüglich  des  Hypothekarcredites  we¬ 
gen  die  obligatorischen  cantonalen 
Gebäudeversicherungs-Anstalten  in’s  Le¬ 
ben  riefen. 

Aber  was  wird  seither  —  zum 
weitaus  grössten  Theil  ohne  allen 
Zwang  —  für  die  private  Versicherung 
geopfert? 

Das  zeugt  «die  im  Berichte  ver¬ 
öffentlichte»  Tabelle,  nach  Cantonen 


detaillirt.  Woher  der  grosse  Unterschied 
in  der  Betheiligung  der  Cantone? 

Es  ist  freilich  nicht  die  Folge  einer 
einzigen  Ursache.  Wo  die  Hilfsmittel 
der  Versicherung  in  Folge  der  geogra¬ 
phischen  Lage  schwieriger  zu  beschaffen 
sind,  oder  in  Folge  von  Natural-  und 
Communalwirtschaft  das  Bedürfnis  der 
Versicherung  sich  weniger  geltend  machl, 
da  wird  auch  ein  gut  geschultes  Volk 
weniger  für  dieselbe  ausgeben. 

Aber  der  Haupthebel  der  Versiche¬ 
rung  ist  die  durch  verbesserte  Schul¬ 
bildung  gehobene  Einsicht  des  Bürgers 
in  seine  Bedürfnisse  und  die  Grund¬ 
lagen  seiner  Wohlfahrt.  Je  mehr  der 
Staat  diese  Einsicht  —  und  natürlich 
auch  die  Bildung  des  Charakters  des 
Bürgers  —  fördert,  desto  besser  kann 
dieser  sich  selbst  helfen  in  dieser  und 
in  allen  anderen  Angelegenheiten. 

Behandlung,  Beurtheilung 
und  Tarifirung  von  industriellen 
Anlagen.  *  (Schluss.) 

Der  Entwurf,  in  welchem  auch  die  Versiche¬ 
rung  gegen  Explosionsschaden  Aufnahme  fand 
wurde  vor  der  eommissionellen  Berathung  den 
Mitgliedern  der  Commission  zur  Kenntnisnahme 
hinausgegeben,  allseitig  als  den  industriellen 
Bedürfnissen  entsprechend  und  versicherungs¬ 
technisch  richtig  anerkannt,  mit  wenigen  ge¬ 
ringfügigen  Aenderungen  einstimmig  ange¬ 
nommen  und  mit  Ministerialvorschrift  vom 
9.  Februar  1889  als  zweites  amtliches  Ver¬ 
zeichnis  feuergetährlicher  Anlagen  mit  458  Be¬ 
triebsarten  veröffentlicht.  Dasselbe,  seit  1.0c- 
tober  1890  in  Kraft,  hat  sich  ebenfalls  als  zu¬ 
treffend  bewährt.  Zur  Feststellung  des  auf  die 
einzelnen  industriellen  Betriebe  entfallenden 
Entschädigungsverhältnisses  wird  eine  Statistik 
geführt,  welche  in  klarer,  übersichtlicher  Weise 
ein  Bild  gibt  über  die  Zahl  der  versicherten 
Gebäude  und  Zugehörungen,  deren  Versiche¬ 
rungssumme,  Beitrag  und  Entschädigung.  Diese 
Statistik  wird  sowohl  für  die  gesammten  indu¬ 
striellen  Anlagen  als  Ganzes  geführt,  als  auch 
für  jede  der  einzelnen  in  den  amtlichen  Ver- 

•  Aus  der  Denkschrift  der  königlich  bayerischen 
Brandversicherungs-Kammer  aus  Anlass  ihres  100jährigen 
Bestandes. 


100 


zeichnissen  feuergefährlicher  Anlagen  vom 
21.  April  1875  und  9.  Februar  1889  enthaltenen 
Betriebsarten.  Aus  dieser  Statistik  ist  jeder 
Zeit  für  die  einzelnen  Betriebsarten  das  Ver¬ 
hältnis  zwischen  Beitrag  und  Entschädigung 
ersichtlich.  Die  Industrie  hat  in  ihren  ein¬ 
zelnen  Hauptbetriebsgruppen  und  im  Ganzen 
nicht  nur  die  bisher  nöthigen  Mittel  für  die 
angefallenen  Brandschäden  selbst  aufgebracht, 
sie  hat  auch  den  auf  sie  treffenden  Verwal¬ 
tungsaufwand  geleistet  und  zum  Vorschuss¬ 
fonds  (Reserve)  den  ihrer  Gesammtversiche- 
rungssumme  entsprechenden  Antheil  einbe¬ 
zahlt.  Selbstredend  werden,  wie  in  der  Periode 
1875  bis  1890,  so  auch  seit  1890  die  Neue¬ 
rungen  und  Fortschritte  auf  dem  industriellen 
Gebiete  aufmerksam  beobachtet  und  verfolgt, 
und  diese  Beobachtungen  und  Erfahrungen  für 
die  nächste  Revision  versicherungstechnisch 
sorgfältig  verarbeitet.  Zur  Zeit  sind  110.000 
Gebäude  wegen  eines  Betriebes,  der  nach  dem 
amtlichen  Verzeichnis  feuergefährlicher  Anlagen 
zu  behandeln  und  zu  tarifiren  ist,  mit  einem 
erhöhten  Beitrag  nach  Art.  60  Ziffer  1  des  Ge¬ 
setzes  belegt.  Diese  Gebäude  sind  mit  466  Mil¬ 
lionen,  deren  maschinelle  Einrichtungen  mit 
116  Millionen,  Gebäude  und  Zugehörungen 
zusammen  mit  582  Millionen  Mark  versichert. 
Hinsichtlich  der  Zugehörungen  (maschinellen 
Einrichtungen)  ist  hervorzuheben,  dass  deren 
Versicherung  nach  Belieben  der  Interessenten 
bei  der  Gebäude-Brandversicherungsanstalt  oder 
bei  einer  in  Bayern  zum  Geschäftsbetriebe  zu¬ 
gelassenen  Privat  -  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  geschehen  kann.  Die  Versicherungs¬ 
summe  mit  582  Millionen  Mark  vertheilt  sich 
nach  den  Hauptgruppen  der  industriellen  An¬ 
lagen  mit  26  Millionen  auf  die  chemische  und 
damit  verwandte  Industrie,  38  Millionen  auf 
die  Metallindustrie,  39  Millionen  auf  die  Indu¬ 
strie  der  Erden  und  Steine  (hiervon  10  Mil¬ 
lionen  auf  die  keramische  und  7  Millionen  auf 
Glas-  und  Spiegelindustrie),  126  Millionen  auf 
die  Holzindustrie,  2  Millionen  auf  die  Zünd¬ 
holzindustrie,  19  Millionen  auf  die  Papier¬ 
industrie,  61  Millionen  auf  die  Textilindustrie, 
15  Millionen  auf  die  Lederindustrie,  71  Mil¬ 
lionen  auf  die  Mühlenindustrie,  92  Millionen 
auf  die  Industrie  der  Nahrungs-  und  Genuss¬ 
mittel,  45  Millionen  auf  verschiedene  kleinere 
Industriegruppen  und  48  Millionen  auf  Dampf¬ 
kesselanlagen.  Einen  mächtigen  Aufschwung 
nahm  die  Versicherung  gegen  Explosions¬ 
schaden.  Gegenwärtig  sind  Anlagen  im  Werte 
von  rund  500  Millionen  Mark  nach  Nr.  67  des 
amtlichen  Verzeichnisses  feuergefährlicher  An¬ 
lagen  gegen  Explosionsschaden  versichert.  Der 
Behandlung,  Beurtheilung  und  Tarifirung  indu¬ 
strieller  Anlagen  (Fabriken)  wird  zur  Vermei¬ 
dung  von  Anständen  und  Beschwerden  die 
grösste  Sorgfalt  gewidmet.  Die  Besitzer  er¬ 
halten  einen  Auszug  aus  dem  Grundbuche  mit 
der  Veranlassung,  diesen  mit  einem  Situations¬ 
plane,  dessen  Literirung  mit  jener  des  Aus¬ 
zuges  übereinstimmt,  nebst  einer  kurzen  Be¬ 
schreibung  der  Bauconstruction,  des  Inhaltes 
und  Betriebes,  der  Beheizungs-  und  Beleuch¬ 
tungsart  der  einzelnen  Gebäude  einzusenden. 
Nach  diesen  Grundlagen  findet  Beurtheilung 
und  Tarifirung  der  einzelnen  Gebäude  statt 
und  deren  Ergebnis  wird  zur  Erinnerungs¬ 
abgabe  innerhalb  acht  Tagen  dem  betreffenden 


Fabrikbesitzer  mitgetheilt.  Wird  eine  Erinne¬ 
rung  nicht  erhoben,  gilt  die  Ersttarifirung  als 
definitiv;  wird  eine  Erinnerung  erhoben,  so 
findet  vor  der  definitiven  Tarifirung  durch 
einen  Beauftragten  eine  Prüfung  der  Erinnerung 
an  Ort  und  Stelle  statt.  Aber  auch  jene  An¬ 
lagen,  bezüglich  deren  Ersttarifirung  eine  Er¬ 
innerung  nicht  erhoben  wird,  gelangen  zur 
Wahrung  der  Interessen  der  Gebäude-Brand¬ 
versicherungsanstalt  und  der  Betheiligten  zur 
gelegentlichen  Besichtigung.  Gegen  die  Tari¬ 
firung  der  Gebäude  nach  dem  amtlichen  Ver¬ 
zeichnisse  feuergefährlicher  Anlagen  steht  dem 
Versicherten  nach  Artikel  62  des  Brandver¬ 
sicherungsgesetzes  das  Recht  der  Beschwerde 
unmittelbar  an  das  k,  Staatsministerium  des 
Innern  zu.  Seit  1875  waren  in  mehr  als 
300.000  Fällen  Gebäude  mit  erhöhter  Feuer¬ 
gefährlichkeit  nach  den  amtlichen  Verzeich¬ 
nissen  zu  tarifiren.  In  diesen  300.000  Fällen 
wurde  nur  llOmal  von  dem  Beschwerderecht 
Gebrauch  gemacht.  Von  diesen  Beschwerden 
waren  30  nach  erfolgter  Prüfung  an  Ort  und 
Stelle  ganz  oder  theilweise  begründet,  während 
die  übrigen  entweder  sich  als  unbegründet  er¬ 
wiesen  oder  von  den  Beschwerdeführern  nach 
erfolgter  Aufklärung  selbst  zurückgezogen 
wurden. 

Oesterreich-Ungarn. 

Riickversicherungs  -  Verein  wechselseitiger 
Elementar  -Versicherungsgesellschaften  in  Wien. 

Der  Rückversicherungs-Verein  der  «Wechsel¬ 
seitigen»  ist  unter  fachtüchtiger,  umsichtiger 
Leitung  in  erfreulicher  Entwicklung  begriffen 
und  derrespectableUeberschussper  fl.  1 39.472' — 
kommt  nach  entsprechender  Dotirung  des  Ab- 
theilungs-Reservefonds  den  Mitgliedern  zu  Gute. 
Das  Gesammtersparnis  beträgt  diesmal 
fl.  333.735 — ,  =  circa  2456  Perceut,  der 
Prämienleistung.  Somit  ein  schöner  Erfolg,  der 
dem  Verbände  unter  der  neuen  Flagge  treu 
bleibt. 

Im  Jahre  1898  wurden  der  Immobilien¬ 
brandschaden  -  Abtheilun g  Versicherungs  -  Exce- 
denten  in  der  Höhe  von  fl.  205,570.1  5‘ — 
gegen  fl.  200,438.231' —  im  Vorjahre  und  in 
der  Mobilienbrandschaden-Abtheilung  Versiche- 
rungs-Excedentenin  Höhe  von  fl.  102,029.320  — 
gegen  fl.  116,549.190  —  im  Vorjahre  überwiesen. 
Nach  Abzug  der  Storni  verblieb  als  Schlussstand 
in  der  Immobilienbrandschaden-Abtheilung  eine 
Excedentensumme  von  fl.  184,835.064'—  und 
in  der  Mobilienbrandschaden-Abtheilung  von 
fl.  86,159.800'—.  Die  Prämieneinnahme  ist  in 
der  Immobilienbrandschaden-Abtheilung  von 
fl.  846.681-96  auf  fl.  931.547-48  und  in 
der  Mobilienbrandschaden  -  Abtheilung  von 
fl.  408.00U73  auf  fl.  427.335'11  gestiegen;  die 
Gesammt-Prämieneinnahme  beziffert  sich  daher 
auf  fl.  1,358.882'59.  Die  zur  Auftheilung  über¬ 
wiesene  Excedenten-Nettosumme  hat  sich  gegen 
das  Vorjahr  um  fl.  16,146.559'—  vermin¬ 
dert,  dagegen  ist  die  Prämieneinnahme  um 
fl.  104.195'90  gestiegen.  Die  für  das  Jahr  1899 
zurückgestellte  Bar-Prämienreserve  abzüglich 
der  Retrocessions -Prämienreserve  beträgt 
fl.  283.935' —  und  entspricht  vollkommen  den 
Bestimmungen  der  Ministerial-Verordnung  vom 
5.  März  1896,  R.-G.-Bl.  Nr.  31,  nachdem  für 
alle  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  laufenden 
Ueberweisungen  in  der  Immobilienbrandschaden- 
Abtheilung  eine  Prämie  nicht  zurückzustellen 
war.  Die  Schadenvergütungen  beanspruchten  ab¬ 
züglich  der  Retrocessionsantheile  in  der  Immo¬ 
bilienbrandschaden-Abtheilung  fl.  420.28868 
gegen  fl.  295.70823  im  Vorjahre  und  in  der 
Mobilienbrandschaden-Abtheilung  fl.  114.70131 


gegen  fl.  112.797'71  im  Vorjahre  ;  es  war  daher 
für  Schadenvergütungen  in  der  Immobilien¬ 
brandschaden-Abtheilung  um  fl.  124.580'45 
und  in  der  Mobilienbrandschaden-Abtheilung 
um  11,1903  60  mehr  zu  leisten  als  im  Vorjahre. 
Im  Ganzen  betrugen  die  im  Jahrel898  geleisteten 
Schadenersätze  fl.  916.93210,  das  ist  67  47  Per¬ 
cent  der  Prämieneinnahme.  Die  eigentlichen 
Verwaltungsauslagen  beziffern  sich  auf 
fl  19  585  07,  betragen  daher  nur  144  Percent 
der  Prämieneinnahme.  Der  Effectenstand  hat 
sich  von  fl.  600  900  —  Nominalwert  auf 
fl.  698.700'—  Nominalwerte,  mithin  um 
fl.  97.800'—  erhöht;  bei  der  Ersten  österreichi¬ 
schen  Sparcasse  in  Wien  sind  fl.  40.407  90, 
fruchtbringend  angelegt. 

«Universale»,  allgemeine  Volksversicherungs- 
Gesellschaft.  In  welcher  verdammenswerten 
Weise  die  Partisane  der  Landes-Leben-  und 
Rentenversicherungs-Anstalt  die  Agitation  gegen 
eine  unserer  rührigsten  Privatversicherungs- 
Gesellschaften  betreiben,  wie  sie  mit  den  ver¬ 
gifteten  Waffen  der  Verleumdung  sich  nicht 
scheuen,  eine  in  der  erfreulichsten  Entwicklung 
begriffene  Volksversicherungs-Gesellschaft,  (die 
gerade  in  1898  mit  einer  für  eine  so  junge  Anstalt 
in  Oesterreich  beispiellosen  Production  debütirt 
und  dadurch  den  glänzendsten  Beweis  er¬ 
bracht,  dass  die  Sympathien  der  Bevölkerung 
auf  ihrer  Seite  sind)  in  der  öffentlichen  Meinung 
herunterzusetzen:  das  beweist  zur  Genüge  fol¬ 
gender  Auszug  aus  dem  stenographischen  Proto¬ 
koll  des  Landtages  für  das  Erzherzogthum 
Oesterreich  unter  der  Enns  (36.  Sitzung  vom 
12.  Mai  1899): 

Statthalter  Graf  Kielmansegg:  «Die  Herren 
Abgeordneten  Bärtl  und  Genossen  haben  in  der 
Landtagssitzung  vom  21.  März  1.  J.  die  An¬ 
frage  an  mich  gerichtet,  ob  mir  das  Treiben 
von  Agenten  der  «Universale»,  Allgemeine 
Volksversicherungs-Gesellschaft  in  Wien  be¬ 
kannt  sei,  welche  Agenten  —  wie  die  Herren 
Interpellanten  behaupten  —  in  Kreisen  der 
bäuerlichen  Bevölkerung  Mitglieder  für  ihre 
Gesellschaft  mit  der  Aufforderung  zum  Beitritt 
zur  «Staats-  und  Landesversicherung»  werben 
und  hiebei  darauf  rechnen,  dass  die  Land¬ 
leute,  welche  Schriftstücke  ungerne  lesen,  die 
mit  der  Gesellschaftsfirma  versehenen  Antrags¬ 
formulare  ohneweiters  unterschreiben.  Die  Herren 
Interpellanten  haben  auch  einige  solche  Fällp, 
die  seit  Gründung  der  niederösterreichischen 
Landes-Lebens-  und  Rentenversicherungsanstalt 
häufig  Vorkommen  sollen,  angeführt  und  drei 
Agenten  der  «Universale»  namentlich  bezeichnet, 
welche  in  Gross-Schweinbart  und  Eichenbrunn, 
sowie  in  der  Umgebung  dieser  Orte,  dann  im 
XVIII.  Wiener  Stadtgemeindebezirke  unter  der 
erwähnten  Vorspiegelung  Mitglieder  geworben 
haben  sollen,  und  hieran  die  Anfrage  geknüpft, 
was  ich  zur  Verhinderung  dieses  nach  Ansicht 
der  Herren  Interpellanten  unerlaubten  Treibens 
der  Agenten  der  genannten  Gesellschaft  vor¬ 
zukehren  gedenke?  Ich  muss  nun  zunächst 
bemerken,  dass  mir  bis  nun  etwas  irgendwie 
Ungünstiges  über  die  Versicherungsgesellschaft 
«Universale»  nicht  bekannt  geworden  ist.  Ich 
habe  es  jedoch  nicht  unterlassen,  über  das  in 
Beschwerde  gezogene  Vorgehen  der  Gesell¬ 
schaftsagenten  und  speciell  Uber  die  namhaft 
gemachten  Fälle  eingehende  Erhebungen  an¬ 
zuordnen.  Diese  Erhebungen  müssen  in  den 
betreffenden  Landbezirken  jedenfalls  in  inten¬ 
siver  Weise  gepflogen  worden  sein,  denn  es 
hat  die  mehrgenannte  Gesellschaft  wegen  der¬ 
selben,  und  zwar  nicht  ganz  unberechtigt,  bei  mir 
Beschwerde  geführt,  weil  dadurch  das  Misstrauen 
der  Bevölkerung  geweckt  worden  sei  und  Ver¬ 
sicherte  massenhaft  austreten ,  wodurch  die  Gesell¬ 
schaft  in  ihren  Interessen  schwer  geschädigt  werde. 
Nach  dem  Resultate  dieser  Erhebungen 
erscheint  bis  nun  kein  einziger  Fall  solchen 
schwindelhaften  Vergehens  eines  Agenten  der 
«Universale»  nachgewiesen.  Ein  von  den 
Herren  Interpellanten  bezeichneter  AgentNamens 
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Schreyvogel  ist  bei  der  Gesellschaft  nach  An¬ 
gabe  deren  Direction  überhaupt  nicht  bedienstet. 
In  den  politischen  Bezirken  Mistelbach  und 
Floridsdorf  sind  Ende  1898  und  Anfangs  1899 
neben  den  beiden  anderen  in  der  Interpellation 
genannten  noch  mehrere  Agenten  der  «Uni¬ 
versale»  thätig  gewesen;  einige  derselben  sollen 
sich  wohl  etwas  zudringlich  benommen  haben, 
doch  hat  sich  keiner  als  Agent  der  nieder¬ 
österreichischen  Landesversicherungsanstalt  vor¬ 
gestellt.  Beschwerden  in  dieser  Rich¬ 
tung  wurden  übrigens  auch  bisher 
weder  bei  einer  Behörde  noch  bei  der 
in  Rede  stehenden  Versicherungsgesellschaft  vor¬ 
gebracht.  Die  vorliegenden  Drucksoiten  der 
Gesellschaft  und  ganz  besonders  jene  für  die 
Declarationen  sind  in  auffallender  und  beim 
ersten  Blicke  wahrzunehmender  Weise  mit  der 
Firma  und  Adresse  der  «Universale»  versehen, 
so  dass  eine  Verwechslung  derselben  mit  den 
niederösterreichischen  Landesversicherungs-In- 
stituten  ausgeschlossen  erscheint  und  höchstens 
bei  des  Lesens  unkundigen  Personen  Vor¬ 
kommen  könnte. 

Die  Herren  Bärtl  und  Genossen  sollen  sich 
also  in  Hinkunft,  wenn  sie  es  darauf  abgesehen 
haben,  wieder  einmal  eine  Privatgesellschaft 

—  die  sich  ja  in  Acht  nehmen  würde,  mit 
der  Landes-Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Gesellschaft  verwechselt  zu  werden  —  in 
offener  Sitzung  anzurempeln,  besser  informiren, 
der  Bärtl  wird  ja  wissen,  wo  der  Bartl  den 
Most  holt,  und  dann  wird  ihm  vielleicht  eine 
derartige  Blamage  cor  am  populos  erspart  bleiben. 
Wir  denken  aber,  dass  fürder  Herrn  Bärtl  und 
Consorten  die  Lust  vergehen  wird,  aus  der 
Luft  gegriffene  Invectiven  gegen  die  Organe 
der  «Universale»  vorzubringen.  Dass  die  «Uni- 
versale»-Drucksorten  mit  jenen  der  Landes¬ 
anstalt  verwechselt  werden  könnten,  auf 
diese  köstliche  Idee  kann  nur  ein  Herr  Bärtl 
verfallen.  Höchstens  des  Lesens  unkundigen 
Personen  könnte  ein  solcher  Lapsus  pas- 
siren.  Wir  würden  uns  einer  argen  Dreistigkeit 
schuldig  machen,  wenn  wir  daraufhin  —  nur 
im  Einklänge  mit  den  Worten  Sr.  Excellenz 
des  Herrn  Statthalters  —  Herrn  Bärtl  zu  den 

Analphabeten  zählen  wollten .  Doch 

Scherz  bei  Seite,  -ist  es  nicht  be¬ 
schämend,  zu  sehen,  zu  welchen 
Ausfällen  die  Landtagstribüne  des 
ersten  Kronlandes  entwürdigt  wird? 
Der  Terrorismus,  die  Parteityrannei 

—  aus  der  jede  Spur  von  Rechts¬ 
gefühl  ausgelöscht  ist  —  sie  spricht 
auch  aus  dieser  verwegenen  —  um 
einen  gelinden  Ausdruck  zu  ge¬ 
brauchen—  Interpellation  des  Ab¬ 
geordneten  Bärtl.  Weil  die  «Universale» 
den  Faiseuren  von  der  niederösterreichischen 
Landesanstalt  «unbequem»  wird,  möchten  sie 
ihre  externen  Organe  anscbwärzen.  Mit  feiner 
Ironie  hat  der  Herr  Statthalter  daher  von  des 
Lesens  unkundigen  Personen  gesprochen. 

Erste  Böhmische  Allgemeine  Lebensversiche- 
rungs-Actiengesellschaft  in  Prag.  Diese  eigen- 
thümliche  Gesellschaft,  von  deren  Gründung 
wir  seiner  Zeit  Act  genommen  haben,  ver¬ 
sendet  nun  langathiriige  Prospecte,  in  denen 
sie  zur  Zeichnung  auf  ihre  Actien  einladet. 
Wir  müssen  von  vornherein  gestehen,  dass 
der  ganze  Prospect  durch  die  vordringliche 
Verquickung  des  nationalen  Mo¬ 
mentes  mit  der  Lebensversicherung 
nichts  weniger  als  einen  einlade n- 
denEindruck  auf  den  unparteiischen 


und  objectiven  Leser  machen  muss. 
Auch  die  statistischen  Ziffern,  die  in  dem  Pro¬ 
spect  producirt  werden,  zur  Erhärtung  der  etwas 
windigen  Argumente,  womit  die  ultranationale 
Gründung  motivirt  werden  soll,  imponiren  uns 
nicht  und  lassen  es  sehr  zweifelhaft  erscheinen, 
ob  sie  den  Thatsachen  entsprechen,  da 
überhaupt  einlässliche  Statistiken  nach  Kron- 
ländern,  von  der  «Generali»  abgesehen,  die 
wenigsten  Gesellschaften  führen,  und  eine 
Scheidung  der  Versicherten  nach  Nationalitäten 
mit  solchen  .  Schwierigkeiten  verbunden  ist, 
dass  mit  Fug  davon  abgesehen  wird.  Die  Ge¬ 
sellschaften  haben  mit  den  im  Regulativ  vor¬ 
geschriebenen  statistischen  Ausweisen  genug  zu 
schaffen,  als  dass  sie  sich  solche  Arbeit  frei¬ 
willig  aufbürden  würden.  Dass  von  der  Lebens¬ 
versicherung  im  Jahre  1897  im  Gesammtbetrage 
von  2  Milliarden  743  Millionen  Kronen  blos 
83  Millionen  Kronen  auf  die  böhmischen  An¬ 
stalten  entfallen,  geben  wir  zu,  doch  wie  hat 
der  Prospect- Verfasser  herausgefunden,  dass 
von  den  Lebensversicherungen,  die  im  Jahre 
1897  abgeschlossen  wurden,  auf  die  böhmische 
Nation  mindestens  78'5  Millionen  Kronen  ent¬ 
fallen  sollen  ?  Die  Bevölkerungsziffer  gibt  doch 
keinen  Massstab!  Er  constatirt  weiters,  dass 
von  den  böhmischen  Anstalten  jedoch  nur 
13-5  Millionen  Kronen  abgeschlossen  wurden. 
Wir  bezweifeln  die  Richtigkeit  dieser  Ziffern 
stark  aus  oben  angedeuteten  Gründen.  Ebenso 
unklar  ist  die  Behauptung,  weshalb  von  dem 
Gesammtbrutto-Erträgnis  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalten  in  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  auf  die  böhmischen  Anstalten 
Kr.  1,900.000' —  entfallen  sollten,  und  de  facto 
nur  Kr.  328.322  —  entfallen.  Die  Behaup¬ 
tung,  dass  die  böhmischen  ver¬ 
mögen  de  n  Volksschichten  die  V-er- 
sicherung  gar  nicht  in  Anspruch 
nehmen,  ist  aus  der  Luft  gegriffen 
und  trägt  das  Gepräge  der  Unwahrheit  an  sich, 
denn  sowohl  die  «Slavia»  als  die  «Praha»  böten 
ja  als  streng  nationale  Anstalten  Ver¬ 
sicherungsgelegenheiten  genug.  Wir  denken,  dass 
das  böhmische  Publicum  die  bestehenden 
nationalen  Anstalten  der  neuen,  schlecht- 
fundirten  Schöpfung  vorziehen  wird.  Mit  souve¬ 
ränem  Gleichmuth  setzt  sieb  der  Prospect  auch 
über  die  Errungenschaften  der  deutschen  Lebens¬ 
versicherung  in  den  böhmischen  Ländern  hin¬ 
weg.  Die  Lebensversicherung  soll 
allerwärts  ein  Völker  verbinden¬ 
des  Evangelium  sein  und  Jene,  die 
aus  eigennützigen  Motiven  die 
nationale  Spaltung  in  die  Ver¬ 
sicherung  h  i  n  e  i  n  t  ra  g  e  n,  sind 
nicht  würdig,  sie  in  praxi  auszu¬ 
üben.  Das  sollten  sich  die  Faiseure  (der 
verkrachte  Director  eines  Viehversicherungs- 
Vereines  soll  auch  dabei  sein)  gesagt  sein 
lassen. 

«Praha»,  Lebensversicherungs-  Gesellschaft 
in  Prag.  Weniger  von  der  Ambition  beseelt, 
als  grosse  nationale  Gesellschaft  gelten  zu 
wollen,  als  vielmehr  von  dem  Bestreben  ge¬ 
leitet,  ein  solides  und  festgefügtes  Unternehmen 
aufzubauen,  das  seinen- Versicherten  den 
vollen  Schutz  und  die  volle  Gewähr  für  alle 
Eventualitäten  bieten  soll,  entwickelt  sich  diese 
in  ruhiger  und  massvoller  Weise  operirende 
Anstalt  in  sehr  erfreulichem  Masse  und  fallen 


ihre  Erfolge  um  so  mehr  ins  Gewicht,  als  sie 
frei  von  allen  Expansionsgelüsten  ihre  Thätig- 
keit  auf  die  Lebensversicherung  im  Kronlande 
Böhmen  beschränkt  und  daher  mehr  als  andere, 
mit  dem  nationalen  Titel  versehene  Gesell¬ 
schaften  Böhmens  berechtigt  wäre,  als  natio¬ 
nales  Unternehmen  zu  gelten.  Es  ist 
also  ganz  unerfindlich,  wenn  eine  Coterie  mit 
einer  Neugründung  debutirt  und  die  «Erste 
böhmische  allgemeine  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Prag»  so  hinstellt,  als  ob  sie 
das  allein  seligmachende  Recept  gefunden 
hätte,  über  die  Köpfe  der  Anderen  hinweg 
dem  noch  unversicherten  Gros  der  Be¬ 
völkerung  den  Abschluss  eines  Versicherungs- 
verlrages  mundgerecht  zu  machen.  Gerade 
deshalb,  um  die  Propaganda  innerhalb  dieser. 
Kreise  zu  fördern,  beschränkt  die  «Praha»  ihre 
Operationen  auf  Böhmen,  und  unter  diesem 
Gesichtspunkte  muss  man  ihre  Production  im 
Berichtsjahre  als  eine  respectable  bezeichnen. 
Das  Jahr  1897  schloss  die  Gesellschaft  nämlich  mit 
einem  Versicherungsstock  von  Kr.  26,078.020  — 
Versicherungscapital  ab  im  Jahre  1898  waren 
Polizzen  über  Kr.  28,676  946' —  Capital  in  Kraft 
und  resultirte  daher  ein  Netto-Zuwachs  von 
1028  Polizzen  über  Kr.  2,660.426' —  Capital. 
Diesem  ansehnlichen  Zuwachs  entsprechend,  be¬ 
trug  die  Prämieneinnahme  abzüglich  der  Rück¬ 
versicherungsprämien  Kr.  1,019.440' — .  Neben 
der  Prämie  verfügte  die  «Praha»  über  ein 
Zinsenerträgnis  von  Kr.  267.070  —,  so  dass 
insgesammt  Kr.  1,284.510' —  eingingen.  Die 
Mortalität  verlief  günstig.  Denn  für  Todesfälle 
und  Erlebensfälligkeiten  inclusive  Renten¬ 
zahlungen  wurden  Kr.  231.238' —  verausgabt 
und  Kr.  39.368' —  in  Reserve  gestellt.  Letztere 
relativ  geringfügige  Ziffer  lässt  zur  Genüge  er¬ 
sehen,  dass  die  «Praha»  bei  Regelung  ihrer 
Fälligkeiten  besondere  Coulanz  walten  lässt. 
In  Folge  der  Untersterblichkeit  und  der  spar¬ 
samen  Verwaltungsgebahrung  resultirt  nach 
Bestreitung  der  gesammten  Acquisitions-  und 
Incasso-Provisionen  und  Verwaltungskosten  ein 
Netto-Erträgnis  von  Kr.  108.624' — .  Davon  ab¬ 
gesehen  wurde  der  Pensionsfonds  mit  Kr.  7386' — 
dotirt.  Nach  Kürzung  des  Ueberschusses  durch 
die  Zinsen  für  den  Reservefonds  restiren 
Kr.  98.164'—,  die  fast  ausschliesslich  den  Ver¬ 
sicherten  als  Dividende  zugewendet  wurden. 
Die  Coursreserve  (Kr.  37.508'—),  die  Gewinn¬ 
reserve  (Kr.  269.128- — ),  die  Capitalreserve 
(Kr.  253.652' — )  und  der  Ueberschuss  von 
Kr.  98.164- —  ergeben  Kr.  658.452' — ,  was 
65  Percent  der  obigen  Jahresprämie  gleichkommt. 
Eine  derartige  Fundirung  ist  mehr  als  eine 
reichliche  zu  nennen.  Die  Gesammtactiven  be¬ 
liefen  sich  am  Jahresschlüsse  auf  Kr.  6,141.008'82, 
die  gesammten  Reservefonds  auf  ca.  6  Millionen 
Kronen.  Die  Vermögenslage  der  Gesellschaft 
ist,  wie  aus  der  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckten  Bilanz  ersichtlich,  eine  vollstän¬ 
dig  consolidirte  und  die  mit  fl.  3,070.504' — 
(Kr.  6,141.008)  angeführten  Activbestände  setzen 
sich  aus  wenigen,  aber  klaren  und  zweifellosen 
Vermögensbestandtheilen  zusammen,  die  nicht 
nur  den  guten  Ruf,  dessen  sich  die  «Praha» 
in  den  Kreisen  ihrer  Connationalen  zu  erfreuen 
hat,  befestigen,  sondern  auch  der  Gesellschaft 
in  weiteren  Kreisen  ausserhalb  Böhmens  ein 
wohlerworbenes  Renommee  verschaffen. 
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Deutschland. 

..Victoria“  zu  Berlin,  Allgemeine  Versiche- 
rungs-Actiengesellschaft  Die  am  17.  Mai  d.  J. 

abgehaltene  Generalversammlung  derActionäre 
dieser  Versicherungsgesellschaft  genehmigte  auf 
Vorschlag  des  Aufsichtsrath  es  und  der  Direction 
die  Vertheilung  des  in  dem  Geschäftsjahre 
1898  erzielten  Reingewinnes.  Derselbe  belief 
sich  auf  Mk.  10,241.621’&3  gegenüber 
Mk.  8,392.360-11  im  Vorjahre.  Es  erhalten  da¬ 
nach  die  Actionäre  der  «Victoria»  eine  Divi¬ 
dende  von  Mk.  189  —  per  Actie,  die  mit 
Gewinnanteil  Versicherten  der  Unfallversiche- 
rungs-Abtheilung  38  Percent,  diejenigen  der 
Volksversicherungs-Abtheilung  25  Percent  der 
gezahlten  Jahresprämie  und  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  auf  den  Todesfall  Versicherten  der 
Lebensversicherungs-Abtheilung  eine  Dividende 
von  3  Percent  der  Summe  der  für  jede  Ver¬ 
sicherung  seit  deren  Beginn  gezahlten  Jahres¬ 
prämie.  Unter  Berücksichtigung  der  für  die 
ersten  Versicherungsjahre  getroffenen  Bestim¬ 
mung,  nach  welcher  die  Dividende  mindestens 
10  Percent  einer  Jahresprämie  betragen  soll, 
entfallen  nach  obigem  Percentsatze  aul  die 
Versicherungen,  deren  Berechtigung  zur  Theil- 
nahme  an  dem  Geschäftsgewinn  beginnt,  in 
den  Jahren  1898  10  Percent,  1897  10  Percent, 
1896  12  Percent,  1895  15  Percent,  für  die 
weiter  zurückliegenden  Jahrgänge  steigend  um 
3  Percent,  so  dass  auf  die  seit  der  Einführung 
der  Gewinnbetheiligung  der  Versicherten,  näm¬ 
lich  auf  die  seit  dem  Jahre  1878  Berechtigten 
63  Percent  der  Jahresprämie  entfallen.  Ueber 
die  sonstigen  finanziellen  und  geschäftlichen 
Ergebnisse  der  «Victoria»  entnehmen  wir  dem 
Geschäftsberichte  der  Gesellschaft  noch  Fol¬ 
gendes:  Die  Gesammtzahl  der  in  der  Lebens¬ 
und  Unfallversicherungs-Abtheilung  eingegan¬ 
genen  Versicherungsanträge  betrug  636.905,  wo¬ 
von  auf  die  Lebensversicherungs-Abtheilung 
615.230  Anträge  mit  einer  Versicherungssumme 
von  Mk.  198,562.470,  auf  die  Unfallversicherungs- 
Abtheilung  21.675  Anträge  mit  Mk.  1,625.872-— 
Prämie  entfallen.  Die  Gesammteinnahme  an 
Prämien  und  Zinsen  betrug  Mk.  56,842.356-35 
und  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine  Vermehrung 
von  Mk.  10,252.864-27.  Die  Gesammtreserven 
des  Geschäftes  betrugen  Mk.  178,729.953  34  und 
die  gesammten  Activa  erieichten  die  Höhe  von 
Mk.  191,351.664-77.  Wie  in  den  Vorjahren,  so 
wurden  auch  im  Jahre  1898  in  allen  Branchen 
sehr  günstige  Resultate  erzielt,  ln  der  Unfall¬ 
versicherungs-Branche  betrug  die  Prämienein¬ 
nahme  Mk.  8,258.280'93.  In  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Abtheilung  belief  sich  der  Gesammtver- 
sicherungsbestand  Ende  1898  auf  1,369.734  Po¬ 
lizzen  über  Mk.  696.515.605-—  Versicherungs¬ 
summe  und  in  der  Abtheilung  für  Renten¬ 
versicherungen  auf  Mk.  610.806- —  Jahresrente. 
Der  Zuwachs  des  Versicherungsbestandes  betrug 
264.558  Polizzen  mit  einer  Versicherungssumme 
von  Mk.  90,654.541- — .  Diese  Summen  um¬ 
fassen  auch  das  Ergebnis  der  Volksversicherung. 
Es  gingen  in  derselben  596.156  Anträge  über 
Mk.  111,924.513- —  Versicherungssumme  ein, 
wovon  407.614  Polizzen  über  Mk.  77,847.644-— 
Versicherungssumme  ausgefertigt  und  eingelöst 
wurden.  Ende  1898  verblieben  als  Bestand 
1,277.085  Polizzen  über  Mk.  249,321.110-— 
Versicherungssumme.  Die  Ergebnisse  der  Sterb¬ 


lichkeit  in  der  Lebensversicherungs-Abtheilung 
waren,  wie  in  den  Vorjahren,  sehr  günstig. 
Durch  den  Tod  versicherter  Personen  wurden 
im  Ganzen  Mk.  2, 525.808- —  fällig  und  es  ver¬ 
blieb  durch  den  günstigen  Verlauf  der  Sterb¬ 
lichkeit  ein  Gewinn  von  Mk.  1,980.758' — .  Die 
gesammten  zu  Gunsten  der  mit  Gewinnbethei¬ 
ligung  bei  der  «Victoria»  Versicherten  zurück¬ 
gestellten  Dividendenfonds  betrugen  Ende  1898 
einschliesslich  der  aus  dem  Jahresüberschusse 
entnommenen  Zuweisungen:  Für  die  Todes¬ 
fallversicherungen  (inclusive  Kriegsversiche¬ 
rungsfonds)  Mk.  15,070.402-75,  für  die  Erlebens¬ 
fallversicherungen  Mk.  969,152"82,  für  die  Volks¬ 
versicherungen  Mk.  8,568,005-46,  für  die  Unfall¬ 
versicherungen  Mk.  3,646.663-—,  zusammen 
Mk.  28,254.224  03.  Ausserdem  steht  der  Ge¬ 
sellschaft  an  Capitalgewinn-Risico  und  Extra¬ 
reserven  der  Betrag  von  Mk.  1,539.457-82  zur 
Verfügung. 

Süddeutsche  Rückversicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  München.  Ungleich  günstiger  als  ihre 
Schwesteranstalt,  der  «Bayerische  Lloyd»,  hat 
diese  in  der  erfreulichsten  Entwicklung  stehende 
Riickversicherungsgesellschaft  das  calamitöse 
Jahr  1898  abgeschlossen,  wenngleich  auch  im  Be¬ 
richtsjahre  die  «Süddeutsche»  in  der  riscanten 
Transportbranche  mitgenommen  wurde.  Freilich 
resultirt  diesmal  kein  so  empfindlicher  Verlust 
wie  1897,  indem  der  Fehlbetrag  kaum  die 
Hälfte  des  vorjährigen  erreicht,  doch  noch 
immer  überschreitet  derselbe  Mk.  111.000- — . 
Wenn  ungeachtet  der  entschieden  ungünstigen 
geschäftlichen  Constellation  für  eine  im  grossen 
Stil  operirende  Rückversicherungs-Gesellschaft, 
über  welche  sich  die  Verwaltung  in  ihrem 
Berichte  ausführlich  äussert,  auch  im  Jahre 
1898  die  Anstalt  den  immerhin  nicht  unbe¬ 
deutenden  Ueberschuss  von  Mk.  191.416- —  er¬ 
zielen  konnte,  so  ist  das  ein  Beweis  mehr  für 
die  Umsicht  der  Leitung,  die  sieh  insbesondere 
in  der  Bedachtnahme  auf  Retrocession  in  der 
Feuerbranche  ausgiebig  ausprägt.  Freilich  steht 
der  Ueberschuss  mit  dem  grossen  mühevollen 
Apparat,  der  in  Bewegung  gesetzt  wurde,  nicht 
ganz  im  richtigen  Einklang  und  hätte  die  that- 
kräftige  Direction  einen  grösseren  Erfolg  ver¬ 
dient.  Doch,  sowie  die  Lebensbranche  einen 
überaus  erfreulichen  Fortgang  nimmt,  so  wird 
auch  voraussichtlich  in  der  Transportbranche 
eine  Wendung  zum  Besseren  erfolgen. 

«Unsere  Hauptbranche,  die  Feuerrückver¬ 
sicherung,  —  so  äussert  sich  der  Bericht  des 
Vorstandes  —  hatte  im  verflossenen  Jahre 
unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen  zu  leiden, 
indem  sich  dieselbe  in  verschiedenen  Ländern, 
in  welchen  wir  ein  bedeutendes  Geschäft  be¬ 
sitzen,  fast  durchgängig  verlustbringend  ge¬ 
staltete,  so  in  Deutschland,  Russland  und  den 
Vereinigten  Staaten.  In  den  letzteren  hatte 
eiherseits  der  günstige  Verlauf  des  Geschäftes 
in  den  voraufgegangenen  Jahren  einen  unge¬ 
heueren  Concurrenzkampf  entfesselt,  wodurch 
die  Prämien  gedrückt  wurden,  andererseits 
wirkte  die  durch  den  Krieg  mit  Spanien  her¬ 
vorgerufene  Stockung  im  Handel  und  Wandel 
ungünstig  auf  die  Schadenstatistik  ein  Lediglich 
der  Ausbreitung  unseres  Geschäftes  haben  wir 
es  zu  danken,  dass  diese  Verluste  durch  Ueber- 
schüsse  aus  anderen  Ländern  nicht  nur  wett¬ 
gemacht  werden  konnten,  sondern  auch  noch  ein 
Gewinn  von  Mk.  209.822  51  aus  dieser  Branche 
erzielt  wurde.  Die  Prämieneinnahme  in  der¬ 
selben  stieg  von  Mk.  11,799.418'77  im  Jahre 
1897  auf  Mk.  13, 431. 926  68,  somit  um  Mark 
1,632.507  91;  für  Retrocessionsprämien  veraus¬ 
gabten  wir  Mk.  7,163.641‘80  gegen  Mark 


6,826.664  66  im  Jahre  1897,  demnach  um 
Mk.  336,977  14  mehr.  Die  Prämie  für  eigene 
Rechnung  belief  sich  auf  Mk.  6,268.28488, 
somit  um  Mk.  1,295.53077  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Transportbranche  verlief  auch  im 
vergangenen  Jahre  ungünstig,  nicht  zum  min¬ 
desten  hervorgeiulen  durch  abnorme  Witte¬ 
rungsverhältnisse.  Wie  schon  im  vorjährigen 
Berichte  angedeutet,  haben  wir  den  Betrieb  in 
dieser  Branche  erheblich  eingeschränkt  und  ist 
daher  der  diesjährige  Verlust  zum  grossen 
Theile  aus  auslaufenden  Portefeuilles  ent¬ 
standen.  Derselbe  beziffert  sich  auf  Mark 
111.064-—  gegen  Mk.  258.542  71  im  Vorjahre 
und  ist  zu  hoffen,  dass  sich  das  Bild  in  dieser 
Branche  baldigst  freundlicher  gestalten  wird. 
Die  Prämieneinnahme  belief  sich  zwar  auf 
Mk.  2,073.752"42,  doch  wurden  hiervon  Mark 
1,568.628  80  in  Retrocession  gegeben,  so  dass 
uns  für  eigene  Rechnung  nur  Mk  505  123  62 
verblieben  gegen  Mk.  765.96617  im  Vorjahre, 
mithin  Mk.  260.842-55  weniger.  Die  Unfall- 
und  Lebensbranchen  nahmen  auch  irn  Be¬ 
richtsjahre  einen  weiteren  erfreulichen  Auf¬ 
schwung,  indem  sie  eine  Prämieneinnahme 
von  Mk.  513.374-30  gegen  Mk.  356.242  36  im 
Vorjahre  lieferten,  somit  um  Mk.  157.13194 
mehr ;  sie  Hessen  einen  Ueberschuss  von 
Mk.  108.509'85.  Die  Prämieneinnahme  in  allen 
Branchen  belief  sich  auf  zusammen  Mark 
16,019.053-40  gegen  Mk.  14,058  044  55  im  Vor¬ 
jahre,  stieg  somit  um  Mk.  1,961.008-85.  Hiervon 
verblieben  uns  für  eigene  Rechnung  insge- 
sammt  Mk.  7,076  81 1  64  gegen  Mk.  5,957. 713  54 
im  Vorjahre,  demnach  Mk.  1,119.098-10  mehr. 
Die  Prämien-  und  Schadenreserve  dagegen 
stellt  sich  insgesammt  auf  Mk.  3,647  09933 
gegen  Mk. 3, 147.953  74  im  Vorjahre,  wurde  somit 
um  Mk.  499. 145  59  erhöht.  An  Zinsen  und 
sonstigen  Einnahmen  erzielten  wir  Mk.  196-714-84 
gegen  Mk.  171.497  17  irn  Vorjahre,  sonach  ein 
Plus  von  Mk.  25.217-67.  Dagegen  hatten  wir 
in  Folge  des  andauernden  Coursrückganges 
bauptsächl  eh  unserer  deutschen  Staatspapiere 
eine  Abschreibung  von  Mk.  58,220'55  zu  be¬ 
wirken,  wodurch  das  Jahresergebnis  empfind¬ 
lich  geschmälert  wurde.  Die  Gewinn-  und 
Verlustrechnung  stellt  sich  darnach  wie  folgt: 
Gewinn  in  der  Feuerbranche  Mk.  209-82251, 
Gewinn  der  Unfall-  und  Lebensbranchen 
Mk.  108  509  85,  Einnahmen  an  Zinsen  etc. 
Mk.  196.71484,  zusammen  Mk.  515. 047  20; 
Verlust  der  Transportbranche  Mk.  111.064'  —  , 
verbleiben  Mk.  403.98320,  ab  Gesamrnt-Ver- 
waltungskosten  und  Abschreibung  auf  Effecten 
Mk.  212.566  62,  bleibt  Netto-Ueberschuss  Mark 
191.416  58,  der  sich  inclusive  Vortrag  von  1897 
auf  Mk.  203.188-77  erhöht. 

ln  der  am  18.  Mai  stattgefundenen  sechsten 
ordentlichen  Generalversammlung 
wurde  die  vorgelegte  Bilanz  sowie  Gewinn-  und 
Verlustrechnung  genehmigt  und  dem  Aufsichts- 
rathe  und  Vorstande  Decharge  ertheilt.  Der 
Netto-Ueberschuss  kommt  wie  folgt  zur  Ver¬ 
theilung:  a)  10  Percent  für  statutarische  Dotation 
des  Reservefonds  Mk.  19.141-66,  b )  8  Percent 
Dividende  vom  einbezahlten  Actiencapitale 
Mk.  100.000’— ,  c)  Tantieme  des  Aufsichts- 
rathes  Mk.  19.141-66,  d )  Vertragsmässige  Tan¬ 
tieme  der  Direction  Mk.  10  527  91,  e)  Zuweisung 
an  den  Extra-Reservefonds  Mk.  50.000’ — ,/)  Zu¬ 
weisung  an  den  Beamten  Pensionsfonds  Mark 
10.000—,  g)  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
Mk.  43.188-77,  Summe  Mk.  252.000—.  Die 
statutgemäss  durch  das  Los  ausgeschiedenen 
beiden  Aufsichtsrathsmitglieder,  nämlich  die 
Herren  Commercienralh  Friedrich  Wetsch  in 
München  und  Commercienrath  Michael  Ritter 
von  Poschinger,  Fabriksbesitzer  in  Theresien- 
thal,  wurden  wiedergewählt.  Als  Rechnungs¬ 
revisoren  werden  die  Herren:  Commercienrath 
Karl  Laubmann,  Fabrikbesitzer  in  Hof,  und 
Hans  Körper,  Grosshändler  in  Nürnberg, 
wieder-,  und  als  bezüglicher  Stellvertreter  Herr 
Rentier  Emil  Kremer  in  Augsburg  neuge- 
wäblt.  Die  vorgeschlagene  Aenderung  des 
§  31  der  Statuten  wurde  genehmigt.  Die  vom 
Aufsichtsrathe  beantragte  Capitalserhöhung  um 
Mk.  3,000.000  —  behufs  Uebernahme  der  Rück- 
und  Mitversicherungsgesellschaft  «Globus»  in 
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München  wurde  einstimmig  genehmigt  bei 
einem  vertretenen  Capital  von  Mk.  4,114  000'  — 

Diese  Capitalserhöhung  wird  auch  die 
«Süddeutsche»  in  ihrer  finanziellen  Position 
festigen.  Die  Anstalt  strebt  rüstig  in  die  Höhe 
und  gehört  schon  heute  zu  den  Gesellschaften, 
die  ^auf  dem  internationalen  Versicherungs¬ 
markte  gerne  gesucht  werden. 

Haftpflichtversicherung  der  Rechtsanwälte, 
Notare  etc.  Nachdem  in  neuester  Zeit  zwei 
nicht  in  Preussendomicilirte  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  die  vorgenannte  Haftpflichtver¬ 
sicherung  in  der  von  dem  «Allgemeinen 
Deutschen  Versicherungsverein»  in  Stuttgart 
eingeführten  Weise  gleichfalls  in  ihren  Ge¬ 
schäftsbetrieb  aufgenommen  haben,  dabei  aber 
Versicherungsnehmern  volle  Entschädi¬ 
gung  anbieten,  dürfte  es  von  Interesse  sein, 
darauf  hinzuweisen,  dass  die  königliche  preus- 
sische  Regierung  in  einem  vom  21.  April  d.  J. 
datirten  Erlass  an  den  vorgenannten  Verein, 
durch  welchen  ihm  die  von  der  Generalver¬ 
sammlung  und  von  dem  Verwaltungsrath  be¬ 
schlossenen  Aenderungen  der  Satzung  und  der 
Versicherungsbedingungen  genehmigt  wurden, 
in  Wiederholung  eines  früheren  Erlasses 
diese  Genehmigung  ausdrücklich 
nur  mit  der  Massgabe  ertheilt  hat, 
dass  bei  der  Versicherung  von  Beamten, 
Rechtsanwälten,  Notaren  u  s.  w.  gegen  Regress¬ 
ansprüche  Dritter  die  Versicherten  ein 
Viertel  des  Schadens  selbst  zu  tragen  haben. 

Russland. 

„Rossija“,  Versicherungsgesellschaft  in 
St.  Petersburg.  Die  Ziffern  des  vorliegenden 
Rechnungsabschlusses  dieser  unter  fachkundiger 
und  energischer  Leitung  stehenden  Gesellschalt 
lassen  es  auch  jedem  Laien  erkennen,  dass 
heute  die  «Rossija»  schon  den  hervorragendsten 
russischen  Versicherungsgesellschaften  angereiht 
werden  darf;  das  gilt  nicht  allein  von  ihrer 
ausserordentlich  gesteigerten  Production,  son¬ 
dern  auch  von  ihrem  im  Berichtsjahre  erzielten 
Reingewinne,  der  eine  hohe  Dividende  er¬ 
möglichte.  Gegen  ausserordentliche  Ereignisse 

—  und  die  «Rossija»  hat  schon  in  katastro¬ 
phalen  Geschäftsjahren  sich  glänzend  bewährt 

—  ist  diese  Anstalt  durch  ihre  imposanten 
Gewährleistungsmittel  gerüstet,  die 
am  Jahresschlüsse  schon  31 1/2  Millionen  Rubel 
überragten. 

Laut  dem  Rechenschaftsberichte  der  Ver¬ 
waltung  für  -  das  Jahr  1898,  welcher  der  am 
24.  April  stattgefundenen  Generalversammlung 
der  Actionäre  vorgelegt  wurde,  erreichte  der 
Hauptposten  der  Einnahmen,  die  Prämien¬ 
einnahme  aus  den  von  der  Gesellschaft  be¬ 
triebenen  vier  Versicherungsbranchen  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  Rubel  13,040.798—,  somit  um 
Rubel  1,564.626' —  mehr  als  im  Vorjahre.  Hin¬ 
gegen  wurden  für  Entschädigungen  an 
die  Versicherten  Rubel  8,484.889  —  verausgabt, 
ln  die  Re  s  e  r.vef  o  n  d  s  sind  Rubel  3,023.093'  — 
zurückgelegt  und  an  die  Actionäre  gelangen  zur 
Auszahlung  an  Dividende  Rubel  288.000'  — , 
d.  i.  18  Rubel  pro  Actie.  Die  Prämieneinnahme 
vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Versicherungs¬ 
branchen  wie  folgt:  für  Feuerversicherungen 
sind  eingenommen  Rubel  5,326.691  -,  für 
Lebensversicherungen  (von  Capitalien  und 
Renten)  Rubel  4,944  000  —,  für  Fluss-,  See- 
und  Land  -  Transportversicherungen  Rubel 
1,649.684' —  und  für  Unfallversicherungen 
Rubel  1,120-424  — .  Die  an  die  Versicherungs¬ 
nehmer  ausgezahlten  Entschädigungen  betragen : 
für  Feuerversicherungen  Rubel  4,646.880' — ,  für 
Lebensversicherungen  Rubel  1,980.143' — ,  für 
Transportversicherungen  Rubel'  1,060.944  — 
und  für  Unfallversicherungen  Rubel  796.922'— . 
Am  31.  December  1898  waren  durch  Lebens¬ 


versicherungs-Polizzen  60.258  Personen  aut  ein 
Capital  von  Rubel  134,161.903  —  und  auf 
Rubel  72.999  lebenslänglicher  Renten  versichert. 
Die  Zahl  der  gegen  Unfall  Versicherten  betrug 
365- 139  auf  ein  Capital  von  Rubel  269,969.693' — 
und  aufRubel  126.139' —  täglicher  Entschädigung. 
Diu  G  aran  tie  m  ittel  der  Gesellschaft  sind 
ausser  dem  Actiencapital  von  Rubel  4,000.000'  — 
am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  Rubel 
31,662.462'-,  von  welchen  den  grössten  Theil, 
nämlich  Rubel  27,762.115'—,  die  Prämien  und 
Gewinnreserven  der  Lebensversicherung  bilden. 

Finnland. 

,,Patria“,  Unfall-  und  Haftpflicht  -  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Helsingfors.  Diese 
Gesellschaft  strebt  rüstig  in  die  Höhe  und  durch 
die  vor  zwei  Jahren  erfolgte  Aufnahme  der 
Haftpflichtversicherung  in  ihr  Actionsprogramin 
hat  sie  einem  fühlbaren  Bedürfnis  abgeholfen, 
insofern  als  bereits  vor  dreieinhalb  Jahren  das 
Gesetz  betreffend  die  Haftpflicht  der  Arbeit¬ 
geber  für  die  körperlichen  Schäden,  von  denen 
die  Arbeiter  während  des  Betriebes  betroffen 
werden,  in  Kraft  getreten  ist.  Die  «Patria» 
hat  sich  auch  im  abgelaufenen  Jahre  in 
befriedigender  Weise  entwickelt.  Die  Prämie 
ist  dem  Versicherungszuwachs  entsprechend 
von  Finn.  Mk.  226.641'38  aufFinn.  Mk.  297.53L28 
gestiegen,  daher  die  Prämien  Steigerung 
Finn.  Mk.  70.889  90  gleichkommt.  Die  Schäden 
waren  zwar  auch  zahlreich,  doch  die  umsich¬ 
tige  Direction  hat  für  entsprechende  Rück¬ 
deckung  Vorsorge  getroffen.  Die  gezahlten 
Entschädigungen  betrugen  (incl.  Reserve) 
Finn. Mk.  181. 592'53=61°/0 der  Jahresprämie.  Der 
Jahresgewinn  stellte  sich  aufFinn.  Mk.  35.344  61, 
wovon  auf  Zinsen  Finn.  Mk.  24'954  97  entfielen. 
Die  Actionäre  erhalten  eine'  Dividende  von 

6  Percent  =  Finn.  Mk.  12.000' —  (im  Vorjahre 

7  Percent),  während  Finn.  Mk.  17  945  06  dem 
Reservefonds  und  Finn.  Mk.  3.399' —  dem  Ge¬ 
winn-Dispositionsfonds  gewidmet  wurden 
Ausserdem  ist  seit  Einführung  der  Haftpflicht¬ 


versicherung  ein  Invaliditätsfonds  per  Finn.  Mark 
70D9023  vorhanden.  Somit  stellt  sich  die 
finanzielle  Lage  der  «Patria»  als  in  jeder  Hin¬ 
sicht  befriedigend  dar  Die  Activen,  die  sich 
um  nicht  weniger  denn  Finn.  Mk.  134  24P47 
im  Berichtsjahre  erhöht  haben,  sind  in  Prima 
Securitäten  zinstragend  angelegt.  Die  Gewähr¬ 
leistungs-Fonds  erreichen  (incl.  Actiencapital) 
Finn.  Mk.  791.827-70.  Die  weiteren  Details  der 
mustergiltigen  Geschäftsgebahrung  veranschau¬ 
licht.  der  im  Inseratentheile  abgedruckte  Rech¬ 
nungsabschluss,  hingegen  die  nachstehende 
Tabelle  ein  Bild  gibt  von  dem  Entwicklungs¬ 
gänge  der  Anstalt  seit  Gründung  derselben. 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Alexander  Koeltz,  der  Bevoll-, 
mächtigte  der  preussischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  für  den  Berliner  Platz,  ist  aru 
13.  d.  M.  in  Karlsbad  einem  Schlaganfälle 
erlegen. 

—  Herr  Johann  G.  Haussen  in  Bremen 
hat  die  dortige  Vertretung  der  «Deutschland». 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  zu  Berlin, 
übernommen. 

(Erste  österreichische  Wehrdienst-Versiche- 
rungs-Anstalt  in  Wien.)  Die  am  17.  d.  M.  statt- 
gefundene  Generalversammlung  dieser  wechsel¬ 
seitigen  Anstalt  hat  die  geplante  Transaction 
mit  dem  unter  der  Aegide  der  Süddeutschen 
Rückversicherungsbank  zustande  gekommenen 
«Atlas»  anstandslos  genehmigt.  Das  Portefeuille 
der  Ersten  österreichischen  Wehrdienst- Ver¬ 
sicherungsanstalt  gehl  auf  dem  Wege  der  Rück¬ 
versicherung  in  toto  auf  den  «Atlas»,  Actien- 
gesellschaft  für  Lebens-  und  Militärdienst-Ver¬ 
sicherung  in  Wien  über,  und  wird  diese  Gesell¬ 
schaft  auch  die  weitere  Geschäftsführung  der 
'  wechselseitigen  Anstalt  besorgen.  Die  Consti- 
tuirung  der  neuen  Actiengesellschaft  wird  am 
26.  d.  M.  erfolgen. 

Die  Generalversammlung  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  «Atropos»  in  Leipzig 
findet  Sonntag  den  11.  Juni  a.  c.  statt. 

Wegen  Raummangel  mussten  die  Bilanzen 
„Nationala“  und  „Patria“  zurückgestellt 
werden. 


Geschäftsresultate  der  ,, Patria“  in  Helsingfors  von  1888—1898. 


Jahr 

Prämie 

Rück¬ 

versicherun¬ 

gen 

Netto- 

Prämien 

Reserven 

Antheil  der 
Rück¬ 
versicherer 

Schaden¬ 

reserve 

Verwaltungs¬ 
kosten  und 
Provisionen 

ln  f  i  n  n  1 

ä  n  d  i  s  c  h 

e  n  Mark 

1888-9 

73  262  48 

10  160-49 

63.10L99 

26.829-11 

84924 

25.979  87 

22.878-29 

1890 

80,823  70 

8.738  95 

72.084-75 

38  570  91 

1.71818 

36.852  73 

22.656  03 

1891 

103542-56 

11.651-85 

91.890.71 

52.585-58 

2-026-51 

50.55907 

29.944  14 

1  1892 

128.628-87 

13.859  18 

114.769-69 

99.08116 

5.441-25 

93.639  91 

37.55078 

1893 

118  582-36 

12.630-69 

105.951-67 

89.868-59 

3.819-67 

86.048-92 

33.471-64 

1894 

118.138-52 

12.135-61 

106.002-91 

84.971-44 

4.690-67 

80.280-77 

34.311  02 

1895 

143.575  94 

13.186  02 

130  389  92 

116  718-65 

11.217-46 

105.50119 

39.346  54 

1  1896 

1  82.568-33 

14.80601 

167.762  32 

134.981  05 

7.209-52 

127.771  53 

45.719-84 

1897 

226.64L38 

15.743-69 

210.897-69 

151.677  55 

3.110-45 

148.567  10 

44.32746 

1898 

297.531  28 

17.05253 

280.478-75 

283  422-22 

31.739  46 

251-682  76 

66  910-59 

1,473.295  42 

129.965  02  1.343.330-40 

1,078.706-26 

7 1.822-41|  1.006.883  85 

377.116  331 

Jahr 

Prämien¬ 

reserve¬ 

zuwachs 

Gewinn 

(Verlust) 

Zinsen 

Ab¬ 

schreibungen 

C 

CD 

O 

M 

<D 

Os 

Dividenden 

an  Actio¬ 
näre  und 
Versieh. 

Zum  Reserve- 
(Dividenden-) 
fonds 

Zuin  Gewinn- 
Dispositions-  | 
fonds 

In  finnländisch 

e 

n  Mark 

| 

1888—9 

20  458-25 

-  6.214-42 

7.390  30 

1.175-88 

_ 

_ 

_ 

1890 

10.824-65 

11.01209 

9.367  17 

6.107-10 

5 

10.000- 

4  272  6 

— 

1891 

8.229-82 

10.098-32 

13.961-72 

— 

6 

12.000-- 

12  060  04 

— 

1892 

6.407-44 

—  6.73992 

15.769  72 

— 

4 

8  000  — 

1.029-80 

— 

1893 

-  5.49802 

13.709-21 

16  447  17 

— 

6 

12.000  - 

18.156-38 

'  . - 

1894 

3.099  37 

12.517- — 

17.657  01 

.  - 

6 

12  000  — 

16.327-82 

1.846-19 

1895 

6.584-35 

7.487-69 

17.535-33 

— 

6 

12.000- — 

6.511-51  6.511-51 

1896 

13.613-51 

9.210-74 

16.819-46 

— 

6 

12.000  - 

7.01510;  7.015-10 

1897 

30.666-99 

26.68087 

18.683-38 

— 

7 

14.000  — 

16.682-13 

14.682  12 

1898 

7.769  43 

10.389-64 

24.954-97 

— 

7 

*14  000  - 

1  *17.945-06|  *3.399-55 

86.616-93 

88.151-22 

158.58623 

7.282-98 

106.000  - 

100.000  - 

33.454-47 

*  Nach  Vorschlägen  der  Direction,  die  in  der  am  5.  April  stattgefundenen  Generalversammlung  vollinhaltlich 

angenommen  wurden. 
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Gegründet  1853. 


„Victoria“  zu  Berlin 


Gegründet  1853. 


ALLGEMEINE  VERSICH  E  RU  NGS-ACTI  EN  GESELLSCHAFT. 


rj*  ..... 

Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  für  das  Geschäftsjahr  1898. 


Einnahme. 


Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

au  Prämien  und  Prämien-Reserven . 

.  Schaden-Reserve . 

»  Gewinn-Reserve  der  mit  Dividenden-Anspruch 

Versicherten . 

»  Kriegsversicherungs-Reservefonds . 

Prämieneinnahme  in  1898  . 

Zinsen  und  Mieths-Erträge  in  1898  . 

Vergütung  der  Rückversicherer  auf  Sterbefälle  .  .  . 
Reserve  für  die  bei  anderen  Gesellschaften  rück¬ 
versicherten  Lebensversicherungs-Summen  Ende 

1898  . . . .  . 

Gestundete  Prämienraten  Ende  1898  . 

Polizzen-Ausfertigungsgebühren . 

Ueberschuss  bei  Verkauf  des  Hauses  Hannover, Theater¬ 
platz  7  und  Theaterstrasse  1  . 


Lebensversicberungs-Abtheilung. 


Ausgabe. 


Mk.  |  Pfg. 

Mk. 

Pfg- 

Schäden:  Gezahlt . 

2,418.519 

91 

7li. 662.879 

Zurückgestellt . 

229  537 

37 

255.021'  09 

Fällig  gewordene  u.  gezahlte  abgekürzte  Todesfall- 

Versicherungen  u.  Capitalien  auf  den  Erlebensfall 

1,256.789 

95 

10,625.628  83 

Renten  und  Invaliditäts-Renten . 

398.549 

26 

2,521.969  1  17 

Rückvergütung  aus  Todesfall-Polizzen . 

198.752 

99 

17,514.904  96 

Rückgewährte  Prämien  aus  Lebensfall-Polizzen  .  . 

142.426 

81 

3,922.596  36 

Dividenden  an  Versicherte:  Gezahlt . 

2,193.659 

63 

102.000 

Zurückgestellt . 

8,323.048 

32 

Rückversicherungs-Prämien . 

441.334 

52 

Agentur-Provisionen . 

1,265.910 

25 

2,705.881 

Verwaltungskosten . 

1,281.083 

67 

3,629.646  — 

Abschreibungen . 

41.956 

50 

33.691  1  92 

Prämienreserve  und  -Ueberträge . 

90,263.587 

— 

Kriegsversicherungs-Reservefonds  Ende  1898  .  . 

2,458.443 

30 

6.635  76 

Reserve  für  die  bei  anderen  Gesellschaften  rückver- 

sicherten  Lebensversicherungs-Summen  Ende  1897 

2,360.200 

— 

Gestundete  Prämienraten  Ende  1897.  ...... 

3,263  950 

-4- 

Erhöhung  der  Reserven  der  Pensionscasse  d.  Beamten 

60.000 

— 

-  -  •'  ■--•Jl 

Ueberschuss  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  . 

4,383.104 

61 

120,980.854  09 

120,980.854 

09 

Abtheilung  der  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  mit  Gewinubetlieiligung  (Tarif  L  1 ). 


Mk. 

Pfg. 

Mk. 

Pfg. 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

Fällig  gewordene  Capitalien . 

61.614 

4.7 

Prämienreserve  und  Ueberträge . 

9,570.682 

_ 

Ausgaben  für  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen  . 

99.739 

24 

Gewinnreserve  der  Versicherten . 

806.338 

54 

Dividenden  an  Versicherte: 

Gezahlt  . 

1322 

55 

Bar-Prämieneinnahme  . 

1,625.923 

94 

Zurückgestellt . 

808.451 

28 

Zinsen  in  1898  .  .  . . 

477.229 

31 

Agentur-Provisionen . 

31.294 

57 

Gestundete  Prämienraten  Ende  1898  . 

307.675 

_ 

Verwaltungskosten . 

29.018 

— 

Prämienreserve  und  -Ueberträge  Ende  1898 

11.268.004 

— 

Gestundete  Prämienraten  Ende  1897  . 

Ueberschuss  der  Abtheilung  der  Versicherung  auf  den 

311.633 

*  ■ ' 

Erlebensfall  mit  Gewinnbetheiligung  (Tarif  L T )  . 

176.771 

68 

12,787.848 

79 

12,787.848 

79 

Abtheilung  der  Volksversicherungen  (Versicherung  auf  den  Todesfall  mit  meist  wöchentlicher  Prämienzahlung). 


lieberträge  aus  dem  Vorjahre: 

Prämienreserve . 

Schadenreserve . 

Gewinnreserve  der  mit  Dividenden-Anspruch  Ver¬ 
sicherten  . 

Hilfsfonds  für  die  Volksversicherungen . 

Prämieneinnahme  in  1898 . 

Zinsen  . 


Mk. 

Pfg. 

Mk. 

Pfg. 

Schäden:  Gezahlt . 

662.770 

02 

18,663.326 

87 

Zurückgestellt . 

4.582 

77 

5.035 

88 

Fällig  gewordene  abgekürzte  Versicherungen  .  .  . 

11.602 

— 

Ausgaben  für  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen  . 
Dividende  an  Versicherte: 

13.483 

46 

4,898.773 

89 

Gezahlt . 

34.075 

39 

65.210 

74 

Zurückgestellte  Gewinnreserve  der  Versicherten.  | 

5,025.817 

03 

22,726.413 

61 

Agentur-Provisionen . 

6,294.627 

1,782.520 

68 

1,212.438 

39 

Verwaltungskosten . 

59 

Prämienreserve  Ende  1898  . 

30,075.052 

52 

- 

Hilfsfonds  für  die  Volksversicherungen . i 

Ueberschuss  aus  der  Abtheil.  d.  Volksversicherungen 

66.358 

3,600.309 

92 

|  47,571.199 

38 

47,571.199 

38 

Abtheilung  der  Transportversicherungen. 


Mk. 

Pfg. 

Mk. 

Pfg- 

Schadenreserve  aus  1897  . • . 

21.579 

19 

Schäden,  abzüglich  der  Antheile  der  Rückversicherer 

Prämieneinnahme  in  1898  . 

213.490 

59 

und  sonstiger  Erstattungen . 

28.297 

50 

Zurückgestellt . 

19.908 

23 

Rückversicherungsprämie . 

51.484 

51 

Provisionen  an  Agenten  und  Rabatt  an  Versicherte 

34.469 

67 

Verwaltungskosten . 

40.798 

65 

- 

Ueberschuss  aus  der  Abtheilung  der  Transportvers. 

60.111 

22 

• 

235.069 

78 

235.069 

78 

105 


Einnahme. 


Abtheilnng  der  Unfallversicherungen. 


Ausgabe. 


Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

Prämienreserve  und  -Ueberträge . 

Schadenreserve  und  Unfall-Rentenreserve  .... 
Gewinnreserve  der  mit  Dividenden-Anspruch  Ver¬ 
sicherten  . 

Risicoreserven . 

Prämieneinnahmen  in  1898  . 

Zinsen  in  1898  . 

Vergütung  der  Rückversicherer . 

Gestundete  Prämienrate  Ende  1898  . 

Renten-Prämienreserve  für  die  bei  anderen  Gesell¬ 
schaften  rückversicherten  Unfallschäden  Ende  1898 
Polizzenausfertigungs-Gebühren . 


Mk. 

Pfg. 

Mk. 

Pfg. 

Schäden:  Gezahlt . 

1,718.403 

22 

16,623.336 

54 

Zurückgestellt . 

1.073.425 

— 

2.993.183 

64 

Unfallrenten:  Gezahlt . 

219.129 

09 

Zurückgestellt . 

Nach  dem  Tode  der  Versicherten  zurückgezahlte 

2,496.130 

07 

3.569.958 

18 

Prämie . 

271.086 

91 

123.099 

82 

Ausgaben  für  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen  . 

130.217 

16 

8,258.280 

93 

Dividenden  an  Versicherte:  Gezahlt . 

1,405.633 

31 

Zurückgestellt . 

2,048.175 

— 

891.078 

26 

Rückversicherungs-Prämien . 

263  090 

93 

121.876 

67 

Agentur-Provisionen . 

1,789.314 

— 

1,205  211 

— 

Verwaltungskosten . 

Zurückgestellte  Prämienreserve  Ende  1898  und 

494.810 

— 

220.387 

06 

Ueberträge . 

18,638.433 

'  - 

Zurückgestellte  Risicoreserve  Ende  1898  . 

123.099 

82 

37.116 

— 

Gestundete  Prämienraten  Ende  1897  . 

Renten-Prämienreserve  für  die  von  anderen  Gesell- 

1,194.215 

42 

schäften  rückversicherten  Unfallschäden  Ende  1898 

157.041 

07 

Ueberschuss  aus  der  Unfallversicherungs-Abtheilung 

2,021.324 

10 

34,043.528 

10 

34,043.528 

•  -  - 

10 

Activa.  Bilanz  Ende  1898.  Passiva 


Mk. 

Pfg. 

Mk. 

Pfg- 

WechselderActionäreauf200Stk.  Actien  ä  Mk.  2400. 

4,800.000 

— 

Actiencapital  .  .  . . 

6,000.000 

— 

Grundbesitz . 

7,175.480 

85 

Capital-  und  Gewinnreservi' . 

1,200.000 

_ 

Hypotheken . 

156,157.408 

78 

Nichterhobene  Actionärdividende  a.  früheren  Jahren 

5.847 

— 

Wertpapiere . 

5,266.772 

64 

Schadenreserve  der  Lebensversicherungen  .... 

229.537 

37 

Darlehen  auf  Polizzen . 

7,408.012 

58 

Prämienreserve  u.  -Ueberträge  der  Lebensversich. . 

90,263.587 

— 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

32.489 

80 

Gewinnreserve  der  Versicherten  der  Lebensvers.  . 

8.323.048 

32 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften  . 

2,926.268 

06 

Kriegsversicherüngs-Reservefonds  der  Lebensvers.  . 

2,458.443 

30 

Effecten-Stückzinsen . 

42.988 

50 

Beamten-Cautionsreserven . 

18.882 

67 

Ausstände  bei  Agenten . 

2,049.744 

36 

Darlehenszinsen-Uebertrag . 

78.144 

18 

Gestundete  Prämienraten  der  Lebensversicherung  . 

3,937.321 

— 

Reservefonds  der  Pensionscasse  der  Bureau-  und 

Gestundete  Prämienraten  der  Unfallversicherung  .  . 

1,205.211 

— 

Aussenbeamten . 

735  116 

68 

Bare  Casse . 

349.967 

20 

Prämienreserve  und  -Ueberträge  der  Lebensversich. 

11,268.004 

— 

,  •  v 

Gewinnreserve  der  Lebensversicherungen  .... 

808.451 

28 

Schadenreserve  der  Volksversicherungen . 

4.582 

77 

Prämienreserve  der  Volksversicherungen . 

30,075.052 

52 

Gewinnreserve  der  Versicherten  der  Volksversich. . 

5,025.817 

03 

Hilfsfonds  für  die  Volksversicherungs-Abtheilung  . 

66.358 

— 

-  -  '  . . -  ■  • 

!  ■ 

Schadenreserve  der  Transportversicherungs-Abth.  . 

19.908 

23 

Risicoreserve  für  die  Transportversicherungs-Abth. 

150.000 

— 

Schaden-  u.  Rentenreserve  d.  Unfallversicherungen 

3,569.555 

07 

Prämienreserve  u.  -Ueberträge  der  Unfallversich.  . 

18,638  433 

Gewinnreserve  der  Versicherten  der  Unfallversich. 

2,048.175 

.  — 

Zurückgestellte  Risicoreserve  Ende  1898  der  Unfall- 

Versicherungen . 

123.099 

82 

Ueberschuss  des  Gesammtgeschät'tes . 

10,241  621 

53 

> 

191,351.664 

77 

191,351.664 

77 
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Rückversicherungs-Verein  wechselseitiger  Elementarversicherungs- Gesellschaften  in  Wien. 

ACTIVA.  Bilanz  am  31.  Dexember  1898.  PASSIVA. 


Gulden 

Gulden 

Cassastand . 

89.037-34 

j  Ersparnis-Capitalreserven : 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und  Sparcassen 

40  407-90 

Immobilar-  und  Mobilar-Brandschaden-Abtheilung 

269.97609 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schluss  des  Rechnungs- 

: 

Coursdifferenzenfonds . . 

6.454-85 

jahres  (inclusive  Zinsen) . 

703.807  12 

Prämienreserve  (abzüglich  des  Antheiles  der  Rück- 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern  . 

34  142  62 

Versicherer) : 

Diverse  Debitoren . 

215.36U-Ü3 

Immobilar-  und  Mobilar-Rrandschaden-Abtheüung 

283.935  - 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Abschreibung  .  .  . 

1 .370  — 

Reserve  für  schwebende  Schäden  (abzüglich  des  Antheiles 
der  Rückversicherer): 

Immobilar-  und  Mobilar-Brandschaden-Abtheilung 

41.775  — 

* 

Diverse  Creditoren  . ' . 

Prämien-Rückersätze  an  die  Vereinsmilglieder  (Bonus): 
Immobilar-  und  Mobilar-Braudschaden-Abtheilung 

106.401-80 

236.109-51 

Ueberschuss  an  der  Jahresgebarung . •  .  .  . 

139.472-76 

1,084.12501 

1,084. 125-01 

Der  Vereins-Vorstand:  • 

Rtidolf  Bayer  m.  p  .  Josef  Klug  m.  p.,  Karl  Danzer  m.  p.. 

Obmann.  Secretär.  Obmann-Stellvertreter. 

Geprüft  und  in  allen  Theilen  richtig  befunden: 

Die  Revisoren: 

Hansclil  m.  p.  Gablenz  m.  p. 


,, PRAHA“,  wechselseitiger  Lebens-  und  Rentenvereins-Versicherung  in  Prag. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  31.  Dec.  1898. 
Soll. 

Zahlungen  für  fällige  Versicherungen . 

Reservirter  Schaden  aus  dem  Jahre  1897  ..... 
Zahlungen  für  rückgekaufte  Polizzen  .  • . 

Ausgezahlte  Dividende  im  Jahre  1898  . 

R'egieauslagen . 

Diverse  Ausgaben  . 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen . 

Stand  der  Prämien  Reserven  am  31.  Dec.  1898  .... 

Prämien-Ueberträge . 

Reservefonds  am  31.  Decrmber  1897  mit  Dotirung  .  . 

Coursdifferenzenfonds . . 

Gewinnreserve . .  . 

TTeberschuss . .- . 

Haben. 

Uebertrag  der  Fonds  aus  dem  Jahre  1897  . 

Reserve  für  schweb.  Schadenzahlungen  a.  d.  Jahre  1897 

Prämieneinnahmen . 

Zinseneinnahmen . . 

Diverse  Einnahmen . 


Gulden 


12(5.976-76 
21.116  83 
18.776-22 
16  52557 
102.535-43 
5.20662 
41.300-40 
2,537.806-80 
69.38508 
126-826-30 
18.754-51 
134-563-50 
49,08281 


3,269.856-83 

.2,597.915.20 
21.616-83 
508.720-20 
133  534-83 
8.069-77 


I 


Bilanz  pro  31.  December  1898. 

Activa. 

Cassabestand  am  31.  December  1898  . 

Disponible  Guthaben  bei  Geldinstituten . 

Lastenfreies  Haus  Nr.  1011/-I.  in  Prag . 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  31.  December  1898 

Hypothekardarlehen . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Vorschüsse  auf  eigene  Polizzen  . . 

Pensionsfonds . 

Forderung  bei  der  Rückversicherungsanstalt  .  .  . 

Ausstände  bei  Agenturen . . 

Quittungen  im  Portefeuille . 

Diverse  Debitoren . 


Gulden 

19.300-07 
88.854-01 
120.000  — 
1,015-236  19 
1,438  385.17 
915.67 
271.688-19 
76.757-99 
59-30 
18.225-24 
17.716-20 
3.366-38 


Passiva. 


3,070.504-41 

Reservefonds .  126 

Coursdifferenzenfonds .  18 

Prämienreserve  . .  ^  .  2,537 


Prämi  en  Überträge 
Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  . 

Dividendenfonds  der  Vt  rsicherten . 

Pensionsfonds  der  Beamten . 

Passiv-Saldi  der  Rückversicherungs-Anstalten 
Forderungen  diverser  Creditoren  ...... 

Transitive  Zinsen . 

Reserve  für  Rückkaufsanlheile  ....... 

Ueberschuss . 


69 

41 

134 

76, 

6. 

5, 

1 

2 

49 


826  30 
754-51 
806.80 
38508 
300-40 
563-50  I 
757-99 
826-75 
134  72 
248-49 
81706 
082-81 


Adalbert  Mastny  m.  p. 

d.  z.  Revisor. 


3,269.856-83 

Franz  Vlasimsky  m. 

d.  z.  Revisor. 


3,070.504-41 
Franz  Prochäzka  m.  p. 

d.  z.  Revisor. 


Süddeutsche  RUckversicherungs-Actiengesellschaft  in  München. 

Bilanz  per  31.  December  1898. 


ACTIVA. 


Mark 


Sola-Wechsel  der  Actionäre . c  ■  •  3,750.000'— 

Effecten . .  V.  .  4,282.919  33 

Wechsel  im  Portefeuille .  50.000  — 

Hypotheken  und  sonstige  zinstragende  Anlagen  2,272.874  92 

Guthaben  bei  Banken .  446.187-90 

Stückzinsen .  25.922-95 

Inventar  (abgeschrieben) . j 

Diverse  Debitoren .  1,743.255-90 

Cassa-Bestand .  3,74456 


PASSIVA. 


Mark 


Actien-Capital . 

Capital-Reservefonds  .  . 
Extra-Reservefonds  . 
Prämien- Reservefonds 
Schaden-Reserve  .... 
Nicht  erhobene  Dividende 
Beamten-Pensions  .  .  . 
Diverse  Creditoren  .  .  . 
Netto-Ueberschuss  .  .  . 


5,000 

175. 

650 

2,751 

895 

1 

20 

2,828 

252 


ooo-  - 

158  24 
000- - 
56367 
535  66 
610  — 
689  16 
348  83 
000 


12.574.905-56 

Der  Vorstand: 

W.  Grohnwaldt. 


12,574.905-56 


Lenbe. 


Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitier  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Phüipp  &  Kramer  (verantw.  L:  M.  Bandler).  Wien,  Vi.,  Barnabitengasse  7  und  7a. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder’s Witwe.  —  Cnef-Redacteur:  Herrn.  Loewenthal. 


Nr.  600.  Wien,  am  5.  Juni  1899.  XVlil.  Jahrgang. 


P - ; - 0 

Abonnements-Preise:. 

Für  Oesterreich-Ungarn  : 

Ganzjährig . fl  in 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . Rink.  2u 

Für  das  Ansland: 

Ganzjährig  ■  Frcs.  30.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - — - o 


o - o 

Redaction  u  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellan  gasse  49  A. 

Mauuscripte  werden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 

o - o 


Inhalt:  Der  gegenwärtige  Stand  der  Unfallversicherung  in  der  Schweiz.  —  Oesterreich-Ungarn:  Erste  Militärdienstversicherungs- Anstalt.  --  .Lloyd», 
ungarische  Rückversicherungs-Aetiengesellschaft  in  Budapest.  —  Deutschland:  Patriotische  Assecuranz-Compagnie  in  Hamburg.  —  «Kosmos»,  Mit- und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Hamburg.  —  Deutsche  Militärdienstversicherungs-Anstalt  in  Hannover.  —  Versorgungsanstalt  in  Karlsruhe.  —  «Hannovera»,  Militärdienst-  und  Aussteuer-, 
Versicherungs-Gesellschaft  für  Deutschland  in  Hannover.  —  Gladbacher  Rückversicherungs-GeseUschaft.  —  Japan:  Nippon  Life  Assurance  Company  Limited  1898.  - 
China:  Feuerversicherung  in  China.  —  Ausweise:  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart.  —  Versicherungs-Actiengesellschaft  «Arminia».  —  Personalien 
und  kleine  Notizen.  —  Eingesendet.  —  Inserat.  —  Bilanzen. 


Oer  gegenwärtige  Stand 
der  Unfallversicherung  in  der 
Schweiz. 

Nachdem  wir  in  den  beiden  vorher¬ 
gehenden  Nummern  die  gegenwärtige 
Situation  des  Versicherungswesens  in 
der  eidgenössischen  Republik  in  allge¬ 
meinen  Umrissen  nach  den  Ausfüh¬ 
rungen  des  Berichtes  des  eidgenössischen 
Versicherungsamtes  skizzirt,  gehen  wir 
nun  daran,  die  einzelnen  Zweige  zu 
beleuchten  und  beginnen  mit  der  Unfall¬ 
versicherung. 

Auch  im  Jahre  1897  haben  13  eigentliche 
Unfallversicherungs-Gesellschaften  mit  bundes- 
räthlicher  Concession  in  der  Schweiz  ihr  Ge¬ 
schäft  betrieben;  es  sind  dies  jedoch  nicht  die¬ 
selben,  wie  in  den  früheren  Jahren.  Es  ist 
einerseits  als  neue  Gesellschaft  hinzugekommen 
die  «Allianz»,  Versicherungs-Actiengesellschaft  in 
Berlin,  und  andererseits,  nach  der  Abwicklung 
ihres  gesammten  Schweizer  Geschäftes,  ausge- 
schieden  «l’Urbain  et  laSeine»  in  Paris.  Die  Preus- 
siscbe  Nationalversicherungs-Gesellschaft  in  Stet¬ 
tin  hat  zwar  ebenfalls  auf  den  Abschluss  neuer 
Verträge  in  der  Schweiz  verzichtet,  besitzt 
jedoch  in  derselben  noch  ein  kleines,  bei  der 
Schweizerischen  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Winterthur  rückversichertes  Geschäft. 
Die  Stettiner  Gesellschaft,  die  Baseler  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  und  die  «Teutonia» 
haben  sich  auf  die  Einzelversicherung  be¬ 
schränkt,  ebenso  die  «Providence»  seit  1893; 
die  «Rhenania»  und  die  Kölnische  Unfallver- 
sicherungs-Actiengesellschaft  betreiben  die  Gol- 
lectivversicherung  in  der  Schweiz  nur  in  be¬ 
scheidenem  Umfange.  Neben  diesen  eigent¬ 
lichen  Unfallversicherungs-Gesellschaften  be¬ 
sitzen  noch .  die  Unfallversicherungs-Genossen¬ 
schaft  Schweizerischer  Schützenvereine  und  der 
Schweizerische  Schützenverein  eine  bundes- 
räthliche  Bewilligung  zur  Versicherung  der 
Schützen,  sowie  ihrer  Zeiger,  Schreiber  etc. 
gegen  die  Gefahren  des  Schiessens. 

Die  gesammte  Prämieneinnahme  der  13  Un¬ 
fallversicherungs-Gesellschaften  in  der  Unfall¬ 
branche  betrug  im  Jahre  1897  Frcs.  36,061.041' — 
gegenüber  Frcs.  36,219.342-—  im  Vorjahre.  Diese 
Summe  vertheilt  sich  auf  die  Hauptzweige  der 
Unfallversicherung  folgendermassen : 


Frcs. 

Percent 

Collectivversicherung . . . 

18,016.135  — 

4996 

Einzelversicherung . 

Versicherung  von  Pfer- 

13,018.476-- 

36-10 

den  und  Wagen . 

Andere  Versicherungen 
von  Haftpflicht  gegen 

1,414.121  — 

392 

Dritte . 

2,426.292'- 

6-73 

Glas  Versicherung . 

Andere  Unfallversiche- 

132.288' — 

0-37 

rungen  . 

182.378-— 

0-50 

Unausgeschieden . 

871.351'- 

242 

Summa.  . . 

36,061.041'— 

10000 

Das  Schweizerische  Unfallversicherungs- 
Geschäft  hatte  bei  den  13  Anstalten  eine  Prä¬ 
mieneinnahme  von  Frcs.  7,895.584'04' — ,  wovon 
Frcs.  5,725.511'—  für  Collectivversicberung 
gegenüber  Frcs.  7,221.944'25,  beziehungsweise 
Frcs.  5,345.462- —  im  Vorjahre  und  gegenüber 
einer  Prämieneinnahme  von  Frcs.  1,438.551' — 
im  Jahre  1896,  wovon  circa  die  Hälfte  für 
Collectivversicherungen.  Vom  schweizerischen 
Unfallversicherungsbestand  bilden  die  Collectiv¬ 
versicherungen  volle  72'5  Percent,  dagegen 
vom  Gesammtbestand  der  13  Gesellschaften 
nicht  ganz  die  Hälfte.  Aber  nicht  blos  die 
genannten  Gesellschaften  befassen  sich  in  der 
Schweiz  mit  der  Unfallversicherung.  Dank  dem 
Art.  1,  Absatz  2,  unseres  Aufsichtsgesetzes  und 
unserem  provisorischen  Zustande  bezüglich  der 
Unfallversicherung  hat  sich  eine  zunehmende 
Zahl  von  Vereinen  für  die  Unfallversicherung 
auf  Gegenseitigkeit  gebildet,  welche  unter  keiner 
Aufsicht  stehen.  Solche  Vereine  bestehen  (ab¬ 
gesehen  vom  Schweizerischen  Feuerwehrverein 
bei  welchem,  wie  beim  Schweizerischen 
Schützenverein,  die  Unfallversicherung  nicht 
Selbstzweck,  sondern  nur  ein  Mittel  zum 
Zwecke  ist)  dermalen  9:  der  Versicherungs¬ 
verein  St.  Gallischer  Buntwebereien  gegründet 
1878,  der  Versicherungsverein  Ostschweize¬ 
rischer  Müller  (1886),  die  Unfall-  und  Kranken- 
casse  der  Baugewerbe  in  Zürich  (1888),  der 
Verein  Schweizerischer  Buchdrucker  (1889), 
der  Unfallversicherungs  -  Verband  Schweize¬ 
rischer  Spenglermeister  (1890),  Association  pour 
l’assurance  mutuelle  des  entrepreneurs  et  indu- 
striels  du  Canton  de  Genöve,  in  Genf  (1891), 
Neue  Unfallversicherungscasse  Schweizerischer 
Schreinermeister  (seit  1894),  l’Assurance  mutuelle 
des  entrepreneurs  et  industriels  du  Canton  de 
Vaud,  in  Lausanne  (1895),  «II  Progresso», 
societä  di  mutua  assicurazione  contro  gl’Infor- 
tuni  di  Lavoro  (1895).  Obschon  die  Schweize¬ 


rische  Gewerbeunfallcasse,  welche  anfänglich 
auch  in  diese  Kategorie  gehörte,  jetzt  unter 
Bundesaufsicht  steht,  haben  wir  in  der  fol¬ 

genden  statistischen  Tabelle  die  von  ihr  ver¬ 
sicherten  Personen  und  die  dafür  bezogenen 
Prämien  in  den  unter  Bla  und  Bllc  mitge- 

theilten  Zahlen  untergebracht.  Aus  dieser 

Tabelle  ergibt  sich,  dass  im  Jahre  1897 

Frcs.  8,768.027'58,  d.  i.  über  sechsmal  soviel 
als  im  Jahre  1886,  für  die  Unfallversicherung 
ausgegeben  worden  ist,  davon  nicht  weniger 
als  Frcs.  6,537.991 '32  für  die  collective  Arbeiter¬ 
versicherung.  Und  doch  sind  nach  Tabelle  All 
und  BII  nur  184.469  Personen,  eine  kleine 
Anzahl  von  Meistern  und  Lehrlingen  inbe¬ 
griffen,  versichert,  während  über  ein  Dritte! 
mehr  unter  Haftpflicht  stehende  Personen, 
nämlich  209.920  im  Jahre  1897  gezählte 
Fabrikarbeiter  und  weit  über  40.000  unter  dem 
Haftpflichtgesetze  von  1887  stehende  Arbeiter, 
zusammen  über  250.000  Arbeiter,  versichert 
sein  sollten,  abgesehen  von  den  Angestellten 
der  Eisenbahnen,  für  welche  direct  durch  die 


Bahngesellschaften  gesorgt  wird. 

A.  Actiengesellsch  aften. 

I.  Einzelversicherungen. 

a) 

Versicherung  gegen  alle 
Unfälle . 

Personen 

76.849 

Prämien 

Frcs. 

1,819.868-40 

b) 

Versicherung  gegen  Be¬ 
rufsunfälle  allein  .  . 

110 

2.453-80 

c) 

V ersi  ch  erung  gegen  Tod 
durch  acute  Infec- 
tionskrankheiten  .  . 

44 

2.22745 

d) 

Reiseversicherungen  . 

1.106 

16.906  10 

e ) 

Versicherung  gegen  Un¬ 
fälle  im  Militärdienste 

_ 

_ 

f ) 

Versicherung  von  Berg¬ 
führern  . 

353 

9.886  — 

9) 

Versicherung  von  Velo- 
cipedfahrern  .... 

361 

3.67115 

h) 

V ersieh  erung  von  Theil- 
nehmern  an  Reit- 
cursen  . 

472 

1.753  — 

i) 

Versicher.  von  Zeiger¬ 
mannschaften  .  .  . 

787 

2.546-20 

k) 

Versicher.  von  Polizei¬ 
mannschaften  .  .  . 

949 

15.269-60 

l) 

Versicherung  von  Mör¬ 
serschützen  (bei  fest¬ 
lichen  Anlässen)  .  . 

33 

210-— 

m ) 

Versicher.  von  Feuer- 
wehr-Rettungscorps  . 

175 

475-— 

n) 

Versicherung  von  Jagd¬ 
hütern  . 

_ 

_ 

°) 

Diverse  Versicher.  .  . 

1.169 

777-50 

Total 

82.408 

1,876.044-20 

Diese  Nummer  ist  IO  Seiten  stark. 
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11.  Collectiv-Arbeiterversicherungen. 


Gegen  Unfälle  jeder  Art 

Personen 

436 

Prämien 

Frcs. 

32.54440 

Gegen  Berufsunfälle 
allein,  und  zwar : 

1.  gegen  Tod  und  In¬ 
validität  . 

12.791 

151.956  90 

2.  gegen  Tod,  Invali¬ 
dität  und  vorüber¬ 
gehende  Erwerbsun¬ 
fähigkeit . 

120.862 

4,608.839-63 

Gegen  Haftpflicht  allein, 
und  zwar: 

1.  gegen  Tod  und  In¬ 
validität  ..... 

661 

11.684  05 

2.  gegen  Tod,  Invali¬ 
dität  und  vorüber¬ 
gehende  Erwerbsun¬ 
fähigkeit . 

6  552 

449.00295 

Versicherung  von  Irren- 
und  Krankenhaus- 
Personal  . 

639 

7.192-50 

Versicher.  von  Seiden- 
webschul-Zöglingen . 

46 

177  — 

Sonstige  Collectivver- 
sicherungen  .... 

3.117 

17.947  05 

Total  145.104  5,279.344-48 


(Fortsetzung  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

Erste  Militärdienstversicherungs 
anstalt.  Die  Miliärdienstversicherung 
begegnet  hierzulande  noch  lange  nicht 
dem  richtigen  Verständnisse,  weshalb 
die  Erwerbung  des  Neugeschäfles  und 
die  Behauptung  des  alten  Besitzstandes 
sich  bedeutend  schwieriger  gestaltet 
als  in  Deutschland.  Um  so  bemerkens¬ 
werter  ist  die  Thalsache,  dass  es  der 
«Ersten  Mililärdienstversicherurigs- An¬ 
stalt»  gelungen  ist,  aller  Hemmnisse  un¬ 
geachtet,  rüstig  fortzuschreiten  und  in 
einer  so  kurzen  Zeit  einen  Versiche¬ 
rungsstock  von  über  28 Vs  Millionen 
Kronen  zuwege  zu  bringen.  Die  tüch¬ 
tige  Leitung  in  Ungarn,  sowie  nicht 
minder  in  Oesterreich,  versteht  es  eben, 
aller  Schwierigkeiten  und  Widerwär¬ 
tigkeiten  Herr  zu  werden  und  den  Er¬ 
folg  an  ihre  Fahne  zu  fesseln,  obschon, 
wie  auch  im  Berichte  hervorgehoben 
wird,  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
der  Monarchie  im  abgelaufenen  Jahre 
sich  nicht  erfreulich  gestaltet  haben, 
wozu  die  verworrenen  politischen  Ver¬ 
hältnisse  ihr  gut  Theil  beigetragen  haben 
mögen.  Wenn  in  Oesterreich,  sowie  in 
anderen  Ländern  die  Gestehungskosten 
der  Production  sich  immer  mehr  ver¬ 
teuern,  so  macht  es  doppelt  günstigen 
Eindruck  und  verdient  anerkannt  zu 
werden,  dass  die  Verwaltung  mit  Weni¬ 
gem  auszukommen  weiss.  Eine  beredte 
Illustration  dieses  Factums  findet  man 
darin,  dass  die  Abschluss-Provisionen 
blos  P42  Percent  des  Versicherungs- 
capitales,  die  Incasso-Provisionen  L77 
Percent  der  Prämien  erforderten.  Die 
einschneidenden,  im  Sinne  des  Begu- 
lativs  durchgeführten  versicherungs¬ 
technischen  Aenderungen  werden  die 
finanzielle  Kräftigung  des  Institutes 
fördern,  das  bereits  über  ein  Vermögen 
von  Kr.  4,256.908' —  verfügt,  was  einer 


Erhöhung  gegen  1897  von  Kronen 
1,614.200' —  gleichkommt. 

ln  dem  ausführlichen  Berichte  über  das 
vergangene  Geschäftsjahr  wird  Eingangs  betont, 
dass  das  Geschäft  trotz  der  andauernd  ungün¬ 
stigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  auch  1898 
sich  sehr  befriedigend  entwickelt  hat.  Der 
Versicherungsstand  stieg  von  25.038  Polizzen 
mit  Kr.  28,268  759- —  Capital  auf  28.897  Polizzen 
mit  einer  Versicherungssumme  von  Kronen 
32,853.272' — ,  so  dass  der  reine  Zuwachs 
2859  Polizzen  mit  Kr.  4,584.513' —  beträgt. 
—  Die  Prämieneinnahme  betrug  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  Kr.  1,404.641*19  gegenüber  der 
unter  diesem  Titel  pro  1897  erzielten  Kronen 
1,232.397  11.  Die  Prämienreserve  hat  sich  von 
Kr.  2,344.511  41  auf  Kr.  3,966.230'05  erhöht. 
Zu  dieser  Post  wird  bemerkt,  dass  die  Rech¬ 
nungsgrundlagen  mit  1.  Jänner  1898  im  Sinne 
des  österreichischen  Assecuranzregulatives  abge¬ 
ändert  und  in  Folge  dessen  die  Prämienreserve 
nach  sämmtlichen  seit  Bestand  des  Institutes 
angeworbenen  Geschäften  auf  Grund  der 
Methode  der  gleichbleibenden  Netto-Prämien  in 
die  Bilanz  eingestellt  wurde.  Die  Ergänzung 
der  Prämienreserve  für  die  vor  dem  genannten 
Termine  abgeschlossenen  Versicherungen  auf 
die  Reserve  der  sogenannten  gleichbleibenden 
Netto-Prämien,  deren  Summe  als  Vortrag  der 
von  1893  bis  1897  abgeschriebenen  Abschluss- 
Provisionen  in  die  Bilanz  aufgenommen  ist, 
wird  mit  Genehmigung  des  königl.  Handels¬ 
und  Wechselgerichtes  im  Laufe  von  5  Jahren 
erfolgen;  zu  diesem  Behufe  ist  das  aus  dem 
Jahre  1893  stammende  Geschäft  und  zwar  durch 
Hinzurechnung  von  Kr.  38.527'07  zur  Reserve, 
bereits  im  vergangenen  Jahre  nach  der  Reserve¬ 
methode  der  gleichbleibenden  Nettoprämien 
verrechnet  worden.  Die  neuen  Rechnungs¬ 
grundlagen  machten  jedoch  die  Auftheilung  der 
Kr.  153.330  72betragenden  Abschlussprovisionen 
des  Berichtsjahres  auf  10  Jahre  nothwendig, 
wozu  die  Verwaltung  übrigens  sowohl  auf 
Grund  des  österreichischen  Assecuranzregula¬ 
tives,  als  auch  im  Sinne  des  ungarischen 
Handelsgesetzes  berechtigt  ist.  An  Zinsen, 
Polizzengebühren  und  verfallenen  Angaben 
wurden  Kr.  136. 162'29  eingenommen,  also  mit 
Kr.  34.71018  mehr  als  im  Jahre  1897.  Die 
Verwaltungsspesen  blieben  in  normalen  Grenzen 
und  erfuhren  angesichts  der  Ausbreitung  des 
Geschäftes  keine  wesentliche  Steigerung.  Ein 
Beweis  hiefür  ist  unter  Anderem  der  Umstand, 
dass  die  Abschlussprovisionen  blos  1*42  Per¬ 
cent  des  Versicherungscapitals,  während  die 
Incassoprovisionen  nurl'77  Percent  der  Prämien¬ 
einnahmen  erforderten.  Die  Organisationskosten 
beanspruchten  Kr. 31.362'  10;  gleichzeitig  wurden 
jedoch  von  der  gleichen  aus  den  früheren  Jahr¬ 
gängen  stammenden  Post  Kr.  43'788'43  abge¬ 
schrieben,  so  dass  nunmehr  ein  Rest  von  blos 
Kr.  26.655'86  vorhanden  ist,  dessen  Tilgung  in 
der  kürzesten  Zeit  erfolgen  wird.  Nach  alle¬ 
dem  schliesst  der  Gewinn-  und  Verlustconto 
mit  einem  Reingewinne  von  Kr.  62.712'55. 
Das  Bilanzconto  weist  ein  Vermögen  von 
Kr.  4,256.908  15  auf,  was  rücksichtlich  des 
Vorjahres  einer  Zunahme  von  Kr.  1,614.220*22 
entspricht.  Hievon  sind  Kr.  3,021.017'82  in 
pupillarsicheren  Effecten,  Kr.  60.333'24  bei 
Geldinstituten,  beziehungsweise  der  Postspar- 
cassa  angelegt,  während  unser  Barcassastand 
am  31.  December  1898  Kr.  631052  betrug. 
Als  Darlehen  auf  eigene  Polizzen  waren 
Kr.  61.202  —  bewilligt.  Die  als  Activen  in  der 
Bilanz  erscheinenden  Abschlussprovisionen,  Or¬ 
ganisation-  und  Inventarspesen  werden  in  den 
folgenden  Jahren  statutengemäss  getilgt.  Im 
Sinne  der  Directionsanträge  wurde  beschlossen, 
dass  von  dem  ausgewiesenen  Reingewinne 
Kr.  11.000  —  zur  Deckung  der  Antheilschein- 
Zinsen  verwendet,  der  Rest  von  Kr  51.712-55 
aber  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird. 
Zum  Schlüsse  sei  die  erfreuliche  Mittheilung 
verzeichnet,  dass  das  Geschäft  auch  im  laufenden 
Jahre  eine  erfolgreiche  Entwicklung  zeigt,  indem 
in  den  ersten  vier  Monaten  desselben  bereits 
Beitrittserklärungen  auf  rund  Kr.  4,000.000' — 
lautend  eingereicht  wurden. 


„Atlas“.  Am  25.  v.  M.  fand  die  constitu. 
irende  Generalversammlung  des  «Atlas«,  Actien- 
gesellschaft  für  Lebens-  und  Militärdienstver¬ 
sicherung,  statt.  Die  Gesellschaft  übernimmt 
den  gesammten  Versicherungsbestand  und  die 
Activen  und  Passiven  der  Ersten  österreichi¬ 
schen  Wehrdienst-Versicherungsanstalt  in  Wien 
(auf  Gegenseitigkeit)  und  wird  ausser  der  Mili¬ 
tärdienstversicherung  insbesondere  die  Aus¬ 
steuerversicherung  und  die  Versicherung  kleiner 
Capitalien  cultiviren.  Zum  Präsidenten  wurde 
Herr  G.  M.  Zipser  Edler  v.  Wartfort,  zu  Vice- 
präsidenten  die  Herren  Dr.  Fritz  Haas  und 
kaiserlicher  Rath  W.  H.  Lambrecht,  zu  Ver- 
waltungsräthen  die  Herren  Friedrich  Birnbaum, 
Albert  Brandeis,  kaiserlicher  Rath  Moriz  Hirsch, 
Karl  Hossner,  Alfred  Leube  in  München,  Com- 
mercienrath  Friedrich  v.  Neumann  und  Com- 
mercienrath  Hans  Pabst  in  München  gewählt. 
Zum  Director  wurde  Herr  Emil  Natonek  er¬ 
nannt,  zu  dessen  Stellvertreter  Herr  Arthur 
Nebe,  zum  Procuristen  Herr  Jacques  Srheiner, 
zum  Rechtsanwalt  Hof-  und  Gerichtsadvocat 
Dr.  Max  Reismann. 

,, Lloyd“,  ungarische  Rückversiche- 
rungs-Actiengesellschaft  in  Budapest. 

Das  Unglücksjahr  1898,  das  den  grössten 
ungarischen  Versicherungsinstituten  so 
theuer  zu  stehen  kam,  musste  con- 
sequenterweise  auch  die  indirect  operi- 
renden  Gesellschaften  stark  in  Mitleiden¬ 
schaft  ziehen.  Auch  der  «Lloyd»,  dessen 
vor-  und  umsichtige  Geschäftsgebahrung 
wiederholt  in  der  gesammten  Fach¬ 
presse  rühmend  anerkannt  wurde, 
musste  seinen  Tribut  entrichten  Doch 
nach  katastrophalen  Jahren  pflegen 
erfahrungsgemäss  günstige  Schaden- 
perioden  zu  kommen,  und  es  ist  Aussicht 
dafür  vorhanden,  dass  es  der  Ver¬ 
waltung  glücken  wird,  die  Scharte  aus¬ 
zuwetzen,  umsomehr,  als  sie  das  mäch¬ 
tigste  Rückversicherungs-Institut  unter 
seine  Fittiche  genommen. 

Der  vorliegende  Rechnungsabschluss  für  das 
Jahr  1898  ergibt  als  Prämieneinnahme  für  eigene 
Rechnung  fl.  1,378.887'34  gegen  fl.  1,485.451 '53 
im  Jahre  1897.  Angemessen  dieser  Einnahme 
beträgt  die  Feuerprämienreserve  gegen  Gulden 
495.150  51  nur  11.  459.629  12  und  unter  Hinzu¬ 
ziehung  des  derselben  zugehörigen  Cours-  und 
Agiodifferenz-Fonds  von  fl.  60.000' — ,  zusam¬ 
men  fl.  519.62912,  und  ist  daher  um  Gulden 
35  521'39  gegen  1897  gesunken.  Die  Schaden¬ 
reserve  beziffert  sich  auf  fl.  85.920'43  gegen 
vorjährige  per  fl.  101. 922  29.  Die  Effecten  be¬ 
tragen  inclusive  Stückzinsen  fl.  968.497'63 
gegen  fl.  964.401  82  ein  Jahr  vorher.  Der 
bilanzirte  Verlust  für  1898  beträgt  fl.  77.363  62 
abzüglich  Gewinnübertrag  aus  1897  fl.  123212, 
netto  Verlust  fl.  76.13U50,  wovon  abgerechnet 
den  Gewinnreservefonds  mit  fl.  15.000'--,  ver¬ 
bleiben  fl.  61.13U50  Verlust,  welcher  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen  wäre.  Nachdem  es  der 
Gesellschaft  im  Laufe  ihres  zwölfjährigen  Be¬ 
standes  trotz  eifrigen  und  ernsten  Bemühens 
nicht  gelungen  ist,  befriedigende  Geschäftsresul¬ 
tate  aufzuweisen,  hatsiesich  veranlasst  gefunden, 
ihr  Geschäft  in  Totalität  und  unter  ihr  günstig 
scheinenden  Bedingungen  rückzuversichern. 
In  der  am  25.  Mai  stattgefundenen  General- 
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Versammlung  wurde  nach  Anträgen  der  Direc- 
tion  beschlossen,  zur  Verminderung  des  Bilanz¬ 
verlustes  von  fl.  76.1 31 '50  die  Gewinnreserve 
von  fl.  15’—  heränzuziehen,  so  dass  derselbe 
sich  auf  fl.  01.131  30  reducirt.  Es  ist  bedauerlich, 
dass  die  Anstalt  ungeachtet  ihrer  Verbindungen 
auf  keinen  grünen  Zweig  kommen  konnte.  Die 
Thatsache  jedoch,  dass  das  Geschäft  bei  der 
Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
Totalität  rückversichert  wurde,  ist  für  die 
Zukunft  des  Institutes  beruhigend. 
Man  hat  sicherlich  in  München  die  Ueberzeugung 
gewonnen,  dass  eine  solide  Gesellschaft,  die 
sich  zwölf  Jahre  lang  in  Ehren  behauptet, 
auch  gestützt  zu  werden  verdient.  Die  Herren 
Stephan  v.  Bittö,  Leo  F.  Pauer  und  Josef 
Wahr  mann  wurden  in  die  Direction  wieder¬ 
gewählt. 


Deutschland. 

Patriotische  Assecuranz-Compagnie  in  Ham¬ 
burg.  Diese  altbewährte  Gesellschaft  veröffent¬ 
licht  soeben  ihren  Rechnungsabschluss  für  das 
Jahr  1898,  des  79.  Bestandjahres.  Die  «Patrio¬ 
tische»  excellirt  bekanntlich  in  der  Seetrans¬ 
port-  und  in  der  Feuerversicherung,  doch  hat 
sie  auchdurch  die  AufnahmederUrifall-  und  Haft¬ 
pflicht-  sowie  der  Einbruchdiebstahls-Versiche- 
rung  ihr  Actionsprogramm  in  den  letzten  Jahren 
nicht  unwesentlich  erweitert.  Es  leuchtet  ein, 
dass  schon  im  Hinblick  darauf,  dass  die  zwei 
letzten  Branchen  erst  kurze  Zeit  bearbeitet 
werden,  auch  keine  imponirenden  Ergebnisse 
uns  entgegentreten  können.  Anlangend  die 
Seetransport-Versicherung,  so  verfügtdie  «Patrio¬ 
tische»  bekanntlich  über  wertvolle  überseeische 
Verbindungen,  die  sie  Jahraus  Jahrein  erfolg¬ 
reich  erweitert.  Nicht  minder  bekannt  ist,  dass 
infolge  der  Kriegswirrnisse  in  Amerika  die¬ 
jenigen  grossen  Gesellschaften,  welche  sich 
nicht  allein  auf  deutsches  Gebiet  beschränken, 
sondern  in  fremdländischen  Territorien,  ins¬ 
besondere  in  Nordamerika  eine  immer  inten¬ 
sivere  Thätigkeit  entfalten,  im  Berichtsjahre 
ziemlich  empfindlich  mitgenommen  wurden.  Um¬ 
so  anerkennenswerter,  dass  es  der  bedacht¬ 
samen  Leitung  gelungen  ist,  nicht  allein  über 
die  Klippen  des  Unglücksjahres  1898  in  so 
glatter  Weise  hinwegzukommen,  sondern  auch 
einen  wesentlichen  Fortschritt  zu  erringen. 
Die  Seetransport-Versicherung  erbrachte  eine 
Prämieneinnahme  von  Mk.  6,621.160’ —  gegen 
Mk.4, 753.969  —,  somit  ein  Pius  von  Mk.  1,867.191. 
In  der  Feuerbranche  gingen  an  Prämien  ein 
Mk.  4,007.347  —  gegen  Mk.  2,311.363  —  im  Vor¬ 
jahre,  was  einer  Steigerung  von  Mk.  1,665.984’ — 
gleichkommt.  Wenn  in  dem  kritischen  Jahre 
die  «Patriotische»  nicht  so  empfindlich  wie 
andere  grosse  Gesellschaften  von  internationalem 
Zuschnitt  getroffen  wurde,  so  ist  das  auf  die 
fürsorgliche  Rückdeckung  zurückzuführen. 
Es  wurden  für  See-Reassecuranzprämien  aus¬ 
gegeben  Mk.  2,769.285’—  (Mk.  1,741.268’—  in 
1897)  und  in  der  Feuerbranche  Mk.  1,816.738'  — 
(Mk.  938.445’—  in  1897)  und  diese  ausgiebige 
Entlastung  des  eigenen  Impegnos  erwies  sich 
als  höchst  nutzbringend,  insofern  als  die  See¬ 
schäden  n.  nur  Mk.  1,156.127’ — ,  in  der  Feuer¬ 
branche  gar  nur  Mk.  988.672' —  erforderten. 


Für  die  Schaden reserve  in  der  Seebranche 
wurden  Mk.  1,538.998,  in  der  Feuerbranche 
(Schaden-  und  Prämien  reserve)  Mk.  1,867.024’- 
zurückgestellt,  und  ungeachtet  dieser  höchst  aus¬ 
giebigen  Reservirung,  welche  für  alle  Eventuali¬ 
täten  Bedacht  nimmt,  resultirte  ein  Reingewinn 
von  Mk.  100.000 —  (gleichwie  im  Vorjahre),  an 
Zinsen  wurden  vereinnahmt  Mk.  27.282’—.  Wäh¬ 
rend  bei  vielen  Gesellschaften  dasZinsenerträgnis 
erst  die  Erzielung  eines  nennenswerten  Netto¬ 
gewinnes  ermöglicht,  sind  bei  der  «Patrioti¬ 
schen»  nahezu  drei  Viertheile  des  Gewinnes 
dem  Industrialbetrieb  der  beiden  Hauptbranehen 
entsprungen,  denn  die  in  den  zwei  letzten 
Jahren  aufgenommenen,  in  Organisation  be¬ 
griffenen  Zweige,  gehen  wohl  unter  umsichtiger 
Leitung  einer  vielversprechenden  Entwicklung 
und  Ausgestaltung  entgegen,  doch  rücksicbtlich 
des  Ueberschusses  kommen  sie  natürlich  nicht 
in  Betracht.  Doch  nicht  allein  der  vorsichtigen, 
sondern  auch  der  ökonomischen  Geschäfts- 
gebahrung  hat  die  «Patriotische»  ihre  steigen¬ 
den  Erfolge  zu  danken,  denn  die  Courtagen 
und  Provisionen  in  beiden  Zweigen  machten 
nur  einen  Gesammtaufwand  von  Mk. 583, 230’ — 
erforderlich,  welches  Erfordernis  circa  4'5  Percent 
der  Gesammt-Bruttoprämien  (inclusive  Neben¬ 
branchen)  entspricht  und  bekundet  diese  günstige 
Spesenquote  am  besten,  dass  die  Geschicke  der 
«Patriotischen»  in  sachkundigen  Händen  ruhen. 
Einen  nicht  minder  vortheilhaften  Eindruck 
macht  der  Posten  «Verwaltungskosten»,  indem 
ungeachtet  des  sich  stetig  erweiternden  Ge¬ 
schäftsbetriebes  Mk.  291.133’ —  verausgabt 
wurden.  Die  Gesammtkosten  kommen  blos 
2’8  Percent  (Verwaltungs-  und  Organisations¬ 
kosten  und  Steuern)  der  Bruttoprämio  gleich  und 
wir  gestehen,  dass  ein  gleich  günstiges  Verhältnis, 
wenn  man  obendrein  die  wechselreichen 
Perioden  des  Berichtsjahres  sich 
vergegenwärtigt,  uns  nicht  bald  so 
wieder  bei  einer  zweiten  See-  und  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaft  entgegentritt.  Die 
Activen  der  Gesellschaft,  die  heute  Mark 
7,339.385'  —  ausmachen,  sind  in  Prima-Securi- 
täten  angelegt  und  haben  sich  gegen  das  Vor¬ 
jahr  (Mk.  5,951.497’—)  um  Mk.  1,387.888  — 
gehoben.  Die  Actionäre  erhalten  gleichwie  im 
Vorjahre  eine  Dividende  von  Mk.  80’ —  und 
der  Rest  wird  zur  weiteren  Dotirung  der 
Capital-  und  Specialreserve  herangezogen.  Alles 
in  Allem  kann  die  «Patriotische»  mit  den  er¬ 
zielten  Erfolgen  im  Jahre  1898,  welches  gerade 
verwandtbranchigen  Gesellschaften  so  übel 
mitspielte,  zufrieden  sein  und  das  Vertrauen 
zu  diesem  erstc.lassigen  altehrwürdigen  In¬ 
stitute,  das  heuer  seinen  achtzigsten 
Geburtstag  feiern  könnte,  hat  sich  nur 
gefestigt. 

«Kosmos»,  Mit-  und  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Hamburg.  Man  sieht  es  wahrlich 
den  Ergebnissen  dieser  Anstalt  nicht  an,  dass 
sie  erst  ihren  dritten  Rechnungsabschluss  pu- 
blicirt.  Freilich  bedeutet  das  Patronat 
der  «Patriotischen»  per  se  schon  ein 
wertvolles  Geschenk,  das  der  «Kos¬ 
mos»  bereits  in  die  Wiege  gelegt 
wurde.  Obendrein  ruht  die  Leitung  der  «Kosmos» 
in  derselben  tüchtigen  Hand  wie  die  der 
«Patriotischen»  und  da  darf  man  sich  nicht 
wundern,  dass  die  Tochteranstalt  sich  die  vor-  , 


bildlichen  Grundsätze  der  höchsten  Solidität 
und  Probität  der  Mutteranstalt  zu  eigen  ge¬ 
macht  hat  und  auf  den  ihr  von  der  «Patrioti¬ 
schen»  vorgezeichneten  Bahnen  ihnen  auch 
treu  bleibt.  Die  «Kosmos»  erstreckt  ihre 
Thätigkeit  auf  dieselben  Branchen  wie  die 
»Patriotische».  Die  Unfall-  und  Haftpflicht- 
section  entwickelt  sich,  obscbon  die  Gesell¬ 
schaft  «Hamburg»  in  Hamburg  die  Prämien¬ 
unterbietung  in  einer  nichts  weniger  als 
*fairen»  Weise,  welche  die  Verurthcilung  der 
Fachkreise  gefunden,  be'reibt,  zusehends  und 
berechtigt  zu  den  schönsten  Hoffnungen.  Es 
wurden  in  der  Abtheilung  Mk.  149,674.982  —  ge¬ 
zeichnet  und  eine  Prämie  von  Mk.  185’10  erzielt. 
In  der  Einbruchdiebstahl-Versicherung  wurden 
für  gezeichnete  Risken  im  Gesammtumfange  von' 
Mk.  44,667.416’ —  Mk.  88.739- —  eingenommen. 
In  der See-undTransportver Sicherung 
war  natürlich  das  innige  Verhältnis  zur  «Patrioti¬ 
schen»,  welche  die  Tochleranstalt  reichlich 
alimentirte,  entscheidend.  So  erreichte  die 
Prämie  in  der  See-  und  Transportbranche 
Mk.  5,945.180’ —  (gegen  Mk.  3,468.756’ — )  und  in 
der  Feuersection  Mk.  1,700.148’ —  (gegen  Mark 
1,113.948’ —  im  Vorjahre)  und  zuzüglich  der 
Prämien  in  der  Unfall-Haftpflicht-  sowie  Ein¬ 
bruchdiebstahl-Versicherung  stieg  bereits  die 
Prämie  der  «Kosmos»  auf  die  respectable 
Summe  von  Mk.  7,919.169  (gegen  Mark 
4,742.376’ — ).  Ohne  Uebertreibung  darf  man 
sagen,  dass  ein  solcher  <record »  bei  einer 
drei  Jahre  operirenden  Gesellschaft  wohl  einzig 
dasteht.  Von  diesen  Prämien  retrocedirte  die 
«Kosmos»  in  allen  vier  Zweigen  Mk.  2,812.842’ — 
und  dank  dieser  fürsorglichen  Geschäftspolitik, 
die  über  den  Erfolg  auch  die  Sicherung  des 
Bestandes  gegen  alle  möglichen  Schicksalstücken 
nicht  ausser  Acht  lässt,  fielen  der  «Kosmos» 
nur  Schäden  auf  eigenes  Risico  im  Gesammt- 
betrage  von  Mk.  3,402  126’ —  zur  Last.  Gleichwie 
im  Vorjahre  wurde  der  Festigung  der 
finanziellen  Fundamente  erhöhte  Sorg¬ 
falt  zugewendet  und  diese  drückt  sich  am 
besten  in  der  ausgiebigen  Rücklage  in  die 
Schadenreserve  aus,  indem  wieder  den  Ein¬ 
nahmen  des  laufenden  Jahres  insgesammt 
Mk.  2,770.492’ —  entnommen  wurden,  welche 
zur  Dotirung  der  Schaden-  und  Prämienreserve 
für  Seeversicherungen  mit  Mk.  1,371.417’ — ,  der 
Feuer-,  Prämien-  und  Schadenreserve  mit 
Mk.  1,300.075’ —  und  der  Reserve  der  neuen 
Branchen  mit  Mk.  99.000’ —  verwendet  wurde. 
Daraus  ist  ersichtlich,  dass  auch  die  P  r  ä  m  ien- 
reserve  ganz  bedeutend  verstärkt  wurde, 
darauf  insgesammt  Mk.  1,289.000  —  entfallen, 
so  dass  die  Gewährleistungsfonds  nunmehr  den 
höchsten  Anforderungen  entsprechen.  Der 
Reingewinn  beziffert  sich  mit  Mk.  120.000’ — , 
wozu  die  Zinsen  nur  Mk.  30.007’ —  betrugen. 
Der  Gesammteindruck,  den  die  Bilanz  dieser 
so  jungen  Gesellschaft  macht,  ist  der  denkbar 
beste  und  man  wird  schwerlich  einer  zweiten 
Anstalt  begegnen,  die.  nach  dreijährigem  Be¬ 
stände  eine  solche  glänzende  Bilanz  zu  pro- 
duci-ren  in  der  Lage  wäre. 

Die  Deutsche  Militärdienst versiche- 
rungs-Anstalt  in  Hannover  hat  auch 
im  Berichtsjahre  Achtung  gebietende  Er¬ 
folge  zu  verzeichnen;  das  Jahr  1898  wird 
aber  für  sie  stets  immerdar  ein  Trauer- 
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jahr  bedeuten,  denn  und  wie  unseren 
Lesern  erinnerlich,  hat  sie  in  demselben 
ihren  langjährigen  Gründer  und  Führer 
Director  Marwede  verloren.  Wir  haben 
seiner  Zeit  die  Verdienste  des  Ver¬ 
ewigten  gewürdigt,  und  ein  Gefühl 
der  Beruhigung  und  Befriedigung 
gewährt  die  Thatsache,  dass  Director 
Marwede  auch  bewährte  Mitarbeiter 
zurückgelassen,  die  das  Zeug  haben, 
das  von  ihm  geschaffene  Werk  in  seinem 
Sinne  und  Geiste  weiterzuführen..  Wie 
immer  ist  der  Bericht  auch  diesmal  eine 
Fundgrube  für  den  Assecuranzstatistiker. 
Die  vor  einem  Lustrum,  im  Jahre  1894, 
aufgenommene  Capital-  und  Kriegs¬ 
versicherung  macht  erkleckliche  Fort¬ 
schritte.  Die  Verwaltungskosten  und 
Provisionen  betrugen  in  beiden  Ab- 
Lheilungen  105  Percent  der  Einnahme. 
Die  umsichtige  Verwaltung  sucht  das 
Neugeschäft  bei  fallendem  Kostensatz 
zu  erzielen.  In  Hinkunft  wird  sie  sich 
nicht  so  sehr  die  Vergrösserung 
des  Versicherungsstockes  als  viehlmehr 
die  weitere  Herab minderung  der 
Erwerbskosten  angelegen  sein 
lassen.  Hiedurch  wird  eine  pro¬ 
gressive  Erhöhung  der  Divi¬ 
dende  der  Versicherten  ermög¬ 
licht  werden.  Die  pro  1898  in  der 
Abtheilung  I  2 y2  Percent,  in  Abthei¬ 
lung  II  bei  Dividendenplan  I  8  Percent, 
bei  Dividendenplan  II  2*/2  Percent  für 
Versicherungen  aus  1894,  2  Percent 
für  solche  aus  1895  (um  1/2  Percent 
ansteigend),  bei  Dividendenplan  III 6  Per¬ 
cent  beträgt.  Nach  wie  vor  wendet  die 
Verwaltung  der  Stärkung  der  Gewähr¬ 
leistungsfonds  besonderes  Augenmerk  zu. 
Die  in  Primapapieren  angelegten  Activen 
haben  gegenüber  dem  Vorjahre  eine 
bedeutende  Erholung  aufzuweisen. 

Ueber  die  Entwicklung  des  Geschäftes 
im  Jahre  1898  gibt  der  instructive  Bericht 
folgende  Daten:  Die  Gesammtanmeldung  im 
Jahre  1898  betrug  14  261  Anträge  über  Mark 
28,638.823  68  Versicherungssumme,  und  zum 
Abschluss  gelangten  13.366  Versicherungen  über 
Mk.  24,452.02368  Versicherungssumme.  Der 
reine  Zuwachs  betrug  3625  Versicherungen  über 
Mk.  12, 178. 913  68  Versicherungssumme;  dem¬ 
nach  ergibt  sich  gegenüber  einem  Gesammt- 
versicherungs-Bestande  von  Mk.  275,716.445'52 
am  31.  December  1897,  ein  solcher  von  Mark 
287,895.359  20  am  31.  December  1898.  An¬ 
langend  die  Geschäftsbewegung,  so  wären  in 
der  Abtheilung  I.,  Militärdienstversicherung, 
folgende  Hauptmomente  festzuhalten :  Der  Ver¬ 
sicherungsbestand  betrug  Ende  1897  211.058 
Versicherungen  über  Mk.  252,444.445-52.  Im 
Jahre  1898  wurden  11.289  Versicherungen  über 
Mk.  15, 184.323  68  abgeschlossen.  Der  Abgang 
im  Jahre  1898  betrug  9299  Versicherungen  über 
Mk.  10,226.210' — ;  der  Versicherungsbestand 
Ende  1898  213.048  Versicherungen  über  Mark 
257,402.559  20.  Der  reine  Zuwachs  pro  1898 
beträgt  demnach  1990  Versicherungen  über 
Mk.  4,958.1 13  68.  Die  Gesammtauszahlungen 
an  Versicherungssummen  etc.  betrugen  bis 
Ende  1898  Mk.  17,113.139'57.  Anlangend  die 
Abtheilung  II.,  Capital-  und  Kriegsversicherung, 


so  betrug  der  Versicherungsbestand  Ende  1897 
5132  Polizzen  über  Mk.  23,272.000' —  Ver¬ 
sicherungssumme.  Es  wurden  2972  Anträge 
über  Mk.  13,454.500' —  Versicherungssumme 
eingereicht,  wovon  154  Anträge  über  Mark 
727.700' —  Versicherungssumme  aus  dem  Vor¬ 
jahre  unerledigt  übernommen  wurden.  Zur  Er¬ 
ledigung  lagen  sohin  3126  Anträge  über  Mark 
14,182.200' —  Versicherungssumme  vor,  wovon 
143  Anträge  über  Mk.  541.900'—  Versicherungs¬ 
summe  unerledigt  auf  1899  übertragen,  761 
Anträge  über  Mk.  3,535.100'—  Versicherungs¬ 
summe  imJahrel898  abgelehnt,  zurückgestellt  etc. 
und  2222  Anträge  über  Mk.  10,105.200'—  Ver¬ 
sicherungssumme  angenommen  wurden.  Ueber 
die  angenommenenAnträge  wurden  2226  Polizzen 
überMk.  10,105.200'  —  Versicherungssumme  aus¬ 
gefertigt.  Wiederhergestellt  wurde  1  Polizze  über 
Mk.  5000' —  Versicherungssumme;davonzurück- 
gezogen  oder  nicht  eingelöst  150  Polizzen  über 
Mk.  842. 500- —  Versicherungssumme.  Er  traten 
mithin  im  Jahre  1898  2077  Polizzen  über  Mark 
9,267.700' —  Versicherungssumme  neu  in  Kraft; 
zusammen  7209  Polizzen  über  Mk.  32,539.700' — 
Versicherungssumme.  Davon  gingen  Ende  1898 
442  Polizzen  über  Mk.  2,046.900  —  Versiche¬ 
rungssumme  ein,  so  dass  der  Versicherungs¬ 
bestand  per  6767  Polizzen  überMk.  30,492.800' — 
Versicherungssumme  resultirt.  Der  reine  Zu¬ 
wachs  pro  1898  beträgt  somit  1635  Versiche¬ 
rungen  über  Mk.  7,220.800' — .  Der  Bericht  ent¬ 
hält  auch  wie  sonst  eine  instructive  Tabelle 
über  die  Vertheilung  des  Versicherungsbestandes 
nach  der  Höhe  der  Versicherungssumme  und  des 
Eintrittsalters.  Die  durchschnittliche  Versiche¬ 
rungssumme  beträgt  Mk.  4506,  das  durch¬ 
schnittliche  Eintrittsalter  des  Zuganges  29  Jahre 
11  Monate  und  das  durchschnittliche  Alter  des 
Bestandes  32  Jahre.  Im  vergangenen  fünften  Ge¬ 
schäftsjahre  der  Abtheilung  II  ereigneten  sich 
unter  den  Versicherten  21  Sterbefälle  über  eine 
Gesammt-VersicherungssummevonMk.  64.600'—. 
Davon  kamen  in  1898  zur  Auszahlung  20  Sterbe¬ 
fälle  über  Mk.  60.100' — .  Der  letzte  im  December 
1898  angemeldete  Sterbefall  über  Mk.  4500  — 
wurde  im  Jänner  1899  durch  Auszahlung  er¬ 
ledigt.  Die  aus  dem  Geschäftsjahre  1897  in 
Schadenreserve  gestellten  2  Versicherungen 
über  Mk.  2000  —  und  Mk.  3000'—  kamen  zur 
Erledigung,  und  zwar  wurde  für  den  einen 
Sterbefall,  wie  schon  im  vorigen  Jahresberichte 
erwähnt,  im  Jänner  1898  Auszahlung  geleistet, 
während  im  anderen  Falle  auf  Grund  des  §  9 
der  Allgemeinen  Versicherungsbedingungen 
jegliche  Zahlung  verweigert  werden  musste 
Die  Gesammtauszahlungen  an  Versicherungs¬ 
summen  etc.  bis  Ende  1898  beliefen  sich  auf 
Mk.  239.972-50. 

Versorgungsanstalt  in  Karlsruhe.  Die  Er¬ 
gebnisse  des  Jahres  1898,  des  vierundsechzig¬ 
sten  seit  Gründung  der  Anstalt  und  des  fünfund- 
dreissigsten  seit  Eröffnung  der  Lebensversiche¬ 
rung,  waren  wieder  sehr  erfreulich.  In 
der  Lebensversicherung  war  der  Neuzugang 
und  Reinzuwachs  abermals  grösser,  als  im 
Vorjahre  und  jedem  früheren  Jahre  und  ver¬ 
lief  die  Sterblichkeit  äusserst  günstig,  indem 
sie  um  40  Percent  hinter  der  Erwartung  zu¬ 
rückblieb;  der  Jahresüberschuss  aber  betrug: 
1896  Mk.  3,491.567'—,  1897  Mk.  3,850.675'—, 
1898  Mk.  4,346.182'—  =  3110  Percent  der 
Prämieneinnahme.  Auch  war  der  Verwaltungs¬ 


aufwand  im  Verhältnis  zur  Jahresemnahme 
noch  kleiner,  als  in  den  Vorjahren  (6'4  Percent) 
und  hielt  der  Abgang  durch  vorzeitiges  Auf¬ 
geben  bestehender  Versicherungen  sich  wieder 
in  sehr  engen  Grenzen  (0  93  Percent  des  Ver¬ 
sicherungsbestandes).  Neue  Anträge  kamen  ein: 
7799  über  Mk.  36,783.720  —  Versicherungs¬ 
summe,  davon  wurden  angenommen:  6401 
über  Mk.  30,346.420'—  (1897:  Mk.  29,700  500  —). 
Unter  Risieo  standen  während  des  Jahres  1898: 
98.877  Versicherungen  von  88.040  Personen 
über  Mk.  420,321.502' — .  Abgegangen  sind 
insgesamml  2089  Versicherungen  von  1852 
Personen  über  Mk.  8,516.195'—  (1897:  Mark 
7,964.216'—).  Durch  den  Tod  i  von  837  Ver¬ 
sicherten  wurden  934  Versicherungen  im  Ge- 
sammtbetrage  von  Mk.  3,527.345'—  fällig, 
während  rechnungsmässig  1256  Personen  mit 
Mk.  5,905.672' —  hätten  sterben  können.  Der 
Versicherungsbestand,  welcher  Ende  1898 
96.788  Versicherungen  von  86.188  Personen 
über  Mk.  411,805.307. —  Capital  umfasste,  hat 
sonach  im  35.  Botriebsjahr  das  vierte 
Hundert  Millionen  Mark  vollendet 
und  überschritten.  Der  reine  Zuwachs  betrug 
4287  Versicherungen  von  3622  Personen  über 
Mk.  21,707.225'—  (1897:  Mk.  21,558.884'—). 
Die  Deckungscapitalien  (Prämienreserve) 
wuchsen  rechnungsmässig  von  Mk.  84,870.638  - 
auf  Mk.  92,546.027'—,  also  um  Mk  7,675.389  —. 
Die  Jahreseinnahme  der  Lebensversicherung 
an  Prämien,  Zinsen  etc.  stieg  von  Mark 
17,106.459  —  auf  Mk.  18,266.450  —,  also  um 
Mk.  1,159.901' — .  Aus  dem  Ueberschuss  der 
Lebensversicherung  sollen  ausserordentliche 
Zuweisungen  erhalten:  die  Kriegsreserve  und 
die  Zinsergänzungsreserve  je  Mk.  50.000'  und 
der  Beamtenpensionsfonds  Mk.  20.000'  -  .  Der 
Rest  des  Ueberschusses  —  Mk.  4,226.18'2'87 
verbleibt  der  Gewinnreserve  der  Versicherten, 
welche  dadurch  mit  Mk.  16,300  937' —  in  das 
Jahr  1899  übergeht,  während  die  gesammten 
neben  den  rechnungsmässigen  Deckungscapi¬ 
talien  (Prämienreserve)  bestehenden  Extra¬ 
reserven  Mk.  18,944.001' —  betragen.  Im  Jahre 
1899  wird  den  Versicherten  eine  Dividende 
von  3 V6  Percent  der  Deckungscapitalien  ver¬ 
gütet,  welche  Mk.  2,781.770  erfordert.  Das 
Gesammtvermögen  der  Anstalt  stieg  auf  Mark 
131,716.096'98.  Die  Vermögensanlagen  zeigen 
eine  Zunahme  der  Hypotheken  um  rund  8'5 
Millionen.  An  verkauften  Wertpapieren  wurde 
wieder  ein  Coursgewinn  von  Mk.  31.428'13 
realisirt;  bei  den  verbleibenden  Wertpapieren 
übersteigt  der  Courswert  den  Buchwert  um 
1041  Percent. 

Das  neue  Anstaltsgebäude  konnte  im 
Octobcr  1898  bezogen  werden,  was  einem  immer 
dringender  gewordenen  Bedürfnisse  des  Dienstes 
entsprach.  Seine  Zweckmässigkeit  hat  sich  in¬ 
zwischen  nach  jeder  Richtung  bewährt.  Bei 
der  Einweihungsfeier  erwiesen  zahlreiche  Ver¬ 
treter  höchster  Stellen  neben  vielen  Mitgliedern 
und  Mitarbeitern  der  Anstalt  ihr  die  Ehre  der 
Betheiligung,  und  eine  besondere  Freude  und 
Ehre  ward  in  der  Folge  der  Anstalt  dadurch 
zu  Theil,  dass  Ihre  königl.  Hoheiten  der  Gross¬ 
herzog  und  die  Grossherzogin  von  Baden 
und  das  Erbgrossherzogliche  Paar  und  Seine 
grossherzogliche  Hoheit  Prinz  Karl  von  Baden 
mit  Frau  Gemahlin  die  Gnade  hatten,  das  Ge¬ 
bäude  eingehend  zu  besichtigen  und  Höchst- 
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ihre  volle  Befriedigung  auszusprechen.  Der  an¬ 
dauernd  niedere  Zinsertrag  hat,  trotz  des  der¬ 
malen  auf  dem  Geldmärkte  eingetretenen  Rück¬ 
schlages,  die  Anstalt  nach  dem  Vorgänge 
mehrerer  anderer  Gesellschaften  veranlasst,  bei 
den  vom  1.  Jänner  1899  an  abgeschlossenen 
Versicherungen  für  die  Berechnung  der  Deckungs- 
capitalien  (Prämienreserven)  zum  dreipercen- 
tigen  Zinse  überzugehen  und  bei  diesem  An¬ 
lässe  auch  die  Prämientarife  einer  Revision 
zu  unterziehen.  Zugleich  wurde,  als  Ersatz  für 
die  seit  1885  eingestellte  Aussteuerversicherung, 
eine  Sparversicherung  auf  einfachster  Grund¬ 
lage  eingeführt  für  die  Fälle,  in  welchen  zum 
Zwecke  der  Erlangung  einer  bestimmten  Geld¬ 
summe  auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt  die 
abgekürzte  Lebensversicherung  nach  Lage  der 
Verhältnisse  ausnahmsweise  nicht  geeignet  ist. 
Durch  Beschluss  der  beiderseitigen  General¬ 
versammlungen  wurde  im  Jahre  1898  der 
Uebergang  des  Versicherungsbestandes  der 
Badischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
(vormals  Badische  Militärversicherungs-Anstalt), 
einer  seit  1875  in  Karlsruhe  bestandenen  kleinen 
Gegenseitigkeitsanstalt,  mit  allen  Activen  und 
Passiven  an  die  Allgemeine  Versorgungsanstalt 
genehmigt  und  auf  1.  Jänner  1899  vollzogen. 
Die  Uebernahme  erfolgte  unter  Bedingungen, 
durch  welche  die  beiderseitigen  Interessen  ge¬ 
wahrt  sind;  insbesondere  ist  dafür  gesorgt, 
dass  der  Zinsertrag  der  bei  der  Allgemeinen 
Versorgungsanstalt  angesammelten  Gewinn¬ 
reserven  den  Versicherten  der  Anstalt  aus¬ 
schliesslich  zu  Gute  kommt. 

„Hannovera“  Militärdienst-  und  Aus- 
steuerversicherungs  -  Gesellschaft  für 
Deutschland  zu  Hannover.  Die  «Han- 
novera»  hat  nun  auch  ihr  eigenes 
schmuckes  Geschäftshaus  und,  was  wir 
besonders  hervorheben,  sie  hat  das  Grund¬ 
stück  unter  sehr  günstigen  Bedingungen 
erworben,  und  da  die  Parterreräum¬ 
lichkeiten  als  Verkaufsläden  sehr  gut 
vermiethet  wurden,  hat  die  «Hannovera» 
damit  auch  eine  rentable  Capitalsanlage 
gewonnen.  Das  stattliche  Tusculum 
zeugt  schon  nach  Aussen,  dass  sich 
die  Anstalt  gedeihlich  entwickelt.  In  der 
That  macht  diese  Anstalt  unter  der 
zielbewussten  und  fachtüchtigen  Leitung 
nicht  stürmisch,  aber  sicher  ihren 
Weg.  Wenn  man  sich  die  drückenden 
Goncurrenzverhältnisse  gerade  in  der 
Militärdienst-Branche  in  Hannover  ver¬ 
gegenwärtigt  —  muss  man  den  Fort¬ 
schritt  dieser  Anstalt  umsomehr  An¬ 
erkennung  zollen.  Das  Geschäft  hat  an 
Umfang  gewonnen.  Die  Gewährleistungs¬ 
fonds  überschreiten  bereits  5Vi0  Millionen 
Mark  und  die  Prämien  erreichen  bald 
3/4  Millionen  Mark;  die  Verwaltungs¬ 
kosten  sind  relativ  bescheiden. 

Unter  Vorsitz  des  Herrn  Rechtsanwalt, 
Director  Dr.  jur.  Karl  Domizlaff  fand  am 
Freitag  den  26.  Mai,  Vormittags  11  Uhr 
die  15.  ordentliche  Generalversammlung  der 
«Hannovera»  statt,  an  welcher  26  stimmberech¬ 
tigte  Mitglieder  mit  einem  Versicherungscapital 
in  Höhe  von  Mk.  61.500' —  Theil  nahmen.  Er¬ 
öffnet  wurde  die  Generalversammlung  mit  der 
traurigen  Mittheilung,  dass  der  bisherige  Prä¬ 
sident  des  Aufsichtsrathes,  Se.  Excellenz  Herr 


Generallieutenant  z.  D.  v.  Loebell  am  23.  De- 
cember  1898  gestorben  ist.  Nach  einigen  herz¬ 
lichen  Worten,  die  dem  Entschlafenen  gewidmet 
wurden,  erhoben  sich  die  Anwesenden  zur 
Ehrung  seines  Andenkens  von  ihren  Sitzen. 
Hierauf  legte  der  Vorsitzende  die  Gewinn-  und 
Verlust-Rechnung,  sowie  die  Bilanz  für  das  ver¬ 
flossene  Jahr  vor  und  gab  einige  weitere  Er¬ 
läuterungen  zu  einzelnen  Positionen,  da  auf 
eine  Vorlesung  des  ganzen  Berichtes  allseitig 
verzichtet  wurde.  Der  Geschäftsbericht,  nach 
welchem  im  abgelaufenen  Jahre  ein  Ueber- 
schuss  von  Mk.  40.343'38  erzielt  worden  ist, 
wurde  einstimmig  genehmigt  und  dem  Auf- 
sichtsrathe  und  der  Direction  Entlastung  er- 
theilt.  Das  nach  dem  Turnus  aus  dem  Auf- 
sichtsrathe  ausscheidende  Mitglied,  Herr  Bankier 
Georg  Kohrs,  und  der  an  Stelle  des  verstor¬ 
benen  Mitgliedes  Excellenz  v.  Loebell  interi¬ 
mistisch  gewählte  Fabrikant  Herr  August 
Bleckwenn  wurden  durch  Zuruf  wiedergewählt. 
Beide  Herren  nahmen  die  Wahl  an.  Zu  Revi¬ 
soren  der  Jahresrechnung  für  das  Betriebsjahr 
1899  wurden  die  Herren  Tischlermeister  C.  Rump 
und  Magistratsactuar  A.  Laverscher  ebenfalls 
einstimmig  wiedergewählt.  Aus  dem  uns  vor¬ 
liegenden  Geschäftsberichte  ist  hervorzuheben, 
dass  am  Ende  des  Jahres  das  Versicherungs¬ 
capital  auf  Mk.  19,307.201' —  gestiegen  ist,  wo¬ 
für  eine  Reserve  von  insgesammt  Mark 
4,345.63303  zurückgestellt  ist.  Die  Garantie¬ 
mittel  der  «Hannovera»  beliefen  sich  Ende  des 
Jahres  auf  Mk.  5,156.460  29.  An  Prämien  hat 
die  Gesellschaft  eine  Jahreseinnahme  von 
Mk.  744.577  66  und  aus  der  Capitalanlage  eine 
solche  von  Mk.  168.432'71  zu  verzeichnen,  so 
dass  diese  Einnahmen  gegenüber  dem  Vorjahre 
eine  Steigerung  um  Mk.  86.660'55  erfahren 
haben.  Bei  den  Ausgabeposten  ist  erwähnens¬ 
wert,  dass  die  im  Laufe  des  Jahres  an  die 
Versicherten  geleisteten  Auszahlungen  sich  auf 
Mk.  127.371'26  belaufen.  Die  Geschäftsunkosten 
haben  sich  gegen  das  Vorjahr  um  Mk.  10.220-29 
vermindert.  Weiter  entnehmen  wir  dem  Berichte, 
dass  die  «Hannovera»  am  1.  April  das  Grund¬ 
stück  Hildesheimerstrasse  238  nebst  dem  dazu 
gehörigen  Grundstücke  Höltystrasse  4  erworben 
und  am  1.  October  ihre  Geschäftsräume  in 
dasselbe  verlegt  hat.  Der  Erwerb  eines  eigenen 
Grundstückes  stellte  sich  bei  der  zunehmenden 
Entwicklung  des  Geschäftsbetriebes  als  noth- 
wendig  heraus,  um  die  erforderlichen  Geschäfts¬ 
räume  zu  Verfügung  zu  haben.  Das  in  dem 
Grundstücke  angelegte  Geld  verzinst  sich  in 
angemessener  Weise;  da  das  Grundstück  an 
verkehrsreicher  Geschäftsstrasse  liegt  und  die 
Parterre-Räumlichkeiten  in  demselben  als  Ver¬ 
kaufsladen  vermiethet  sind,  so  ist  eine  steigende 
Verzinsung  gewährleistet.  An  Wertpapieren 
waren  am  Ende  des  Jahres  1898  vorhanden 
Mk.  195.069' — .  Die  Summe  der  hypothekarischen 
Anlagen  erhöhte  sich  um  Mk.  527.542  49  und 
betrug  am  31 .  December  1898  Mk.  3,547.013'40  bei 
einem  Durcbschnittszinsfusse  von  4  20  Percent. 

Nach  dem  in  der  Generalversammlung 
der  Gladbacher  Riickversicherungs- Gesellschaft 
erstatteten  Geschäftsbericht  pro  1898  beträgt 
der  Ueberschuss  Mk.  60.55310,  wovon  nach 
Abzug  von  Mk.  5738'70  Gewinnanteilen  und 
nach  Ueberweisung  von  Mk.  24.814'40  zur 
Capitalreserve,  eine  Dividende  von  5  Percent  = 
Mk.  15' —  pro  Actie  gezahlt  wird.  Die  Ver¬ 


sicherungssumme  betrug  Mk.  1.093,631.823  — 
und  zwar  Mk.  6,601.390  —  höher  als  diejenige 
des  Vorjahres.  Die  Prämieneinnahme  Uberwiegt 
diejenige  des  Vorjahres  von  Mk.  3,192.648  60 
um  Mk.  364.351'70.  In  Retrocession  wurde 
mehr  gegeben  als  im  Vorjahre,  Mk.  163.381'  — 
Prämie.  Die  Schadensumme  für  eigene  Rech¬ 
nung  stellt  sich  um  annähernd  Mk.  309.034  — 
höher  und  auch  percentualisch  erheblich  un¬ 
günstiger  als  im  Vorjahre. 

Japan. 

Nippon  Life  Assurance  Company  Limited  1898. 

(Centrale:  Osaka,  Katahama  Sanchome  Nr.  15.) 
Mit  lebhaftem  Interesse  nahmen  wir  den  Be¬ 
richt  dieser  nunmehr  ein  Decennium  bestehen¬ 
den  exotischen  Gesellschaft  zur  Hand.  Der 
Verwaltungsrath  besteht  aus  den  Herren: 
Z.  Konoike  (als  Präsident),  N.  Kataoka  (Vice- 
präsident),  S.  Hirose,  A.  Matsumoto,  S.  Idzumi, 
M.  Doi.  Als  Revisoren  fungiren  die  Herren 
J.  Okahashi  und  C.  Takeda.  Die  Geschäftsleitung 
ruht  in  den  bewährten  Händen  des  Directors 
C.  Irimajiri  und  des  Mathematikers  Y.  Hitomi. 
Die  Gesellschaft  wurde  mit  einem  Gapitale  von 
Yen  300.000  — *  errichtet  und  erreichen  deren 
Gewährleistungsfonds  Yen  1,793.012'  —  .  Wir 
entnehmen  dem  im  westeuropäischen  Stil  ge¬ 
haltenen  und  mit  statistischen  Daten  belegten 
Berichte  pro  1898  folgende  Hauptmomente.  Zu 
Beginn  des  Jahres  1898  waren  61.302  Personen 
über  Yen  16,826.840' —  versichert.  Im  Berichts¬ 
jahre  kamen  hiezu  18.850  Personen  über 
Yen  5,912.010' — ,  zusammen  80.132  Personen 
über  Yen  22,738.850' — .  Durch  Tod,  Fälligkeit. 
Rückkauf  gingen  ah  6846  Personen  mit 
Yen  1,877.800'—,  so  dass  am  Schlüsse  1898  netto 
73.306  Versicherungen  mit  Yen  20,861.030- 
(Mk.  83,444,200* — )  in  Kraft  waren.  Diesem 
Versicherungsstock  entsprechend  wurden  ins¬ 
gesammt  an  Prämien  Yen  850,309.518' — 
(Mk.  3.401,238.452  — )  vereinnahmt,  und  der 
Barwert  sämmtlicher  Versicherungen  am 
Schlüsse  1898  betrug  Yen  1.476,763.455'—. 
Der  obige  Reinzuwachs  ist  der  grösste,  den 
jemals  die  «Nippon»  erzielt  und  damit  ist  der 
Beweis  für  die  Super iorität  dieser  Gesell¬ 
schaft  gegenüber  den  änderen  japanischen 
Lebens-Assecuranzen  sowohl  rücksichtlich  des 
Neugeschäftes,  sowie  der  Versicherungssumme 
erbracht.  Die  28  in  Japan  operirenden  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  haben  im  Jahre 
1898  einen  Netto  -  Zuwachs  von 
Yen  34,544.680* —  aufzuweisen,  wovon 
allein  auf  die  «Nippon»  Yen  4,034.210' —  ent¬ 
fallen.  An  Prämien  wurden  Yen  855.866  — 
eingenommen,  was  ein  Plus  gegen  das  Vor¬ 
jahr  von  Yen  253.462  —  ergibt,  und  die  Ge- 
sammteinnahme  hat  Yen  966.427  —  erreicht. 
Die  Gesammtreservefonds  erhöhten  sich  um 
Yen  475.545' —  und  repräsentiren  jetzt  eine 
Summe  von  Yen  1,793.012*—.  Die  Sterblich¬ 
keit  zeigt  auch  im  Berichtsjahre  einen  sehr 
günstigen  Verlauf.  Die  Zahl  der  Todesfälle  war 
nur  596,  indes  erwartungsgemäss  nach  der 
Sterblichkeitstabelle  der  Gesellschaft  958  Per¬ 
sonen  hätten  mit  Tod  abgehen  sollen,  so  dass 
die  wirkliche  Mortalität  62  Percent  der  rech- 
nungsmässigen  ausmacht,  oder  14  Percent 

*  1  Yen  =  4  Mark  =  fl.  2  32. 
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niedriger  als  die  mittlere  Sterblichkeitsrate 
(per  76  Percent)  in  den  letzten  acht  Jahren  ist. 
Dieses  Resultat  darf  als  ein  ungemein  günstiges 
bezeichnet  werden,  ln  der  Classification  der 
Ende  189S  in  Kraft  stehenden  Versicherungen 
begegnen  wir  der  Ablebensversicherung,  der 
Ablebensversicherung  mit  beschränkter  Prämien¬ 
zahlung,  der  Ueberlebensversicherung,  der 
Terminversicherung  (kurze  Versicherung),  der 
Aussteuerversicherung,  der  Aussteuerversiche¬ 
rung  mit  limitirter  Prämienzahlung,  der  Pen¬ 
sionsversicherung,  der  kurzen  Pensionsversiche¬ 
rung,  der  Erziehungsfond-(Lehrbeitrag-)Versiche- 
rung  und  der  Heirats-Ausstattungsversicherung, 
also  einer  Mannigfaltigkeit  und  einem  Reich¬ 
thum  von  Combinationen,  wie  wir  sie  sogar 
nicht  bei  jeder  westeuropäischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  anzutreffen  pflegen.  In¬ 
teressant  ist,  dass  ausser  dieser  Statistik  nach 
den  einzelnen  Combinationen  auch  eine  Sta¬ 
tistik  nach  Berufskategorien  und  nach  Alters- 
classen  producirt  wird.  Kaufleute  stellen  mit 
25.119,  Landwirte  mit  10.137  das  grösste  Con- 
tingent.  Ohne  bestimmten  Beruf  sind  bei  der 
«Nippon»  versichert  11.416  Personen.  Den 
Schluss  des  überaus  fesselnden  Geschäftsbe¬ 
richtes  nimmt  eine  übersichtliche  Darstellung 
des  Gesammtgeschäftes  seit  Gründung  des  In¬ 
stitutes  ein.  Im  Jahre  1889  waren  erst  358  Per¬ 
sonen  mit  Yen  225.800' —  versichert,  1893 
schon  6851  Personen  mit  Yen  1,789.430'—, 
1898,  sind  wie  bereits  erwähnt,  18.850  Personen 
mit  Yen  5,912.010  versichert  indes  im  Jahre 
1889  die  Prämie  Yen  6.331-—  betrug,  stellt 
sie  sich  1893  auf  Yen  237.272' —  und  steigt 
im  Berichtsjahre  auf  Yen  855.866' — ,  so  dass 
die  Gesammteinnahmen  bereits  im  laufenden 
Jahre  eine  Million  Yen  überschreiten 
wird.  (Bilanz  vide- Inseratenteil.) 

China. 

Feuerversicherung  in  China.  Während, 
wie  wir  bei  Besprechung  der  «Nippon»  ge¬ 
sehen,  die  Lebensversicherung  in  Japan  recht  be¬ 
merkenswerte  Fortschritte  macht,  und  die  aus¬ 
ländischen  Lebensversicherungs-Anstalten  dort 
relativ  eine  geringe  Rolle  spielen,  machen  sich 
die  Ausländer  in  China,  allen  voran  die  Ameri¬ 
kaner  und  Engländer,  breit.  Es  wird  unseren 
Lesern  vielleicht  erinnerlich  sein,  dass  Li- 
Hung-Chang,  der  chinesische  Kanzler,  vor  zwei 
Jahren  Europa  bereiste.  Damals  wurde  er  so¬ 
gar  von  einem  englischen  Journalisten  für  ein 
englisches  Fachblatt  «interviewt»  und  ein  eng¬ 
lischer,  oder  amerikanischer  Assureur  liess  es 
sich  nicht  nehmen,  ihm  durch  eine  Zeitlang 
als  Reisemarschall  zu  dienen,  um  ihn  ja  in 
die  Geheimnisse  der  Lebensversicherung  ein¬ 
zuweihen.  Li-Hung-Chang  war  Feuer  und 
Flamme  für  die  Institution  und  beschloss  sogar, 
in  einer  kleinen  Broschüre  die  Vortheile  der 
Lebensversicherung  seinen  Landsleuten  mund¬ 
gerecht  zu  machen,  die  auszugsweise  auch  in 
einem  englischen  Fachblatte  reproducirt  wurde. 
Die  Feuerversicherung  hat,  gleichwie  in  den 
orientalischen  Ländern,  mit  zahlreichen  Hemm¬ 
nissen  zu  kämpfen,  und  da  verfiel  die  «Manchester 
Fire»  von  London  auf  ein  höchst  ingeniöses 
Mittel,  indem  sie  neben  der  Feuerversicherungs- 
Polizze  zugleich  für  ein  mit  sinnigen  Emblemen 
ausgestattetes  «Schild»  sorgt.  Gewöhnliche  Tä¬ 


felchen  sind  bekanntermassen  auch  in  Europa 
gebräuchlich,  wir  haben  sie  in  Siciiien  eben¬ 
so  gut,  wie  auf  Helgoland  (von  der  «Swea», 
«Kosmos»  u.  A.  angetroffen.  [Anmerkung  der 
Red.])  Bemerkenswert  ist  nur,  dass,  nachdem 
die  Polizze  für  den  Chinesen  ein  mit  sieben 
Petschaften  verschlossenes  Buch  bedeutet,  er 
erst  das  äussere  Symbol  der  Feuer¬ 
versicherung  als  den  Talisman  an¬ 
sieht.  Die  «Manchester»  hat  in  die  nüchternen 
Inschriften  nach  chinesischen  Vorbildern  eine 
gewisse  Abwechslung  hineingebracht.  Die  na¬ 
türlich  in  mandaringelber  Farbe  gehaltenen 
Inschriftem  sind  mit  Drachen  und  anderen 
antideluvianischen  Gethier  geschmückt.  Nach 
bisherigen  Berichten  macht  die  «Manchester» 
keine  schlechten  Geschäfte;  wie  viel  dazu  die 
phantastische  Bildersprache  der  Schilder  heige- 
tragen,  entzieht  sich  unserer  Beurtheilung. 

Ausweise. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  April  1899  wurden 
1063  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf 
die  Betriebs-Haftpflichtversicherung  492  Fälle, 
und  zwar  294  wegen  Körperverletzung  und 
198  wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Haus- 
Haftpflichtversicherung  24  Fälle,  und  zwar 
14  wegen  Körperverletzung  und  10  wegen  Sach¬ 
beschädigung;  auf  die  Unfallversicherung  461 
Fälle,  von  denen  einer  den  sofortigen  Tod  und 
7  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mit¬ 
gliedern  der  Capitalversicherung  für  den  Todes¬ 
fall  sind  86  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monat  April  5233 
Versicherungen.  Von  den  vor  dem  1.  Februar 
1899  angemeldeten  Schäden  der  Unfallver¬ 
sicherung  (inclusive  der  Todes-  und  Invaliditäts¬ 
fälle)  sind  nur  131  noch  in  Behandlung. 

Versicherung» -Actienge8el!schaft  «Arminia» 
in  München.  Vom  Beginn  d.  J.  bis  Ende  April 
gelangten  insgesammt  5883  Anträge  über 
Mk.  4,761.662'—  Versicherungssumme  zur  Be¬ 
handlung.  Hievon  entfallen  2714  Anträge  über 
Mk.  3,920.000' —  auf  die  Versicherungen  mit 
nichtwöchentlicher  Prämienzahlung  und  3159 
Anträge  über  Mk.  841.662'—  auf  die  Ver¬ 
sicherungen  mit  wöchentlicher  Beitragszahlung 
(Volksversicherung). 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Emil  Natonek  wurde  zum  Di- 
rector,  Herr  Arthur  Nebe  zum  Director-Stell- 
vertreter  und  Herr  Jacques  Sch  ein  er  zum  , 
Procuristen  des  neuerrichteten  «Atlas»,  Actien- 
gesellschaft  für  Lebens-  und  Militärdienst-Ver- 
sicherung  in  Wien,  ernannt. 

—  Herr  Josef  P  6  c  s  i ,  Director  des  «Lloyd» 
in  Budapest,  ist  in  den  Ruhestand  getreten. 

—  Herr  Dr.  Victor  Ohnhäuser,  Director 
des*  «Janus»,  wurde  in  der  jüngsten  Verwal- 
turigsraths-Sitzung  zum  Generaldirector  und 
sein  bisheriger  Stellvertreter  Herr  Alois  Grill 
zum  Director  dieser  Anstalt  ernannt.  Ferner 
wurden:  der  bisherige  Kanzleivorstand  Herr 
Alois  Traut  zum  Generalsecretär,  der  bis¬ 
herige  Chefmathematiker  Herr  Alois  Stein- 
maszler  zum  Dirigenten  der  neu  creirten 
Volksversicberungs  -  Abtheilung,  Herr  Alfred 
Bathelt  zum  Chefmathematiker  und  Herr 
Heinrich  Müller  zum  Kanzleivorstand  be¬ 
fördert. 

—  Herr  Julius  Rauth  von  der  «Wiirt- 
atmbergischen  Transportversicherungs  -  Gesell¬ 


schaft»  und  der  «Heilbronner  Versicherungs¬ 
gesellschaft»  in  Heilbronn  hat  am  21.  d.  M. 
sein  25jäbriges  Jubiläum  im  Dienste  seiner 
Gesellschaft  gefeiert. 

Die  Bayerische  Hypotheken-  und 
Wechselbank  in  München  hat  die  bisher  direct 
von  ihr  verwaltete  Generalagentur  ihrer  säinmt- 
lichen  Versicherungsbranchen  für  die  Provinz 
Schlesien  den  Herren  P.  Scholz  und  C. 
J  o  s  c  h  t,  in  Firma  Scholz  &  J  o  s  c  h  t  in 
Breslau,  übertragen. 

—  Herr  Karl  Gerber,  der  verdienstvolle 
Kanzleidirector  der  k.  k.  priv.  ersten  böhmischen 
wechselseitigen  Brand-  und  Hagelschäden-Ver- 
sicherungsanstalt  in  Prag,  d«r  Nestor  der  böh¬ 
mischen  Assecuranz  ist  gestorben. 

—  Den  Herren  E.  Scholz  und  J  o  s  c  h  l 
in  Breslau  wurde  die  Generalagentur  der  Bayeri¬ 
schen  Hypotheken-  und  Wechselbank  für  die 
Provinz  Schlesien  übertragen. 

Der  Rückversicherungs-Gesellschaft  „Eu¬ 
ropa“  wurde  von  den  königl.  preussischen  Herren 
Ministern  des  Innern,  des  Handels  und  der 
Landwirtschaft  die  Concession  zum  Betriebe 
der  Rückversicherung  in  der  Feuer-,  Lebens-, 
Unfall-,  Transport,  Bautions-,  Garantie-,  Ein- 
bruchsdiebstahl-,  Hagel-  und  Glas  Versicherungs¬ 
branche  ertheilt.  Die  Bureaux  der  Gesellschaft 
befinden  sich:  Neue  Wilhelmstrasse  1 
(Ecke  Reichstagsufer). 


Eingesendet. 

Preis- Ausschreibung. 

Der  Verband  der  österreichischen  und 
ungarischen  Versicherungs  -  Techniker  bringt 
einen  Ehrenpreis  zur  Ausschreibung  für 
eine  Arbeit,  «welche  die  Frage  der  Hypo¬ 
thekar-Lebensversicherung  ihrer  praktischen 
Lösung  näher  führt».  Der  Ehrenpreis  besteht 
in  Kr.  500' — .  Zur  Concurrenz  werden  nur 
in  deutscher  Sprache  abgefasste,  noch  nicht 
publicirtc  Original-Arbeiten  zugelassen,  und 
sind  dieselben  bis  1.  November  1899  einzu¬ 
reichen.  Als  Preisrichter  fungirt  der  Ausschuss 
des  Verbandes  der  österreichischen  und  unga¬ 
rischen  Versicherungs-Techniker,  doch  steht  es 
demselben  frei,  zu  diesem  Behufe  ein  eigenes 
Comitö  unter  Zuziehung  eines  nicht  dem  Aus-' 
schusse  angehörenden  Fachmannes  einzusetzen. 
Die  Zuerkennung  des  Preises  erfolgt  his 
längstens  31.  Docember  1899  in  einer  Plenar¬ 
versammlung  des  Verbandes.  Sollten  nur  Ar¬ 
beiten  eingereicht  werden,  welche  den  Bedin¬ 
gungen  der  Preisausschreibung  nichtentsprechen, 
so  wird  dieses  Resultat  gleichfalls  bis  31.  De- 
cember  1899  ohne  Zuerkennung  eines  Preises 
bekanntgegeben.  Die  preisgekrönte  Arbeit  wird 
Eigen thum  des  Verbandes  der  österreichischen 
und  ungarischen  Versicherungs-Techniker,  und 
hat  der  Verband  das  Recht,  dieselbe  zu  publi- 
ciren.  Neben  der  preisgekrönten  Arbeit 
können  auch  die  nächstbesten  Arbeiten 
ehrenvolle  Erwähnung  finden.  Die  zur  Ein¬ 
reichung  gelangenden  Arbeiten  sind  an  den 
Verband  der  österreichischen  und  ungarischen 
Versicherungs-Techniker  zu  Händen  des  Schrift¬ 
führers  Herrn  A.  Steinmaszler,  Wien,  I.,  Wipp- 
lingerstrasse  30  anonym,  mit  einem  Motto  ver¬ 
sehen,  zu  senden.  Namen  und  nähere  Adresse 
des  Verfassers  sind  in  einem  geschlossenen 
Couvert,  welches  mit  dem  gleichen  Motto  wie 
die  eingereichte  Arbeit  versehen  ist,  bekannt 
zu  geben. 


Alte  Compagnie 

tendem  Actien- 
Capital  sucht  zur  selbstständigen  Leitung  ihres 
grossen  indirecten  Feuer-  und  Unfallgeschäftes 
eine  erste  Kraft  als  stellvertretenden  Director.  — 
Herren  mit  vollkommener  Kenntnis  der  eng¬ 
lischen  und  einer  slavischen  Sprache  wollen 
ihre  mit  curriculum  vitae  nebst  Referenzen 
instruirte  Offerten  unter  „G.  V.  2252“  an 
Rudolf  Mosse,  Berlin  W.  8,  bis  längstens 
5.  Juni  1.  J.  einsenden.  Strengste  Discretion 
verbürgt.  Erledigung  jeder  Offerte  bis  25.  Juni. 
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Allgemeine  Versorgungsanstalt  im  Grossherzogthum  Baden. 

Karlsruher  Lebensversicherung. 

Bilanz  vom  31.  December  1898. 


Vermögen.  Mark 

Grundbesitz .  700.000  — 

Hypotheken .  1 10, 705. 12745 

Wertpapiere  (Courswert  Mk.  6,548.936"10)  .......  5,985.476‘93 

Polizzen-  und  sonstige  Faustpfanddarlehen .  8,362.808  07 

Cautionsdarlehen .  178.903-48 

Guthaben  bei  der  Reichsbank .  275.727  73 

Rückständige  Zinsen .  22,716  21 

Ausstände  bei  Agenten .  124.605  — 

Gestundete  Prämienraten .  5,167.863  19 

Bare  Casse .  184.518-64 

Sonstige  Activen . 8.350-28 

131,716.096-98 

Verbindlichkeiten. 

Specialreserven . 2,636.98331 

Schadenreserven .  348.58467 

Prämien reserven  . . 105,309.239-21 

Gewinnreserven  der  Versicherten .  12,639.42613 

Nebenanstalten  (Sparcasse,  Hinterlegungscasse,  Kinder- 

versorgungs-Vereine  etc.) . 4,864.703-12 

Conto-Correntschuld  zu  neuen  Capital-An lagen .  1 ,503.91 9  38 

Bar-Cautionen . • .  67.058- 29 

Ueberschuss  für  1898  .  4,346.182-87 

131,716.096-98 

Karlsruhe,  im  Mai  1899.  Qje  Direction. 


Nippon  Life  Assurance  Company  in  Osaka  (Japan). 

Bilanz  vom  31.  December  1898. 


Activa.  Yen 

Subsciibirtes  Actiencapital .  300.000'000 

Prämionreserve .  1,476.763-455 

Reservefonds .  21.650  000 

Specialreserve  . . lOO.OOO’OOO 

Sonstige  Reserven .  82.520  860 

Prämien  Überträge  pro  1899  .  1083.10-000 

Unbehobene  Dividenden .  50-000 

Gewinn-  und  Verlust-Conto .  34.767  700 

Depots .  20.297-586 

2,144.359-601 

PASSIVA. 

Aushaftendes  Actiencapital .  150  000  000 

Staatspapiere . 1 .  284.102-762 

Papiere  localer  öffentlicher  Institute .  70.295-000 

Eisenbahn-  und  andere  Obligationen . .  .  228.000'o00 

Eisenbahn-  und  andere  Actien .  142.437-741 

Fixe  Depots . 514.000  000 

Laufende  Bankdepots .  429.007-120 

Temporäre  Guthaben .  19.544-317 

Guthaben  bei  Anstalten .  8.924-437  * 

Guthaben  bei  Localanslalten .  16.624  943 

Guthaben  bei  Agenten .  53.786  366 

Neues  Geschäftshaus .  85.543981 

Immobilien .  140.922432 

Inventur .  990  843 

Barcassa .  179659 


2,144-359-601 


^Hannovera'4 

Militärdienst-  und  Aussteuerversiclierungs-Gesellschaft  für  Deutschland  zu  Hannover. 

Bilanz  für  das  Jahr  1898. 


Mark 

Mark 

Aotiva. 

Passiva. 

Wechsel  der  Garanten . 

450.000- — 

Garantie-Capital . 

600.000  — 

Grundbesitz .  . 

513.221-85 

Prämienreserve . .  . . 

Hypotheken  . 

3,547.013-40 

Hypothek  auf  Grundstück  Hildesheimerstrasse  238  .  .  . 

250.000  — 

Wertpapiere . 

195.069  - 

Unerhobene  Garantieschein-Zinsen . 

435  — 

Darlehen  auf  Polizzen . 

64.81720 

Ueberschuss  im  Rechnungsjahre  Mk.  40.343  38  (verwandt 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

49.883-69 

zur  Abschreibung  des  Vorschusses  aus  den  Vorjahren). 

Ausstände  bei  Agenten . 

174.94491 

Gestundete  Prämien . 

139.24936 

Bare  Casse . 

5.079-01 

j  • 

Inventar  und  Drucksachen  . 

14.922  12 

Rückständige  und  Stückzinsen  auf  Hypotheken  u.  Effecten 

2.259-75 

Vorschuss  aus  den  Jahren  1889 — 1891  .  .  Mk.  79.951  12 

Ab  Ueberschuss  aus  dem  Jahre  1898  ...  »  40.343  38 

39.607-74  i 

■ 

5,196.068-03 

5,196.06803 

Deutsche  Militärdienstversicherungs-Anstalt  in  Hannover. 

ACTIVA.  Bilanz  vom  31.  December  1898.  PASSIVA 


,r  ■ 

Mark 

Mark 

Wechsel  der  Garanten  der  Abtheilung  II . 

450.000- — 

Garantiefonds  der  Abtheilung  11  . 

600-000- — 

Grundbesitz . 

1 ,210.451  28 

Special-Reserven . 

1,316.840  62 

Hypotheken  . 

90,824.750  - 

Schaden-Reserve  der  Abtheilung  II . 

4.500- 

Wertpapiere . 

3,909.307-65 

Prämien-Ueberträge . 

2,972.304-41 

Darlehen  und  Theil/.ahlungen  auf  Polizzen . 

278.378  70 

Prämien-Reserve . . 

88,631.328-37 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

190.836-27 

Gewinn-Reserve  der  Versicherten  (Dividendenfonds) 

1,896  217-33 

Rückständige  Zinsen . 

8.275  — 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  beziehungs- 

Aussenstände  bei  Agenten  . 

914.970  68 

weise  Dritter . 

4,007.801-59 

Gestundete  Prämien . 

1,596.019  62 

Sonstige  Passiven . . 

419  258  90 

Bare  Casse . .  .... 

16.536  28 

Ueberschuss . 

418.450-54 

Inventar . 

35.685  66 

Sonstige  Activa . 

831.49065 

100,266.701*79 

100,266.701-79 

Ausführliche  Geschäftsberichte  werden  durch  die  Herren  Vertreter  und  die  Direction  verabfolgt. 
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„NATIONALA“,  Allgemeine  Versicherungsgesellschaft  in  Bukarest. 

Elementarbranehen. 


Aetiva.  Bi  lau«  pro  31.  Derember  1898-  Passiva. 


Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Cassa:  Barbestand  am  31.  December  1898 

121.090-79 

Capital  der  Elementarbranchen . 

1,200.000'— 

Wertpapiere  (Course  am  31.  December  1898): 

»  »  Lebensbranche  . 

800.000'— 

2,000.000- 

Cours  Nom. 

396.70650 

Gewinnreservefonds . 

1,000.000'—  I 

5%  Bodencredit-Pfandbriefe  991/,  398. 7U0 

Unbehobene  Dividenden  und  Tantiemen  . 

11. 972*97 

1 

7%  Städtische  Obligationen  100  800 

800  — 

5%  Rum.  Rente  (1881)  .  .  1001/,  105'000 

105.525' — 

Clreditoren. 

5%  »  »  (1892)  .  .  100  500 

4%  .  (Anleihe  321/,  M.)  911/,  19.000 

500  — 
17.385'— 

Agenten . 

Gesellschaften . 

722436 

388.481-49 

4°/0  »  >  (1898)  .  .  93  oOOÜ 

4°/0  »  (Anleihe  50  M.)  .  921/,  3000 

4o/o  »  (  »  274  »  )  .  92V,  2000 

4650'  — 
2775' 

Diverse  Conti . 

25.114  89 

420.820-74  ' 

1850'- 

Reserven. 

4%  »  (  »  45  »  )  .  92  V,  1000 

3  Obi.  d  slädt  Pensionscasse  290  900 

925'— 

870- 

Feuer-Prämienreserve . 

631.151  07 

1 

7°/0  Bodencredit-Pfandbriefe  100  800 

6%  Staatsobligationen  .  .  100  500 

800— 

Transport- Prämienreserve . 

47.897  16 

679.04823 

500'— 

823.739  — 

Reserve  für  pendente  Feuerschäden  .  .  . 

»  »  »  Hagelschäden  .  .  . 

190.080-42 

Total  839.000 

15  644  55 

»  »  >  Transportschäden 

30.298  83 

236.023-80 

Immobilien. 

Specialreserve  für  die  Hagelbranche  .  .  . 

100.000  — 

Das  Gut  Dessa . 

1,724.614-63 

»  »  dubiose  Forderungen 

100.000  — 

200.000  — 

Das  Anstaltsgebäude . 

921.879-95 

2,646.494-58 

Cautionen  von  Agenten  .  .  .  : . 

178.888-50 

Pensionslonds  der  Beamten  (in  eigener  Ver- 

Debitoren. 

waltung) . 

4.304.562.64 

Agenten  im  In-  und  Auslande,  inclusive 

Gewinn . 

•358.302-94 

Incasso-Portefeuille . 

395.566-40 

Diverse  Gesellschaften . 

501.607-63 

Diverse  Debitoren . 

161.983-43 

1,059.157-46 

Wechsel  im  Portefeuille . 

185.698-35 

Schilder  und  Stempel . 

1596-50 

Vorschüsse  auf  Effecten . 

Einrichtung,  Cassen,  Copirpressen  etc.  in 

68.392  — 

der  Centrale  und  in  den  Agenturen, 
amortisirt . . 

Cautionen  von  Agenten . 

178.888-50 

Prämienscheine  für  die  kommenden  Jahre 

4,304.562-64 

9,389.619.82 

9,389.619-82 

Olyeksfall-Försäkrings  Aktiebolaget  „PATRIA“ 

in  Helsingfors 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1898. 


Einnahmen. 

Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1897  . 

Schadenreserve  aus  dem  Jahre  1897  . 

Prämieneinnahme . 

Zinsen . . 

Finn.  Mk. 

Ausgaben. 

Rückversicherungsprämien . 

Bezahlte  Schäden . Finn.  Mk.  125.048  99 

Antheil  der  Rückversicherer  ...»  »  31.739-46 

Finn.  Mk. 

94.386-36 

40.734-81 

297.531-28 

24.954'97 

17.052-53 

93.309-53 

70.090-23 

66.910-59 

88.283-— 

86.616-93 

35.344-61 

Invaliditätsfonds . 

Verwaltungskosten,  Provisionen  etc . 

Schadenreserve . 

Prämienreserve  auf  1899  . 

Gewinn . 

457.607-42 

457.607-42 

Bilanz  pro  31.  December  1898. 


Finn.  Mk. 

Finn.  Mk.  - 

Aotlva. 

Passiva. 

Garantieverbindlichkeiten . 

300.000- — 

Actiencapital . 

Schuldverschreibungen . 

484.000" — 

Invaliditätsfonds . 

70.090-23 

Bankdepots . 

55  000' — 

Prämienreserve  auf  1899  . 

86.616-93 

Cassa-  und  Bankguthaben . 

21.053-45 

Schadenreserve  . 

88.283-  — 

Ausstände  bei  Agenten . 

25.588-27 

Reservefonds . 

82.054-94 

»  bei  Gesellschaften . 

1.046-90 

Gewinn  -  Dispositionsfonds . 

Laufende  Zinsen . 

11.080-75  1 

Unbehobene  Dividenden  . 

598  — 

Inventar . 

1.000-— 

Forderung  der  Agenten . 

3.197-67 

Diverse  Debitoren . 

3.220-56 

Diverse  Schulden . 

7.249-63 

Gewinn . 

35.34461 

903.489-93 

903.489  93  ' 

N.  Clir.  Westermarck.  Axel  kille.  A.  W.  kajferborg:. 

Sijffr.  Kullhrm  Verkehrsdirector. 
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Mit-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „Kosmos“ 

in  Hamburg. 

Bilanz  vom  31.  December  1898. 


An 


Debitores. 

Obligationen  der  Actionäre. 

400  Actien  La-  A  ä  Mk.  3750'— . . 

625  »  La.  B  ä  »  1500  — .  . . 

Bank-  und  Cassasaldo  (incl.  Guthaben  bei  aus¬ 
wärtigen  Banken) . 

Prämien-Debitores  (See) . 

Hievon  bis  dato  eingegangene  fällige  Mk.  1,940.634-51 
Ausstehend  später  fällige . »  472.965'77 

Prämien-Debitores  (Feuer) . 

Hievon  bis  dato  eingegangene  fällige  Mk.  640.841-20 

Ausstehende,  später  fällige . »  133.036  60 

Prämien-Debitores  (Unfall  und  Haftpflicht).  .  .  . 

»  »  (Diebstahl) . 

Diverse  Debitores . 

Hypotheken . 

Effecten . 

Wechsel-  und  Depöt-Conto . 

Inventar-Gonto . 


Greditores. 


5000' — 
2000  — 


Per  Actiencapital. 

400  Actien  La-  A  ä  Mk. 

625  »  La-  B  ä 

»  Capital-Reserveconto . 

»  Diverse  Creditores . 

»  Assecuranz-Reserveconto: 

a)  Seeschaden-Reserve . 

b)  See-Prämienreserve . 

c)  Feuer-Schadenreserve . 

d)  Feuer- Prämienreserve  .  . 

e)  Unfall-  und  Haftpflicht-Schaden¬ 
reserve  .  . . 

/)  Unfall-  und  Haftpflicht-Prämien¬ 
reserve  . 

g]  Diebstahl-Schadenreserve  .... 

h)  Diebstahl-Prämienreserve  .... 

»  Einkommensteuer  circa . 

»  Gewinn-  und  Verlust-Conto  .  .  .  . 


Mk.  971.416-98 
*  400.000- 

»  500.075- — 

»  800  000  — 

»  7.000-- 

»  52.000- 

»  3.000- 

»  37  000  - 


Der  jetzt  noch  laufende  Risico  gegen  Seegefahr  beträgt  ca. 


Mark 


1,500.000  — 
937.500- - 

91.184-06 

2,413.600-28 


773.877-80 


15.551-31 
5-078-49 
7.831-19 
656.450- — 
133.291  41 
430.024-79 
8-000- - 


6,972.389-33 


2,000.000’- 
1,250.000  — 
56.450  — 
767.447-35 


2,770.491-98 
8.000' — 
120.000  — 


6,972.389-33 


6,000.000- 


Einnahmen. 

See-Schadenreserve  aus  1897 . 

See-Prämienreserve  aus  1897 . 

Feuer-Schadenreserve  aus  1897  . 

Feuer-Prämienreserve  aus  1897  . 

Unfall-  und  Haftpflicht-Schadenreserve  aus  1897  .  .  .  . 
Unfall-  und  Haftpflicht-Prämienreserve  aus  1897  .  .  .  . 

Diebstahl-Schadenreserve  ans  1897  . 

Diebstahl-Prämienreserve  aus  1897  . 

See-Assecuranzprämie  auf  gezeichnet  Mk.  852,628.838  — 
Feuer-Assecuranzprämie  auf  »  »  645,779.319’  — 

Unfall-  und  Haftpflicht-Assecuranz- 

prämie  auf  gezeichnet . »  149,674.982- — 

Diebstahl-Assecuranzprämie  auf  gez.  »  44,667.416-  — 

Zinsen . 


Ausgaben. 


Seeschäden  aus  1897 

ab  Rückversicherer . 

Feuerschäden  aus  1897 

ab  Rückversicherer . 

Unfall-  und  Haftpflichtschäden  aus  1897 

ab  Rückversicherer . 

Diebstahlschäden  aus  1897 

ab  Rückversicherer . 

Seeschäden  aus  1898 

ab  Rückversicherer . 

Feuerschäden  aus  1898 

ab  Rückversicherer . 

Unfall-  und  Haftpflichtscbäden  aus  1898 

ab  Rückversicherer . 

Diebstahl-Schäden  aus  1898 

ab  Rückversicherer . 

See-Reassecuranzprämien . 

Feuer-Reassecuranzprämien . 

Unfall-  und  Haftpflicht-Reassecuranz- 

prämien . 

Diebstahl-Reassecuranz-Pramien  .  .  .  . 

Courtagen  und  Provisionen . 

Abschreibung  auf  Inventar . 

Administrationskosten,  Organisations¬ 
kosten  sowie  auswärtige  Steuern  .  . 

Assecuranz-Reserveconto : 
a)  See-Schadenreserve.  Mk.971.416'98 


Mk.  945  956  88 
»  748.388-92 
»  10.583-70 

»  11.665-53 

»  1,297.848-61 

*  365.387-32 

>  7.970  17 

*  14.326-30 

»  2,567.361-25 
»  173.941-09 

»  55.443-03 

»  16.095-93 

»  659.784-84 
»  1.000-— 

»  251.630-22 


Mk.  7,127.383-79 


400.000  - 
500  075-  - 
800.000- — 


b)  See-Prämienreserve . 

c )  Feuer-Schadenreserve 

d)  Feuer-Prämienreserve 

e)  Unfall-  u.  Haftpflicht- 
Schadenreserve  .  .  . 

/)  Unfall-  u.  Haftpflicht- 
Prämienreserve  .  .  . 

g)  Diebstahl-Schadenres. 

h)  Diebstahl-Prämienres. 

In  1899  zu  zahlende  Einkommensteuer  ca. 
Gewinn . i . 


7.000' — 

3.000’ — 
52.000’ — 
37.000  — 


2,770.491-98 
8.000- 


Die  Vertheilung  nebiger . Mk.  120.000' — 

findet  statt  wie  folgt: 

5%  auf  Capital-Reserveconto . .  »  6.000 


Mark 


799. 

320. 

371. 

520 

3 

20 

3 

40 

5,945 

1,700 


695-— 

ooo-— 

004  — 
000-— 
.000- 
.000’- 
.000-- 
.000-- 
.180-46 
148-47 


185.101-73 
88.738-93 
30.007  18 


10,025.875-77 


Mk. 

114.000- 

Tantieme  an  den  Vorstand  Mk. 

11.400  — 

»  »  »  Aufs. -Rath  » 

11.400.— 

22.800  - 

Mk. 

91. 200- - 

6%  Dividende  aut  Mk.  812. 500- 

—  .  .  . 

48.750'— 

Auf  Capital-Reserveconto  .  .  . 

.... 

Mk. 

42.450- — 

9,905.875-77 


120.000  — 


Der  Aufsichtsrath:  HAMBURG,  im  Mai  1899. 

Rud.  Crasemann,  s.  Z.  Vorsitzender. 

Revidirt  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden. 
Der  von  der  Generalversammlung  gewählte  Rechnungsprüfer: 

Otto  Jalass,  beeidigter  Bücher-Revisor. 


Der  Vorstand: 

6.  A.  Holle. 
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„Patriotische  Assecuranz-Compagnie“ 

io  Hamburg. 


Bilanz  vom  31.  December  1898. 


Mark 

Debitores. 

. 

An  Qbligationen  der  Actionäre,  600  Actien  ä  Mk.  2700’ — 

1,620.000  — 

»  Bank-  und  Cassasaldo  (incl.  Guthaben  bei  auswärtigen 

Banken)  . 

79.187  69 

»  Prämiendebitores  (See) . 

3,050.517  02 

Hiervon  bis  dato  eingegangene  fällige  Mk.  2,412.568'  — 

Ausstehende,  später  fällige . Mk.  637,949  02 

»  Prämien-Debitores  (Feuer) . 

1,42.3  106  41 

Hiervon  bis  dato  eingegangene  fällige  Mk.  1,1 18.708  95 

Ausstehende,  später  fällige . Mk.  304,397-46 

»  Prämien-Debitores  (Unfall  und  Haftpflicht) . 

3.02344 

»  Prämien-Debitores  (Diebstahl)  .  .  .  . . 

4.45965 

»  Diverse  Debitores . 

30.53287 

»  Grundstücke  und  Hypotheken . 

578.500  - 

»  Effecten . 

119.248  70 

»  Wechsel-  und  Depot-Conto . 

422.809-62 

»  Inventar-Conto . 

8.000  — 

7,339.385-40 

Creditores. 

Per  Actiencapital,  600  Actien  ä  Mk  4000'— . 

2,400.000  — 

»  Capitalreserve-Conto  . . 

250.000  - 

»  Feuerreserve-Conto . 

210.000  - 

»  Specialreserve-Conto . 

52.000  - 

»  Diverse  Creditores . 

890.763  57 

»  Assecuranzreserve-Conto: 

a )  See-Schadenreserve . Mk.  1,038.997  83 

b)  See-Prämienreserve . »  500.000’  — 

c )  Feuer-Schadenreserve . >  737.024'  — 

d)  Feuer-Prämienreserve  .  .  .  .  »  1,130.000- — 

e )  Unfall-  und  Haftpflicht-Schaden- 

reserve . »  1.500  — 

/)  Unfall-  und  Haftpflicht-Prämien- 

reserve . »  16.000' — 

g )  Diebstahl-Schadenreserve  ...»  1.000- — 

h )  Diebstahl-Prämienreserve  ...»  7.000’ — 

3,431.621  83 

»  Einkommensteuer . 

5.000.- 

»  Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

100  000  - 

7,339.385-40 

Der  jetzt  noch  laufende  Risico  gegen  Seegefahr  beträgt  ca. 

7,ooa.ooo- — 

i  i 

Einnahmen. 

See-Schadenreserve  aus  1897  . 

See-Prämienreserve  aus  1897  . 

Feuer-Schadenreserve  aus  1897 . 

Feuer-Prämienreserve  aus  1897  . 

Unfall-  und  Haftpflicht-Prämienreserve  aus  1897  .  .  .  . 

Diebstahl-Prämienreserve  aus  1897  . 

See-Assecuranzprämie  auf  gezeichn.  Mk.  1.093, 379‘48 1  •  — 
Feuer- Assecuranzprämie  auf  gez.  Mk.  1.481,001.614'  — 
Unfall-  und  Haftpflicht-Assecuranzprämie  auf  gezeichnete 

Mk.  6,710.330  — . 

Diebstahl-Assecurauzprämie  auf  gez.  Mk.  5,665.137' — 
Zinsen . , . 


Ausgaben. 


Seeschäden  aus  1897 

ab  Rückversicherer  . 

Feuerschäden  aus  1897 

ab  Rückversicherer  . 

Diebstahlschäden  aus  1897 

ab  Rückversicherer . 

Seeschäden  aus  1898 

ab  Rückversicherer . 

Feuerschäden  aus  1898 

ab  Rückversicherer . 

Unfall-  u.  Haftpflichtschäden  aus  1898 

ab  Rückversicherer . 

Diebstahlschäden  aus  1898 

ab  Rückversicherer . 

See-Reassecuranzprämien  ...... 

Feuer-Reassecuranzprämien  ..... 

Unfall-  und  Haftpflicht-Reassecuranz- 

Prämien . 

Diebstahl-Reassecuranzprämien  .  .  . 

Einkommensteuer . 

Courtagen  und  Provisionen . 

Abschreibung  auf  Inventar  ..... 
Administrationskosten,  Organisations¬ 
kosten,  sowie  auswärtige  Steuern. 


Mk. 


1,156.126-77 

988.672-35 

22-88 

1,580.004-12 

464.490-37 

1.172-20 

1.061-49 

2,769.285-39 

1,816.738-48 

3.512-99 
686  67 
5.238  — 
583.23014 
1.000  — 

285.895.11 


Assecuranz-Reserveconto : 


a) 

b) 

4 

d) 

e) 

f) 

9) 

h) 


See-Schadenreserve 

♦  Mk. 

See-Prämienreserve  » 
Feuer-Schädenres.  » 
Feuer-Prämienres.  » 
Unfall-  und  Haft- 
pflicht-Schadenres.  » 
Unfall-  und  Haft- 
pflicht-Prämienres.  » 
Diebstahl-Schaden¬ 
reserve  ...... 

Diebstahl-Prämien¬ 
reserve  . » 


In  1899  zu  zahlende  Einkommensteuer  ca. 
Gewinn . 


Mk.  9,657-136  96 


1,038.997-83 
500.000- — 

737.024’ — 

1,130.000- — 

1.500-  - 

16.000  — 

1.100.- 

7.000  — Mk.  3,431.621-83 
5.000- 


Die  Vertheilung  nebiger . 

findet  statt,  wie  folgt: 

Auf  Capitalreserve-Conto  10%  .... 
Tantieme  an  den  Vorstand  Mk.  9.000- — 
»  an  den  Aufsichtsrath  »  9.000- — 


Dividende  Mk.  80' —  pro  Actie  Mk.  48.000- 
Auf  Specialreserve-Conto  .  .  »  24.000- 


Mk.  100.000- 
»  10.000- 


Mk. 


90.000- 

18.000- 


Mk.  72.000  — 


72.000- - 


Der  Aufsichtsrath:  HAMBURG,  im  Mai  1899. 

Dr.  Gustav  Nolte,  z.  Z.  Vorsitzender. 

Revidirt  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden. 
Der  beeidigte  Bücher-Revisor: 

Otto  Jalass. 


Der  Vorstand: 

G.  A.  Holle. 


Mark 


878.135- — 
400.0001 — 
494.452- — 
705.000-  - 

1.500  - 

2.500  — 
6.621.159-73 
4,007.346-75 

42.203-72 
14.178-60 
27.282  99 


13,193.758-79 


13,093.758-79 


100.000-— 
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I  n  h  a  1 1  :  Commandern-  Heinrich  Neumann  f.  —  Oesterreich-Ungarn:  «Concordia»,  ReVftPfffierg-B rü n ne r  gegens.  ilige  Versicherungsanstalt.  —  Erste 
österreichische  Wehrdienstversicherungs-Anstalt  in  Wien.  —  Deutschland:  «Gegenseitigkeit»,  Versicherungsgesellschaft  von  1855.  —  Stuttgarter  Lebensversichorungs-  und 
Ersparnisbank  —  «Arminia»  in  München,  Lebens-,  Aussteuer-  und  Miiitärdienstkostenversicherungs- Actiengesellschaft. -  - Allgemeine  Seeversicherungs-Gesellschaft.  -  «Rlienania  . 
Versicherungs-Actiengesellschaft  in  Köln.  —  Bremer  Lebensversicherungs-Bank  —  Verbaifd  deutscher  Lebensversicherungs-Gesellsehaften.  —  Concessionsertheüung  an  die  -  Europa  . 
Lebensversicherungs-  und  Ersparnisbank  in  Stuttgart.  —  Hagelversicherung  in  Württemberg  —  M -Gladbach.  —  Schweden:  Sveriges  allmänna  sjukförsäki'ingsanstalt  «Brage- 
in  Stockholm  -  Dänemark:  Dansk  Folkeforsikringsanstalt  in  Kopenhagen.  —  Schweiz:  Kranken-  und  Unfallversicherung  in  der  Schweiz.  -  Ausweis:  Versiclierungs 
Actiengesellschaft  «Arminia»  in  München.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen. 


Commandeur 
Heinrich  Neumann  f. 

H.  L.  Der  plötzliche  Tod  des  General- 
directors  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adria - 
lica  di  Sicurtä  hat  nicht  verfehlt,  in 
weitesten  Kreisen  das  schmerzlichste 
Mitgefühl  zu  erwecken.  Schon  im  vori¬ 
gen  Jahre  plante  der  Verblichene  eine 
Reise  nach  Amerika  zum  Resuche  seiner 
dort  ansässigen  Verwandten.  In  Folge  der 
spanisch-amerikanischen  Kriegswirren 
wurde  damals  die  Reise  verschoben. 
Dieser  Tage  brachte  nun  der  Telegraph 
die  erschütternde  Kunde,  dass  General- 
director  Neumann  einem  Schlaganfalle 
in  New-York  erlegen.  Am  26.  October 
1897.  anlässlich  seines  fünfundzwanzig- 
jährigen  Jubiläums,  stand  der  Ver¬ 
blichene  im  Mittelpunkte  herzlichster 
Ovationen,  ln  der  Tages-  und  Fach¬ 
presse  wurden  an  diesem  Gedenktage 
die  Verdienste,  welche  sich  der  Ver¬ 
blichene  um  die  österreichische  Asse- 
curanz  erworben,  gewürdigt.  Es  wurde 
einmüthig  hervorgehoben,  dass,  als 
Generaldireclor  Neumann  nach  dem 
Ableben  des  unvergesslichen  Daninos 
an  die  Spitze  der  «Riunione»  berufen 
wurde,  er  durch  seine  weitreichenden 
und  segensreichen  Reformen  den  glän¬ 
zendsten  Befähigungsnachweis  für  die 
ihm  verliehene  Würde  erbrachte.  Was 
er  seither,  seit  dem  Jahre  1884,  in  den 
letzten  15  Jahren  für  die  Förderung 
der  Inslitution  im  Allgemeinen  und  für 
sein  Institut  im  Besonderen  geleistet, 
wie  er,  oft  unter  widrigen  Verhältnissen, 
es  verstanden,  die  Interessen  des  ihm 
anverlrauten  Institutes  im  In-  und  Aus¬ 
lande  zu  wahren  und  zu  schützen,  das 
isL  nicht  allein  der  österreichischen 
Fachwelt,  sondern  weil  über  die  Ge¬ 
markungen  Oesterreich- Ungarns  be¬ 
kannt.  Den  ihm  unterstehenden  Be¬ 
amten  und  Organen  war  der  Verewigte 
ein  Gönner  und  Freund,  und  wenn  sich 
Commandeur  Neumann  bei  Allen,  die 
ihm  näher  sLanden,  der  grössten  Wert¬ 
schätzung  und  lebhafter  Sympathien 
erfreute,  im  Schosse  seiner  zahlreichen 
Beamtenschaft  war  er  nicht  allein  ver¬ 


ehrt,  sondern  auch  geliebt  und  die 
«Riunione»-Beamtenschaft,  ein  Elite¬ 
corps  der  österreichischen  Assecuranz, 
aus  der,  wie  erinnerlich,  auch  der 
Chef  unseres  Privatversicherings-Amles 
hervorgegangen,  blickte  voller  Liebe 
und  Verehrung  zu  ihrem  Chef,  der  für 
sie  auch  edelsinnig  sorgte,  empor.  An¬ 
lässlich  des  beregten  Jubiläums  kamen 
diese  Gefühle  der  Beamtenschaft  spontan 
zur  Geltung  und  die  freudige,  begeisterte 
Antheilnahme  anlässlich  seines  Jubel¬ 
tages  bildete  eine  der  schönsten  und 
weihevollsten  Erinnerungen  seines  Le¬ 
bens,  das  rastlos  unentwegt  im  Dienste 
der  Arbeit  stand.  Aus-"»’  der  ihm 
von  ärztlicher  Seite  angeordnelen  Er¬ 
holung  in  den  böhmischen  Bädern 
gönnte  sich  Commandeur  Neumann 
keine  Ruhe.  Bedeutend  und  von  selte¬ 
ner  Umsicht  in  der  Conceplion  seiner 
Pläne,  kühn  und  zuversichtlich  in  allen 
seinen  Reformen,  begeistert  für  die  Idee 
der  Assecuranz,  welcher  er  die  Arbeits¬ 
kraft  seines  inhaltreichen  Lebens  ge¬ 
weiht,  das  umfangreiche  und  von  Jahr 
zu  Jahr  wachsende  Geschäft  der  Triester 
Centrale  und  der  Filialen  mit  sel¬ 
tenem  Ueberblick  im  Ganzen  und  in 
allen  seinen  Details  beherrschend,  streng 
und  gewissenhaft  für  sich  seihst,  liebe¬ 
voll  und  gütig  gegenüber  seinen  Unter¬ 
gebenen.  mit  einer  eigenartigen  Be¬ 
gabung  die  besten,  würdigsten  Kräfte 
an  sein  Inslilut  dauernd  zu  fesseln,  so 
steht  vor  uns  und  vor  Tausenden,  die 
ihn  verehrten,  das  Bild  des  Generaldirec- 
lors,  den  seine  Rechtlichkeit,  sein  in¬ 
tegrer  Charakter,  seine  Urbanität,  seine 
Energie  und  seine  vielseitige  Begabung 
für  den  Beruf  eines  Assureurs  wie  ge¬ 
schaffen  erscheinen  liessen.  Diese  Hiobs 
post  wirkt  um  so  tragischer,  als  sich 
Commandeur  Neumann  des  besten 
Wohlseins  erfreute  und  zum  20.  Juni 
seine  Ankunft  in  Triest  ankündigte.  In¬ 
nigere  Freundschaftsbande  verknüpften 
den  Verblichenen  mit  dem  General- 
secretär  v.  Frigyessi.  Viele  Jahre  arbei¬ 
teten  sie  zusammen  an  der  Grösse 
der  «Riunione»,  von  gleicher  Hingebung 
und  gleichem  Eifer  beseelt.  Beiden 


war  das  Wohl  der  «Riunione» 
sozusagen  an’s  Herz  gewachsen. 
Allgemein  ist  die  Trauer  um  den  Dahin- 
geschiedenen;  doch  Niemand  in  der 
ganzen  Welt  vielleicht,  ausser  den 
nächsten  Familienmitgliedern,  die  wei¬ 
nend  drüben  auf  der  anderen  Seite  des 
Oceans  die  Bahre  umstehen,  ward  so 
i n ’s  Herz  getroffen,  wie  Generalsecrelär 
v.  Frigyessi,  der  so  viele  Jahre  an  seiner 
Seile  schaffte,  arbeitete  und  kämpfte. 
Und  ein  Gefühl  der  Beruhigung  gewährt 
es  für  jene,  denen  die  Erhaltung  der 
Machlgrösse  und  des  Ansehens  der 
«Riunione»  in  diesen  Trauertagen  am 
Herzen  liegt,  einen  Mann  an  ihrer 
Spitze  zu  wissen,  der  sich  Jahre  lang 
eins  w  u  s  s  L  e  mit  dem  Verewig¬ 
ten  und  in  seinem  Geiste  am 
besten  die  Anstalt  leiten  wird. 

Anlässlich  der  Besprechung  der 
Geschäftsresullale der  «Riunione»  in  der 
Nr.  597  vom  5.  Mai  schrieben  wir: 

«Im  Verwaltungsralhe  selbst  sind  in 
den  weitesten  Kreisen  angesehene  und 
einflussreiche  Persönlichkeiten  vertreten, 
und  jene  beiden  Männer ,  deren  Händen 
die  eigentliche  versicherungs  -  technische 
Führung  der  Geschäfte  seit  Jahrzehnten 
anvertraut  ist,  haben  im  Laufe  der 
Jahrzehnte  ihr  bestes  Wissen  in  den 
Dienst  der  „ Riunione “  gestellt,  haben 
en  an  mot  die  „  Riunione “  zu  einer  Muster- 
und  Eliteanstalt  gemacht,  die  wie  ein 
Wahrzeichen  des  Fortschrittes  der  ge¬ 
summten  Versicherungs-Institution  nicht, 
allein  innerhalb  der  Gemarkungen  der 
österreichisch-ungarischen  Monarchie,  son¬ 
dern  in  gleichem  Masse  auch  auf  dem  clas- 
sischen  Boden  Italiens  dem  versicherungs¬ 
werbenden  Publicum  entgegenleuchtet ; 
ein  von  allen  Wechself  ällen  der  Zukunft 
gefeiter >  bis  in  den  innersten  Kern  solider 
und  vertrauenswürdiger  Hort  für  die 
Familien  Vorsorge  in  des  Wortes  um¬ 
fassendster  und  edelster  Bedeutung.  Und 
jene  beiden  Männer,  welche  das  unein¬ 
geschränkte  Verdienst  für  sich  in  An¬ 
spruch  nehmen  dürfen,  die  „Riunione“ 
zu  ihrer  gegenwärtigen  Höhe  empor¬ 
geführt  zu  haben  ( nicht  sprungweise, 
sondern  in  rastlosem,  langsamem,  aber 
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sicherem  Anstiege ),  sie  zu  einem  Bollwerk 
freiheitlicher  Principien  gegenüber  dem 
Anprall  der  Verstaatlichung s-  und  V er¬ 
länder  ungs- Phalanx  gemacht  zu  haben; 
wir  brauchen  sie  nicht  namentlich  an¬ 
zuführen,  nennt  man  die  besten  Namen 
in  der  A>securanz,  werden  auch  die 
ihren  genannt. 

Oesterreich  Ungarn. 

«Concordia»,  Reichenberg-Brün  ner 
gegenseitige  Versicherungsanstalt  (Le¬ 
bensversicherungs-Geschäft). 
Diese  wechselseitige  Anstalt,  die  zum 
zweiten  Male  im  Sinne  des  Regulatives 
über  das  Feuer-  und  Lebensversiche¬ 
rungs-Geschäft  gesondert  Rechnung 
legt,  hat  im  Berichtsjahre  beachtens¬ 
werte  Fortschritte  gemacht.  Dank  ihrer 
umsichtigen  und  sparsamen  Verwaltung, 
ihrer  ausserordentlichen  Coulanz,  er¬ 
freut  sich  die  Anstalt  steigender  Be¬ 
liebtheit  und  sind  die  Erfolge  dieser 
Anstalt  in  der  Lebensversicherung  um 
so  höher  anzuschlagen,  als  sie  das 
Schwergewicht  ihrer  Thätigkeit  nach 
Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  natür¬ 
lich  Niederösterreich,  wo  ihre  Wiener 
Filiale  eine  gedeihliche  Wirksamkeit 
seit  Jahrzehnten  entfaltet,  verlegt.  Frei¬ 
lich,  im  letzten  Jahre  hat  die  höchst  eigen- 
thümliche  Concurrenz  der  Landesanstalt 
sich  bemerkbar  gemacht.  Doch,  nach¬ 
dem  die  «Concordia»  stets  die  weitest- 
gehende  Rücksichtnahme  auf 
die  Interessen  ihrer  Clientei  bekundet, 
übernimmt  diese  mitunter  die  Rolle  der 
freiwilligen  Acquisition,  woran  auch  die 
Agenten  der  Landesanstalt  nichts  zu 
ändern  vermögen.  Anlangend  die  Ge¬ 
schäftsdetails,  so  entnehmen  wir  dem 
Berichte  folgende  Daten: 

Eingereicht  wurden  im  abgelaufenen  Ge¬ 
schäftsjahre  827  Anträge  über  ein  Gesammt- 
capital  von  Kr.  2,541.237-20,  wovon  wegen 
ungünstiger  Gesundheitsverhältnisse  der  An¬ 
tragsteller,  sowie  auch  aus  anderen  Gründen 
84  Anträge  über  Kr.  265.000' —  Capital  ab 
gewiesen  werden  mussten.  Nachträglich  zurück¬ 
gezogen  wurden  111  Anträge  über  Kr.  385.000'  — 
Capital,  während  34  Anträge  über  Kr.  90.000' — 
Capital  in  Schwebe  verblieben.  Durch  Polizzen¬ 
ausfertigung  gelangten  598  Anträge  über 
Kr.  1,801.237'20  Capital  zur  Erledigung.  Der 
gesammte  Versicherungsstand  betrugain  Schlüsse 
des  Jahres  1898  nach  Abzug  der  Storni,  Rück¬ 
käufe,  fälligen  Capitalien  und  Todesfälle  6248 
Verträge  über  ein  Capital  von  Kronen 
15,598.022  88  und  Kr.  3253.20  jährliche  Rente. 
Die  Gruppirung  der  Versicherten  nach  den 
einzelnen  Versicherungsarten,  sowie  nach  dem 
Alter  ist  in  den  betreffenden  Nachweisen  er. 
sichtlich  gemacht.  Es  ergibt  sich  bei  den 
Todesfall-Versicherungen  ein  Durchschnittsalter 
von  41  Jahren,  9  Monaten  und  eine  durch¬ 
schnittliche  Versicherungssumme  von  Kronen 

2600  —.  Dem  Geschlechte  nach  waren  4367 

* 

Personen  mit  Kr.  11,710.704- —  männlichen 
und  542  Personen  mit  Kr.  1,038.806  —  weib¬ 
lichen  Geschlechtes.  Der  Verlauf  der  Sterblich¬ 


keit  war  im  abgelaufenen  Betriebsjahre  recht 
zufriedenstellend.  Angemeldet  wurden 
57  Schadenfälle  über  Kr.  106.600' — ,  wovon 
52  Schadenfälle  über  Kr.  96.600' —  noch  im 
Rechnungsjahre  ausgezahlt  werden  konnten, 
während  5  Schaderifälle  mit  Kr.  10.000' —  als 
Schadenreserve  in  das  folgende  Jahr  über¬ 
tragen  wurden.  Rechnungsmässig  war  eine 
Sterblichkeit  von  66  Personen  mit  Kr.  161.525-02 
zu  erwarten.  Da  thatsächlich  aber  nur  57  Scha¬ 
denfälle  über  Kr.  106  600' —  eintraten,  so  er¬ 
gibt  dies  eine  Untersterblichkeit  von  9  Personen 
mit  einer  Summe  von  Kr.  54.925'02.  Seit  dem 
Bestände  der  Anstalt  wurden  für  T  o  d  e s  f al  1-, 
Erlebensfall-  und  Rentenversiche¬ 
rungen  Auszahlungen  im  Gesammt- 
betrage  von  Kr.  1,822.242-36  geleistet.  Die 
Prämieneinnahme  für  Todesfall-,  Erlebens¬ 
fall-  und  Rentenversicherungen  belief  sich  auf 
Kr.  608.409  26  gegen  Kr.  594.326-52  im  Vor¬ 
jahre,  stieg  daher  um  Kr.  14. 082  74.  Die  Prä¬ 
mienreserven  stiegen  von  Kr.  3,186.377  28 
im  Vorjahre  auf  Kr.  3, 537.012  80,  weisen  so¬ 
nach  eine  Erhöhung  von  Kr.  350.635-52  auf. 
Die  fruchtbringend  angelegten  Capi¬ 
talien  ergaben  ein  Erträgnis  von  Kronen 
154. 26048  gegen  Kr.  136.00346  im  Vorjahre, 
erhöhten  sich  daher  um  Kr.  18  257-02.  Wie  in 
früheren  Jahren,  so  wurden  auch  im  abge¬ 
laufenen  Geschäftsjahre  sämmtliche  Verwal¬ 
tungsauslagen  getilgt  und  bedeutende  Ab¬ 
schreibungen  vorgenommen;  dasselbe  schliesst 
mit  einem  Ueberschusse  von  Kr.  29.072  16, 
der  folgende  Verwendung  fand:  l!  Entsprechend 
dem  §  41  der  Statuten  10  Percent  Tantieme 
für  das  Directorium  Kr.  2907  20;  2.  gemäss 
§  135  der  Statuten  dem  Sicherheits-Reserve¬ 
fonds  15  Percent  Kr.  4360'80;  3.  gemäss  §  42 
der  Statuten  dem  Pensionsfonds  der  Anstalts¬ 
beamten  5  Percent  Kr.  1453  60;  4.  an  den  Ge¬ 
winnreservefonds  den  übrigbleibenden  Betrag 
von  Kr.  20.350-56;  zusammen  Kr.  29.072  16. 
(Weitere  Daten  vide  Bilanz  im  Inseratentheile.) 

Erste  Oesterreichische  Wehrdienstversiche- 
rurgs-Anstalt  in  Wien.  «Ludwig  Schönberger’s 
Börsen-  und  Handelsbericht»  bringt  in  seiner 
letzten  Nummer  folgende  Zuschrift: 

Wien,  8.  Juni  1899. 

An  die  Redaction  des  « Ludwig  Schönberger’s 
Börsen-  und  Handelsbericht »  Wien. 

Mit  Beziehung  auf  §  19  des  Pressgesetzes 
ersuchen  wir  Sie  um  die  Aufnahme  nach¬ 
stehender  Berichtigung  in  die  nächste  Nummer 
Ihres  Blattes: 

«Es  ist  unrichtig,  dass  unsere  Anstalt  ein 
Geschenk  von  240.000  Kronen  erhalten  hat; 
richtig  ist  vielmehr,  dass  diese  240.000  Kronen 
als  Aequivalent  für  das  gesammte  Portefeuille 
und  die  Organisation  unserer  Anstalt  verein¬ 
nahmt  wurden.  Demzufolge  erscheinen  auch 
sämmtliche  Organisations-  und  Acquisitions- 
spesen  im  Rechnungsabschlüsse  voll  abge¬ 
schrieben. 

Es  ist  ferner  unrichtig,  dass  diese  240.000 
Kronen  das  Agio  bilden,  welches  auf  die  «Atlas»- 
Actien  eingezahlt  wurde,  richtig  ist  vielmehr, 
dass  unabhängig  von  dieser  Einnahme  per 
240.000  Kronen  auf  die  «Atlas»-Actien  ein  Agio 
von  20  Percent,  d.  i.  200.000  Kronen  bar,  ein¬ 
gezahlt  wurde.» 

Hochachtungsvoll 

Erste  Oesterreictiisctie  Wehrdiensiversicherungs-Ansialt 

(auf  Gegenseitigkeit). 

Der  Aufsichtsrath:  Der  Director: 

Lambrecht.  Natonek. 


Deutschland. 

„Gegenseitigkeit“,  Versicherungs¬ 
gesellschaft  von  1855.  Diese  Anstalt 
hat  im  Berichtsjahre  ganz  gut  gearbeitet. 
Ihre  beiden  Hauptabtheilungen,  Lebens¬ 
und  Aussteuerversicherung,  sind  in  keiner 
sprungweisen,  doch  ruhigen,  gleich- 
mässigen  Entwicklung  begriffen.  Sie 
erzielt  keine  grossen  Ziffern,  doch  die 
Versicherten,  die  insgesammt  am  Ueber- 
schuss  parlicipiren,  kommen  bei  der 
«Gegenseitigkeit»  sehr  gut  weg,  wovon 
die  zurückgestellten  Dividenden  zeugen. 
Die  Anstalt  cultivirt  auch  mit  Erfolg 
die  Krankengeldversicherung.  Es  wurden 
Dividenden  an  Versicherte  per  Mark 
23. 184  51  zurückgestellt,  die  ab  1.  Jänner 
1899  zur  Auszahlung  gelangten.  Die 
Prämienreserve  ist  gegen  das  Vorjahr 
um  Mk.  178.679- —  gewachsen  und 
stellt  sich  nunmehr  auf  Mk.  2,791.734' — . 

In  der  Lebensversicherung  bestanden 
zu  Anfang  des  Jahres  8766  Versicherungen  von 
8605  Personen  mit  Mk.  12,112.962-50,  es  gingen 
im  Jahre  1898  941  Anträge  von  939  Personen 
mit  Mk.  1,391.359  —  ein,  hiezu  aus  dem  Jahre 
1897  67  unerledigte  Anträge  von  67  Personen 
mit  Mk.  102.250—,  zusammen  1008  Anträge 
von  1006  Personen  mit  Mk.  1,493.609'—.  Hie¬ 
von  wurden  63  Anträge  von  63  Personen  mit 
Mk.  84  300  —  abgelehnt,  13  Anträge  von  13 
Personen  mit  Mk.  24.200'—  zurückgestellt,  87 
Anträge  mit  87  Personen  mit  Mk.  143.800'  — 
unerledigt,  somit  im  Jahre  1893  845  Anträge 
von  843  Personen  mit  Mk.  1,241.309' —  ange¬ 
nommen,  zusammen  9611  Versicherungen  von 
9448  Personen  mit  Mk.  13,354.271'—.  Davon 
erloschen  771  Versicherungen  von  766  Personen 
mit  Mk.  991.445'—,  so  dass  1898  8840  Ver¬ 
sicherungen  von  8682  Personen  mit  Mark 
12,362  826  05  bestanden.  Von  den  8682  Per¬ 
sonen  sind  5984  männlichen  Geschlechts  mit 
Mk.  11,11 1.599  —  ,  2698  weiblichen  Geschlechtes 
mit  Mk.  1,251.227'50,  zusammen  8682  Personen 
mit  Mk.  12. 362. 82650  versichert.  Die  durch¬ 
schnittliche  Versicherungssumme  ist  nahe  Mark 
1424-  — , das  Durchschnittsalter  46  Jahre 2 Monate. 
Die  wirkliche  Sterblichkeit  ist  bezüglich  der 
Zahl  der  Personen  geringer,  bezüglich  der 
zahlbar  gewordenen  Versicherungssummen 
etwas  grösser  gewesen,  als  nach  den  Rech¬ 
nungsgrundlagen  zu  erwarten  stand.  Es  starben 
180  Personen,  in  Percenten  79  86,  welche  mit 
Mk.  208.870  — ,  in  Percenten  104-58,  versichert 
waren.  Es  sind  demnach  45’41  Personen  weniger 
gestorben,  dagegen  Mk.  915113  mehr  gezahlt 
worden  als  die  Rechnung  ergibt.  Die  über¬ 
haupt  zahlbar  gewordene  Summe  von  Mark 
208.870' —  vermindert  sich  aber  noch  in  Folge 
von  Carrenzzeit,  Selbstmord  bei  kurzer  Ver¬ 
sicherungsdauer  etc.  um  Mk.  4040' — .  Zur 
Deckung  dieses  Betrages  von  Mk.  208.870'  — 
standen  zur  Verfügung:  a)  die  Prämienreserve 
der  durch  Tod  erloschenen  Versicherungen  mit 
Mk.  86.297  —,  b)  durch  Rückversicherungen 
gedeckt  Mk.  50.500  —,  c)  die  Risicoprämie  mit 
Mk.  62.920-87,  zusammen  Mk.  199.71 7  87.  Es 
sind  demnach  mehr  gezahlt  worden :  Mk.  915213. 
Aussteuerversicherung:  Sämmtlich  mit 
Ueberschussbetheiligung  nach  einem  System. 
Versicherungen  ohne  Ueberschussbetheiligung 
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sind  nicht  vorhanden.  Zu  Anfang  des  Jahres  be¬ 
standen  (547  Versicherungen  mit  Mk.  827.710' — , 
im  Jahre  1898  wurden  91  Versicherungen  mitVlark 
90.700  — ,  zusammen  738  Versicherungen  mit 
Mk.  918.410'—  auseeferligt.  Davon  erloschen  49 
Versicherungen  mit  Mk.  45.300 — ,  so  dass 
Ende  1898  689  Versicherungen  mit  Mark 
873.110’—  bestanden.  Die  durchschnittliche 
Versicherungssumme  beträgt  Mk.  1267' — . 
Krankengeldversicherung:  Sämmtlich 
mit  Ueberschussbetheiligung  nach  einem 
System.  Versicherungen  ohne  Ueberschuss¬ 
betheiligung  sind  nicht  vorhanden.  Zu  Anfang 
des  Jahres  1898  bestanden  Versicherungen  von 
1666  Personen  mitMk.  11.932  —  wöchentlichem 
Krankengeld,  zusammen  Anträge  von  sechs  Per¬ 
sonen  mit  Mk.  47' —  Krankengeld,  hiezu  im 
Jahre  1898  angenommene  Anträge  von  10 
Personen  mit  Mk.  73'50,  zusammen  Anträge 
von  1676  Personen  mit  Mk.  12.005'50.  Davon 
erloschen  Versicherungen  von  103  Personen 
mit  Mk.  703' — ,  so  dass  Ende  1898  Versiche¬ 
rungen  von  1573  Personen  mit  Mk.  11.302  50 
bestanden.  Das  Durchschnittsalter  ist  54 
Jahre  4  Monate.  Im  vorigen  Jahre  war  dasselbe 
53  Jahre  8  Monate.  Erkrankungen  kamen  vor 
528  von  405  Personen,  hiezu  Erkrankungen 
aus  1897  übertragen  69  von  69  Personen,  zu¬ 
sammen  597  Erkrankungen  von  474  Personen. 
(Weiteres  in  der  Bilanz.) 

Stuttgarter  Lebensversicherungs-  und 
Ersparnisbank.  Die  «Slutigarler»  gehört 
■/. ii  den  bestfundirlen  und  angesehensten 
Versicherungs-Instituten  Deutschlands, 
ln  den  letzten  Jahren  geht  auch  die 
«Stuttgarter»  einer  aggressiven  Geschäfts¬ 
politik  bedachtsam  aus  dem  Wege;  sie 
schöpft  ihre  Kraft  aus  ihren  imponiren- 
den  Reserven  und  ihrem  gewaltigen 
Geschäftsstock,  und  sie  wacht  immer 
und  abwärts  über  ihren  ausgezeich¬ 
neten  Ruf  im  Reiche  der  Gegenseitig¬ 
keit.  Diese  Primaanstalt  wurde  mit 
Unrecht  in  letzter  Zeit  angefeindet, 
weil  sie  die  richtigen  Gonsequenzen 
der  Verschlechterung  des  Zinsfusses 
zog;  im  Jahre  1897  betrug  er  nur  noch 
3'9  Percent  und  in  1898  ist  er  noch 
weiter  auf  3‘89  Percent  zurückgegan¬ 
gen.  Die  Zinsfuss- Depression  dauert 
nunmehr  über  ein  Jahrzehnt  an  und 
wir  pflichten  deshalb  den  Anschauungen 
der  Verwaltung  darin  bei,  dass  die 
steigende  dreiprrcenlige  Dividende  auf 
die  Dauer  nicht  mehr  zu  behaup¬ 
ten  sei.  Nichtsdestoweniger  konnten 
seit  dem  Bestände  der  Anstalt  von 
1854  bis  1898  nicht  weniger  denn 
Mk.  54,152.148  —  Dividenden  an  die 
Versicherten  vergütet  werden,  was 
eine  imponirende  Leistung  bedeutet. 
Die  Entwicklung  der  Bank  illustrirt  am 
besten  die  im  Geschäft sbericht  ent¬ 
haltene  Tabelle.  Im  Jahre  1888  hatte 
die  Bank  einen  Versicherungsstand  von 
Mk.  289,689.870  —  :  im  Jahre  1898 
verfügt  die  Bank  bereits  über  Mark 
547,045.174'  .  Der  Ueberschnss  ist  im 

gleichen  Zeiträume  von  Mk.  2,977.764- — 
auf  Mk.  6,109.317' — ,  das  Gesammt- 
vermögen  von  Mk.  72,153.971'—  auf 
Mk.  1 59,010.665' —  gestiegen.  In  so  gross¬ 


artigen  Dimensionen  bewegt  sich  die 
Action  der  «Stuttgarter»  als  Ver¬ 
sicherungsinstitut,  weshalb  sie  mit  Fug 
sletsden  renominirtesten  und  vertrauens¬ 
würdigsten  Instituten  Mittel-Europas 
angereiht  wird.  Doch  auch  als  Bank 
entfallet  dieselbe  eine  beachtenswerte 
Thätigkeit,  wenn  auch  naturgemäss  die 
Lebensversicherung  in  den  letzten  Jahren 
stark  in  den  Vordergrund  getreten  ist. 

Das  Berichtsjahr  hat  der  Bank  9461  neue 
Versicherungsanträge  über  Mk.  57,887.190'  — 
Versicherungscapital  zugeführt.  Da  vom  Vor¬ 
jahre  noch  201  Anträge  über  Mk.  1,218.300  — 
zu  übernehmen  waren,  lagen  insgesammt 
9662  Anträge  über  Mk.  59,105.499' —  Ver¬ 
sicherungscapital  zur  Behandlung  vor.  Die¬ 
selben  führten  zur  Ausstellung  von  7789  Polizzen 
für  6907  Personen  über  Mk.  46,89 1.110'  — 
Versicherungscapital.  Darunter  sind  Mark 
6,522  440  Nachversicherungen,  d.  h.  neue  Ver¬ 
sicherungen  solcher  Personen,  welche  bereits 
bei  der  Bank  versichert  waren.  Von  den  neu¬ 
abgeschlossenen  Todesfallversicherungen  sind 
88'2  Percent  nach  Tafel  V  (abgekürzte,  alter¬ 
native  Versicherungen),  7'4  Percent  nach 
Tafel  II  (Todesfall Versicherungen  mit  abge¬ 
kürzter  Prämienzahlung)  und  nur  4  Percent 
nach  Tafel  1  (einfache  Todesfallversicherungen) 
abgeschlossen  worden.  Wir  haben  im  vor¬ 
jährigen  Bericht  (Seite  6)  auf  die  Vortheile  der 
Tafeln  V  und  11  gegen  Tafel  I  aufmerksam 
gemacht.  Zur  ganzen  oder  zeitweisen  Ab¬ 
lehnung  kamen  19'7  Percent  der  zu  erledigen¬ 
den  Todesfallversicherungs-Anträge.  154  An¬ 
träge  über  Mk.  1,102.400'—  wurden  dem 
Jahre  1899  zur  Erledigung  überwiesen  Der 
Abgang  in  der  Todesfallversicherung  durch 
.Tod  hielt  sich  in  durchaus  normalen  Grenzen; 
es  kamen  957  Sterbefälle  mit  einer  Versiche¬ 
rungssumme  von  Mk.  5,878.255'77,  das  ist 
Mk.  330.943' —  mehr  als  im  Vorjahre  zur  An¬ 
meldung.  Nach  der  Sterbetafel  hätten  dagegen 
1317  Todesfälle  mit  Mk.  8,540.363' —  Ver¬ 
sicherungscapital  in  Aussicht  genommen  werden 
dürfen.  Der  Durchschnitt  der  angefallenen 
Sterbesummen  beträgt  Mk.  6142' — .  Die  durch¬ 
schnittliche  Versicherungsdauer  der  Gestorbenen 
ist  gegen  das  Vorjahr  um  rund  5  Monate  auf 
20  Jahre  7  Monate  und  ebenso  ist  das  Durch- 
schn  ttsaller  der  Gestorbenen  von  55  Jahren 
9  Monaten  auf  56  Jahre  und  8  Monate  ge¬ 
stiegen.  Von  den  abgekürzten  (alternativen) 
Versicherungen  sind  im  Berichtsjahre  Mark 
1,655. 199'83  zum  regulären  Ablauf  gekommen, 
das  sind  Mk.  263.400' —  weniger  als  im  Vor¬ 
jahre.  In  den  folgenden  Jahren  aber  wird  der 
Abgang  solcher  Versicherungen  immer  mehr 
ansleigen.  Der  vorzeitige  Abgang  durch  Rück¬ 
kauf,  mangels  Prämienzahlung  u.  s.  f.  sl eil t 
sich  auf  0'97  Percent  der  im  Laufe  des  Jahres 
versichert  gewesenen  Summen,  gegenüber  dem 
Durchschnitt  sämmtlieher  deutschen  Gesell¬ 
schaften  in  1897  von  2'03  Percent  ein  be¬ 
scheidener  Satz.  Nach  Abzug  sämmtlieher  in 
1898  durch  Tod,  Ablauf  und  vorzeitigen  Ab¬ 
gang  erloschenen  Versicherungen  verblieb  der 
Bank  in  1898  ein  Reinzuwachs  von  5007  Po- 
1  iz  z en,  4454  Personen  und  Mk,  32,880.151*64 
Versicherungscapital.  Dadurch  hob  sich  bis 
Ende  1898  der  Gesammtversicherungsstand  auf 
94.512  Polizzen,  83.404  Personen  und 


Mk.  547,045.174*45  V  ersicherungscapital 
Das  Durchschnittsalter  der  Todesfallversicherten 
ist  im  Berichtsjahre  von  42  Jahren  und  einem 
Monat  gesunken  auf  41  Jahre  11  Monate.  Es 
ist  .günstig  für  die  Bank,  dass  sich  der  Ver¬ 
sicherungsstand  in  dieser  Weise  verjüngt.  Vor 
sieben  Jahren  stand  das  Durchschnittsalter 
noch  auf  43  Jahren  6  Monaten;  Jahr  für  Jahr 
hat  sich  seitdem  dieses  Verhältnis  durch  die 
starken  Neuzugänge  besser  gestaltet.  In  An¬ 
betracht  des  gegen  früher  stark  zurückge¬ 
wichenen  Durchschnittszinsfusses  der  Bank 
ist  diese  Erscheinung,  weil  sie  günstige  Sterb¬ 
lichkeitsverhältnisse  in  Aussicht  nehmen  lässt, 
eine  sehr  erfreuliche.  Das  finanzielle  Ergebnis 
ist,  abgesehen  davon,  dass  der  Durchschnitts- 
zinsfuss  noch  weiter,  von  3  90  auf  3  89  Percent 
zurückgegangen  ist,  ein  sehr  befriedigendes. 
Der  Gewinn  durch  Mindersterblichkeit  beläuft 
sich  auf  Mk.  2,349.955'  —  .  Die  Verwaltungs¬ 
kosten  sind  von  5'67  auf  5'59  Percent  gefallen.  Die 
Gewinn-  und  Verlustrechnung  ergibt  in  der 
Todesfallversicherung  einen  gegen  1897  um 
Mk.  361,802'41  höheren  Jahresüberschuss  von 
Mk.  6,1 02  01 5'86  =  31'25  Percent  der  gewinn- 
berechligten  Prämien.*  Die  «allgemeine  Re¬ 
serve»,  welche  nach  §  21  der  Statuten  zur 
Deckung  möglicher  Capitalverluste  und  son¬ 
stiger  aussergewöhnlicher  Ausfälle  durch  Krieg, 
Epidemie  etc.,  sowie  zur  Ergänzung  bei 
eventuell  vorzunehmenden  Aenderungen  der 
Rechnungsgrundlagen  dienen  soll,  war  Ende 
1897  auf  Mk.  3,100.000' —  angewachsen.  Ihrer 
Bestimmung  gemäss  muss  diese  Reserve  im 
Verhältnis  zum  Fortschreiten  des  Bankvermögens 
und  des  Versicherungsstandes  fortschreitend 
gestärkt  werden.  Da  nun  seit  1895  eine 
grössere  Zuschreibung  nicht  mehr  gemacht 
worden  ist  (1894:  Mk.  200.000'—;  1895: 

Mk.  100.0JO'— ;  1896:-;  1897:  Mk.  100.000— ), 
so  wurde  diesmal  eine  Zuschreibung  von 
Mk.  300  000  —  für  angemessen  erachtet.  Dem 
Neubaufonds  wurden  Mk.  135.000' —  und  dem 
Pensionsfonds  Mk.  50.000' —  zugeschrieben; 
für  ersteren  dürften  künftig  weitere  Dotirungen 
nicht  mehr  erforderlich  sein.  Die  Bilanz  weist 
Ende  1898  einen  gegen  das  Vorjahr  um  Mark 
12,274.098'54  gestiegenen  Bankfonds  von  Mark 
159,010.66515  aus.  Darunter  befindet  sich  der 
Extrasicherheitsfonds  (§21  der  Statuten),  d.  i. 
die  Dividendenreserve  von  Mk.  21,750.807'51, 
welche  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  als 
Dividende  zur  Vertheilung  unter  die  Ver¬ 
sicherten  bestimmt  ist. 

«Arminia»  in  München,  Lebens-,  Aussteuer- 
und  Militärdienstkostenversicherungs-Actiengesell- 
Schaft,  ln  der  am  21.  Mai  1.  J.  stattgefundenen 
Generalversammlung  der  «Arminia»  wurde  der 
vorgelegte  Rechenschaftsbericht  in  allen  Punkten 
genehmigt  und  der  Verwaltung  Entlastung  er- 
theilt.  Entsprechend  dem  Vorschläge  der  Direc- 
tion  wurden  von  dem  Ueberschusse  des  Jahres 
1898,  der  sich  auf  Mk.  105.010  —  (gegen  Mark 
43  381  —  in  1896  und  Mk.  82.562  —  in  1897) 
stellte,  Mk.  39.436' — an  die  gewinnberechtigten 
Versicherten  und  Mk.  36.000' —  als  sechs- 
percentige  Dividende  der  geleisteten  Barein¬ 
zahlung  an  die  Actionäre  vertheilt,  während 
nach  verschiedenen  sonstigen  Ueberweisungen 
in  der  Gesammthöhe  von  Mk.  14.880" —  der 

*)  Die  Zusalzprämien  für  alternative  Versicherungen 
voll  mitgerechnet. 
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Restbetrag  von  Mk.  14(391 —  auf  das  Jatir 
1899  vorgetragen  wurde.  Die  Abschreibungen 
'auf  Grundbesitz,  Inventar  etc.  erfolgten  diesmal 
in  der  respectablen  Höhe  von  Mk.  32.472'  — 
(im  Vorjahre  Mk.  27.700' — ),  und  es  wurde 
darunter  der  Posten  für  «Drucksachen.  Schil¬ 
der»  mit  Mk.  26.000' —  voll  abgetragen. 
Ein  Vergleich  mit  dem  Geschäfis-UnkosterisaUe 
des  Vorjahres  ergibt,  dass  sich  derselbe  um 
mehr  als  fünf  Percent  ermässigt  hat.  Der 
aus  dem-  ausserordentlich  günstigen  Verlauf 
der  Sterblichkeit  resultirende  Gewinn  belief  sich 
auf  Mk.  70.393'—.  Irn  Uebrigen  erhöhten  sich: 
Die  Gewinnreserven  der  Versicherten  von  Mark 
80.346,—  auf  Mk.  101.811'—,  die  Prämienein¬ 
nahme  von  Mk.  1,255.933' —  auf  Mk.  1,565.102' — , 
die  Prämienreserve  inclusive  Prämienüberträge 
von  Mk.  3,654.250' —  auf  Mk.  4,612.872'— > 
der  Gesamml-Vcrsicherungsbestand  von  Mark 
32,590.164'—  auf  Mk.  38,368.953'—.  Der  Rein¬ 
zugang  betrug  8594  Polizzen  mit  Mark 
5,778.790' —  gegen  Mk.  4,455  320' —  in  1896 
und  Mk.  4,533.380'—  in  1897).  Die  gün¬ 
stigen  Geschäftsergebnisse  ermöglichten  es  der 
Gesellschaft,  den  gewinnberechtigten  Versicher¬ 
ten  in  der  Lebensversicherungs  -  Abtheilung 
wiederum  eine  Dividende  von  elf  Percent  der 
Jahresprämie  und  in  der  Volksversicherung  eine 
solche  von  acht  Percent  zu  gewähren.  Die  Re¬ 
sultate  des  Jahres  1898  wurden  hinsichtlich  der 
Steigerung  des  Reinzugangs,  der  Prämienein¬ 
nahme  wie  des  Reingewinnes  von  keinem  der 
vorhergehenden  Jahre  erreicht. 

Allgemeine  Seeversicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Diese  Anstalt  hat  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  überaus  erfreuliche  Ent¬ 
wicklung  zu  verzeichnen.  Dank  ihrer 
vorsichtigen  und  gewissenhaften  Leitung 
hat.  die  Allgemeine  Seeversicherungs- 
Gesellschaft  ausgezeichnete  Resultate 
erzielt.  Der  Zugang  an  neuen  Versiche¬ 
rungen  und  der  Reinzuwachs  waren 
grösser  als  in  einem  der  Vorjahre.  Die 
Organisation  macht  rüstige  Fortschritte. 
Gescheiden  zurücktretend  führt  die 
Direclion  die  Thatsache,  dass  die  Prämie 
bisher  von  Mk.  1.706.737  34  auf  Mark 
2,336.48487,  also  um  Mk.  629.747'53 
gestiegen  ist,  auf  die  Thätigkeit  der 
neuen  Agenturen  zurück.  Die  Netto- 
prämieübertrifft  jene  des  Vor- 
j  a  h  r  e  s  um  Mk.  259.637-40,  was  die 
progressive  Geschäflserweiterung  am 
besten  illustrirt.  Bei  angemessener 
Dotirung  der  Fonds  konnte  eine  Divi¬ 
dende  von  8  Percent  vom  eingezahlten 
Capital  oder  Mk.  100  —  pro  Actie  repar- 
tirt  werden.  Das  ist  ein  höchst  befrie¬ 
digendes  Ergebnis,  wenn  auch  sonst 
dem  Jahre  1898  nichts  Gutes  nachzu¬ 
sagen  ist;  denn  die  Schäden  erforderten 
Mk  755.647' — ,  obschon  die  Rückver¬ 
sicherer  Mk.  1,091.356' —  erhielten,  die 
umsichtige  Direction  somit  in  ausgie¬ 
biger  Weise  sich  den  Rücken  gedeckt 
hatte.  Auffallend  ist  der  geringe  Auf¬ 
wand  an  Verwaltung s-  undAgen- 
turkosten  (Mk.  85.300' — )  =  6'8  Per¬ 
cent  der  Nettoprämie*,  wenn  man  be- 

*  Nettoprämie  (ohne  Berücksichtigung  des  Prä- 
mienreservenzuwachses),  Bruttoprämie  =  Mk.  2,336  485  — 

Hückversicherungs-Prämie  . =  »  1,091.357'— 

Nettoprämie . =  Mk.  1,245.128' — 


denkt,  dass  die  Allgemeine  Seever¬ 
sicherungs-Gesellschaft  eine  grössere 
Anzahl  neuer  Agenturen  errichtet  hat, 
und  einen  so  bedeutenden  Zuwachs 
erzielt  hat.  Darin  kommt  die  Sparsam¬ 
keit  der  Verwaltung  am  besten  zum 
Ausdruck.  Ueber  den  Gechä fisverlauf 
entnehmen  wir  dem  RericlUe  noch  nach¬ 
stehende  Daten: 

Das  von  der  Anstalt  übernommene  Risico 
hat  sich  von  Mk.  157,544.029' —  auf  Mark 
219,270.115' — ,  also  um  Mk  (31,726.086' — ,  und 
die  Prämieneinnahme  von  Mk.  1,706.737  34  auf 
Mk.  2,336.484-87,  also  um  Mk.  629.747'53  gegen 
das  Vorjahr  erhöht.  Dieser  bedeutende  Ge¬ 
schäftszuwachs  entfällt  zum  grössten  Theil  auf 
weitere  von  der  Anstalt  erriehlele  Agenturen. 
Nach  Abzug  der  verausgabten  Rückversiche- 
rungsprämien  und  Courtagen  stellt  sich  unsere 
Prämieneinnahme  für  eigene  Rechnung  um 
Mk.  259.637*40  höher  gegen  das  Vorjahr.  Der 
Verlauf  des  zur  Berichterstattung  vorliegenden 
Jahres  war  wenig  befriedigend,  indes  hat  sich 
die  Abwicklung  der  Reserven  aus  dem  Vor¬ 
jahre  wiederum  so  günstig  vollzogen,  dass  die 
Anstalt  in  der  Lage  ist,  nach  angemessener 
Verstärkung  der  mit  gewohnter  Vorsicht  be¬ 
rechneten  Reserven  einen  Gew  inn  von  Mk.  60.000 
auszuweisen.  Die  grössten  Schäden,  welche  für 
eigene  Rechnung  zu  tragen  waren,  beliefen 
sich  auf  Mk.  20.000' —  für  ein  Dampfschiff  und 
je  Mk.  10.000' —  für  zwei  Segelschiffe.  Das  am 
31.  März  für  eigene  Rechnung  noch  laufende 
Risico  betrug  Mk.  6,405.000' — . 

,.Rhenania‘i,  Versicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  in  Köln.  Diese  Anstalt 
wird  mit  Umsich L  und  Geschick  ge¬ 
leitet.  Ihre  oberste  Devise  ist,  in  der 
Transportbranche  die  Sicherung  des  Ge¬ 
schäftes  gegen  ausserordentliche  Even¬ 
tualitäten.  was  in  den  ausgiebigen  Rück¬ 
lagen  zum  Ausdruck  kommt.  Die 
Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  leidet 
unter  fortgesetzten  Prämien  -  Unter¬ 
bietungen.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  eine  nach  soliden  Principien  vor¬ 
gehende  Anstalt  wie  die  «Rhenania» 
derartige,  das  Geschäft  depravirende 
Geschäftsmethoden  verschmäht.  Des¬ 
halb  aber  erfreut  sich  die  «Rhenania» 
aber  auch  eines  vortrefflichen  Rufes 
und  solcher  Sympathien,  dass  daran 
nicht  zu  zweifeln,  wenn  einmal  durch 
eine  solidarische  Action  der  leidigen 
Prämiendrückerei  Einhalt  gethan  wird, 
die  «Rhenania»  auch  in  der  Unfall- 
und  Hafi pflichtbranche  grössere  Umsätze 
erzielen  wird.  Aus  dem  Bericht  des 
Vorstandes  über  die  Geschäftsresultate 
des  Jahres  1898  entnehmen  wir  fol¬ 
gende  Daten: 

Die  Direction  ist  in  der  angenehmen  Lage, 
sowohl  für  die  von  ihr  betriebene  Transport¬ 
als  auch  für  die  Unfall-Versicherungsbranche 
lür  das  Geschäftsjahr  1898  befriedigende  Er¬ 
gebnisse  aufweisen  zu  können,  jedoch  sind 
dieselben  weniger  auf  den  Verlauf  des  laufen¬ 
den  Geschäfts,  als  auf  eine  recht  günstige  Ab¬ 
wicklung  der  Rücklagen  zurückzuführen.  Die 
Direction  muss  sogar  die  Resultate  des  laufenden 


Transportversicherungs-Geschäftes  des  Jahres 
als  unbefriedigend  bezeichnen  und  hält  es  des¬ 
halb  für  nöthig,  die  Rücklagen  auch  in  diesem 
Jahre  reichlich  zu  bemessen,  umsomehr,  als 
die  Aussichten  auf  eine  bessere  Gestaltung 
angesichts  der  Concurrenzverbältnisse  nur  gering 
sind.  Das  Unfallversicherungs-Geschäft 
hat  sich  im  Berichtsjahre  nicht  in  gleicher  Weise 
entwickelt  wie  im  Vorjahre.  Die  Erwerbung 
neuer  Versicherungen  wird  durch  die  von  Jahr 
zu  Jahr  sich  mehrende  Concurrenz  fortgesetzt 
schwieriger  ;  dazu  stehen  die  Resultate  in 
keinem  Verhältnis  zu  den  aufgewandten  Kosten, 
während  andererseits  der  Schadenpercentsatz 
beständig  steigt.  In  der  H  aftpf  licht-  Ver¬ 
sicherung  sbra nche  macht  sich  ein  Wett¬ 
bewerb  geltend,  der  sich  über  jede  Tarif¬ 
bestimmung  hinwegsetzt,  und  da  die  «Rhenania» 
sich  diesem  Vorgehen  nicht  anschliessen  zu 
sollen  glaubt,  ist  der  Prämienzuwachs  in  diesem 
Geschäftszweige  nur  gering. (Weitere Einzelheilen 
vide  Bilanz.) 

Die  «Rhenania»  hat  trotz  aller 
misslichen  Verhältnisse  einen  Ueber- 
schuss  von  Mk.  276.872.60  zuwege 
gebrachl,  und  muss  dies  als  ein  un- 
gemein  günstiges  Ergebnis  bezeichnet 
werden.  Die  Actionäre  erhallen  von 
Mk.  180.000, —  Mk.  90. —  Dividende 
pro  Actie 

Bremer  Lebensversicherungs  -  Bank. 

Dem  Rechenschaftsberichte  der  Bank 
über  das  lelzL  verflösse  ne  31.  Geschäftsjahr 
entnehmen  wir,  dass  die  Fortentwicklung 
der  Gesellschaft  sich  wiederum  gleich 
den  Vorjahren  günstig  gestaltete.  Es 
wurden  3200  Polizzen  mit  einem  Ver- 
sicherungscapital  von  Mk.  9,988.100'  — 
ausgeferligt,  während  805  Anträge  über 
Mk.  2,800.000' —  Versicherungssumme 
theils  abgelehnt, theils  auf  1899  übertragen 
wurden  oder  nicht  zur  Effectuirung 
gelangten.  Der  Versicherungsbestand 
erreichte  die  Höhe  von  Mk.  81,001.11  P — . 
Aus  der  Bilanz  ergibt  sich,  dass  das 
Gesammtvermögen  die  Höhe  von  Mark 
19,496547' —  erreichte,  davon  waren 
unter  Anderem  Mk.  577.438'  —  im  Grund¬ 
besitz,  Mk.  15,859.911' —  in  pupillarisch 
sicheren  Hypotheken  und  Mk.  596.519- — 
in  Wertpapieren  angelegt,  während 
Darlehen  im  Betrage  von  Mk.  539.045' — 
auf  Lebensversicherungs-Polizzen  ge¬ 
währt  waren.  Die  Prämienreserve  hat 
die  Höhe  von  Mk.  17,238.768' —  erreicht. 
Der  im  Berichtsjahre  erzielte  Ueberschuss 
belief  sich  auf  Mk.  239.554' — . 

Verband  deutscher  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften.  Am  3.  d.  M.  tagte  in  Cassel, 
beziehungsweise  Wilhelmshöhe,  eine  General¬ 
versammlung  des  Verbandes  Dieselbe  beschloss 
die  Veröffentlichung  einer  Erklärung  des  Ver¬ 
bandes  über  seine  Stellung  zu  dem  Entwürfe 
eines  Gesetzes  über  die  privaten  Versicherungs¬ 
unternehmungen  im  Deutschen  Reiche,  mit 
deren  Redaction  eine  aus  drei  Mitgliedern 
bestehende  Commission  betraut  wurde.  Im 
weiteren  Verlauf  der  Verhandlungen  wurde  der 
Entwurf  von  Statuten  eines  neu  zu  gründenden 
Vereines  für  Versicherungswissenschaft  so  weit 
durchberathen,  dass  derselbe  in  kürzester  Frist 


121 


zur  Veröffentlichung  gelangen  und  mit  der  Ein¬ 
ladung  zur  Theilnahme  an  weitere  Kreise  ver¬ 
sandt  werden  kann.  Eine  demnächst  zu  be¬ 
rufende  Versammlung  der  Theilnehmer  wird 
sodann  den  Verein  constituiren  und  die 
Satzungen  desselben  feststellen. 

Concessionsertheilung  an  die  «Europa».  Der 

Rückversicherungs  -  Gesellschaft  «Europa»  in 
Berlin  ist  nunmehr  von  dem  Minister  des 
Innern,  des  Handels  und  der  Landwirtschaft 
die  Concession  zum  Betriebe  der  Rückver¬ 
sicherung  in  der  Feuer-,  Lebens-,  Unfall-, 
Transport-,  Cautions-,  Garantie-,  Einbruchs¬ 
diebstahl-,  Hagel-  und  Glasversicherungs- 
Branche  ertheilt  worden.  Die  Bureaux  der 
Gesellschaft  befinden  sich:  Neue  Wilhelmstrasse 
Nr.  1,  Ecke  Reicbstagsufer.  Die  Urkunde  ist 
der  Anstalt  am  2.  d.  M.  zugestellt  worden. 
Die  Gesellschaft  hat  ein  Actien  Capital 
von  3  Millionen  Mark,  wovon  25  Per¬ 
cent  ein  gezahlt  sind.  Directoren  der 
Gesellschaft  sind  die  Herren  Max  Horn,  der 
schon  an  anderer  Stelle  Tüchtiges  geleistet, 
und  Herr  Hansen.  Die  capitalskräftige  Gesell¬ 
schaft,  welche  namentlich  in  Hamburg  über 
sehr  wertvolle  Beziehungen  verfügt,  eröffnet 
somit  unter  den  günstigsten  Auspicien  ihren 
Geschäftsbetrieb  in  Berlin. 

Lebensversicherungs-  und  Ersparnisbank  in 
Stuttgart.  Die  44.  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  der  Bank  fand  am  10.  Juni  im 
Bürgermuseum  zu  Stuttgart  unter  dem  Vorsitz 
des  Präsidenten  des  Verwaltungsrathes,  Herrn 
v.  Balz,  Präsident  der  Generaldirection  der 
königlich  württembergisehen  Staatseisenbahnen, 
statt.  Der  erste  Punkt  d>  r  Tagesordnung,  Vor¬ 
lage  des  Rechenschaftsberichtes  für  1898,  wurde 
vom  Vorsitzenden  mit  einem  Hinweis  auf  die 
günstigen  Ergebnisse  des  abgelaufenen  Jahres, 
das  einen  Versicherungszugang  von  Mark 
46.896  110' — ,  einen  Reinzuwachs  von  Mark 
32,880.152' —  und  den  höchsten  seit  Bestehen 
der  Bank  erzielten  Jahresüberschuss  von 
Mk.  6,109.317' —  brachte,  eingeleitel.  Der 
Rechenschaftsbericht  wird  einschliesslich  der 
vorgeschlagenen  Vertheilung  des  Jahresüber¬ 
schusses  einstimmig  und  ohne  Debatte  ge¬ 
nehmigt.  Desgleichen  werden  die  vom  Ver¬ 
waltungsrath  beantragten  Abänderungen  der 
Pensionsbestimmungen  für  die  Beamten  der 
Bank  ausschliesslich  der  Directoren  ange¬ 
nommen;  dieselben  sehen  insbesondere  eine 
Erhöhung  der  Witwenpensionon  vor,  die  auch 
den  Witwen  der  bereits  verstorbenen  Beamten 
rückwirkend  zu  Gute  kommen  soll.  Nach  Er¬ 
ledigung  der  Tagesordnung  schliesst  der  Vor¬ 
sitzende  die  Generalversammlung  mit  einem 
Dank  an  die  Direction  und  die  Beamten  des 
Innen-  und  Aussenstandes  der  Bank. 

Hagelversicherung  in  Württemberg.  Am 

25.  v.  M.  kam  im  württembergisehen  Landlage 
auch  die  Förderung  der  Hagelversicherung  durch 
das  Land  zur  Verhandlung.  Der  Abgeordnete 
Sachs  (D.  P.)  gab  namens  der  Budgetcommission 
dem  Wunsche  Ausdruck,  es  möchte  der  mit 
Ende  dieses  Jahres  ablaufende  Vertrag  mit 
der  «Norddeutschen  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaft»  erneuert  werden,  und  theilte  mit,  dass 
die  Commission  ihre  Bereitwilligkeit  ausge¬ 
sprochen  habe,  eventuell  über  den  bisher  ge¬ 
währten  Staatsbeitrag  von  Mk.  160.000  —  jähr¬ 


lich  hinauszugehen.  Auch  der  Abgeordnete 
Schach  (Centrum)  wünschte,  dass  die  Erneuerung 
des  Vertrages  mit  der  «Norddeutschen»  zu 
Stande  kommen  möchte.  Minister  v.  Pischek 
hielt  es  für  schädigend,  die  Frage  im  gegen¬ 
wärtigen  Stadium  weiter  zu  verhandeln.  Die 
Hoffnung  sei  noch  nicht  geschwunden,  dass 
ein  acceptabler  Vertrau  zu  Stande  kommen 
werde;  so  viel  stehe  aber  jetzt  schon  fest,  dass 
Württemberg  angesichts  der  schweren  Verluste, 
die  die  Gesellschaft  dort  erlitten  habe,  grosse 
Opfer  zu  bringen  haben  werde.  Wenn  die 
Verhandlungen  beendet  seien,  werde  die  Re¬ 
gierung  im  Herbste  dem  Landtage  darüber 
eine  Vorlage  machen. 

M-  Gladbach.  Nach  dem  in  der  letz¬ 
ten  Generalversammlung  der  «Gladbacher 
F  euerv  er  Sicherung  s-G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  ft»  er¬ 
statteten  Geschäftsbericht  pro  1898  beträgt  der 
Gewinn  Mk.  144. 763  80,  wovon  nach  Abzug 
von  Mk.  13. 13350  Gewinnantheilen  eine  Divi¬ 
dende  von  10  Percent  ==  Mk.  60' —  pro  Actie 
gezahlt  und  der  Rest  von  Mk.  313030  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  wird.  Die  Brutto- 
prämien -  Ein nähme  ist  bei  der  Feuer¬ 
versicherung  um  Mk.  459.225  90  von 
Mk.  3,893.509-40  auf  Mk.  4,352.735'30,  und  bei 
der  Glasversicherung  um  Mk.  13,02320 
von  Mk.  86.951  70  auf  Mk.  99.974  90  gestiegen. 
Die  im  Berichtsjahre  in  Kraft  gewesene  Ver¬ 
sicherungssumme  betrug  für  die  Feuer¬ 
versicherung  Mk.  2.827,846.465'—  gegen 
Mk.  2.562,235.448' — ,  also  mehr  im  Berichts¬ 
jahre  Mk.  265,611.017' — .  In  der  Glas  Ver¬ 
sicherung  war  während  des  Jahres  eine 
Versicherungssumme  von  Mk.  4,531.692' —  in 
Kraft.  Die  Schäden  im  Rechnungsjahre  be¬ 
trugen  für  eigene  Rechnung:  Bei  der  Feuer¬ 
versicherung  Mk.  1,185.990'10  (im  Vor¬ 
jahre  Mk.  1,01 1.365  40),  bei  der  Glas  Ver¬ 
sicherung  Mk.  47.616' 10  (im  Vorjahre  Mark 
43.558  10). 


Schweden. 

Sveriges  allmänna  sjukf  örsäkringsanstalt 
„Brage“  in  Stockholm.  Unter  dieser  Firma  hat 
sich  am  29.  v.  M.  eine  gegenseitige  Gesellschaft 
und  zu  gleicher  Zeit  ihre  Garantiegesellschaft 
(Förlagsaktiebolag)  coustituirt.  Das  Minimal- 
capital  der  letzteren  ist  bereits  voll  gezeichnet, 
so  dass  die  Gesellschaft  binnen  Kurzem  den 
Geschäftsbetrieb  eröffnen  wird.  Zweck  der 
Gesellschaft  ist  die  Versicherung  von  täglichen 
Entschädigungen  für  den  Fall  von  Krankheiten, 
die  durch  innere  Ursachen  oder  durch  einen 
Unfall  herbeigeführt  sind;  auch  wird  sie  die 
Invalidilätsversicherung  betreiben.  Die  Ver¬ 
waltung  der  beiden  Gesellschaften  besteht  aus 
folgenden  Herren:  Generaldirector  Lars  Berg, 
Fabriksbesitzer  Ghr.  Lundeberg,  Oberdiiector 
Fredrik  Almgren,  Vice-Bezirksrichter  J.  E.  Björck, 
Dr.  C.  0.  Olin,  Lieutenant  Gerdt  Lundeberg  und 
Director  Jul.  Ungewitter. 

Dänemark. 

Dansk  Folkeforsikringanstalt  in  Kopenhagen. 

Die  junge  Gesellschaft  kommt  in  ganz  be¬ 
friedigender  Weise  vorwärts:  sie  hat  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  10.950  Polizzen  im  Betrage 


von  Kr.  3,438.779' —  neu  ausgefertigt  und  besass 
am  Schlüsse  des  Jahres  1898  nach  Abzug  aller 
Erlöschungen  einen Gesammtversicherungsstand 
von  13.673  Polizzen  im  Betrage  von  Kronen 
4,702  322' —  mit  einer  Jahresprämien-Einnahme 
von  Kr.  165.321'—.  Der  Betrieb  der  Volks- 
versic  herung  scheint  auch  in  Dänemark  ziemlich 
kostspielig  zu  sein,  denn  die  Regie  der  Anstalt 
absorbirte  nahezu  50  Percent  der  Prämien- 
einnahme,  doch  dürfte  sich  der  Unkostensatz 
bei  Zunahme  des  Versicherungsstockes  wohl 
noch  etwas  reduciren  lassen.  Das  Gararitie- 
capital  der  jungen  Anstalt  beläuft  sich  auf 
Kr.  500.000' — ,  worauf  jedoch  nur  ein  Fünftel 
bar  eingezahlt  ist.  Der  Betrieb  ist  daher  nur 
mit  einem  geringen  Zinsenerfordernis  belastet. 
Ausser  dem  geringen  Vortrag  von  Kr.  5519  — 
für  Gründungs-  und  Organisationskosten  enthält 
die  Bilanz  keine  Amortisationspost;  im  nächsten 
Jahre  dürfte  also  der  Abschluss  sich  wohl  ganz 
glatt  darstellen. 


Schweiz. 

Kranken-  und  Unfallversicherung  in  der 
Schweiz.  Auf  den  5.  Juli  sind  nunmehr  nie 
eidgenössischen  Räthe  zu  einer  ausserordent¬ 
lichen  Sommersession  einberuh  n,  die  für  die 
schweizerische  Socialpolitik  bemerkenswert 
werden  dürfte,  insofern  sie  den  parlamentari¬ 
schen  Entscheid  über  die  Gesetzentwürfe  der 
Kranken-  und  Unfallversicherung  und  deren 
Anhängsel,  die  Militärversicherung,  bringen 
wird.  Bis  jetzt  wurde  die  Generalabstimmung 
über  die  Versicherungsgesetze  aus  dem  Grunde 
noch  nicht  vorgenommen,  weil  die  Frage  der 
Finanzirung  noch  offen  steht.  Nun  ist  aber 
der  Bundesrath  durch  Beschluss  der  eidgenös¬ 
sischen  Räthe  beauftragt,  auf  die  bevorstehende 
Sommersession  einen  Bericht  über  die  allge¬ 
meine  Finanzlage  des  Bundes  vorzulegen, 
dessen  Aufstellungen  darüber  Klarheit  ver¬ 
schaffen  sollen,  ob  die  Aufbringung  der  dem 
Bunde  obliegenden  Beiträge  zur  Vei scherung 
auf  dem  normalen  Wege  des  jeweiligen  Bud¬ 
gets  oder  nur  durch  Schaffung  einer  neuen 
Einnahmequelle  eifolgen  kann.  Nach  Lage  der 
Dingo  dürfie  der  Bundesrath  wohl  letzteren 
Ausweg  vorschlagen,  da  die  Aussicht  auf  eine 
Herabsetzung  der  Bundesbeiträge,  wie  sie  durch 
das  Parlament  beschlossen  wurden,  eine  ge¬ 
ringe  ist  In  Betracht  kommt  bei  der  Finan¬ 
zirung  des  Versicherungswerkes  einzig  das 
Tabakmonopol,  auf  welches  der  Bundesrath 
verschiedentlich  in  seinen  Berichten  zur  Ver¬ 
sicherungsfrage  hingewiesen  hat.  Andere 
Finanzprojecte,  wie  die  vom  Bauernbunde  vor¬ 
geschlagene  Biersteuer,  welche  einen  Ertrag 
von  etwa  vier  Millionen  Francs  liefern  würde, 
oder  der  agrarische  Wunsch  einer  Erhöhung 
der  Getreidezölle  kommen  im  Ernste  nicht  in 
Frage.  Das  Tabakmonopol  wird,  ohne  dass 
eine  Vertheuerung  oder  Verschlechterung  des 
von  der  Grosszahl  der  Bevölkerung  consumirlen 
Tabaks  eintritt  (?i,  angestellten  Berechnungen 
zufolge  einen  Nettobeitrag  von  Q'/2  Millionen 
Francs  betragen.  Der  muthmassliche  Bundes¬ 
beitrag  zu  den  Versicherungen  stellt  sich  auf 
etua  7'/4  Millionen  Francs;  es  wäre  also  der 
durch  das  Tabakmonopol  nicht  gedeckte  Be¬ 
trag  nicht  so  gross,  dass  er  nicht  auf  dem  Bud¬ 
getwege  gedeckt  werden  könnte.  Für  die  erst¬ 
maligen  Errichtungskosten  der  Versicherungen 
ist  übrigens  durch  einen  im  Jahre  1897  be¬ 
schlossenen  Specialfonds  Sorge  getragen,  der 
jetzt  die  Höhe  von  rund  ll/3  Millionen  Francs 
erreicht  hat.  Wie  ferner  gemeldet  wird,  hat 
dei  Bundesrath  thatsächlich  beschlossen,  der 
Bundesversammlung  die  Einführung  des  Tabak¬ 
monopols  vorzuschlagen. 
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Ausweis. 

Versicherungs-Actiengesellschaft  «Arminia» 
in  München  Vorn  Beginn  des  Jahres  bis  Ende 
April  gelangten  insgesammt  5883  Anträge  über 
Mk.  4  761.662' —  Versicherungssumme  zur  Be¬ 
handlung.  Hievon  eni fallen  2724  Anträge  über 
Mk.  8,920.000'—  auf  die  Versicherungen  mit 
nichtwöchentlicher  Prämienzahlung  und  3159 
Anträge  über  Mk.  841  662' —  auf  die  Ver¬ 
sicherungen  mit  wöchentlicher  Beitragszahlung 
(Volksversicherung). 


Personalien  und  kleine  Notizen 

Die  Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und 
Glasversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Frank¬ 
furt  a  M.  hat  Herrn  Johannes  Wilhelm  Friedrich 
Reimers,  in  Firma  Johannes  W.  F.  Reimers, 
zu  ihrem  Hamburger  Generalagenten  bestellt. 
Derselbe  ist  laut  der  beigebrachten  Vollmacht 


ermächtigt,  Einbruchdiebslahls- Versicherungen 
für  die  Gesellschaft  abzuschliessen. 

Für  die  Generalversammlung  der  Süd¬ 
deutschen  Versicherungsbank  für  Militärdienst 
und  Töchteraussteuer  zu  Karlsruhe  am  24.  Juni 
steht  auch  eine  «Berichtigende  Ergänzung  des 
Statutes  §  15»  auf  der  Tagesordnung., 

ln  Folge  eines  Brandes,  von  welchem 
kürzlich  das  Ksrstadt’sche  Warenhaus  in  Braun- 
schweig  betroffen  wurde,  und  dem  sechs 
Menschenleben  zum  Opfer  fielen,  sollen  in  den 
grösseren  Städten  Deutschlands  strenge  Mass¬ 
nahmen  in  Bezug  auf  die  Feuersicherheit  der 
grossen  Warenhäuser  getroffen  werden,  und 
finden  zu  diesem  Zwecke  zur  Zeit  polizeiliche 
Revisionen  statt 

In  Folge  der  verheerenden  Schäden,  welchen 
die  Getreidemühlen  zur  Zeit  in  Russland  aus- 
gesetzt  sind,  haben  die  dortigen  Versicherungs- 
eompagnien  vor  Kurzem  einen  erhöhten  Tarif 
für  diese  Risikengattung  eingeführt.  Ende 
dieses  Monats  wird  ein  Müllercongress  in  Peters- 
birg  zusammentreten,  welcher  sich  mit  den 


Versicherungsgesellschaften  dieserhalb  in’s  Be¬ 
nehmen  setzen  soll. 


Wegen  Raummangels  mussten  leider  die 
Bilanzen  der  „Allgemeinen  See  Versicherungs- 
Gesellschaft“,  der  ,, Karlsruher  Versiche¬ 
rungsanstalt“  und  der  „Bremer  Lebens¬ 
versicherungs-Bank“  für  die  nächste  Nummer 
zurückgestellt  werden. 


Alte  Compagnie  tendem  Actien- 

Capital  sucht  zur  selbstständigen  Leitung  ihres 
grossen  indirecten  Feuer-  und  Unfallgeschäftes 
eine  erste  Kraft  als  stellvertretenden  Director. 

—  Herren  mit  vollkommener  Kenntnis  der 
englischen  und  einer  slavischen  Sprache  - 
wollen  ihre  mit  curriculum  vitae  nebst  Refe¬ 
renzen  instruirte  Offerten  unter  „G.  V.  2252“ 
an  Rudolf  Mosse,  Berlin  W.  8,  bis  längstens 
5.  Juni  1  J.  einsenden.  Strengste  Discretion 
verbürgt  Erledigung  jeder  Offerte  bis  25.  Juni. 


Lebensversicherungs-  und  Ersparnis-Bank  in  Stuttgart. 

Gegründet  1854.  Bilanz  für  das  Jahr  1898.  Unter  Staatsaufsicht. 


Activa 

Mark 

Grundbesitz  der  Bank . 

2,011.100  — 

Hypotheken  einschliesslich  laufende  Zinsen . 

134,298.884-66 

Darlehen  auf  Werlpapiere,  Polizzen  etc . 

12,487.174  19 

Eigene  Wertpapiere . 

4,481.292  81 

Guthaben  bei  Bankhäusern  und  bar  in  der  Casse  .  . 

912.792-25 

Ausstände  bei  Agenten* . 

23.882  03 

Un verfallene  Prämienraten** . 

4,795.539-21 

159,010  665  15 

■  Ausstände  bei  Agenten  bedeuten  solche  unbezahlt  gebliobenen  Prämien, 
welche  wegen  noch  laufender  Inkraftsetzungsfrist  Ende  Decembor  noch  nicht  abgebucht  \ 
werden  konnten. 

**  Unverfallene  Präinienralen  sind  auf  das  Jahr  1899  wegen  >/,,  1  ,  und  VIS  jährlicher  ( 
Zahlung  übergreifende  Theilprämien. 

Stuttgart,  im  Juni  1899. 


Passiva 

Todesfall-Vers. 

Alters-Vers. 

Mark 

Mark 

Specialreform . 

1,039.224-36 

271-99 

Schadi  nreserve  für  unerledigte  Fälle 

315.625-02 

27.485  53 

Prämienreserve  und  Ueberträge  .  . 
Dividendenreserve  für  die  nach  Plan 

122,449.412  52 

7,581.700  08 

A  II  und  B*  Versicherten  .... 

2,212.543-58 

3,100.000'- 

— 

Allgemeine  Reserve . 

Gewinnreserve  der  Versicherten 

(Extrasicherheitsfonds) . 

16,133.791  65 

41.293  29 

Ueberschuss  .  .* . 

6,102.015-86 

1,301  2 1 

151,352.612-99 

7,658.052  16 

159,010.665-15 

*  Die  Dividendenreserve  der  an  Plan  B  (steigende  Dividende)  Betheiligten  beträgt 
F.nde  1898  Mk.  2,090.325'28,  ausserdem  nihen  für  diese  Versicherten  Ende  1898  noch 
weitere  Mk.  7,071.421-60  im  Extrasicherheitsfonds. 


Die  Bankdirection: 

Lelhbraud.  Platz. 


„Rhenania“,  Versieherungs-Aetiengesellschaft,  Köln. 


Activa. 


Sechsumlzwanzigster  Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  1898. 

BILANZ. 


Passiva. 


1.  Wechsel  der  Actionäre . 

2.  Grundbesitz  zum  eigenen  Geschäftsbetrieb,  gelegen 

Elisenstr.  22  und  24 . 

3.  Hypotheken.  . 

4.  Wertpapiere  nach  dem  Einkaufspreise  resp.  Cours¬ 
werte,  sofern  solcher  niedriger . 

(cf.  nachfolgende  Specification) 

5.  Wechselbestand . 

6.  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

7.  Rückständige  Zinsen  (Slückzinsen) . 

8.  Guthaben  bei  Versicherungsgesellschaften  .  74.862  11 

9.  Ausstände  bei  Agenten .  318.798  83 

10.  Barer  Cassenbestand . 

11.  Inventar,  Mobilien  und  Drucksachen,  voll  abgeschrie- 

ben  resp.  in  Ausgabe  gesetzt . 


Mark 

2,400.000'— 

160.000'— 

,947.500'— 


762.292  04 


254.182  31 
18.132-46 

393.660  94 
28.251  31 


5.964.019'06 


1.  Actiencapital . 

2.  Capitalres-rvefonds  (statutarische  Höhe) . 

3.  Specialreserve, und  zwar  Dividendenergänzungs-Fonds 

4.  Schadenreserve .  610.000' — 

5.  Rentenreserve  (Capitalbetrag  für  zu  zah¬ 
lende  Renten) .  357.750' — 

6.  Prämienreserve .  1,000.000' — 


7.  Guthaben  anderer  Versicherungsgesell¬ 
schaften  .  90.02543 

8.  Guthaben  von  Agenten .  46.370'96 


9.  Beamtenwitwen-  und  -Waisonunterslützungs-Fonds 
10.  Ueberschuss . 


Mark 

.3,000.00)'— 

300.000- 

203.000'— 


1,967.750  — 

136.396  39 
80.000  — 
276872-67 


5,964.019  06 


Verwendung  des  Ueberschusses. 


1.  Ueberschuss 


1.  Statut-  und  vertragsgemässe  Tantiemen . 

2.  Extra-Reserve  als  Dividmdenergänzungs-Fonds  .  .  . 

Dividende  Mk.  90' —  per  Actie,  gleich  30%  des  ein¬ 
gezahlten  und  6%  des  Grundcapitals . 

Beamten witwen-  und  -Waisenunterstützungs-Fonds .  . 
Vortrag  auf  neue  Rechnung.  . . 


Mark 

41.530  90 
45.000  — 

180  000'  — 
10.000  — 
341-77 
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V 


CONCORDIA 


u 


Activa 


Reichenberg- Brünner  gegenseitige  Versicherungsanstalt. 

Bilanz-Conto  für  1898. 


Passiva. 


\  . 

Kronen  ö.  W. 

Kronen  ö.  W. 

Cassastand . 

949  32 

Gewinnst-,  Capitals- Reserven ; 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und  Sparcassen  . 

94.969  58 

a)  Sicherheits-Reservefonds  .  .  Kr.  16.696-52 

Realitäten : 

h)  Gewinn-Reservefonds . »  13.909  24 

Hausbesitz  in  Prag,  Mariengasse  928/11  Kr.  34t). 548- — 

c)  Dividendenfonds  der  nach  Plan  C 

Hausbesitz  in  Reichpnberg,  Altstädter- 

versicherten  Mitglieder  .  .  .  .  »  370’82 

30.976-58 

platz  585/1 . »  198.000- — 

Coursdifferenzen-Fonds . 

7393  42 

Hausbesitz  in  Reichenberg,  Turner- 

Reserve  für  Immobilien . 

12.40034 

strasse  631/1 . »  155.200- — 

702.748  — 

Prämien-Reservefonds : 

Wertpapiere  zum  Courswert  am  Schlüsse 

a)  für  Todesfälle . Kr.  2,401.144-— 

des  Rechnungsjahres . »  2.109.390  — 

b)  für  Erlebensfälle . »  966.362-  — 

hiezu  laufende  Zinsen . »  16  018-34 

2,125.408-34 

c)  für  Renten . »  12  146  — 

3,379.652-— 

Hypothekar-Darlehen . 

321.965-28 

Prämien-Ueberträge : 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen . 

293.668  76 

a)  für  Todesfälle . Kr.  129.225-92 

Darlehen  an  Genossenschaften . 

169.480-82 

b)  für  Erlebensfälle . »  28.047-76 

Darlehen  auf  Fruchtgen üsse . 

7400  — 

c)  für  Renten . »  87-12 

157.360-80 

Ausstände  bei  Agenturen  . . 

6670-48 

Kriegs-Prämienreserve . 

49.974.86 

Diverse  Debitoren . 

1822  16 

Reserve  für  schwebende  Scbadenzahlungen . 

12.000  — 

Wert  des  Inventars . 

10.121  52 

Reservirte  Rückkäufe . 

1733-54 

Reservirte  Dividenden . 

4477-58 

Gewinn-Reserve  im  Theilungsverein . 

821-30 

Pensionsfonds  der  Bediensteten . 

38.682-92 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern. 

10.625  52 

Diverse  Creditoren . 

33  24 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung . 

29072-16 

3,735.204  26 

3,735.204-26 

Reichen  berg,  den  12.  Mai  1899. 

]VIi t  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden. 


.In lins  Fiebiger, 

Buchhalter. 


Georg  Meissner. 


Die  Revisoren: 

Karl  Eisinger. 


Gustav  Seeger. 


Erste  Militardienstversicherungs-Änslalt. 


ACTIVA. 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1898. 


PASSIVA. 


Cassavorrath  am  31.  December  1893  . 

Guthaben  be'i  Creditinstituten  und  der  Postsparcasse  . 

Wertpapiere  und  laufende  Zinsen  .  .  .  . 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen . 

Guthaben  bei  Agenten  und  Parteien . 

Vortrag  der  1893 — 97  abgeschriebenen  Abschluss-Pro¬ 
visionen  . 

Anwerbeprovisionen  (exclusive  Abschreibung  von 

Kr.  15,333  07) . . 

Organisationskosten  (exclusive  Abschreibung  von 

Kr.  75.150-52) . 

Inventar  (exclusive  Abschreibung  von  Kr.  9.779  87)  . 

Caetionen . 

Pensionsfonds*) . 

Transitorische  Posten . • . 

*  I  ilanz  des  Pensi  nsfonds  separat. 


Dr.  Karl  Buschbaum  m.  p. 

St.  Direetor. 


Kronen 

6,310  52 
60.333-24 
3,021.017-82 
61.202- — 
435.522  16 

460.486-10 

137.997-65 

26.655-86 
19.021  56 
4.228-— 
19.467  30 
4.665-94 


4,256  908  15 


Johann  v.  Antal  m.  p. 

Direetor. 


Antheilschein-Capital 
Prämienreserve  Tarif 


I. 

II. 

III. 

IV. 


berechnet  für  das  Gesammt- 
geschäft  nach  der  Methode 
der  gleichbleibenden  Netto¬ 
prämien 


Prämienüberlräge  Tarif  1— IV  .... 

Diverse  Creditoren . 

Invalidenfonds . 

Pensionsfonds . 

Angaben  auf  pendente  Versicherungen 

Cautionen . 

Gewinn . 


Kronen 
200.000- - 


3,775.39306 
190.836-99 
587-85 
3.345-— 
19.467  30 
337-40 
4.228-  - 
62.712  55 


4,256.908  15 


Heinrich  Räcz  m.  p. 

Oberbuchhalter. 


DIE  D1RECTION: 

Dr.  Aurel  v.  Münnich  m.  p.  Arnold  Marek  m  p  Georg  v.  Szerb  m.  p.  Geza  v.  Josipovich  m.  p. 


Präsident. 


Bela  v.  Csävossy  m.  p. 


DER  AUFSICHTSRATH: 

Johann  F.  Lobmayer  m.  p.  Dr.  Friedrich  Piufsich  m.  p. 


Dr  Bela  Rajner  m.  p 


Dr.  Franz  v.  Szöcs  m.  p. 
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„ARMINIA“  in  München 

Lebens-,  Aussteuer-  und  Militärdienstkosten-Versicherungs-Actiengesellschaft. 

Bilanz  am  31.  December  1898. 

Acfiva.  Passiva. 


Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Verbindlichkeiten  der  Actionäre . 

1 ,800.000 

— 

Actiencapital . 

2,400.000 

— 

Grundbesitz . 

687.000 

- 

Capital- Reservefonds . 

20.986 

30 

Hypotheken . .  . 

3,110.600 

— 

Kriegsgefahr-Reservefonds . 

2.588 

64 

Wertpapiere  . . 

719.067 

07 

Schadenreserve  . 

10.614 

74 

Polizzen-  und  Cautionsdarlehen . 

202.529 

63 

Prämienüberträge . 

473.119 

48 

Guthaben  bei  Bankhäusern  u  anderen  Versieherungs- 

Prämienreserve . 

4,139.752 

90 

gesellschaften . 

238.590 

35  1 

Gewinnreserven  der  Versicherten . 

62.375 

33 

Rückständige  Zinsen . 

32.566 

52 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  ..... 

5.373 

91 

Ausstände  bei  Agenten . 

112  184 

98 

Barcautionen . 

4.150 

— 

Gestundete  Prämien . 

385.075 

21 

Ewiggeld  auf  dem  Grundstück  in  München  .... 

1 10.000 

— 

Bare  Casse . 

13.019 

67 

Gewährleistungsfonds  für  Cautionsdarlehen  .... 

916 

23 

Inventar . 

26.000 

— 

Ueberschuss . 

105.010 

55 

Diverse  Debitoren . 

8.254 

65 

* 

7,334.888 

08 

7,334.888 

08 

„Gegenseitigkeit“ 

Versicherungsgesellschaft  von  1855  in  Leipzig. 

Bilanz  für  den  31.  December  1898. 


A.  Activen. 

Mk. 

Pf. 

1.  Wechsel  der  Garanten . 

_ 

2  Hausgrundstück  in  Leipzig,  Rossstrasse  Nr.  6 

(Zinsertrag  Mk.  6352’43) . 

136  740 

— 

3  Ausleihung  auf  Hypotheken . 

2,280.500 

4,  D  i riehen  auf  Wertpapiere  . 

— 

— 

5  Wertpapiere: 

ff)  Staatspapiere . Mk.  142P50 

b)  Pfandbriefe . »  ■ 

c)  Communalpapiere  . »  18.55080 

d)  Sonstige  Werlpapiere  ....  »  —  • — 

19.972 

30 

6.  Darlehen  auf  Polizzen  der  Gesellschaft  .  .  . 

201.246 

30 

7.  Cautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte  .  .  . 

_ 

8.  Reichsbankmässige  Wechsel . 

_ 

_ 

9.  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

51.427 

85 

10.  Reserve-Guthaben  bei  der  Rückversicherungs-Ge- 

Seilschaft . 

251.209 

97 

11  Rückständige  Zinsen  .  .  . 

1.783 

34 

12  Aussenstände  bei  Agenten 

84.896 

60 

13.  Gestundete  Prämien . 

180.789 

88 

14.  Bare  Casse  .... 

27.490 

61 

15.  n)  Inventar . Mk.  2700 

b)  Drucksachen  u.  Papiervorräthe  .  »  3081.95 

5.781 

95 

16.  Sonstige  Activa . 

_ 

— 

• 

3,243.838 

80 

Leipzig,  den  13.  Mai  1899. 


B.  Passiven. 

Mk. 

Pf. 

1 .  Garantie-Capital . 

— 

-! 

2.  Capital-Reservefonds . 

— 

— 

3.  Special-Reserven:  Kriegsversicherungs-Reserve 

22.679 

99 

4.  Schaden-Reserve . 

43  250 

— 

5  Prämien-Ueberträge: 

a)  Bezahlte  Prämien . 

24  003 

93 

b)  Gestundete  Prämienraten . 

180.789 

88 

6  Prämien-Reserve: 

a)  für  Todesfall-Versicherungen  Mk.  2,324.415’ — 

b)  »  Erlebensfall-  »  »  277.814’  — 

c)  »  Renten-  »  » 

d)  >  Krankengeld-  j>  »  189.505. — 

2,791  734 

7.  Gewinn-Reserve  der  Versicherten . 

82  867 

12 

8.  Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstalten  bezw 
Dritter . 

_ 

_ 

9.  Bar-Cautionen . 

— 

— 

10.  S'onstige  Passiva: 

a)  Rückständige  Dividenden . 

23.184 

51 

b)  »  Arzthonorare . 

1 .529 

70 

c)  Hypothekenschuld  auf  dem  Hausgrundstück  . 

66  0U0 

— 

d)  B  'amtenunterstützungs-Fonds . 

2.916 

29 

11.  Ueberschuss . 

4.883 

38 

3,243.838 

80 

Das  Directorium  der  „Gegenseitigkeit“,  Versicherungsgesellschaft  von  1855. 


I>r.  H.  Tli.  Kretzsclimar,  Vorsitzender.  I  F.  W.  Zelle,  Bankdirector  a  D. 

l)r.  Aug.  Willi.  Wolf,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden.  1  C.  G.  Laue,  Bedacteur. 

I)r.  jnr.  Kurt  Kreisch  mann,  Rechtsanwalt. 


Auf  Grund  der  von  uns  vorgenommenen  Prüfung  des  vorstehend!  n  Rechnui  gs  bschlusses,  si  wie  der  Bücher  der  Gesellschaft  und  der  zuge¬ 
hörigen  Belege  bescheinigen  wir  die  Richtigkeit  der  in  diesem  Rechnungsabschlüsse  enthaltenen  Zahlenangaben,  soweit  sie  das  Cassenwesen  betreffen. 


Der  Aufsichisrath. 

Im  Aufträge: 

Kaufmann  E.  Btirckner,  Vorsitzender.  J.  F.  Zeis?,  Kaufmann.  E.  Max  Schröder,  Kaufmann. 

- - - - - - - 

Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantvv.  L. :  M.  Bäudler).  Wien  VI.,  Barnabitcngasse  7  und  7a- 
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Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Bucübinder’s  Witwe.  —  Cbef-Redacteur:  Herrn.  Loewentbal. 


o - o 

Redaction  u  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 

o - o 


Nr.  602. _  Wien,  am  25.  Juni  1899. _ XVIII.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  Verhältnisse  in  der  Arbeiter-Kranken-  und  Unfall-Versicherung  im  Jahre  1898.  —  Die  polizeiliche  Ueberwachung  der  Feuerversicherungen.  — 
Oesterreich-Ungarn:  «Universale»,  allgemeine  Volksversicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  —  «Providentia»,  allgemeine  Versicherungsgesellschaft.  —  Der  Anfang  vom 
Ende.  —  «Dordrecht»,  Lebensversicherungs-Gesellschaft.  —  «Globus»,  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft.  —  Deutschland:  New-Yorker  «Germania»,  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft.  —  «Arminia»,  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militärdienstkostenversicherungs-Actiengesellschaft  in  München.  —  «Atropos»,  Leipziger  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft.  —  Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Altersversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  —  Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft.  —  «Germania»,  Lebens- 
versicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin.  —  Kölnische  Unfallversichorungs-Actiengesellsehaft  in  Köln.  —  Oberrheinische  Versicherungsgesellschaft  in  Mannheim. —  Haftpflicht 
elektrischer  Bahnen.  —  Russland:  Viehversicherung  in  Russland.  —  «Commerz»,  Versicherungsgesellschaft.  —  Belgien:  Zur  Situation  des  Feuerversicherungsgeschäftes  in 
Belgien.  Amerika:  Zum  Verlauf  des  Feuerversicherungs-Geschäftes  in  Amerika.  —  Neue  Versicherungsgesellschaften.  —  Japan:  Japaner  kaiserliche  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft.  —  Ausweis  :  Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen. 


Die  Verhältnisse  in  der 
Arbeiter- Kranken-  und  Unfall¬ 
versicherung  im  Jahre  1898 

vom  Standpunkte  der  Gewerbe¬ 
in  spectoren.*) 

Die  Krankenversicherung 
functionirt  im  Allgemeinen  in  allseits  be¬ 
friedigender  Weise.  Klagen  über  das  Aus- 
mass  der  Krankenunterstülzung  kommen 
allerdings  vor,  ebenso  Beschwerden  über 
die  Höhe  der  Beitragsleistung  und  über 
allzu  rigorose  Anwendung  und  Auslegung 
der  Statuten.  In  der  Generalversammlung 
einer  Betriebskrankencasse  wurde  der  Be¬ 
schluss  gefasst,  die  nach  dem  Gesetze 
durch  vier  Wochen  zu  gewährende  Wöch¬ 
nerinnenunterstützung  nur  während  der 
Dauer  der  thatsächlichen  Erwerbsun¬ 
fähigkeit  auszuzahlen.  Berechtigte  Klagen 
werden  laut,  wenn  sich  der  Sitz  der 
Krankencasse  in  allzu  grosser  Entfernung 
vom  Betriebsorte  befindet,  und  kommt 
es  vor,  dass  sich  die  Arbeiter  deshalb 
gegen  den  Beitritt  zur  Krankenver¬ 
sicherung  sträuben  Die  Nichtanmeldung 
der  Arbeiter  zur  Krankenversicherung 
wird  nur  mehr  ausnahmsweise  und  da 
nur  bei  kleinen,  in  isolirter  Lage  am 
Lande  befindlichen  Betrieben  oder  be¬ 
züglich  vorübergehend  beschäftigter  Ar¬ 
beiter  angetroffen.  Häufigere  Erwähnung 
finden  gesetzwidrige  Vereinbarungen  be¬ 
züglich  der  Leistung  der  Krankencassen- 
beiträge.  In  einem  Betriebe  bestand  die 
Vereinbarung,  dass  die  Arbeiter  die 
ganzen  Kosten  der  Krankenversicherung 
auf  sich  nahmen,  während  der  Unter¬ 
nehmer  die  Unfallversicherungsprämien 
bezahlte  ;  ein  anderer  liess  sich  von  den 
Arbeitern  bescheinigen,  dass  sie  jede 
Krankenversicherung  ablehnen.  Ent¬ 
lohnten  Lehrlingen  wird  der  auf  sie  ent¬ 
fallende  Theil  der  Krankenversicherungs¬ 
prämien  abgezogen  oder  die  Last  der 
Krankenversicherung  gleich  im  Lehrver¬ 
trage  auf  die  Eltern  derselben  abgewälzt; 

*)  I.  Wien,  II.  Wiener-Neustadt,  III.  Linz,  IV.  Graz, 
V.  Klagenflirt,  VI.  Triest,  VII.  Innsbruck,  VIII.  Prag, 
IX.  Reichenberg,  X.  Pilsen,  XI.  Budweis,  XII.  Königgrätz, 
XIII.  Teschen,  XIV.  Brünn,  XV.  Olmütz,  XVI.  Troppau, 
XVII.  Lemberg. 


eine  solche,  die  Eltern  des  Lehrlings  be¬ 
lastende  Verpflichtung  war  sogar  in  dem 
von  einer  Genossenschaft  herausge¬ 
gebenen  Formulare  des  Lehrvertrages 
enthalten.  In  einem  Falle  mussten  die 
Lehrlinge,  die  selbst  keine  Bezahlung  er¬ 
hielten,  die  Krankenversicherungsprämie 
aus  den  ihnen  von  den  Eltern  zu¬ 
kommenden  Unterstützungen  und  den 
erhaltenen  Trinkgeldern  bezahlen. 

Dem  entgegen  werden  Fälle  ange¬ 
führt,  in  welchen  über  das  durch  das 
Gesetz  vorgeschriebene  Ausmass  der 
Krankenunterstützung  hinausgegangen 
wurde.  So  ermöglichte  es  der  Beserve- 
fonds  einer  Betriebskrankencasse,  die 
Unterslülzungsdauer  bei  mindestensfünf¬ 
jähriger  Mitgliedschaft  auf  ein  Jahr,  für 
alle  übrigen  Mitglieder  auf  neun  Monate 
auszudehnen,  in  einem  anderen  Falle 
widmete  der  Unternehmer  dem  Beserve- 
fonds  seiner  Betriebskrankencasse  einen 
höheren  Betrag,  um  die  Unterstützungs¬ 
dauer  bis  zur  Erlangung  der  Erwerbs¬ 
fähigkeit  verlängern  zu  können. 

Die  Begelung  der  Krankenver¬ 
sicherung  der  Heimarbeiter,  die 
heute  noch  zum  grössten  Theile  jeder 
V ersicher  u  ng  en  tbehren,  begegnet  grossen 
Schwierigkeiten.  Einem  Einzelberichte 
zufolge  wurden  seitens  der  Handschuh¬ 
fabrikanten  die  ausserhalb  der  Werk¬ 
stätte  der  Unternehmer  in  ihren  Woh¬ 
nungen  arbeitenden  Hilfsarbeiterinnen 
zur  Krankenversicherung  angemeldet. 
In  kurzer  Zeit  stellte  sich  jedoch  heraus, 
dass  einzelne  Arbeiterinnen,  die  gleich¬ 
zeitig  für  mehrere  Firmen  arbeiteten, 
bei  einer  derselben  krank  gemeldet  waren 
und  das  Krankengeld  bezogen,  für  andere 
Firmen  jedoch  arbeiteten.  Die  betreffende 
Krankencasse  fand  sich  dadurch  be¬ 
stimmt,  solche  Heimarbeiterinnen  aus 
der  Mitgliederliste  zu  streichen,  bezw. 
denselben  die  Aufnahme  zu  verweigern. 

Im  Allgemeinen  befriedigend  lauten 
die  Mittheilungen  über  die  Durchführung 
der  Unfallversicherung,  wenn  es 
natürlich  auch  hier  vorkommt,  dass 
einzelne,  kleine  Betriebe  der  Versiche¬ 
rungspflicht  nicht  nachkommen.  Unter 
Hinweis  auf  die  in  nicht  Unfall  ver- 


sicherungspflichtigen  Betrieben  des  Klein¬ 
gewerbes  vorkommenden  schweren  Un¬ 
fälle  wird  von  einem  Berichterstatter 
dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben,  dass 
die  Unfallversicherungspflicht  auf  alle 
gewerblichen  Arbeiter  ausgedehnt  werde. 
Den  Klagen  der  Arbeiter  über  das  zu 
geringe  Ausmass  der  Benten  suchen 
manche  Betriebe  dadurch  zuvorzu¬ 
kommen,  dass  sie  ihre  Arbeiter  ausser  bei 
der  Arbeiter-Unfallversicherungs-Anstalt 
noch  bei  einer  privaten  Gesellschaft 
versichern,  die  höhere  Entschädigungen 
gewährt  als  die  erstere,  und  bei  einem 
Unfälle,  der  die  Erwerbsfähigkeit  beein¬ 
trächtigt,  die  Differenz  zwischen  ihren 
Sätzen  und  denen  der  Arbeiier-Untall- 
versicherungs-Anstalt  auszahlt.  Von  all¬ 
gemeinem  Interesse  ist  schliesslich  noch 
die  bezüglich  der  Unfallversicherung  der 
Arbeiter  der  Donau-Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft  getroffene  Entscheidung,  der 
zufolge  dieselben  nur  so  lange  der  Ver¬ 
sicherung  angehören,  als  sich  die  Schiffe 
auf  der  österreichischen  Strecke  der 
Donau  befinden  (Sch.). 

Die  Ausfüllung  der  Unfallsan¬ 
zeigen  ist  noch  immer  nicht  ent¬ 
sprechend;  bald  ist  der  Tag  des  Un¬ 
falles  unrichtig  angegeben,  bald  die  Be¬ 
schreibung  der  Art  des  Unfalles  mit  dem 
Sachverhalte  nicht  übereinstimmend ; 
häufig  ist  als  veranlassende  Ursache  des 
Unfalles  »eigene  Unvorsichtigkeit«  ein¬ 
getragen,  während  sich  bei  der  Er¬ 
hebung  ganz  andere,  oft  den  Unter¬ 
nehmer  belastende  Umstände  heraus¬ 
steilen. 


Die  polizeiliche  Ueberwachung 
der  Feuerversicherungen. 

Fast  in  allen  deutschen  Staaten,  mit  Aus¬ 
nahme  von  Elsass-Lothringen,  der  Hansestädte 
und  einiger  thüringischer  Staaten,  gibt  es  landes¬ 
gesetzliche  Vorschriften,  die  den  Abschluss 
einer  Feuerversicherung  einer  besonderen  poli¬ 
zeilichen  Controle  unterstellen.  Inhaltlich  sind 
diese  Vorschriften  sehr  verschieden,  indem 
bald  eine  ausdrückliche  polizeiliche  Genehmi¬ 
gung  für  jeden  Versicherungsabschluss,  be- 
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ziehungsweise  zur  Aushändigung  der  Polizze 
gefordert,  bald  nur  eine  Anzeige  an  die  Polizei¬ 
behörde  verlangt,  und  dieser  das  Hecht  bei¬ 
gelegt  wird,  die  Angemessenheit  der  Versiche¬ 
rung  zu  prüfen  und  geeignetenfalls  die  Herab¬ 
setzung  der  Versicherungssumme  zu  erzwingen. 
Auf'fallenderwcise  will  der  Entwurf  des  Reichs- 
versicherungs-Gesetzes  diese  landesgesetzlichen 
Bestimmungen  aufrecht  erhalten,  also  von  einer 
einheitlichen  Regelung  dieser  Materie  Abstand 
nehmen.  Dieselben  entstammen  durchwegs  einer 
weit  zurückliegenden  Zeit,  in  der  man  von  der 
Gefährlichkeit  der  Ueberversicherung,  die  sie 
zu  verhindern  bezwecken,  eine  übertriebene 
Vorstellung  hatte  und  den  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  nicht  die  Fähigkeit,  vielleicht 
auch  nicht  den  Willen  zutraute,  eine  zu  hohe 
Versicherung  herauszufinden  und  auf  das  richtige 
Mass  zurückzuführen.  Heute  weiss  man,  dass 
wissentliche  Ueberversicherungen  überhaupt 
sehr  selten  Vorkommen  und  dass  die  meisten 
thatsäc'nlich  vorhandenen  Ueberversicherungen 
erst  nachträglich  durch  Wertverminderung  ent¬ 
standen  sind,  also  durch  eine  Controle  beim 
Abschluss  der  Versicherung  nicht  hätten  ver¬ 
hindert  werden  können.  Allerdings  liegt  in  der 
Ueberversicherung  ein  Anreiz  zur  Brandstiftung 
und  darum  eine  Gefahr  für  die  Allgemeinheit. 
Am  unmittelbarsten  aber  trifft  diese  Gefahr 
offenbar  die  betheiligte  Versicherungsgesell¬ 
schaft,  und  es  liegt  daher  in  deren  Interesse, 
recht  aufmerksam  zu  sein,  um  keine  Ueber¬ 
versicherung  zu  Stande  kommen  zu  lassen.  Es 
ist  ein  thörichtes  Gerede,  wenn  man  den  Ge¬ 
sellschaften  nachsagt,  dass  sie  die  Ueberver¬ 
sicherung  wohl  gar  begünstigen,  weil  sie  dann 
höhere  Prämien  erhielten  und  im  Brandfalle  ja 
doch  nur  den  wirklichen  Schaden  zu  ersetzen 
brauchten,  selbst  wenn  sich  die  Brandstiftung 
nicht  nachweisen  lasse.  Eine  solche  Specula- 
tion  wäre,  ganz  abgesehen  von  ihrer  Gewissen¬ 
losigkeit,  auch  ausserordentlich  unklug.  Denn 
welchen  Umfang  ein  einmal  entstandener 
Brand  annehmen  wird,  lässt  sich  nicht  vor¬ 
aussehen;  die  Gesellschaft  könnte  also  sehr 
leicht  in  die  Lage  kommen,  auch  eine  Anzahl 
anderer  Versicherter  entschädigen  zu  müssen, 
denen  sie  keine  Abzüge  machen  darf. 

Das  eigene  Interesse  weist  die  Versiche¬ 
rungsgesellschalten  darauf  hin,  Ueberversiche¬ 
rungen  entgegen  zu  treten,  und  sie  können  das 
durch  sorgfältige  Taxen  und  Taxrevisionen 
auch  weit  besser  und  wirksamer  thun,  als  es 
eine  Polizeibehörde  vermag.  Das  Eingreifen 
der  letzteren  ist  überflüssig  und  nutzlos, 
ausserdem  aber  auch  für  das  Publicum  äusserst 
lästig.  Wollte  es  eine  Polizeibehörde  mit  dieser 
Aufgabe  ernst  nehmen,  so  müsse  sie  sich  alle 
Gegenstände,  die  versichert  werden  sollen, 
vorzeigen  lassen  und  prüfen,  ob  sie  zu  an¬ 
gemessenen  Werten  angesetzt  sind.  Wie  an¬ 
genehm  das  für  den  Versicherungsnehmer 
wäre,  kann  man  sich  vorstellen.  Zum  Glück 
nehmen  es  die  Polizeibehörden  meist  nicht  so 
genau,  sondern  betrachten  die  ganze  Sache  als 
eine  blosse  Formalität.  Aber  auch  dann  ist 
der  Erfolg  mindestens  die  Verzögerung  des 
Zustandekommens  der  Versicherung  um  einige 
Tage.  Während  dieser  Zwischenzeit  ist  der  Be¬ 
treffende  aber  nicht  versichert  und  wenn  vor 
Erledigung  der  Formalitäten  ein  Unglück  passirt, 
erhält  er  den  Schaden  nicht  ersetzt.  Gerade 


im  Interesse  des  Publicums,  das  man  durch 
diese  Einrichtung  zu  schützen  meint,  muss 
also  deren  Abschaffung  gefordert  werden. 

In  seiner  kürzlich  veröffentlichten  Denk¬ 
schrift  zum  Reichsversicherungs-Gesetz  hat  der 
«Verband  deutscher  Privat-Feuei Versicherungs- 
Gesellschaften»  den  zahlenmässigen  Nachweis 
erbracht,  wie  entbehrlich  diese  polizeiliche 
Controle  ist.  In  Preussen,  wo  die  bezüglichen 
Bestimmungen  am  strengsten  sind,  haben  in 
den  Jahren  1891  bis  1897  die  dem  Verbände 
angehörigen  ‘  'Gesellschaften  im  Durchschnitt 
.jährlich  über  800.000  Versicherungen  abge¬ 
schlossen,  die  also  der  polizeilichen  Controle 
unterlagen.  Von  diesen  im  ganzen  rund 
5,600.000  Versicherungen  wurden  von  der 
Polizeibehörde  beanständet  wegen  vorliegenden 
Verdachts  der  Ueberversicherung  3209,  es 
kommt  also  eine  Beanständung  auf  je  1745 
Versicherungsabschlüsse.  Von  diesen  Bean¬ 
ständungen  wurden  aber  demnächst  von  der 
Polizei  noch  514  zurückgenommen;  es  bleiben 
also  2695  aufrecht  erhaltene  Beanstandungen 
übrig,  oder  je  eine  auf  2077  Versicherungs¬ 
abschlüsse.  In  1899  Fällen  kamen  die  Ver¬ 
sicherungsnehmer  ohne  Weiteres  den  Anfor¬ 
derungen  der  Polizei  nach  —  ein  Beweis,  dass 
sie  nicht  böswillig  gehandelt,  sondern  nur  aus 
Irrthum  zu  hoch  versichert  hatten,  oder  dass 
es  sich  nur  um  geringe  Differenzen  handelte, 
und  sie  lieber  nachgaben,  um  nicht  weitere 
Umstände  zu  haben.  Somit  verbleiben  796 
Fälle,  das  heisst  je  ein  Fall  auf  7487  Ver¬ 
sicherungsabschlüsse,  in  denen  möglicherweise 
eine  Ueberversicherung  beabsichtigt  war  und 
verhindert  wurde,  weil  in  Folge  des  Einschreitens 
der  Polizeibehörde  die  Versicherung  nicht  zu 
Stande  kam  —  aber  auch  nur  möglicherweise; 
denn  der  Verzicht  auf  die  Versicherung  kann 
ja  auch  gerade  darin  seinen  Grund  gehabt 
haben,  dass  der  Antragsteller  die  polizeiliche 
Taxe  nicht  für  richtig  hielt  und  nicht  unter 
dem  Werte  versichern  wollte.  Weiter  ist  fest¬ 
gestellt,  dass  in  den  bezeichneten  sieben 
Jahren  von  den  Fällen  nachgewiesener  Brand¬ 
stiftung  zwölf  auf  solche  Versicherungen  ent¬ 
fielen,  die  von  der  Polizei  beanständet  waren, 
aber  dennoch  zu  Stande  kamen,  weil  entweder 
die  Beanständung  zurückgenommen,  oder  die 
Versicherungssumme,  dem  Verlangen  der 
Polizeibehörde  gemäss,  herabgesetzt  wurde. 
Man  ersieht  hieraus,  dass  die  polizeiliche  Con¬ 
trole  auch  kein  unfehlbares  Mittel  gegen  Brand¬ 
stiftungen  ist.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  in 
dem  neuen  Gesetze  dieser  veralteten  Ein¬ 
richtung  ein  Ende  gemacht  würde.  Das  würde 
nicht  etwa  nur  den  Versicherungsgesellschaften, 
sondern  namentlich  dem  Publicum  zu  Gute 
kommen  und  auch  die  Polizeibehörden  von 
einer  ganz  überflüssigen  Arbeit  entlasten. 


Oesterreich-Ungarn. 

„Universale“,  Allgemeine  Volksversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  Laut  einer  Einladung  des 
Verwaltungsrathes  beruft  die  genannte  Gesell¬ 
schaft  ihre  Actionäre  zur  zweiten  ordentlichen 
Generalversammlung  für  den  30.  Juni  1899, 
um  12  Uhr  Mittags,  im  Anstaltsgebäude,  Wien, 
I.,  Schottenring  Nr.  8,  Mezzanin,  ein.  Tages¬ 
ordnung:  1  Vorlage  des  Rechnungsabschlusses 


pro  1898.  2.  Bericht  der  Revisoren.  3.  Be¬ 
schlussfassung  über  die  Verwendung  des  Ge- 
schäftserträgnisses  pro  1898.  4.  Wahl  eines  Ver¬ 
waltungsrathes.  5.  Wahl  dreier  Revisoren  und 
dreier  Stellvertreter  derselben.  Die  Herren 
Actionäre,  welche  an  dieser  Generalversamm¬ 
lung  theilzunehmen  beabsichtigen  und  im  Be¬ 
sitze  von  wenigstens  25  Actien  sind,  werden 
in  Gemässheit  des  §  1 3  der  Gesellschaftsstatuten 
ersucht,  ihre  Actien  längstens  acht  Tage  vor 
der  Generalversammlung  bei  der  Liquidatur  der 
k.  k.  priv.  österreichischen  Creditanstalt  für 
Handel  und  Gewerbe  in  Wien  oder  bei  der 
ungarischen  allgemeinen  Creditbank  in  Buda¬ 
pest  zu  deponiren. 

„Providentia“,  allgemeine  Versicherungsgesell¬ 
schaft.  Die  am  24.  d.  M.  abgehaltene  General¬ 
versammlung  der  Actionäre  der  «Providentia», 
Allgemeine  Versicherungsgesellschaft  in  Wien, 
beschloss  die  Auszahlung  einer  Dividende  von 
5  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitales,  d.  i. 
fl.  7  50  per  Actie  und  bestätigte  die  Coop- 
tirung  der  Herren  Director  Paul  von  der  Nahmer 
in  Berlin  und  Commercienrath  Gottfried  Schenker 
in  Wien  in  den  Verwaltungsrath. 

Der  Anfang  vom  Ende.  Das  ungarische 
Versicherungsblatt  «Biztositäsi  es  Közgazdasägi 
Lapok»  schreibt:  «Unsere  Action,  welche  wir 
gegen  die  Ungesetzlichkeiten  des  Londoner 
«Star»,  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  einge¬ 
leitet  haben,  scheint  nicht  ohne  Erfolg  geblieben 
zu  sein.  Die  Leiter  der  Gesellschaft,  die 
kaltblütigen,  aber  bis  zur  Sohle  ehrlichen  Eng¬ 
änder,  haben  die  kleinlichen  Spielereien  der 
Firma  Kohäri-Nagel  schon  satt.  In  den  meisten 
Tagesblättern  ist  nämlich  folgende  Annonce 
zu  lesen:  Eine  englische  Versicherungsgesell¬ 
schaft  sucht  für  ihre  Budapester  Vertretung 
einen  tüchtigen  Fachmann,  der  schon  eine 
leitende  Stelle  gehabt  und  gute  Erfolge  auf¬ 
weisen  kann.  Cautionsfähige  Bewerber  wollen 
ihre  Offerte  unter  Chiffre  «V.*  M.  2620»  an 
Rudolf  Mosse,  Wien,  senden.»  Wir  sind  der 
Sache  nachgegangen  und  haben  uns  überzeugt, 
dass  der  geheimnisvolle  Inserent  kein  anderer 
ist  als  die  obgenannte  Gesellschaft. 

Die  Budapester  General-Repräsentanz  der 
„Dordrecht“,  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft, 
hat  schon  im  Vorjahre  die  Bevollmächtigung 
erhalten,  betreffs  Baues  eines  eigenen  Hauses 
die  nöthigen  Schritte  einzuleiten.  Wie  wir  nun 
erfahren,  ist  dies  bereits  geschehen,  und  hat 
die  Gesellschaft  der  Hauptstadt  einen  Antrag 
über  Ankauf  eines  Theiles  des  Curie-Grundes 
in  der  Schlangengasse  gestellt. 

Beim  „Globus“,  Lebens-  und  Rentenver¬ 
sicherungs-Gesellschaft,  sind  die  Vorarbeiten  für 
die  Hypotheken-Lebensversicherung  in  Ungarn 
in  bestem  Gange.  Die  Gesellschaft  hat  speciell 
mit  den  ungarischen  Credit-Verhältnissen  ge¬ 
rechnet,  ihre  Prämiensätze  derart  gestellt,  dass 
sie  bedeutend  mässigere  Bedingungen  enthal¬ 
ten,  als  die  bisherigen  Hypothekenversicherungs- 
Gesellschaften. 

Deutschland. 

New-Yorker  «Germania»,  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  (Europäische  Abtheilung  in 
Berlin).  Die  Gesellschaft  veröffentlicht  in  dem 
Inseratentheile  dieser  Nummer  einen  Auszug 
I  aus  ihrem  Jahresbericht.  Die  Activa  haben  sich 
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um  circa  6*/4  Millionen  Mark  vermehrt  und 
belaufen  sich  nunmehr  auf  über  105  Millionen 
Mark  (wenn  man  den  Courswert  der  Wert¬ 
papiere  am  31.  December  1898  zu  Grunde  legt 
auf  über  1061/,  Millionen  Mark),  wovon  52  Pro¬ 
cent  auf  erste  Hypothek,  28  Procent  in  Staats¬ 
papieren  und  Corporations-Obligationen.  10  Pro¬ 
cent  in  Grundeigenthum  und  5  Procent  in  An¬ 
leihen  auf  Polizzen  und  andere  Wertpapiere, 
zusammen  also  95  Procent  verzinslich  angelegt 
sind.  Es  kommen  demnach  nur  5  Procent  auf 
Barbestand,  Prämien  zum  Incasso  in  den  Hän¬ 
den  von  Agenten  und  dergleichen.  Nur  zum 
vollen  Betrage  realisirbare  Werte  sind  als 
Acti  va  eingestellt,  nicht  einmal  Saldi  der  Agenten 
sind  in  denselben  enthalten.  Die  Einnahme  an 
Prämien  und  Zinsen  betrug  im  vergangenen 
Jahre  Mk.  18, 517. 176-— .  Die  Passiva  betragen 
(abgesehen  von  der  Gewinnreserve  der  Ver¬ 
sicherten)  Mk.  95,138.716- — ,  davon  die  zu 
4  Procent  berechnete  Prämienreserve  inclusive 
Prämienüberträge  Mk.  93,161.436- —  und  das 
Sicherheitscapital  der  Actionäre  Mk.  850.000' — . 
Darüber  hinaus  sind  vorhanden  die  Reserve 
für  Extrarisiken,  diejenige  für  etwaige  Cours¬ 
verluste,  die  Gewinnreserve  und  der  reine 
Ueberschuss,  insgesammt  Mk.  10,285.473-—,  ein 
Betrag,  der  sich  bei  Einstellung  der  Effecten 
zum  wirklichen  Courswert  am  31.  December 
1893  noch  um  Mk.  1,178.979'—,  also  auf  Mark 
11,464.452  —  erhöht.  Für  Todesfälle,  für  bei 
Lebzeiten  fällige  Polizzen  und  Renten  wurden 
Mk.  6,437.930‘ —  ausgezahlt  (wovon  Mark 
2,692.855- —  in  Europa).  Als  Dividende  für  1898 
sind  ausgeworfen  Mk.  1,355.750'  —  .  Neu  ver¬ 
sichert  wurden  im  vergangenen  Jahre  6984 
Polizzen  für  Mk.  49,064.516  Capital  und  Mark 
6490  —  Rente,  wovon  in  Europa  3483  Polizzen 
für  Mk.  20,464.442'—  Capital  und  Mk.  6415  — 
Rente.  In  Kraft  waren  am  Ende  des  Jahres 
50.736  Polizzen  für  Mk.  327,687.355- —  Capital 
und  Mk.  128.333' —  Rente,  wovon  in  Europa 
27.287  Polizzen  für  Mk.  153,307.614  —  Capital 
und  Mk.  126.453- —  Rente.  Die  Prämienreserve 
beträgt  bereits  27' 1  Procent  der  versicherten 
Summe,  im  Ganzen  sind  schon  32  4  Procent 
der  versicherten  Summe  vorhanden.  Für  deut¬ 
sche,  österreichische  und  schweizerische  Wehr¬ 
pflichtige  übernimmt  die  Gesellschaft  auch  die 
Kriegsgefahr  ohne  Zuschlagsprämie.  Die  Un¬ 
anfechtbarkeit  der  Polizzen  (ausser  wegen 
Klimagefahr  und  wegen  nachgewiesenen  Be¬ 
truges)  tritt  schon  nach  dreijährigem  Bestehen 
der  Versicherung  ein.  Von  den  Activen  der  Ge¬ 
sellschaft  befinden  sich  zur  Zeit  in  Europa, 
inclusive  des  Wertes  des  Geschäftshauses  in 
Berlin  am  Leipzigerplatz,  über  19  Millionen 
Mark.  Depositen  befinden  sich  in  Preussen, 
Baiern,  Württemberg,  der  Schweiz,  in  Oester¬ 
reich  und  Ungarn.  Insbesondere  hat  die  Gesell¬ 
schaft  in  Erfüllung  der  für  Preussen  erlassenen 
Vorschrift,  bis  auf  Weiteres  Consols  Preussens, 
oder  des  Deutschen  Reiches,  im  Werte  der 
Hälfte  der  Jahreseinnahme  aus  Prämien  Preus- 
sischer  Versicherter  zu  hinterlegen,  durch  Depo- 
nirung  von  Mk.  9,684.000' —  Consols  entsprochen 
und  hat  neuerdings  weitere  Mk.  1,915.000' — 
Consols  zwecks  Deponirung  gekauft,  sodass 
dann  im  Ganzen  Mk.  11,599.000' —  Consols 
deponirt  sind.  Es  erfahren  durch  alljährliche 
Erhöhung  dieses  und  des  Oesterreichischen 
Depositum  die  in  Europa  befindlichen  Activa 


der  Gesellschaft  allmählich  eine  wesentliche 
Steigerung. 

„Arminia“,  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militär¬ 
dienstkosten  versicherungs- Actiengesellschaft  in 
München.  Die  «Arminia»  hat  mit  ihrem  letzten 
Berichte  ein  Decennium  ihres  Bestandes  voll¬ 
endet.  Man  darf  der  rührigen  und  umsichtigen 
Leitung  das  Zeugnis  nicht  versagen,  dass  sie 
mit  voller  Hingebung  und.  mit  unermüdlichem 
Eifer  das  Unternehmen  in  den  Bahnen  des 
Fortschrittes  und  der  stetigen  Ausgestaltung 
zu  erhalten  bemüht  war,  und  dass  ihr  dieses 
in  den  letzten  Jahren  in  steigendem  Masse  ge¬ 
lungen.  Denn  nach  zehnjährigem  Bestände 
finden  wir  diese  in  zielbewusster  und  energi¬ 
scher  Weise  geleitete  Gesellschaft  in  einem 
Stadium  der  Entwicklung,  welche  ihr  eine 
achtungswerte  Position  in  der  Reihe  der  deut¬ 
schen  Versicherungsgesellschaften  anweist.  Die 
Schwierigkeiten,  welche  jedes  junge  Unter¬ 
nehmen  überwinden  muss,  bestehen  für  die 
«Arminia»  längst  nicht  mehr  und  ihr  Rechnungs¬ 
abschluss  pro  1898  zeigt  bereits  das 
Gepräge  einer  in  sich  vollständig 
gefestigten  und  vertrauenswür¬ 
digen  Gesellschaft.  Durch  Aufnahme 
neuer  Zweige  sucht  die  «Arminia»  —  um 
kurzsichtige  Widersacher  umbekümmert  —  dem 
ganzen  Unternehmen  eine  breitere  Basis  zu 
geben,  und  dem  grossen  Publicum,  das  immer 
auch  in  der  Versicherung  etwas  Neues  haben 
will,  entgegenzukommen.  Wie  unseren  Lesern 
erinnerlich,  hat  der  jüngste  Tarif  der  «Arminia» 
Anlass  zu  zahlreichen  Contro versen  gegeben; 
das  Pro  und  Contra  wollte  nicht  verstummen, 
bis  schliesslich  die  Mathematiker  in  einem  für 
die  «Arminia»  durchaus  günstigen  Sinne  ent¬ 
schieden.  Die  meisten  Versicherungsgesell¬ 
schaften  konnten  die  Erfahrung  machen,  dass 
die  in  jüngeren  Jahren  Versiche¬ 
rungnehmenden  selten  über  eine  höhere 
Versicherungssumme  als  Mk.  4000' —  bis  Mark 
5000' —  hinausgehen.  Nun,  um  auch  diesen 
Kreisen  (Kaufleuten,  Beamten,  Lehrern  etc.), 
die  in  jüngeren  Jahren  auf  ein  bescheideneres 
Einkommen  angewiesen  sind,  Gelegenheit  zu 
geben,  bei  möglichst  geringem  Aufwande  eine 
möglichst  hohe  Versicherungssumme  zu  contra- 
hiren,  hat  die  «Arminia»  ihren  neuen  Tarif 
eingeführt.  Stirbt  der  Versicherte  in  den 
ersten  fünfJahrennachAbschluss 
der  Versicherung,  so  zahlt  die  Ge¬ 
sellschaft  die  doppelte  Versiche¬ 
rungssumme.  Stirbt  er  in  den 
nächstfolgenden  fünfJahren(also 
zwischen  dem  sechsten  und  zehn¬ 
ten  Versicherungsjahre),  so  zahlt 
die  «Arminia»  die  eineinhalbfache 
Versicherungssumme.  Wir  können 
natürlich  im  Rahmen  dieser  Bilanzbesprechung 
nicht  auf  Einzelnheiten  eingehen,  wir  möchten 
aber  betonen,  dass  nach  den  neuen  Com- 
binationen  die  Prämie  nicht  erheblich  höher 
ist  als  nach  dem  gewöhnlichen 
Tarife,  anderntheils  wird  dem  Ver¬ 
sicherten  vom  sechsten  Versiche¬ 
rungsjahre  ab  eine  bedeutende 
P  r  ä  m  i  e  n  e  r  m  ä  s  s  i  g  u  n  g  —  von  den 
Dividenden  ganz  abstrahirt  — 
nicht  blos  in  Aussicht  gestellt, 
sondern  garantirt.  Was  nun  das  Be¬ 
richtsjahr  1898  anbelaugt,  so  muss  rühmend 


hervorgehoben  werden,  dass,  obschon  die  Er¬ 
gebnisse  alle  bisher  erzielten  Resultate  weit 
überteffen,  sie  mit  einem  um  fünf  Percent 
geringeren  Spesenauf  w  a  nde  erzielt 
wurden.  Einer  ungewöhnlichen  Ge¬ 
schäftsprogression  steht  sohin 
ein  fallender  Kostensatz  gegen¬ 
über,  der  beste  und  sicherste  Grad- 
messerder  inneren  Consolidirung 
und  der  steigenden  Vertrauens¬ 
würdigkeit  einer  Versicherungs¬ 
gesellschaft.  Wie  wir  dem  Jahresberichte 
entnehmen,  gelangten  im  abgelaufenen  Jahre 
17.924  Anträge  über  Mk.  13.077.878' —  zur 
Einreichung,  wovon  13.781  Anträge  über  Mark 
9,944.518’ —  ausgefertigt  wurden.  Abzüglich 
der  Storni,  Fälligkeiten  und  Todesfälle  betrug 
der  Reinzugang  8594  Polizzen  über  Mark 
5,778.790. —  (im  Vorjahre  Mk.  4,533.380' — ), 
so  dass  der  Gesammtversicherungsstand  ultimo 
1898  43.824  Polizzen  mit  Mk.  38,368.953’— 
Versicherungssumme  umfasste.  (Hievon  ent¬ 
fallen  bereits  13.113  Polizzen  mit  Mk.  3,440.981  ’ — 
auf  die  Volksversicherung.)  Die  Prämienein¬ 
nahme  nach  diesem  ansehnlichen  Ver.-iche- 
rungsstocke  betrug  Mk.  1,565.102’—  (gegen 
Mk.  1,255.923' —  im  Vorjahre),  die  Gewinn¬ 
reserven  der  Versicherten  stiegen  auf  Mark 
101.811' — .  Einen  ganz  besonders 
glücklichenVerlaufbei  der  «Armi¬ 
nia»  nahm  die  Sterblichkeit,  denn 
während  an  rechnungsmässigen  Deckungs¬ 
mitteln  für  Sterbefälle  Mk.  116.516' —  zur  Ver¬ 
fügung  standen,  waren  für  Todesfälle  insge¬ 
sammt  nur  Mk.  46.123  —  erforderlich,  sohin 
ein  S  t  e  r  b  1  i  c  h  k  e  i  t  s  g  e  w  i  n  n  von 
Mk.  70'393‘ —  r  e  s  u  1  t  i  r  t.  Man  wird  bei 
wenigen  Gesellschaften  eine  so  günstige  Morta¬ 
lität  antreffen  und  ist  dieses  befriedigende  Ver¬ 
hältnis  weniger  dem  Zufall  zu  danken,  sondern 
sie  wurde  durch  die  besondere  Obsorge 
herbeigeführt,  welche  die  Direction  ,bei  der 
Auswahl  der  Risken  walten  lässt.  Der  günstige 
Verlauf  des  Betriebes  veranlasst  die  Verwaltung 
umsomehr,  der  Kräftigung  ihrer  Ge¬ 
währleistungsmittel  besonderes 
Augenmerk  zuzuwenden,  und 
dieses  bethätigt  sie,  indem  sie  die 
Prämienreserve  einschliesslich  der 
Ueberträge  von  Mk.  3,654.250'—  auf 
M  k.  4,612.872' —  brachte.  Letzterer 
Fonds  allein  hat  sich  somit  nahezu 
um  eine  Million  Mark  gehoben.  Un¬ 
geachtet  dieser  mehr  als  reichlich  zu  nennenden 
Reservirung  erzielte  die  Direction  im  Berichts¬ 
jahre  nach  Bestreitung  der  gesammten  Pro¬ 
visionen  und  Verwaltungskosten,  sowie  nach 
vorgenommenen  ausgiebigen  Abschreibungen 
einen  Nettogewinn  von  Mk.  105. 010'--  gegen 
Mk.  43.381’ —  in  1896  und  Mk  82.562' —  in 
1897.  Hievon  wurden  nach  dem  Vorschlag 
d^r  Direction  Mk.  39.436' —  an  die  gewinn¬ 
berechtigten  Versicherten,  Mk.  36.000- —  als 
6percentige  Dividende  an  die  Actionäre  ver¬ 
theilt  und  nach  verschiedenen  sonstigen  Ueber- 
weisungen  Mk.  14.496' —  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen.  In  Folge  der  günstigen  Geschäfts¬ 
ergebnisse  konnte  den  gewinnberechtigten 
Versicherten  in  der  Lebensversicherung  wieder 
eine  Dividende  von  11  Percent  der  Jahresprämie 
und  in  der  Volksversicherung  eine  solche  von 
8  Percent  gewährt  werden.  Ueber  die  blühende 
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und  Vertrauen  erweckende  Finanzlage  der  Gesell¬ 
schaft  gibt  das  in  unserer  vorigen  Nummer 
abgedruckte  Bilanzconto  klaren  und  über¬ 
zeugenden  Aufschluss  und  die  mit  Mk.7, 152. 152' — 
bewerteten,  aus  unzweifelhaften  Posten  sich 
zusammensetzenden  Activen  lassen  es  auch 
den  Laien  erkennen,  dass  die  «Arminia»  bereits 
zu  jenen  Versicherungsgesellschaften  gehört, 
die  über  alle  Anfeindungen  und  Nörgeleien 
hinweg  —  welch’  letztere  in  der  Regel  jeder 
nmthig  vorwärtsschreitenden  und  mit  Neue¬ 
rungen  hervortretenden  Anstalt  nicht  erspart 
bleiben  —  sich  gewissermassen  im  Sturme  die 
Sympathien  des  grossen  Publicums  erworben  hat. 


Uebersicht  über  die  Geschäftsentwicklung  der 
„Arminia“  seit  ihrer  Gründung. 


Rechnungs¬ 

jahr 

Prämienein¬ 
nahme 
während  des 
Jahres 

Versicherungs¬ 

bestand 

Garantie- 

mittel 

am  Schlüsse  des  Rechnungs¬ 
jahres 

Mark 

Mark 

Mark 

1890 

206  640 

4,030.150 

2,510  072 

1891 

322.342 

7,650.350 

2,670.777 

1892 

495.055 

11,973.800 

2,952.880 

1893 

576  828 

15,283  200 

3.289.363 

1894 

775.947 

20,415.300 

3,755.539 

1895 

915.408 

23,880  500 

4,341.070 

1896 

1,075.671 

28,056.785 

5,001.127 

1897 

1 .255.923 

32,590.164 

6  166.018 

1898 

1,565  102 

38,368.953 

7,152.152 

„Atropos“,  Leipziger  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  Der  vorliegende 
Geschäftsbericht  über  das  Jahr  1898 
legt  bereits  Zeugnis  ab  von  der  unter 
der  neuen  zielbewussten  Direction  imi- 
tirten  Consolidirung  und  finanziellen 
Erstarkung  des  Institutes.  Dem  gegen¬ 
wärtigen  Director, Herrn  Karl  Schmidt, 
kann  man,  wiewohl  er  noch  relativ 
kurze  Zeit  im  Amte  ist,  das  Zeugnis 
nicht  vorenthalten,  dass  er  von  allem 
Anfang  an  ernstlich  bemüht  war,  die 
Geschäftsgebahrung  von  den  Schlacken, 
welche  das  Regime  Schwayer  zurück¬ 
gelassen,  zu  säubern  und  durch  Ein¬ 
führung  neuer  Versicherungs -Bedin¬ 
gungen,  neuer  Tarife,  sowie  durch 
Ausgestaltung  der  Organisation  (welche 
ursprünglich  über  das  Weichbild  der 
Stadt  Leipzig  nicht  hinausging)  bei  der 
«Atropos»  für  eine  rationelle  und  er- 
spriessliche  Entwicklung  Raum  zu 
schaffen.  In  welchem  Masse  dies  der 
Direction  gelungen,  das  wird  natürlich 
erst  die  Folgezeit  lehren  —  insofern 
als  erst  in  einigen  Jahren  der  Effect 
der  Neugestaltung  der  Dinge  in  Ziffern 
hervortreten  kann.  Doch  schon  jetzt 
sprechen  alle  Anzeichen  dafür,  dass 
die  «Atropos»  nach  vielen  wechsel¬ 
vollen  Phasen  endgiltig  in  die  erfolg- 
verheissenden  Bahnen  ruhigen,  mass- 
vollen  inneren  Fortschrittes  eingelenkt 
ist,  und  in  dem  Masse,  als  die  «Atropos» 
ihren  Geschäftsrayon  erweitert,  wird  sie 
auch  muthig  aus  dem  bescheidenen 
Rahmen  heraustreten  und  zu  einem 
lebenskräftigen  Factor  im  Schosse  der 
deutschen  Lebensversicherung  werden. 
Langsam,  aber  sicher  wenden  sich  ihr 
die  Sympathien  des  Publicums  zu  und 
die  Basis  für  ein  glückliches  weiteres 


Gedeihen,  auf  der  weitergebaut  werden 
kann,  ist  ja  bereits  vorhanden. 

Dem  Berichte  entnehmen  wir  fol¬ 
gende  Hauptmomente: 

Im  Laufe  des  Jahres  1898  nahm  die  Ent¬ 
wicklung  der  Gesellschaft  einen  befriedigenden 
Fortgang;  die  Sterblichkeit  verlief  günstig  und 
der  Zugang  an  neuen  Versicherungen  entsprach 
den  Erwartungen,  welche  wir,  wie  bereits  im 
vorjährigen  Rechenschaftsberichte  erwähnt,  an 
die  Neuorganisation  des  Geschäftes  geknüpft 
hatten.  Durch  den  günstigen  Geschäftsverlauf 
i'm  ersten  Halbjahr  veranlasst,  und  nachdem 
der  Betrag  von  Mk.  6000’ —  aus  der  Schaden- 
reservo  des  Vorjahres  der  Gesellschaft  anheim¬ 
gefallen  war,  beschlossen  Aufsichtsrath  und 
Direction  die  zur  Verfügung  stehenden  Mittel 
ausschliesslich  für  die  Organisation  zu  ver¬ 
wenden,  wodurch  dieselbe  eine  weitere  Stärkung 
erfahren  und  bald  Erfolge  zeitigen  konnte.  Es 
gingen  insgesammt  1920  Anträge  über  Mark 
1,424.006’ —  Versicherungssumme  ein.  Natur¬ 
gemäss  machte  sich  die  Steigerung  des  Neu¬ 
zuganges  erst  in  den  letzten  Monaten  des  Ge¬ 
schäftsjahres  bemerkbar  und  konnte  nur  einen 
geringen  Einfluss  auf  das  Geschäftsergebnis 
ausüben,  da  die  Beiträge  aus  den  neuen  Ver¬ 
sicherungen,  welche  zum  weitaus  grössten  Theile 
mit  vierteljährlicher  und  monatlicher  Beitrags¬ 
zahlung  abgeschlossen  sind,  nur  zu  einem 
kleinen  Theile  für  das  Jahr  1898  zu  verrechnen 
waren,  während  die  Organisationskosten  u.  s.  w. 
voll  in  Rechnung  gestellt  wurden;  trotzdem 
stieg  die  thatsächlich  erzielte  Beitragseinnahme 
von  Mk.  99,450  44  im  Jahre  1897  auf  Mark 
122. 41058  im  Jahre  1898.  Auch  im  laufenden 
Jahre  hat  sich  das  Geschäft  erfreulich  weiter- 
entwickelt,  so  dass  bis  Ende  Mai  bereits  1046 
Anträge  über  Mk.  1,040.590' —  Versicherungs¬ 
summe  eingegangen  sind,  ein  Resultat,  welches 
in  Anbetracht  dessen,  dass  die  Gesellschaft 
nur  in  wenigen  Theilen  des  Deutschen  Reiches 
arbeitet,  für  die  zukünftige  Entwicklung  der 
«Atropos»  günstige  Aussichten  bietet.  Die  Ge¬ 
sellschaft  wird  auch  in  nächster  Zeit  auf  den 
weiteren  Ausbau  der  Organisation  in  den  be¬ 
reits  in  Angriff  genommenen  Gebieten  ihr 
Hauptaugenmerk  richten,  um  dann  später  eine 
Erweiterung  ihres  Geschäftsgebietes  zu  be¬ 
wirken.  Aus  der  Schadenreserve  des  Vorjahres 
fiel  der  Gesellschaft  der  Betrag  von  Mk.  6000' — 
anheim,  da  die  Rechtsnachfolger  des  Ver¬ 
storbenen  es  bei  dem  ablehnenden  Bescheide 
bewenden  Hessen,  da  sich  ihnen  auch  bei 
einem  Processe  Aussicht  auf  Erfolg  nicht  ge¬ 
boten  hätte.  Der  Ertrag  aus  den  Grundstücken 
der  Gesellschaft,  welche  mit  Mk.  203.007’13 
zu  Buche  stehen  und  zur  Zeit  einen  Brutto- 
Miethertrag  von  Mk.  11.395’ —  haben,  wurde 
dadurch  bedeutend  geschmälert,  dass  in  dem 
Grundstücke  I.  aussergewöhnliche,  umfang¬ 
reiche  Reparaturen  auszuführen  waren,  ver¬ 
anlasst  durch  den  Umzug  mehrerer  Miether,  in 
deren  bis  dahin  innegehabten  Wohnungen  seit 
über  10  Jahren  keine  grösseren  Reparaturen 
nothwendig  waren.  Der  aus  den  übrigen 
Capitalanlagen  erzielte  durchschnittliche  Zins- 
fuss  betrug  4  4  Percent  p.  a.  Die  von  der 
Gesellschaft  nutzbar  angelegten  Capitalien  be¬ 
trugen  Ende  1898  Mk.  591. 475  45  gegen 
Mk.  551 .7 1 8  47  am  Ende  des  Vorjahres. 


In  der  am  11.  Juni  er.  slattgefun- 
denen  Generalversammlung  wurde  der  Ge¬ 
schäftsbericht  für  das  Jahr  1898  zur  Kenntnis¬ 
nahme  vorgelegt.  Derselbe  zeigte,  dass  die 
Entwicklung  der  Gesellschaft  einen  befriedigen¬ 
den  Fortgang  genommen  hat.  Es  gingen  im 
Jahre  1898  ein  insgesammt  1974  Anträge  über 
Mk.  1  468.706’ —  Versicherungssumme,  von 
denen  1787  Versicherungen  über  Mk.  1,146.750 
Versicherungssumme  zur  Annahme  gelangten. 
Am  Jahresschlüsse  ergab  sich  ein  Gesammt- 
Versicherungsbestand  von  9162  Polizzen  über 
Mk.  3,440.503  Versicherungssumme.  Derselbe  ist 
demnach  um  das  Vorjahr  gestiegen  um  956  Po¬ 
lizzen  überMk.  763.723. —  Versicherungssumme. 
Für  Sterbefälle  wurden  im  Rechnungsjahre 
verausgabt  Mk.  23,955  20,  während  Mk.  255’ — 
als  unerledigt  auf  das  nächste  Jahr  vorgetragen 
wurden.  Für  fällig  gewordene  Aussteuerver¬ 
sicherungen  wurde  die  Versicherungssumme 
von  Mk.  2000’ —  ausbezahlt.  Die  Prämien¬ 
einnahme  ist  gegen  das  Vorjahr  um  Mk.  22.960'14 
gestiegen.  Die  Prämienreserve  und  .Ueberträge 
erfuhren  eine  Vermehrung  von  Mk.  32.654’96 
und  die  von  der  Gesellschaft  nutzbar  angelegten 
Capitalien  betrugen  Ende  1898  Mk.  591.475’45 
gegen  Mk.  551. 718  47  am  Ende  des  Vorjahres. 
Von  dem  Ueberschuss  von  Mk.  7527'65  ge¬ 
langten  an  den  Sicherheitsfonds  Mk.  2258’29, 
an  Tantiemen  für  Aufsichtsrath,  Vorstand  und 
für  den  Beamten-Pensionsfonds  wurden  vertheilt 
Mk.  112914  und  für  die  Versicherten  wurden 
den  Gewinnreserven  überwiesen  Mk.  4140’22. 
Die  Fortschritte  der  Gesellschaft  im  Jahre  1899 
sind  wieder  befriedigend,  indem  bis  Ende  Mai 
bereits  1046  Anträge  über  Mark  1,040.590’— 
Versicherungssumme  eingelaufen  waren. 

Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und 
Altersversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 
Ueber  die  überaus  erfreuliche  Ent¬ 
wicklung  dieser  ebenso  energisch 
als  umsichtig  geleiteten  Gesell¬ 
schaft  im  Geschäftsjahre  1898  entnehmen 
wir  dem  Rechenschaftsbericht  folgende  Daten: 
«Aus  dem  Jahre  1897  waren  zur  Erledigung  über¬ 
nommen  115  Anträge  über  Mk.  196.925’ —  Ver¬ 
sicherungssumme  und  Mk.  5178’72  jährliche 
Rente.  ImJahre  1898  gingen  ein  9158  Anträge 
über  Mk.  12,756.329’—  Versicherungssumme  und 
Mk.  21.899  17  jährliche  Rente,  Summa  9273 
Anträge  über  Mk.  12,953.254’ —  Versicherungs¬ 
summe  und  Mk.  27.077’89  jährliche  Rente.  Am 
31.  December  1897  waren  in  Kraft  21.283  Po¬ 
lizzen  überMk.  29,648.331  Versicherungssumme 
und  Mk.  45.041’55  jährliche  Rente,  Summa 
30.342  Polizzen  über  Mk.  42,244.694  Ver¬ 
sicherungssumme  und  Mk.  70.51 1  '44  jährliche 
Rente.  Im  Jahre  1898  sind  erloschen  2640  Po¬ 
lizzen  über  Mk.  3,673.514’—  Versicherungs¬ 
summe  und  Mk.  3379’70  jährliche  Rente.  Ver¬ 
sicherungsbestand  am  31.  December  1898 
27.702  Polizzen  über  Mk.  38,571.180’ — .Ver¬ 
sicherungssumme  und  Mk.  67.131’74  jährliche 
Rente,  und  zwar  an  Militärdienstversicherungen 
6156  Polizzen  über  Mk.  7,064.517' —  Versiche¬ 
rungssumme,  an  Aussteuer-  und  Alterscapital- 
Versicherungen  21.325  Polizzen  über  Mark 
31,506.663  —  Versicherungssumme,  an  Renten¬ 
versicherungen  221  Polizzen  über  Mk.  67.13174 
jährliche  Rente,  Summa  27.702  Polizzen  über 
Mk.  38,571.180’ —  Versicherungssumme  und 
Mk.  67.13174  jährliche  Rente.  Seit  Bestehen 
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des  Geschäftes  wurden  bis  Ende  Mai  dieses 
Jahres  beantragt  Capitalversicherungen  über 
rund  Mk.  57,300  000" —  und  Rentenversiche¬ 
rungen  über  rund  Mk.  95.200" —  jährliche  Rente. 
Es  erhöhten  sich:  1.  Die  Prämieneinnahme 
(exclusive  Polizzengebühr):  a)  in  Abtheilung  I: 
Militärdienstversicherung  von  Mk.  310.949"20 
auf  Mk.  336.986"48,  b )  in  Abtheilung  II :  Aussteuer- 
und  Altersversicherung  von  Mk.  1,269.298'75 
auf  Mk.  1,475.873.11,  insgesammt  von  Mark 
1,580.247-95  auf  Mk.  1, 812.859-59.  2.  Die 

Zinseneinnahme  von  Mk.  50.933  13  auf  Mark 
75.527"20.  3.  Die  Prämienreserve  (inclusive 
Priimienüberträge):  d)  in  Abtheilung  I:  Militär¬ 
dienstversicherung  von  Mk.  635.498  90  auf 
Mk.  872.248"82,  b)  in  Abtheilung  II:  Aussteuer- 
und  Altersversicherung  von  Mk.  1,659.456"95 
auf  Mk.  2,382.937  10,  zusammen  von  Mark 
2,294.95585  auf  Mk.  3,255.185"92.  4.  Der 

Sicherheitsfonds  von  Mk.  30.573"73  auf  Mark 
45.090"71.  5.  Der  Dividendenfonds  von  Mark 
46.875  93  auf  Mk.  62.504"47.  Der  Hypotheken¬ 
bestand  betrug  am  31.  December  1898  Mark 
1,870.000'  —  .  (Der  Durchscbnittszinsfuss  betrug 
für  diese  Belegung  3"95  Percent.)  Im  Laufe 
dieses  Jahres  sind  noch  Mk.  502.500"—  in 
erstclassigen  Hypotheken  angelegt  und  zur  Zeit 
sind  bereits  weitere  Mk.  245.000" —  für  pupil- 
larische  Beleihung  disponibel.  Ausserdem  be¬ 
sitzt  die  Gesellschaft  das  für  Mk.  166  155"48 
erworbene  Geschäftshaus  An  der  Alster  Nr.  86 
in  Hamburg,  wovon  statutengemäss  1  Percent 
gleich  Mk.  1661'56  abgeschtieben  wurde,  gleich 
Mk.  164.49392.  An  eigenen  Wertpapieren  be¬ 
sitzt  unsere  Gesellschaft:  a)3y.,percentige  Ham- 
burgische  Staatsanleihe  von  1893  Mk.  2500" — , 
b )  Kr.  200.000; —  4  percentige  Ungarische 
Kronenrente  Mk.  167.110" — ,  c)  Kr.  100.000" — 
372  percentige  dänische  Inselpfandbriefe  Mark 
106.425"— ,  in  Summa  Mk.  276.035" — ,  zusammen 
Mk.  2,310.528"92.  Vom  Vorjahre  waren  keine 
Schäden  zur  Regelung  zu  übernehmen.  Im 
Rechnungsjahre  wurden  fällig:  1.  versicherte 
Capitalien  Mk.  827  92,  2.  an  Renten  Mark 
8457  30  und  für  durch  Todesfall,  beziehungs¬ 
weise  durch  Rückkauf  vorzeitig  erloschene  Ver¬ 
sicherungen  Mk.  16.253  35,  zusammen  Mark 
25.538  57.  Nach  Bestreitung  der  für  Organisation 
und  Verwaltung  aufgewendeten  Kosten  und 
nach  Abschreibung  von  15  Percent  auf  Mobi¬ 
lien  und  60  Percent  auf  Drucksachen  —  gegen¬ 
über  einer  statutgemässen  Abschreibung  von 
5  Percent  — ,  sowie  der  statutgemässen  1  Per¬ 
cent  auf  das  Geschäftshaus  der  Gesellschaft 
und  Mk.  5980  63  auf  Effecten  wegen  Cours¬ 
verminderung  verblieb  ein  Ueberschuss  von 
Mk.  58.067  94,  von  welchem  47  Percent  dem 
Dividendenfonds,  25  Percent  dem  Sicherheits¬ 
fonds,  10  Percent  den  Garantiefonds-Darleihern 
und  5  Percent  dem  Beamtenpensions-  und 
Unterstützungsfonds,  10  Percent  dem  Aufsichts¬ 
rath  und  3  Percent  der  Direction  zufliessen 
Aus  den  Dividendenfonds  entfallen  auf  die  be¬ 
treffenden  Mitglieder:  d)  der  Abtheilung  I: 
Militärdienstversicherung  10  Percent  der  Jahres¬ 
prämie,  b)  der  Abtheilung  II:  Aussteuer-  und 
Altersversicherung  15  Percent  der  Jahres¬ 
prämie.» 

In  der  am  17.  Juni  stattgefundenen  General¬ 
versammlung  wurde  der  Geschäftsbericht  ge¬ 
nehmigt  und  die  Deeharge  betreffs  der  Jahres¬ 
abrechnung  einstimmig  ertheilt.  Nach  dem 


Statut  hatte  erstmals  in  diesem  Jahre  ein  Auf¬ 
sichtsrathsmitglied  auszuscheiden;  das  Los  fiel 
auf  Herrn  Georg  Müller,  welcher  sofort  wieder¬ 
gewählt  wurde.  Auch  die  vorgeschlagene 
Statutenänderung  wurde  einstimmig  geneh¬ 
migt. 

Berlinische  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Diese  Gesellschaft,  welche  den 
zehnten  Geschäftsbericht  zur  Vorlage 
bringt,  hat  den  Vorzug,  eine  umsichtige 
und  tüchlige  Leitung  und  in  einer  der 
mächtigsten  Rückversichern  ngs-Gesell- 
schaften  des  Continenteseinen  schätzens¬ 
werten  Rückhalt  zu  besitzen.  Der  letzte 
Bericht  entrollt  wiederum  das  Bild  be¬ 
triebsamen  Fortschrittes.  Dank  der  vor¬ 
sichtigen  Rückdeckung  hat  die  Berli¬ 
nische  auch  im  Berichtsjahre  bemerkens¬ 
werte  Erfolge  zu  verzeichnen  und,  davon 
abgesehen,  hat  sich  das  Geschäft  nach 
innen  glücklich  weiterenl  wickelt.  Die 
Bilanz  der  «Berlinischen»  macht  einen 
durchaus  Vertrauen  erweckenden  Ein¬ 
druck  in  allen  Posten,  und  von  diesem 
Vertrauen  sind  auch  die  Vertragsgesell¬ 
schaften  der  «Berlinischen»  durchdrun¬ 
gen, die  ihr,  wie  der  Rechenschaflsbericht 
erkennen  lässt,  ein  stetig  an  wachsendes 
Aliment  überweisen.  Ganz  besonders 
hervorhebenswert  ist  die  Thatsache, 
dass  die  Provisionen  abzüglich  Retro- 
cession  nur  Mk.  362.435"—  in  der  Feuer- 
und  Mk.  74.934‘-  in  der  Transpor  tbranche, 
zusammen  Mk.  437.369" —  erforderlich 
machten  und  für  Verwaltungskosten  gar 
nur  Mk.  33.937" —  verausgabt  wurden,  mit 
welchem  Erfordernis  die  Administration 
eines  so  umfangreichen  Geschäftes  wohl 
von  nur  wenigen  Gesellschaften 
bestritten  werden  dürfte.  Wird 
doch  heuer  die  Bruttoprämie  die  vierte 
Million  überschritten  haben !  Die  Prämien¬ 
reserve  mit  Mk.  625.199" —  in  Ausgabe 
gestellt,  entspricht  allen  Anforderungen 
der  Assecuranz-Technik  an  ein  rationell 
geleitetes  Geschäft,  und  in  der  Schaden¬ 
reserve  per  Mk.  291.495- —  sind  sicherlieh 
auch  solche  Forderungen  enthalten, 
deren Liquidirung  heuer  nicht  den  ganzen 
Betrag  in  Anspruch  nehmen  wird.  Un¬ 
geachtet  dieser  reichlichen  Dotirungen 
erübrigte  ein  Reingewinn  von  Mark 
71.409"—. 

Die  Prämieneinnahme  in  der 
Feuerbrancbe  stellt  sich  auf  Mk.  3,087. 62618 
in  der  Transportbranche  auf  »  620.297"78 

in  Summa  also  auf  Mk.  3,707.923"96 
Im  vorhergehenden  Rech¬ 
nungsjahre  betrug  dieselbe  »  3,247.646  89 
Es  ergibt  sich  mithin  ein 

Zuwachs  von . Mk.  460.277  07 

Für  Retrocessionen  wurden  Mk.  1,940  37108 
an  Stelle  vorjähriger  Mk.  1,809.630'80  veraus¬ 
gabt.  Die  Prämie  für  das  von  der  Gesellschaft 
für  eigene  Rechnung  behaltene  Risico  beziffert 
sich  hienach  auf:  Mk.  1,243.70 1  18  in  der  Feuer¬ 
branche,  Mk.  523.851  "70  in  der  Transportbranche, 
wofür  eine  (provisionsfreie)  Prämienreserve  von 
Mk.  497.480  48  in  der  Feuerbranche,  Mark 
127.719"50  in  der  Transportbranche  zurück¬ 
gestellt  wurde.  Nach  Ausweis  des  Gewinn-  und 


Verlust-Contos  erzielte  die  Anstalt  einen  Ueber¬ 
schuss  von  Mk.  63.34609.  Von  diesem  Gewinn 
kommen  zunächst  in  Abzug:  Für  die  Dotirung 
des  gesetzlichen  Reservefonds  Mk.  316733, 
4  Percent  Dividende  für  das  eingezahlte  Actien- 
capital  Mb.  20.000" — ,  für  Tantiemen  des  Auf- 
sichtsrathes  und  der  Direction  Mk.  602691, 
zusammen  Mk.  29.194-24.  Für  den  verbleibenden 
Betrag  von  Mk.  34.t52"45  zuzüglich  Gewinn¬ 
vortrag  aus  1897  Mk.  8063"18,  zusammen 
Mk.  42.21563  wurde  im  Einverständnis  mit 
dem  Aufsichlsrathe  der  Gesellschaft  folgende 
Verwendung  vorgeschlagen  und  angenommen: 
Erhöhung  der  Dividende- um  8  Percent  des  ein¬ 
gezahlten  Capitals  (zwecks  Vertheilung  einer 
Gesammtdividende  von  12Percent)  Mk.  40.000"— 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  Mk.  2215  63.  Summa 
Mk.  42.215-63. 

„Germania“,  Lebensversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  zu  Stettin.  Die  am  6.  Mai  stattgehabte 
41.  ordentliche  Generalversammlung  genehmigte 
die  von  den  fünf  Revisoren  geprüfte  Jahres¬ 
rechnung  und  ertheilte  dem  Verwaltungsrath 
und  der  Direction  Entlastung.  Von  dem  ver- 
biebenen  Reingewinn  des  Jahres  1898  in  Höhe 
von  Mk.  4,439.442" —  erhalten  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten  eine  Prämienrückvergütung 
von  Mk.  4,016  243" —  als  Dividende.  Von  letz¬ 
terer  Summe  fliessen  Mk.  127.467" —  in  den 
Kriegsreservefonds,  Mk.  500.676" —  oder  21 
Percent  der  für  das  Versicherungsjahr  1898/99 
gezahlten  vollen  Dividenden-Jahresprämie  be¬ 
ziehen  die  nach  Dividendenplan  A.  Versicherten 
und  Mk.  3,388.100" —  wurden  dem  Dividenden¬ 
fonds  B.  überwiesen,  aus  dessen  Gesammt- 
betrage  von  Mk.  14,632.207" —  die  mit  steigender 
Dividende  nach  Plan  B.  Versicherten  3  Percent 
von  der  Gesammtsumme  aller  seit  Beginn  ihrer 
Versicherung  gezahlten  vollen  Dividenden- 
Jahresprämien,  z.  B.  die  aus  1880  Versicherten 
60  Percent,  aus  1881:  57  Percent,  1882:  54  Per¬ 
cent,  1883:  51  Percent,  1884:  48  Percent  u.  s.  f. 
auf  die  im  Jahre  1900  fälligen  Prämien  als 
Dividende  empfangen.  —  Neu  ausgefertigt 
wurden  10.419  Polizzen  über  Mk.  41,039.064"  — 
Capital  und  Mk.  208.269" —  Jahresrente.  Der 
am  Schlüsse  des  Jahres  verbliebene  Gesammt- 
bestand  der  Capitalversicherungen  belief  sich 
auf  183.991" — Polizzen  über  Mk.  580,380.363  — 
Versicherungssumme  und  übersteigt  den  Bestand 
am  Anfang  des  Jahres  um  Mk.  21,729.877" — 
Capital.  An  Prämien  vereinnahmte  die  Gesell¬ 
schaft  im  Rechnungsjahre  Mk.  25,886.060  —,  an 
Zinsen  Mk.  7,879.818" — .  Von  der  Gesammt- 
einnahme  an  Prämien  und  Zinsen  in  Höhe  von 
Mk.  33,765.878" —  wurden  verwendet  39  Per¬ 
cent  mit  Mk.  13,205.458" —  für  Auszahlungen 
an  die  Versicherten  und  37  8  Percent  mit 
Mk.  12,762.359  —  wurden  dem  Prämien-Reserve- 
fonds  überwiesen,  dessen  Gesammtsumme  hie¬ 
durch  auf  Mk.  191,821.358  —  stieg.  Der  Verlauf 
der  Sterblichkeit  war  auch  im  verflossenen 
Rechnungsjahre  ein  recht  günstiger.  Durch  die 
im  Jahre  1898  eingetretenen  2232  Sterbefälle 
unter  den  Versicherten  der  eigentlichen  Lebens¬ 
versicherung,  von  denen  kein  einziger  zu  einem 
Streitfälle  gegen  die  Gesellschaft  Anlass  ge¬ 
geben  hat,  wurden  im  Ganzen  Mk.  6,827.843  — 
fällig.  Für  das  Gesammtgeschäft  hatte  die  Ge¬ 
sellschaft  aus  dem  günstigen  Verlauf  der  Sterb¬ 
lichkeit  unter  den  Versicherten  einen  Gewinn 
von  Mk.  1,249. 704'—  zu  verzeichnen.  Die 
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Gesammtactiven  der  «Germania»,  von  welchen 
83  Percent  mit  Mk.  186,295.069- —  in  mündel- 
sicheren  Hypotheken  zinstragend  angelegt  sind, 
stiegen  im  Jahre  1898  um  Mk.  14,189.083' — 
auf  Mk.  224,650.530' — .  Von  den  im  Jahre 
1898  aus  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Län¬ 
dern  Oesterreichs  eingegangenen  neuen  Ver¬ 
sicherungsanträgen  gelangten  470  Anträge  auf 
Kr.  3,411.465' —  Capital  und  Kr.  439  75  Jahres¬ 
rente  zur  Annahme.  Nach  Abzug  der  durch 
Tod  und  bei  Lebzeiten  Ausgeschiedenen  blieben 
Ende  1898  versichert  7500  Personen  mit 
Kr.  51,932.708' —  Capital  und  Kr.  15.1 1829 
Jahresrente.  An  Prämien  wurden  im  öster¬ 
reichischen  Geschäfte  vereinnahmt  Kronen 
2,481 ,937'1 2,  an  Zinsen  Kr.  685,160'52,  zu¬ 
sammen  Kr.  3,167.097'64,  d.  i  gegen  das  Vor¬ 
jahr  mehr  Kr.  134.215  35.  Für  fällige  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten  waren  zu  zahlen 
Kr.  922.571  77,  für  fällige  Dividenden  an  die 
Versicherten  Kr.  443.926'72,  während  Kronen 

I, 312.747'05  zur  Erhöhung  der  Sicherheitsfonds 
für  die  in  Oesterreich  Versicherten  verwendet 
wurden.  Den  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
in  Oesterreich  wurde  der  Gesammtüberscbuss 
aus  ihren  eigenen  Versicherungen  mit  Kronen 
415.57669,  sowie  ihr  statutenmässiger  Antheil 
aus  dem  Gesammtgeschäfte,  zusammen  Kronen 
481.764  99  als  Dividende  für  1898  überwiesen. 
Der  aus  früheren  Jahren  verbliebene  Dividenden¬ 
fonds  für  diese  Versicherten  erhöhte  sich  hie¬ 
durch  auf  Kr.  2,392.474  67,  aus  welchem  die 
nach  Dividendenplan  A.  Versicherten  21  Per¬ 
cent  der  für  1898  gezahlten  Jahresprämie  und 
die  nach  Plan  B.  mit  steigender  Dividende 
Versicherten  3  Percent  von  der  Gesammtsumme 
der  seit  Beginn  ihrer  Versicherung  gezahlten 
vollen  Dividenden-Jahresprämien,  mithin  die 
Versicherten  aus  1880:  60  Percent,  1881: 
57  Percent,  1882:  54  Percent  u.  s.  w.  der  1898 
gezahlten  vollen  Dividenden-Jahresprämie  im 
Jahre  1900  als  Dividende  erhalten. 

Der  Kölnischen  Unfallversicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Köln  ist  durch  Verfügung  Seiner 
Excellenz  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom 

II.  d.  M.  die  staatliche  Genehmigung  zur  Er¬ 
höhung  ihres  Grundcapitales  von  drei  Milli¬ 
onen  Mark  auf  fünf  Millionen  Mark,  sowie 
zur  Aufnahme  folgender  weiterer  Versicherungs¬ 
zweige  ertheilt  worden,  nämlich:  1.  der  Ein¬ 
bruch-  und  Diebstahlversicherung,  2.  der  Cau- 
tions-  und  Garantieversicherung  und  3.  der 
Sturmschädenversicherung.  Was  nun  die  von 
der  Gesellschaft  aufgenommene  Einbruch-  und 
Diebstahlversicherung  anbetrifft,  so  ist  hervor¬ 
zuheben,  dass  die  Versicherungsbedingungen 
in  jeder  Beziehung  liberal  sind  und  sich  von 
jeder  Härte  freihalten.  Besonders  wichtige  Vor¬ 
theile  der  von  der  Gesellschaft  gewährten  Ver¬ 
sicherung  sind  unter  Anderem  folgende:  1.  In 
die  Versicherung  sind  nach  §  1  c  der  Bedin¬ 
gungen  diejenigen  Diebstähle  eingeschlossen, 
bei  welchen  der  Thäter  sich  in  diebischer  Ab¬ 
sicht  in  die  versicherten  Räume  eingeschlichen 
oder  sich  in  denselben  in  gleicher  Absicht 
verborgen  hat,  ohne  Unterschied,  ob  der  Dieb¬ 
stahl  zur  Nachtzeit  oder  bei  Tag  ausgeführt 
ist,  so  dass  auch  die  bei  Tage  verübten  Dieb¬ 
stähle*  unter  die  Versicherung  fallen.  2.  In  den 
Bedingungen  ist  keine  Bestimmung  enthalten, 
wonach  Beträge  unter  einem  gewissen  Werte 
nicht  entschädigt  werden;  es  werden  auch  die 


geringfügigsten  Schäden  vergütet.  3.  Die  An¬ 
stalt  schliesst  nach  §  3a  nur  Diebstähle  aus, 
die  vom  Versicherten  absichtlich  herbeigeführt 
worden  sind.  Die  Bedingungen  enthalten  nicht 
die  Bestimmung,  dass  Diebstähle  bei  Gelegen¬ 
heit  von  Streiks  von  der  Versicherung  ausge¬ 
schlossen  sind.  4.  Als  Respectfrist  für  die 
Zahlung  der  Prämie  ist  in  §  5  der  Bedingungen 
die  Zeitdauer  von  30  Tagen  nach  geschehener 
schriftlicher  Zahlungsaufforderung  festgesetzt. 

5.  Eine  Bestimmung,  wonach  bei  Vermehrung 
der  Einbruchgefährlichkeit  die  Versicherung 
ruht,  und  zunächst  die  Genehmigung  der  Ge 
Seilschaft  nachgesucht  werden  muss,  hat  die 
Anstalt  nicht  aufgenommen,  weil  ihr  der  Be¬ 
griff  «Vermehrung  der  Einbruchgefährlichkeit» 
zu  unbestimmt  erscheint  und  daher  in  der 
Praxis  zu  Unsicherheit  und  Willkür  führt. 

6.  Nach  den  Bedingungen  (§  6  am  Schlüsse) 
können  die  versicherten  Räume  bis  zu  60 
Tagen  unbewohnt,  beziehungsweise  unbenützt 
bleiben,  ohne  dass  die  Versicherung  davon 
berührt  wird. 

Oberrheinische  Versicherungsgesellschaft  in 
Mannheim.  Das  vergangene  zwölfte  Geschäfts¬ 
jahr  schliesst  mit  einem  Nettoüberschuss  von 
Mk.  54.425'18  gegen  Mk.  21.414'41  des  Jahres 
1897  ab.  Das  Transportversicherungs-Geschäft 
hat,  so  heisst  es  in  dem  Berichte  des  Vor¬ 
standes,  unserer  Gesellschaft  im  Berichtsjahre 
einen  Gewinn  gebracht;  nichtsdestoweniger  sind 
wir  nicht  in  der  Lage,  behaupten  zu  dürfen, 
dass  die  Branche  allgemein  bessere  Erträgnisse 
geliefert  und  die  in  den  letzten  Jahren  vielfach 
hervorgehobene  Erkenntnis  der  Noth Wendigkeit 
ernster  Arbeit  zur  Aufbesserung  derselben  auch 
die  ersehnten  praktischen  Schritte  zu  solcher 
gezeitigt  hat.  Aus  der  Aufstellung  des  Bureaus 
Veritas  ergibt  sich  für  das  1898  eine  weitere 
Zunahme  der  Totalverluste  bei  Dampfern,  so¬ 
wie  Seglern,  die  bei  beiden  mehr  als  20  Per¬ 
cent  ausmacht.  Der  Tonnengehalt  bei  Dampfern 
folgt  diesen  Ziffern  in  gleichem  Verhältnis, 
während  er  bei  Seglern  etwas  geringer  ist. 
Naturgemäss  und  angesichts  des  immerhin 
noch  bedeutenden  Umfanges  unseres  Geschäftes 
waren  auch  wir  in  Folge  dieser  abermaligen 
Zunahme  von  Totalverlusten  im  Berichtsjahre 
entsprechend  milbetroffen.  Die  nothwendigen, 
auf  eine  Besserung  der  Resultate  aus  der 
Transporlbranche  gerichteten  Bestrebungen 
setzen  wir,  so  weit  an  uns  liegt,  mit  Energie 
fort.  Was  die  Unfall-  (incl.  Haftpflicht-)  und 
Glasversicherungs-Branchcn  anlangt,  so  haben 
wir  die  Genugtbuung,  einen  entsprechenden 
Fortschritt  in  der  Entwicklung  dieser  Branchen 
melden  zu  können,  wenngleich  dieselben  uns 
nach  wie  vor  grosse  Opfer  für  Organisation 
und  Acquisition  auferlegen.  Die  im  Berichts¬ 
jahre  neu  eingeführte  Einbruch-  und  Diebstahl¬ 
versicherung  befindet  sich  noch  in  kleinen  An¬ 
fängen,  während  uns  in  der  Feuerbranche  be¬ 
reits  mehrfach  ein  hübsches  Aliment  über¬ 
wiesen  wird.  Die  Einnahme  an  Prämien  be¬ 
läuft  sich  in  der  Transportbranche  nach  Abzug 
der  Courtagen  und  Rabatte  auf  Mk.  2,666.684  34 
gegen  Mk.  2,282.603  21,  in  der  Unfallbranche 
nebst  Nebenbranchen  auf  Mk.  1,584. 941  49 
gegen  Mk.  750. 205'79,  so  dass  in  der  Transport¬ 
branche  eine  Mehreinnahme  von  Mk.  384.081  13t 
in  der  Unfall-  und  den  Nebenbranchen  eine  solche 
von  Mk.  834.735  70  gegen  das  Vorjahr  zu  ver¬ 


zeichnen  ist.  Die  Zinseneinnahme  beträgt 
Mk.  43.266  47  gegen  Mk.  40.129  13  pro  1897, 
somit  mehr  Mk.  3137  34.  An  Rückversicherungs- 
Prämien  verauslagten  wir  Mk.  1, 339.64840 
gegen  Mk.  800.142  91  im  Vorjahre,  somit  mehr 
Mk.  539.505'49.  Die  Schäden  beliefen  sich  auf 
Mk  1,802.279-26  gegen  Mk.  2,236.883  76,  somit 
weniger  Mk.  434.604  50.  In  den  Posten  für 
Agenturprovisionen  und  Verwaltungskosten 
sind  Agenturunkosten  und  Auslagen  für  die 
weitergediehene  Organisation  unserer  Gesell¬ 
schaft  inbegriffen. 

Haftpflicht  elektrischer  Bahnen.  Das  Reichs¬ 
gericht  hat  bei  Unfällen  von  Passagieren  eine 
beachtenswerte  Entscheidung  vor  Kurzem  ge¬ 
troffen.  In  Breslau  war  eine  auf  dem  Hinter¬ 
perron  eines  elektrischen  Strassenbahnwagens 
stehende  Dame,  als  der  Wagen  eine  Curve 
passirte,  heruntergeschleudert  worden.  Hiebei 
hatte  sie  schwere  Verletzungen  erlitten,  indem 
das  Schulterblatt,  der  rechte  Oberarm  und  ein 
Mittelhandknochen  der  rechten  Hand  gebrochen 
waren.  Sie  strengte  gegen  die  Actiengesellschaft 
der  elektrischen  Bahn  eine  Schadenersatzklage 
an,  wurde  jedoch  vom  Landgericht  Breslau 
abgewiesen.  Das  gegen  diese  Entscheidung 
von  ihr  angerufene  Oberlandesgericht  Breslau 
hob  jedoch  die  Vorentscheidung  auf  und  er¬ 
klärte  den  Anspruch  der  Klägerin  auf  Schaden¬ 
ersatz  für  gerechtfertigt,  da  eine  Fahrlässigkeit 
der  Klägerin  nicht  erwiesen  sei.  Die  Gesell¬ 
schaft  legte  gegen  dieses  Urtheil  Revision  beim 
Reichsgericht  ein,  die  jedoch  verworfen  wurde. 
Nunmehr  hatten  die  Gerichte  über  die  Höhe 
des  der  Klägerin  zuzubilligenden  Schaden¬ 
ersatzes  zu  erkennen.  Hiezu  machte  die 
Klägerin  geltend,  sie  habe  durch  die  Beschä¬ 
digung  der  rechten  Hand  auch  eine  sehr  ein¬ 
trägliche  Kunstfertigkeit  völlig  eingebüsst, 
nämlich  die  Befähigung  zur  Herstellung  von 
Tapisserien  mittelst  der  Stechmaschine.  Das 
Oberlandesgericht  Breslau  verurtheilte  die  ver¬ 
klagte  Gesellschaft,  der  Klägerin  eine  monat¬ 
liche  Rente  von  Mk.  100'—  bis  zum  65.  Lebens¬ 
jahre  zu  zahlen  und  ihr  die  Curkosten  zu  er¬ 
setzen. 


Russland. 

Viehversicherung  in  Russland.  So  viel  sich 
bis  jetzt  über  das  von  uns  mehrfach  erwähnte, 
gegenwärtig  der  Ueberprüfung  durch  eine  unter 
dem  Vorsitz  des  Ackerbauministers  tagende 
Special-Commission  unterliegende  Russische 
Project  einer  staatlichen  Viehversicherung  er¬ 
kennen  lässt,  handelt  es  sich  dabei  um  Ver¬ 
sicherungsanstalten  mit  selbständiger  Verwal¬ 
tung  für  den  Bezirk  einer  jeden  Landschaft. 
Die  Versicherung  des  Viehes  der  Eingesessenen 
soll  eine  obligatorische,  die  Organisation  eine 
gegenseitige  sein.  Um  jedoch  die  Belastung 
möglichst  gleichmässig  zu  gestalten,  wird  be¬ 
absichtigt,  die  einzelnen  Anstalten  wiederum 
in  einer  Anstalt  für  das  ganze  Reich  zu  ver¬ 
einigen,  welche  für  die  Versicherungen  Rück¬ 
deckung  gewährt.  Diese  Rückversicherungs¬ 
anstalt  soll  vom  Staate  geleitet  und  eventuell 
unterstützt  werden.  Ein  bezüglicher  Gesetz¬ 
entwurf  ist  zur  Zeit  in  der  Ausarbeitung  be¬ 
griffen  und  wird  demnächst  auch  der  bestehen¬ 
den  Specialcommission  zur  Prüfung  zugehen. 
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Wie  bereits  berichtet,  plante  die  «Commerz» 
Versicherungsgesellschaft  eine  Fusion  mit  der 
persischen  Versicherungs-  und  Transportgesell¬ 
schaft.  Dieses  Project  ist  nunmehr  in  der  kürz¬ 
lich  stattgehabten  Generalversammlung  der  erst¬ 
genannten  Gesellschaft  genehmigt  worden,  und 
wurde  beschlossen,  die  beiden  Gesellschaften 
zu  einer  Compagnie  mit  einem  Grundcapital 
von  Rbl.  1,500.000' —  und  unter  Aufnahme 
neuer  Branchen  zu  vereinigen,  die  erforder¬ 
liche  Regierungsconcession  hiezu  einzuholen, 
und  dem  Berichte  der  Verwaltung  gemäss  die 
von  der  Gesellschaft  erlittenen  Verluste  an 
Capital  im  Betrage  von  Rbl.  480.000' —  durch 
nachträgliche  Einzahlungen  zu  ergänzen. 


Belgien. 

Zur  Situation  des  Feuerversicherungs-Ge¬ 
schäftes  in  Belgien.  Während  bekanntlich  in 
Oesterreich  das  erste  Semester  den  Feuerasse- 
curanzen  des  laufenden  Jahres  enorme  Schäden 
gebracht  hat,  so  dass  die  Aspecte  für  das  Jahr 
1899  durchaus  nicht  günstig  lauten,  hat  das 
Feuerversicherungs-Geschäft  in  Belgien  einen 
relativ  befriedigenden  Verlauf  genommen,  und 
wenn  die  günstige  Constellation  im  zweiten 
Semester  anhält,  dann  können  die  belgischen 
Feuerassureure  wohl  von  einer  glücklichen 
Campagne  sprechen.  Das  kleine  Belgien,  der 
Industriestaat  par  oxcellence  in  Europa,  weist 
eine  weitere  grossartige  Entwicklung  der  tech¬ 
nischen  Betriebe,  insbesondere  der  Mühlen  auf. 
In  der  gedachten  Periode  wurde  nur  ein  be¬ 
deutenderer  Brand  constatirt,  wobei  das  Mühl¬ 
werk  «des  Dames  Blanche s » ,  ein  grossartiges 
Etablissement,  zum  Opfer  fiel.  Interessant  ist, 
dass  vor  einem  Decennium  diese  umfangreiche 
Anlage  gleichfalls  ein  Raub  der  Flammen 
wurde.  Der  Schaden  trifft  gleichmässig  vier 
Gesellschaften:  « Bruxelles»,  « Broprietaires 

Reunis»,  « Assurances  Generales*  und  <  Belgique». 
Davon  abstrahirt,  kommen  nur  ganz  gering¬ 
fügige  Brandschäden  in  Betracht,  die  an  die 
bedeutenden  vorjährigen  Schadenanmeldungen 
nicht  heranreichen.  Sonst  wäre  noch  hervor- 
hebenswort  die  Cession  des  Portefeuilles  der 
« Meuse »  an  die  in  Amsterdam  ansässige  «Societe 
hollandaise  d’ Assurances  de  1898*,  die  in  Ant¬ 
werpen  eine  Filiale  errichtet  hatte.  Diese  in 
Holland  angesehene  Gesellschaft  hat  sich  in 
einer  verhältnismässig  kurzen  Zeit  zu  einer 
Achtung  gebietenden  Position  auch  in  Belgien 
emporgeschwungen.  Ihre  Coulanz  in  der 
Schadenregulirung  wurde  auch  in  der  Tages¬ 
presse  rühmend  hervorgehoben.  Als  nämlich 
kürzlich  in  einem  Städtchen  Ostflanderns, 
Brammont,  eine  grosse  Cigarrenfabrik,  die  auch 
die  Zündholzfabrication  betrieb,  bis  auf  den 
Grund  niederbrannte,  stellte  sich  heraus,  dass 
die  Besitzer  eine  Versicherung  der  Immobilien 
im  Ausmasse  von  Francs  100.000' —  bei  eben 
dieser  Gesellschaft  contrahirt,  nachdem  je  ein 
Drittel  dieser  Summe  schon  zuvor  seitens  der 
« Broprietaires  Reunis »  und  der  «.Assurances 
Generales»  gezeichnet  worden.  Obschon  die 
erste  Prämienrate  der  Gesellschaft  noch  nicht 
zugekommen  war  und  wenngleich  die  Prämien¬ 
zahlungsweise  in  den  Bedingnissen  genau  prä- 
cisirt  wurde,  so  war  die  Anstalt  keinen  Augenblick 
darüber  im  Unklaren,  was  für  ein  Vorgehen  ihr  in 


diesem  Falle  vorgezeichnet  sei,  und  sie  erklärte 
sich  sofort  bereit,  den  auf  sie  entfallenden  Theil 
von  V3  des  mit  Francs45.000  —  taxirten Schadens 
zu  liquidiren.  Auf  die  Art  hat  sich  die  Gesell¬ 
schaft  in  den  industriellen  Kreisen  Belgiens 
vortheilhaft  eingeführt. 

Amerika. 

Zum  Verlauf  des  Feuerversicherungs-Geschäf¬ 
tes  in  Amerika.  Die  Lage  der  amerikanischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  verschlech¬ 
tert  sich  von  Jahr  zu  Jahr.  Im  Hinblick  darauf, 
dass  gerade  in  den  Vereinigten  Staaten  die 
Riskeninspection  in  hohem  Masse  ausge¬ 
bildet  ist  und  auf  den  periodischen  Con- 
gressen  in  Philadelphia,  New-York  und  Chi¬ 
cago  einschneidende  Beschlüsse,  die  Reform 
der  Tarife  und  die  rationellere  Ueberwachung 
der  gefährlicheren  Riskengemeinschaften  be¬ 
langend,  gefasst  werden,  darf  es  Wunder 
nehmen,  dass  die  Schäden  qualitativ  und  quanti¬ 
tativ  unaufhaltsam  anschwellen,  so  dass  sich 
die  amerikanischen  Feuerassecuranzen  mit  re¬ 
lativ  sehr  mageren  Gewinnstquoten  begnügen 
müssen.  Nach  dem  «Spectator»  unterschreitet 
der  Nettogewinn  ein  halbes  Percent  der  am 
Schlüsse  1898  ausgewiesenen  Gesammtreserven 
(gegen  5  Percent  im  vorvergangenen  Jahre).  An 
Prämien  wurden  im  Ganzen  Doll.  128,629.452'— 
ausgewiesen,  und  abzüglich  der  noch  nicht 
oingegangenen  Prämienraten  stellt  sich  die 
Totalprämien-Einnahme  auf  Doll.  127,457.375.—. 
Dieser  Einnahme  stehen  Schäden  in  der 
Gesammthöhe  von  Doll.  76,068.437' — ,  Ver¬ 
waltungsspesen  per  Doll.  50,015.945' —  gegen¬ 
über,  so  dass  ein  Nettogewinn  von  Dollars 
2,545.070' —  resultirt.  Von  162  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  weisen  nur  70  Ueberschuss, 
indes  92  Gesellschaften  im  Berichtsjahre  mit 
mehr  oder  minder  erheblichen  Fehlbeträgen 
bilanziren.  Nahezu  57  Percent  der  Anstalten 
sind  auf  der  Verlustseite  zu  finden.  Solche 
Verhältnisse  auferlegen  den  amerikanischen 
Assureuren  die  Nothwendigkeit  von  ein¬ 
schneidenden  Reformen,  umsomehr,  als  auch 
die  innerhalb  der  ersten  vier  Monate  des  Jahres 
1899  constatirten  Schäden  bereits  die  cor- 
respondirenden  Ziffern  des  Vorjahres  um  rund 
12  Millionen  Dollars,  überragen.  Daraus  ist  er¬ 
sichtlich,  dass  nicht  allein  in  Oesterreich  und 
Deutschland,  sondern  auch  in  Amerika  die 
durchgreifende  Prämienerhöhung  nur  eine 
Frage  der  Zeit  ist.  (Anm.  d.  Red.)  Die  Gesammt¬ 
reserven  der  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
belaufen  sich  auf  Doll.  299,366.031' — ,  der 
Nettoüberschuss  auf  Doll.  109,198.874' — . 
«Liverpool,  London  and  Globe»  (London) 
wies  mit  Doll.  594.206' —  die  Maximal-Gewinn¬ 
quote,  den  höchsten  Fehlbetrag  «Manhattan 
Fire»  (New-York)  mit  Doll.  374.315' — .  Das 
Schadenpercent  stellt  sich  durchschnittlich  auf 
59  7  und  variirt  zwischen  18'2  («Thuringia 
American*,  New-York)  und  123'9  Percent 
(«Manhattan»),  indes  das  Spesenpercent  im 
Mittel  38'9  erreicht,  mit  einer  Latitude  von 
191  bis  1151  Percent. 

Während  der  Staat  New-York  für  neue 
Versicherungsgesellschaften  ein  Capital  von  zwei 
Millionen  Mark  verlangt,  sind  andere  amerika¬ 
nische  Staaten,  wie  Massachusetts  oder  Con¬ 
necticut,  mit  Mk.  800.000'—  zufrieden.  Die  Folge 


ist,  dass  europäischeVersicherungsgesellschaften, 
welche  auch  in  den  Vereinigten  Staalen  Ge¬ 
schäfte  machen  wollen,  wie  neuerdings  «The 
National  of  Ireland»,  nicht  nachNew-York  gehen, 
sondern  von  diesen  anderen  Staaten  aus  ihr 
amerikanisches  Geschäft  beginnen. 


Japan. 

Das  Japaner  Blatt  «Osaku  Asuhi»  meldet 
die  Crida  der  in  Kioto  befindlichen  „Japaner 
kaiserliche  Feuerversicherungs-Gesellschaft“.  Die 
Anstalt  ist  zur  Liquidation  gezwungen,  da  es 
ihr  nicht  möglich  ist,  der  ausländischen  Con- 
currenz  zu  widerstehen,  und  zu  viele  fremde 
Versicherungsgesellschaften  in  Japan  eingezogen 
sind,  ln  den  letzten  sechs  Monaten  haben  die 
Feuerschäden  Yen  40.000' —  (Frcs.  160.000  — ) 
erreicht,  wogegen  das  eingezahlte  Stammcapital 
nur  Yen  125.000'—  (Frcs.  500.000'—)  beträgt. 
Die  «Japaner  Feuerversicherungs-Gesellschaft» 
in  Tokio  hat  das  Portefeuille  dieser  in  Noth 
gerathenen  Concurrentin  übernommen,  welches 
heute  Yen  9,000.000' —  repräsentirt.  Wie  man 
sieht,  verschlucken  auch  in  Japan  die  grossen 
Gesellschaften  die  kleineren. 


Ausweis. 

Bei  dem  Allgemeinen  deutschenVersicherungs- 
verein  in  Stuttgart  wurden  im  Monat  Mai  1899 
1135  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf 
die  Betriebs-Haftpflichtversicherung  538  Fälle, 
und  zwar  347  wegen  Körperverletzung  und 
191  wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Haus- 
Haftpflichtversicherung  15  Fälle,  und  zwar 
13  wegen  Körperverletzung  und  2  wegen  Sach¬ 
beschädigung;  auf  die  Unfallversicherung  507 
Fälle,  von  denen  4  den  sofortigen  Tod  und 
5  eine  gänzliche  oder  teilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern 
der  Capitalversicherung  für  den  Todesfall  sind 
75  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu  ab¬ 
geschlossen  wurden  im  Monat  Mai  5477  Ver¬ 
sicherungen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Dem  Hofrath  Dr.  Josef  W  o  1  f,  Vorstand 
des  Departements  für  Privatversicherung  im 
Ministerium  des  Innern,  wurde  der  Titel  und 
Charakter  eines  Sections  -  Chefs  verliehen. 

—  Nach  lanser  Krankheit  verstarb  zu  Berlin 
am  15.  d.  M.  der  frühere  deutsche  General¬ 
bevollmächtigte  der  «North  British  and  Mercan- 
tile  Insurance  Company»,  Herr  Director  Otto 
Hoffman n,  im  Alter  von  74 Jahren.  Der  Ver¬ 
storbene  war  mehr  als  25  Jahre  hindurch  für 
die  genannte  Gesellschaft  thätig  gewesen. 

—  Zum  Director  der  «Providentia» 
in  Wien  wurde  Herr  Ignaz  Trebitsch,  der 
bisherige  Leiter  der  ungarischen  Filiale,  ernannt. 
Derselbe  wird  an  Stelle  des  verstorbenen  Di- 
rectors  Kobelt  der  Unfallversicherungs-Abthei¬ 
lung  vorstehen 

—  Der  Versicherungsbeamte  Herr  K.  H. 
A.  Rabe  ist  von  der  Hamburger  patriotischen 
Assecuranz  -  Compagnie  und  deren  Tochter¬ 
anstalt,  der  Mit-  und  Rückversicberungs  Gesell¬ 
schaft  «Kosmos»,  zum  Collectiv  -  Procuristen 
ernannt  worden. 

—  Die  «Allgemeene  Maatschappij  van 
Lebensverzekering  en  Lijfrente»  zu  Amsterdam 
hat  Herrn  J.  C.  M  a  r  x  e  n  in  Hamburg  zu  ihrem 
dortigen  Generalbevollmächtigten  bestellt. 

—  Die  «Patriotische  Assecuranz-Com- 
pagnie»  und  «Kosmos»  in  Hamburg  haben 
Herrn  K  H.  A.  Rabe  zum  Collectiv-Procuristen 
bestellt. 

—  Die  Hamburger  Vollmacht  der  «Bremer 
Spiegelglas-Versicherungsgesellschaft»  ist  von 
Herrn  Oscar  Bieber  auf  Herrn  J.  Maass 
übergegangen. 

—  Die  Pensions-  und  Lebensversicherungs- 
Actiengesellschaft  «Deutscher  Anker»  in  Berlin 
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hat  ihre  General-Agentur  Bremen  ihrem  bis¬ 
herigen  Oberinspector  Herrn  R.  Schawaller 
in  Bremen  übertragen. 

—  Herr  M.  Westermann  ist,  an  Stelle 
des  verstorbenen  Herrn  F.  Westermann, 
zum  Directionsmitgliede  der  «Niederrheinischen 
Güterassecuranz-Gesellschaft»  zu  Wesel  bestellt 
worden. 

—  Herrn  Dr.  E  Blaschke.  Oberinspector 
im  Versicherungs-Departement  des  Ministeriums 
des  Innern,  Honorardocent  für  mathematische 
Statistik  an  der  Technischen  Hochschule  in  Wien, 
wurde  der  Titel  eines  ausserordentlichen  Pro¬ 
fessors  verliehen. 

—  Herr  J.  W.  F.  Reimers  wurde  zum 
Generalagenten  der  Frankfurter  Transport-, 
Unfall-  und  Glasversicherungs-Actiengesellschaft 
in  Hamburg  bestellt. 

—  Herr  Franz  Rözsa  ist  aus  der  ungari¬ 
schen  Filiale  der  „Universale“,  Allgemeine 
Volksversicherungs-Gesellschaft  geschieden.  Zur 
Leitung  dieser  Filiale  wurde  schon  früher  Herr 
Alexander  V i  d  a,  gewesener  Ahtheilungs-Chef  der 
«Vaterländischen»,  später  der  «Münchener»,  von 
der  Direction  ernannt  Die  «Universale»  hält 
am  30.  a.  M.  ihre  Generalversammlung  ab,  in 
welcher  sehr  günstige  Geschäftsberichte  vor¬ 
gelegt  werden.  Diese  Gesellschaft  hat  im  Vor¬ 
jahre  nicht  weniger  als  126  000  Polizzen  aus¬ 
gestellt. 

—  Herr  Gustav  Stern,  gewesener  General- 
Director  der  «The  Mutual»,  welcher  vor¬ 


kurzem  nach  Amerika  reiste,  um  sich  an  eine 
grössere  amerikanische  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  wegen  Errichtung  einer  Filiale  in 
Ungarn  zu  wenden,  befindet  sich  schon  auf 
dem  Wege  nach  Europa  und,  wie  wir  erfahren, 
ist  seine  Mission  als  gelungen  zu  betrachten. 

—  Zum  Leiter  der  ungarischen  Filiale 
des  «Janus»,  welcher  Posten  durch  die  De¬ 
mission  des  Baron  Bdla  S  c  h  1  u  g  a  vacant 
wurde,  ist  der  bisherige  General-Repräsentant 
derselben  Gesellschaft  in  Siebenbürgen,  Herr 
Szemes,  ernannt  worden. 

Ueber  die  „Providentia“,  Versicherungs- 
Gesellschaft,  erfährt  ein  ungarisches  Blatt,  dass 
sie  das  ungarische  Geschäft  im  grossen  Maasstab 
zu  betreiben  gedenkt.  Die  Wiener  Direction 
hat  die  Vorarbeiten  in  dieser  Richtung  ein¬ 
geleitet. 

Die  Generalversammlung  des  Internationalen 
Transportversicherungs-Verbandes  wird  in  den 
Tagen  vom  14.  bis  15.  September  d.  J.  in 
Baden-Baden  stattfinden. 

Oberrheinische  Versicherungsgesellschaft  in 
Mannheim.  Bei  der  Gesellschaft  gelangten  in 
deren  Unfallversicberungs-Abthcilung  im  Monat 
Mai  d.  J.  343  Schäden  zur  Anmeldung,  und 
zwar  273  auf  Einzelunfall-,  54  auf  Haftpflicht- 
urid  16  auf  Collectiv-Versicherung. 

Hannover’schp  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Hannover.  Auf  der  Tagesordnung  der 
am  29.  d.  M.  stattfindenden  Generalversamm¬ 


lung  steht  u.  A. :  Aenderung  des  §  1  und 
zweiter  Nachtrag  dazu,  ferner  der  §§  2,  6,  27, 
41,  43,  44  mit  Nachtrag  1  dazu,  46,  47  der 
«Neuen  Satzungen»,  sowie  Zusätze  zu  §  14 
Absatz  2  und  §  30  der  «Neuen  Satzungen». 

Die  „Ceres“  und  die  „Borussia“  in  Berlin 
haben  mit  der  Münchener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  Verträge  abgeschlo-sen,  durch  die 
es  ihnen  ermöglicht  wird,  in  Süddeutschland 
Hagelversicherungen  zu  festen  Prämien  ab- 
zuschliessen. 


Die  Sommerszeit  rückt  in’s  Land  und  gleich¬ 
zeitig  damit  die  Sorge  um  Sommerkleider. 
Gleichwie  sich  um  diese  Zeit  die  Erde  in 
frisches  Grün  hüllt,  so  hat  der  Mensch  gleich¬ 
falls  das  Bedürfnis,  sich  neu  zu  kleiden  Ja, 
wenn  nur  das  liebe  Geld  nicht  wäre.  Es  ist 
aber  nicht  so  arg.  Man  versuche  nur,  und 
lasse  sich  von  dem  Reichenberger  Tuchfabriks¬ 
lager  Franz  Rehwald  Söhne  Muster  kommen, 
und  man  wird  staunen  über  die  Billigkeit  und 
Güte  der  Stoffe.  Jedem  Exemplare  dieser  Nummer 
ist  eine  Correspondenz-Karte  beigelegt,  die  man 
bei  Bedarf  gütigst  ausfüllen  und  absenden  möge. 


Wegen  Raummangel  mussten  die  Bi¬ 
lanzen  der  Allgemeinen  Seeversichernngs- 
GesellschaftinHamburgundder„Commercial- 
Union“  in  London  für  die  nächste  Nummer 
zurückgestellt  werden. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 


Vermögensausweis  laut  veröffentlichter  Jahresbilanz  am  31.  December  1S98  Passiva 


Vermögensbestall  dtheile. 

Mark 

Verbindlichkeiten. 

Mark 

Garantie-Wechsel  der  Actionäre . 

7,200.000  — 

Actiencapital . 

9,000.000’— 

Grundbesitz . 

8,635.000-— 

Capitalreserve . 

900.000- - 

Mündelsichere  Hypotheken . 

186,295.069-21 

Specialreserven . . 

2,334.543-41 

Wertpapiere . 

818.327-50 

Schadenreserve . 

273.653  32 

Darlehen  auf  Polizzen  der  «Germania» . 

13,705.286  Gl 

Prämienreserve  und  Ueberträge . 

191,821.357-94 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

281.015'— 

Guthaben  von  Verschiedenen  und  Barcautionen .  . 

2,441.559-88 

Guthaben  bei  der  Reichsbank . 

56.264-41 

Sonstige  Zurückstellungen  .  . . 

88.607-54 

Prämienreserve  der  Rückversicherer . 

1,116.159-73 

Pensionscassenfonds . 

1,312.829  18 

Diverse  Debitoren . 

871.727-92 

Gewinnreserve  der  Versicherten  aus  früheren  Jahren 

12,038.536-90 

Gestundete  Prämienraten . 

5,614.364-99 

Ueberschuss  des  Jahres  1898  . 

4,439.442  18 

Bare  Casse . 

57.314-95  j 

224,650.530-35  j 

1 

224,650.530-35 

Von  dem  Ueberschuss  des  Jahres  1898  erhalten  die  mit  Gewinnantheil  nach  Plan  A  und  B  Versicherten  Mk.  4,016.243' —  als  Dividende. 
Hiedurch  erhöht  sich  die  lediglich  zur  Dividendenvertheilung  auf  die  künftigen  Prämien  angesammelte  Gewinnreserve  —  trotz  der  im  Jahre  1898 
daraus  vergüteten  Dividende  von  Mk.  3,518  798'—  auf  Mk.  15,927.312' — .  —  Ausgezahlte  Dividende  an  die  nach  Plan  B  Versicherten  seit  1882 
Mk.  16,310.426' — .  Aus  dem  Ende  1898  verbliebenen  Dividendenfonds  B  empfangen  diese  Versicherten  in  den  Jahren  1899  und  1900  je  drei  Percent 
Dividende  von  der  Gesammtsumme  der  seit  Bpginn  ihrer  Versicherung  gezahlten  Jahresprämien,  mithin  Versicherte  aus  1880  :  57  und  60  Percent 
der  einfachen  Jahresprämie  u.  s.  f.  —  Die  erste  Dividende  beziehen  neu  eintretende  Versicherte  schon  nach  zweijährigem  Bestehen  ihrer 
Versicherung. 


Berlinische  Rück versicherungs- Gesellschaft  zu  Berlin. 


Activu.  Summarische  Bilanz  vom  31.  December  1898.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Mark 

Actien-Solawechsel . 

Effecten:  Mk.  600.000'  —  31/2°/o  abgest.  Preuss.  Consols  . 
Depot  für  ausländische  Regierungen . 

1,500.000  — 
609.600' — 
191.102-31 

Actien-Capital . 

Guthaben  der  Versicherungsgesellschaften  . 
Guthaben  für  Prämien-  und  Schadenreserve 

150  874-15 
176.627-49 

2,000.000  — 

327.501-64 

Hypotheken . 

Cassenbestand . 

Guthaben  bei  Banken  . 

Guthaben  bei  Versicherungsgesellschaften . *, 

Stückzinsen . 

616.000- — 
1.85906 
33.062  50  | 
504.298  79 
6.014-22 

Schaden-Reserve : 

Feuerbranche . 

Transportbranche . 

125.523-50 
165.972- — 

291.495-50 

j  Prämien-Reserve: 

Feuerbranche . 

Transportbranche . 

497.48048 

127.719-50 

625.199-98 

Capital-Reserve-Conto  .  .  .  .Mk.  82  682-41 
4°/0  Zinsen  p.  a . »  3.307  30 

85.989-71 

aus  1898  überwiesen . 

3.167  33 

89.15704 

1 

Special-Reserve-Conto . 

Gewinn-Reserve-Conto . 

Tantiöme-Conto . 

Dividende  an  die  Actionäre  12% . 

Gewinn-Vortrag  per  1899  . 

3ö.340'l8 

25.000'— 

6.02691 

60.000'— 

2.215-63 

Berlin,  den  25.  Mai  1899. 

3,461.936-88 

3,461.936-88 

Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin. 

Der  Aufsichtsrath:  Edmund  llelllt.  Die  Direction:  Otto  Meyer. 
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Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Altersversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 

Activa  Bilanz  vom  31.  December  1898.  Passiva 


Mark 

Mark 

Wechsel  der  Garanten . 

* 

450.000  - 

Grundbesitz: 

Geschäftshaus  an  der  Alster 

Nr.  86  in  Hamburg  .  .  .  .  Mk.  166.155  48 
An  Abschreibung . »  1.661-56 

164.493-92: 

Hypotheken  . 

1,870  000- - 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

— 

Wertpapiere: 

a)  3%  %  Hamburgische  Staats¬ 
anleihe  von  1893  . Mk.  2.5  0- — 

(Tagescours  am  31.  Decem- 

• 

ber  1898:  100-85%) 

b)  Kronen  200,000 —  4% Ungar. 

Kronenrente  ä  99-30  % 

Mk.  168.810.— 

(Tagescours  am  31.  Decem¬ 
ber  1898:  98  30%) 

Mk.  167.1 10- — 

eingestellt  mit .  »  167.110- — 

c)  Kronen  100.000'—  373  % 

dänische  Inselpfandbrieie 

zu  diversen  Coursen 

Mk.  110.705-63 
(Tagescours  am  31.  Decem¬ 
ber  1898  94-60%) 

Mk.  106.425- — 

eingestellt  mit . »  106  425- — 

276.035'— 

Darlehen  auf  Polizzen . 

12.735  - 

Cautions  Darlehen  an  versicherte  Beamte  .  .  . 

— 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

153.843-75 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

101.285-25 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften 

— 

Rückständige  Zinsen . 

— 

Aussenstände  bei  Agenten  (einschliesslich  laufen¬ 
der  Documente) . 

476.949-53 

Diverse  Debitoren . 

14.731  23 

Gestundete  Prämien: 

« )  für  Abtheilung  I:  Militärdienst-Versicherung 

58.351-01 

b)  für  Abtheilung  II:  Aussteuer-  und  Alters¬ 
versicherung  . 

363.868-04 

422.219-05 

Bare  Casse . 

32.700-85 

Inventar  und  Drucksachen: 
a)  Mobilien  und  Utensilien . 

20.784-85 

b)  Drucksachen . 

9.308  44 

30.093-29 

Sonstige  Activa: 

a)  Zinsen  auf  das  Jahr  1898  entfallend,  im 
Jahre  1899  fällig  auf  Hypotheken  und  Effecten 

11.235  12 

b)  vorausbezahlter  Stempel . 

271-88 

11.507'— 

4,016.593-87 

Garantiefonds . 

Capital-Reservefonds . 

Special-Reserven :  Sicherh ei tsfon ds 
Schaden-Reserve  .  .  . 


Mark 


Mark 


600.000- — 


30.573-73 


Prämien-Ueberträge : 

a)  für  Capital-Versicherungen  auf  den  Todes¬ 
fall  . 

b)  für  Capital-Versicherungen  auf  den  i 

Erlebensfall  (Aussteuer-  u.  Alters-  |  ....  IT 
Versicherung) . Amnu 

c)  für  Renten-Versicherungen  .  .  .  j 

d)  für  Militärdienst-Versicherungen,  Abth.  I  . 
Prämien-Reserve: 


405.019-56 

35.193-92 

104.507-26 


544.720  74 


a)  für  Capital-Versicherungen  auf  den  Todes¬ 
fall  . 

b)  für  Capital-Versicherungen  auf  den  )  l 

Erlebensfall  (Aussteuer-  und  Alters-  . ,  ,,  ,, 

Versicherung)  .. . Abth.  II 

c)  für  Renten-Versicherungen  .  .  .  J  t 

d)  für  Militärdienst-Versicherungen,  Abth.  I  . 
Gewinn-Reserve  der  Versicherten  (Dividenden¬ 
fonds) 

der  Abtheilung  I . 

der  Abtheilung  II . 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstalten  bezw. 

Dritter . 

Bar-Cautionen . 


1,739.261  14 
203.462-48 
767.741  56 


2,710.465' 18 


13.455  42 
21.757-11 


35.212-53 


6.302-52 

22.305-82 


Sonstige  Passiven: 

a)  Beamten-Pensions- und  Unterstützungsfonds 

b)  gutgescbriebene  Dividende  und  Zinsen  .  . 

c)  nicht  abgehobene  Garantiefondszinsen  und 

Antheilschein-Dividende . 

Ueberschuss: 

für  Abtheilung  I . 

Abtheilung  II . 


6.536-31 

2.356-94 

5216 


15.282-65 

42.785.29 


8.945-41 


58.067-94 


4,016.593-87 


Bremer  Lebensversicherungs-Bank  in  Bremen. 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1898.  Passiva. 


Grundbesitz . 

Hypotheken . 

Mark 

577.438-47 

15,859.911-69 

Reserve  für  Auslosung  von  Staatspapieren  und  für 
Coursverluste . 

Mark 

2.903-41 

Wertpapiere,  Staatspapiere,  Pfandbriefe  u.  Communal- 
papiere . 

596.519-80 

Reserve  für  Kriegsrisico . 

Amortisationsfonds  für  Cautionsdarlehen . 

30822-50 

4.544-47 

Wertpapiere  von  Vertretern  d.  Bank  als  Caution  hinterlegt 

91.240- — 

Beamten-Unterstützungs-  und  Pensionsfonds  .... 

13.27509 

Darlehen  auf  Polizzen . 

530.045  — 

Schaden-Reserve . 

49.917  50 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

353.674-65 

Prämien-Ueberträge . 

1,140.985-59 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

131.444-36 

Prämien-Reserve . 

17,238.768  08 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften.  . 

252.515-50 

Gewinn-Reserve  der  Versicherten . 

632.820-77 

Rückständige  Zinsen . 

154.601  66 

Bar-Cautionen . 

6.750  — 

Ausstände  bei  Agenten . 

Gestundete  Prämien . 

225.773-45 
660  534  96 

Wertpapiere  von  Vertretern  der  Bank  als  Caution 
hinterlegt . 

91.240- — 

Bare  Casse . 

56.324-80 

Zurückgestellte  Dividende  aus  1898  . 

33.091-71 

Mobilien . 

3.000' — 

Angesammelte  Dividende . 

11.873-20 

Diverse  Debitores . 

3.522-77 

Ueberschuss  aus  1898  . 

239.554-79 

Mark .  . 

19,496,547-11 

Mark .  . 

19,496.547-11 

Geschäftsberichte  sind  bei  den  Bankagenturen  zu  haben.  Die  Direction. 
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New -Yorker  „Germania“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Yerwaltungsratli  für  Europa:  Herrn.  Rose,  Generalbevollmächtigter:  Herrn.  Marcuse,  Thomas  Achelis. 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1898.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Wechsel  der  Actionäre . 

10,538.801-30 

Garantiecapital . 

850.000  — 

Grundbesitz . 

55.553  662-50 

Capital-Reservefonds . 

— 

Hypotheken . 

— 

Special-Reserven  und  zwar: 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

für  Extra-Risico . 

330.169-41 

Wertpapiere,  und  zwar: 

»  vorausbezahlte  Prämien . 

30.087-53 

a)  Staatspapiere . Mk.  12,615.687-55 

»  noch  zu  beanspruchende  Rückkaufs- 

b )  Pfandbriefe . »  21.016-80 

werte . 

34.647  57 

c)  Communalpapiere . »  364.84L25 

»  etwaige  Coursverluste  auf  Wertpapiere 

425.000- — 

819.904-51 

d)  Andere  Werte,  Eisenb. -Obligationen 

Schadenreserve . 

1,062.543-86 

und  Diverses .  »  16,028.722"40 

29,030.268-— 

Prämienüberträge . 

4,864.916-35 

(Effectiver  Wert  nach  den  Coursen  vom  31.  Decem- 

Prämienreserve: 

her  1898  Mk.  30,209.247'—) 

a)  für  Capitalversicherung  auf  den  Todes- 

Darlehen  auf  Polizzen . 

5,316471  37 

fall . 

81,007.344  05 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

b)  für  Capitalversicherung  auf  den  Er- 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

_ 

lebensfall . 

5,355.63P42 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

1,196.809  77 

c)  für  Rentenversicherungen . 

1,444.056  08 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften  .  . 

d)  für  Sterbecassenversicherungen  .  .  . 

489.488  61 

88,296.520-16 

Rückständige  (angewachsene)  Zinsen . 

1,127.907  03 

Gewinnreserve  der  Versicherten . 

2,286.068-54 

Ausstände  bei  Agenten . 

— 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten 

bezw.  Dritter 

Gestundete  Prämien  abzüglich  Unkosten . 

1,262.293  31 

Barcautionen . 

— 

Bare  Casse . 

626.216-46 

Sonstige  Passiva . 

— 

Inventar  und  Drucksachen . 

— 

Ueberschuss: 

Sonstige  Activa,  und  zwar  Prämienquittungen  zum  In- 

a)  aus  dem  Vorjahre  noch  unverlheilt . 

5,196.259-68 

casso  bei  Agenten  abzüglich  Unkosten . 

771.758-69 

b)  aus  dem  Rechnungsjahre . 

2.047.975-33 

7,244.23501 

Etwaiger  Fehlbetrag . 

— 

105, 424. 18843 

105,424.188-43 

Bemerkung. 


Vorstehender  Ueberschuss  von  . . Mk.  7,244.235  01 

erhöht  sich  um  den  höheren  Courswert  der  Wertpapiere  am  31.  December  1898  gegen  deren  Einstellung  in  die  Bilanz  um  »  1,178.977' — 

Also  wirklicher  Ueberschuss . ;  .  .  . . Mk.  8,423.212  01 

Ausserdem  vorhandene  Gewinnreserve  der  Versicherten .  »  2,286.068'54 


Erhöhung  der  Activa  in  1898  . Mk.  6,277.117 

1898  Einnahme  für  Prämien . Mk.  13,641.060  —  Ausgabe  für  Todesfälle,  Renten  und  zu 

»  »  Zinsen  und  Miethen  »  4,876.115-  —  Lebzeiten  fällige  Polizzen . Mk.  6,437.930- — 


|  Depositum  in  Wertpapieren  bei  Regierungen  und  Banken . Mk.  15,430.000  —  | 

Acliva  in  Europa:  ]  Grundeigenthum  in  Berlin . »  1,170.682-—  Mk.  19,010.618' — 

(Darlehen  auf  Polizzen . »  2,409.936’—  J 

Im  Jahre  1898  wurden  Versicherungen  geschlossen:  6984  Polizzen  zum  Betrage  von  Mk.  49,064.516' — 

wovon  bei  der  Europäischen  Abtheilung .  3483  »  »  .  »  »  20,464.442- — 

Am  31.  December  1898  waren  in  Kraft .  50.736  »  ...»  327,687.355'— 

wovon  bei  der  Europäischen  Abtheilung .  27.287  »  »  »  »  »  153,307.614'  — 


Generalbevollmächtigter  für  Sachsen:  Wm.  Baermann  in  Dresden. 

Itirection:  Erster  und  leitender  Director  Dr.  Rose,  Generalbevollmächtigter.  Zweiter  und  stellvertretender  Director  P.  Rostock. 

Bureaux:  Leipziger-Platz  12  im  eigenen  Hause  in  Berlin. 


Gegründet  1797.  Lebensversicherungsgesellschaft„Atropos“zu  Leipzig.  enx»>««*  «w. 


Bilanz  für  das  Jahr  1898. 


Activa. 

Mark 

Mark 

Passiva. 

Mark 

Mark 

1.  Grundbesitz: 

1.  Prämien -Reserve  und  Ueberträge  .  .  . 

518-332-44 

Grundstück  I,  Promenadenstr.  6,  Leipzig 

155  962-33 

2.  Sonstige  Reserven: . 

ab:  Hypothekenschuld  . 

90.000  - 

65.962-33 

a)  Dividenden-Reservefonds . 

33.480-64 

Grundstück  II,  Oeserstr.  15,  L.-Schleussig 

47.044-80 

b)  Dividenden-Ergänzungsfonds  .  .  . 

17.520-71 

ab:  Hypothekenschuld . 

37.000  - 

10.044-80 

c)  Ausgleichungsfonds . 

4.433-53 

2.  Hypotheken-Darlehen . 

451  050-72 

d)  Sicherheitsfonds . 

34.482  91 

3.  Darlehen  auf  Polizzen . 

11  745- 

e)  Kriegsreservefonds . 

5.147-73 

95,065-52 

4.  Wertpapiere . 

40.672-60 

3.  Schaden-Reserve . 

255‘— 

5.  Bare  Casse . 

5.568-62 

4.  Beamten-Pensionsfonds . 

3.056-80 

6.  Bankguthaben  . 

12  000-  - 

5.  Bar-Caution . 

2,96921 

7.  Guthaben  bei  Rückversich. -Gesellschaften 

5.590-21 

6.  Ueberschuss . 

7,527-65 

8.  Arzthonorare . 

5.974-46 

9.  Aussenstände  bei  Agenten . 

10.378.79 

10.  Rückständige  Zinsen . 

1.658-11 

11.  Inventar .  .  . 

3.853-52 

12.  Drucksachen . 

2.707-46 

627.206.62 

627.206  62 

Der  Aufsictatsralta:  Die  Direction  : 

A.  Coffier,  K.  Schmidt,  F.  H.  Haubenreisser, 

Vorsitzender.  ‘  Director.  stellvertr.  Director. 


Verantwort!.  Redacteur  L).  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L. :  M.  Händler).  Wien  VI.,  Barnabitengasse  7  und  7a. 
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Nr.  603.  Wien,  am  5.  Juli  1899.  XVIII.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  französische  Unfallversicherung  im  letzten  Jahre.  —  Der  gegenwärtige  Stand  der  Unfallversicherung  in  der  Schweiz.  —  Oester  reich -  Ungarn: 
«Universale»,  allgemeine  Volksversicherungs-Gesellsehaft  in  Wien.  —  Ein  Justiz-Ministerial-Erlass  für  Versicherungsgesellschaften.  —  Lebensversicherungs-Gesellschaft  Oester- 
roichischer  Phönix  in  Wien.  —  Versicherungsgesellschaft  Oesterreichischer  Phönix  in  Wien.  —  «Nationale»,  Unfallv'Tsicherungs-Actiengesellschaft..  in  Budapest.  —  «Transsylvania» 
in  Hermannstadt.  —  «Providentia»,  allgemeine  Versicherungsgeselischalt.  —  Deutschland:  Hannoverische  Lebensveisicherungs-Anstalt  in  Hannover  —  «Deutscher  Anker», 
Pensions-  und  Lebensvorsicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin.  —  «Borussia»  und  «Ceres»  in  Berlin.  —  Kölnische  Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  in  Köln.  —  Frankreich: 
«Reunion».  —  Belgien:  Geistige  Krankheiten.  —  Russland:  Commerz-Versicherungsgesellschaft  in  Moskau.  —  J  a  v  a  :  Versicherung  von  Tabak.  —  Japan:  Fremde 
Versicherungsgesellschaften  in  Japan.  — Amerika:  Ausserstaatliche  Feuerversicherungs-Gesellschaften.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen. 


Die  französische  Unfall¬ 
versicherung  im  letzten  Jahre, 

«Die  verfolgten  Leute  erfreuen  sich 
in  der  Regel  eines  langen  Lebens.» 
Wenn  das  Sprichwort  zutrifft,  dann 
sind  die  privaten  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  in  Frankreich  —  so 
meint  der  Gewährsmann  des  „Argus“, 
dem  wir  die  nachfolgenden  Aus¬ 
führungen  entnehmen  —  von  einer 
exceptionellen  Langlebigkeit.  Durch 
Opfer  und  anstrengende  Arbeit  haben 
sie  sich  einen  hervorragenden  Platz 
erstritten  und  nach  einer  Periode 
schwieriger  Vorarbeit  leisten  sie  heute 
der  Industrie  wertvolle  Dienste,  be¬ 
schäftigen  sie  selbst  in  ihren  Reihen 
Tausende  und  Tausende  von  Beamten, 
Agenten  und  Bedienstete  aller  Kate¬ 
gorien.  Sie  haben  Niemanden  gegen 
sich,  nur  die  Feindschaft  des  Staates. 
Es  scheint  wahrhaftig,  dass  man  in  der 
Kammer  diese  blühende  Industrie, 


diese  Industrie,  welche  von  ihren 
eigenen  Fonds  lebt  und  nichts  fordert — 
als  Achtung  vor  ihren  freiheitlichen  Er¬ 
rungenschaften  und  Einrichtungen  — 
etwa  wie  eine  gute  Prise  betrachtet  hat. 
Der  erste  beste  Parlamentarier  nimmt 
sich  heraus,  die  ihnen  gesetzlich  gewähr¬ 
leisteten  Rechte  in  Frage  zu  stellen, 
und  mit  berechtigter  Besorgnis  fragen 
sich  Alle,  was  aus  den  alten  Ver¬ 
sicherungsverträgen,  was  aus  der  durch 
zwei  oder  drei  Generation  n  angesam¬ 
melten  Arbeit  geschehen  soll,  was  aus 
den  150.000  Agenten,  die  ja  auch  in 
gewissem  Sinne  Arbeiter  sind,  denen 
zu  Liebe  man  sie  opfert . 

Anlangend  die  Gebahrung  im  Jahre 
1898,  so  ist  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  ein  erfreulicher  Fortschritt  nicht 
zu  verkennen.  Sogar  einige  Neu¬ 
gründungen  treten  uns  entgegen.  Wir 
heben  die  «Gendrale»  hervor,  die  vor 
ihrem  ersten  Rechnungsabschluss  steht. 
Von  ihr  abgesehen,  haben  wir  eine 


Production  von  27  1/2  Millionen  Francs. 
Diesen  Resultaten  hinzugefügt  die  Er¬ 
gebnisse  jener  Gesellschaften,  welche 
ihre  Ziffern  nicht  speciell  publiciren, 
der  «Gegenseitigen»  und  der  ausländi¬ 
schen,  so  gelangen  wir  zu  einem 
Gesammt  -  Prämienergebnisse  von  42 
Millionen  Francs.  Aus  untenstehender 
Tabelle  ersehen  wir  nach  dem  „Ar¬ 
gus“,  dass  die  Production  von  Francs 
24,634.73 1  —  sich  au  f  Frcs.  27,444.669'—, 
das  ist  um  Frcs.  2,172.112'—  gehoben. 
Von  der  «Themis»  abstrahirt,  die  einen 
Rückgang  weist,  haben  alle  Zuwachs 
ausgewiesen.  Den  stärksten  nehmen  für 
sich  die  Gesellschaften  «Pro  vidence», 
«Secours»  und  «Urbaine  et  la 
Seine»  in  Anspruch.  Das  Schaden¬ 
percent  ist  von  57'27  auf  5665  ge¬ 
sunken.  An  Prämien  wurden  ver¬ 
einnahmt  im  Jahre  Frcs.  27,444.669' — , 
welchen  Schäden  in  der  Höhe  von 
Frcs.  15,547.330' —  gegenüberstehen 
(5665  Percent  im  Mittel).  Die  Pro- 


üie  französische  Unfallversicherung  im  letzten  Jahre. 


Gesellschaften 

Nettoprämie 

Schäden 

Provisionen 

Allg.  Unkosten 

Ueberschuss 

Actiencapital 

Dividenden 

an  die 

Actionäre 

Summen 
(incl.  Regulir- 
Kosten) 

Percent 

Summen 

Percent 

Summen 

Percent 

Summen 

Percent 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

,  Frcs. 

Frcs. 

«Pröservatrice» . 

2,462.408 

1,211.180 

49  20 

385.557 

1565 

303  861 

12-34 

561.810 

22-81 

5,000.000 

400.000 

«Soleil-Söcurite» . 

3,667.142 

2,282.501 

62-23 

634.434 

17-28 

313.084 

8’55 

437.063 

11-91 

10,000  000 

490.000 

Compagnie  Generale  .... 

P 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

3,000.000 

0 

«Secours» . 

3,029.396 

1,837.201 

60-47 

507.541 

16-73 

382.200 

12-61 

302.454 

9-97 

6,000.000 

180.000 

«Urbaine-Seine» . 

4,987.079 

2,710.520 

54-35 

1,004  396 

21-35 

756.385 

15-17 

455  678 

913 

12,000.000 

432.000 

«Patrimoine» . 

1,513.485 

921.187 

60-89 

309.915 

20-45 

182.167 

1204 

100.216 

6-62 

5,000.000 

55.000 

Caisse  des  Familles  .... 

648.393 

406.886 

62-68 

93.145 

14'40 

117.265 

18  09 

31.097 

4-83 

3,000.000 

0 

«Abeille» . 

2,351.089 

1,442  881 

61'45 

466  694 

1980 

294.747 

1252 

146.767 

6-23 

4,000.000 

120.000 

«Providence» . 

4,246.103 

2,642.319 

62-31 

732.377 

17  23 

481.650 

11-32 

389  751 

9  14 

5,000.000 

270.000 

«Prevoyance»  . 

2,492.051 

1,295.563 

51-86 

560.688 

22-77 

303.459 

1205 

332.341 

13-32 

2,000.000 

50.000 

Union  Industrielle  du  Kord  . 

385.328 

205.715 

53-37 

47.246 

12-33 

56.673 

14-70 

75.694 

19-60 

800.000 

16.800 

«La  Themis» . 

179.267 

64.934 

36-22 

55.882 

31-17 

19  292 

10-76 

33.549 

18-71 

600.000 

19.980 

«La  Flandre» . 

122.021 

74.543 

6L56 

32333 

26-25 

19.292 

10  76 

13.145 

10-65 

500.000 

9.000 

«L’Eternelle» . 

274.389 

110.146 

40-17 

55.100 

20-15 

68.219 

24-85 

40.927 

14-62 

1,200.000 

*)  42.000 

«L'Esperänce» . 

1.075.046  >) 

340.051 

31-62 

243.763 

22  60 

49.989 

4-55 

40.927 

14-62 

6,000.000 

2)  300.000 

«La  Conservatrice» . 

11.472 

1.643 

909 

5.197 

4545 

49.989 

4-55 

14.927 

1462 

500  000 

V  15.000 

Totale  .  . 

27,444.669 

15,547.330 

56-65 

4,194.208 

15-28 

3,329.094 

12-09 

2,920  492 

1064 

64,600.000 

2,399.780 

«Preservatrice» . |  2,829.011 


Wechselseitige  Gesellschaft. 

1,910.285  |  67  74  |  367.771  |  13  00  |  349.089  |  12  34  |  195.866  |  6'92  | 


I 


')  Ausweis  über  die  Thätigkeit  vom  24.  April  1897  bis  31.  December  1898. 

2)  Die  drei  letzten  Compagnien  cuitiviren  mehrere  Branchen  mit  demselben  Capital. 
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Statistik  der  Unfallversicherungs-Actiengesellschaften  in  den  letzten  15  Jahren. 


Schäden 

Provisionen 

Allgemeine  Unkosten 

Percent 

Dividenden 
an  die 
Actionäre 

Jahre 

Nettoprämien 

Summen 
(incl.  Regu¬ 
lirungskosten) 

Percent 

Summen 

Percent 

Summen 

Percent 

Gewinn 
resp.  Verlust 

1884 . 

Frcs. 

11,077.607 

10,378.674 

Frcs. 

6,256.926 

56-47 

Frcs. 

2,078.708 

18-76 

Frcs. 

2,498.401 

22-54 

+  2-23 

Frcs. 

1885  . 

5,951.307 

57-33 

2,133.749 

20-56 

2,370.038 

22-83 

-  0-72 

Die  Zahlen 

1886  . 

11,559.839 

6,521.915 

56-42 

2,235.269 

19-25 

2,298.019 

19-88 

-  4  45 

' 

1887  . 

11,500.171 

12,008.796 

6,582.926 

56-19 

2,156.533 

18-75 

2,252.926 

1960 

-  5"46 

fehlen 

1888  . 

6,871.943 

5611 

2,367.596 

19-88 

2,261.124 

20-79 

-  3-22 

1889  . 

13,172.161 

7,881.832 

59-83 

2,569.057 

19  50 

2,401.089 

18-22 

b  2-45 

721.000 

1890  . 

14,371.471 

8,011.114 

55'75 

2,641.937 

18-38 

2,277.717 

15  85 

-  10-02 

928.000 

1891 . 

16,199.126 

9,744.346 

6015 

3,017.811 

18-62 

2,444.087 

15-08 

b  6-15 

846000 

1892  . 

17,073.395 

9,926.086 

58-14 

3,176.466 

18-60 

2,613.457 

15-30 

b  7-96 

1,080  900 

1893  . 

18,229.779 

10,367.558 

56-92 

3.341.864 

18-33 

2,683.323 

14-72 

-  1003 

1,334.800 

1894  . 

19,600.94b 

11,226.029 

5727 

3,603.941 

18-39 

2,811.557 

14-39 

b  9-98 

1,528.800 

1895  . 

20,850.081 

11,867.275 

5691 

3,888.663 

18-65 

2,845.239 

13  64 

b  10-80 

1,728.800 

1896  . 

22,644.739 

13,216.759 

58-38 

4,399.297 

19-43 

3,003.588 

13-27 

-1-  8-92 

1,843.000 

1897  . 

24,634.731 

14,105.431 

57-27 

4,723057 

1917 

3,208.797 

1303 

-(-  10-53 

2.025.560 

1898  . 

27,444.669 

15,547.330 

56-65 

4,194.268 

1528 

3,329.094 

12  09 

4-  10-64 

2,399.780 

Visionen  sind  von  1917  Percent 
auf.  15'28  Percent  zurückgegangen. 
Der  Prämieneinnahme  von  Francs 
27,444.669' —  stehen  Provisionen  von 
Frcs.  4,194.268- —  gegenüber  (im  Mittel 
15'_8  Percent).  Nach  der  «Union  In¬ 
dustrielle  du  Nord»,  welche  unter 
Ausnahmsbedigungen  operirt,  haben 
die  geringsten  Proportionen  die  «Caisse 
des  Familles»,  «Secours»,  «Providence», 
«Soleil»  etc.  aufzuweisen.  Anlangend 
die  Gesammtunkosten,  so  betragen  die¬ 
selben  Frcs.  3,329.094' —  (im  Mittel 
1209  Percent  gegen  1303  Percent  im 
•Jahre  1897).  Der  industrielle  Ueber- 
schuss  liefert  einen  etwas  besseren 
Durchschnitt  als  im  Vorjahre,  nämlich 
10  64  Percent  statt  10  53  Percent.  Das 
sind  allerdings  Resultate,  geeignet  den 
Neid  des  Fiscus  zu  erregen.  Doch  weder 
den  Steuereinnehmern  und  Finanzlern, 
noch  sonst  Jemandem  wird  es  gelingen, 
derartige  Resultate  zu  Wege  zu  bringen. 


Der  gegenwärtige  Stand 
der  Unfallversicherung  in  der 
Schweiz. 

(Fortsetzung.) 

III.  Versicherungen  für  Haftung  gegen  Dritte. 

Polizzen  Frcs. 

a)  Eisenbahn-,  Strassen- 
bahn-,DrahtseUbahn- 
undDampfschiffahrts- 


Gesellschaft  .... 

121 

166.756.04 

b )  Fuhrwerksbetriebe  .  . 

420 

26.119-80 

c)  Apotheken . 

67 

1.763-25 

d)  Andere  Betriebe  .  .  . 

513 

69.879  12 

Total 

1.121 

264.518-21 

IV.  Andere  Unfallversicherungen. 

Polizzen 

Frcs. 

a)  Glasversicherungen*  . 

26 

241-20 

b)  Versicherung  gegen 

Fahrraddiebslahl  .  . 

22 

219-75 

c)  Gegen  Dampfkessel- 

Explosion . 

1 

100-— 

Total 

49 

560-95 

*  Soweit  solche  von  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schafton  abgeschlosson  sind. 


B.  Gegenseitige  Gesellschaften. 

I.  Einzelversicherungen. 

Personen  i)  Prämien 
Frcs. 

a) '  Versicherung  gegen  alle 

Unfälle .  448  18.639-50 

b  Versicherung  der  Mit¬ 
glieder  vonSchützen- 
Gesellschaften,  ihrer 
Zeiger,  Schreiber  etc. 
gegen  die  Gefahr  von 
Schiessübungen  und 
Freischiessen  (2  con- 

cessionirteGesellsch.)a)100.916  10.520  10 
c)  Hilfscasse  des  Schwei¬ 
zerischen  Feuerwehr- 

Vereins  .  108.968 1 2  3)  59.750' — 

Total  210.342  88.909-60 

II.  Gollectiv- Arbeiterversicherungen. 

Personen  Prämien 
Frcs. 

a )  Versicherung  gegen  alle 

Unfälle  und  mit  Ein¬ 
schluss  d.  Arbeitgeber  6.890  307.005'55 

b )  Versicherung  gegen  alle 

Berufsunfälle,  zum 
Theil  mitfacultativem 
Beitritt  der  Arbeit¬ 
geber  .  19.110  548.904-29 

c )  Versicherung  gegen 

Haftpflicht  allein  .  .  13.365  402.840-50 

Total  39.365  1,258.750-34 
Wenn  wir  alle  in  der  Schweiz  die  Unfall¬ 
versicherung  betreibenden  Gesellschaften  (ab¬ 
gesehen  davon,  ob  sie  eine  Concersion  besitzen) 
in  Rechnung  ziehen,  so  betragen  die  für  die 
collective  Arbeiterunfall-Versicherung  bezahlten 
Prämien  drei  Viertel  aller  Prämien  für  die 
Unfallversicherung  in  der  Schweiz.  Dieser  Theil 

der  Unfallvefsicherung  in  der  Schweiz  fiele 

* 

noch  schwerer  in’s  Gewicht,  wenn  alle  bereits 
unter  Haftpflicht  stehenden  Arbeiter,  ja  wenn 
überhaupt  alle  Arbeiter  gegen  Unfall  versichert 
werden  müssten  und  versichert  wären.  Aber 
nicht  allein  die  Gesetzgebung  über  die  Haft¬ 
pflicht  der  Arbeitgeber  für  ihre  Arbeiter  ist  auf 

1)  Wo  eine  speciell  für  die  Unfallversicherung  be¬ 
zogene  Prämienquote  nicht  angegeben  werden  konnte, 
setzten  wir  die  bezahlten  Schäden  ein. 

2)  Die  Zeiger,  Schreiber  etc.  sind  nicht  mitgezählt. 

3)  Inbegriffen  der  Beitrag  der  Cantone  von  Francs 
3420-— ,  die  Beiträge  von  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  von  Frcs.  1700. —  und  von  Feuerwehr-Cursen 
von  Frcs.  146  — . 


dem  halben  Wege  stehen  geblieben;  es  ist  auch 
die  Versicherung  der  Haftpflicht  nicht  vorge¬ 
schrieben,  so  dass  der  Arbeitgeber  die  Ver¬ 
sicherung  ganz  unterlassen  oder  sich  auch  mit 
nur  theilweiser  Versicherung,  z.  B.  für  die  Haft¬ 
pflicht  allein,  sogar  noch  unter  Ausschluss  von 
Curquoten  begnügen  kann.  Auf  eine  volle  Ver¬ 
sicherung  aller  Verluste  und  aller  Pflege-  und 
Heilungskosten  in  Folge  kleiner  Unfälle  können 
wegen  der  Gefahr  der  Simulation  weder  die 
Unfallversicherungs  -  Gesellschaften  noch  die 
Arbeitgeber  sich  einlassen;  die  Curquoten- Ver¬ 
sicherung  fällt  schon  §ehr  theuer  aus,  wenn 
sie  sich  auf  einen  fixen  Betrag  per  Krankheits¬ 
tag  beschränkt.  Besser  befinden  sich  alle  Be¬ 
theiligten,  wenn  statt  der  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  eine  Krankenkasse,  unter  finan¬ 
zieller  Mitwirkung  der  Arbeitgeber,  für  die 
ersten  paar  Wochen  nach  dem  Unfall  das  Unfall- 
risico  mitsammt  dem  Krankheitsrisico  über¬ 
nimmt.  Dass  viele  Arbeitgeber  nur  gegen  die 
Haftpflicht  und  nicht  gegen  alle  Berufsunfälle 
Versicherung  nehmen,  dass  sogar  von  den 
Arbeitgebern  selbst  gegründete  Versicherungs¬ 
anstalten  sich  mit  solcher  Versicherung  be¬ 
gnügen,  ist  sehr  zu  bedauern,  denn  das  vor¬ 
züglich  veranlasst  den  Streit,  ob  ein  vorliegender 
Unfall  als  haftpflichtig  anzusehen  sei  oder  nicht. 
Auch  das  ist  fatal,  dass  das  Gesetz  und  seine 
Ausleger  die  Haftpflicht  auf  Schäden  ausdehnen, 
gegen  welche  es  noch  keine  Versicherung  gibt. 

Die  Unfallversicherung  hat  sich  in  der 
Schweiz  hauptsächlich  als  Versicherung  der 
Haftpflicht  der  Arbeitgeber  für  die  Berufsurifälle 
ihrer  Arbeiter  entwickelt  und  in  dieser  Hinsicht 
weder  die  Versicherungsnehmer  noch  die  Ver¬ 
sicherer  befriedigt.  Auch  im  Berichtsjahre  reichen 
die  von  den  13  Gesellschaften  in  der  Schweiz 
bezogenen  Prämien  kaum  hin,  um  die  Schäden 
und  .die  Verwaltungskosten  zu  decken.  Die  von 
den  13  Gesellschaften  im  Jahre  1897  in  der 
Schweiz  bezogenen  Prämien  betrugen  nämlich 
Frcs.  7,895.584-04,  die  bezahlten  Schäden  da¬ 
gegen  Frcs.  5,370.245-57,  d.  i.  68-02  Percent 
der  Prämien,  so  dass  für  Verwaltungskosten 
31 '98  Percent  übrig  bleiben,  was  den  wirklichen 
Ausgaben  entsprechen  dürfte.  Diese  Schäden 
sind  aber  in  Wirklichkeit  nicht  auf  die  ganze 
Prämieneinnahme  des  Jahres  1897  angewiesen, 
deren  Bezug  sich  auf  das  ganze  Jahr  1897 
vertheilt  und,  soweit  sie  für  ein  Jahr  voraus¬ 
bezahlt  ist,  am  Ende  des  Kalenderjahres  noch 
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nicht  ganz  verdient  ist  und  daher,  soweit  un¬ 
verdient,  für  das  Jahr  1898  reservirt  werden 
musste;  ein  anderer  Theil  der  Schäden  des 
Jahres  1897  dagegen  ist  aus  der  Reserve  der 
erheblich  kleineren  Prämieneinahmen  von  1896 
zu  decken;  somit  sind  die  Schäden  des  Jahres 
1897  aus  einer  Summe  zu  bestreiten,  welche 
kleiner  ist  als  die  Prämieneinnahme  von  1897, 
und  sie  betragen  daher  mehr  als  68  02  Percent 
dieser  Summe,  und  der  für  Deckung  der  Ver¬ 
waltungskosten  verbleibende  Rest  wird  erheb¬ 
lich  kleiner  und  knapp  ausreichend  sein.  Es 
ist  daher  ein  grosser  Irrthum,  wenn  ange¬ 
nommen  wird,  das  collective  Arbeiterunfall- 
versicherungs-Geschäft  in  der  Schweiz  werfe 
schöne  Gewinne  ab.  Wenn  nicht  die  «Zürich» 
von  ihrer  Prämieneinnahme  von  über  9  Mil¬ 
lionen,  die  Winterthurer  Gesellschaft  von  ihrer 
Prämieneinnahme  von  83/3  Millionen  etwa  zwei 
Drittel  aus  dem  ausländischen  Geschäfte  be¬ 
zögen,  so  wären  die  gegenwärtig  allerdings 
schönen  Dividenden  dieser  beiden  Gesellschaften 
nicht  vorhanden.  Wir  stehen  somit  nicht  an, 
unsere  Befriedigung  zu  bezeugen  darüber,  dass 
unsere  Unfallversicherungs-Gesellschaften  gegen¬ 
wärtig  in  erheblich  besserer  finanzieller  Lage 
sich  befinden,  als  im  Jahre  1886;  sie  verdanken 
dies  wesentlich  dem  Umstande,  dass  ihr  Haupt¬ 
geschäft  nicht  die  Unfallversicherung  der  schwei¬ 
zerischen  Arbeiter  ist.  Das  rentabelste  Geschäft 
der  Unfallversicherung  ist  und  bleibt  einerseits 
die  Einzelversicherung  und  hier  namentlich  die 
Reiseversicherung,  andererseits  dieVersicherung 
der  Hausbesitzer  und  industrieller  Betriebe 
gegen  die  Folgen  der  Schädigung  dritter  Per¬ 
sonen.  Diesen  Versicherungszweigen  steht  noch 
eine  grosse  Entwicklung  bevor.  Ausnahmslos 
blühend  ist  übrigens  auch  hei  den  13  Gesell¬ 
schaften  das  Unfallversicherungs-Geschäft  nicht1 
Unsere  neue  Schweizerische  Gewerbe-Unfall- 
casse  weist  nur  einen  bescheidenen  Ueber- 
schuss  auf,  weil  sie  die  Arbeiterversicherung 
möglichst  billig  betreiben  will,  die  Ober¬ 
rheinische  Versicherungsgesellschaft,  trotz  der 
Bevorzugung  der  Einzelversicherung,  einen 
noch  geringeren,  zum  Theil  in  Folge  ihrer 
hohen  Verwaltungskosten  (44'15  Percent  der 
Prämien). 


Oesterreich-Ungarn. 

«Universale»,  allgemeine  Volksversicherungs- 
Gesellschaft.  Die  diesjährige  Generalversamm¬ 
lung  fand  am  30.  Juni  statt.  Dem  hiebei  vor¬ 
gelegten  Berichte  ist  zu  entnehmen,  dass  die 
Prämieneinnahme  Kr.  1,100.097' —  betrug,  wäh¬ 
rend  für  Schadenzahlungen  Kr.  410  000' —  ver¬ 
wendet  wurden.  Ferner  wurde  beschlossen, 
eine  vierpercentige  Dividende,  d.  i.  Kr.  40.000' — , 
zu  bezahlen.  Wir  werden  noch  Gelegenheit 
haben,  die  Bilanz  ausführlich  zu  besprechen. 

Ein  Justizministerial  -  Erlass  für  Versiche¬ 
rungsgesellschaften.  Derselbe  lautet:  Es  wurde 
an  die  Gerichte  eine  für  die  Assecuranzgesell- 
schaften  und  deren  Clientei  höchst  wichtige 
Belehrung  dahin  erlassen,  dass  die  anstandslose 
Annahme  der  Polizze  keine  stillschweigende 
Genehmigung  der  der  Polizze  beigedruckten 
Versicherungsbedingungen  bilde,  wofern  diese 
Bedingungen  sich  mit  den  Bedingungen  des 
Versicherungsantrages  nicht  decken,  dass  viel¬ 


mehr  in  letzterem  Falle  der  Versicherte  nur  an 
die  Bedingungen  seines  Antrages  gebunden  sei. 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  Oester- 
reichischer  Phönix  in  Wien.  Die  17.  ordentliche 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  ist  am 
28.  Juni  1.  J.  unter  dem  Vorsitze  ihres  Präsi¬ 
denten,  Herrn  Ernst  Freiherrn  H  erring,  ab¬ 
gehalten  worden.  Der  in  derselben  vorgelegte 
Rechenschaftsbericht  bringt  zur  Kenntnis,  dass 
die  im  vorigen  Jahre  beschlossene  Cap i tals¬ 
erhöh  ung  von  der  Staatsbehörde  genehmigt 
und  durch  die  Ausgabe  von  6000  neuen  Actien 
zur  Durchführung  gelangt  ist,  und  constatirt, 
dass  der  Gegenwert  der  letzteren  im  Betrage 
von  fl.  1,200.000' —  Ende  December  1898  ein¬ 
gezahlt  worden  ist.  Dem  Rechenschaftsberichte 
ist  ferner  zu  entnehmen,  dass  die  Gesellschaft 
im  Jahre  1898  einen  Neueingang  von  5427  An¬ 
trägen  über  fl.  8,933.266' —  Versicherungscapital 
und  fl.  5628' —  Rente  zu  verzeichnen  hatte  und 
davon  4886  neue  Versicherungen  über 
fl.  8.023,805' —  versichertes  Capital  und  fl.  5028' — 
Jahresrente  realisirt  worden  sind,  so  dass  sich 
der  Gesammtbestand  an  Versicherungen  Ende 
December  1898  auf  42.715  Verträge  über 
fl.  56,310,842' —  versichertes  Capital  und 
fl.  73.610' —  Jahresrente  belief.  —  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  betrug  fl.  2,006.711' —  und  wies 
dem  Vorjahre  gegenüber  eine  Steigerung  um 
fl.  79.056' —  auf.  An  Zinsen,  zu  denen  die  Ende 
December  geschehene  Neueinzahlung  noch  nicht 
zu  contribuiren  vermochte,  wurden  fl.  436.348  —, 
um  fl.  28'462' —  mehr,  als  im  Vorjahre,  einge¬ 
nommen.  Das  Erfordernis  an  Versicherungs¬ 
zahlungen  betrug  fl.  1,323.678' —  und  der 
Bericht  hebt  in  Ansehung  derselben  hervor, 
dass  die  Sterblichkeitsverhältnisse  sich  als 
sehr  günstig  erwiesen  und  eine  Unsterblich¬ 
keit  von  87  Personen  und  fl.  166.010' — 
versicherter  Summe  ergeben  haben.  Die  Prä¬ 
mienreserven  und  Prämienüberträge  haben 
am  Jahresschlüsse  fl.  13. 589.827' — ,  um 
fl.  853.307'—  mehr  als  am  Schlüsse  des  Vor¬ 
jahres,  die  gesammten  Garantiemittel  der  Ge¬ 
sellschaft,  zuzüglich  des  Reserveantheiles  der 
Rückversicherer,  fl.  14,990065'—  betragen. 
Die  Generalversammlung  nahm  den  Rechen¬ 
schaftsbericht  zur  Kenntnis,  genehmigte  die 
vorgelegte  Jahresrechnung  und  beschloss,  den 
nach  Bestreitüng  der  Verwaltungskosten  und 
nach  gänzlicher  Abschreibung  der  im  Rech¬ 
nungsjahre  verausgabten,  sowie  der  aus 
früheren  Jahren  vorgetragenen  Provisionen 
noch  erübrigenden  Jahresgewinn  von 
fl.  26.458' —  auf  neue  Rechnung  zu  über¬ 
tragen.  —  In  die  Revisionscommission  für  das 
Jahr  1899  wurden  die  Herren  Amedee  B  e  g  a  u  1 1, 
Joseph  Hönigswald  und  Leopold  Wein¬ 
mann  als  Mitglieder  und  die  Herren  Eustach 
Durst  und  Bruno  Dittrichals  Ersatzmänner 
wiedergewählt. 

Versicherungsgesellschaft  Oesterreichischer 
Phönix  in  Wien.  Die  (39.)  ordentliche  General¬ 
versammlung  dieser  Gesellschaft  wurde  am 
28.  Juni  1.  J.  in  Anwesenheit  des  Ehrenprä¬ 
sidenten  Herzog  Ludwig  in  Bayern 
unter  dem  Vorsitze  ihres  Präsidenten,  Herrn 
Ernst  Freiherrn  v.  H erring,  abgehalten.  — 
Der  von  derselben  vorgelegte  Rechenschafts¬ 
bericht  theilt  mit,  dass  die  in  der  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  vom  10.  Mai  1.  J. 


beschlossene  Errichtung  einer  ausser¬ 
ordentlichen  Reserve,  sowie  die  Aus¬ 
gabe  von  10.000  neuen  Actien,  beides 
rückwirkend  für  den  31.  December  1898,  staats¬ 
behördlich  genehmigt  worden  und  sohin  zur 
Durchführung  gelangt  sind,  und  constatirt, 
dass  die  Uebernahme  der  neuen  Actien  und 
die  Einzahlung  des  Gegenwertes  von 
fl.  1,500.000' —  sammt  Zinsen  unmittelbar  nach 
der  Generalversammlung  erfolgt  ist.  Der  Bericht 
verweist  sodann  auf  den  ungünstigen  Verlauf 
des  vorjährigen  Geschäftes,  insbesondere  in 
der  Hagelversicherungsbranche,  und  bringt  zur 
Kenntnis,  dass  die  Prämien-  und  Ge¬ 
bühreneinnahme  in  der  Feuerversiche¬ 
rung  fl.  7,198.599' — ,  in  der  Transportversi¬ 
cherung  fl.  656.980. —  und  in  der  Hagelversi¬ 
cherung  fl.  1,153.438.—,  im  Ganzen  also 
fl.  9,009.018'—,  um  fl.  370.220'—  mehr  als 
im  Vorjahre,  betragen  hat.  An  Schäden  sind 
der  Jahresrechnung  unter  Berücksichtigung  der 
vereinnahmten  und  der  auf  das  Jahr  1899  neu- 
vorgetragenen  Schadenreserve  fl.  4,469.093' — 
in  der  Feuerversicherung,  fl.  623.906' —  in 
der  Transportversicherung  und  fl.  1,007.618' — 
in  der  Hagelversicherung,  zusammen  also 
fl.  6,100.618' —  und  nach  Abzug  des  auf 
die  Rückversicherer  entfallenen  Antheiles 
fl.  2,1 6901 7' —  zur  Last  gefallen.  Die  Prä¬ 
mienreserve  betrug  am  Jahresschlüsse 
fl.  2,912.492'—  und  nach  Abzug  des  durch 
die  Rückversicherer  gedeckten  Theiles  der¬ 
selben  fl.  903  687' —  und  ist  mit  diesem  Betrage 
frei  von  jeder  Belastung  in  das  Passi- 
vum  eingestellt.  Die  gesammtenGarantie- 
mittel  der  Gesellschaft  zuzüglich  der  nach 
Durchführung  der  Beschlüsse  der  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  verbliebenen  aus¬ 
serordentlichen  Reserve  von  fl.  508.138' — 
belaufen  sich  Ende  1898  auf  fl.  6,787.487' — . 
Die  Generalversammlung  nahm  den  Rechen¬ 
schaftsbericht  zur  Kenntnis  und  genehmigte 
die  ihr  vorgelegte  Jahresrechnung.  In  den 
Verwaltungsrath  wurden  die  Herren  H.  Ehr¬ 
mann,  A.  Frank  und  E.  Goldzieher 
wieder-  und  Herr  A.  Freund  neugewählt  und 
in  die  Revisionscommission  pro  1899  die  Herren 
Eugen  Boi sso  n,  Josef  Hönigsvald  und 
Leopold  Wein  mann  als  Mitglieder  und  die 
Herren  Eustach  Durst  und  Bruno  Dittrich 
als  Ersatzmänner  berufen.  Die  Gesellschaft 
fordert  ihre  Actionäre  auf,  die  in  ihrem  Besitze 
befindlichen  alten  Actien  gegen  die  neu  zur 
Ausgabe  gelangten  Actien,  und  zwar  je  drei 
alte  gegen  zwei  neue  Actien,  umzutauschen. 
Die  alten  Actien  sind  zu  dem  Behufe  in  Wien 
an  der  Casse  der  Gesellschaft,  in  Paris  bei 
der  Banque  de  Paris  et  des  Pays-Bas,  in 
Brüssel  bei  der  Banque  de  Paris  et  des  Pays- 
Pas,  der  Banque  de  Bruxelles  oder  der  Banque 
Internationale  einzureichen,  an  welchen  Stellen 
vom  3.  Juli  d.  J.  ab  die  neuen  Actien  ausgefolgt 
werden. 

Die  «Nationale»,  Unfallversicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Budapest,  hielt  am  30.  Juni  unter 
Vorsitz  ihres  Präsidenten  Wilhelm  v.  Ormodi  ihre 
sechste  jährliche  ordentliche  Generalversamm¬ 
lung  ab.  Der  zur  Verlesung  gebrachte  Jahres¬ 
bericht  constatirt,  dass  das  abgelaufene  Ge¬ 
schäftsjahr  ein  günstiges  Resultat  lieferte,  in¬ 
dem  die  Prämien- und  Gebühreneinnahme  in  der 
Unfallversicherungs-Branche  Kr.  1,479.032'51,  in 
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der  Feuerrückversicherungs-Branche  Kronen 
736.549'94,  in  der  Lebensversicherungs-Branche 
Kr.  211.461*08  und  in  der  Volksversicherungs- 
Branche  Kr.  248.66792,  das  ist  zusammen 
Kr.  2,675.702-45  betrug.  In  der  Unfallver¬ 
sicherungs-Branche  wurden  Kr.  273.147- —  re- 
servirt,  während  die  Prämienreserven  in  der 
Feuerrückversicherungs-Branche  Kr.  294.619  98, 
in  der  Lebensversicherungs-Branche  Kronen 
248,887-93  und  in  der  Volksversicherungs- 
Branche  Kr.  160.058'40,  zusammen  daher 
Kr.  976.713"3 1  betragen.  Die  ausbezahlten 
Schäden  in  allen  vier  Branchen  erreichen  die 
Höhe  von  Kr.  594.529-77  und  wurden  für  in 
Schwebe  verbliebene  Schäden  Kr.  141.663  82 
reservirt.  Das  in  späteren  Jahren  fällig 
werdende  Prämienschein-Portefeuille  erreichte 
am  31.  December  1898  die  Höbe  von  Kronen 
98,980.286-09.  Der  gemeinschaftliche  Vor¬ 
schlag  der  Direction  und  des  Aufsichtsrathes, 
wonach  von  dem  Gesammtgewinne  des  Jahres 
1898  im  Betrage  von  Kr.  69.867  32,  respective 
von  dem  nach  den  statutarischen  Abzügen 
verbleibenden  Reingewinne  per  Kr.  63.074-93 
als  Dividende  nach  Coupon  6,  der  Actien  je 
Kr.  12- —  =  6  Percent,  das  ist  zusammen 
Kr.  60.000- —  zur  Auftheilung  gebracht  werde, 
wurde  von  der  Generalversammlung  einstimmig 
acceptirt  und  beschlossen,  dass  der  sonach 
verbleibende  Rest  von  Kr.  3074  92  auf  Rech¬ 
nung  des  Jahres  1899  vorgetragen  werde.  Nach 
Ertheilung  des  Absolutoriums  wurde  der  Aus¬ 
tritt  des  Herrn  Alexius  Kain  aus  dem  Auf- 
sichtsrathe  zur  Kenntnis  genommen  und  er¬ 
folgte  sodann  die  einstimmige  Wahl  des  Herrn 
Felix  v.  Mende  in  den  Aufsichtsrath.  Es  wurde 
noch  beschlossen,  den  Coupon  Nr.  6  vom 
heutigen  Tage  ab  mit  Kr.  12- —  einzulösen. 

„Transsylvania“  in  Hermannstadt. 

Siebenbürgen  und  Galizien  zählen  von 
jeher  zu  jenen  Kronländern  Oesterreichs, 
die  von  der  Mehrzahl  der  heimischen 
(österreichischen)  Gesellschaften  lange 
Zeit  sorgsam  gemieden  wurden.  Die 
Prosperität  der  Versicherungsbank 
«Transsylvania»  ist  ein  unwiderleglicher 
Beweis  für  die  Unrichtigkeit  dieser  Auf¬ 
fassung.  Die  «Transsylvania»  hat  bis 
vor  Kurzem  überhaupt  ihre  Thätigkeit 
auf  Siebenbürgen  beschränkt  und  erst 
im  Berichtsjahre  in  Südungarn  (Temes- 
vär)  eine  Generalagentur  errichtet,  die 
sich,  gutem  Vernehmen  nach,  sehr  gut 
entwickelt.  Die  Bank  pflegt  auch  in  der 
Feuerbranche  das  sonst  gefürchtete 
kleine  Geschäft  und  das  kleinste  Ge¬ 
schäft  —  von  dem  Versicherungswert 
waren  fl.  18,391.830' —  unter  harter 
Dachung,  fl.  8,397.903' —  unter  weicher 
Dachung,  fl.  2,007.242' —  unter  Stroh¬ 
dachung  und  fl.  768.201' —  im  Freien 
—  und  nur  ihrem  rationellen  Be¬ 
triebe  ist  es  zu  danken,  wenn 
sich  das  Feuergeschäft  der 
«Transsylvania»  erfolgreich  ent¬ 
wickelt.  Wohl  hält  die  Bank  es  in 
engen  Bahnen  und  lässt  die  grösste 
Obsorge  bei  der  Auswahl  der  Bisiken 
walten,  sowie  sie  auch  von  der  Rück- 
versicherung  entsprechenden  Gebrauch 
macht.  In  der  Lebensversiche- 
rungs-Section  hält  sich  das  Re-  | 


virement  naturgemäss  in  bescheidenen 
Grenzen,  doch  ist  der  Zuwachs  ein 
ganz  angemessener,  und  die  progressive 
Erhöhung  der  Prämie  sowie  der  son¬ 
stigen  Einnahmsposten  bietet  volle  Ge¬ 
währ  dafür,  dass  die  «Transsylvania» 
die  achtungswerte  Stellung  unter  den 
österreichischen  «Wechselseitigen»  auch 
behaupten  wird.  Ueber  den  Geschäft s- 
verlauf  entnehmen  wir  dem  Berichte 
noch  folgende  Daten: 

In  der  Feuerabtheilung  wurden  an  Ent¬ 
schädigungen  fl.  61.43148,  also  gegenüber  der 
Ziffer  des  Vorjahres  per  fl.  35.671-99,  mehr 
fällig  um  fl.  25.759  49.  In  der  Lebensabtheilung 
betrug  die  Ziffer  der  fälligen  Versicherungs¬ 
summen  fl.  93.802  95,  also  gegenüber  der  im 
Vorjahre  ausgewiesenen  Ziffer  von  fl.  80.739  39 
mehr  um  fl.  13.063  56 ;  es  war  sonach  das  Jahr 
1898  gegenüber  dem  Jahre  1897  ungünstiger 
um  fl.  38.823-05.  In  der  Feuerversicherungs- 
Abtheilung  (SectionI)  hat  sich  die  Versicherungs¬ 
summe  von  fl.  28,654.980' —  auf  fl.  29,565  176  — , 
also  um  fl.  910.196' —  versichertes  Capital  ge¬ 
hoben.  Von  dem  gesammten  Versicherungswerte 
waren  fl.  18,391.830-—  unter  harter  Dachung, 
fl  8,397.903- —  unter  weicher  Dachung,  Gulden 
2,007.242- —  unterStrobdachungundfl.768.201 — 
im  Freien.  Es  haben  sich  sonach  die  harten 
Dachungen  gegen  das  Vorjahr  um  4'45  Percent 
vermehrt  und  betragen  62  Percent  sämmtlicher 
versicherten  Werte.  Die  Prämieneinnahme  betrug 
nach  Abzug  der  Storni  fl.  124.691-15,  zeigt 
somit  gegenüber  dem  Vorjahre  per  fl.  124.036-93 
eine  Steigerung  von  nur  fl.  654  22.  Dieser 
geringe  Zuwachs  erklärt  sich  durch  die  allge¬ 
meine  Ungunst  der  Verhältnisse  und  die  hiemit 
im  Zusammenhang  stehende  Höhe  der  Stornos, 
welche  im  abgelaufenen  Jahre  die  Ziffer  von 
fl.  12.55155  an  Prämie  und  fl.  1200-12  an  Ge¬ 
bühren,  zusammen  daher  die  Höhe  von 
fl.  13.751  67  erreichten.  Die  Schäden  waren, 
wie  bereits  erwähnt,  an  Zahl  höher  als  im 
Vorjahre,  nämlich  263  gegen  231  des  Vorjahres, 
und  die  Entschädigungssummen  betragen  be¬ 
deutend  mehr,  nämlich  fl.  61.431-48  gegen 
fl.  35.671  99  im  Jahre  1897.  Nach  Abzug  der 
Rückversicherungs-Antheile  per  fl.  14.722-41  ver¬ 
bleiben  fl.  46.70907,  beziehungsweise  nach 
Zuschlag  der  Erhebungsspesen  fl.  49.19172  für 
unsere  Rechnung,  also  um  fl.  21.749-39  mehr  als 
im  Vorjahre.  Die  Betriebsrechnung  weist  nach 
Bezahlung  der  Antheilscheinzinsen  und  vorge¬ 
nommenen  Abschreibungen  einen  Abgang  von 
fl.  5429  27  aus,  welcher  im  Sinne  der  Statuten 
aus  den  Gewinnüberschüssen  der  Jahre  1896  und 
1897  und  aus  dem  Sicherheitsfonds  gedeckt 
wird.  In  der  Lebensversicherungs  -  Abtheilung 
(Section  II)  wurden  794  Polizzen  über  fl.  699.610 — 
ausgestellt,  hiezu  der  am  Schlüsse  des  Jahres 
1897  ausgewiesene  Bestand  von  4801  Polizzen 
über  fl.  3,623.286- — ,  ergibt  zusammen  5595To- 
lizzen  über  fl.  4,322.896- — .  Dagegen  betrug 
der  Abgang:  durch  Tod,  durch  Nichtzahlung 
der  Prämie,  durch  Rückkauf  und  Ablauf  621  Po¬ 
lizzen  über  fl.  498.952' —  und  standen  sonach 
am  Ende  des  Rechnungsjahres  in  Kraft  4974 
Polizzen  über  fl.  3,823.944- — ,  hiezu  die 
Begräbniskosten-Versicherungen  515  Polizzen 
über  fl.  45.950' — ,  zusammen  5489  Polizzen 
über  fl.  3,869.894- — .  Gegenüber  den  im 
Vorjahre  ausgewiesenen  5218  Polizzen  über 


fl.  3,659.136" —  ergibt  sich  sonach  ein  Zuwachs 
von  271  Poliz'.en  über  fl.  210.758. — .  Die 
Prämieneinnahme  erhöhte  sich  auf  fl.  134.240  69 
und  betrug  daher  um  fl.  8372‘88  mehr  als  im 
Vorjahre,  während  die  Einnahmen  an  Zinsen 
fl.  25  472'79  betrugen,  was  einer  Steigerung 
von  fl.  455-29  gegenüber  dem  Vorjahre  ent¬ 
spricht  Die  Sterblichkeit  war  nicht  eine  gün¬ 
stige,  es  starben  zwar  um  6'19  Personen 
weniger  als  erwartungsmässig,  aber  die  aus¬ 
bezahlte  Versicherungssumme  betrug  um 
fl.  6601  83 '/3  mehr  als  die  erwartungsmässige. 
Für  fällige  Erlebens-  und  Aussteuerversiche¬ 
rungen  wurden  fl.  24.865- —  ausgezahlt.  Die 
Prämienreserve  und  Ueberträge  erhöhten  sich 
auf  fl.  501.361  -20.  Die  Betriebsrechnung  schliesst 
mit  einem  Ueberschuss  von  fl.  73063.  Im 
Sinne  der  Anträge  des  Verwaltungsrathes  wurde 
festgesetzt:  «)  den  Abgang  der  I.  Section  per 
fl.  5429  27  im  Sinne  des  §  34  (vorletzter  Ab¬ 
satz)  aus  den  Ueberschussfonds  pro  1896  und 
1897  und  aus  dem  Sicherheitsfonds  zu  decken; 
b)  den  Ueberschuss  der  II.  Section  per  fl.  730  63 
entsprechend  dem  §  35  der  Statuten  dem 
Sicherheitsfonds  zuzuführen. 

„Providentia“,  allgemeine  Versicherungsgesell¬ 
schaft.  Die  am  24.  d.  M  abgehaltene  General¬ 
versammlung  der  Actionäre  der  «Providentia», 
Allgemeine  Versicherungsgesellschaft  in  Wien, 
beschloss  die  Auszahlung  einer  Dividende  von 
5  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitales,  d.  i. 
fl.  7  50  per  Actie  und  bestätigte  die  Cooptirung 
der-  Herren  Director  Paul  von  der  Nahmer  in 
Berlin  und  Commercienrath  Gottfried  Schenker 
in  Wien  in  den  Verwaltungsrath.  ( Wir  kommen 
noch  auf  die  überaus  erfreulichen  Ergebnisse 
des  ersten  Jahres  zurück.  —  Anm.  der  Red.) 


Deutschland. 

Hannoversche  Lebensversicherungs- 
Anstalt  in  Hannover.  Der  bedeutende 
Erfolg,  den  diese  altbewährte  und  seit 
dem  Jahre  1829  bestehende  Gesellschaft 
im  abgelaufenen  Jahre  errungen  hat, 
beweist,  dass  sie  nicht  nur  von  Alters¬ 
schwäche  nicht  angekränkelt  ist,  sondern 
mit  jedem  Jahre  unter  ihrer  thatkräf- 
tigen  Direction  neue  Kraft  und 
neuen  Schwung  gewinnt,  um  an 
Rührigkeit  und  Energie  den  jüngeren 
Gesellschaften  zuvorzuthun.  Zumal  das 
reguläre  Lebensversicherungs-Geschäft 
pflegt  die  «Hannoversche»  mit  aner¬ 
kennenswertem  Erfolg.  Der  Versiche¬ 
rungsstock,  der  am  Schlüsse  des  Be¬ 
triebsjahres  1897  Mk.  37,802.626' — Ver- 
sicherungscapital  betrug,  hat  sich  auf 
Mk.  62,391.131' —  gehoben.  Die  Prämie, 
die  sich  in  1897  auf  Mk.  2,070.354' — 
stellte,  beträgt  Mk.  2,344.573' — ,  somit 
hat  dieselbe  um  nicht  weniger  denn 
Mk.  274.219' —  zugenommen.  (Im  Vor¬ 
jahre  blos  Mk.  237.280' — .)  Einen  be¬ 
redten  Beweis  für  das  unentwegte  Ver¬ 
trauen,  welches  die  Versicherten  ihrem 
Institute  entgegenbringen,  bietet  wohl 
die  Post  Polizzenrückkäufe,  unter 
welchem  Titel  nur  Mk.  73.953' —  zurück¬ 
gezahlt  wurden.  Die  Agentenprovisionen 
machten  gleichfalls  einen  im  Verhältnis 
zur  Production  in  der  regulären  Lebens- 
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Versicherung  sehr  raässigen  Aufwand 
von  Mk.  173.162- —  erforderlich.  Unter 
solch’  günstigen  Betriebsverhältnissen 
war  es  nur  natürlich,  dass  auch  ein 
ansehnlicher  Ueberschuss.Mk.  247.562  — 
(gegen  Mk.  205.058’ —  in  1897)  erzielt 
wurde.  Wir  haben  bereits  im  Vorjahre 
uns  über  die  Volksversicherungs-Ab- 
Iheilung  dieser  Anstalt  verbreitet,  die  im 
Berichtsjahre  eine  normale  Entwicklung 
weist.  An  der  Gesammtprämie  von 
Mk.  2,344.573’ —  participirt  die  Volks¬ 
branche  mit  Mk.  161.972’ —  und  an 
dem  Versicherungsstock  mit  Mark 
3, 1 75.020' — .  Ein  abschliessendes  Uriheil 
lässt  sich  natürlich  im  Hinblick  auf  den 
relativ  kurzen  Betrieb  nicht  fällen.  Doch 
mit  welcher  Umsicht  und  Sparsamkeit, 
obschon  die  Organisation  der 
Volksbranche  bekanntermassen 
grössere  Mittel  erfordert,  die 
Direction  der  «Hannoverschen»  vorgeht, 
lehrt  ein  Vergleich  der  Verwaltungs¬ 
kosten,  die  2037  Percent  der  Prämien- 
zinsen-Einnahmen  im  Jahre  1897  und 
1978  Percent  im  Berichtsjahre  aus¬ 
machten. 

Die  Hannover’sche  Lebensversicherungs- 
Anstalt  in  Hannover  hat  am  29.  Juni  1899  ihre 
diesjährige  ordentliche  Generalversammlung  ab¬ 
gehalten.  Nach  dem  uns  vorliegenden  Rechen¬ 
schaftsberichte  war  das  Ergebnis  des  Geschäfts¬ 
jahres  1898  folgendes:  Es  sind  einschliesslich 
der  aus  1897  übernommenen  Anträge  17.473 
Versicherungsanträge  über  zusammen  Mark 
13,387.386’—  Capital  eingegangen.  Davon 
wurden  16.564  Anträge  über  zusammen  Mark 
10,872.284’ —  Capital  angenommen.  Nach  Be¬ 
rücksichtigung  der  durch  Tod  oder  aus  anderen 
Ursachen  ausgefallenen  Polizzen  verbleibt  ein 
Reinzuwachs  von  6964  Versicherungen  mit 
Mk.  4,788.505’ —  Capital.  Versichert  sind  ins- 
gesammt  36.849  Personen  mit  Mk.  62,591.131’ — 
Versicherungscapital.  Die  Prämieneinnahme  er¬ 
höhte  sich  um  Mk.  274  219  12  und  betrug 
Mk.  2,344.573'61 ;  die  Prämienreserve  ein¬ 
schliesslich  der  Prämienüberträge  wuchs  auf 
Mk.  12,494.682'51 ;  die  Gosammtsumme  der 
übrigen  Reserven  belief  sich  auf  Mk.  771,141  50. 
Das  Vermögen  der  Anstalt  ist  angewachsen 
auf  Mk.  14,253.349'87.  Die  in  dem  Berichts¬ 
jahre  fällig  gewordenen  und  mit  Ausnahme 
eines  geringfügigen  Betrages  bis  ultimo  1898 
zur  Auszahlung  gelangten  Versicherungssummen 
betrugen  Mk.  963.433'30.  Seit  dem  Bestehen 
der  Anstalt  sind  insgesammt  Mk.  20,948.963'— 
für  fällig  gewordene  Versicherungssummen  zur 
Auszahlung  gekommen.  Seit  dem  Jahre  1892 
ist  in  Bezug  auf  den  Neuzugang  an  Anträgen 
die  Anstalt  in  fortschreitend  günstiger  Ent¬ 
wicklung  begriffen,  und  hat  auch  eine  ent¬ 
sprechende  Erweiterung  des  Agentennetzes 
stattgefunden.  Geschäftsbericht,  Bilanz  und 
Gewinnvertheilungsplan  wurden  von  der  Ge¬ 
neralversammlung  ohne  Debatte  genehmigt. 
Von  dem  im  Jahre  1898  erzielten  Ueberschusse 
in  Höhe  von  Mk.  247.56207  sollen  Mark 
38.823  33  in  die  Capitalreserve  (Sicherheits¬ 
fonds)  fliessen;  Mk.  12.378’10  beträgt  die 
satzungsgemässe  Tantieme;  zu  Dividenden¬ 
zwecken  dienen  Mk.  143.982-54;  davon  erhalten 
die  Versicherten  der  Abtheilung  Lebensver¬ 


sicherung  gegen  feste  Prämien  lt/3  Percent 
ihres  Guthabens  in  der  Prämienreserve  und  die 
Mitglieder  der  Kinderversicherungs-Abtheilung  B 
5  Percent  von  der  zu  zahlenden  Jahresprämie. 
Der  Gewinnreserve  werden  Mk.  40.000’—  und 
der  Kriegsreserve  Mk.  12.378’10  zugelheilt.  Es 
erfolgte  die  Entlastung  des  Verwaltungsrathes 
und  der  Direction  ohne  weitere  Debatte.  Die 
beantragten  Statutenänderungen  wurden  nach 
den  Vorschlägen  des  Verwaltungsrathes  und  der 
Direction  angenommen.  Die  turnusmässig  aus¬ 
scheidenden  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes 
und  der  Revisionscommission  wurden  wieder¬ 
gewählt.  Ausserdem  wurde  an  Stelle  des  wegen 
Krankheit  ausscheidenden  Baron  v.  Lenthe 
Baron  v.  Hodenberg-Ribbesbüttel  neugewählt. 

«Deutscher  Anker»,  Pensions-  und  Ltbens- 
versicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin.  In  der 

am  29.  Juni  abgehaltenen  ordentlichen  General¬ 
versammlung  der  Gesellschaft  wurde  nach 
Vorlage  des  Rechenschaftsberichtes  für  1898 
der  Direction  und  dem  Aufsichtsrathe  Entlastung 
ertheilt  und  der  Aufsichtsrath  in  seiner  bis¬ 
herigen  Zusammensetzung  wir  dergt wählt.  Die 
Gesellschaft  ist  im  Jänner  1898  gegründet  und 
nach  erlangter  Zulassung  zum  Geschäftsbetriebe 
im  Königreiche  Preussen  am  13.  August  in 
das  Handelsregister  eingetragen  worden,  so 
dass  der  Geschäftsbetrieb  im  vorigen  Jahre 
sich  nur  auf  wenige  Monate  erstreckt  hat. 
Nach  dem  Rechenschaftsbericht  der  Direction 
gingen  in  der  Lebensversicherungs- 
Abt  h  e  i  1  u  n  g  478  Anträge  über  Mark 
3,700  500’ —  Versicherungssumme  ein,  wovon 
bei  Ablauf  des  Geschäftsjahres  231  Versiche¬ 
rungen  mit  Mk.  1,725.500' —  in.  Kraft  standen, 
während  82  Anträge  über  Mk.  753,500’—  auf 
das  neue  Jahr  übernommen  wurden  und  der 
Rest  durch  Ablehnung  und  Storno  in  Wegfall 
gekommen  ist.  In  der  Invaliditätsver- 
sicherungs-Abtheilung  lagen  156  An¬ 
träge  über  Mk.  362.100’ —  Invaliditätsrente  vor, 
wovon  am  Ende  des  Geschäftsjahres  108  Ver¬ 
sicherungen  über  Mk.  236.900’ —  Rente  in 
Kraft  waren  und  25  Anträge  mit  Mk.  61.100' — 
Rente  auf  1899  übertragen  wurden.  In  der 
Abtheilung  für  Pensions-Versicherung 
wurden  vorerst  nur  fünf  Versicherungen  über 
Mk.  3500’ —  Pension  abgeschlossen,  da  die 
Neuheit  dieser  Versicherung  grössere  Vor¬ 
arbeiten  erforderte.  Die  Gesellschaft  verein¬ 
nahmte  an  Prämien  Mk.  81.51L70,  an  Zinsen 
Mk.  37.026  19,  verausgabte  an  Rückversiche¬ 
rungsprämien  Mk.  29.051'51,  an  Verwaltungs¬ 
kosten  und  Provisionen  Mk.  198.283'76,  an 
Gründungskosten,  Inventar  und  Drucksachen 
Mk.  67.797-10  und  stellte  Mk.  50.140’55  an 
Prämienreserven  und  Prämienüberträgen  zu¬ 
rück,  wovon  Mk.  18.200’74  auf  die  Rückver¬ 
sicherer  entfallen.  Von  Schäden  ist  die  Ge¬ 
sellschaft  nicht  betroffen  worden.  Zur  Deckung 
der  im  Geschäftsjahre  erwachsenen  Mehraus¬ 
gaben  und  zur  gänzlichen  Abschreibung  der 
Inventar-  und  Einrichtungskoslen  ist  der  für 
diese  Zwecke  von  den  Actionären  aufgebrachte 
Organisationsfonds  von  Mk.  600.000' —  mit 
Mk.  028.494  35  in  Anspruch  genommen  worden. 

Die  Berliner  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaften  «Borussia»  und  «Ceres»  haben  mit 
der  «Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft» 
Verträge  abgeschlossen,  durch  die  es  ihnen 
ermöglicht  wird,  in  SUddeutschland  Hagelver¬ 


sicherungen  zu  festen  Prämien  abzuschliessen. 
Die  «Borussia»  hat  schon  seit  Langem  einen 
derartigen  Vertrag  unterhalten,  und  ist  dieser 
jetzt  nur  auf  etwas  veränderter  Grundlage  er¬ 
neuert  worden,  nachdem  der  Herr  Landwirt¬ 
schafts-Minister  unter  den  schon  näher  gekenn¬ 
zeichneten  Bedingungen  den  gegenseitigen  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaften  die  Rückversiche¬ 
rung  gestattet  hat. 

Der  Kölnischen  Unfallversicherungs-Actien- 
gesel Ischaft  in  Köln  ist  durch  VerfügungSeiner 
Excellenz  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom 
11.  d.  M.  die  staatliche  Genehmigung  zur  Er¬ 
höhung  ihres  Grundcapitals  von  drei  Millionen 
Mark  auf  fünf  Millionen  M;>rk,  sowie  zur  Auf¬ 
nahme  folgender  weiterer  Versicherungszweige 
ertheilt  worden,  nämlich:  1.  der  Einbruch- und 
Diebstahlversicherung,  2.  der  Cautions-  und 
Garantieversicherung  und  3.  der  Sturmschäden¬ 
versicherung. 


Frankreich. 

„Reunion“.  In  Paris  ist  eine  Specialgesell¬ 
schaft  zur  Versicherung  gegen  Einbruchdieb¬ 
stahl,  «Die  Reunion»,  in  Gründung  begriffen. 
Die  französischen  Assureure  hatten  die  Wahr¬ 
nehmung  gemacht,  dass  diese  Branche  bereits 
im  grossen  Stile  in  England  und  Deutschland 
cultivirt  wird.  Diese  Gründung  lag  also  sozu¬ 
sagen  in  der  Luft.  Die  neue  Gesellschaft  be¬ 
sitzt  ein  Capital  von  zwei  Millionen  Francs, 
wovon  25  Percent  eingezahlt  werden.  Die 
«Reunion»  versichert  gegen  Diebstahl,  gegen 
Einbruch,  gegen  Gebrauch  von  Nachschlüsseln, 
gegen  Diebstahl,  dem  ein  Attentat  vorange¬ 
gangen  oder  gefolgt  und  gegen  die  Schäden 
im  Mobiliar  oder  in  den  Immobilien,  welche 
sich  hieraus  ergeben.  Der  Director-Gründer  ist 
Herr  Renö  Sibilat.  Die  constituirende  General¬ 
versammlung  war  für  den  27.  v.  M.  ein¬ 
berufen.  Der  Name  ist  der  maritimen  Gesell¬ 
schaft  «Reunion»  entlehnt,  welche  jüngst  ihre 
Geschäfte  liquidirte,  wobei  aber  die  Actionäre 
mehr  erhielten  als  sie  einbezahlt 
hatten. 


Belgien. 

Geistige  Krankheiten.  Einem  Artikel  von 
Winchler  Prins  im  «Mentor»  entnehmen  wir 
folgende  Daten:  Man  hat  constatirt,  dass  die 
Zahl  der  Irrsinnigen  bei  Gelehrten  und  Künstlern 
auf  3  pro  Mille,  bei  Soldaten  auf  2,  bei 
Arbeitern  und  Hausbediensteten  auf  15  und 
auf  05  bei  Handelsbeflissenen  gestiegen  ist. 
Die  Zahl  der  Irrsinnsfälle  steigert  sich  sohin 
mit  geistiger  Thätigkeit.  (Der  Autor 
fällt  da  ein  nichts  weniger  als  schmeichel¬ 
haftes  Urtheil  über  die  Handelsbeflissenen.) 
Betrachtet  man  diese  Ziffern  für  sich,  dann 
kommt  man  zu  noch  interessanteren  Ergeb¬ 
nissen.  Dann  ergeben  sich  folgende  Verhält¬ 
nisse:  10  Narren  entfallen  auf  Dichter  und 
Künstler,  4  auf  die  Geistlichen,  Aerzte  und 
Advocaten,  um  bei  Bureau-Angestellten  auf 
1’5  zu  sinken,  deren  Hirn  offenbar  keiner 
Ueberanstrengung  ausgesetzt  ist.  Verfasser 
macht  dabei  aufmerksam,  dass  man  nicht  allein 
die  geistige  Bethätigung,  sondern  auch  die 
leidenschaftliche  Erregung  der  Phantasie,  welche 
bei  Künstlern  die  Regel  ist,  in  Betracht  ziehen 
müsse.  Schliesslich  macht  der  Autor  die  sehr 
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vernünftige  Bemerkung,  dass  die  Nervosität 
der  gegenwärtigen  Generation  viel  zur  Ver¬ 
mehrung  geistiger  Abnormitäten  beiträgt  und 
die  körperliche  Gymnastik  das  beste  Schutz¬ 
mittel  dagegen  ist. 


Russland. 

Commerz-Versicherungsgesellschaft  in  Mos¬ 
kau.  In  der  jüngsten  Generalversammlung  der 
Commerz -Versicherungsgesellschaft  am  29.  April 
1899  a.  St.  wurden  folgende  Beschlüsse  gefasst: 
Nach  Verlesung  des  ausführlichen  Berichtes 
der  Verwaltung  bestätigte  die  Generalversamm¬ 
lung  1.  die  von  der  Verwaltung  vorgelegte 
Abrechnung  für  das  Jahr  1898  und  die  Bilanz 
für  dasselbe  Jahr,  und  wählte  2.  an  Stelle  des 
ordnungsgemäss  ausscheidenden  Directors 
A.  D.Netscbajeff  denselben  wieder  zum  Director; 
genehmigte  3.  das  von  der  Verwaltung  vor¬ 
gelegte  Project  betreffs  der  Vereinigung  der 
Commerz -Versicherungsgesellschaft  mit  der 
Persischen  Versicherungs-  und  Transportgesell¬ 
schaft  zu  einer  Compagnie  mit  einem  Grund- 
capital  von  Rbl.  1,500.000'—  und  unter  Auf¬ 
nahme  neuer  Operationen;  bevollmächtigte 

4.  die  Verwaltung,  die  erforderliche  Regierungs- 
concession  hiezu  einzuholen  und  beschloss 

5.  dem  Berichte  der  Verwaltung  gemäss  die  von 
der  Gesellschaft  erlittenen  Verluste  an  Capital 
im  Betrage  von  Rbl.  480  000' —  zu  ergänzen. 
Demnach  wird  die  Commerz- Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Folge  Aufnahme  der  Persischen 
Versicherungsgesellschaft  auch  der  letzteren 
Portefeuille  übernehmen  und  nunmehr  über 
ein  Gesammt-Actiencapital  von  Rbl.  1,500.000  — 
verfügen. 


Java. 

Versicherung  von  Tabak.  Der  «Post  Maga- 
sine»  und  «Insurance  Monitor»  weiss  über 
sich  häufende  Brände  in  den  Tabakplantagen 
auf  der  Insel  Java  zu  berichten,  die  dazu  ge¬ 
führt,  dass  sich  die  localen  Feuerversicherungs- 
Verbände  weigerten,  fragwürdige  Schäden  zu 
reguliren.  Es  bedarf  nicht  erst  eines  besonderen 
Hinweises  darauf,  dass  auf  Java  die  Cultur 
der  Tabakpflanze  eine  sehr  bedeutende  Rolle 
spielt,  insbesondere  berühmt  wegen  ihren 
Tabakpflanzungen  ist  die  Provinz  Besoeki. 
Nun  haben  sich  seit  einiger  Zeit  gewissen¬ 
lose  Personen  diese  Industrie  zum  Object 
ihrer  betrügerischen  Manöver  ausersehen.  Be¬ 
kanntlich  besteht  die  Arbeit  darin,  dass  man 
die  Blätter  pflückt  und  in  eigenen  Zelten  zum 
Trocknen  aufbängt.  Der  Wert  dieser  Tabakzelte 
schwankt  sehr.  Er  hängt  von  der  Höhe  (100 
bis  450  Fuss),  sowie  von  dem  Materiale,  aus 
dem  sie  erbaut  sind,  ab.  Im  Durchschnitt  vari- 
irt  der  Wert  von  Frcs.  1000' —  bis  Francs 
10.000' — .  Die  minder  solid  gebauten  halten 
sich  nicht  länger  als  vier  Jahre,  indes  die  fest 
und  sorgfältig  gebauten  auch  zehn  Jahre  stehen 
bleiben.  Nach  der  Trocknung  wird  der  Tabak 
in  Zelte  überführt,  zur  Fermentation  und 
Packung.  Diese  Zelte  sind  aus  viel  besserem 
Materiale  construirt,  ihr  Umfang  gestattet  es, 
auch  viel  grössere  Quantitäten  von  Tabakblättern 
aufzustapeln.  Das  erklärt  auch  den  höheren 
Wert  dieser  Zelte,  der  wieder  von  der  Qualität 
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der  Tabaksorte  in  erster  Linie  abhängig  ist. 
Nun  diese  Tabakzelte  sind  Gegenstand  von 
Specialversicherungen.  Die  Trocknungszelte 
zahlen  eine  Prämie,  die  nach  dem  mehr  oder 
minder  feuerfesten  Materiale  dieser  Zelte  ab¬ 
gestuft  ist.  Die  Zelte,  welche  zur  Gährung  und 
Packung  dienen,  sind  in  Stein  gebaut  und  die 
Prämie  ist  s/4  Percent,  indes  die  Prämie  von  den 
Trocknungszelten  2‘/a  bis  3  Percent  ausmacbt. 
Diese  Bauten  sind  in  der  Regel  aus  Holz.  Die 
Prämie  für  die  Versicherung  von  Tabak  variirt 
von  */lg  von  Hundert  pro  Monat,  sobald  die 
Zelte  in  Stein,  und  ‘/2  Percent,  sobald  sie  in 
Holz  aufgeführt  sind.  Zwei  Districte  der  Pro¬ 
vinz  Bevoeki,  die  von  Djember  und  Bondowo, 
zählen  circa  eine  Million  Zelte,  von  denen  650 
versichert  sind.  Nun  wurden  im  Jahre  1898 
64  Zelte  ein  Raub  der  Flammen,  von  denen 
nicht  weniger  denn  54  versichert  waren,  was 
circa  8  Percent  von  den  650  versicherten  Objecten 
abgibt.  Die  abgebrannten  Zelte  waren  dureh- 
gehends  aus  Holz.  Die  Statistik  der  früheren 
Jahre  ergibt  analoge  Resultate.  So  wurden  in 
der  Folge  Schäden  zurückgewiesen,  und  zwar 
von  den  localen  Anstalten,  zumal  von  solchen 
Besitzern,  bei  denen  Brandlegung  con- 
stat  irt  ward.  Nun  verlautet  mit  Bestimmtheit, 
dass  viele  Besitzer  Mittel  und  Wege  gefunden, 
sich  in  England  zu  versichern.  Mit  dieser 
Affaire  steht  «Lloyds»  im  Zusammenhänge, 
der  eigene  Inspectoren  nach  Java,  nach  dem 
District  Djember  beorderte.  Die  Gesell¬ 
schaft  zur  Förderung  der  Landwirt¬ 
schaft  und  Industrie  thut  ihr  Mög¬ 
lichstes,  um  den  unsauberen  Praktiken  ein 
Paroli  zu  biegen.  Die  Fragen,  welche  die  Ge¬ 
sellschaften  in  erster  Linie  vorzulegen  haben 
sind:  1.  Welche  Quantität  befindet  sich  de 
facto  in  jedem  Bau?  2.  Wert  dieses  Tabaks? 
3.  Ursache  des  Brandschadens?  Die  obige  Ge¬ 
sellschaft  ist  der  Ansicht,  dass  die  Versiche¬ 
rungsanstalten  competente  Experten  an  Ort 
und  Stelle  delegiren  sollten,  und  dann  wäre  es 
unschwer,  den  Missethätern  recte  Brandspecu- 
lanten  auf  ihre  Schliche  zu  kommen.  Die  Ge¬ 
sellschaft  will  selbst  Inspectoren  inzwischen 
absenden  und  sie  richtet  eine  Petition  an  die 
holländische  Regierung,  die  in  Batavia  ihren 
Sitz  hat,  ihre  Zustimmung  zu  dieser  Mass¬ 
nahme  zu  erlangen,  damit  endlich  den  Moge¬ 
leien  einiger  wenig  gewissenhafter  Individuen 
im  Interesse  der  bedrohten  Allgemeinheit  ein 
Ziel  gesetzt  werde.  Nachdem  viele  Tabakpflanzer 
in  England  ihre  Tabakbestände  versichert  haben, 
macht  der  Gewährsmann  des  Blattes  die  inter- 
essirten  Compagnien  mit  Recht  auf  die  Dienste 
aufmerksam,  welche  den  Betheiligten  die  Ge¬ 
sellschaft  zur  Förderung  der  Industrie  und 
Landwirtschaft  auf  Java  den  englischen  be- 
betheiligten  Compagnien  zu  leisten  im  Stande 
wäre. 


Japan. 

Fremde  Versicherungsgesellschaften  in  Japan. 

Dem  «Ostasiatischen  Lloyd»  zufolge  erwartet 
man  in  der  allernächsten  Zeit  die  Veröffent¬ 
lichung  von  Verordnungen  betreffs  der  Con- 
trole  ausländischer  Versicherungsgesellschaften. 
Danach  muss  jede  solche  Gesellschaft,  die  in 
Japan  thätig  sein  will,  eine  Person  oder  ein 


Comitö  ernennen,  welche  die  Gesellschaften 
zu  vertreten  haben  und  mit  solchen  Voll¬ 
machten  ausgestattet  sein  müssen,  dass  sie 
alle  Entscheidungen  ebenso  treffen  können,  wie 
das  Hauptbureau.  Unterhält  eine  Gesellschaft 
im  Lande  mehr  als  eine  Agentur,  so  hat  sie 
eine  als  Generalagentur  zu  bezeichnen. 


Amerika. 

Der  Generalanwalt  des  Staates  Arkansas 
hat  gegen  die  in  diesem  Staate  Geschäft  be¬ 
treibenden  ausserstaatlichen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  Anklage  wegen  «Verschwörung» 
erhoben,  da  sie  unter  sich  eine  Ratenverein¬ 
barung  getroffen  hätten,  und  eine  ganze  Anzahl 
inländischer  wie  ausländischer  Gesellschaften 
hatte  darauf  den  Geschäftsbetrieb  in  Arkansas 
eingestellt.  Jetzt  hat  jedoch  das  Obergericht 
des  Staates  die  Entscheidung  unterer  Instanz 
zu  Gunsten  der  Versicherungsgesellschaften, 
gegen  welche  der  Generalanwalt  auf  Grund 
des  Anti-Trustgesetzes  vorgegangen  war,  be¬ 
stätigt.  Die  Behauptung  des  öffentlichen  An¬ 
klägers,  dass  Versicherungsgesellschaften,  die 
in  anderen  Staaten  zu  den  sogenannten 
«Rating  Bureaus»  gehören,  im  Staate  Arkansas 
nicht  zulässig  seien,  ist  für  nicht  stichhältig 
erklärt  worden.  Die  betroffenen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  beginnen  daher  bereits  wieder, 
ihre  Bureaux  im  Staate  Arkansas  zu  eröffnen- 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Der  Hof-  und  Gerichts-Advocat,  Herr 
Dr.  Eugen  Ritter  v.  Herzfeld,  der  als  her¬ 
vorragender  Assecuranz-Schriftsteller  bekannt 
ist,  und  auf  dem  Gebiete  des  Assecuranz- 
rechtes  als  Capacität  gilt,  wurde  zum  Director- 
Stellvertreter  der  Wiener  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  «Der  Anker»  ernannt.  Wir 
gratuliren  nicht  allein  dem  Herrn  v.  Herzfeld, 
sondern  auch  dem  «Anker». 

—  Herr  Franz  Schuster,  Hauptcassier 
und  Procurist  der  «Universale»,  ist  am  2.  d.  M., 
als  er  sich  Morgens  gegen  2  Uhr  aus  einem 
Cafe  in  seine  Wohnung  in  der  Vereinsgasse 
begeben  wollte,  auf  der  Strasse,  vermuthlich 
vom  Gehirnschlage  getroffen,  bewusstlos  zu¬ 
sammengestürzt  und  blieb  sofort  todt.  Der  Ver¬ 
blichene  war  früher  bei  der  «Austria»  durch 
37  Jahre  Beamter  und  in  den  letzteren  Jahren 
Cassier. 

—  Die  Herren  Wilhelm  Witzke  und 
A.  N.  Gron  wurden  zu  Directoren  der  am 
3.  d.  M.  constituirten  Rückversicherungs-Actien- 
gesellschaft  «Scandinavia»  in  Kopenhagen 
ernannt. 

Der  «Deutsche  Anker»,  Lebens-  und  Pen- 
sionsversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  hat 
Herrn  R.  Schawaller,  dortselbst,  seine  Berliner 
Generalagentur  übertragen. 

Die  vor  Kurzem  in  Dresden  begründete 
«Vaterländische  Glasversicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  Köln»  ist  zum ,  Geschäftsbetrieb  im 
Königreich  Sachsen  concessionirt  worden  und 
hat  zu  ihrem  hierländischen  Geschäftsdomicil 
Dresden  erwählt. 


141 


Das  Gerücht,  als  ob  die  Allgemeine  Volks- 
versicherungs-Gesellschaft  *  Universale»  beabsich 
tigen  würde,  ihr  Actiencapital  von  2  Millionen 
auf  3  Millionen  Kronen  zu  erhöhen,  ist  aus 
der  Luft  gegriffen. 

Die  Ameise  und  der  Versicherungsagent. 

Wenn  bisher  die  Ameise  als  Vorbild  des 
Fleisses  und  der  Ausdauer  galt,  so  wird  ihr 
jetzt  diese  hohe  Stellung  von  einem  ameri¬ 
kanischen  Schriftsteller  genommen,  um  sie  dem 


Versicherungsagenten  einzuräumen.  Er  erzählt: 
<Eine  Ameise  hat  neunundneunzig  vergebliche 
Versuche  gemacht,  ein  etwas  allzu  schweres 
Weizenkorn  in  ihre  Vorratskammer  zu  schleppen 
und  liess  entmuthigt  von  der  Sisyphusarbeit 
ab.  Da  wurde  ihre  Aufmerksamkeit  auf  einen 
Versicherungsagenten  gelenkt.  Dieser  hatte  eben 
einen  Versicherungsvertrag  von  einem  Manne 
erobert,  der  ihn  vorher  die  Treppe  hinab¬ 
geworfen,  ihn  mit  Schimpfworten  beladen,  in 


allen  Tonarten  verwünscht  und  verflucht  und 
erklärt  hatte,  der  Agent  und  seine  Gesellschaft 
seien  Räuber  und  Schwindler,  und  mit  dem 
Ausruf  geschlossen  hatte,  er  sei  bereits  ver¬ 
sichert.  Starr  vor  Bewunderung  über  dieses 
Beispiel  menschlicher  Ausdauer  spie  die  Ameise 
auf  ihre  Taster,  legte  sie  ein  hundertstes  Mal 
an  das  Weizenkorn  und  brachte  es  jetzt  glück¬ 
lich  heim.» 


New -Yorker  „Germania“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 


Activa. 


Verwaltungsrath  für  Europa:  Herrn.  Rose,  Generalbevollmächtigter;  Herrn.  Marcuse,  Thomas  Achelis. 

Bilanz  am  31.  December  1898. 


Passiva. 


Kronen 

Kronen 

Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht  eingezahltes 

Emittirtes  Actiencapital  (Gründungsfonds) . 

1,000.000  — 

Actiencapital . .  . 

— 

Gewinnst-,  Capitalsreserven,  und  zwar: 

Cassastand . 

736.725  25 

Gewinnstreserve  aus  früheren  Jahren  noch  un- 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und  Sparcassen 

1,408.011-50 

vertheilt . 

7,382.866-90 

Realitäten:  Bruttowert . Kr.  12, 398. 58975 

Coursdifferenzenfonds . 

500.000’— 

hievon  ab:  darauf  lastende  Hypothekarschulden  . 

12,398.589-75 

Prämienreserve  abzügl.  der  Antheile  der  Rückversicherer 

103,879.259- 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse  des  Rechnungs- 

Prämienüberträge  »  »  »  »  » 

5,723.431’— 

jahres . Kr.  35,540.290  50 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  abzüglich 

hiezu  laufende  Zinsen . *  268.422’ 95 

35,808.713-45 

der  Antheile  der  Rückversicherer  . 

1,250.051-60 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Dividendenfonds  der  Versicherten . 

2,689.492  40 

Hypothekardarlehen . 

65,357.250’- 

Fonds  der  Ueberlebensassociationen  mit  garantirtem 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

_ 

Minimalergebnisse  (Erlebensfall-Versicherungen  mit 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen . 

6,254.67220 

Gewinnantheil  und  separater  Rechnungslegung)  .  . 

— 

Darlehen  an  Genossenschaften . 

_ 

Fonds  der  wechselseitigen  nicht  garantirten  Ueberlebens- 

Cautionsdarlehen  an  Versicherte  . 

_ 

associationen . 

— 

Fonds  der  Ueberlebensassociationen  mit  garantirtem 

Pensionsfonds  der  Bediensteten . 

/  _ 

Minimalergebnisse  (Erlebensfall-Versicherungen  mit 

Verwaltungsgebühren-Reserve  für  Ueberlebensassocia- 

Gewinnantheil  und  separater  Rechnungslegung): 

tionen . 

. - 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse  des 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

— 

Rechnungsjahres . 

_ 

Diverse  Creditoren . 

— 

hiezu  laufende  Zinsen  . 

Specialreserven,  und  zwar: 

Fonds  der  nicht  garantirten  Ueberlebensassociationen: 

für  Extrarisico . Kr.  388.434  60 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse  des 

»  vorausbezahlte  Prämien  ...»  35.397  10 

Rechnungsjahres . .  . 

hiezu  laufende  Zinsen  . 

- . 

»  noch  zu  beanspruchende  Rück¬ 
kaufswerte  . »  40.76L85 

464.593-55 

Pensionsfonds . 

— 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung . 

2,526  796-55 

Prämien  bei  Agenten  zum  Incasso  abzüglich  Unkostert 

907.95L40 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

— 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen . 

— 

Diverse  Debitoren,  und  zwar: 

a)  laufende  Zinsen  auf  Hypothekardarlehen 

Kr.  999.79L70 

b)  laufende  Zinsen  auf  Polizzendarlehen  »  21.589’ — 

c)  laufende  Miethen  auf  Liegenschaften  »  37.145’80 

1,058.526-50 

Vortrag  der  zu  amortisirenden: 

a)  Organisationskosten . 

— 

b)  Abschlussprovisionen . 

— 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Abschreibung  .  .  . 

.  - 

Gestundete  Prämien  abzüglich  Unkosten . 

1,485.050-95 

Unbedeckter  Abgang . 

— 

1125,415.491  — 

125,415.491  — 

Erhöhung  der  Activa  in  1898  . Kr.  7,432.257’ — 

1898.  Einnahme  für  Prämien . Kr.  16,009.644’—  Ausgabe  für  Todesfälle,  Renten  und  zu 

»  »  Zinsen  und  Miethen  »  5,736.606’ —  Lebzeiten  fällige  Polizzen . Kr.  7,574.035’ — 

{Depositum  in  Wertpapieren  bei  Regierungen  und  Banken . Kr.  18,152.941’ — 1 

Grundeigenthum  in  Berlin . »  1  A77  27S» —  '■ 

Darlehen  auf  Polizzen . .  » 


Davon  Activa  in  Oesterreich-  JDePositum  in  Wertpapieren  bei  der  Regierung .  »  3,518.108*—  1  R  3  713960._ 

Davon  Activa  in  uesterreicn.  |  Darlehen  auf  polizzen . »  195.852’-}  d’‘löaöU 


1,377.273’—  Kr.  22,365.433’— 
2,835.219’- j 


Im  Jahre  1898  wurden  Versicherungen  geschlossen:  6984  Polizzen  zum  Betrage  von 

wovon  bei  der  Europäischen  Abtheilung .  3483  »  »  »  » 

Am  31.  December  1898  waren  in  Kraft .  50.736  »  »  »  » 

wovon  bei  der  Europäischen  Abtheilung .  27.287  »  »  >  » 

wovon  in  Oesterreich .  3.044  »  »  >  » 


Kr. 


57,722.960’— 
24,075.814- 
385,514.541-— 
180,361.899-— 
20,160.419  — 


Direction:  Erster  und  leitender  Director  Dr.  Rose,  Generalbevollmächtigter.  Zweiter  und  stellvertretender  Director  P.  Rostock. 

Bureaux  in  Berlin:  Leipziger-Platz  12  im  eigenen  Hause. 

Generalrepräsentant  für  Oesterreich-Ungarn:  Emil  Natonek. 

Bureaux  in  Wien:  I.  Goldsclimidgasse  10. 

AB.  Versehentlich  wurde  in  der  letzten  Nummer  die  deutsche  Bilanz  gesetzt,  weshalb  die  Bilanz  wiederholt  wird. 
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Allgemeine  Seeversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 


Abrechnung  über  das  Jahr  1898. 


Einnahme. 

Mark 

Mark 

Schaden-Reserve  von  1897 . 

Prämien-Reserve  von  1897 . 

226.000" — 
210.000-  | 

436.000  — 

Prämien  auf  gezeichnete  Mk.  219,270.115' — 

Zinsen  . 

Gewinn  auf  realisirte  Effecten . • . 

2,336.484-87 

18.182-48 

3.10104 

Ausgabe. 

2,793.768  39 

Courtagen . 

Rückversicherungs-Prämien . 

Schäden  abzüglich  Antheil  d.  Rückversicherer 

Verwaltungs-  upd  Agenturkosten . 

Einkommensteuer . 

Abschreibung  auf  Inventar  von  Mk.  5015-50 
Abschreibung  auf  Effecten . 

242.402-68 
1,091.356-88 
755.646  21 
85.299-82 
3.030— 
1.015-50 
1.017-30 

2,179.768-39 

Reserven 

614.000  — 

für  am  31.  Dec.  1898  schwebende  Schäden 
für  den  am  31.  Dec.  1898  laufenden  Risico 

282.000— 

272.000.— 

554.000  — 

Gewinn . 

60.000  — 

Hamburg,  den  15.  Mai  1899. 


Bilanz  ultimo  December  1898. 


Debitores. 

Verpflichtung  der  Actionäre  auf  300  Actien  ä  Mk.  3750’ 

Hypotheken . 

Effecten  (Courswert  Mk.  263.105  29) . 

Wechsel . 

Guthaben  bei  Banken . . 

Cassa . 

Prämien-Debitores . . . 

Inventar . 

-V  Abschreibung . 


Mk. 


501550 

1015-50 


Creditores. 

Actien-Capital,  300  Actien  ä  Mk.  5000— 

Courtage-Creditores . 

Rückversicherer  und  diverse  Creditores  . 

Schaden-Reserve . 

Prämien-Reserve . .  . 

Gewinn . 


Mark 

1,125.00—0- 
200.00-0- 
256.706.— 
120.000-99 
59.004  42 
4.411-34 
812.088-89 

4.000  — 

2,581.303-71 

1,500.000— 
47.63593 
419.667-78 
282.000— 
272.000— 
60.000  — 


2,581.303-71 


Der  Aufsichtsrath:  Dollmann.  Der  Vorstand:  Baunbeck. 

Geprüft  und  richtig  befunden:  Der  beeidigte  Bücherrevisor  Jobs.  Dittmer. 


„€OIOIER€I4L  Versicliertmg;sgesells©liaf£  in  London. 

Commercial  Union  Assurance  Company  Limited.  —  Grundcapital  Mark  50,000.000 
Reclniungsbericht  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1898.  —  Feuerversicherungs-Abtheilung  31.  December  1898. 


A.  Einnahmen. 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

a)  Prämienüberträge  (Prämienreserve)  £  22,729.204-- 

b )  Schadenreserve . »  2,358.300'- 

c)  Sonstige  Ueberträge .  . . »  — 


Prämieneinnahme  abzüglich  der  Ristorni . 

Nebenleistungen  der  Versicherten  an  die  Gesellschaft 

a)  Zinsen  der  Prämienreserve  . 

b)  Miethserträgnis . 

Coursgewinne  aus  verkauften  Wertpapieren . 

Sonstige  Einnahmen . 


Sterling 

B.  Ausgaben. 

Sterling. 

Schäden,  einschliesslich  Kosten  aus  den  Vorjahren  .  . 
Schäden,  einschliesslich  Kosten  im  Rechnungsjahre,  ab- 

2,350.200  — 

ziiglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer  .... 

12,364.089  — 

25,087.504’- 

Rückversicherungs-Prämien . 

7,876.830-- 

29,718.049  — 

Provisionen  abzüglich  des  von  den  Rückversicherern 

15  231  — 

erstatteten  Antheiles . 

3,118.082— 

725.391  — 

Steuern  und  öffentliche  Abgaben . 

358.329  — 

Verwaltungskosten . 

3,663.898-- 

freiwillige  Leistungen  zu  gemeinnützigen  Zwecken,  ins- 

144.535  — 

besondere  für  das  Feuerlöschwesen . 

Abschreibungen,  zweifelhafte  Aussenstände . 

6.638  — 

55,546.175-— 

Coursverluste  auf  Wertpapiere . 

— 

Prämienüberträge  (Prämienreserve) . 

24,063.574-— 

Sonstige  Reserven  j  sjejie  Gewinn-  Un d  Verlustconto  .  . 
Sonstige  Ausgaben  ) 

— 

Ueberschuss  siehe  Gewinn-  und  Verlustconto . 

1,600.000-— 

55,546.175— 

Hannoverische  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Hannover. 

AC1IVA.  Bilanz  am  31.  December  1898.  PASSIVA. 


8.680-66 


26.170-41 


Wechsel  der  Actionäre  oder  Garanten  .... 
Grundbesitz  :* 

a)  Geschäftshaus  in  Hannover,  Zinsertrag 
Sophienstrasse  1A  ....  Mk.  13.729-51 

b)  Wohnhaus  in  Nürnberg, 

Marienstrasse  10/12  .  .  . 

c )  Geschäftshaus  in  Berlin, 

Anhaltstrasse  15,  Wilhelm¬ 
strasse  109/111 . 

Hypotheken . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Wertpapiere . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte.  .  . 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  . 

Rückständige  Zinsen: 

a )  Rückstände . 

b)  Stückzinsen  per  31.  December  1898  .  . 
Ausstände  bei  Agenten: 

«)  Agentur-Ausslände . 

b)  Vorschüsse  auf  Provision,  Gehalt  etc.  . 

Gestundete  Prämien . 

Bare  Casse . 

Inventar  und  Drucksachen . ., 

Sonstige  Activa . 


•  Vergleiche  Position  10  c  der  Passiva. 


Mark 

551.412-11 

248.465-79 

1,122  818-73 


2.366  11 
110.193-52 


360.885-56 

21.17583 


Mark 


1,922.696-63 
8,889.169-50 
24.000- — 
207 .938' 60 
1,204.048-65 
52.663-37 

160.495  13 

511.482  11 


112.559  63 


382.061-39 

672.496-94 

53.393-84 

12.640-27 

47.703-81 


14,253.349-87 


Actien-  oder  Garantie-Capital  (ist  nicht  erfor¬ 
derlich,  weil  die  Anstalt  auf  Gegenseitig- 

Mark 

Mark 

keit  beruht). 

— 

Capitalreservefonds  (Sicherheitsfonds)  .... 
Specialreserve: 

392.007  15 

a )  Cassenvorschussfonds . 

4.125-63 

b)  Provisionsreserve . 

6.336-83 

c)  Reserve  für  Verluste . 

7.118-72 

d)  Kriegsreserve . 

151.641-78 

e)  Sicherheitsfonds  für  Cautionsdarlehen.  . 

1.546-32 

170.769-28 

Schadenreserve . 

35.570-57 

Prämienüberträge . 

Prämienreserve . 

865.201-28 

a)  für  Capitalversicherungen  f.  d.  Todesfall 

10,836.794-25 

b)  für  Capitalversicherungen  a.  d.  Erlebensfall 

723.255-47 

c)  für  Rentenversicherungen . 

d)  für  sonstige  Versicherungen  (Volksver- 

— 

Sicherungen) . 

69.431-51 

12,494.682-51 

Gewinnreserve  der  Versicherten . 

208.36507 

Guthaben  anderer  Versicherungsgesellschaften 

13.45407 

Barcautionen . 

Sonstige  Passiva: 

— 

a)  Amortisationsfonds  für  Cautionsdarlehen 

847-60 

b)  Pensionsfonds  der  Beamten . 

c)  aufgenommene  Hypotheken  a.  Geschäfts- 

73.091-55 

bäuser  der  Anstalt . 

617.000'— 

690.939-15 

Ueberschuss . 

| 

247.562  07 

14,253.349-87 

Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L. :  M.  Bandler),  Wien  VI.,  Barnabitengasse  7  und  7a. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates, 
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Deutscher  Verein  für 
Versicherungswissenschaft. 

Der  «Verband  deutscher  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  »  versendet 
nachstehendes  Rundschreiben  nebst  Sta¬ 
tuten  des  zu  begründenden  deutschen 
Vereines  für  Versicherungswissenschaft: 
«Während  in  der  Mehrzahl  der  anderen 
Culturstaaten  viele  tüchtige  Kräfte  be¬ 
müht  sind,  in  enger  Fühlung  miteinander 
und  in  lebhaftem  Wetteifer  alle  jene 
Zweige  des  Wissens  zu  fördern,  welche 
man  unter  dem  Sammelnamen  der  Ver- 
sicherungs Wissenschaft  zusammenfassen 
kann,  fehlt  es  in  Deutschland  gänzlich 
an  einem  solchen  Zusammenhang  der 
Fachgenossen  und  an  einem  Mittelpunkte, 
von  dem  aus  gemeinsame  Bestrebungen 
angeregt  und  geleitet  werden  könnten. 
Die  deutschen  Theilnehmer  an  den  bei¬ 
den  internationalen  Congressen  der 
Actuare,  welche,  von  Brüssel  aus  an¬ 
geregt,  im  Jahre  1895  in  Brüssel  und 
im  Jahre  1898  in  London  abgehalten 
wurden,  werden  mit  einer  gewissen 
Beschämung  wahrgenommen  haben, 
wie  sehr  die  deutsche  versicherungs¬ 
wissenschaftliche  Arbeit,  mangels  jeder 
Organisation  und  Anregung,  an  Zahl 
der  Vertreter,  an  Planmässigkeit  und 
zielbewusstem  Streben  hinter  derjenigen 
der  anderen  Culturvölker  zurücksteht. 
Gleich  der  erste  der  erwähnten  Con- 
gresse  hat  den  Anstoss  gegeben,  in 
diesem  Stücke  Wandel  zu  schaffen. 
Dem  Verbände  deutscher  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  vvurdein  seiner 
am  26.  März  1898  zu  Cassel  statlgehabten 
Versammlung  der  Entwurf  zu  Satzungen 
für  einen  «Deutschen  Verein  für  Versiche¬ 
rungswissenschaft»  vorgelegt.  Er  erklärte 
sich  einstimmig  für  die  Begründung  eines 
solchen  Vereines  und  betraute  einen  Aus¬ 
schuss  mit  den  Vorbereitungsarbeiten. 
Auf  Bericht  dieses  Ausschusses  be¬ 
schlossen  die  Unterzeichneten  in  der 
Verbandsversammlung  zu  Wilhelmshöhe 
am  3.  Juni  1899,  auf  Grund  der  an¬ 
liegenden  Satzungen  mit  der  Werbung 
von  Mitgliedern  vorzugehen,  und,  sobald 
eine  entsprechende  Zahl  von  Mitgliedern 


geworben  sei,  die  constituirende  Ver¬ 
sammlung  zu  berufen.  Indem  Ihnen 
die  Unterzeichneten  hievon  Kenntnis 
geben,  beehren  sie  sich,  Sie  zur  Mit¬ 
gliedschaft  ergebenst  einzuladen.  Wir 
bitten  Sie,  aus  den  Satzungen  zu  er¬ 
sehen,  dass  es  sich  hier  um  einen  Verein 
zur  Beförderung  der  Versicherungs¬ 
wissenschaft,  und  zwar  licht  etwa  blos 
um  einen  Verein  der  -Actuare»,  also 
der  Lebensversicherungs-  Techniker,  son¬ 
dern  um  eine  Corporati  >n  handelt,  die 
es  darauf  absieht,  durcl  gemeinschaft¬ 
liche  Erörterungen,  durch  Lrleichterung 
persönlicher  Beziehung^”  durch  Samm¬ 
lung  und  Herausgabe  von  wissenschaft¬ 
lichen  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  eben¬ 
sowohl  des  Versicherungsrechtes,  wie 
der  Versicherungsadministration  und  der 
mathematischen,  wie  der  sonstigen  (zum 
Beispiel  medicinischen)  Versicherungs- 
Technik,  endlich  der  Versicherungs¬ 
statistik,  jenes  ganze  weitumfassende 
Wissensgebiet  zu  fördern,  um  eine  Cor¬ 
poration,  die  in  den  Bereich  ihrer  Thä- 
tigkeit  alle  Versicherungsarten  und  alle 
diejenigen  Wissenszweige  zieht,  deren 
Pflege  in  unmittelbarer  Beziehung  zu 
dem  Versicherungswesen  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes  steht  Wenn  der 
Verein  nach  seiner  hoffentlich  im  be¬ 
vorstehenden  Herbst  zu  Staude  kom¬ 
menden  förmlichen  Begründung  an  seine 
Arbeit  geht,  wird  es  ihm  sicher  gelingen, 
der  Forschung  wie  der  Praxis  wichtige 
Dienste  zu  leisten,  und  wird  es  möglich 
sein,  schon  dem  nächsten  internationalen 
Congresse  von  dem  Zuwachs  eines  neuen 
nützlichen  Förderers  seiner  Bestrebungen 
Kunde  zu  geben.  Zur  Anmeldung  als 
Mitglied  wollen  Sie  geneigtest  die  an¬ 
hängende  Erklärung  unterzeichnen  und 
sie  demnächst  an  die  Verwaltung  der 
Lebensversicherungsbank  für  Deutsch¬ 
land  zu  Gotha  gelangen  lassen.  Hoch¬ 
achtungsvoll  Clauss  (Karlsruhe),  Drück¬ 
hammer  (Hannover),  Dr.  Emminghaus 
(Gotha),  Gerkrath  (Berlin),  Gunckel 
(Elberfeld),  Dr.  Hahn  (Magdeburg),  Heyl 
(Berlin),  Dr.  Labes  (Frankfurt  a.  M.), 
Linde  (Magdeburg),  Mertins  (Berlin), 
Dr.  Messerschmidt  (Leipzig),  Dr.  Otto 


(Potsdam),  Pfaff  (Stuttgart),  Rasp 
(München),  Dr.  Rose  (Berlin),  Ernst 
Schmidt  (Hamburg),  Dr.  Walther  (Leipzig), 
Dr.  Welcker  (Erfurt).» 

Die  Statuten  lauten: 

§  1.  Der  «Deutsche  Verein  für  Ver¬ 
sicherungswissenschaft»  hat  den  Zweck, 
diese  Wissenschaft  zu  fördern.  Unter 
Versicherungswissenschaft  werden  hier 
ebensowohl  die  rechts-  und  wirtschafts¬ 
wissenschaftlichen,  wie  die  mathema¬ 
tischen  und  naturwissenschaftlichen 
Grundsätze  und  Erfahrungen  verstanden, 
deren  Feststellung  und  Fortbildung  dem 
Versicherungswesen  dienlich  sind. 

§  2.  Der  Verein  hat  seinen  Sitz  in 
Berlin  und  soll  eingetragen  werden 
(§  57  B.  G.  B.),  sobald  das  Bürgerliche 
Gesetzbuch  in  Kraft  getreten  ist. 

§  3.  Die  Mitglieder  des  Vereines 
sind  entweder  körperschaftliche  oder 
persönliche.  Als  persönliche  Mitglieder 
werden  auf  Antrag  aufgenommen  solche 
Personen,  welche  den  leitenden  Stellen 
von  körperschaftlichen  Mitgliedern  an¬ 
gehören,  ausserdem  aber  alle  diejenigen 
Personen,  bei  denen  Interesse  und  Ver¬ 
ständnis  für  versicherungswissenschaft¬ 
liche  Fragen  vorauszuselzen  ist.  Ueber 
die  Aufnahme  entscheidet  endgillig  auf 
Anmeldung  der  Vorstand.  (§  7 )  Zum 
Zeichen  der  Aufnahme  wird  dem  Auf¬ 
genommenen  eine  auf  seinen  Namen 
lautende  Mil  gliedskarte  zugestellt. 

§  4.  Jedes  Mitglied  ist  verpflichtet, 
einen  jährlichen  Beitrag  zur  Vereins- 
casse  zu  zahlen  und  empfängt  dagegen 
alle  Vereinsveröffentlichungen,  nament¬ 
lich  auch  die  Jahresberichte  nebst 
Jahresrechnungen  ohne  besondere  Be¬ 
zahlung.  Der  Jahresbeitrag  der  per¬ 
sönlichen  Mitglieder  beträgt  10  Mk. 
Der  Jahresbeitrag  eines  körperschaft¬ 
lichen  Mitgliedes  soll  mindestens  100  Mk. 
betragen.  Wird  der  fällige  Jahresbeitrag 
auf  einmalige  Mahnung  seitens  des 
Geschäftsführers  (§  9)  innerhalb  vier 
Wochen  nicht  entrichtet,  so  ist  hiemit, 
unbeschadet  des  Anspruches  des  Ver¬ 
eines  anf  diesen  Betrag,  die  Mitglied¬ 
schaft  verwirkt.  Freiwilliger  Austritt 
aus  dem  Verein  kann  im  Laufe  des 
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Geschäftsjahres  nur  nach  Entrichtung 
des  Beitrages  für  dieses  Jahr  erfolgen. 
Schriftliche  Austrittserklärung,  zu 
richten  an  den  Geschäftsführer,  ist 
Bedingung. 

§  5.  Das  Geschäftsjahr  des  Vereines 
ist  das  Kalenderjahr. 

§  (1.  Aus  der  Zahl  der  Mitglieder 
wird  je  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren 
ein  Ausschuss,  welcher  nach  Beschluss 
der  Mitgliederversammlung  aus  min¬ 
destens  fünfzehn  und  höchstens  fünf¬ 
undzwanzig  Mitgliedern  bestehen  soll, 
gewählt.  Bei  der  Wahl  der  Ausschuss¬ 
mitglieder  entscheidet  die  relative  Mehr¬ 
heit  der  abgegebenen  Stimmen.  Inner¬ 
halb  der  dreijährigen  Amtsdauer  er¬ 
forderlich  werdende  Ergänzungen  seines 
Bestandes  bewirkt  der  Ausschuss  durch 
geeignete  Zuwahlen  nach  seinem  Er¬ 
messen. 

§  7.  Der  Ausschuss  wählt  aus 
seiner  Mitte  je  für  die  Dauer  seiner 
Amtsperiode  einen  aus  drei  Mitgliedern 
bestehenden  Vorstand,  und  dieser  seinen 
Vorsitzenden.  Ausserdem  ernennt  der 
Ausschuss  auf  Vorschlag  des  Vorstan¬ 
des  den  Geschäftsführer  auf  un¬ 
bestimmte  Zeit. 

§  8.  Dem  Ausschuss  liegt  die  Auf¬ 
stellung  des  Arbeits-  und  des  Wirt¬ 
schaftsplanes  des  Vereines,  die  Vor¬ 
bereitung  der  Mitgliederversammlungen 
und  die  Prüfung  und  Feststellung  der 
Jahresrechnung  des  Vereines  ob.  Der 
Vorsitzende  (§  7)  beruft  die  Versamm¬ 
lungen  des  Ausschusses  und  leitet  diese 
Versammlungen,  sowie  die  Mitglieder¬ 
versammlungen. 

§  9.  Der  Vorstand  erledigt  die 

Vereinsgeschäfte  nach  den  dieserhalb 
gefassten  Beschlüssen  des  Ausschusses. 

§  10.  Die  Mitglieder  des  Ausschusses 
und  Vorstandes  vertheilen  je  die  ihnen 
obliegenden  Aufgaben  unter  sich  nach 
von  ihnen  selbst  festgestellten  Geschäfts¬ 
ordnungen. 

§  1 1.  Der  Geschäftsführer  ist  in 
seiner  Amtsführung  an  die  Weisungen 
des  Vorstandes  gebunden.  Er  verwaltet 
die  laufenden  Einnahmen  und  bestreitet 
die  laufenden  Ausgaben  des  Vereines; 
er  führt  die  Vereinsbücher  und  besorgt 
den  geschäftlichen  Schriftwechsel,  er 
besorgt  weiter  die  Redaction  der  vom 
Verein  herauszugebenden  Veröffent¬ 
lichungen  und  verwaltet  die  Vereins- 
Büchersammlung.  Alles  nach  Vorschrift 
der  ihm  vom  Vereinsvorstande  ertheil- 
ten  allgemeinen  oder  besonderen  Wei¬ 
sungen.  Für  den  Fall  der  Behinderung 
des  Geschäftsführers  hat  der  Vorstand 
für  eine  geeignete  Vertretung,  sowie 
für  ungestörten  Fortgang  der  Geschäfte 
zu  sorgen. 

§  12.  Abgesehen  von  der  nach  den 
ersten  drei  Vereinsjahren  alle  drei 
Jahre  abzuhaltenden  Versammlung  zu 
Wahlzwecken  (§  6)  kann  der  Ausschuss 
jederzeit  nach  seinem  Ermessen  Ver¬ 
sammlungen  der  Mitglieder  theils  zu 


geschäftlichen,  theils  zu  wissenschaft¬ 
lichen  Zwecken  berufen.  Er  ist  ausser¬ 
dem  verpflichtet,  eine  Mitgliederversamm¬ 
lung  zu  berufen,  wenn  dies  von  min¬ 
destens  zwanzig  Mitgliedern  unter  An¬ 
gabe  des  Zweckes  schriftlich  beantragt 
wird  und  der  angegebene  Zweck  mit 
der  Aufgabe  des  Vereines  im  Einklang 
steht. 

§  13.  In  allen  Versammlungen  der 
Vereinsmitglieder  werden  Beschlüsse, 
ausser  über  Wahlen  (§  6),  Satzungs¬ 
änderungen  und  die  Auflösung  des 
Vereines,  mit  absoluter  Mehrheit  der 
vertretenden  Stimmen  gefasst.  Zu  Be¬ 
schlüssen  über  Satzungsänderungen  und 
die  Auflösung  des  Vereines  ist  eine 
Mehrheit  von  drei  Viertheilen  der  ver¬ 
tretenden  Stimmen  erforderlich. 

§  14.  Alle  Mitgliederversammlungen 
sind  durch  schriftliche,  an  alle  Mitglie¬ 
der  besonders  zu  richtende  Einladungen 
zu  berufen.  Ueber  die  Verhandlungen 
und  Beschlüsse  werden  von  einem  dazu 
Beauftragten  zuverlässige  Niederschrei¬ 
bungen  zu-  den  Vereinsaclen  gemacht. 

§  15.  Barvermögen  des  Vereines 
ist  in  unzweifelhaft  sicherer  Weise  ver¬ 
zinslich  anzulegen. 

§  16.  Das  bei  Auflösung  des  Ver¬ 
eines  vorhandene  Vermögen  kann  nur 
Zwecken,  welche  denen  des  Vereines 
gleich  oder  ähnlich  sind,  zugewendet 
werden. 

Der  gegenwärtige  Stand 
der  Unfallversicherung  in  der 
Schweiz. 

(Schluss.) 

Es  ist  nun  von  den  Versicherungsgesell¬ 
schaften  nicht  allein  zu  verlangen,  dass  sie  in 
finanzieller  Beziehung  in  der  Lage  seien,  ihren 
Verpflichtungen  gegenüber  den  Versicherten 
unzweifelhaft  nachzukommen,  sondern  auch, 
dass  sie  dieses  thunl  Das  Versicherungsamt 
hat  sich  von  Anfang  an  nach  der  Zahl  der 
von  den  Versicherungsgesellschaften  bestrittenen 
und  der  in  Folge  gerichtlichen  Entscheides  be¬ 
zahlten  Schadenforderungen  erkundigt.  Die  im 
Verhältnis  zum  umlaufenden  Gerüchte  gemel¬ 
deten  kleinen  Zahlen  veranlassten  den  Bundes¬ 
beschluss  vom  20.  December  1888,  nach 
welchem  die  Schweizerischen  Gerichte  dem 
Eidgenössischen  Versicherungsamte  von  allen 
Civilurtheilen,  Welche  sie  in  Streitsachen 
zwischen  Versicherungsgesellschaften  und  Ver¬ 
sicherten  oder  aus  Versicherungsverträgen  be¬ 
rechtigten  fällen,  vollständige  Abschriften  ein¬ 
zusenden  haben.  Dies  geschieht  seit  1.  Jänner 
1889;  die  Zahl  der  mitgetheilten  Urtheile  be¬ 
trägt  für  1897:  dreissig.  Bei  zwei  Urtheilen, 
welche  von  dem  Gerichte  eines  sehr  bedeu¬ 
tenden  und  grossen  Bezirkes  gefällt  worden 
sind,  ist  nicht  ersichtlich,  ob  wir  es  mit  Einzel- 
Unfallversicherung  oder  einem  anderen  von  der 
betreffenden  Gesellschaft  betriebenen  Versiche- 
rungszweig  zu  thun  haben,  und  warum  die 
Forderung  bestritten  wurde;  wir  erfahren  aus 
diesen  zwei  Urtheilen  nur,  dass  in  dem  einen 
Fall  der  Versicherungsnehmer  zu  einer  unbe¬ 


deutenden  Prämie,  in  dem  anderen  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  zu  einer  minimen  Leistung 
verurtheilt  worden  ist.  Dann  haben  wir  fünf 
Urtheile,  welche  wirklich  die  Einzelversicherung 
betreffen.  Durch  zwei  dieser  Urtheile  mussten 
die  Versicherungsnehmer  zur  Prämienzahlung 
verurtheilt  werden.  In  zwei  weiteren  Fällen 
werden  dieselben  mit  ihren  Schadenforderungen 
abgewiesen,  in  einem,  weil  die  Anzeige  des 
Unfalles,  im  anderen,  weil  die  gerichtliche 
Klage  wegen  des  Unfallschadens  verspätet  war. 
In  einem  ferneren  Falle  wird  die  Versicherungs¬ 
gesellschaft,  welche  einer  Schadenforderung 
gegenüber,  gestützt  auf  ein  Gutachten  einer 
von  beiden  Parteien  gebildeten  Schadenfest- 
stellungs-Commission,  die  Uneinlässlichkeits¬ 
vorfrage  stellte,  abgewiesen.  Die  übrigen  ge¬ 
meldeten  Fälle  sollen  die  Collectivversiche- 
rungen  von  Arbeitern  betreffen.  Von  diesen 
Fällen  scheinen  vier  nichts  weiter  als  Haft- 
pflichtprocesse  zu  sein,  indem  in  den  Acten 
keine  Spur  von  einer  Versicherung  des  Ver¬ 
letzten  zu  finden  ist;  in  einem  dieser  Fälle  ist 
es  eine  Eisenbahn,  welche  die  vom  Gerichte 
reducirte  Schadenforderung  notorisch  aus  der 
Betriebscasse  bezahlt.  In  drei  weiteren  Fällen 
wird  zwar  in  den  Acten  von  Versicherung  des 
Verletzten  gesprochen,  es  wird  jedoch  in  den  be¬ 
züglichen  Fällen  keine  Versicherungsgesellschaft 
und  in  einem  Fall  eine  nicht  concessionirte 
gegenseitige  Versicherungsgesellschaft  als  Partei 
genannt.  In  den  übrigen  Fällen  wird  eine  con¬ 
cessionirte  Unfall  Versicherungsgesellschaft  als 
Partei  mit  dem  Namen  aufgeführt.  Diese  Fälle 
zerfallen  in  folgende  Gruppen:  ln  fünf  Fällen  ist 
die  Pflicht  zur  Bezahlung  der  geforderten  Prämie 
oder  der  Betrag  derselben  bestritten;  in  einem 
dieser  Fälle  wird  die  Forderung  der  Gesellschaf  t  ab¬ 
gewiesen,  in  allen  anderen  Fällen  geschützt.  In 
vier  Fällen  wird  die  Entschädigungs  Forderung 
reducirt,  in  einem  ferneren  Falle  wird  sie 
wegen  Fehlens  der  Haftpflicht,  auf  welche  sich 
die  Versicherung  beschränkte,  abgewiesen;  in 
einem  Falle  wird  die  Schadenforderung  abge- 
gewiesen,  weil  der  Versicherungsnehmer  sich 
der  Fahrlässigkeit  und  überdies  der  Verletzung 
der  Anzeigepflicht  schuldig  gemacht  hatte.  In 
einem  Falle  wird  eine  Gesellschaft,  welche  die 
Zahlung  eines  Schadens  verweigert  hatte,  weil 
der  betreffende  Unfall  während  der  Suspension 
der  Polizze  wegen  der  ausstehenden  Prämie 
eingetreten  war,  zur  Bezahlung  des  Schadens 
verurtheilt.  In  einem  Falle  wird  eine  Gesell¬ 
schaft,  welche  den  Termin  für  die  Entschädigungs- 
Forderung  als  abgelaufen  erklärt  hatte,  ver¬ 
urtheilt  zum  Eintreten  in  die  Schadenfestsetzung. 
In  einem  Falle  wird  eine  Versicherungsgesell¬ 
schaft  abgewiesen,  welche  die  bezahlte  Ent¬ 
schädigung  vom  Arbeitgeber  reclamirte,  welchen 
sie  für  den  Schaden  verantwortlich  erklärte,  in 
einem  anderen  Falle  eine  Gesellschaft,  welche 
einen  von  ihr  am  Unfall  schuldig  gehaltenen 
Dritten  für  die  ausbezahlte  Entschädigungs¬ 
summe  belangte.  In  einem  Falle  wurde  ein  für 
einen  Unfall  haftpflichtig  erklärter  Arbeitgeber, 
der  nun  seine  Versicherungsgesellschaft  be¬ 
langte,  abgewiesen,  weil  in  seiner  unvollstän¬ 
digen  Versicherung  ein  solcher  Unfall  nicht  in¬ 
begriffen  war.  Diese  Sammlung  von  Urtheilen 
versetzt  uns  mitten  in  die  unhaltbare  Situation 
in  welche  wir  mit  dem  gutgemeinten  Grund¬ 
sätze  der  Haftpflicht  der  Arbeitgeber  für  die 
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Berufsui. fälle  ihrer  Arbeiter  gerathen  sind. 
Wir  glaubten  im  Jahre  1876  durch  die  Ent¬ 
deckung  dieser  Haftpflicht  ein  Mittel  zu  einer 
bedeutenden  Verminderung  der  Armenlast  und 
zum  Schutze  der  arbeitenden  Classe  und  damit 
zur  Lösung  eines  Stückes  der  socialen  Frage 
gefunden  zu  haben.  Die  Lösung  ist  aber  derart 
ausgefallen,  dass  wir  vom  Glück  sagen  können, 
wenn  nicht  ein  jeder  Berufsunfall  zu  einem 
Processe  führt.  Die  Tragweite  der  Haftpflicht 
ist  durch  unsere  Gesetzgebung  so  vage  normirt, 
dass  die  beiden  von  einem  entgegengesetzten 
finanziellen  Interesse  geleiteten  Parteien  bona 
fide  zu  ungleichen  Schlüssen  kommen  müssen, 
mag  nun  der  Arbeitgeber  Selbstversicherer 
(das  heisst  unversichert)  sein  oder  bei  einer 
gegenseitigen  oder  bei  einer  Actiengesell- 
schaft  Versicherung  gegen  sein  Risico  ge¬ 
nommen  haben.  Man  erwäge  nur  die  eine 
Thatsache,  dass  in  den  soeben  angeführten, 
theils  mit  den  A-beitgebern,  theils  mit  den 
Versicherungsgesellschaften  geführten  Entschädi¬ 
gungsprocessen  die  geforderten  Summen  im 
Ganzen  Frcs.  40.050'75  betragen  haben,  während 
die  von  den  Gerichten  für  diese  Fälle  be¬ 
willigten  Entschädigungen  nur  Frcs.  17. 570  85 
erreichen.  Von  den  14  Schadenforderungen 
sind  nur  zwei,  zusammen  nur  Frcs.  103020 
betragend,  vom  Gerichte  unverändert  gut¬ 
geheissen,  alle  übrigen  sind  abgewiesen  oder 
ganz  bedeutend reducirt  worden.  Der  Gesetzgeber 
glaubte  genug  gethan  zu  haben,  wenn  er  den 
Arbeitgeber  für  den  durch  einen  Berufsunfall  «ent¬ 
standenen  Schaden»  haftpflichtig  erklärte,  ohne 
Im  Geringsten  anzuleiten,  wie  dieser  Schaden  zu 
berechnen  sei.  Er  gab  wohl  eine  Summe 
(eigentlich  zwei  Summen)  an,  über  welche  die 
Entschädigung  nicht  hinausgehen  soll,  nennt 
aber  selbst  gleich  nachher  noch  weitere  in  der 
Summe  nicht  inbegriffene,  recht  elastische  Ent¬ 
schädigungskosten  (Art.  6  des  Haftpflicht-Gesetzes 
vom  25.  Juni  1881).  Und  diese  Entschädigungs¬ 
pflicht  wird  durch  eine  Menge  von  Clauseln 
um  unbestimmte  Quoten  reducirt:  bei  Berufs¬ 
unfall  in  Folge  höherer  Gewalt  Vergehen  dritter 
Personen,  Schuld  des  Beschädigten,  Zufall, 
früherer  Verletzung  oder  Erkrankung  des  Ge¬ 
schädigten;  ja,  die  ermittelte  Schadensumme 
erleidet  auch  noch  aus  dem  Grunde  eine  wesent¬ 
liche  Reduction,  weil  die  Capitalabfindung  einen 
grösseren  finanziellen  Wert  für  den  Verletzten 
oder  seine  Familie  habe  als  eine  Rente. 

Längst  ist  man  zu  der  Einsicht  gelangt, 
dass  bei  so  vager  Umschreibung  des  Risicos 
kein  Versicherer  ohne  Streit  auskomme  (sonst 
wäre  ja  die  Aufgabe  sehr  leicht  zu  lösen),  und 
dass  dem  Arbeiter  nur  geholfen  sei,  wenn  die 
ihm  gemachte  Zusicherung  in  ihrer  finanziellen 
Tragweite  sofort  leicht  berechenbar  ist  und 
nur  in  ganz  seltenen  Fällen  von  schwerer  be¬ 
wusster  Verschuldung  des  Verletzten  in  Frage 
gestellt  werden  darf.  Man  ist  auch  darin  ein¬ 
verstanden,  dass  solche  Unfallentschädigung 
durch  gesetzlich  vorgeschriebene  Versicherung 
sicherzustellen  ist,  und  die  neueren  Gesetze 
anderer  Staaten  gehen  nur  noch  in  der 
Beantwortung  der  Frage  auseinander,  ob 
man  sich  darauf  beschränken  dürfe,  die 
Haftpflicht  für  das  berufliche  Risico  in 
den  gefährlicheren  Berufsarten  möglichst  ein¬ 
fach  auszusprechen  und  die  eventuellen  Haft¬ 
pflicht-Entschädigungen  präcise  zu  normiren, 


wobei  die  Versicherung  der  freien  Concurrenz 
überlassen  bleibt,  oder  ob  man,  über  diesen 
streng  rechtlichen  Standpunkt  hinausgehend, 
der  Arbeiterwelt  statt  des  Haftpflichtanspruches 
eine  in  möglichst  vielen  Heimsuchungen 
helfende  öffentliche  Wohlfahrtsanstalt  bieten 
wolle,  für  deren  Kosten  die  Arbeitgeber,  die 
Arbeiter  und,  soweit  möglich,  auch  der  Staat 
aufzukommen  haben.  Das  Schweizervolk  hatte 
das  letztere  System  im  Auge,  als  es  am 
26.  October  1890  mit  mehr  als  drei  Vierteln 
der  Stimmenden  den  neuen  Verfassungsartikel 
annahm:  «Der  Bund  wird  auf  dem  Wege  der 
Gesetzgebung  die  Kranken-  und  Unfall¬ 
versicherung  einrichten,  unter  Berücksichtigung 
der  bestehenden  Krankencassen.  Er  kann  den 
Beitritt  allgemein  oder  für  einzelne  Be- 
völkerungsclassen  obligatorisch  erklären».  Das 
ist  ein  schönes  Programm.  Dasselbe  muthet 
jedoch  dem  Volke,  welches  dasselbe  auf  breiter 
demokratischer  Basis  ausführen  will,  grosse 
Opfer  zu:  erstens  bezüglich  der  freien  Bewegung 
auf  dem  Gebiete  des  bisher  vielgestaltig  ausge¬ 
bildeten  Hilfscassenwesens,  ferner  enorme  Geld¬ 
opfer  behufs  der  Sicherung  der  allgemeinen  Aus¬ 
führung.  Wegen  der  Schwierigkeit,  Zweck  und 
Mittel  miteinander  in  Uebereinstimmung  zu 
bringen,  sind  wir  noch  immer  nicht  beim 
Ziele  angelangt. 


Oesterreich-Ungarn. 

Allgemeine  Volksversicherungs -Gesellschaft 
„Universale“  in  Wien.  Dem  Geschäftsberichte  für 
1898  ist  zu  entnehmen,  dass  das  Actiencapital 
auf  2  Millionen  Kronen  erhöht  und  die  quoten- 
mässige  Betheiligung  eines  grossen  Rück¬ 
versicherungs-Institutes  gewonnen  wurde.  Es 
wurden  in  der  Volksversicherungs- Abtheilung 
118.007  Polizzen  übereine  Versicherungssumme 
von  Kr.  29,160.040' —  ausgestellt.  In  der  Normal¬ 
versicherung  wurden  3973  Anträge  über  Kro¬ 
nen  6,776.824' —  Versicherungssumme  ein¬ 
gebracht  und  3405  Polizzen  über  Kr.  5,537.144' — 
Versicherungssumme  ausgestellt,  zu  denen  noch 
die  Uebertritte  von  bisher  bei  der  «Austria» 
versichert  gewesenen  Parteien  mit  4307  Polizzen 
über  Kr.  3,877.198'—  versichertes  Capital  und 
29  Polizzen  über  Kr.  15.998'—  versicherter 
Jahresrente  kommen.  Der  Versicherungsstand 
betrug  am  Jahresschlüsse  108.859  Polizzen  über 
Kr.  40,462.721'—  Capital  und  147  Polizzen  über 
Kr.  34.613' —  Rente,  darunter  88.442  Volks- 
versicherungs-Polizzen  über  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  Kr.  22,187.695' — .  Die  Prämien¬ 
reserve  und  die  Prämien  Überträge  hatten  ein¬ 
schliesslich  des  Antheiles  der  Rückversicherer 
mit  Kr.  1,769.274'—  eine  Höhe  von  Kronen 
5,284.575' — .  Die  Prämieneinnahme  ist  von 
Kr.  935.723  —  auf  Kr.  1,197.765' —  gestiegen, 
von  denen  Kr.  413.456'—  auf  Rückversicherungs- 
Prämien  entfallen.  Für  fällige  Versicherungen 
und  Renten  wurden  Kr.  634.749'—  verausgabt, 
wovon  der  grössere  Theil  auf  Zahlungen  aus 
dem  Portefeuille  der  «Austria»  zurückzuführen 
ist.  Das  Geschäftsjahr  schliesst  mit  einem 
Ueberschusse  von  Kr.  40.857' — ,  so  dass  bei 
Hinzurechnung  des  Gewinnvortrages  mit  Kro¬ 
nen  10.388' —  der  Betrag  von  Kr.  51.245' — 
zur  Verfügung  der  Generalversammlung  steht. 
Ueber  die  Verwendung  dieses  Gewinnes  stellte 


der  Verwaltungsrath  folgende  Anträge:  Kro¬ 
nen  40.000' —  zur  Vertheilung  einer  vier- 
percentigen  Dividende  an  die  Besitzer  der 
Actien  erster  Emission  (die  Actien  zweiter 
Emission  participiren  erst  ab  1.  Jänner  1899 
am  Gewinne),  Kr.  1687' —  zur  Bildung  eines 
Capital -Reservefonds,  Kr.  1124'—  zur  Ver¬ 
theilung  an  Bedienstete  der  Anstalt  zu  ver¬ 
wenden  und  Kr.  8434- —  als  Gewinnsaldo  auf 
das  Jahr  1899  vorzutragen. 

„Providentia“,  Allgemeine  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Wien.  Die  Gesellschaft  erzielte 
folgende  Ergebnisse  im  Jahre  1898:  A.  Unfall- 
v ersicherung.  Sie  vereinnahmte  an  Prämien¬ 
reserve  fl.  72.865- — ,  an  Prämien  fl.  446.185' — , 
an  Gebühren  fl.  12  959' — ,  im  Ganzen  Gulden 
532.009' — .  Dagegen  verausgabte  sie  an  Rück¬ 
versicherung  fl.  236.416' — ,  an  Schäden  Gulden 
99.837' — ,  an  Schadenreserve  fl.  15.512' — ,  an 
Provisionen  fl.  54.433  — ,  an  Prämienreserve 
fl.  86.499  — ,  im  Ganzen  fl.  492.697' — ,  so  dass 
sich  ein  Ueberschuss  ergibt  von  fl.  39.312' — .  — 

B.  Transportversicherung.  An  Prä¬ 

mien  gingen  ein  fl.  799.730- — ,  an  Gebühren 
fl.  5263'-  ,  im  Ganzen  fl.  804.993' — .  Dagegen 
verausgabte  die  Anstalt  an  Rückversicherung 
fl.  460.138' — ,  an  Schäden  fl.  115.010'—,  an 
Schadenreserve  fl.  75.232  —,  an  Provisionen 
fl.  42.463' — ,  an  Prämienreserve  fl.  74.972' — , 
im  Ganzen  fl.  767.815' — ,  so  dass  sich  ein 
Ueberschuss  ergibt  von  fl.  37.178  —,  — 

C.  Feuerversicherung.  An  Prämien  wurden 
fl.  745.458' —  vereinnahmt,  im  Ganzen  Gulden 
745.458' — .  Dagegen  für  Schäden  fl.  169.989' — , 
für  Schadenreserve  fl.  48.345' — ,  für  Provi¬ 
sionen  fl.  215.018' — ,  für  Verwaltungskosten 
fl.  44.434'  —  ,  für  Abschreibungen  fl.  3781' — -, 
für  Coursverlust  fl.  10.645'  — ,  für  Prämien¬ 
reserve  fl.  298.183 — ,  im  Ganzen  fl.  790.395'  — 
verausgabt,  so  dass  sich  ein  Verlust  ergibt 
von  fl.  44.937'—,  welcher  durch  Anrechnung 
der  Zinsen  von 1  fl.  35.786'—,  der  sonstigen 
Einnahmen  von  fl.  340' —  und  der  Ueberschüsse 
in  der  Transportversicherung  von  fl.  37.178'  — 
und  in  der  Unfallversicherung  von  fl.  39  312' — 
sich  in  einen  Ueberschuss  verwandelt  von 
fl.  67.679' — .  Derselbe  wird  wie  folgt  ver¬ 
wendet:  zur  Capitalreserve  fl.  13.536' — ,  zur 
Specialreserve  fl.  4829'  - ,  als  Tantiemen 
fl.  3500'—,  als  Dividenden  fl.  37.500'—,  zum 
Gewinnvortrag  fl.  8314' — . 

Wechselseitiger  Versicherungsverein 
„St.  Florian“  in  Eger.  Der  letzte  Ge¬ 
schäftsbericht  dieses  rührigen  Vereines 
der  Reihe  nach  der  dreinnddreissigste, 
fordert  in  mehrfacher  Beziehung  das 
Interesse  des  Fachmannes  heraus.  Der 
«St.  Florian»  in  Eger,  der  ursprünglich 
ein  localer  Verband  war,  ist  längst  aus 
dem  bescheidenen  Rahmen  eines  Ver¬ 
sicherungsvereines  herausgewachsen, 
und  heute  operirt  er  nicht  allein  in 
Böhmen,  wo  er  freilich  noch  das  Haupt¬ 
geschäft  macht,  sondern  er  entfaltet 
seine  erfolgreiche  Wirksamkeit  auch 
noch  in  anderen  acht  Kronländern,  und 
Ende  1898  waren  bereits  2493  Ge¬ 
meinden  mit  35.229  Mitgliedern  mit 
einer  Summe  von  fl.  59,711.461*— 
beim  «St.  Florian»  versichert. 
De  facto  ist  der  «St.  Florian»  heute 
bereits  eine  angesehene  wechselseitige 
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Versicherungsanstalt,  die  vom  Vertrauen 
der  Bevölkerung  getragen  wird,  und 
deren  Clienlel  Jahr  aus  Jahr  ein  wächst. 
Das  finanzielle  Ergebnis  bewegt  sich 
freilich  nur  in  besehe. denen  Grenzen, 
doch  das  ist  nicht  allein  auf  die  enor¬ 
men  Brandschäden  des  Katastrophen¬ 
jahres  1898,  das  ja  auch  den  Actien- 
instilulen  so  übel  mitgespielt  hat,  zurück¬ 
zuführen,  sondern  auch  auf  den  nichts 
weniger  als  anständigen  Concurrenz- 
kampf  der  neugegründeten  Anstalten. 
Wir  haben  es  nicht  nöthig  darauf  hinzu¬ 
weisen,  welche  Anstalt  damit  gemeint 
ist.  Der  «St.  Florian»  arbeitet  mit  einem 
ausserordentlich  mässigen  Spesenauf- 
wande  und  zeichnet  sich  durch  glatte 
Schadenregulirung  aus.  Einen  Glanzpunkt 
der  Bilanz  bildet  die  Post  «Ver¬ 
waltungsauslagen»,  unter  welchem 
Titel  bl os  tt.  23.523* —  verausgabt 
wurden,  also  1 1-76  Percent  der  Gesammt- 
prämie.  Wir  wüssten  kaum  eine  zweite 
Anstalt,  die  mit  einem  so  niedrigen 
Satz  operirt.  Wenn  wir  schliesslich 
noch  hervorheben,  dass  der  Verein 
seine  respectablen  Garantiemittel  mobil 
erhält,  indem  der  Reservefonds  sich 
aus  Depots  bei  44  Geldinsliiuten  mit 
fl.  344.492' —  zusammensetzt,  indes  die 
Hypothekardarlehen  nur  fl.  20.580  — 
ausmachen  und  in  dem  Vereinshause 
blos  fl.  33.812' —  gebunden  sind,  so 
haben  wir  die  markanleren  Momente 
des  Rechnungsabschlusses  hervorge¬ 
hoben.  Der  Verein  wurde,  wie  unseren 
Lesern  erinnerlich,  im  Berichtsjahre 
von  einem  schmerzlichen  Verluste  be¬ 
troffen,  indem  sein  1  mgjähriger  Kanzlei- 
director,  Herr  Wilhelm  Gamiinger,  der 
in  dem  Institute  auf  ging  und 
die  Arbeitskraft  seines  ganzen 
verdienstvollen  Lebens  für  die 
Interessen  des  «St.  Florian»  ein¬ 
setzte,  demselben  durch  den 
Tod  entrissen  wurde.  Schon  die 
Fassung  des  letzten  Geschäftsberichtes 
lässt  zur  Genüge  erkennen,  dass  die 
technische  Leitung  bewährten  Händen 
anverlraut  wurde  und  dass  der  «St. 
Florian»  im  Geiste  des  Verblichenen 
geleitet  werden  wird. 

Der  Bericht  gedenkt  vorerst  des  tiefschmerz- 
lichen  Verlustes,  welchen  der  Verein  durch  das 
am  24.  October  1898  erfolgte  Ableben  seines 
Kanzleidirectors  Herrn  Wilhelm  Gamringer 
erlitten  hat.  Derselbe  stand  seit  der  Gründung 
des  Vereines  bis  zu  seinem  Tode  demselben 
als  leitender  Beamter  vor.  Was  derselbe  während 
dieser  dreissigjährigen  Dienstzeit  dem  Vereine 
gewesen,  steht  bei  den  Mitgliedern  noch  in 
frischer  Erinnerung,  weshalb  die  Direction  auch 
überzeugt  ist,  dass  die  Mitglieder  sich  der  tiefen 
Trauer,  welcher  Ausdruck  gegeben  wird,  voll 
und  ganz  anschliessen  und  dem  Dahin¬ 
geschiedenen  ein  ebenso  ehrendes  als  bleibendes 
Andenken  bewahren  werden.  Das  verflossene 
Geschäftsjahr  muss  in  Folge  der  massenhaft 
vorgefallenen  Brandschäden  als  ein  sehr  un¬ 
günstiges  bezeichnet  werden.  Nach  dem  ein¬ 
stimmigen  Urtheile  der  Fachkreise  wird  das 
Betriebsjahr  1898  für  die  vaterländische  Asse- 


curanz  denkwürdig  bleiben,  nicht  allein  wegen 
der  vielen  Brandschäden,  sondern  auch  wegen 
des  zügellosen  Concurrenzkampfes  der  schon 
bestehenden  und  insbesonders  der  neugegrün¬ 
deten  Assecuranzgesellscbaften,  welcher  eine 
Prämienermässigung  im  Gefolge  hat,  die  in  gar 
keinem  Verhältnisse  zu  dem  übernommenen 
Risico  steht.  Wenn  der  Verein  bei  vollständig 
glatter  Abwicklung  der  zahlreich  vorgefallenen 
Schäden  aus  dem  Betriebsergebnisse  des  Jahres 
1898  einen,  wenn  auch  bescheidenen  Ueber- 
schuss  zu  erzielen  vermochte,  so  spricht  dieser 
Umstand  wohl  in  der  beredtesten  Weise  dafür, 
dass  der  Verein  auf  festen  Füssen  steht  und 
dass  er  mit  berechtigter  Hoffnung  auf  ein 
weiteres  Gedeihen  in  die  Zukunft  blicken 
darf.  Am  1.  Jänner  1898  verzeichnete  der 
Verein  34.339  Mitglieder,  welche  für  ständige 
Versicherungen  von  Gebäuden  und  Fahr¬ 
nissen  aus  2487  Gemeinden  einen  Wert  von 
fl.  57,799.452' —  dem  Vereine  überwiesen 
hatten.  Mit  Schluss  des  Jahres  1898  wurden 
2493  Gemeinden  von  35  229  Mitgliedern  mit 
einem  Versicherungswert  von  fl.  59,711.461' — 
verzeichnet,  daher  um  6  Gemeinden,  780  Mit¬ 
glieder  mit  einem  Versicherungswerte  von 
fl.  1,912.009' —  mehr.  Weiters  wurden  dem 
Vereine  im  Jahre  18^ß  78  temporäre  Ver¬ 
sicherungen  mit  einem  Werte  von  fl.  512.860'  — 
und  von  2235  Mitgliedern  für  Fechsungsver¬ 
sicherungen  ein  Wert  von  fl.  2,432.453  —  auf¬ 
gegeben,  daher  gegenüber  dem  Vorjahre  um 
16  temporäre  Versicherungen  weniger,  dagegen 
um  413  Fechsungsversicherungen  und  einen 
Wert  von  fl.  710.483  —  mehr.  Der  Gesammt- 
versicherungswert  des  Jahres  1898  beträgt  da¬ 
her  fl.  62,656.774' — ,  gegen  das  Vorjahr  um 
fl.  2, 632. 492" —  mehr.  Im  Jahre  1898  verzeichnet 
der  Verein  212  Schadenfälle  von  355  Mitgliedern 
mit  450  beschädigten  Objecten  und  einer  Ent¬ 
schädigungssumme  von  fl.  136.07905,  gegen 
das  Vorjahr  um  40  Schadenfälle,  111  verun¬ 
glückte  Mitglieder,  161  vom  Schi  den  betroffene 
Objecte  und  fl.  21.680  53  an  Entschädigungs¬ 
summe  mehr.  Von  der  Gesammt-Entschädigung 
per  fl.  136.07905  entfallen  für  Rechnung  der  Rück¬ 
versicherer  fl.  71.292  12  und  für  Rechnung  des 
Vereines  fl.  64.786-93.  Das  Verhältnis  zwischen 
Prämieneinnahme  und  Schadenvergütung  be¬ 
trägt  65'53  Percent.  Für  Gebäude  mussten 
fl.  115.427  05,  für  Fahrnisse  fl.  16.492' —  und 
für  Fechsungen  fl.  4160' —  an  Entschädigung 
bezahlt  werden.  Seit  dem  Bestände  des  Vereines 
sind  zu  verzeichnen  3754  Schadenfälle,  für 
welche  an  6280  Vereinsmitglieder  für  89,14  be¬ 
schädigte  Objecte  fl.  3,221.009-66  an  Entschä¬ 
digung  geleistet  werden  mussten,  und  zwar: 
für  Gebäude  fl  2,708.1 13'99,  für  Fahrnisse 
fl.  369.296-05,  für  Fechsungen  fl.  143.599'62. 
Im  Jahre  1898  hat  der  Verein  an  Prämie 
fl.  200.09301  eingenommen  —  die  höchste 
Ziffer  seit  dem  Bestände  des  Vereines;  gegen¬ 
über  dem  Vorjahre  um  fl.  7766-07  mehr.  Hievon 
entfallen  auf  die  Jahresausschreibung  Gulden 
178.709  47,  auf  die  neuen  Beitritte  fl.  10.333  80, 
auf  die  Fechsungsversicherungen  fl.  11.049'74. 
An  Reservefonds-Gebühren  wurden  fl.  5528  91 
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gegenüber  dem  Vorjahre  um  fl.  424  35  und  an 
Zinsen  fl.  16.60043  —  gegenüber  dem  Vor¬ 
jahre  um  fl.  628-31  mehr  —  eingenommen. 
Der  Reservefonds  des  Vereines  beträgt  mit 
Schluss  des  Jahres  1898  fl.  410.884-74,  gegen¬ 


über  dem  Vorjahre  um  fl.  34.638*30  mehr. 
Demselben  sind  im  Jahre  1898  überwiesen 
worden:  Der  Prämienüberschuss  aus  deih 
Jahre  1897  per  fl.  12.523  70,  die  Reservefonds¬ 
gebühren  neuer  Beitritte  per  fl.  4186  48,  die 
Gebühren  vom  Fechsungsgeschäfte  per  Gulden 
1342  43,  die  Zinsen  von  den  angelegten  Prämien¬ 
geldern  per  fl.  3126'65,  die  Zinsen  vom  Re- 
servefonds-Capitale  per  fl.  13.473  78,  die 
10  Percent  Schadenrücklässe  nach  §  13  der 
Vereinsstatuten  fl.  32680,  zusammen  Gulden 
34.979  84  und  nach  Abschreibung  von  1  Percent 
beim  Vereinshause  fl.  341  54,  verbleiben  Gulden 
34. 638  30.  Der  Reservefonds  des  Vereines  be¬ 
steht  aus  den  Einlagen  bei  44  Geldinstituten 
mit  fl.  344.492  62,  aus  Hypothekardarlehen  per 
fl.  20  580  — ,  aus  Wertpapieren  per  fl.  12.000' — 
und  aus  dem  Vereinshause  in  dem  Zeitwerte 
von  fl.  33.81212.  Der  Pensionsfonds  der  Vereins¬ 
bediensteten  beträgt  mit  Schluss  des  Jahres 
1898  fl.  167.340  45,  um  fl.  10.354  42  gegenüber 
dem  Vorjahre  mehr.  Derselbe  ist  bei  5  Geld¬ 
instituten  mit  fl.  39.99045  und  in  18  Hypo¬ 
thekardarlehen  mit  fl.  127.350  —  fruchtbringend 
angelegt.  Der  Pensionsfonds  wurde  im  Jahre 
1898  für  Pensionen  und  Erziehungsbeiträge 
mit  fl.  1773  —  in  Anspruch  genommen.  Mit 
Hinzurechnung  des  Prämien  Überschusses  des 
Jahres  1898  per  fl.  1692  71  hat  sich  das  Vereins¬ 
vermögen  im  Jahre  1898  um  nicht  weniger 
als  11.  46.685  43  vermehrt.  Für  Rückversiche¬ 
rung  und  directe  Abgaben  wurden  im  Jahre 
1898  verausgabt  nach  Abzug  der  Rückver¬ 
sicherungs-Provisionen  und  des  Bonus  des 
Rückversicherungs-Vereines  fl.  84.050"90,  gegen¬ 
über  dem  Vorjahre  heuer  um  fl.  2950  31  mehr. 
Die  im  Rechnungsabschlüsse  möglichst  speci- 
ficirt  ersichtlich  gemachten  Verwaltungsauslagen 
nahmen  fl.  23.523'36  =  11  76  Percent  der 
Gesammt- Prämieneinnahme  in  Anspruch;  gegen 
das  Vorjahr  um  fl.  1406  73  mehr.  Für  Feuerwehr¬ 
zwecke  wurden  im  Jahre  1898  fl.  444335  ver¬ 
ausgabt,  gegen  das  Vorjahr  um  fl.  148'33  mehr. 
Vom  Inventar  wurden  gleich  dem  Vorjahre 
wieder  10  Percent  in  Abschreibung  gebracht, 
so  dass  dasselbe  in  der  Bilanz  nur  mehr  mit 
dem  Betrage  von  fl.  198587  erscheint. 

Versicherungswesen  in  Ungarn.  Das  un¬ 
garische  Abgeordnetenhaus  verhandelte  am 
3.  d.  M.  über  den  Gesetzentwurf,  betreffend 
die  Convention  mit  Oesterreich  wegen  der 
gegenseitigen  Stellung  der  Actiengesellschaften. 
Handelsminister  v.  Hegedüs  constatirte  bei 
dieser  Gelegenheit,  dass  die  Vorlage  einige 
Erleichterungen  für  die  Wirksamkeit  der  un¬ 
garischen  Versicherungsgesellschaften  in  Oester¬ 
reich  statuire.  Die  ungarischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  seien  laut  des  österreichischen 
Regulativs  nur  bezüglich  der  Fortführung  der 
Geschäfte  und  der  Manipulation  denselben  Vor¬ 
schriften  unterworfen  wie  die  österreichischen 
Gesellschaften,  aber  nicht  bezüglich  der  That 
Sache  der  Gründung.  Auch  er  nehme  den 
Standpunkt  ein,  dass  die  ausländischen  und 
auch  die  österreichischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  ihre  Prämienreserven  in  ungarischen 
Wertpapieren  oder  Immobilien  anlegen  müssen, 
und  dieser  Standpunkt  werde  in  dem  gegen¬ 
wärtig  in  Vorbereitung  befindlichen  Gesetz¬ 
entwurf  streng  durchgeführt  werden.  Was  die 
Protokollirung  der  ausländischen  und  der  öster¬ 
reichischen  Versicherungsgesellschaften  betrifft, 
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so  erkenne  er  an,  dass  die  diesbezügliche 
Controle  keine  genügend  strenge  sei,  weshalb 
der  auf  die  Versicherungsgesellschaften  bezüg¬ 
liche  Theil  des  Handelsgesetzes  einer  Revision 
unterzogen  worden  sei. 


Deutschland. 

„Arminia“  in  München.  Zur  Feier  ihres 
10jährigen  Bestandes  hat  die  Gesellschaft  eine 
interessante  graphische  Darstellung  ihrer  Ent¬ 
wicklung  in  dem  am  1.  Juli  abgeschlossenen 
ersten  Decennium  veröffentlicht.  Tafel  I  zeigt 
in  ansteigender  rother  Curvenlinie,  wie  sich 
der  Gesammt  Versicherungsbestand  in  stetig 
wachsendem  Masse  gehoben  hat.  Er  betrug 
z.  B.  1891  über  8  Millionen,  1892  fast  12  Mil¬ 
lionen,  1893  über  15  Millionen  Mark  etc.  und 
hat  mit  Juli  1899  eine  Höhe  von  42  Millionen 
Mark  erreicht.  —  Tafel  11  veranschaulicht  die 
Entwicklung  der  einzelnen  Sparten  im 
Laufe  der  ersten  zehn  Jahre.  Die  «Arminia» 
betrieb  Anfangs  nur  die  Militärdienst¬ 
kosten-Versicherung;  mit  Beginn  des 
Jahres  1892  kam  die  Aussteuer-,  Ende  1892 
die  Lebensversicherung,  1894  die 
Volksversicherung  hinzu.  Die  Tafel 
lässt  zugleich  ersehen,  dass  die  Lebens¬ 
versicherung  sehr  rasch  emporwuchs  und  be¬ 
reits  1896  die  älteren  Sparten  überholte.  Ihr 
Einfluss  und  ihre  steigende  Inanspruchnahme 
machen  sich  auch  in  der  seit  ihrer  Einführung 
weniger  starken  Zunahme  der  Militärdienst- 
und  Aussteuerversicherung  bemerkbar.  Der 
Bestand  der  Volks  Versicherung  stieg  in  Folge 
der  kleinen  Versicherungssummen  naturgemäss 
vom  Anfang  an  langsamer.  Tafel  III  zeigt,  wie 
mit  dem  Anwachsen  des  Versicherungsbestandes 
auch  die  Prämieneinnahme,  Prämienreserve 
und  Garantiemittel  gestiegen  sind.  Die  Prämien¬ 
reserve  bildet  den  hauptsächlichsten  und 
wichtigsten  Bestandtheil  der  Reservefonds,  die 
zusammen  mit  dem  Actiencapital  die  vorhan¬ 
denen  Garantiemittel,  das  Gesammtvermögen 
der  Gesellschaft  bilden.  Zieht  man  also  von 
letzterem  das  Actiencapital  ab,  so  erhält  man 
die  Grössen  der  Reservefonds,  die  bereits 
mehr  als  die  doppelte  Höhe  des 
Actiencapitals  erreicht  haben.  Die 
Tafel  kennzeichnet  in  ihrer  Zusammenfassung 
die  fortschreitende  finanzielle  Erstarkung  der 
Gesellschaft.  —  Tafel  IV  zeigt  im  Gegensatz 
zu  den  vorhergehenden  zwei  fallende  Curven. 
Die  Erklärung  hiefür  ist  folgende:  Der  Betrieb 
des  Geschäftes,  die  Anwerbung  von  Versiche¬ 
rungen  erfordern  selbstredend  alljährlich  einen 
gewissen  Kostenaufwand.  Da  dieser  Aufwand 
nun  in  den  ersten  Jahren  im  Verhältnis  zu  den 
noch  niedrigen  Einnahmen  ein  grosser  ist,  so 
wird  auch  der  Unkostenpercentsatz  bei  jeder 
intensiv  arbeitenden  Gesellschaft  in  diesem 
Zeitraum  ein  hoher  sein.  Man  drückt  diesen 
Unkostensatz  gewöhnlich  in  Percenten  der 
Prämien-  und  Zinseneinnahme  aus,  und  zwar 
umfassen  die  gesammten  Verwaltungsunkosten 
die  Ausgaben  für  den  Geschäftsbetrieb,  für 
Organisation,  Acquisition,  Provisionen  und 
Arzthonorare,  die  reinen  Verwaltungsunkosten 
dagegen  nur  den  Aufwand  für  die  eigentliche 
Verwaltung.  Naturgemäss  wird  dieser  Unkosten¬ 


satz  bei  normaler  Weiterentwicklung  allmälig 
sinken.  WiedieCurven  erkennen  lassen,  istdieser 
Percentsatz  bei  der  «Arminia»  auch  stetig 
zurückgegangen.  Mit  dem  Alter  dev  Gesellschaft, 
mit  dem  Anwachsen  der  Einnahmen  werden 
diese  Curven  noch  weiter  fallen.  Aeltere  Gesell¬ 
schaften  haben  deshalb  auch  in  der  Regel 
einen  niedrigeren  Verwaltungsunkostensatz  auf¬ 
zuweisen.  Aus  diesem  Umstande  allein  ist  aber 
noch  kein  berechtigter  Schluss  auf  eine  etwaige 
günstigere  Gesammtlage  herzuleiten.  —  Auf 
einer  besonderen  Tafel  ist  durch  einzelne  rothe 
Linien  die  Höhe  des  Versicherungsbestandes 
von  18  Gesellschaften  nach  deren  lOjährigem 
Bestehen  bezeichnet.  Ein  Vergleich  zeigt,  zu 
welch  beachtenswerter  Höhe  sich  die  «Arminia» 
im  ersten  Jahrzehnt  ihrer  Thätigkeit  empor¬ 
gearbeitet  hat  Kräftiges  Anwachsen  des  Ver¬ 
sicherungsbestandes,  anhaltendes  Steigen  der 
Einnahmen,  der  Reserven  und  des  Gesammt- 
vermögens,  andererseits  stetiges  Sinken  des  Ge¬ 
schäftsunkostensatzes  bieten  das  Gesammtbild 
einer  durchaus  gesunden  und  gedeihlichen  Ent¬ 
wicklung  der  Gesellschaft. 

„Fortuna“,  Allgemeine  Versieherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin.  Der  vorliegende  Rech¬ 
nungsabschluss  für  das  Jahr  1898  weist  ein 
ebenso  schönes  als  beachtenswertes  Resultat 
deshalb,  weil  es  der  fachtüchtigen  Direction 
gelungen,  der  ungeberdigen  Transportbranche 
durch  bedachtsames  Operiren  einen  Erfolg  ab¬ 
zuringen.  Die  Entwicklung  der  Gesellschaft  ist 
eine  stetig  erfreuliche,  wie  dies  die  wachsende 
Einnahme  an  Prämien  und  Gebühren  beweist, 
unter  welchem  Titel  im  Berichtsjahre 
Mk.  1,645,139'  13  gegen  Mk.  1,570.237  —  im 
Vorjahre  vereinnahmt  wurden.  Noch  gün¬ 
stiger  istaber  die  Thatsache,  dass  einem  solchen 
Prämienzuwachs  ein  vermindertes  Schaden¬ 
erfordernis  gegenüber  steht.  Denn  während  sich 
die  Schäden  im  Jahre  1896  von  Mk.  737.760' —  auf 
Mk.  834.804. —  erhöhten,  beanspruchten  die 
Schäden  im  Jahre  1898  nur  Mk.  812.158' — , 
sohin  ein  Mindererfordernis  von  Mk.  22.646* — . 
Wenn  man  sich  die  Depression  vergegenwärtigt, 
die  heutigen  Tages  auf  der  Transportbranche 
im  Allgemeinen  lastet,  so  wird  man  einräumen, 
dass  ein  gut  Stück  dieser  erfreulichen 
Besserung  auf  die  Vorsicht  in  der 
Handhabung  des  Sicherheitsventils 
der  Rückversicherung  zurückzu¬ 
führen  ist,  indem  an  Rückversicherungs¬ 
prämien  Mk.  609.867' —  abgegeben  wurden. 
Die  Provisionen  hingegen  sind  trotz  der  ge¬ 
steigerten  Production  nur  wenig  gestiegen  und 
weisen  ein  mässiges  Verhältnis  im  Vergleich 
zum  Gesammtgeschäfte  auf.  Die  Verwaltungs¬ 
kosten  halten  sich  auch  in  durchaus  normalen 
Grenzen  und  zeigen  gegenüber  dem  Vorjahre 
eine  nur  geringfügige  Steigerung,  Mk.  87  012'— 
gegen  Mk  83.683  -  in  1897  und  Mk.  85.287  - 
in  1896.  Die  Schadenreserve  n.  stellt  sich  auf 
Mk. 185. 000' — und  dieReserve  für  laufende  Versi¬ 
cherungen  auf  Mk.  175' — ,  wozu  noch  die  statuta¬ 
rische  Capitalreserve  in  der  Höhe  von 
Mk  300.000. — und  der  Dividenden-Ausgleichungs- 
fondsim  Betrage  von  Mk.  164.000' —  tritt,  so  dass 
die  Gewährleistungsfonds  die  respec- 
table  Summe  von  Mk.  824.000'—  r  ep  ra¬ 
sen  tiren  Von  dem  Gewinn  per  Mk.  46.295. — 
wurden  nach  statutarischen  Zuweisungen  an 
den  Aufsichtsrath  und  Vorstand  per  Mk.  4629. — 


eine  Dividende  von  Mk.  60  pro  Actie 
(10  Percent  vom  Einschuss)  auf  500  Stück  = 
Mk.  30.000' —  ausbezahlt,  Mk.  11,214' —  zum 
Dividenden-Ausgleichungsfonds  überwiesen  und 
Mk.  451' —  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 
So  entrollt  die  Bilanz  der  «Fortuna»  ein  Bild 
des  Wachsthums,  und  macht  die  An¬ 
stalt  in  ihrer  ganzen  finanziellen  Ge- 
bahrung  einen  durchaus  soliden  Ein¬ 
druck,  so  dass  die  Handelswelt  ihr 
beruhigt  ihre  Interessen  anvertrauen 
kann.  (Weiteres  vide  Bilanz  im  Inseratentheile). 

Unwetterversicherung.  Vor  einiger  Zeit 
wurde  in  Köln  ein  Ausschuss  zur  Betreibung 
der  Unwetterversicherung  bei  den  Versicherungs¬ 
anstalten  gewählt.  Ueber  den  jetzigen  Stand 
der  Verhandlungen  wird  nun  Folgendes  be¬ 
richtet:  Der  Verband  deutscher  Privat-Feuer- 
versicberungs-Gesellschal'ten  hat  beschlossen, 
auf  seinem  bisher  eingenommenen  Standpunkt 
zu  verharren,  das  heisst,  sich  zu  der  den 
Gesellschaften  angesonnenen  Einführung  der 
Unwetterversiclierung  als  Zusatzversicherung 
zur  Feuerversicherung  ablehnend  zu  verhalten, 
wobei  es  dem  Ermessen  der  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  überlassen  bleiben  soll,  inwiefern  sie 
es  für  angemessen  erachten  wollen,  den  ge¬ 
wünschten  Geschäftszweig  aufzunehmen.  Dem¬ 
gegenüber  hat  der  Kölner  Ausschuss  beschlossen, 
sich  nunmehr  an  die  Münchener  Rück- 
versicherungs  -  Gesellschaft  wegen 
Bildung  einer  besonderen  Gesellschaft  zur  Aus¬ 
führung  der  geplanRn  Versicherung  zu  wenden, 
und  zwar  mit  Rücksicht  auf  die  Erklärungen, 
welche  der  Vertreter  dieser  Gesellschaft  hin¬ 
sichtlich  ihrer  Bereitwilligkeit  in  der  jüngsten 
Sitzung  abgegeben  hat. 


England. 

Vaforenschaden.  Am  28  v.  M.  wurde  vor 
der  Queens  Bench  in  London  über  einen  nicht 
uninteressanten  Valorenschaden  (vor  Mr.  Justice 
Bigham)  verhandelt  und  entschieden.  Die  Hy¬ 
derabad  Company  hatte  bei  Lloyds  (Willoughby 
and  Others)  am  14.  April  ungemünztes  Gold 
versichert,  zu  schicken  von  den  Minen  im 
Dekkan  nach  Bombay  per  Bahn  und  von  dort 
per  Peninsular  and  Orientaldampfer  nach 
London.  Es  waren  im  Ganzen  drei  Barren  im 
Gesammtwerte  von  £  1360' —  (der  später  ver¬ 
lorene  im  Werte  von  £534' — ).  Die  drei  Barren 
waren  in  ein  Packet  verpackt  und  mit  dem 
Siegel  des  Herren  Merrit,  des  stellvertretenden 
Minendirectors  in  Bhoodeni,  versiegelt.  Das 
Gewicht  betrug  25  Pfund  12  Unzen.  Das  Packet 
wurde  unter  Escorte  von  Bhoodeni  nach  Richoor 
gebracht,  um  von  dort  per  Bahn  nach  Bombay 
zu  gehen.  Der  Bahnhofsvorsteher  in  Richoor 
wollte  jedoch  irrthümlicher  Weise  den  Trans¬ 
port  nicht  effecluiren,  wenn  nicht  ein  Herr 
Brewer  die  Eisenbahngesellschaft  von  ihrer  Ver¬ 
antwortlichkeit  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  entlasten  würde.  Herr  Brewer  wollte  dies 
nicht  und  nahm  deshalb  zunächst  das  Gold 
in  seinem  Geldschrank  in  Verwahrung.  Am 
27.  April  nahm  endlich  die  Eisenbahn,  die  den 
Irrthum  des  Bahnhofs-Vorstehers  anerkannte, 
das  Gold  für  Bombay  an.  Als  letzteres  die 
Junction  in  Wade  erreichte,  wurde  es  gewogen 
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und  ein  Gewicht  von  nur  16  Pfund  8  Unzen 
festgestellt.  Eine  leichte  Eisenstange  war  statt 
des  Goldbarrens  hineingesteckt  worden.  Der 
Richter  verwarf  den  Ein  wand,  dass  der  Schaden 
nicht  polizzenmässig  und  das  Gold  im  Safe 
nicht  gedeckt  sei,  und  verurtheilte  nach  dem 
Anträge. 

Frankreich. 

Ansprüche  aus  dem  Untergange  der  Bour- 
gogne.  Der  Witwe  des  mit  dem  französischen 
Postdampfei  «La  Bourgogne»  untergegangenen 
New- Yorker  Hoteliers  Rösal,  die  die  Compagnie 
Generale  Transatlantique  wegen  des  Todes 
ihres  Mannes  auf  Schadenersatz  verklagt  hatte, 
ist  vom  Gerichte  in  Paris  eine  Entschädigung 
von  Frcs.  100.000'—  zuerkannt  worden.  Das 
Gericht  führte  in  seinem  Urtheile  u.  A.  aus: 
Capitän  Deloncle  hätte  im  Nebel  langsam  fahren 
müssen;  auch  habe  eres  unterlassen,  unmittel¬ 
bar  nach  dem  Zusammenstoss  zu  stoppen  und 
Boote  zur  Rettung  der  Passagiere  herunter¬ 
zulassen.  Die  Gesellschaft  sei  für  die  Irrthümer 
des  Capitäns  verantwortlich  und  habe  daher 
der  Klägerin  den  verlangten  Schadenersatz  zu 
leisten. 


Schweden. 

Der  Arbeiter-Spar-  und  Lebensversicherungs- 
Prospect  der  «Svecia»  in  Stockholm.  (Arbetarnes 
Spar-Och  Lifförsäkring  -  Prospect.)  Diese  junge 
Versicherungsgesellschaft  hat  eine  bemerkens¬ 
werte  Combination  ihrem  Geschäftsplan  ein¬ 
gefügt.  ln  der  gewöhnlichen  Volksversicherung 
wird  bereits  vielfach  noch  als  Mangel  empfunden, 
dass  gerade  die  Kreise,  für  welche  sie  in  erster 
Linie  bestimmt,  zu  einer  regelmässigen  Prämien¬ 
zahlung  unter  den  schwierigen  mitunter  precär 
sich  gestaltenden  Lebensbedingungen  sich  schwer 
bequemen,  und  thatsächlich  die  Unmöglichkeit, 
sogar  die  kleinste  Prämienzahlung  zum  Fällig¬ 
keitstermine  zu  erschwingen,  als  eine  der  Haupt¬ 
quellen  des  anwachsenden  Stornos  bezeichnet 
werden  muss.  Bei  der  Arbeiter  -  Spar-  und 
Lebensversicherung  «Svecia»  ist  der  Ver¬ 
sicherte  nach  Massgabe  der  ihm  zu  Gebote 
stehenden  finanziellen  Mitteln  zu  Einzahlungen 
berechtigt,  indem  die  Polizze  mangels  Prämien¬ 
zahlung  nicht  verfällt,  sondern  vielmehr  die 
gesammtc-n  binnen  eines  Quartals  oder  Halb¬ 
jahres  erfolgten  Einlagen  als  einmalige 
Prämie  angesehen  werden.  Ein  grosser  Vorzug 
des  Versicherungsplanes  der  «Svecia»  ist  die 
präcise  Fassung  der  dem  geistigen  Horizont 
jener  Classen  der  Bevölkerung,  für  welche  sie 
vorzugsweise  bestimmt,  vortrefflich  angepassten, 
Missdeutungen  ausschliessenden  Bedingungen. 
Auch  wird  im  Prospecte  an  der  Hand  con- 
creter  Beispiele  auch  dem  Laien  vor  Augen 
geführt,  in  welcher  Weise  er  nach  den  ihm 
vorliegenden  übersichtlichen  zwei  Tarifen  (XIV.* 
u.  XV.**)  die  Prämie  zu  berechnen  im  Stande  ist. 
Einer  ärztlichen  Untersuchung  braucht  sich  der 
Versicherungs-Candidat  nicht  zu  unterziehen. 
Dem  Andrange  minderwertiger  Risken  wird 
durch  die  Forderung  des  Gesundheitsnachweises 
seitens  zweier  vertrauenswürdiger  Personen 
begegnet.  Die  von  einer  Person  gemachten 

*  Todesfall.  **  Erleben  des  65.  Lebensjahres. 


Einlagen  dürfen  Kr.  1500' —  nicht  über-  und 
Kr.  50.—  nicht  unterschreiten.  Die  Eintritts¬ 
gebühr  ist  mit  25  Oere,  in  Spar-  oder  Prämien¬ 
marken  der  «Svecia»  zahlbar,  festgesetzt.  Die 
Mindestprämie  beträgt  1  Krone.  Nach  Annahme 
des  Antrages  durch  den  bevollmächtigten 
Agenten  der  Gesellschaft  wird  dem  Versicherten 
mit  der  Polizze  zugleich  eine  Prämienkarte 
ausgefolgt,  worauf  die  von  uns  bereits  erwähnten 
vom  Agenten  erhältlichen  Spar-  oder  Prämien¬ 
marken  eingeklebt  werden  bis  zum  Höchst¬ 
betrage  von  Kr.  25' — .  Die  Giltigkeitsdauer  diesdr 
Pr.ämien karten  läuft  mit  1.  Juli  ab,  hernach 
müssen  sie  gegen  neue  umgetauscht  werden. 
Karten,  auf  welchen  bereits  Kr.  5' —  aufgeklebt 
sind,  werden  am  1.  Jänner,  1.  April,  1.  Juli 
und  1.  October  —  sohin  quartaliter  —  durch 
Vermittlung  des  Vertreters  an  die  Direction 
geleitet,  die  dann  die  Polizze  oder  eine  sie 
ersetzende  Prämien-Quittung  ausfertigt.  Zum 
1.  J  u  1  i  sind  alle  Prämienkarten  an  die  Direction 
abzuliefern,  auch  wenn  keine  5  Kronen  auf¬ 
geklebt  sind.  Die  aufgeklebten  Marken  werden, 
sobald  sie  den  Betrag  von  Kr.  3' —  unter¬ 
schreiten,  auf  eine  neue  Karte  übertragen.  Die 
Giltigkeit  der  Prämienkarte  erlischt,  wenn  sie 
nicht  innerhalb  30  Tagen  nach  dem  obigen 
Termine  eingereicht  worden.  Die  Tarife  sind 
natürlich  auf  die  Altersstufen  der  Versicherten 
basirt,  wobei,  wie  in  der  regulären  Lebens¬ 
versicherung,  über  6  Monate  als  ein  volles  Jahr 
gelten.  Nachdem  die  Sparversicherung  zumin- 
destens  6  Monate  in  Kraft  war,  werden  beim 
Eintreffen  des  versicherten  Ereignisses  die  Ver¬ 
sicherungsbeträge  liquidirt.  Sobald  der  Ver¬ 
sicherte  zwei  Jahre  mit  seinen  Zahlungen  aus¬ 
gesetzt  hat,  muss  er  ein  neues  Gesundheits¬ 
attest  beibringen,  und  ist  es  dann  in  das  Belieben 
der  Gesellschaft  gestellt,  ob  sie  die  Sparversiche¬ 
rung  reactivirt  oder  nicht.  Nach  §  6  können 
die  Versicherungen  nach  Tarif  XIV  auf  Ableben 
oder  auf  Erleben  (65  Lebensjahre)  Tarif  XV 
contrahirt  werden  und  ist  der  Uebergang  von 
Tarif  XIV  zu  Tarif  XV  zulässig,  nicht  jedoch 
vice  versa.  Nach  §  7  werden  die  Einlagen 
nicht  zurückerstattet,  es  können  aber  in  be¬ 
sonderen  Fällen  bis  zu  80  Percent  der  mathe¬ 
matischen  (Prämien-)  Reserve  rückgewährt 
werden.  Anlangend  die  Freizügigkeit,  so 
sind  Reisen  in  Europa  und  in  europäischen 
Gewässern,  ferner  in  den  Vereinigten  Staaten, 
weiters  der  Aufenthalt  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  35  Grad  nördlicher  Breite  gestattet;  für 
sonstige  Routen  ist  die  Erlaubnis  der  Gesell¬ 
schaft,  die  dann  Prämienzuschläge  einheben 
darf,  erforderlich.  Gleiches  gilt  für  den  Kriegs¬ 
dienst.  In  §  9  werden  genau  die  Fälle  speci- 
ficirt,  in  denen  die  Giltigkeit  der  Polizze 
erlischt.  Da  wären  wissentlich  falsche  An¬ 
gaben  in  den  Antragspapieren,  die  ihrer  Natur 
nach  geeignet  gewesen  wären,  die  Ablehnung 
des  Versicherungswerbers  zu  bewirken:  Todes¬ 
strafe,  lebenslänglicher  Kerker,  Tödtung  durch 
den  Begünstigten.  Bei  Selbstmord  wird  die 
Versicherungssumme  auch  vor  Ablauf  von  drei 
Jahren  dann  gezahlt,  sofern  in  unzweifel¬ 
hafter  Weise  nachgewiesen  wird,  dass  der  Ver¬ 
sicherte  in  Sinnesverwirrung  Hand  an  sich 
legte.  Nach  drei  Jahren  wird  unbedingt 
die  volle  Versicherungssumme  be¬ 
zahlt.  Die  Zahlung  der  Fälligkeiten  erfolgt 
prompt  spätestens  innerhalb  vier  Wochen  nach 


Einreichung  der  nothwendigen  Todesnachweise. 
Auf  der  Rückseite  des  Antragsformulars  sind 
die  Tarife  aufgedruckt,  wie  denn  überhaupt 
die  Form  und  die  ganze  Durchführung  der 
Innovation  eine  geschickte  und  fachkundige 
Hand  erkennen  lässt,  und  darf  die  Hoffnung 
ausgesprochen  werden,  dass  die  Einrichtung, 
die  in  analoger  Weise  bereits  den  Stuttgarter 
Verein  inaugurirt  hat,  sich  auch  in  Schweden 
bewähren  wird. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  A.  Vida  wurde  zum  Leiter  der 
ungarischen  Filiale  der  Wiener  «Universale» 
ernannt. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Auf  Grund  der  in 
der  letzten  Generalversammlung  beschlossenen 
Statutenänderungen  wurde  der  bisherige  Director 
Herr  Dr.  Karl  Koziol  zum  Generaldirector, 
der  bisherige  Director-Stellvertreter  Herr  Theodor 
Singer  zum  Director  und  Herr  Dr.  Edmund 
Ritter  v.  Herzfeld  um  Director-Stellvertreter 
ernannt. 

—  Herr  K.  H.  Rabe  ist  von  der 
«Patriotischen  Assecuranz  -  Compagnie»  und 
vom  «Kosmos»  in  Hamburg  zum  Collectiv- 
Procuristen  bestellt  worden. 

Versicherungsgesellschaft  „Providentia“.  Die 

Verwaltung  der  «Providentia»,  allgemeine 
Versicherungsgesellschaft  in  Wien,  hat  Herrn 
gnaz  Trebitsch  zum  Director  ernannt  und  mit 
der  Leitung  des  Unfallversicherungs-Geschäftes 
betraut.  Herr  Ignaz  Trebitsch  war  bisher  Ge- 
neralsecretär  der  Versicherungsgesellschaft 
«Phönix»  in  Budapest. 

Die  rühmlichst  bekannte  Assecuranz-Firma 
H.  &  C.  Mathias  in  Hamburg,  deren  Chef  zu  den 
Gründern  der  Rückversicherungs-Gesellschaft 
«Europa»  gehörte,  hat  nun  die  Leitung  ihres 
englischen  Geschäftes  übernommen.  Die  her¬ 
vorragenden  und  langjährigen  Be¬ 
ziehungen  der  Firma  zu  englischen 
Prima-Instituten  gewährleisten  die 
erfolgreiche  Entwicklung  der  Ham¬ 
burger  Filiale  der  «Europa». 

Die  „Arminia“,  Lebens-,  Aussteuer-  und 
Militärdienstkosten  -  Versicherungsgesellschaft  in 
München  hat  anlässlich  ihres  zehnjährigen  Be¬ 
stehens  graphische  Darstellungen  ihrer  Ent¬ 
wicklung  im  ersten  Jahrzehnte  versandt,  die 
bezüglich  der  Entwicklung  der  einzelnen 
Sparten,  der  Prämienreserve,  der  Garantiemittel, 
der  Verwaltungskosten  u.s.  w.  ein  interessantes 
Bild  gewähren.  Zur  Feier  des  zehnjährigen 
Jubiläums  ist  Herr  Director  St  Öhr,  wie  von 
uns  bereits  in  der  vorigen  Nummer  mitgetheilt, 
zum  Generaldirector  ernannt  worden. 

Die  „Nuova  Milano“  und  die  „Croix“.  Die 

«Roma»  stirbt,  die  «Nuova  Milano»  löst 
sich  in  der  «Croix»  auf,  sie  hat  also  ein 
besseres  Geschick  als  erstere.  Man  weiss  es: 
wir  hatten  nie  viel  Vertrauen  zu  diesen  beiden 
Gesellschaften,  das  Los  aller  beider  überrascht 
uns  auch  nicht.  Die  «Nuova  Milano»  arbeitete 
in  der  Hagelbranche  und  entrinnt  allen  finan¬ 
ziellen  Leiden,  indem  sie  sich  mit  «Sack  und 
Pack»  in  die  «Croix»  einverleibt. 
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„FORTUNA“ 


Allgemeine  V ersicherungs  -  Actiengesellsehaft 

in  Berlin. 


Activa. 


31.  Rechnungsabschluss  pro  1898. 

Bilanz  am  31.  December  1898. 


Passiva. 


Mark 

Mark 

Solawechsel  der  Actionäre . 

1,200.000  - 

Actiencapital . 

1,500.000  — 

Cassenbestand . 

7  329  07 

Capitalreserve . 

300  000  — 

Hypotheken  . 

684.000- 

Dividenden-Ausgleichungsfonds . 

152.786-39 

Darlehen  gegen  Unterpfand . 

100.000- - 

Beamten-Unterstützungsfonds . 

10.000  — 

Effecten . 

56.06092 

Schadenreserve . 

185.000-— 

Wechsel . 

6.206-55 

Prämienreserve . 

175.000' — 

Guthaben  bei  den  Banken . 

20.219-97 

Nicht  erhobene  Dividende . 

150- 

Inventar . 

2.952-80 

Creditoren . 

220.680  10 

Debitoren . 

513.141-55 

Gewinn-  und  Verlustconto . 

46.29437 

2,589.91086 

2,589.910-86 

„St.  FLORIAN“,  wechselseitiger  Versicherungsverein  in  Eger. 


Activa. 


Bilanz  am  31.  December  1898. 


Passiva. 


Gulden 

Gulden 

Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht  eingezahltes 

Emittirtes  Actiencapital . 

— 

Capital . 

— 

Reservefonds . 

410.884-74 

Cassastand . 

697-72 

1 

Coursdifferenzen-Fonds . 

— 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und  Sparcassen 

5.708-06 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

24.565  10 

Realitäten . 

33.812  12 

-  >  .u 

Pensionsfonds  der  Rediensteten . 

167-340-45 

Wertpapiere . 

12.000"— 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern  . 

36-20 

Einlage  bei  44  Geldinstituten  und  Sparcassen . 

344.492-62 

Guthaben  bei  69  Vereinsorganen  (Creditoren) . 

858-74 

Hypothekardarlehen . 

19.580- — 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung . 

1.692-71 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

1.000-— 

Pensionsfonds . 

167.340-45 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern.'  . 

11.832-45 

Aussenstände  bei  131  Vereinsorganen . 

4.00408 

5  . 

Diverse  Debitoren . 

2.924-57 

Vortrag  der  zu  amortisirenden  Organisationskosten  .  .  . 

— 

Wert  des  Inventars  nach  10  Percent  Abschreibung  .  .  . 

1.985-87 

Unbedeckter  Abgang . 

— 

605.377-94 

605.377  94 

Eger,  am  31.  December  1898. 

Josef  Ströhl 

Director. 


Franz  Czapek 

Buchhalter. 


Mit  den  Büchern  geprüft  und  übereinstimmend  befunden: 

Johann  Frank,  Josef  Watzlk 

Rechnungsüberprüfer. 


Die  VnKarisch.Fraiizösisctae 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(Franco-Hongroise) 

(laut  holiem  Erlass,  Z.  2633,  vom  23  September  1881  concessionirt  für  die  im  Reiehsratho 
vertretenen  Königreiche  und  Länder)  mit  einem 

Actien-Capital  von  Kronen  2,500.000 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosionsschäden; 

2.  gegen  Hagelsohäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas ; 

4.  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Wertpapieren  aller  Art  und  Bargeld  per  Post,  zu  Land 

und  zu  Wasser; 

5.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne  anticipativer  Zahlung  der  ver¬ 

sicherten  Summe  auf  Renten,  Pensionen  und  Ausstattungen; 

6.  gegen  Transportschäden  zu  Wasser  und  zu  Lande. 
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URANIA“ 


Actiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall- u,  Lebensversicherung 

zu  Dresden 


f 

* 

♦ 

♦ 

* 

m 
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empfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Kranken-,  Unfall-, 
Haftpflicht-  und  Lebensversicherungen  in  allen  üblichen 

Combinationen  gegen  feste  Prämien.  a 

Die  Gesellschaft  betreibt  auch  die  Volksversiche-  4 
rung  auf  Grund  höchst  coulanter  Tarife.  ^ 

Tüchtige  und  zuverlässige  Inspectoreu  werden  gesucht.  ^ 


m 

Versichere  Dein  Leben! 

Lebensversicherung! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

Deutschland 

LehensVersicherungs-ßesellschaflizuBBrlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1897  über  Mk.  42,200.000 
Activen  Ende  1897  über . Mk.  5,500.000 

UtÖPPSCbUSS  Ende  1891  Mk.  145.029*99. 
Dividende  ältester  Jahrgang  22 7*7«, 

Volksversicherung! 

Versichere  Dein  Leben! 

9 

„RHKNANIA« 


^crfitgeningö^rtii'iigefdlf^aft,  Hföln. 

(6ru«i>ratJttttl  ®r  3  529.410  — ,  hierauf  bat  eingejalflt  Str.  705  882  — . 
lUfcrueit  ©ufrc  1898  ®c.  2959.705-—. 

©driftete  ItttfaUrntrdjäMgmtgen  Sfr.  11,800.000-—. 

Die  ffleieOidiaft  übernimmt  ju  billigen,  fefteu  Prämien: 

(Tvottövovtltcvrtdjevuttgcn  aUn-  ;\d  für  See-,  flu|e- 
unb  fnnMentittmjiru; 

|(nfrtUuCt*rtd)Crungcn,  foroofyl  (i'imclucrftdjcvunoni  gegen 
Unf.sKe  aller  §(rt,  rote  auch  |leife-  tt  §eerci fr-Her ftri)er «»gen, 
legiere  uad)  allen  fiberfeeifefien  Säubern,  ferner  ©cUcctiti- 
tterftdjrruttgen. 

Diidjtigc  Vertreter  ititD  ^nfficctorcn  lucvbctt  gefudji. 

3um  91bfd)Iufl  oon  SSerfidjerungen  bei  ber  „fUiemutia“  em¬ 
pfiehlt  fic^ : 

Iflie  ©encrol  -  |Jf}iräfßiitan|  für  ©Petreid^ 

Btto  Rntffi 

UMnt,  I.  tfelferitorfergrajje  11. 


„Der  Anker“ 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Yerslcherungen  ln  Wien. 


Direction : 

Wien,  Hoher  Markt  11. 

^Anker-Hof» 


General- Repräsentanz  für  Ungarn: 

Budapest,  Deäkplatz  6. 

<Anker-udvar> 


Gesellschaft«- Vermögen  123  860.000  Kr. 

Hislierige  Auszahlungen  193,066.000  Kr. 

Einnahmen  an  Prämien,  Einlagen,  Zinsen  etc.  per  1897/98  18,852.000  Kr. 


Unanfechtbare  Polizzen. 

Versicherungen  für  den  Kriegsfall. 

Coulante  Bedingungen.  Grosse  Gewinnantheile. 

Vertretungen  in  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin,  Bielitz-Biala, 
Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest,  Bukarest,  Gonstantinopel, 
Czemowitz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt  a.  M  ,  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg, 
Hermannstadt,  Innsbruck,  Jassy,  Klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz, 
Mailand,  Mannheim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom,  Salzburg,  Spaiato,  Stock¬ 
holm,  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 


„SECURITAS 


u 


Vcrsicherungs-Actiengesellschaft  -in  Kerlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000, 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
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L  und  unter  besonders  vortheil haften  Bedingungen: 

l  1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 
i-  3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs- 

l  schaden  aller  Art. 

L  Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  t  der  von  ihren 

L  Agenten  kostenlos  ertheilt. 

U 
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Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thürcn 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ortheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


iT„T,ToTToT;ToT>TT0XToT.,11>.o.o.n-.,iQ-oH-n-o-Qi..-Q-o-n.olnl<.ln«n.n.olf, 

I  „THE  GRESHAM“ 


H 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

K]  - 


Filiale  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Kr.  159,947.578.- 
»  28,823.375.- 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1897 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 
31.  December  1897  . 

Während  des  Jahres  1897  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  7468  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Mona.chie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 


Kölnische  Unfallversictierungs-Actiengeseilscliaft. 

Grundcapital  3,000.000  Mk. 

Gesammtreserven  zu  Ende  1897  über  5,150.000  Mk. 

Gezahlte  Entschädigungen  bis  Ende  1897  über  9,400  000  Mk. 

Die  Gesellschaft  gewährt  ausser 

Einzel-Unfallversicherungen  und  Haftpflicht- Versicherungen 

aller  Art  auch  gegen  eine  einmalige  oder  in  vier  Vierteljahresraten 
zu  entrichtende  äusserst  billige  Prämie  unter  den  kürzesten  und  liberalsten 
Bedingungen. 

Elsenbahn-Unfallversicherungen  auf  Lebenszeit 

für  Jedermann,  ohne  Rücksicht  auf  Alter,  Geschlecht  und  Gesundheit, 
giltig  für  die  ganze  Welt  und  für  alle  Arten  von  Bahnen,  auch  für 
Slrassenbahnen  ebenst) 

Dampfschiff-Unglücks  Versicherung  ebenfalls  auf  Lebenszeit. 

Ferner  gewährt  die  Gesellschaft  durch  die 

WELT-POLIZZE  7&XI 

Versicherung  gegen  Unfälle  auf  Reisen  oder  beim  Aufenthalte  in  allen 
Ländern  der  Erde. 


Vertreter  für  die  Vermittlung  obiger  Versicherungsarten  werden 
gegen  hohe  Provision  gesucht. 

Meldungen  sind  an  die  Direction  in  Köln  zu  richten. 


Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L. :  M.  Bandler),  Wien  VI.,  Bamabitengasse  7  und  7a, 
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Die  Enthaltung  von  geistigen 
Getränken  (Abstinenz)  und  die 
Lebensversicherung. 

H.L.Mit  Rücksicht  darauf,  dass  kürzlich 
auch  in  der  Reichshaupt-  und  Residenz¬ 
stadt  ein  «Verein  der  Abstinenten»  ins 
Leben  getreten  ist,  der,  fussend  auf  den 
langjährigen  Erfahrungen  analoger  Asso¬ 
ciationen  im  Auslande,  als  seinen  vor¬ 
nehmsten  Zweck  die  Rekämpfung  und 
Eindämmung  des  in  Oesterreich-Ungarn, 
namentlich  in  Galizien,  noch  immer  zu¬ 
nehmenden  Alkoholgenusses  belrachtet, 
wird  eine  Untersuchung  des  Verhältnisses 
der  «Temperenz  und  Abstinenz»  zur 
Lebensversicherung  angemessen  sein.  Es 
darf  hier  wohl  als  bekannt  vorausgesetzt 
werden,  dass  die  «Abstinenten» ,  deren 
Zahl  heute  bereits  in  Skandinavien  und 
in  der  amerikanischen  Union  in  die 
Tausende,  in  Grossbritannien  in  die 
Millionen  geht,  in  ihren  Mitteln  weit 
radicaler  sind,  als  die  Temperenzler 
und  die  Temperenzler-Vereine,  welche 
nur  Massigkeit  im  Alkoholgenusse,  nicht 
aber  gänzliche  Enthaltsamkeit  auf  ihre 
Fahne  geschrieben.  Wir  wollen  uns 
nicht  in  eine  philosophische  Exspecto- 
ration  darüber  einlassen,  ob  das  Princip, 
welches  die  «Abstinenten»  aufstellen, 
wonach  die  Massigkeit  nur  eine  Vor¬ 
stufe  zur  Unmässigkeit  ist  und  nur 
gänzliche  Entsagung  dem  Genüsse 
von  geistigen  Getränken  zum  Ziele  führen 
kann,  ein  unanfechtbares  ist.  Thatsache 
aber  ist,  dass  die  Bewegung  gegen  den 
Alkoholgenuss  in  den  Ländern,  in  denen 
dieselbe  Wurzel  gefasst,  von  der  Massig¬ 
keit  zur  gänzlichen  Abstinenz 
geführt  hat.  Hinwider  hat  man  sich 
in  Wien  bislang,  bis  vor  Kurzem  we¬ 
nigstens,  mit  der  Gründung  von  Mässig- 
keits- Vereinen  begnügt,  indem 
seit  mehreren  Jahren  ein  Verein  gegen 
Trunksucht,  der  gegenwärtig  circa  300 
Mitglieder  zählt,  in’s  Leben  trat.  Man 
sieht  schon  daraus,  dass  die  Bewegung 
in  Wien  über  das  allerbescheidenste 
Niveau  nicht  hinausgekommen  ist,  ob¬ 
schon  von  Persönlichkeiten  wie  Professor 
Hebra  und  A.  m.  die  Ziele  der  Ver¬ 


einigung  gefördert  wurden.  Hingegen 
hat  eine  analoge  Vereinigung  in  Deutsch¬ 
land,  der  «V erein  gegen  Missbrauch 
geistiger  Getränke»,  eine  ganz 
andere  Bedeutung  gewonnen,  indem 
einflussreiche  Persönlichkeiten,  wie  der 
preussische  Minister  Miquel,  den  Verein 
in  seinen  Bestrebungen  wacker  unter¬ 
stützten.*  Schon  heule  hat  die  Mit¬ 
gliederzahl  10.000  überschritten  und 
Jahr  aus  Jahr  ein  schreitet  seine  Organi¬ 
sation,  Dank  den  reichen  Mitteln, 
welche  dem  Vereine  zur  Verfügung 
stehen,  in  erfreulicher  Weise  fort.  Der 
Verein  beschränkt  sich  auch  nicht  darauf, 
in  Wort  und  Schrift  den  breiten  Schichlen 
der  Bevölkerung  seine  heilsamen  Ten¬ 
denzen  mundgerecht  zu  machen,  sondern 
er  sorgt  dafür,  dass  an  Arbeits¬ 
plätzen  Verschleissstellen,  wo 
nur  alkoholfreie  Getränke  zum 
Verkaufe  gelangen,  errichtet 
werden. 

Denn  man  darf  sich  nicht  damit 
begnügen,  all’  die  Spirituosen  und  Alles, 
was  damit  zusammenhängt,  mit  Interdict 
zu  belegen,  man  muss  auch  in  ratio¬ 
neller  Weise  für  Ersatz  sorgen. 
In  dieser  Hinsicht  verdienen  die  er¬ 
frischenden  und  billigen  kohlen¬ 
säur  ehältigen  Getränke,  gewisse 
Mineralwässer,  vornehmlich  natür¬ 
liche  Säuerlinge,  besondere  Beachtung. 
Was  aber  der  deutsche  Verein  noch 
vermissen  lässt,  das  ist  der  leben¬ 
dige  Contact  mitden  Volksmas¬ 
sen,  weshalb  seine  Heilslelire  relativ 
auch  nur  allmälig  an  Boden  gewinnt. 
In  übrigen  Ländern  hingegen  hat  man 
bereits  Gelegenheit,  die  heilsame  und 
ethische  Wirkung  dieser  Abstinenz-  und 
Temperenzvereine  an  ihren  Früchten 

*  Auch  der  russische  Finanzminister  Witte  verfolgt 
diese  Bewegung  mit  Aufmerksamkeit.  Als  nun  in  seinem 
packenden  Sensationsdrama  «Die  Macht  der  Finsternis» 
Tolstoi  auf  die  zerstörende  Zauberkunst  des  Branntweines 
hinwies,  wandte  sich  Witte  unter  dem  überwältigenden 
Eindrücke  dieses  Stückes  an  den  berühmten  russischen 
Dichter-Sonderling  mit  der  Anfrage,  ob  er  ihm  bei  der 
Gründung  eines  Vereines  gegen  dieTrunksucht 
nicht  behilflich  sein  wollte.  «Ich  kann  diesen  Wunsch 
nicht  ernst  nehmen,»  erwiderte  der  Dichter,  «solange 
ein  Drittel  unseres  Budgets  aus  dem  Brannt¬ 
weinmonopol  g.odeckt  wird.»  Mit  einer  ent¬ 
sprechenden  Einschränkung  könnte  dem  ostet  reiehischen 
Hihänzminist  r  Kaizl  eine  analoge  Antwort  zutheil 
werden  .  . 


zu  erkennen.  Sorgfältige  Statistiken 
werden  diesfalls  in  Schweden,  Norwegen, 
England  und  Nordamerika  geführt.  Dem¬ 
gemäss  wurde  beobachtet,  dass  in  dem 
Masse,  als  die  Bewegung  von  dem 
Temperenzlerthum  zur  Abstinenz 
übergegangen  ist,  sich  auch  die  posi¬ 
tiven  Erfolge  mehrten.  So  ist  in 
Schweden  der  Consum  von  46  Liter 
im  Jahre  1829  auf  67a  Liter  per  Kopf 
im  Jahre  1890  zurückgegangen.  In 
Schweden  entfallen  auf  die  durch  Alkohol¬ 
genuss  erzeugten  Geisteskrankheiten 
672  Percent  bei  männlichen  Kranken, 
während,  um  nur  ein  Beispiel  heraus¬ 
zugreifen,  in  Niederösterreich  von  den 
männlichen  Alkoholikern  ein  Contin- 
gent  von  50  Percent  zu  den 
Geisteskrankheiten  gestellt  wird. 

Indes  in  Schweden  in  manchen 
Districten  auf  20.800  Einwohner  eine 
Schankstelle  entfällt,  wird  in  Oesterreich 
auf  220  Menschen  eine  Schankstelle 
gerechnet.  Am  traurigsten  sind  in  dieser 
Richtung  die  Verhältnisse  in  Galizien 
geartet,  und  das  Massenelend  und  die 
bedrohliche  Auswanderungsbewegung  in 
Westgalizien  nach  Amerika  ist  theil- 
weise  auf  die  Misswirtschaft  der  Brannt¬ 
wein  -  Verschleisslellen  (Propinationen, 
welche  zumeist  von  den  Gutsbesitzern 
an  arme  Juden  verpachtet  werden) 
zurückzuführen.  In  vielen  galizischen 
Dörfern  findet  man  noch  keine  Schulen, 
aber  dafür  einen  Branntwein ver- 
schleiss  —  eine  Branntweinschänke 
auf  dem  belebtesten  Platze  im  Mittel¬ 
punkte  der  Ortschaft  (Karczma)  —  die 
zugleich  als  die  beliebteste  Stätte  der 
Geselligkeit  gilt! 

Wie  himmelweit  entfernt  davon 
muthen  uns  die  diesfälligen  Verhältnisse 
in  England  an,  wo  bereits  fünf  Millionen 
Abstinente  leben  sollen,  somit  wäre 
jeder  sechste  Mensch  in  England  Ab¬ 
stinent.  Die  Bewegung  in  England  hat 
sich  vorzugsweise  der  Arbeiter-  und 
Gewerkvereine  bemächtigt,  und 
der  Abstinenzverein  der  Eisenbahn¬ 
arbeiter  repräsenlirt  eine  Liga  von 
20.000  Personen.  Die  Erfolge  dieser 
Ab-tinenzbcwegung  kommen  auch  schon 
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darin  zum  Ausdruck,  dass  die  engli¬ 
schen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  den  Kranken- 
und  Unfallcassen  für  die  Absti¬ 
nenten  Rabatte  einräumen,  die 
bis  15  Percent  der  Normalprä¬ 
mie  erreichen;  auch  gibt  es 
eigene  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten,  die  überhaupt  nur  Tempe¬ 
renzlern  Aufnahme  gewähren, 
und  deren  Tarife  natürlich  viel 
niedriger  sind  als  die  der  an¬ 
deren  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften.  Auch  in  der  Schweiz 
gibt  es  Assecuranzen,  die  nur  Tempe¬ 
renzler  versichern. 

Bei  der  englischen  Armee  in  Indien 
ist  jeder  dritte  Mann  Abstinent;  die¬ 
selben  sind  enviesenermassen  gegen 
Krankheiten  viel  immuner  als  die 
anderen  Soldaten.  Die  Zahl  der  Absti¬ 
nenten  im  Norden  Deutschlands  dürfte 
zehntausend  betragen. 

Die  Lebensversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  in  Oesterreich  und  in  Deutschland 
stehen  der  ganzen  Bewegung  nur  schein¬ 
bar  passiv  gegenüber.  In  Wirklich¬ 
keit  begünstigen  sie  durch,  ihre  Ver- 
wirkungsclausel,  wonach  in  dem  Falle, 
als  der  Tod  des  Versicherten  durch 
Völlerei  herbeigeführt  wurde,  die 
Versicherungsgesellschaften  ihrer  Zah¬ 
lungspflicht  enthoben  sind,  die 
Bestrebungen  der  Abstinenz-  und  Tem- 
perenzvereine  in  moralischer 
Weise.  Damit  steht  im  Zusammen¬ 
hänge,  dass  Professionstrinker  von  der 
Versicherung  ausgeschlossen  sind. 
Darauf  bezieht  sich  auch  eine  der  ver¬ 
traulichen  Anfragen  an  den  Agenten 
bei  Beurlheilung  der  Antragspapiere. 
In  der  Antragsdeclaration  selbst  ist  der 
Versicherungswerber  wahrheitsgemäss 
anzugeben  verpflichtet,  ob  er  geistige  Ge¬ 
tränke  und  in  welchen  Quantitäten  er 
solchezu  sich  nimmt.  Erst  zu  EndedesVor- 
jahres  erregte  in  England  ein  Versiche- 
rungsprocess  Aufsehen,  weil  die  englische 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  die 
Zahlung  einer  ansehnlichen  Versiche¬ 
rungssumme  an  die  Anspruchswerber 
verweigerte,  nachdem  sich  bei  der  über 
Verlangen  der  Gesellschaft  stattgefun¬ 
denen  Seclion  herausstellte,  dass  der 
Versicherte,  entgegen  seinen  eigenen 
Angaben  und  jenen  des  Agenten,  dem 
Genüsse  der  Spirituosen  in  übermässiger 
Weise  gefröhnt  hatte  und  der  Tod 
durch  diesen  Excess  zweifellos  be¬ 
schleunigt  worden,  was  auch  durch 
ärztlichen  Befund  erhärtet  wurde.  Die 
Erben  konnten  auch  in  weiteren  In¬ 
stanzen  mit  ihren  Ansprüchen  nicht 
durchdringen,  insofern  als  die  Gerichte 
die  Entscheidung  fällten,  dass  die  Ge¬ 
sellschaft  auf  Grund  einer  jeden  Zweifel 
aussrhliessenden  Bestimmung  ihrer  Ver¬ 
sicherungsbedingnisse  nicht  regress¬ 
pflichtig  war.  Niemand  wird  den  Ge¬ 
sellschaften  daraus  einen  Vorwurf 
machen,  dass  sie  für  derartige  Fälle 
(ausschweifender  Lebenswandel,  Völlerei 


u.  dgl.)  Au  snahms  best  immun  gen 
geschaffen  haben,  wobei  ihre  Zahlungs- 
Un Verbindlichkeit  mehr  oder  minder 
präcise  stipulirt  wird.  Im  Allgemeinen 
erfolgt  die  Verwirkung  der  Zahlungs¬ 
ansprüche  aus  der  Polizze  immer  dort, 
wo  (vorausgesetzt,  dass  nicht  bereits 
unbedingte  Unanfechtbarkeit  eingetre¬ 
ten)  auf  Grund  gepflogener  Nach¬ 
forschungen  es  sich  in  unzweifelhafter 
Weise  herausgestellt  hat,  dass  das  Ab- 
leben  des  Versicherten  durch 
irgend  welche  gesundheits¬ 
schädlichen  groben  Excesse  be¬ 
schleunigt  oder  begünstigt 
wurde.  Interessant  ist,  dass  bereits 
Hufeland  in  seiner  Makrobiotik  zahl¬ 
reiche  Hundertjährige  anführl,  die  sich 
des  Genusses  geistiger  Getränke  zeit¬ 
lebens  enthalten  haben.  (Natürlich 
gilt  auch  hier  das  Sprichwort:  «II  n’y 
a  pas  rögle  sans  exception».)  So  wird 
noch  heute  von  berühmten  Aerzten  be¬ 
hauptet,  dass  der  Genuss  alten  un¬ 
gefälschten  Weines  in  mässigen  Quanti¬ 
täten  dem  Wohlbefinden  älterer  Leute 
sehr  zuträglich  ist.) 

Sei  dem,  wie  ihm  wolle.  Die  Sterb¬ 
lichkeitsstatistiker  beweisen, 
dass  die  Mässigkeit  im  Trinken 
die  Longevität  begünstigt  (frei¬ 
lich  bedeutet  Temperenz  noch  keine 
Abstinenz).  Unseres  Wissens  existiren 
aber  noch —  weder  in  Deutschland,  noch 
in  Oesterreich  —  keine  verlässlichen  und 
umfassenden  Statistiken  über  die  Rück¬ 
wirkung  der  Abstinenz  auf  die 
Vitalität,  was  auch  schon  durch  den 
Mangel  an  Beobachtungs mate¬ 
rial  erklärlich  wird.  Zu  wiederholten 
Malen  wurde  an  die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  aus  den  Kreisen  der 
Temperenzler  das  Ansinnen  gestellt, 
den  Mitgliedern  Rabatte  einzuräumen. 
Doch,  unseres  Wissens  ist  diesem 
Verlangen  nicht  entsprochen  worden, 
einerseits  deshalb,  weil  ja  noch 
nicht  genau  feststeht,  in  welchem  Masse 
die  Abstinenz  der  Mortalität  entgegen¬ 
wirkt,  anderentheils  deshalb,  weil  die 
Controle,  ob  der  Versicherungswerber 
Abstinent  ist  oder  nicht,  sich  sehr 
schwierig  durchführen  liesse.  In  England 
und  in  den  Vereinigten  Staaten  wird 
schon  durch  die  Mitgliedschaft  der 
Vereine  eine  gewisse  Garantie  geboten. 
Doch  solche  weitverzweigte  Organisa¬ 
tionen  bestehen  zur  Zeit  weder  in 
Oesterreich,  noch  in  Deutschland.  Die 
Frage  ist  also  noch  nicht  spruchreif. 
Es  unterliegt  aber  keinem  Zweifel,  dass 
die  österreichischen  und  deutschen 
Lebensversicherungs- Gesellschaften  hin¬ 
ter  den  englischen  und  amerikanischen 
nicht  Zurückbleiben  werden,  sobald  die 
Abslinenzassociationen  zu  einer  solchen 
Macht  erstarkt  sind,  wie  die  analogen 
Vereinigungen  in  Grossbritannien  und 
in  den  Vereinigten  Staaten.  Jedenfalls 
ist  die  Abstinenzfrage  eine  Angelegen¬ 
heit  von  so  weittragender  materieller  und 
ethischer  Bedeutung,  dass  eine  Institu¬ 


tion,  wie  die  Lebensversicherung,  die 
in  ihrer  Vielgestalt  alle  Kreise  und 
alle  Classen  der  Gesellschaft  umspannt, 
ihre  Fortschritte  auch  in  ihren  Ein¬ 
richtungen  und  Reformen  berück¬ 
sichtigen  muss.  Freilich  ist  das  Ziel 
der  meisten  Abstinenzvereine  nach 
dem  bedauerlichen  gegenwärtigen  Stand 
der  Dinge  noch  Zukunftsmusik.  Der 
bekannte  Schriftsteller  v.  Le  ix  n  er,  der 
sich  u.  A.  die  Bekämpfung  der  ge¬ 
sundheitszerrüttenden  und  demorali- 
sirenden  «Trinkcommente»  an  den 
deutschen  Universitäten  zur  Aufgabe 
gemacht,  wies  kürzlich  auf  den  ausser¬ 
ordentlichen  Verbrauch  von 
Alkohol  in  Europa  hin.  Im  Jahre  1897 
wurde  in  England,  in  der  Heimat 
der  Temperenzler,  Alkohol  für  Mark 
3,003.000'  — ,  in  Deutschland  für  Mark 
5,002.000' — ,  in  ganz  Europa  approxi¬ 
mativ  für  9  Milliarden  Mark  con- 
sumirt. 


Oesterreich-Ungarn. 

Eintritt  der  Anzeigepflicht  bei  der  Unfall¬ 
versicherung.  In  einem  Processe  des  Geschäfts¬ 
führers  Nemeczek  in  Wien  gegen  die  Vaterlän¬ 
dische  allgemeine  Versicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  Budapest  wegen  Unfallentschädigung 
ist  die  Polizzenbedingung,  wonach  der  Unfall 
bei  sonstigem  Verluste  aller  Ansprüche  inner¬ 
halb  sieben  Tagen  anzuzeigen  war,  weder  von 
dem  Handels-Bezirksgericht,  noch  in  der  Be¬ 
rufung  von  dem  Handelsgerichte  Wien  als  ent¬ 
scheidend  angesehen  worden.  In  Folge  Bruches 
einer  Riemenauflegestange  erlitt  der  Kläger  am 
10.  Juli  v.  J.  eine  Kopfverletzung,  der  er 
aber  keine  besondere  Beachtung  schenkte. 
Am  1.  August  traten  Kopfschmerzen  ein,  die 
zu  ärztlicher  Behandlung  nöthigten,  am 
8.  August  constatirte  der  Arzt  Dr.  Jantzsch, 
dass  die  immer  heftiger  werdenden  Schmerzen 
eine  Folge  der  am  10.  Juni  erlittenen  Kopf¬ 
verletzung  seien.  Da  der  krankhafte  Zustand 
bis  beinahe  Ende  September  dauerte,  so  ver¬ 
langte  der  Kläger  145  Gulden  Entschädigung. 
Gegenüber  dem  Einwande  der  Gesellschaft,  dass 
der  Unfall  nicht  rechtzeitig  angezeigt  worden  sei, 
hob  der  Rechtsanwalt  des  Klägers  hervor,  dass 
nicht  der  Unfall,  sondern  nur  die  Folgen  eines 
solchen  den  Gegenstand  der  Versicherung  bil¬ 
den.  Die  hiezu  gewährte  siebentägige  Frist 
beginne  nicht  etwa  schon  vom  Unfalltage,  son¬ 
dern  erst  dann  zu  laufen,  wenn  der  Versicherte 
sich  dieser  Folgen  bewusst  sein  konnte.  Beide 
Instanzen  verurtheilten  die  Gesellschaft  zur 
Zahlung  von  120  Gulden  und  zum  Kostenersatz 
mit  der  Begründung,  dass  die  Anzeigepflicht 
erst  dann  vorliege,  wenn  ein  versicherter  Unfall 
sich  ereigne.  Zum  versicherten  Unfall  werde 
der  Unfall  erst  dann,  wenn  derselbe  die  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Berufsunfähigkeit  zur 
Folge  habe. 

Deutschland. 

Die  deutschen  Feuerversicherungs-Actien- 
gesellschaften  in  1898.  Zahlreiche  Brände  mit 
zum  Theil  sehr  grossen  Verlusten  haben  das 
Geschäftsergebnis  in  1898  ungünstig  beeinflusst, 
so  dass  trotz  erheblicher  Zunahme  des  Ver- 
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Sicherungsbestandes  der  Gewinn  hinter  dem  der 
beiden  letztvorausgegangenen  Jahre  wesentlich 
zurückgeblieben  ist.  Befriedigende  Resultate 
lieferte  nur  das  Geschäft  in  Frankreich  und 
Skandinavien.  In  Deutschland,  wo  der  Verlauf 
des  ersten  Semesters  zu  sehr  guten  Hoffnungen 
berechtigte,  brachte  die  zweite  Jahreshälfte  so 
zahlreiche  Brandschäden,  dass  im  Ganzen  ein 
Gewinn  kaum  erzielt  worden  sein  dürfte.  Auch 
das  russische  Geschäft  forderte  noch  Opfer, 
ebenso  das  österreichisch-ungarische,  das  sehr 
ungünstig  verlief.  Unter  dem  Einflüsse  der 
Kriegswirren  in  den  Vereinigten  Staaten  ent¬ 
sprach  auch  dort  das  Geschäft  den  grossen 
Erwartungen  nicht.  Die  Prämien-Einnahme  der 
direct  arbeitenden  30  deutschen  Gesellschaften 
stellte  sich  nach  der  «Allg.  Ztg  »  auf  152  40  Mil¬ 
lionen  Mark  oder  14  51  Millionen  Mark  mehr 
als  im  Vorjahre,  eine  Zunahme,  die  bisher  kaum 
erzielt  worden  und  in  der  Hauptsache  auf  das 
seitens  einiger  Gesellschaften  mit  besonderer 
Energie  bearbeitete  ausserdeutsche  Geschäft 
zurückzuführen  sein  dürfte.  Abzüglich  der  für 
Rückversicherung  verausgabten  68-49  Millionen 
Mark  (61 ‘56  Millionen  Mark)  gleich  44-94  Per¬ 
cent  (44  64  Percent)  der  Bruttoprämien,  ver¬ 
bleiben  83-91  Millionen  Mark  Nettoprämien 
oder  7-58  Millionen  Mark  mehr  als  im  Vorjahre. 
Die  höchste  Prämien-Einnahme  verzeichnet  die 
«Magdeburger»  mit  26'57  Millionen  Mark;  in 
weitem  Abstand  folgt  als  zweite  die  «Aachen- 
Münchener»  mit  15-57  Millionen  Mark.  Bei  allen 
anderen  Gesellschaften  bleibt  die  Prämien-Ein¬ 
nahme  unter  8  Millionen  Mark.  Schäden  erfor¬ 
derten  abzüglich  der  aus  1897  übernommenen 
Schadenreserve  von  8'33  Millionen  Mark  ins- 
gesammt  4826  Millionen  Mark  oder  57'52  Per¬ 
cent  der  Nettoprämien  gegen  42-69  Millionen 
Mark  oder  55'94  Percent  im  Vorjahre.  Die 
Prämienreserve  ist  gegen  früher  relativ  zurück¬ 
gegangen;  sie  erhöhte  sich  im  Berichtsjahre 
um  4  Millionen  Mark  oder  4'77  Percent  der 
Nettoprämie  gegen  3  60  Millionen  Mark  (4'71  Per¬ 
cent)  im  Vorjahre  auf  54-09  Millionen  Mark  und 
beträgt  somit  nur  64  46  Percent  der  letzten 
Netto-Prämieneinnahme  (1897:  65'96  Percent; 
1896:  67'64  Percent,  1895:  66'59  Percent).  Sie 
ist  bei  den  einzelnen  Gesellschaften  verschieden 
hoch  berechnet,  aber  bei  sämmtlichen  genügend. 
Provisionen  und  Verwaltungskosten  haben  etwas 
mehr  als  1897  erfordert,  erstere  12-84  Millionen 
Mark  oder  15-30  Percent  der  Nettoprämien 
(im  Vorjahre  1126  Millionen  Mark  oder 
14-76  Percent),  letztere  9.65  Millionen  Mark 
oder  1U50  Percent  (8  99  Millionen  Mark  oder 
1 178  Percent).  Steuern  und  Abgaben  sind  in 
der  Summe  gestiegen,  in  Percenten  der  Netto¬ 
prämie  dagegen  zurückgegangen,  und  zwar  von 
141  Millionen  Mark  (1-84  Percent)  auf  161  Mil¬ 
lionen  Mark  (1-92  Percent).  Für  freiwillige 
Leistungen  zu  gemeinnützigen  Zwecken,  ins¬ 
besondere  für  das  Feuerlöschwesen,  wurden 
Mk.  794.037- —  (im  Vorjahre  Mk.  643.255' — )  ver¬ 
wendet.  Abschreibungen  auf  Coursverluste 
stellen  sich  auf  Mk.  633.494- —  oder  nur 
0"75  Percent  der  Nettoprämien  (im  Vorjahre 
Mk.  869. 852' —  oder  114  Percent),  ein  bemerkens¬ 
werter  Fortschritt,  der  von  einer  soliden  Ge¬ 
schäftsführung  und  energischen  Finanzver¬ 
waltung  zeugt.  Einschliesslich  der  Polizzen¬ 
gebühr  etc.  umfassenden  Nebenleistungen  der 
Versicherten  mit  Mk.  792.428-— (Mk.  741.264---) 


beträgt  der  Gesammtgewinn  6  91  Millionen  Mark 
gegen  7*61  Millionen  Mark  im  Vorjahre,  was 
einer  Verzinsung  von  nur  2’84  Percent  des 
Actiencapitales  einschliesslich  der  Reserven  ent¬ 
spricht.  Unter  Hinzurechnung  von  513  Millionen 
Mark  (5"05  Millionen  Mark)  Einnahmen  aus 
Zinsen,  Miethen  etc.  und  Mk.  873.042' — 
(Mk.  850.146- — )  sonstigen  Einnahmen  ergibt 
sich  ein  Jahresgewinn  von  12-91  Millionen  Mark 
(13-50  Millionen  Mark).  Durch  Gewinne  aus 
anderen  Branchen  bei  den  Gesellschaften,  die 
mehrere  Versicherungszweige  betreiben,  erhöhte 
sich  der  Jahresgewinn  noch  um  210  Millionen 
Mark,  so  dass  15-01  Millionen  Mark  zur  Ver- 
theilung  bereit  standen,  wovon  die  Actionäre 
10  88  Millionen  Mark  (im  Vorjahre  10  43  Mil¬ 
lionen  Mark)  als  Dividenden  erhalten  haben, 
während  127  Millionen  Mark  als  Tantiemen 
vertheilt  wurden,  Mk.  299.388'—  dem  Capital- 
reservefonds,  Mk.  1 ,583.596-—  dem  Specialreserve¬ 
fonds  und  Mk-  316.866. —  dem  Beamtenpensions¬ 
fonds  zuflossen  und  restliche  Mk.  657. 716" — 
vorgetragen  sind.  An  Capitalreserven  wurden 
pro  1.  Jänner  1899  27'43  Millionen  Mark  und 
an  Specialreserven  29'57  Millionen  Mark  aus¬ 
gewiesen.  Auf  das  Actiencapital  von  186  28  Mil¬ 
lionen  Mark  waren  43  97  Millionen  Mark  ein¬ 
bezahlt,  so  dass  sich  die  gesammten  Garantie¬ 
fonds  auf  243  28  Millionen  Mark  oder  etwa 
290  Percent  der  letzten  Nettoprämie  belaufen. 
Von  den  Activen,  die  sich  im  letzten  Jahre 
um  10-32  Millionen  Mark  auf  258'82  Millionen 
Mark  vermehrt  haben,  waren  angelegt:  15  61  Mil¬ 
lionen  Mark  in  hypothekenfreiem  Grundbesitz, 
99-58  Millionen  Mark  in  Hypotheken,  80'23  Mil¬ 
lionen  Mark  in  Effecten;  in  Bar,  Wechseln  und 
Bankguthaben  waren  1861  Millionen  Mark 
vorhanden,  und  bei  den  Debitoren  standen 
33-81  Millionen  Mark  aus,  darunter  919  Mil- 
lioren  Mark  bei  Versicherten  und  13  68  Mil¬ 
lionen  Mark  bei  Agenten.  An  Passiven  wurden 
22  97  Millionen  Mark  ausgewiesen,  so  dass  das 
reine  Vermögen  der  Gesellschaft  sich  auf 
235‘85  Millionen  Mark  belief,  gegen  226  38  Mil¬ 
lionen  Mark  am  Ende  des  Vorjahres. 

Süddeutsche  Feuerversicherungs  -  Bank  in 
München.  Die  fünfte  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  genehmigte  die  Jahresrechnung 
pro  1898,  welche  ei?  en  Gewinn  von 
Mk.  355U90- —  aufweist  und  ertheilte  dem 
Aufsichtsrath,  sowie  dem  Vorstand  Decharge. 
Der  bescheidene  Geschäftsgewinn  erklärt  sich 
aus  den  hohen  Erwerbskosten  und  den  be¬ 
deutenden  Ausgaben  für  die  nothwendige 
Organisation  in  den  neu  erschlossenen  Ge¬ 
schäftsgebieten  und  ferner  daraus,  dass  auf 
ungünstige  Rückversicherungs- Verträge  aus 
früherer  Zeit  noch  beträchtliche  Verluste  ent¬ 
fallen  sind.  Die  Brutto  -  Prämie  ist  um 
Mk.  897.805-60-—  gegen  das  Vorjahr  gewachsen. 
Die  Verwaltung  gibt  in  ihrem  Berichte  der 
Hoffnung  Ausdruck,  dass,  nachdem  das  für  jede 
junge  Gesellschaft  schwierige  Anfangsstadium 
überwunden  ist,  in  der  Zukunft  bessere  Er¬ 
träge  erzielt  werden  dürften.  Die  Generalver¬ 
sammlung  ertheilte  ferner  ihre  Genehmigung 
zu  den  vom  Aufsichtsrath  zum  Zweck  der  An¬ 
passung  an  das  neue  Handelsgesetzbuch  vor¬ 
geschlagenen  Statutänderungen  und  beschloss 
weiter  die  Aufnahme  der  Glasversicherung, 
welche  verschiedene  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  als  Nebenzweig  betreiben,  sowie 


der  Versicherungen  gegen  Einbruchsdiebstahl, 
welche  in  neuerer  Zeit  von  einer  Reihe 
anderer  Feuerversicherungs-Gesellschaften  be¬ 
reits  aufgenommen  worden  ist.  Vertreten 
waren  2214  Actien  mit  848  Stimmen. 

In  Berlin  ist  die  Gründung  eines  Vereines 
für  Unfallverletzte  beschlossen  worden.  Dieser 
Verein  will  durch  Vermittlung  von  Arbeits¬ 
gelegenheit,  sowie  durch  Gewährung  von 
Rechtsschutz  und  Unterstützungen,  soweit  er¬ 
forderlich,  zunächst  für  Personen  eintreten, 
welche  in  Folge  von  Unfällen  ihre  Erwerbs- 
thätigkeit  verloren  haben.  Eine  gleiche  Für¬ 
sorge  wird  voraussichllich  später  auch  solchen 
Bedürftigen  zu  Theil  werden,  welche  durch 
Leiden  anderen  Ursprunges  erwerbsunfähig  ge¬ 
worden  sind.  Ob  die  Betroffenen  ein  Anrecht 
auf  Leistungen  nach  der  Socialgesetzgebung 
haben  oder  nicht,  soll  dabei  nicht  in  Frage 
kommen,  sondern  nur,  ob  sie  aus  eigener 
Kraft  unfähig  sind,  sich  aufzuhelfen,  und  ob 
öffentliche  Fürsorge  nicht  hinreicht,  sie  gegen 
Noth  und  Sorge  zu  schützen. 


Italien.* 

Die  Geschäfte  der  Seetransport-Branche 

gehen  schlecht;  die  Operationen  bringen 
Verluste,  die  industriellen  Resultate  sind 
gleich  oder  gar  passiv;  aber  die  guten  Ge¬ 
sellschaften,  die  der  Ameise  gleich  für  die 
Zukunft  Vororge  getroffen  haben,  können  sowohl 
ihren  Actionären  Dividenden  zuweisen  und 
sich  dabei  von  verschiedenen  Zeitungen  sagen 
lassen:  die  Ergebnisse  des  Geschäftsjahres 
seien  befriedigende  und  die  Actionäre  können 
mit  denselben  zufrieden  sein!  Zufrieden  — 
ja,  aber  nicht  enthusiastisch,  wie  Alle  es  zu 
sein  pflegen,  für  die  immer  Alles  gut  geht: 
ob  man  verliere  oder  gewinne,  ob  man  vor¬ 
sorglich  sei  oder  nicht,  ob  die  Gesellschaften 
Reserven  bilden  oder  nicht. 

Wir  erinnern  uns,  dass  wir  in  diesen  Spalten 
—  seither  sind  Jahre  verflossen  —  die  Rolle  des 
demüthigen  Sclaven  spielten,  der  in  Rom  dem 
Wagen  des  Triumphators  folgte,  als  wir  mitten 
in  den  marktschreierischen  Anpreisungen 
der  Presse  für  die  Rechenschaftsberichte 
der  «I  t  a  1  i  a»  in  Genua  und  für  deren 
industrielle  Resultate  sagten,  das  sei  Alles 
sehr  schön,  aber  man  müsse  vorsorg¬ 
licher  sein,  das  heisst  man  müsse  weniger 
Dividende  vertheilen  und  die  Reserven  mehr 
erhöhen.  Unsere  Stimme  ist  gehört  worden 
und  die  Reserve  ist  in  der  That,  obwohl  sie 
das  in  den  Statuten  vorgesehene  Maximum 
erreicht  hatte,  seither  erhöht  worden,  bis  sie 
auf  zwei  Millionen  gestiegen  ist.  Man  hätte 
mehr  thun  können  und  die  «Italia»  würde 
sich  heute  dabei  besser  fühlen,  aber  man 
kann  Dividenden  von  25—30  Percent  nicht 
auf  121/,  Percent  herabsetzen,  ohne  Unzu¬ 
friedene  zu  schaffen,  denn  nicht  alle  gegen¬ 
wärtigen  Actionäre  sind  solche,  welche  die 
Actien  bei  der  Gründung  der  Gesellschalt 
erworben  haben. 

Ohne  gute  Reserven  wäre  die  «Italia» 
nicht  einmal  im  Stande  gewesen,  die  121/,  Per¬ 
cent,  von  denen  wir  sprechen,  in  einem 

*  Mit  Benützung  der  «Argus»-Corres- 
pondenz.  A.  d.  } { 
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Geschäftsjahre  zu  geben,  deren  Operationen  zu 
Verlusten  geführt  haben,  wie  das  in  nach¬ 
stehenden  Rechenschaftsberichten  ersichtlich  ist. 

Gewinn-  und  Verlust-Rechnung. 
Einnahmen. 

Reserve  für  am  1.  Jänner 
1898  in  Kraft  stehende 

Risiken . Lire  917.979'10 

Reserve  für  am  31.  Decem- 
ber  1897  zu  regelnde 

Schäden .  »  1,428.96070 

Prämie  des  Geschäftsjahres.  »  3, 569. 903  99 

Lire  5,916.843'84 

Auslagen. 


Für  die  Rückversicherung 

abgetretene  Prämie . Lire  1,473.932-10 


Regulirte  Schäden,  nach  Ab¬ 
zug  des  den  Rückver¬ 
sicherern  zukommenden 
Antheiles . 

> 

2,355.850-86 

Provisionen  und  allgemeine 
Spesen,  nach  Abzug  der 
von  den  Rückversicherern 
rückbezahlten  Provisionen 

y 

284.012-61 

Steuern . 

y 

40.489-85 

Reserve  für  am  31.  Decem¬ 
ber  1898  in  Kraft  stehende 
Risiken . 

y 

536.301  — 

Reserve  für  am  31.  Decem¬ 
ber  1898  zu  regelnde 
Schäden  . 

y 

1,265.836-50 

Lire 

4,957.422  92 

Einnahmen  . 

Lire 

5,916.843-84 

Auslagen . 

y 

5,957.422-92 

Industrieller  Verlust . 

Lire 

40.579  08 

Die  «Italia»-Transport 
hatte  eine  Einnahme  von 

Lire 

276.047-86 

an  Miethzinsen,  Capital- 
Erträgnissen, Coursgewinn 
etc.,  abzüglich  ob¬ 
angeführter  Schaden¬ 
summen . 

y 

40.579-08 

besitzt  noch  einen  dis¬ 
poniblen  Fonds  von . 

Lire 

235.468-78 

der  folgende  Bestimmung 
hatte  : 

Den  Actionären  als  Zinsen 
(5  Eercent  der  Einschüsse) 

y 

80.000- — 

Den  Actionären  als  Divi¬ 
dende  (7  V2  Percent  der 
Einschüsse) . 

y 

120.000  — 

Für  den  Verwaltungsrath, 
das  Directionscomite  und 

das  Personal . 

y 

30.000- — 

Wohlthätige  Zwecke . 

y 

5.468-78 

Lire 

235.468-78 

«Italia»,  Rück-  und  Mitversicherung 
und  ihre  Resultate  im  Geschäfts¬ 
jahre  1898.  —  Nachdem  die  Resultate  der 
Muttergesellschaft  keine  glänzenden  gewesen, 
war  es  natürlich,  dass  jene  der  «Italia», 
Rück-  und  Mitversicherung  darunter 
mitleiden  mussten;  glücklicherweise  aber  sind 
die  Resultate  für  letztere,  wenn  auch  die 
Prämien  eine  fühlbare  Einbusse  erlitten  haben, 
nicht  so  erschüttert  worden,  wie  bei  der 
«ltalia»-Assecuranz. 

Die  allgemeinen  Einnahmen  der  «Italia»- 
Rüekversicherung  waren  Lire  658.687  66  gegen 


eine  solche  von  Lire  807.162  50  im  Vorjahre, 
und  Ursache  dieses  Rückganges  ist  die  Be¬ 
schränkung  der  ausländischen  Geschäfte  der 
Muttergesellschaft. 

Nun  geben  wir  die  Resultate  der  Gesell¬ 
schaft  in  Betreff  ihres  Gewinn-  und  Verlust- 
Contos. 


Einnahmen. 

Reserven  für  am  1.  Jänner 
1898  in  Kraft  stehende 


Risiken . 

Reserven  für  am  1.  Jänner 

Lire 

198.116  — 

1897  zu  regelnde  Schäden 
Prämien  des  Geschäfts- 

y 

261.427-60 

jahres  . 

Von  den  Rückversicherern 

y 

658.687-66 

rückbezahlte  Schäden  . .  . 
Von  den  Rückversicherern 

y 

239.06042 

rückbezahlte  Provivisionen 

y 

Lire 

16.570  25 

1,373.861  93 

Auslagen. 
Der  Rückversicherung  ab¬ 
getretene  Prämien . 

Lire 

264.750-47 

Schäden  des  Geschäftsjahres 

y 

662.427-44 

Reserven  für  am  31.  Decem¬ 
ber  in  Kraft  stehende 
Risiken . . . 

y 

92.946-46 

Agenten-Provisionen . 

y 

28.975-73 

Verwaltungsspesen . 

y 

41.405-67 

Steuern . 

y 

12.077-79 

Lire 

1,349.91750 

Einnahmen  Lire  1,373.861-93 

Auslagen..  »  1,349.917  50 

Industrielle  Beneficien . 

Lire 

23.944-43 

hier  hinzurechnen:  den 
neuen  Saldo  für  1.  Jänner 

1898  . 

y 

1.376-09 

Das  Erträgnis  der  angelegten 
Fonde  . 

y 

62.290-22 

Zusammen 

Lire 

87.610-74 

Disponible  Beneficien, 

die  folgender  Be- 

Stimmung  zugeführt  wurden: 

Den  Actionären  . 

Lire 

48.000- - 

Dem  Reservefonds . 

y 

21.818-18 

Verwaltungsrath,  Director 
und  Personal . 

y> 

17.454-54 

Saldo . 

y 

338-02 

Lire 

87.610-74 

Die  Liquidirung  der  Feuer-  und  Unfall¬ 
branche  der  «Italia»-Rückversicherung  ist,  wie 
aus  nachstehenden  Rechnungen  für  das  Jahr 
1898  hervorgeht,  beinahe  abgeschlossen. 

Feuerbranche. 

Einnahmen. 

Am  1.  Jänner  1898  zu  re¬ 
gelnde  Schäden .  Lire  22.325-33 

Vöh  den  Rückversicherern  * 

zurückbezahlte  Schäden.  »  54.535  55 

Für  den  Liquidationsfonds.  »  10.415*08 

Lire  87.275-96 


Auslagen. 
Im  Geschäftsjahre  geregelte 


Schäden . .  Lire 

Am  31.  December  1898  zu 

regelnde  Schäden .  » 

Verwaltungsspesen .  » 

Steuern .  » 


73052-61 

4.77807 

4.368-88 

5.076-40 


Unfallbranche. 

Einnahmen. 

Am  1.  Jänner  1898  zu  re¬ 
gelnde  Schäden .  Lire  11.503  45 

Von  den  Rückversicherern 

rückgezahlte  Schäden ....  »  358-29 

Für  die  Liquidation .  »  1.277-44 

Lire  13.176-18 

Auslagen. 

Im  Geschäftsjahre  geregelte 

Schäden .  Lire  5.209"50 

Am  31.  December  1898  zu 

regelnde  Schäden .  »  5.866- — 

Verwaltungsspesen . .  »  2.100'68 

Lire  13.176-18 


England. 

Zur  Frage  des  Kriegsrisicos.  ln  dem  «Journal 

of  the  Institute  of  Actuaries»  veröffentlichten 
Thomas  G.  Ackland,  Mitglied  der  hochange¬ 
sehenen  Vereinigung  englischer  Versicherungs¬ 
mathematiker,  und  A.  H.  Smee  eine  sehr  inter¬ 
essante  Studie  über  das  Risico  der  im  Heere 
und  in  der  Flotte  dienenden  Versicherten.  Zur 
Lösung  dieser  wichtigen  Frage  fanden  folgende 
Punkte  Berücksichtigung:  1.  Das  Risico  der 
Mortalität  in  den  heimatlichen  Stationen,  also 
das  normale  Sterblichkeitsverhältnis;  2.  das  Ab- 
sterberisico  in  den  ausländischen  Stationen  (Co- 
lonien)  in  Friedenszeiten,  d.  h.  das  klimatische 
Risico;  3.  das  Absterberisico  der  im  activen 
Dienstverhältnisse  befindlichen  Versicherungs¬ 
nehmer  in  den  sogenannten  «kleinen  Kriegen» 
und  4.  das  Absterberisico  in  den  «nationalen 
Kriegen»,  Wir  beschränken  uns  hier  auf  die 
Wiedergabe  der  auf  die  Wahrscheinlichkeit  des 
Absterbens  während  eines  Feldzuges  bezüg¬ 
lichen  interessanten  Ausführungen.  Nach  den 
auf  Grund  eines  reichhaltigen  statistischen  Ma¬ 
terials  ausgeführten  Untersuchungen  Kiang’s 
über  die  Kriege  während  der  letzten  30  Jahre 
schwankte  die  Sterblichkeit  zwischen  l1/,  und 
10  Percent  und  betrug  im  Mittel  bei  13  Feld¬ 
zügen  4 4/5  Percent.  B.  Hodge,  der  1858  sich 
eingehend  mit  der  Frage  des  Mortalitätsverhält¬ 
nisses  bei  militärischen  Operationen  beschäftigt 
und  vor  Allem  die  Todesfälle  in  der  englischen 
Armee  während  der  Napoleonischen  Kriege 
(1793  bis  1815)  und  im  Krimkriege  (1854/55) 
berücksichtigt,  kommt  zu  dem  Ergebnisse,  dass 
im  erstgenannten,  20 1/2  Kriegsjahre  umfassenden 
Feldzuge  die  jährliche  Gesammt-Mortalität  im 
Mittel  56-21  per  1000  betrug,  die  sich  in  der 
Weise  vertheilen,  dass  660  per  1000  auf  die 
im  Kampfe  Gebliebenen  entfallen ,  während 
49-61  per  1000  durch  Krankheit  und  aus  anderen 
Ursachen  zu  Grunde  gingen.  Nach  den  im  Jahre 
1869  angestellten  Untersuchungen  des  Professors 
Karup  schwankte  die  Sterblichkeit  in  den 
Kriegen  innerhalb  der  Jahre  1812  bis  1864 
zwischen  V/t  und  56  Percent  jährlich.  Auf 
Grund  seines  Zahlenmaterials  gelangt  Karup 
zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Mortalitätsverhältnis 
im  Kriege  zu  10  Percent  jährlich  angenommen 
werden  kann.  Diese  Schätzung  dürfte  indes  zu 
hoch  sein,  da  es  sich  hier  um  mehrere  ausser- 
gewöhnliche  heftige  Kriege  handelt,  in  denen 
die  Sterblichkeit  sehr  gross  war.  Die  mittlere 
Sterblichkeit  in  19  Feldzügen  wird  von  Klang  zu 
5‘37  Percent  angegeben.  Nach  Klang's  «Kriegs- 
versicherungs-Vorlagen»  stellt  sich  das  Sterb- 


Lire 


87.275-96 
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lichkeitsverhältnis  des  französischen  Heeres  im 
Krimkriege  (1851/55)  auf  10'3  Percent;  in  dem 
Feldzuge  von  1859  auf  5'6  Percent;  die  des 
italienischen  Heeres  im  Kriege  von  1859  auf 
5-5  Percent;  die  der  österreichischen  Armee  in 
demselben  Feldzuge  auf  4'7  Percent.  Das  Mor¬ 
talitätsverhältnis  im  nordamerikanischen  Se- 
cessionskriege  (1861  — 1865)  betrug  5-4  Percent; 
das  der  preussischen  Truppen  im  Kriege  von 
1864  33  Percent;  des  österreichischen  Heeres 
4'4  Percent;  die  Sterblichkeit  im  italienischen 
Heere  während  des  Krieges  von  1866  4  Percent; 
im  preussischen  Heere  während  des  Krieges 
gegen  Oesterreieh  34  Percent;  im  baierischen 
Heere  5  1  Percent;  im  österreichischen  5'6  Per¬ 
cent,  die  Mortalität  im  deutsch-französischen 
Kriege  von  1870/71  deutscherseits  4-2  Percent 
und  im  österreichischen  Heere  im  Kriege  von 
1878  l-5  Percenl;  im  Mittel  ergibt  sich  für 
diese  13  Feldzüge  ein  Sterblichkeitsverhältnis 
von  4'8  Percent.  —  Nach  den  officiellen  sta¬ 
tistischen  Angaben  über  die  Verluste  der 
Deutschen  im  Kriege  von  1870/71  betrug 
die  Gesammtzahl  der  Streitkräfte  Deutschlands 
887.876  Mann,  von  denen  44.752  oder  5’05  Per¬ 
cent  als  todt  oder  vermisst  verzeichnet  wurden. 
Von  diesen  44.752  Mann  fielen  17.570  in  der 
Schlacht,  10.707  starben  an  den  im  Kampfe 
erhaltenen  Wunden,  313  gingen  in  Folge  eines 
Unfalles  oder  durch  Selbstmord  zu  Grunde, 
10.319  starben  an  acuten  und  767  an  chroni¬ 
schen  Krankheiten;  93  starben  eines  plötzlichen 
Todes  und  968  aus  unbekannter  Ursache;  ver¬ 
misst  wurden  nicht  weniger  wie  4009  Mann. 

(D.  V.-Z.) 


Sicherung  in  zweckmässiger  Weise 
zur  Mitarbeit  heranziehen,  wenn  es 
sich  darum  handelt,  das  Geld  zusam¬ 
men  zu  bringen,  welches  zum  Vor¬ 
schuss  von  kleineren  Gapitalien 
nothwendig  ist.» 


Argentinien. 


Die  auswärtigen  Versicherungsgesellschaften 
in  Argentinien.  Bekanntlich  hatte  die  frühere 
Regierung  der  Argentinischen  Republik  unter 
dem  Drange  des  Geldbedarfes  die  auswärtigen 
•Versicherungsgesellschaften  zu  weiteren,  sehr 
beträchtlichen  Steuerlasten  heranzuziehen  ver¬ 
sucht.  Dieses  Vorgehen  hatte,  da  es  den  be¬ 
stehenden  Verträgen, nach  welchen  ausländische 
Gesellschaften  nicht  höher  als  inländische  be¬ 
steuert  werden  dürfen,  widerspricht,  sogar  zu 
einer  diplomatischen  Intervention  seitens  der 
britischen  Regierung  geführt.  Die  Regierung 
des  Präsidenten  Roca  hat  im  Gegenzatz  zu 
ihrer  Vorgängerin  diese  Bestrebungen  aufgegeben. 
Nach  einem  Drahtbericht  der  «Fin.  News»  aus 
Buenos  Ayres  erklärte  der  Finanzminister  im 
Congress,  die  Regierung  sei  gegen  die  Erhebung 
einer  besonderen  Steuer  von  den  ausländischen 
Versicherungsgesellschaften,  da  dies  gegen  die 
Verfassung  sei  und  dem  Geiste  der  bestehenden 
internationalen  Verträge  widerspreche. 


Dänemark. 

Staatscredite  für  die  kleinen  Landwirte  und 
die  Lebensversicherung.  Wir  lesen  im  Verzeke- 
ringsbote:  Das  Parlament  in  Dänemark  hat 
kürzlich  ein  Gesetz  angenommen,  welches 
den  öffentlichen  Schatz  ermächtigt,  eine 
Summe  von  zehn  Millionen  Kronen  Credit 
jenen  kleinen  Landwirten  vorzuschiessen, 
welche  Eigenthümer  des  von  ihnen  be¬ 
bauten  Bodens  -  werden  wollen.  Jeder  voll¬ 
jährige  Däne  kann,  sobald  er  den  gestellten 
moralischen  und  wirtschaftlichen  Bedingungen 
entspricht  und  ein  Capital  von  400  Kronen 
erlegt,  ein  landwirtschaftliches  Eigenthum  im 
Maximumwerte  von  4000  Kronen  erwerben. 
Der  Staat  gibt  ihm  einen  Vorschuss  von  neun 
Zehntel  dieses  Betrages,  d.  i.  3600  Kronen, 
Die  Ergreifung  einer  solchen  Massnahme  zeigt, 
dass  man  im  Königreich  Dänemark  die  Noth- 
wendigkeit  erkennt,  die  Landbevölkerung  an 
den  Boden  zu  fesseln,  indem  man  sie  von  der 
Auswanderung  nach  den  Städten  abhält.  Der 
Ackerbau  blüht  in  jenem  Lande,  aber  man 
glaubt,  er  werde  einen  noch  höheren  Aufschwung 
nehmen,  wenn  den  ländlichen  Arbeitern  vom 
Staate  aus  eine  praktische  Aufmunterung  zu 
Theil  wird,  welche  jener  Bewegung  Einhalt 
thut,  die  diese  Arbeiter  nach  den  Bevölkerungs- 
centren  treibt,  in  welcher  sie  schliesslich  auf¬ 
gehen,  und  wo  sie  in  Folge  Arbeitsmangels 
Nullwerte  für  die  Bevölkerung  wie  für  sich 
selbst  werden.  Unser  holländischer  College 
macht  in  Bezug  auf  diese  Massregel  der 
dänischen  Regierung  folgende  Bemerkung: 
«Wir  glauben,  man  könnte  die  Leben  sver- 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Vom  «Atlas»,  Actiengesellschaft  für 
Lebens-  und  Militärdienst-Versicherung,  erhalten 
wir  folgende  Nachricht:  Wir  bringen  hiemit 
zur  Kenntnis,  dass  der  Mitbegründer  und  Direc- 
tor  unserer  Gesellschaft,  Herr  Emil  Natonek, 
von  der  Leitung  derselben  zurücktritt,  um  sich 
gänzlich  den  Interessen  der  New-Yorker  «Ger¬ 
mania»  zu  widmen. 

—  Herr  Ferdinand  Kurz,  Procurist  i.  P. 
bei  der  Wiener  Generalagentschaft  der  Riunione 
Adriatica  di  Sicurtä,  ist  am  6.  d.  M.  im  54.  Lebens¬ 
jahre  gestorben. 

—  Die  europäische  General-Direction  der 
New-Yorker  «Germania»,  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  (Herr  Dr.  Rose)  in  Berlin,  hat  den 
Herren  A.  D.  Beerends  &  Veeren,  Allge¬ 
meines  Assecuranz-Bureau,  mit  dem  Sitz  in 
Arnhem  und  Leeuwarden,  die  General-Reprä¬ 
sentanz  der  Gesellschaft  für  das  Königreich 
Holland  übertragen. 

—  Die  Frankfurter  Transport-,  Unfall- 
und  Glasversicherungs  -  Actiengesellschaft  hat 
die  Versicherung  gegen  Einbruchsdiebstahl  in 
Frankreich  aufgenommen  und  zu  ihrem  Ver¬ 
treter  Herrn  Paul  P  1  o  u  v  i  e  z  ernannt.  Der¬ 
selbe  ist,  speciell  als  Transport-Assecuradeur, 
bereits  wohlbekannt. 

—  Herr  Hugo  Arndt  ist  jetzt  definitiv 
mit  Herrn  Oberinspector  Badicke  zum  General¬ 
agenten  für  Berlin  und  die  Provinz  Branden¬ 
burg  für  die  «Basler  Versicherungsgesellschaft 
gegen  Feuerschaden»  ernannt  worden. 

—  Die  Hannoversche  Lebensversicherungs- 
Anstalt»  in  Hannover  hat  Herrn  Walter  Köster 
zu  ihrem  Generalvertreter  in  Bremen  ernannt. 

—  Die  Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und 
Glasversicherungs-Gesellschaft  will  in  Frank¬ 
reich  die  Versicherung  gegen  Diebstahl  betreiben. 
Ihr  Vertreter  ist  Herr  Paul  Plonvicz  in  Paris. 

—  Herr  Karl  Ulrich,  Generalbevoll¬ 
mächtigter  des  «Niederländischen  Lloyd»  und 
Subdirector  der  «Bremer  Lebensversicherungs- 
Bank»  in  Berlin,  verlegte  mit  dem  15.  d.  M. 
seine  Bureaux  nach  Potsdamerstrasse  122  B  I. 


—  Herr  Ihr.  C.  C.  Th.Six  wurde  anstelle 
des  Herrn  Ihr.  de  Geer  zum  Director  der 
Nederlandsche  Verzekerings-Bank  in  Amster¬ 
dam  ernannt. 

—  Herr  Stanley  B.  Ben  die  wurde  zum 
Secretär  für  Manchester  der  «City  of  Glasgow 
Life  Assurance  Company»  ernannt. 

Wie  verlautet,  ist  das  neue  Reichs-Invaliden- 
Versicherungsgesetz  vom  Kaiser  vollzogen 
worden 

Wegen  Mordes,  den  sie  zur  Erlangung  der 
Lebensversicherungssumme  an  ihrer  älteren,  im 
Irrenhause  befindlichen  Schwester  durch  Ueber- 
sendung  eines  vergifteten  Kuchens  begangen 
hatte,  wurde  am  19.  d.  M.  in  London  die  zum 
Tode  verurtheilte  Dienstmagd  Mary  Ansell  hin¬ 
gerichtet. 

Die  «Münchener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft»,  welche  bereits  in  einer  ganzen  Reihe 
der  Union-Staaten  arbeitet,  ist  nunmehr  auch 
zum  Geschäftsbetrieb  im  Staate  New-Hampshire 
zugelassen  worden  und  hat  ihre  Thätigkeit 
dort  bereits  begonnen. 

Das  neue  Operngebäude  in  Stockholm  ist 
durch  Vermittlung  der  «Skandia»  bei  17  Ge¬ 
sellschaften  vorläufig  für  das  Jahr  1900  für 
Kr.  4,578.44P —  zu  einer  Prämie  von  Kronen 
18.314  — (4  per  Mille)  gegen  Brandschaden  ver¬ 
sichert. 

Die  Badische  Feuerversicherungs-Bank  in 

Carlsruhe  soll,  wie  die  «D.  V.-Z.»  meldet,  die 
Concession  zum  Geschäftsbetriebe  in  Bayern 
erhalten  haben. 

Bei  der  Versicherungs -Actiengesellschaft 
«Arminia»  in  München  gelangten  im  ersten 
Semester  des  laufenden  Jahres  insgesammt 
8648  Anträge  über  Mk.  6,686.527'—  Versiche¬ 
rungssumme  zur  Behandlung.  Hievon  entfallen 
3845  Anträge  über  Mk.  5,438.400—  auf  die 
Versicherungen  mit  nichtwöchentlicher  Prämien¬ 
zahlung  und  4803  Anträge  über  Mk.  1 ,248.1 27'- — 
auf  die  Versicherungen  mit  wöchentlicher  Bei¬ 
tragszahlung  (Volks  Versicherung). 

Am  19.  August  findet  in  Posen  eine  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  der  «Vesta», 
Lebensversicherungsbank  auf  Gegenseitigkeit, 
statt,  in  welcher  die  Bestätigung  der  von  der 
Generalversammlung  am  27.  Juni  beschlossenen 
Aenderungen  verschiedener  Paragraphen  des 
Statuts  auf  der  Tagesordnung  steht. 


Finanz-Revue. 

4V2percentige  Pfandbriefe  der  Ungarischen 
Agrarbank.  Am  25.  Juli  findet  unter  der  A<  gide 
der  Unionbank  und  ihrer  Gruppe  an  allen 
Hauptplätzen  der  Monarchie,  ferner  in  Berlin, 
Frankfurt  und  Amsterdam  die  Subscription  auf 
12  Millionen  Kronen  4’/2percentiger  Pfandbriefe 
der  Ungarischen  Agrar-  und  Rentenbank  statt. 
Der  Subscriptionspreis  wurde  mit  99-80  fest¬ 
gesetzt.  Diese  Pfandbriefe  sind  dreifach  sicher¬ 
gestellt,  indem  sie  nur  auf  Basis  grundbüchor- 
lich  einverleibter  Hypotheken,  welche  die 
Hälfte  des  erhobenen  Schätzwertes  nicht  über¬ 
steigen  dürfen,  zur  Ausgabe  gelangen.  Ferner 
haftet  für  dieselben  das  gesammte  Actien- 
capital  der  Argrarbank  von  24  Millionen  Kronen 
und  endlich  dient  zur  besonderen  Sicherheit 
der  Pfandbriefe  noch  ein  Special  -  Sicher¬ 
stellungsfonds  im  Mindestbetrage  von  drei 
Millionen  Kronen.  Die  Zinsen  sind  vierteljährig, 
und  zwar  am  1.  Februar,  1.  Mai,  1.  August 
und  1  November  fällig  und  ist  die  Anleihe 
bis  zum  Jahre  1908  unconvertirbar. 
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Wechselseitige  Versicherungsgesellschaft  in  Krakau. 

Betriebsrechnung  der  Feuer-  und  Hagelversicherung  für  die  Zeit  vom  I.  April  1898  bis  31.  März  1899. 


Gewinn-  und  Verlustconto. 


Ausgaben. 

Feuer 

Hagel 

Einnahmen. 

Feuer 

Hagel 

fl. 

11. 

fl 

II. 

Schadenzahlungen  (einschliesslich  der  Er- 

Feuerversicherung: 

hebungskosten): 

Im  XXXVIII.  Jahre  wurden  400.449  gütige 

i 

Feuerversicherung  abzüglich  Antheil  der 

Polizzen  über  fl.  600,858.288  ausgestellt 

Rückversicherer . . 

1,642  500  73 

Hagelversicherung: 

Hagelversicherung  abzüglich  Antheil  der 

387  535-72 

Im  XXXV.  Jahre  wurden  4299  gütige  Po- 

Rückversicherer  ...  -t  .....  . 

lizzen  über  fl.  17,442.183' —  ausgestellt 

Regieauslagen: 

Prämienreserve  zur  Feuerversicherung 

Provisionen  (abzüglich  der  Rückversiche- 

(abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer) 

982.119-17 

rungs-Provisionen) . 

115.460-24 

8  991-83 

Feuerassecuranz-Fonds . 

36.637-50 

Laufende  Verwaltungsauslagen . 

649.163  41 

17.92103 

Coursdifferenzenfonds . 

46.198-68 

Abschreibungen  und  andere  Ausgaben  .  . 

71.965-60 

44.727-63 

Fonds  der  Rückersätze . 

66.605-52 

Reserve  für  schwebende  Schäden  (abzüg- 

Reservefonds  der  Feuerversicherung: 

lieh  des  Rückversicherungs-Antheilcs) .  . 

238.13308 

Stand  mit  1.  April  1898 . 

2,766  384  76 

Stand  der  Fonds  am  Schlüsse  des  Rech¬ 
nungsjahres  1898/99  (ausschliesslich  des 
Pensionsfonds): 

Prämienreserve: 

Feuerversicherung  abzüglich  Antheil  der 
Rückversicherer . 

• 

1 

Reservefonds  der  Hagelversicherung: 

Stand  mit  1.  April  1898 . 

Reservefonds  der  Feuerversicherung: 

915.561-65 

Zuwachs  im  laufenden  Jahre  .... 

63.18907 

1,031.326-56 

Reservefonds  der  Hagelversicherung: 
Zuwachs  im  laufenden  Jahre  .... 

45.275-33 

960.836-98 

Reservefonds: 

F  euerversicherun  g . 

Reserve  für  schwebende  Schäden  vom  Vor- 

2,829.573-83 

jahre  (abzügl.  Antheil  der  Rückversicherer) 

209.257-83 

Hagelversicherung . 

960.836-98 

Prämieneinnahme  (abzüglich  Storni): 

Coursdifferenz . fl.  30.202  32 

Feuerversicherung  ...  fl.  3,895.550'63 

Fonds  für  Rückersätze  .  .  »  66.60552 

96.807-84 

Ab:  Rückversicherung  »  1,1 79.891*03 

2,715.659  G0 

Ueberschuss  aus  der  Jabresgebahrung.  .  . 

408-793-27 

Hagelversicherung  ...»  367.144-05 

Ab:  Rückversicherung  »  1 46.948  69 

220.195-36 

Erträgnis  der  Capitalsanlagen . 

120.177-60 

6.397-26 

Andere  Einnahmen . 

77.494-83 

42-469  09 

Abgang  aus  der  Jahresgebahrung . 

190.114-50 

7,083.724  56 

1,420.01319 

7,083.72  ;-56 

1,420.013-19 

Bilanz  der  Feuer-  und  Hagelversicherung  am  31.  März  1899. 


Activa. 

Feuer-  und  Hagel-Abtheilung 

Feuer-  und  Hagel-Abtheilung 

(1. 

fl. 

Ja  dtbblva . 

fl. 

fl 

Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht 

Emittirtes  Actiencapital  (Gründungsfonds)  . 

_ 

ein  gezahltes  Actiencapital . 

— 

Gewinnst-,  Capitalsreserven: 

Cassastand  am  31.  März  1899  . 

29  233-45 

a)  Feuerversicherungs-Reservefonds  .  .  . 

2,829.573-83 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten 

b)  Hagelversicherungs-Reservefonds  .  .  . 

960.836  98 

3,790.410-81 

und  Banken  . 

876.769-17 

Coursdifferenzenfonds . 

30.202-32 

Realitätenwert . 

724.200  — 

Prämienreserve,  abzüglich  des  Antheiles  der 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse 

Rückversicherer . 

1,031.326-56 

des  Rechnungsjahres  mit  31.  März  1899 

Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich 

und  Wert  der  laufenden  Coupons: 

des  Antheiles  der  Rückversicherer  .  . 

238.13308 

a)  des  Feuer-Reservefonds . 

1,561 .51 1  34 

Pensionsfonds  der  Bediensteten . 

624.687-98 

b)  des  Hagel-Reservefonds . 

661.787  34 

2,223.298-68 

Fonds: 

Wechsel  im  Portefeuille . 

77.831-13 

a)  Unterstützungsfonds  für  Beamtenwitwen 

48.462-15 

Hypothekardarlehen . 

— 

b)  Cautionen  der  Agenten . 

191.30305 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

— 

c)  Fonds  des  Paul  Przedpefski . 

11.378  90 

Pensionsfonds  in  Wertpapieren  zum  Course 

d)  Fonds  des  Weissen  Kreuzes . 

20.000  — 

vom  31.  März  1899  mit  laufenden  Cou- 

e )  Fonds  für  gesetzliche  Feuerwehrbeiträge 

5.339-98 

pons . .  .  .  . 

568.526-49 

/)  Dispositionsfonds  des  Verwaltungsrathes 

2.500- — 

Fonds: 

g )  Fonds  für  nichtbehobene  Rückersätze 

Effecten  des  Unterstützungsfonds  für 

früherer  Jahre . 

121.232-43 

Beamtenwitwen . 

46  352  60 

h)  Fonds  für  Rückersätze . 

66  605-52 

Effecten  der  Agenten  (Cautionen).  .  . 

191.303  05 

i)  Ersparnis-Reservefonds  beim  Rückver- 

Effecten  des  Fonds  des  Paul  Przedpefski 

9.327-70 

sicherungsverein . 

73.327-57 

540.049-60 

Effecten  des  Fonds  d.  Weissen  Kreuzes 

12.710' — 

259.693-35 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rück- 

• 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rück- 

Versicherern . 

68.770-26 

Versicherern . 

» 

253.375  95 

Diverse  Creditoren . 

301.807-97 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen  .  . 

756.022-38 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung,  ver- 

Diverse  Debitoren . 

803.141-93 

wendet  zu  Tantiemen: 

Vortrag  der  zu  amortisirenden  Organisations- 

«)  Functionäre  der  Verwaltung  ....  1 

QH  Qft9-9  1 

kosten . 

— 

b )  Bedienstete . J 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Abschrei- 

Rückvergütungen  (Anrechnung  auf  die  wei- 

bung . 

20.933  98 

teren  Prämienzahlungen  an  Versicherte) 

Unbedeckter  Abgang  vom  Jahre  1895  der 

10  Percent  Rückersatz  an  die  Mitglieder 

320.498-60 

Hagelversicherung . 

161.040-84 

Dotirung  des  Unterstützungsfonds  f.  Beamten- 

Abgang  aus  der  Jahresgebahrung  der  Hagel- 

witwen . 

4.718-55 

Versicherung . 

190.114-50 

Vortrag  aufneueRechnung  derFeuerversich. 

52.593-88 

408.793  27 

7,034.181  85 

7,034.181-85 

Die  Direction:  Zeno  Stonecki,  Ignaz  Gtazewski,  Dr.  Gustav  Römer.  Chef  der  Buchhaltung:  Victor  Gablenz. 

Für  die  Richtigkeit  des  Rechnungsabschlusses: 

Die  Ver waltu ngsra ths-Mitglieder:  M.  Urbanski,  M.  Garapich,  W.  Gniewosz,  Kl.  Grf.  Dzieduszycki,  Andreas  Grf.  Potocki. 
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Ausgaben.  Gewinn-  und  Yerlustconto  der  Lebensversicherungs-Abtheilung.  Einnahmen. 


Auszahlungen  für  fällige  Versicherungen  und  Renten  . 

fl. 

719.199  27 

Uebertrag  der  Fonds  vom  Vorjahre . 

fl. 

9,025.428-76 

Auszahlungen  für  rückgekauftc  Polizzen . 

104.200-32 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  vom  Vorjahre 

59.55345 

Dividendenzahlungen  an  Versicherte  . 

21.451-40 

Prämieneinnahme . 

1,155.81710 

Regieauslagen  . . . 

206.873-51 

Erträgnis  der  Capitalsanlagen  . 

449.868-72 

Abschreibungen  und  andere  Ausgaben . 

28.596-75 

Andere  Einnahmen . 

17.300  08. 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen . 

Stand  der  Fonds  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  . 
Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung . 

92.314-06 

9,497.602-76 

37.73004 

Verwendung  des  Ueberschusses: 

Dividenden  an  Mitglieder  fl.  27.463  70 

Dotirung  der  Reserven  »  10.266-34  fl.  37.73004 

10,707.968-11 

10,707.968  11 

Acliva. 


Bilanz  der  Lebensversiclierungs-Abtlieilung. 


Passiva. 


Cassastand . 

fl. 

9.996-43 

Gewinnst-Capitalreserven . 

fl. 

580.939-97 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und  Sparcassen 

53.514-98 

Coursdifferenzenfonds . 

92.843-95 

Immobilien . 

650.000' — 

Prämienreserve  und  Ueberträge . 

8,806.466-46 

Wertpapiere  z.  Courswerte  a.  Schlüsse  d.  Rechnungsjahres 

2,995.901-74 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen . 

92.31406 

Wechsel  im  Portefeuille . 

86.919-67 

Dividendenfonds  der  Versicherten . 

17.352-38 

Hypothekarpolizzen  an  Genossenschaften  und  Cautions- 

Passivsaldi  der  Rückversicherer,  diverse  Creditoren  und 

dariehen . 

5,685.262-32 

Cautionen . 

196.393-— 

Ausstände  bei  Filialen,  Agenturen  und  Rückversicherern 

139.844-38 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung . 

37.730-04 

Diverse  Debitoren . 

194.071-65 

* 

Effecten  der  Agenten . 

8.528-69 

9,824.039-86 

9,824.039-86 

Krakau,  den  1.  Jänner  1899. 

Die  Direction  der  wechselseitigen  Versicherungsgesellschaft  in  Krakau: 

Z.  Sfonecki.  I.  Gfazewski.  Dr.  ß.  Römer. 

Chef  der  Lebensversicherungs-Abtheilung:  Buchhalter: 

S.  Schanzer.  A.  S zy  s z kie  wi  c z. 


Gleichlautend  mit  den  Büchern  befunden: 
Yerwaltungsratlis-Mitglieder : 

A.  Graf  Wodzicki.  T.  Cienski.  J.  Bielanski 
K.  Freiherr  v.  Lipowski. 


©©3©G©©©©©G©G©S©G©ö©G©G®G©ö©öG©G©ö©©G©e ©©©©© 
®  K.  k.  priv.  wechselseitige  © 

f  Brandschadenversicherungs-AnstaltinWien.  | 

©  (Gegründet  im  Jahre  1825.)  © 

©  © 

o  Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause.  © 

©  Die  Anstalt  versichert  :  § 

«  a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen  A 
q  (Immobiliarversicherung);  Q 

«  b)  bewegbehe  Sachen  (Mobiliarversicherung);  © 

0  c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag.  q 

S  Gesammt-Versicherungswert  mit  15. Decemberl898 Kr. 1.762,153.210 —  § 

©  Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- —  © 

©  Anzahl  der  Versicherungen  135.816.  © 

©  Abt  Alexander  Karl  © 

g  Ober-  Gurator.  q 
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„RHENANIA“ 

13ettidjmmgs=StrtiCTigi'fdlfil)aft,  Rnln. 

Ojvunbrnpitttl  f?r.  3,529.410  — ,  hierauf  6ar  eingeja^lt  Sir.  705.882  —. 
Ke|m»cu  ®nbc  1898  Sfr.  2959.705-—. 

©eUifiet*  |tnf nUcnt fd) Hb tßtm ö eu  Äc.  11,800.000  -, 

S)ie  ©efeflfdjaft  übernimmt  ju  billigen,  feften  Prämien: 

^t*»tn0vortwn*rniimttt0rtt  rtucv  Act  f»ic  £i«r** 
«ni> 

|(nfttUt»Crftd)Crnn(!lCn,  fomof)!  ©i»tjdt»errtdfcvmteen  gegen 
Unfälle  aller  31rt,  roie  aud)  IJetfle-  u.  §ccvci(*c-|^crfidjcvmistr«, 
ledere  nad)  allen  überjeetfdjen  üänberit,  ferner  ®loUertiw- 
tietftdietrMttgett. 

Süchtige  Sertretcr  uitb  ^uffiectorcu  werben  gefttdit. 

3nm  9lbfd)luf§  »on  SSerfidjerungen  bet  ber  „llljemttiia“  em¬ 
pfiehlt  fiep: 

|ie  (Seneinl-iJfprnfenfanj  für  ©ffeireidj 

tfo  ©EUfft 

Wien,  I.  X?eIfEr|tDrfrrTtrafie  11. 
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„SECURITAS 

Versiclieruiigs-Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

c  Grundcapital  Mark  1,000.000. 

|j  Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 

jJ  und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

l  1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

l  2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 

l  3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs- 

u  schaden  aller  Art. 

u 

U  Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 

IJ  Agenten  kostenlos  ertheilt. 

C'  §§S£“  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung.  *j®S 
U 


Direction : 

Wien,  Hoher  Markt  11. 

«Anker-Hof» 


General- Repräsentanz  für  Ungarn: 

Budapest,  Deäkplatz  6. 

«Anker-udvar» 


Gesellschafts-Vermögen  123,860.000  Kr. 

Bisherige  Auszahlungen  193,066.000  Kr. 

Einnahmen  an  Prämien,  Einlagen,  Zinsen  etc.  per  1897/98 18,852.000  Kr. 


Unanfechtbare  Polizzen. 

Versicherungen  für  den  Kriegsfall. 

Coulante  Bedingungen.  Grosse  Gewinnantheile. 

Vertretungen  in  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin,  Bielitz-Biaia, 
Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest,  Bukarest,  Constantinopel, 
Czernowitz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt  a.  M  ,  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg, 
Hermannstadt,  Innsbruck,  Jassy,  Klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz, 
Mailand,  Mannheim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom,  Salzburg,  Spalalo,  Stock¬ 
holm,  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 
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Versichere  Dein  Leben! 

|® 

=n 

= 

3 

l_ 

03 

-= 

O 

'a> 

03 

> 

CO 

£= 

03 

.a 

03 

_l 

Zu r  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

„Deutschland“ 

LebßnsVßrsichßrungs-GßsellsDhafiizuBerlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier- Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1897  über  Mk.  42,200.000 
Activen  Ende  1897  über . Mk.  5,500.000 

Uebersciiuss  Ende  1897  Mk.  I45.029-99. 
Dividende  ältester  Jahrgang  22%% 

Volksversicherung! 

• 

Versichere  Dein  Leben! 

Wiener 


Lebens-u.Renten-Yersiclierungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnanteile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens-Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vorteilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasse  5,  erteilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspecloren 
■  aufgenommen  werden.  ■ 


Kölnische  Unfallversicherungs-Actiengesellschaft. 

Grundcapital  3,000.000  Mk. 

Gesammtreserven  zu  Ende  1897  über  5,150.000  Mk. 

Gezahlte  Entschädigungen  bis  Ende  1897  über  9,400.000  Mk. 

Die  Gesellschaft  gewährt  ausser 

Einzel-Unfallversicherungen  und  Haftpflicht-Versicherungen 

aller  Art  auch  gegen  eine  einmalige  oder  in  vier  Vierteljahresratcn 
zu  entrichtende  äusserst  billige  Prämie  unter  den  kürzesten  und  liberalsten 
Bedingungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen  auf  Lebenszeit 

für  Jedermann,  ohne  Rücksicht  auf  Alter,  Geschlecht  und  Gesundheit, 
giltig  für  die  ganze  Welt  und  für  alle  Arten  von  Bahnen,  aucl}  für 
Strassenbahnen  ebenso 

Dampfschifif-Unglüoksversicherung  ebenfalls  auf  Lebenszeit. 

Ferner  gewährt  die  Gesellschaft  durch  die 

DC  WELT-POLIZZE 

Versicherung  gegen  Unfälle  auf  Reisen  oder  beim  Aufenthalte  in  allen 
Ländern  der  Erde. 

Vertreter  für  die  Vermittlung  obiger  Versicherungsarten  werden 
gegen  hohe  Provision  gesucht. 

Meldungen  sind  an  die  Direction  in  Köln  zu  richten. 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1897  Kr.  159,947.578. — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1897  . »  28,823.375. — 

Während  des  Jahres  1897  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  7468  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  67,331.352. — 

ausgestellt. 

Prospeote  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grii-seren  Städten  d  r  österreichisch-ungarischen  Mona  chie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 


„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

ifi  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coularitesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz- und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com- 
binationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstatlungen  u.  s.  w. 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agentschaft  der  l  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  i.Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen 
QQ  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


„Germania“, 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1897  . Kr.  657,235.866 

Neue  Versicherungsanträge  in  1897  .  »  61,798.047 

Vermögen  Ende  1897  .  »  247,601.702 

An  Dividende  beziehen  die  mit  steigender  Divi¬ 
dende  nach  Plan  B  Versicherten  im  Jahre  1898  bis  zu  54%,  im 
Jahre  1899  bis  zu  57%  der  vollen  Dividenden-Jahresprämie.  — 
Verminderung  der  Prämie  schon  nach  2  Jahren. 

Gewinnreserve  Ende  1897  Kr.  17,600.732  zur  Vertheilung 
an  die  Versicherten. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr 
Keine  Arztkosten.  —  Keine  Polizzegebühren. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Vciautwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vunn.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L. :  M.  Bandler),  Wien  VI.,  Barnabitongasse  7  und  7a. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


Herausgeber:  S.  Buchbinder’s  Witwe.  —  Cbef-Redacteur:  Herrn.  Loewenthal. 
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Holland:  Der  Aufschwung  der  Niederländischen  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  (AUgemeone  Maatschappy  van  Levensverzekering  en  Lifrdnti  in  Amsterdam).  — 
Belgien:  «Union»,  internationale  Versicherungsgesellschaft,  Antwerpen.  —  «L’Urbaino  Beige».  —  Rumänien  :  Neugründung.  -  Amerika:  Zur  Ausbreitung  der  Lebens¬ 
versicherung  in  den  Vereinigten  Staaten.  —  Zur  Bekämpfung  des  Provisionsrabattes.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanz.  —  Inserate. 


Abonnements-Preise: 


fl.  10. 


Filr  Oesterreicli-Ungnrn 

Ganzjährig . 

Fiir  Deutschland: 

Ganzjährig . Rmk.  20.— 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Pres.  30.- 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Das  Gesetz  steht  in  Vollzug.* 

(Zur  Promulgirung  des  neuen  Unfall¬ 
gesetzes  in  Frankreich.) 

Es  handelt  sich  heute  noch  um  das 
Arbeiter-Unfallgesetz.  Zu  was  für  Miss- 
sländen  dieses  Gesetz  Anlass  gibt,  das 
wisst  Ihr  jetzt  wohl,  Ihr  Alle:  Indu¬ 
strielle,  grosse  und  kleine  Chefs,  die  Ihr 
zuerst  seine  Folgen  zu  tragen  habt. 

Gibt  Euch  der  Vorgeschmack  der 
Freuden,  welche  diese  neue  Gesetz¬ 
gebung  Euren  Börsen  aufbewahrt  hat, 
nicht  Anlass  zum  Nachdenken? 

Seid  Ihr  Euch  nicht  jetzt  schon  der 
Naehlheile  bewusst,  die  für  die  Zukunft 
Eurer  Industrie  aus  ihr  erwachsen 
können  ? 

Der  Moment  ist  für  Euch  gekommen, 
Euer  mea  culpa  auszurufen.  So  lange  es 
noch  Zeit  war,  habt  Ihr  kein  Lebens¬ 
zeichen  gegeben,  habt  Ihr  Euch  nicht 
gerührt. 

Ihr  habt  es  —  sei  es  aus  Furcht, 
sei  es  aus  Gleichgiltigkeit  —  unterlassen, 
Eure  eigenen  Interessen  zu  vertheidigen, 
so  lange  dieselben  —  was  man  auch 
sagen  möge  —  noch  vertheidigt  werden 
konnten;  Ihr  habt  es  wohlwollend  An¬ 
deren  überlassen,  die  Sorge,  für  Euch 
einzutreten,  auf  sich  zu  nehmen. 

Sollen  wir  Euch  unsere  Meinung 
rundweg  sagen?  Ihr  habt  in  dieser  An¬ 
gelegenheit  gehandelt,  als  ginge  die 
ganze  Sache  Euch  gar  nicht  an;  und 
Ihr  habt  —  gesteht  es  nur  ein!  —  auf 
die  Versicherungsgesellschaften  gerech¬ 
net,  sie  würden  den  Kampf  an  Eurer 
statt  führen,  weil  Ihr  überzeugt  wäret 
(mit  Unrecht,  wie  Ihr  jetzt  zugebt), 
das  neue  Gesetz  richte  seine  Spitze 
schliesslich  gegen  den  Versicherer. 

Ihr  sagtet  Euch,  die  Versicherung 
decke  Euch  gegen  alle  Risiken,  deren 
Verantwortlichkeit  Euch  etwa  zufallen 
könne;  das  neue  Gesetz  werde  keine 
andere  Wirkung  haben,  als  den  aus 
dieser  Deckung  resultirenden  Gewinn 
herabzumindern,  und  in  Wirklichkeit 

*  Wir  entnehmen  diesen  eindringlich  geschriebenen 
Appell  an  Frankreichs  Industrielle  der  ,, Semaine 


würden  die  Versicherungsgesellschaften 
die  Musik  zu  zahlen  haben;  also,  Alles 
wohl  erwogen,  werde  die  Bürde  der 
Anforderungen  eigentlich  nur  auf  den 
Schultern  der  Versicherung  lasten,  die 
sich  damit  helfen  könne,  den  Gewinn 
zu  schmälern,  den  sie  ihren  glücklichen 
Actionären  vorbehält,  und  den  Ihr,  wie 
so  viele  Andere,  für  exorbitant  haltet.  Nun, 
Ihr  habt  die  Rechnung  ohne  den  Wirt 
gemacht;  die  also  an  die  Wand  ge¬ 
drückte  Versicherung  setzt  sich  zur 
Wehre,  sie  hat  der  Gefahr  die  Stirne 
geboten,  und  da  sie  sich  ausser  Stande 
sah,  mit  gleichen  Waffen  gegen  einen 
Feind  zu  kämpfen,  der  Ihr  durch 
Eure  selbstsüchtige  Haltung  begünstigt, 
ohne  es  zu  wollen,  hat  sie  sich 
gegen  Euch  gewendet  und  die  noth- 
wendigen  Massnahmen  ergriffen,  Euch 
den  durch  ein  schlecht  gemachtes 
Gesetz  auferlegten  Lasten  gegenüber 
gleich  verantwortlich  zu  machen,  wie 
sie  es  ist.  Nun  steht  Ihr  der  Wirklich¬ 
keit  gegenüber;  Euch,  und  Euch  allein 
bürdet  das  Gesetz  diese  so  erdrückenden 
neuen  Lasten  auf,  und  der  Weigerung 
der  Versicherung  gegenüber,  Euch  ihre 
Garantien  für  beinahe  nichts  zu  geben, 
fragt  Ihr  Euch  besorgt,  wie  Ihr  Euch 
aus  dieser  Klemme  ziehen  könnt  und 
was  für  Aussichten  sich  Euch  bieten, 
von  nun  an  jenen  Klippen  zu  entrinnen, 
die  Ihr  wohl  hättet  erblicken  können, 
deren  Vorhandensein  aber  abzuleugnen 
es  Euch  trotzdem  bis  zu  dem  Tage 
beliebt  hat,  wo  die  klaren  Thatsachen 
Euch  endlich  in  die  Augen  stechen 
mussten. 

Was  bleibt  Euch  nun  zu  thun  übrig, 
und  wie  könnt  Ihr  Euch  der  selbst¬ 
bereiteten  Calamität  nun  entziehen? 

Es  bleibt  Euch  dazu  nur  ein  einziges 
Mittel  übrig:  Ihr  müsst  Euch  nachher 
wie  vorher  an  eben  diese  Versicherung 
wenden,  die  Ihr  in  der  Gefahr  ver¬ 
lassen  habt,  und  die  Euch  dessenunge¬ 
achtet  auch  jetzt  noch  ihre  wertvolle 
Mithilfe  in  der  Verwirrung  bietet,  in 
welcher  Ihr  Euch  durch  eigene  Schuld 
befindet.  Grosse  und  kleine  Industrielle! 
wendet  Euch  also  an  die  Versicherung, 


die  heute  allein  im  Stande  ist,  Euch 
aus  der  fatalen  Lage  zu  ziehen,  in  die 
Ihr  Euch  verrannt  habt.  Sie  wird  viel¬ 
leicht  einige  Opfer  von  Euch  fordern, 
aber:  prüft  die  Dinge  wohl,  dann  werdet 
Ihr  sehen,  wie  diese  Opfer  in  Wirklich¬ 
keit,  mit  Rücksicht  auf  die  Euch  zu¬ 
fallenden  Lasten,  nur  unbedeutend  sind. 

Es  wird  das  ohne  Zweifel  besser 
sein,  als  Euch,  wie  Ihr  es  seit  einiger 
Zeit  gewohnt  seid,  an  die  öffentlichen 
Gewalten  zu  wenden,  die,  während  sie 
Miene  machen,  Eure  Klagen  wohlwol¬ 
lend  anzuhören,  sich  nicht  scheuen,  über 
Eure  Ansprüche  zu  lachen,  und  sich 
wohl  hüten  werden,  etwas  an  einem 
Gesetze  zu  ändern,  das  schlecht  sein 
kann,  das  aber  das  Glück  hat,  den 
dermaligen  Herren  zu  gefallen.  Was  ist 
der  Regierung  von  gestern  daran  ge¬ 
legen,  dass  das  neue  Arbeiterunfall¬ 
gesetz  die  nationale  Arbeit  bedroht, 
wenn  die  Masse  der  Wähler  Gewinn 
aus  ihm  zu  ziehen  glaubt  und  es  des¬ 
halb  für  gut  befindet?  Ihr  dachtet  aller¬ 
dings  Eure  Lasten  dadurch  zu  erleich¬ 
tern,  dass  Ihr  einen  Theil  derselben 
auf  Eure  Mitarbeiter,  auf  die  Arbeiter 
über  wälzt;  diese  aber,  welche  zur  Zeit 
die  Gedanken  der  Regierung  mit  Be¬ 
schlag  belegten,  haben  sich  wohl  ge¬ 
hütet,  Eure  Stimme  zu  hören  und  in 
Eure  Vorschläge  einzugehen.  Das  Gesetz 
schützt  sie,  sie  wollen  Alles  oder  nichts 
und  sie  werden,  was  Ihr  auch  thun 
möget,  das  letzte  Wort  behalten,  was 
schliesslich  vielleicht  das  richtige  ist. 

Fasset  also  endlich  Euren  Muth 
zusammen,  die  Suppe  ist  eingebrockt, 
sie  muss  ausgelöffelt  werden.  Ihr  habet 
durch  Euren  Mangel  an  Vorsicht  den 
Erlass  eines  Gesetzes  ermöglicht,  das 
in  Wirklichkeit  gar  Niemand  zufrieden¬ 
stellt,  den  Arbeiter,  den  es  unterjocht, 
so  wenig  wie  Euch,  das  der  Arbeiter 
aber  dessenungeachtet  zum  seinigen 
machen  und  halten  wird,  einfach  des¬ 
wegen,  weil  es  Euch  lästig  ist  und  Ihr 
als  dessen  Gegner  bekannt  seid.  Machet 
also  gute  Miene  zum  bösen  Spiel,  nehmt 
das  Gesetz  an,  da  die  Zeit  vorbei  ist, 
es  zu  bekämpfen,  und  eine  Verbesserung 
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desselben  fast  keine  Wahrscheinlichkeit 
hat;  nehmt  es  bis  auf  Weiteres  an,  aber 
beschwört,  so  weit  möglich,  seine  Wir¬ 
kungen.  Dazu  bleibt  Euch  —  das  kann 
nicht  oft  genug  wiederholt  werden  — 
nur  ein  praktisches  Mittel,  das,  Euch 
an  die  Versicherung  zu  wenden,  die  es 
allein  vermag,  Euch  die  nothwendigen 
Mittel  zu  geben,  deren  Ihr  bedürft,  um 
Euch  aus  der  schlimmen  Lage,  in  der 
Ihr  Euch  befindet,  zu  befreien. 


Oesterreich-Ungarn. 

Krakauer  wechselseitige  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Krakau. 

In  der  letzten  Nummer  haben  wir 
die  Bilanz  dieser  populären  Anstalt 
publicirt.  Wir  verfolgen  seit  Jahren 
die  Entwicklung  dieser « W echselseitigen » 
mit  lebhaftem  Interesse;  indes  die 
grossen  Actieninstitute  in  die  Ferne 
hinausstreben ,  concentrirt  die 
«Krakauer»  ihre  Thätigkeit  auf 
das  Kronland  Galizien,  Mähren, 
Schlesien  und  die  Bukowina,  in  welch’ 
letzteren  Provinzen  sie  seit  Jahren  eine 
sehr  gut  organisirte  General-Bepräsen- 
tanz  (Brünn),  sowie  Repräsentanz 
(Czernowitz)  unterhält. 

Die  «Krakauer»  geizt  nicht  nach 
hohen  Gewinnquoten;  vor  Allem  sucht 
sie  die  Interessen  ihrerClientel 
zu  wahren,  und  insbesondere  in  der 
Lebensversicherung  lässt  sich  der  ver¬ 
edelnde  Einfluss  auf  die  ethische  Er¬ 
ziehung  der  Bevölkerung  wahrnehmen. 
Das  Vertrauen  in  die  Elite-Anstalt  ist 
längst  wiedergekehrt,  und  da  hat  sich 
zur  Genüge  erwiesen,  dass  Ausschrei¬ 
tungen,  Verirrungen  Einzelner  auf  die 
Dauer  einer  so  grossen,  vom  Vertrauen 
der  breiten  Schichten  des  Volkes  ge¬ 
tragenen  Institution  an  Renommd  und 
Popularität  nicht  allein  keinen  Eintrag 
thun  können,  sondern  dass  aus  solchen 
Zufälligkeiten  eine  wirklich  kern¬ 
gesunde  Organisation  mäch¬ 
tiger  und  festgefügter  hervor¬ 
geht.  Wurden  doch  in  den  letzten 
zwei  Jahren  segensreiche  Reformen  ein¬ 
geführt,  ein  neuer  Geist  ist  in  die  Direc- 
tion,  die  auch  durch  die  Cooptirung 
zweier  hervorragender  Fachmänner 
sich  verstärkte,  eingekehrt  und  das 
neue  Statut,  welches  eine  viel  grössere 
Ingerenz  als  dies  früher  der  Fall,  den' 
Mitgliedern,  respective  ihren  Delegir- 
ten,  einräumt,  hat  sich  sehr  gut 
bewährt.  Das  hindert  die  Direction 
nicht,  auf  der  Bahn  heilsamer  und 
zweckdienlicher  Reformen  weiter  fort¬ 
zuschreiten.  Wenn  natürlich  die  Lebens¬ 
versicherung  bei  der  «Krakauer»  an 
Bedeutung  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  ge- 
gewinnt,  wozu  die  gegenwärtige  aus¬ 
gezeichnete  Leitung  nicht  wenig  bei¬ 
getragen,  so  ist  doch  noch  die  Feuer¬ 
branche  die  Glanzpartie  der  «Kra¬ 
kauer»,  denn  als  Feuerversiche¬ 
rung  holte  sich  die  '«Krakauer»  die 


ersten  Lorbeern,  und  erst  beinahe  ein 
Decennium  später  legte  sie  sich  die 
Lebensversiche»ungs-ßranche  bei.  Wo  so 
viel  Licht,  darf  ein  dunkler  Punkt  nicht 
fehlen.  Die  Hagelbranche,  die  für  alle 
Gesellschaften  einen  so  calamitösen 
Verlauf  genommen,  musste  consequen- 
ter  Weise  auch  die  «Krakauer»  empfind¬ 
lich  in  Mitleidenschaft  ziehen,  und  um  so 
anerkennenswerter  ist  es,  dass  die 
Massenschäden  prompt  und  glatt 
liquidirt  wurden,  wodurchsich 
die  Anstalt  wieder  einen  Stein 
bei  den  grossen  und  kleinen 
Landwirten  Galiziens  in’s  Brett 
rückte.  Es  bedarf  nicht  erst  eines 
besonderen  Hinweises  darauf,  dass  in 
der  Folge  es  der  Direction  gelingen 
wird,  mälig  den  aus  der  Hagelversiche¬ 
rung  resultirenden  Fehlbetrag  zu  tilgen, 
wie  denn  auch  der  Hagelverlust  aus 
den  früheren  Jahren  von  Jahr  zu  Jahr 
abgetragen  wird. 

Die  Berichte  der  «Krakauer»  werden 
in  polnischer  und  deutscher  Sprache 
gedruckt;  der  polnische  Bericht  ist 
natürlich  viel  ausführlicher  gehalten. 
So  begegnen  wir  in  dem  letzten  Rapport 
einem  eigenen  Abschnitt,  der  auf  die 
Statutenänderungen  Bezug  hat, 
die  in  der  Feuer-,  Hagel-  und  Lebens¬ 
versicherung  durchgeführt  wurden.  (Bei 
der  letzteren  erfolgten  auch  Abände¬ 
rungen  bezüglich  der  Anlage  und  Auf¬ 
bewahrung  der  Fonds.)  In  der  Feuer¬ 
branche  erstrecken  sich  die  Abände¬ 
rungen  auf  die  Paragraphe  Artikel  44 
bis  59,  in  der  Hagelversicherung  sind 
die  Paragraphe  60  bis  63  abgeändert 
worden  und  in  der  Lebensversicherung 
Paragraph  64  bis  68.  Alle  Statuten¬ 
änderungen,  die  in  der  am  18.  Juni 
stattgefundenen  Generalversammlung 
vom  Referenten  des  Aufsichtsrathes, 
Herrn  Grafen  Andreas  P  o  t  o  cki,  vorgelegt 
wurden,  wurden  nach  kurzer  Debatte 
einhellig  angenommen.  Sie  sind  durch¬ 
wegs  in  liberalem  Geiste  gehalten, 
und  werden  nicht  verfehlen,  im  Lande  den 
besten  Eindruck  zu  machen;  denn  es 
darf  nicht  verhehlt  werden,  dass  viele 
Jahre  hindurch  die  «Krakauer»  sich 
zu  viel  gegen  Reformen,  wenn  sie  auch 
von  beachtenswerter  Seite  ausgingen, 
sträubte  oder  ihnen  nicht  die  gebührende 
Aufmerksamkeit  schenkte.  Das  ist 
nun  anders  geworden;  und  jene 
Anregung,  welche  einen  gesunden  Kern 
hat,  welche  aus  der  Mitte  der  bevoll¬ 
mächtigten  Delegirten  vorgebracht  wird, 
findet  eine  breite  Resonanz  in  dem 
Directionsrathe.  Ausser  dem  Aufsichts- 
rathe,  der  aus  dem  Schosse  der  im  Jahre 
1899  gewählten  Delegirten  hervorging, 
die  sich  auf  die  Wahlkreise:  Sambor, 
Stryj,  Rzeszow,  Lemberg,  Przemysl, 
Czortkow,  Bukowina,  Kolomyja,  Boch- 
nia,  Neu-Sandec,  Brzezany,  Tarnopol- 
Stadt,  Krakau-Stadt,  Lemberg,  Zloczow, 
Zolkiew,  Wadowice,  Teschen  (Stadt), 
Krakau,  Jaslo,  Sanok  und  vier  nicht 
territoriale  Gebiete  vertheilen,  besteht 


noch  eine  Re  Vision  scommissi  on, 
die  im  Jahre  1899  für  das  Jahr 
1899/1900  gewählt  wurde. 

In  der  Ansprache  des  Präsidenten 
der  Gesellschaft,  Josef  Mecinski,  ist 
jener  Passus  bemerkenswert,  in  dem 
er  im  Allgemeinen  die  Geschäftslage  des 
Berichtsjahres  kennzeichnet,  der  zahl¬ 
reichen  Brand-  und  Hagelschäden  gedenkt 
und  hervorhebt,  dass  desungeachtet  die 
Gesellschaft  sich  zu  Nutz  und 
Frommen  des  Landes  lebens¬ 
kräftig  weiter  entwickelt,  Dank 
der  Mitwirkung  der  Dele¬ 
girten  desLandesundDankdem 
Vertrauen,  das  das  Institut  im 
ganzen  Lande  geniesst.  Gerade 
die  stetige  Ausdehnung  der  Geschäfte 
erheischte  eine  einschneidende  Reor¬ 
ganisation,  die  im  abgelaufenen  Jahre 
nach  bewährten  Vorbildern  unter  der 
Leitung  des  umsichtigen  Aufsichtsrathes 
inaugurirt  wurden  und  die  noch  nicht 
zum  Abschlüsse  gelangt  sind.  Sehr  inter¬ 
essant  ist  auch  die  Mittheilung  des 
Präsidenten,  «dass  zum  ersten  Male 
auch  die  Revisionscommission  Bericht 
erstatten  wird». 

Bevor  wir  noch  auf  die  wichtigeren 
ziffernmässigen  Ergebnisse  eingehen, 
möchten  wir  rühmend  des  Eifers  und 
der  Energie  der  Versicherungs- 
Inspectoren  der  Anstalt  ge¬ 
denken,  die  sich  aus  den  besten 
Kreisen  (Bürgermeister,  pensionirte 
Officiere  aller  Kategorien,  Professoren, 
Beamten)  recrutiren.  Bei  der  «Krakauer» 
vererbt  sich  häufig  der  Beruf  des 
Versicherungsagenten  vom  Vater  auf 
den  Sohn. 

In  der  Feuerversicherungs-Branche 
wurden  vom  1.  April  1898  bis  31.  März  1899 
438.164  Polizzen  ausgefertigt,  wovon  37.715 
stornirt  wurden,  so  dass  400.449  gütige  Polizzen 
verblieben.  Nachdem  im  Jahre  1897/98  375.953 
Polizzen  ausgestellt  wurden,  hat  sich  im  Be¬ 
richtsjahre  die  Zahl  der  Polizzen  um  24.496 
erhöht.  Im  38.  Jahre  wurden  an  Prämien 
fl.  3, 895. 55063  vereinnahmt,  im  37.  Jahre 
fl.  3,662.849'48,  somit  resultirt  ein  Zuwachs 
von  fl.  232.701  15.  Im  Hinblick  auf  das 
relativ  beschränkte  Operationsfeld 
der  Krakauer  ein  ausserordentlicher 
Erfolg. 

Im  Berichtsjahre  sind  4931  Brandfälle  vor¬ 
gekommen  (im  37.  Jahre  3938),  die  fl.  2,575.346  26 
an  Entschädigungen  erforderten  (im  37.  Jahre 
fl.  1,989.517'99),  sohin  waren  im  Berichtsjahre 
um  1003  Brandschäden  und  fl.  585.828'27  an 
Entschädigungen  mehr  zu  verzeichnen  als  im 
Vorjahre.  Dem  Reservefonds,  der  im  37.  Ad¬ 
ministrationsjahre  fl.  2,766.384'76  betrug,  flössen 
fl.  63.189  07  zu,  so  dass  derselbe  gegenwärtig 
fl.  2,829.573  83  ausmacht. 

Anlangend  die  Hagelversicherungs- 
Branche,  so  bewegte  sich  die  Gebahrung 
der  Gesellschaft  in  der  Branche,  wie  der  Bericht 
besagt,  in  normalen  Bahnen,  ja  es  ist  sogar  in 
der  Zahl  der  ausgefertigten  Polizzen,  in  dem 
Versicherungswerte  und  in  der  vereinnahmten 
Prämie  ein  Anwachsen  zu  verzeichnen.  Des 
Verlustes  und  seiner  Ursachen  haben  wir  bereits 
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Eingangs  gedacht.  Im  Jahre  1898  stieg  die 
Zahl  der  Polizzen  von  3950  auf  4299  (ein  Plus 
von  349),  der  Versicherungswert  von  Gulden 
13,821.333—  auf  fl.  17,442.183'—,  so  dass  ein 
Zuwachs  von  tl.  3,620.850'—  resultirt.  Die 
Prämie  ist  von  fl.  348.539'42  auf  fl.  367.144'05 
gestiegen,  so  dass  im  Jahre  1898  an  Prämien 
fl.  18.604  63  mehr  vereinnahmt  wurden.  Die 
Gesammteinnahmen,  welche  pro  1897  Gulden 
485.268-32  betrugen,  erhöhten  sich  im  Berichts¬ 
jahre  auf  fl.  673. 587  81 .  Die  Ausgaben  an  Ent¬ 
schädigungen  und  Verwaltungskosten,  Agcnlur- 
provision  und  Rückversicherung  erforderten  im 
Jahre  1897  fl.  454.650  34,  im  Jahre  1898  Gulden 
863. 702  31,  sohin  der  Ueberschuss  im  Jahre  1897 
fl.  30.617'98  betrug,  indes  aus  der  Gebahrung 
des  Berichtsjahres  ein  Fehlbetrag  von  Gulden 
1 90.1 14'  —  resultirte.  An  Hagelrückversicherungs- 
Prämien  finden  wir  fl.  146.948' —  verzeichnet 
bei  einer  Bruttoprämie  per  fl.  367.144- — ,  an 
Feuerrückversicherungs-Prämien  fl.  1,179.891' — 
(Bruttoprämie  fl.  3,895.550' — ). 

Der  Reservefonds  ist  im  Berichtsjahre  um 
fl.  45.275'33  angewachsen  und  beträgt  nominell 
fl.  960. 83698.  Zur  Deckung  der  Verluste  in 
den  Jahren  1890,  1891,  1894  und  1895  wurden 
dem  Reservefonds  fl.  161. 04084  leihweise  ent¬ 
nommen.  Zur  Deckung  der  Verluste  des  Vor¬ 
jahres  sind  erforderlich  fl.  190.11450,  zusammen 
fl.  351.155  34,  der  unbelastete  Reservefonds  der 
Hagelbranche  beziffert  sich  auf  fl.  609.681 '64. 

Die  Lebensversicherung  betreffend  wollen 
wir,  wie  folgt,  festhälten. 

Für  die  im  Jahre  1898  angemeldeten 
Todesfälle  gelangten  Capitalien  zur  Auszahlung 
per  fl.  358.992  07.  Laut  wahrscheinlicher  Sterb¬ 
lichkeitserwartung  betrug  die  Summe  der  aus¬ 
zuzahlenden  Capitalien  fl.  341.94P73.  Die  wirk¬ 
lich  zur  Auszahlung  gelangenden  Capitalien 
sind  höher  als  die  erwartungsmässigen  um 
fl.  17'050'34,  d.  i.  um  4  98633  Percent.  Im 
Jahre  1898  starben  auf  Grund  der  ärztlichen 
Untersuchung  versicherte  Personen  212.000. 
Auf  Grund  der  Sterblichkeitstabelle  waren  zu 
erwarten  197.612.  Somit  war  die  wirkliche 
Sterblichkeit  höher  um  14.388  Personen,  d.  i. 
um  7 '2809  Percent. 

In  der  Todesfall-  und  Erlebensversicherung 
wurden  im  Jahre  1898  11.  10.707.968'—  ver¬ 
einnahmt,  welchen  Ausgaben  in  der  Höhe  von 
fl.  10,670238  07  gegenüberstehen.  Der  Ueber¬ 
schuss  beträgt  somit  fl.  37.73004.  In  der 
Capitalversicherung  wurden  fl.  1,118.979'44  an 
Prämien  vereinnahmt  (gegen  fl.  1 ,074.994  63), 
so  dass  der  Prämienzuwachs  fl.  43.984' —  beträgt. 

In  der  Rentenversicherung  wurden  im 
Berichtsjahre  fl.  36.837'46  eingenommen  (gegen 
fl.  56.773'46  des  Vorjahres),  somit  weniger  um 
fl.  19.93580.  Diese  Erscheinung  tritt  uns  auch 
im  Hinblick  auf  das  mangelnde  Verständnis 
der  Bevölkerung  für  Rentenversicherungen 
auch  bei  den  Actiengesellschaften  entgegen. 
Insgesammt  überragt  die  Prämie  des  Berichts¬ 
jahres  jene  des  Jahres  1897  um  fl.  24.049  01. 
Die  mathematische  Reserve  inclusive  Prämien¬ 
überträge  hat  Ende  1898  fl.  8,806.46646  und 
Ende  1897  fl.  8,310.975'73  betragen,  somit  ist 
die  mathematische  Reserve  inclusive  Prämien¬ 
überträge  um  fl.  495.490'73  gestiegen.  Die 
Kriegsfailversicherungs-Reserve,  die  im  Jahre 
1897  fl.  83.632'71  ausmachte,  hat  sich  auf 
fl.  101.059  69  erhöht. 


Anlangend  die  Verwendung  des  Über¬ 
schusses  in  der  Feuer-  und  in  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Branche,  so  wollen  wir  hervorheben, 
dass  von  dem  Nettoüberschusse  per  Gulden 
408.793'26  die  Mitglieder  eine  Rückver¬ 
gütung  von  10  Percent,  also  Gulden 
320.498'60  erhielten;  dem  Witwen-Unter- 
stiitzungsfonds  wurden  fl.  4718'55  und  dem 
Remunerationsfonds  fl.  30.982' —  überwiesen 
und  der  erübrigende  Rest  von  fl.  52.593'88  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen.  In  der  Lebens¬ 
versicherungs-Branche  beträgt  nach  Vorigem 
der  Ueberschuss  fl.  37.73004.  Davon  wurden 
dem  Reservefonds  fl.  7546  01,  der  Specialreserve 
fl.  1543  84  und  der  Gewinnreserve  fl.  1176  49 
zugetheilt. 

Bezüglich  der  Verwendung  des  resultiren- 
den  Nettoüberschusses  im  Betrage  von  Gulden 
27.463'70  hat  der  Verwaltungsrath  beschlossen: 

a )  In  Gemässheit  des  Art.  LXVI.  des  all¬ 
gemeinen  Statuts  wird  denjenigen  Männern  in 
der  Ablheilung  A  (Todesfallversicherung),  welche 
sich  während  der  ersten  25  Jahre  des  Be¬ 
stehens  der  Gesellschaft,  das  ist  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  1894  versichert  haben, 
5  Percent  Dividende  von  der  für  das  Jahr  18J4 
erlegten  Vorschussprämie  zuerkannt.  Diese 
Dividende  beträgt  im  Verhältnisse  zu  den 
dividendenberechtigten  Vorschussprämien  im 
Betrage  von  435.22602  fl.  21.76P30. 

V)  In  Gemässheit  des  Art.  LXVI.  des  all¬ 
gemeinen  Statuts  wird  denjenigen  Mitgliedern 
in  der  Abtheilung  B  (Gapitalien  auf  den  Er¬ 
lebensfall),  welche  sich  in  den  ersten  24  Jahren 
des  Bestehens  der  Gesellschaft,  das  ist  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  1894  versichert 
haben,  2  Percent  Dividende  vdn  der  für  das 
Jahr  1894  erlegten  Vorschussprämie  zuerkannt. 
Diese  Dividende  beträgt  —  im  Verhältnisse  zu 
den  dividendenberechtigten  Vorschussprämien 
in  der  Summe  von  fl.  285.1 19  77  —  fl.  5702'40. 

Norwich  Union  Fire  Insurance  Society  of 
London  and  Norwich.  Die  Gesellschaft  erzielte 
im  Vorjahre  folgende  Ergebnisse  im  Öster¬ 
reichischen  Geschäfte.  Sie  vereinnahmte  an 
Prämienreserve  fl.  72.148'—,  an  Schadenreserve 
fl.  13.022' — ,  an  Prämien  fl.  123.907' — ,  an 
Coursgewinn  fl.  460'—,  im  Ganzen  fl.  209.537' — . 
Dagegen  verausgabte  sie  an  Schäden  fl.  116.354'— , 
an  Schadenreserve  fl.  9875' — ,  an  Provisionen 
und  Verwaltungskosten  fl.  43.216- — ,  an  Prämien¬ 
reserve  fl.  49.563' — ,  im  Ganzen  fl.  219.008' — , 
so  dass  sich  ein  Verlust  ergibt  von  fl.  9471' — . 

Manchester  Fire  Assurance  Company  in  Man¬ 
chester.  Im  österreichischen  Geschäfte  erzielte 


die  Gesellschaft  die 

folgenden 

Geschäfts- 

ergeh  nisse: 

Einnahme. 

1898 

1897 

Prämienreserve  .... 

Gulden 

103.970'— 

Gulden 

105553  — 

Schadenreserve  .... 

36.760'— 

14.771'— 

Prämien . 

301.350'— 

283.851'— 

im  Ganzen  .  . 

442.080'— 

404.175'— 

Ausgabe. 

Rückversicherung .  .  . 

31.597'— 

23.927  — 

Schäden  . 

192.360'- 

144.543'— 

Scbadenreserve  .... 

18.511'— 

36.760  - 

Prämienreserve .... 

107.901'— 

103.970'— 

Verwaltungskosten  .  . 

77.909'— 

75.904'— 

Coursverlust . 

279  — 

214'- 

im  Ganzen  .  . 

428.557'— 

385.318  — 

Gewinn . 

13.523  - 

18.857  — 

Lancashire  Insurance  Company  in  Manche 
ster.  Die  Gesellschaft  erzielte  im  österreichischen 
Geschäfte  im  Jahre  1898  folgende  Ergebnisse 


im  Verhältnis  zum 

Vorjahre: 

Einnahme. 

1898 

1897 

Gulden 

Gulden 

Prämienreserve  .  . 

.  .  100002'— 

115.434- 

Schadenreserve  .  . 

.  .  18.594'— 

29.878- 

Prämien . 

.  .  196.974  — 

250.006- 

Coursgewinn  .  .  . 

230'- 

im  Ganzen 

.  .  315.570  — 

395.548'- 

Ausgabe. 

Schäden  . 

.  .  191.450'— 

218.428'- 

Schadenreserve  .  . 

.  .  17.393'— 

18.594'- 

Prämienreserve  .  . 

.  .  78.789-— 

100.002- 

Provisionen  .  .  . 

'  ■  1  65.717'— 

(  63.329 

Verwaltungskosten 

.  .  J 

l  11.976' 

Coursverlust  .  .  . 

.  .  213'— 

— 

im  Ganzen 

.  .  353.562'- 

412.329' 

Verlust . 

.  .  37.992'— 

16.781' 

Deutschland. 

Amerikanische  Versicherungsgesellschaften 
in  Preussen.  Amerikanischen  Blättern  zufolge 
haben  die  preussischen  Commissäre  zur  Prü¬ 
fung  der  Verhältnisse  der  amerikanischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  an  Ort  und 
Stelle,  Herren  Geheimen  Ober-Regierungsrath 
v.  Knebel-Doeberitz  und  Regierungsrath  Mar¬ 
schall  v.  Bieberstein,  die  Untersuchung  der 
Geschäftsführung  der  «New  York  Life  Insurance 
Company»  zum  Abschlüsse  gebracht.  Die 
nächste  Gesellschaft,  welcher  auf  deren  Antrag 
die  preussischen  Commissäre  ihre  Aufmerksam¬ 
keit  zugewandt  haben,  ist  die  «Mutual  Life 
Insurance  Company»;  die  Untersuchung  der 
geschäftlichen  Angelegenheiten  dieser  Gesell¬ 
schaft  dürfte  die  Herren  für  die  nächsten 
Wochen  in  Anspruch  nehmen.  Der  Directions- 
rath  der  «New  York  Life»  hat  in  seiner 
Sitzung  vom  12.  v.  M.  auf  Antrag  des 
Präsidenten  McCall  beschlossen,  künftighin 
die  Gelder  der  Gesellschaft  nicht  mehr  in 
Actien  anzulegen  und  durch  planmässigen 
Verkauf  der  jetzt  in  ihrem  Besitz  befindlichen 
Actien  bis  zum  Jahre  1902  sich  aller  derartigen 
Wertpapiere  zu  entledigen.  Der  bezügliche 
neue  Paragraph  der  <by-laws*  sagt:  dass  die 
Gesellschaft  Hypotheken  auf  unbebautes  oder 
unverzinsliches  Grundeigenthum,  auf  Farmen, 
Hotels,  Theater,  Kirchen,  Brauereien,  Fabriken 
und  Minen-Unternehmungen  irgend  welcher 
Art  weder  kaufen,  besitzen  noch  belehnen  soll; 
dass  sie  Industriepapiere  aller  Art  weder 
erwerben  noch  belehnen  darf.  Die  nach  dem 
Versicherungsgesetz  des  Staates  New-York  zu¬ 
lässigen,  jetzt  im  Besitze  der  Gesellschaft  befind¬ 
lichen  Actien  sollen  in  solchen  jährlichen 
Posten  verkauft  werden,  dass  im  Jahre  1902 
die  Gesellschaft  ihre  Fonds  nur  noch  in  Obli¬ 
gationen  von  Communalverbänden  und  in 
Staatsschuldscheinen,  sowie  in  (näher  definirten) 
erstclassigen  Hypotheken  angelegt  haben  wird. 
Dieser  Entschluss  der  «New  York  Life»  beruht 
auf  einer  Vereinbarung  derselben  mit  den 
preussischen  Commissären,  und  hat  den  Zweck, 
die  Wiederzulassung  der  «New  York  Life»  zum 
Geschäftsbetrieb  in  Preussen  einzuleiten.  Wäh¬ 
rend  die  «New  York  Life»  den  Vertretern  der 
preussischen  Regierung  gegenüber  rückhaltloses 
Entgegenkommen  gezeigt  hat,  wollen  Letztere 
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der  Gesellschaft  gestatten,  den  Termin,  bis  zu 
welchem  die  «New  York  Life»  nach  und  nach 
sich  ihres  Actienbesitzes  entäussern  soll,  bis 
zum  1.  Jänner  1902  hinauszurücken.  Nachdem 
Jahresberichte  der  «New  York  Life»  für  1898 
soll  ihr  Actienbesitz  allerdings  nur  etwas  über 
Doll.  6,000.000' —  betragen.  Das  sind  indes 
immerhin  über  Mk.  25,000.000' — !  Der  Actien¬ 
besitz  der  «Mutual  Life  Insurance  Company» 
beläuft  sich  dagegen  auf  fast  das  Fünffache. 
Der  Zweck  der  grossen  Betheiligungen  ging 
dahin,  Einfluss  auf  die  Unternehmungen  zu 
haben  und  deren  Course  zu  dictiren.  Beseitigt 
die  preussiscbe  Regierung  diese  Machenschaften, 
so  erwirbt  sie  sich  zweifellos  ein  Verdienst 
um  die  amerikanische  Volkswirtschaft.  Mit  der 
Lebensversicherung  haben  dieselben  offenbar 
absolut  nichts  zu  thun.  Die  «New-Yorker  Ger¬ 
mania»  hat  schon  vor  Jahren  aus  eigenem 
Antriebe  die  wenigen  in  ihrem  Besitze  befind¬ 
lichen  Actien  abgestossen.  Bekanntlich  hat  die 
«Germania»  auch  im  Uebrigen  den  Anforde¬ 
rungen  der  preussischen  Regierung  so  voll¬ 
ständig  entsprochen,  dass  sie  allein  von  allen 
amerikanischen  Lebens  versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  ihren  Geschäftsbetrieb  in  Preussen 
ungestört  hat  weiterführen  dürfen. 

Zur  Wiederzulassung  der  amerikanischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  Preussen. 
Das  «Lpz.  Tgbl.»  schrieb  kürzlich  zu  diesem 
Thema:  «Bekanntlich  wurden  zwei  hohe 

Ministerialbeamte  von  Berlin  nach  Nordamerika 
geschickt,  um  —  wie  es  hiess  —  die  Ein¬ 
richtungen  der  dortigen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  zu  studiren  und  dann  zu  be¬ 
richten,  ob  deren  Wiederzulassung  nach  Deutsch¬ 
land  möglich  sei.  Diese  Reise  erregte  in  fach¬ 
männischen  Kreisen  grosses  Aufsehen,  weil 
man  sie  für  überflüssig  hielt.  Die  quest.  Ge¬ 
sellschaften  haben  nämlich  in  Berlin  selbst, 
wenige  Schritte  vom  Ministerium  entfernt,  ihre 
Subdirectionen,  welche  heute  noch  das  deutsche 
Geschäft  weiter  betreiben  —  indem  nur  die 
Annahme  neuer  Versicherungen  verboten  ist 
—  vollständig  eingerichtete  Bureaux  besitzen 
und  genau  alle  Informationen,  die  aus  New- 
York  zu  holen  wären,  geben  können.  Gerade 
auf  die  Einrichtungen  in  Deutschland  kam  es 
jedoch  an,  da  uns  abweichende  Einrichtungen, 
welche  in  den  verschiedenen  übrigen  Ländern 
oder  in  New-York  Vorkommen,  gar  nichts  an- 
gehen.  Die  Herren  wollten  aber  in  New-York 
studiren  und  reisten  hin.  Wir  haben  von 
ihnen  seitdem  wenig  gehört;  Mac  Kinley 
schüttelte  ihnen  liebenswürdig  die  Hände,  die 
amerikanischen  Versicherungsdirectoren  staunen 
die  Fülle  ihres  Wissens,  ihre  Arbeitslust  und 
Arbeitskraft  an.  Zuletzt  meldete  man  sogar 
einen  positiven  Erfolg;  die  «New-York  Life» 
soll  nämlich  auf  den  Rath  dieser  preussischen 
Ministerialbeamten  eine  Aenderung  ihrer  bis¬ 
herigen  Geldanlagen  beschlossen  haben,  und 
das  werde  deren  Zulassung  in  Deutschland 
ermöglichen.  Diese  Nachricht  ist  offenbar 
fälsch,  denn  es  hat  nie  die  mindeste  Meinungs¬ 
verschiedenheit  wegen  der  Geldanlagen  zwischen 
der  deutschen  Regierung  und  den  Gesellschaften 
bestanden.  Die  Regierung  schrieb  ihnen  vor, 
die  Reserven  der  deutschen  Versicherungen  in 
deutschen  mündelsicheren  Wertpapieren  an¬ 
zulegen  —  nebenbei  bemerkt,  eine  für  alle 
Versicherungsgesellschaften  geltende  Vorschrift 


—  und  dies  ist  ohne  Widerspruch  geschehen. 
Wie  die  Gesellschaften  dagegen  die  Reserven  für 
ihre  amerikanischen  oder  asiatischen  Versicherten 
anlegen,  ist  der  deutschenRegierung  höchst  gleich- 
giltig,  da  sie  auf  diese  Gelder  keinen  Anspruch 
erheben  und  auf  deren  Verwaltung  keinen  Ein¬ 
fluss  ausüben  kann.  Wir  halten  es  daher  für 
durchaus  unwahrscheinlich,  dass  die  deutschen 
Ministerialbeamten  sich  in  diese  fremde  Ange¬ 
legenheit  gemischt  haben  sollten.  —  Sehr  auf¬ 
fallend  ist  dagegen,  dass  der  Kernpunkt  des 
Streites,  die  Fontine,  noch  mit  keinem  Worte 
berührt  ist.  Die  amerikanischen  Gesellschaften 
gestatten  nämlich  einer  gewissen  Zahl  von 
Personen,  sich  gemeinsam  zu  versichern,  so 
dass  die  am  längsten  lebenden  immer  steigende 
Einnahmen  beziehen.  Fachmänner  wollen  hierin 
eine  Lotterie  gefunden  haben,  und  diese  Tontine 
ist  der  alleinige  Grund  der  Ausweisung  aus 
Deutschland,  wenngleich  der  eigentliche  Sach¬ 
verhalt  verdunkelt  wurde.  Die  deutsche  Re¬ 
gierung  verbot  nämlich  nicht  direct  die  Ton¬ 
tinen,  sondern  schrieb  eine  jährliche  Rechnungs¬ 
legung  über  die  Gewinnvertheilung  vor,  welche 
die  Amerikaner  wegen  der  Tontinen  nicht 
geben  konnten.  Anscheinend  ist  über  diese 
Frage  noch  keine  Verständigung  erzielt,  und 
das  begreift  sich  leicht.  —  Deutschland  legt 
nämlich  dem  amerikanischen  Fleische  und  Vieh 
alle  möglichen  Schwierigkeiten  bei  der  Einfuhr 
in  den  Weg,  nicht  etwa,  weil  es  schädlicher 
oder  schlechter  als  irgend  welches  andere 
Fleisch  wäre,  sondern  weil  unsere  Agrarier  es 
verlangen.  Auch  bei  den  amerikanischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  spielen  die  Concurrenz 
und  sonstigen  politischen  Verhältnisse  in  aller 
Verborgenheit  eine  gewaltige  Rolle.  —  Amerika 
hat  nicht  gezögert,  seinerseits  unseren  Waren 
ebenfalls  möglichst  grosse  Steine  in  den  Weg 
zu  rollen,  und  der  deutsche  Zucker  muss  bei¬ 
spielsweise  Zuschläge  zum  sonstigen  Zolle 
zahlen,  die  ihn  auf  die  Dauer  concurrenzunfähig 
machen.  Die  deutschen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  werden  drüben  chicanirt,  dass 
es  nur  so  eine  Art  hat.  Aufhören  wird  das 
gegenseitige  Chicaniren  nur,  wenn  der  Handels¬ 
vertrag  zwischen  beiden  Nationen  und  damit 
ein  freundlicheres  Verhältnis  zwischen  ihnen 
zu  Stande  gekommen  ist.  Die  Unterhandlungen 
dieserhalb  schleppen  sich  seit  über  Jahr  und 
Tag  hin,  ohne  bisher  irgend  einen  Erfolg  ge¬ 
zeitigt  zu  haben.  Frankreich  hat  längst  seinen 
Handelsvertrag  glücklich  unter  Dach  und  Fach 
gebracht,  aber  Deutschland  rückt  damit  nicht 
von  der  Stelle.  Unsere  Diplomatie  mag  sehr 
correct  und  sehr  schneidig  sein,  aber  die  In¬ 
teressen  unserer  Fabrikanten,  Arbeiter  und 
Kaufleute  leiden  durch  die  Langsamkeit  un¬ 
endlich,  so  dass  wir  nur  den  betreffenden  Unter¬ 
händlern  eine  Beschleunigung  ihrer  Arbeiten 
an’s  Herz  legen  können.» 

Jahresbericht  der  Aeltesten  der  Kaufmann¬ 
schaft  für  das  Jahr  1898.  Aus  dem  Berichte, 
welcher  —  wie  fast  regelmässig  —  eine  Fülle 
ebenso  lehrreichen  wie  interessanten  Materials 
enthält,  heben  wir  nachstehende  Bemerkungen 
heraus:  Dass  und  aus  welchen  Ursachen  in 
der  Feuerversicherung  die  Schäden  nicht  nur 
an  Zahl,  sondern  au,ch  an  Grösse  stetig  wachsen, 
ist  früher  bereits  erörtert  worden;  nur  sei 
hier  noch  erwähnt,  dass  das  Bestreben,  die 
Räume  für  kaufmännische  Warenläger  immer 


mehr  zu  vergrössern,  anscheinend  noch  lange 
nicht  sein  Ende  erreicht  hat'.  Dass  die  An¬ 
häufung  von  Waren  aller  Art,  die  früher  in 
vielen  mehr  oder  weniger  feuersicher  von  ein¬ 
ander  getrennten  Räumen  lagerten,  in  einem 
Raume  im  Brandfalle  stets  einen  grösseren 
Schaden  nach  sich  zieht,  liegt  auf  der  Hand. 
Was  die  Entstehungsursachen  der  Brände  be¬ 
trifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass  den  vielen  be¬ 
kannten  und  unbekannten  kleinen  Ursachen 
mit  grossen  Wirkungen  eine  neue  Brandursache 
hinzugetreten  ist,  die  früher  unbekannt  war 
und  noch  bis  in  die  neueste  Zeit  unterschätzt 
wurde:  wirmeinen  die  Entstehung  von  Bränden 
durch  elektrische  Lichtanlagen.  Die  darüber 
zur  Veröffentlichung  gelangenden  Zahlen  lassen 
erkennen,  dass  die  solchergestalt  entstehenden 
Schäden  sich  ganz  ausserordentlich  mehren 
und  die  früher  so  oft  geäusserle  Hoffnung 
dass  mit  Einführung  der  elektrischen  Beleuch¬ 
tung  die  Brandschäden  sich  von  selbst  ver¬ 
mindern  würden,  eine  unberechtigte  war;  das 
Gegentheil  ist  richtig.  Die  Gründe  für  diese 
Art  der  Brandursachen  müssen  offenbar  darin 
gesucht  werden,  dass  die  elektrischen  Licht¬ 
anlagen  nicht  immer  von  sachkundigen  Per¬ 
sonen  ausgeführt  werden  oder  aber  eine  Super¬ 
revision  solcher  Anlagen  durch  obere  Beamte 
der  Elektricitätswerke  nicht  immer  erfolgt.  Die 
deutschen  Privat  -  Feuerversicherungsgesell¬ 
schaften  werden  immer  mehr  zur  Leistung 
freiwilliger  und  unfreiwilliger  Abgaben  in  An¬ 
spruch  genommen.  Was  die  freiwilligen 
Leistungen  betrifft,  so  werden  die  Gesellschaften 
von  Feuerwehren  und  Gemeinden  aus  vielen 
Theilen  des  Vaterlandes  mit  Gesuchen  um 
Beiträge  zur  Verbesserung  oder  Vermehrung 
der  Löschmittel  überschüttet.  Nun  haben  ja 
die  Feuerversicherer,  je  nachdem  sie  in  dem 
betreffenden  Orte  Versicherungen  laufen  haben, 
ein  bedingtes  Interesse  an  dem  Bestehen  einer 
guten  Löscheinrichtung,  und  die  Gesellschaften 
finden  sich  daher  in  zahlreichen  Fällen  bereit, 
eine  Unterstützung  nach  Massgabe  ihres  Inter¬ 
esses  zu  leisten,  gleichwie  sie  in  Brandfällen 
wirksame  Löschhilfe  belohnen;  allein  die  in 
den  bezüglichen  Gesuchen  nur  zu  häufig 
wiederkehrende  Behauptung,  dass  nur  die 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  den  Vortheil 
aus  der  guten  Löscheinrichtung  zögen,  kann 
nicht  oft  genug  widerlegt  werden.  Abgesehen 
davon,  dass  die  Beschaffenheit  der  Löschein¬ 
richtungen  eines  Ortes  bei  der  Normirung  der 
Prämien  daselbst  entsprechende  Berücksichti¬ 
gung  findet  und  dass  nach  allgemein  gütigen 
Rechtsanschauungen  die  Gemeinden  als  solche 
oder  diejenige  Körperschaft,  welcher  der  Schutz 
von  Gut  und  Leben  ihrer  einzelnen  Glieder 
anvertraut  ist,  die  Kosten  und  Lasten  dieses 
Schutzes  zu  tragen  hat,  kommt  die  Lösch¬ 
einrichtung  allen  Gliedern  der  Gemeinde,  den 
versicherten  wie  den  unversicherten,  zugute. 
Was  die  unfreiwilligen  Leistungen  betrifft,  so 
meinen  wir  die  in  verschiedenen  deutschen 
Staaten  gesetz-  oder  verordnungsmässig  ge¬ 
forderten  Beiträge  für  das  Feuerlöschwesen, 
neben  welchen  die  Ansprüche  der  Gemeinden 
etc.  einhergehen.  Die  darauf  bezüglichen  par- 
ticulairen  Vorschriften  lassen  an  Buntscheckig- 
keit  nichts  zu  wünschen  übrig;  für  das  Feuer¬ 
versicherungsgeschäft  sind  sie  aber  von 
empfindlicher  Härte;  es  sind  z.  B.  Beiträge  von 
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2  bis  6  Percent  und  mehr  der  Bruttoprämien  in 
den  einzelnen  Staaten  zu  zahlen,  unbekümmert 
darum,  ob  die  vereinnahmten  Prämien  zur 
Deckung  der  Brandschäden  ausreichten,  und 
ohne  Rücksicht  auf  die  ausserdem  zu  ent¬ 
richtenden  staatlichen  und  communalen  Steuern 
aus  dem  Einkommen  und  Gewerbe.  Wenn  sich 
in  dieser  Beziehung  der  preussische  Staat  vor 
den  verschiedenen  kleineren  Bundesstaaten 
auch  vortheilhaft  auszeichnet  (er  belegt  das 
Feuerversicherungsgewerbe  —  abgesehen  von 
dem  Polizeistempel  —  nur  mitStaatseinkommen-, 
Gewerbe-  und  Communal-Einkommensteuer), 
so  ist  es  doch  zu  beklagen,  dass  Preussen  auch 
das  ausserpreussische  Geschäft  seiner  Be¬ 
steuerung  unterwirft.  Denn  obgleich  das 
preussische  Einkommensteuergesetz  vom 
24.  Juni  1891  bestimmt,  dass  das  Einkommen  aus 
den  in  anderen  deutschen  Bundesstaaten  be¬ 
triebenen  Gewerben  von  der  Besteuerung  in 
Preussen  ausgeschlossen  ist,  hat  die  Veran¬ 
lagungsbehörde  in  Berlin  die  in  Berlin  domi- 
cilirenden  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften 
zur  Versteuerung  ihres  gesammten  Einkommens 
veranlagt.  Und  obgleich  die  betreffenden  Ge¬ 
sellschaften  in  ihrer  dagegen  erhobenen  moti- 
virten  Berufung  nicht  nur  auf  jene  gesetzliche 
Bestimmung  verwiesen,  sondern  auch  den 
Nachweis  geführt  haben,  dass  sie  in  den  übrigen 
deutschen  Bundesstaaten  nach  Massgabe  der 
in  jedem  derselben  gütigen  Gesetze  aus  ihrem 
dortigen  Einkommen  und  Gewerbe  zu  den 
Staatssteuern  herangezogen  werden  und  dass 
sie  in  jedem  dieser  Bundesstaaten  nur  unter 
der  Bedingung  concessionirt  worden  sind,  dass 
sie  die  daselbst  bestehenden  Gesetze  zu  re- 
spectiren  und  füglich  an  den  Steuern  theil- 
zunehmen  haben,  sind  sie  von  der  hiesigen 
Berufungs  -  Commission  abgewiesen  worden. 
Zwar  ist  die  Sache  damit  noch  nicht  definitiv 
erledigt;  sie  schwebt  noch  vor  dem  Ober¬ 
verwaltungsgericht,  an  welches  die  betreffenden 
Gesellschaften  sich  beschwerdeführend  wandten. 

„Royal,“  Feuer-  und  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Liverpool.  Die  Gesellschaft  er¬ 
zielte  im  Jahre  1898  nachstehende  Ergebnisse: 
Sie  vereinnahmte  an  Prämien  netto  Mark 
40,071.314' — ,  an  Reserven  Mk.  18,560.000' — , 
im  Ganzen  Mk.  58,631.314' — .  Dagegen  ver¬ 
ausgabte  sie  an  Schäden  Mk.  23,353.301'—,  an 
Provisionen  Mk.  5,560.153  —,  an  Verwaltungs¬ 
kosten  Mk.  8,339.615' — ,  an  Reserven  Mark 
18,560.000'—,  im  Ganzen  Mk.  55,813.068'—, 
so  dass  sich  ein  Ueberschuss  ergibt  von 
Mk.  2,818.246'—. 


Holland. 

Der  Aufschwung  der  Niederländischen 
Lebensversicherungs-Actiengesellschaft 

( Algemeene  Maatschappy  van  Levens- 
verzekering  en  Lifrente  in  Amsterdam). 

Wir  verfolgen  die  Entwicklung  dieser 
erstclassigen  holländischen  Gesellschaft, 
welche  sich  auch  in  Oesterreich  sozu¬ 
sagen  Bürgerrecht  erworben,  mit  sym¬ 
pathischem  Interesse,  und  es  gereicht 
uns  zum  Vergnügen,  an  der  Hand  der 
im  Berichtsjahre  producirten  Ziffern 
constatiren  zu  können,  dass  die  «Maat- 
schappy»  sich  in  erfreulicher  Entwicklung 
befindet,  die  in  Anbetracht  des  zähen 


Wettbewerbes,  welcher  auf  dem  Ge¬ 
biete  in  dem  kleinen  Holland  entfaltet 
wird,  doppelt  in’s  Gewicht  fällt.  Man 
liebt  es  in  Amsterdam  nicht,  mit  grossen 
Ziffern  zu  prunken,  nach  Art  der  satt¬ 
sam  bekannten  Amerikaner,  die  nun 
bald  wieder  Preussen  mit  ihrer  Gegen¬ 
wart  beglücken  sollen.  Man  verschmäht 
auch  die  unlauteren  Reclamemittel,  die 
Aufstellung  von  nebelhaften  Bilanzen 
mit  ficliven  Werten,  die  keiner  wissen¬ 
schaftlichen  Kritik  Stand  halten.  Offen¬ 
herzig,  aufrichtig  und  schlicht  wie  der 
ganze  Bericht  selbst,  ist  auch  die  ganze 
Arbeitsmethode  dieser  Gesellschaft, 
die  man  mit  zwei  kurzen  Worten  am 
besten  charakterisiren  kann:  «Klar  und 
wahr».  Die  an  der  Spitze  des  Institutes 
stehende  Persönlichkeit,  die  auch  in 
fachwissenschaftlichen  Kreisen  sich  einer 
wohlverdienten  Notorietät  erfreut,  und 
die  in  ihrem  hervorragenden,  vom 
Redacteur  Tarnke  übersetzten  und  von 
uns  seiner  Zeit  gewürdigten  Werke, 
an  vielen  Stellen  ihr  Glaubensbekennt¬ 
nis  abgelegt,  lässt  sich  auch  die  wissen¬ 
schaftliche  Ausbildung  ihrer  Aussen- 
organe  durch  ihre  periodischen 
Mittheilungen  (die  in  vielerlei  Hin¬ 
sicht  vorbildlich  wirkten)  angelegen  sein. 
Und  in  der  That  ist  der  Agenlenstab 
der  «Maatsch.appy»  ein  Elitecorps,  das 
auch  jeder  deutschen  Anstalt  zur  Zierde 
gereichen  könnte.  Ausser  in  Oesterreich, 
wo  sich  die  Anstalt  grosser  und  berech¬ 
tigter  Sympathien  erfreut,  operirt  die 
«Niederländische»  mit  nicht  geringerem 
Erfolge  in  Belgien,  in  der  Schweiz 
und  in  Deutschland.  Allerwärts  bleibt 
sie  ihrer  vornehmen  Geschäfts¬ 
tradition  getreu.  Dank  einer  ener¬ 
gischen,  aber  dabei  doch  umsichtigen 
Geschäftsführung,  hat  sich  die  Leitung 
der  österreichischen  Filiale  eine  Achtung 
gebietende  Position  zu  verschaffen  ver¬ 
standen.  Die  Billigkeit  der  Tarife  (in 
einigen  Combinationen,  beispielsweise 
in  der  Versicherung  auf  Ab-  und  Erleben 
mit  doppelter  Capitalauszahlung  ist  die 
«Niederländische»  die  billigste  in  Oester¬ 
reich)  im  Vereine  mit  der  Vertrauens¬ 
würdigkeit  der  Anstalt  selbst  sind 
die  bewährten  Propagandamittel,  und 
in  der  That  ist  der  geschäftliche 
Fortschritt  von  Jahr  zu  Jahr  unver¬ 
kennbar.  Dabei  ist  die  «Maatschappy» 
keine  in  conservativen  Grundsätzen  er¬ 
starrende  Anstalt,  sie  liebt  es,  mit 
dem  Fortschritte  zu  gehen,  und  ihre 
Bedingungen,  die  sie  erst  vor  wenigen 
Jahren  einer  gründlichen  Revision  unter¬ 
zogen,  sind  von  echt  liberalem 
Geiste  durchweht,  sowohl  rücksicht¬ 
lich  der  Unanfechtbarkeit  als 
auch  der  Unverfallbarkeit,  ohne 
jedoch  in’s  Extreme  zu  verfallen  und 
durch  Darlehens-Polizzen  dem  Versiche¬ 
rungsbetrug  Thür  und  Thor  zu  öffnen. 

Sowie  ihre  Jahresberichte  kurz  und 
klar  sind,  so  sind  auch  ihre  Versiche- 
rnngsbedingungen  gefasst,  so  dass  jede 
Missdeutung  von  vorneherein  aus¬ 


geschlossen  ist.  Deshalb  gehören  auch 
grössere  Processe  bei  ihr  zu  den  grössten 
Seltenheiten.  Wir  verfolgen  den  Gerichls- 
theil  des  „Pelican“  und  der  „Chroni- 
que  des  Assurances“  mit  Aufmerksam¬ 
keit,  und  trotz  des  Jahr  aus  Jahr  ein  sich 
steigernden  Geschäftsumfanges  ist  die 
«Maatschappy»  in  jener  Rubrik 
höchst  selten  anzutreffen,  womit  nicht 
gesagt  sein  will,  dass  die  Anstalt  auch 
einen  Anspruch,  dem  alle  Merk¬ 
male  der  Unlauterkeit  auf  der  Stirne 
geschrieben  sind,  ohneweiters,  um  ja 
nur  hypercoulant  zu  erscheinen, 
sofort  befriedigen  würde,  ohne  es  auf 
eine  genaue  Prüfung  des  Sachverhaltes 
ankommen  zu  lassen.  Weil  die  Anstalt 
bei  der  Riskenauslese  mit  Bedacht 
und  Sorgfalt  vorgeht,  riscante  Dar¬ 
lehensgeschäfte  ä  l’  arnericaine  ab¬ 
lehnt,  hat  sie  auch  ein  wohlcondi- 
tionirtes  Lebensgeschäft.  Damit  will 
nicht  gesagt  sein,  dass  sie  sich 
gegenüber  Neuerungen  ablehnend  ver¬ 
hielte.  Im  Gegentheile.  In  der  Ver¬ 
sicherung  der  minderwertigen 
Leben  ist  sie  bahnbrechend  vor¬ 
an  gegangen.  In  dieser  Hinsicht 
haben  ihre  «Mittheilungen»  manche 
schätzenswerte  Anregungen  gegeben, 
die  sich  Praktiker  zu  Nutze  machten. 

Auf  die  geschäftlichen  Details  über¬ 
gehend,  möchten  wir  Folgendes  fest- 
halten: 

Am  13.  Juni  d.  J.  fand  in  Amsterdam, 
Damrak  Nr.  74  (im  eigenen  Hause  der  Gesell¬ 
schaft)  die  achtzehnte  ordentliche  General¬ 
versammlung  obenerwähnter  Anstalt  statt,  in 
welcher  der  Präsident  der  Gesellschaft  Herr 
Dr.  W.  van  der  Vliet,  den  Vorsitz  führte.  Im 
Rechnungsjahre  1898  wurden  3497  Versiche¬ 
rungen  mit  einem  Capitale  von  Kr.  26,703.264-76 
und  einer  Rente  von  Kr.  527.757'02  abge¬ 
schlossen,  während  der  reine  Zuwachs  sich 
auf  2359  Versicherungen  mit  Kr.  17,840.729'84 
Capital  und  Kr.  411.798  98  Rente  beläuft.  Mit 
Schluss  des  Jahres  1898  waren  nach  Hinzu¬ 
rechnung  des  aufrechten  Standes  vom  Vorjahre 
19.247  Versicherungen  in  der  Höhe  von 
Kr.  146,257.640-70  Capital  und  Kr.  2,7*2.334-82 
Rente  in  Kraft.  Die  Jahresprämie  erhöhte  sich 
um  Kr.  916. 864  28  und  erreichte  die  Summe 
von  Kr.  6,468.117.72,  während  die  Gesammt- 
einnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 
Kr.  11,084.140-11  betragen  haben.  Die  Prämien¬ 
reserve  wuchs  um  Kr.  6,254.489'60  oder  um 
571/,  Percent  der  Totaleinnahmen  auf  eine 
Höhe  von  Kr.  28,652.693  04. 

Die  im  Jahre  1898  erfolgten  Auszahlungen 
für  fällige  Versicherungen  zuzüglich  der  Rück¬ 
käufe  belaufen  sich  auf  Kr.  2,330.879'27.  Die 
Geschäftsrechnung  schliesst  mit  einem  Rein¬ 
gewinne  von  Kr.  341.210' — ,  woraus  die 
Actionäre  eine  Dividende  von  Kr.  140'—  auf 
die  mit  20  Percent  eingezahlten,  und  Kr.  460' — 
auf  die  volleingezahlten  Actien  erhalten, 
während  an  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
1  >/2  Percent  aller  gezahlten  Prämien,  was  für 
diejenigen,  deren  Versicherung  18  Jahre  alt 
ist,  27  Percent  einer  Jahresprämie  ausmacht, 
zur  Auszahlung  gelangen. 
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Für  die  von  der  «Niederländischen»  in 
Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  er¬ 
liegt  die  volle  Prämienreserve  beim  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  in  Wien  in  puppillarsicheren 
Effecten.  Der  gegenwärtige  Betrag  derselben 
stellt  sich  auf  Kr.  2,122.100- —  und  ist  ein 
weiterer  Erlag  im  Zuge. 


Belgien. 

„Union“,  internationale  Versiche¬ 
rungsgesellschaft,  Antwerpen.  Diese  Ge¬ 
sellschaft,  deren  internationaler  Cha¬ 
rakter  sich  schon  in  ihrer  Firma  aus¬ 
drückt,  hat  im  Berichtsjahre  sehr  gut 
gearbeitet;  die  ebenso  fachtüchtige  als 
umsichtige  Verwaltung,  welcher  es  in 
einem  relativ  kurzen  Zeitraumegelungen 
ist,  der  Anstalt  eine  hervorragende 
Position  im  Kreise  der  belgischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  zu  verschaffen, 
hat  es  trotz  einer  verhältnismässig 
ungünstigen  Constellation  auf  dem 
internationalen  Transportversicherungs- 
Markte  verstanden,  einen  grösseren 
Ueberschuss  zu  erzielen.  Im  Hin¬ 
blicke  auf  den  wachsenden  Umfang  des 
Seetransport-Geschäftes  der  «Union» 
ist  dieses  günstige  Resultat  um  so  be¬ 
merkenswerter,  als  sich  die  Spesen 
dieser  Gesellschaft  in  normalen  Grenzen 
halten,  indes  sie  bei  den  meisten  ver- 
wandtbranchigen  Instituten  steigende 
Tendenz  bekunden.  Die  Prämienein¬ 
nahme  abzüglich  Rabatte  und  Storni 
betrug  Frcs.  3,069.130' — ,  in  welcher 
Ziffer  sich  schon  die  volle  Bedeutung 
dieser  Anstalt  ausprägt,  die  sie  sich 
trotz  einer  gesteigerten  Concurrenz  zu 
erringen  vermöchte.  Von  dieser  respec- 
tablen  Prämieneinnahme  hat  die  be¬ 
dachtsame  Direction  nicht  weniger  als 
Frcs.  1,38078 D —  für  Rückversiche¬ 
rungsprämien  cedirt,  und  dieser  aus¬ 
giebigen  Rückdeckung  ist  es  zu 
danken,  wenn  die  bezahlten  Schäden 
für  eigenes  Risico  abzüglich  Sauve- 
lagen  und  Rückversicherungsantheilen 
nur  Frcs.  1,489.147' —  erforderlich 
machten.  Dieses  relativ  geringere 
I  m  p  e  g  n  o  in  Zusammenhalt  mit 
der  ausserordentlichen  Sparsamkeit 
in  den  Verwaltungskosten,  für  welche 
insgesammt  nur  Frcs.  109.250' —  ver¬ 
braucht  wurden,  lassen  es  erklärlich 
erscheinen,  dass  trotz  der  allgemein 
ungünstigen  Geschäftslage  in  der  See¬ 
branche  diese  Anstalt  einen  Betriebs¬ 
überschuss  von  Frcs.  151.960' —  er¬ 
zielte,  was  umso  schwerer  in’s  Gewicht 
fällt,  als  hiezu  das  Zinsenerträgnis  nur 
Frcs.  30.226- —  beitrug,  daher  aus 
dem  Betriebe  ein  Reingewinn  von 
Frcs.  121.734' —  resultirte.  Unseres 
Wissens  können  nur  sehr  wenige  bel¬ 
gische  Gesellschaften  auf  solche  Lei¬ 
stungen  hinweisen.  Mit  diesem  record 
rückt  die  «Union»  in  die  vorderste 
Reihe  nicht  allein  der  belgischen  Trans¬ 
portgesellschaften,  sondern  sie  hat  sich 
damit  schon  eine  beachtenswerte 
Stellung  im  Reigen  der  internatio¬ 


nalen  Transportversicherer  er¬ 
obert.  Von  dem  oberwähnten  Betriebs- 
Überschüsse  wurden  6  Percent  an  die 
Actionäre  repartirt;  die  ausserordent¬ 
liche  Reserve,  die  sich  auf  231.218' — 
stellt,  mit  Frcs.  42.402- —  bedacht,  wie 
denn  überhaupt  die  Gesellschaft  der 
Stärkung  ihrer  Reservefonds  ihr  Haupt¬ 
augenmerk  zuwendet.  Wir  veröffent¬ 
lichen  in  unserer  heutigen  Nummer  die 
Bilanz  dieser  Gesellschaft,  welche  die 
finanzielle  Situation  derselben 
im  besten  Lichte  erscheinen  lässt. 
Die  Vermögenslage  ist  eine  geordnete 
und  durchaus  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  es  der  rastlos  vorwärts¬ 
schreitenden,  ihre  internationalen  Ver¬ 
bindungen  erfolgreich  ausgetaltenden 
Direction  gelingen  wird,  der  Gesell¬ 
schaft  in  den  weiten  Kreisen  der 
internationalen  Handelswelt  immer 
mehr  Eingang  zu  verschaffen, 
und  das  Vertrauen,  das  man 
schon  gegenwärtig  dem  Institute 
entgegenbringt,  zu  festigen. 

„L’Urbaine  Beige.“  Wir  haben  bereits  wieder¬ 
holt  berichtet,  dass  sich  eine  Clique  missver¬ 
gnügter  Versicherter  darin  gefällt,  unter  Bei: 
hilfe  der  «Chronique  des  Assurances»  diese 
Gesellschaft,  welche  bereits  heuer  ihr  zehn¬ 
jähriges  Jubiläum  unter  vielversprechenden 
Auspicien  begehen  konnte,  zum  Zielpunkte 
ihrer  ebenso  ungerechtfertigten,  als  nichtigen 
Angriffe  zu  machen.  Am  28.  Juli  d.  J.  hat  nun 
die  Generalversammlung  slattgefunden,  und 
der  Ausgang,  dieser  bedeutet  einen  vollkom¬ 
menen  Sieg  der  Verwaltung  und  eine 
vollständige  Niederlage  ihrer  Wider¬ 
sacher.  Es  wurde  der  Verwaltung  das  Ab- 
solutorium  ertheilt,  was  ihre  Gegner  ganz  und 
gar  aus  dem  Häuschen  gebracht  zu  haben 
scheint;  sie  faseln  von  Machinationen,  die  in 
einer  ausserordentlichen  Versammlung  gefasst 
wurden.  Damit  soll  nur  der  Aerger,  dass  es 
trotz  der  Umtriebe  und  Agitationen  nicht  ge¬ 
lungen  ist,  den  ebenso  energischen  als  fach¬ 
tüchtigen  Director  Gobert  aus  dem  Sattel  zu 
heben,  bemäntelt  werden.  Das  Beste  ist,  dass 
das  betreffende  Blatt  selbst  eingesteht,  die 
Bilanzen  der  Gesellschaft  drei  Jahre  lang  ohne 
jede  Glosse  publicirt  zu  haben,  angeblich,  um 
den  Geschäften  der  Anstalt  nicht  zu  schaden. 
Seit  1897  ist  das  Blatt  anderen  Sinnes  ge¬ 
worden.  Eine  schöne  Logik  das.  Auf  den  Un- 
betheiligten  macht  die  ganze  ziemlich  geräusch¬ 
volle  Affaire  den  Eindruck,  dass  es  sich  um 
einen  Concurrenzkniff  handelt  und  dass  die 
'«Urbaine  Beige»  gewissen  anderen  Gesell¬ 
schaften  ein  Dorn  im  Auge  ist. 


Rumänien. 

Neugriindung.  Im  «Monitor  official»  von 
Bukarest  sind  der  Gründungsact  und  die  Sta¬ 
tuten  einer  neuen  Versicherungsgesellschaft  auf 
Gegenseitigkeit,  «Universala»,  veröffentlicht,  die 
alle  Arten  der  Versicherung  umfassen  soll. 
Wenn  dortige  Zeitungen  hinzufügen,  die  Ge¬ 
sellschaft  solle  nur  bis  zur  Höhe  der  ein¬ 
gezahlten  Prämien  haften;  Nachschüsse  der 
Mitglieder,  im  Falle  die  Schäden  einmal  die 
Prämien  übersteigen,  seien  nicht  vorgesehen; 


die  Gesellschaft  gehe  damit  um,  ausser  in 
London  auch  in  Berliner  Finanzkreisen  An¬ 
schluss  in  Form  von  Rückversicherung  zu 
suchen,  so  beruhen  diese  Angaben  natürlich 
auf  einem  Missverständnisse. 


Amerika. 

Zur  Ausbreitung  der  Lebensversicherung  in 
den  Vereinigten  Staaten  liefert  ein  Artikel  in 
der  Monatschrift  «Putnams»  interessante  Daten. 
Die  in  Kraft  stehenden  Versicherungen  in  den 
Vereinigten  Staaten  beziffern  sich  mit  rund 
sieben  Milliarden  Dollars  (nur  die 
Eisenbahnen  haben  mehr  investirt,  nämlich 
12  Milliarden).  Die  sieben  Milliarden  werden 
durch  den  Stock  der  regulären  Compagnien 
repräsentirt;  dazu  kommen  die  Assesment- 
Gesellschaften  ohne  genügenden  Reserven,  mit 
rund  drei  Milliarden.  (Nachdem  im  abgelaufenen 
Jahre  allein  48  Anstalten  faillirten,  setzt  uns 
diese  Summe  in  Erstaunen.  Anm.  d.  R.)  Ver¬ 
gleicht  man  die  Assecuranzen  mit  dem  Ver¬ 
mögen  der  Nationalbanken,  so  findet  man, 
dass  diese  auf  vier  Milliarden  geschätzt  werden; 
die  so  genannten  savinks-banks  kommen  mitzwei 
Milliarden  dazu.  Interessant  ist  ein  Vergleich  der 
Zahlungen  der  Gesellschaften  an  Polizzeninhaber 
mit  den  Pensionszahlungen  an  Veteranen  und 
Witwen.  Die  Pensionisten  erhalten  vom  Staate 
jährlich  Doll.  144,000.000' — .  Die  Polizzeninhaber 
und  ihre  Anspruchberechtigten  erhalten  Dollar 
146,000.000’ — .  Der  Versicherungsstock  der 
drei  Industrialgesellschaften  allein,  « Metro¬ 
politan »,  « Prudential »  und  «Jon  Hancock »  be¬ 
läuft  sich  auf  Doll.  1,058.467‘079' — .  Diese  riesige 
Versicherungssumme  entfällt  auf  8,242.198  Per¬ 
sonen.  Die  Durchschnittssumme  der  Polizze  ist 
Doll.  128-40.  Die  reguläre,  wie  die  irregu¬ 
läre  Branche  ist  im  erfreulichen  Aufschwünge 
begriffen.  Was  für  Ziffern  wird  das  XX.  Jahr¬ 
hundert  hervorbringen? 

Zur  Bekämpfung  des  Provisionsrabattes. 
Vorigen  Monat  hielt  die  « National  Association 
of  Life  Underwriters»  in  Buffalo  ihre  Jahres¬ 
versammlung  ab,  und  einer  der  wichtigsten 
auf  der  Tagesordnung  stehenden  Punkte  war 
die  Rabattfrage.  Anknüpfend  an  die  bemerkens¬ 
werten  Ausführungen  des  Präsidenten,  wie  am 
besten  diesem  Uebel  abzuhelfen,  erörtert  die 
« Insurance »  (New  York)  in  einem  «Die  Axt  an 
die  Wurzel  des  Baumes»  überschriebenen  Ar¬ 
tikel  das  Thema  und  drückt  seine  Verwun¬ 
derung  darüber  aus,  dass  eine  Vereinigung  von 
Lebensversicherungs-Agenten  sich  zu  Gunsten 
der  Ermässigung  der  Provisionen  erklärt  hätte. 
Wenn  wir  hinwieder  den  Tenor  der  Ansprache 
des  Präsidenten  Cochran  richtig  aufgefasst,  so 
finden  wir,  dass  keineswegs  die  ernstliche  Ab¬ 
sicht  zu  bestehen  scheint,  das  Uebel  an  der 
Wurzel  zu  fassen.  In  der  That,  dieses  Bild  ist 
hier  ganz  und  gar  deplacirt;  nicht  der  Baum 
heischt  andere  Behandlung,  sondern  vielmehr 
die  Rabatt-Parasiten  sind  es  selbst. 
Auch  haben  sich  die  Agenten  nicht  für  eine 
Reduction  der  Provisionen  ausgesprochen,  die 
darauf  bezügliche  Stelle  spricht  blos  von 
kürzeren  Zahlungsfristen.  In  Folge  dessen  hat 
sich  das,  was  die  « Insurance *  sogar  befremdet, 
gar  nicht  begeben,  nämlich,  dass  Agenten  selbst 
eine  Herabsetzung  der  Provision  fordern  könnten. 
«So  lange,»  äusserst  sich  die  « Insurance  and 
Financial-Gazette »,  der  wir  diese  Auslassungen 
entnehmen,  «so  lange  eine  zähe  Geschäftscon- 
currenz  auf  dem  Gebiete  eine  Nothwendigkeit; 
so  lange  die  Entlohnung  von  den  Ergebnissen 
selbst  abhängt,  so  lange  wir  schwache  und 
wankelmüthige  Agenten  haben  werden,  und 
so  lange  es  unter  den  Versicherungswerbern 
Leute  habgierigen  Charakters,  Feilscher,  die 
bei  jeder  Sache  ihren  Profit  herausschlagen 
wollen,  geben  wird:  so  lange  wird  auch  die 
Rabattfrage  nicht  aus  der  Welt  geschafft  werden 
können.»  Wir  hegen  die  Ueberzeugung  und  mit 
uns  Viele,  dass  ein  radicales  Mittel  hier  nicht 
helfen  kann,  es  sei,  dass  der  Agent  in  der 
Lage  ist,  einen  Rabatt  zu  verweigern.  In  der 
Geschäftswelt  kann  heute  nichts  leichter  als 
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eine  Agentenstelle  erlangt  werden;  mitunter 
genügt,  dass  der  Betreffende  seinen  Namen 
fertigen  kann.  Solche  Agenturen  kann  man 
Bettelagenturen  nennen,  die  nach  Geschäften 
hausiren  gehen.  Der  Zustandderartiger  Agenturen 
wirkt  zurück  auf  die  Rabattfrage. 
Wenn  der  Agent  auf  seiner  Weigerung  beharren 
würde,  einen  Theil  seines  Verdienstes 
abzutreten,  um  ja  nicht  das  Ge¬ 
schäft  an  den  Concurrenten  zu  ver¬ 
lieren,  wenn  er  auf  die  ganze  Provision  be¬ 
stehen  würde,  dann  wären  auch  die  Agenturen 
finanziell  besser  daran.  Der  energische,  seines 
Wertes  bewusste  Agent  wird  keinen  Rabatt 
bewilligen.  Gesetze  fruchten  da  blutwenig.  Die 
Gesellschaften  müssen  sich  zumeist  auf  ihre 
Agenten  selbst  verlassen.  Im  Uebrigen  kümmern 
sich  die  wenigsten  Gesellschaften  darum,  mit 
wem  der  Agent  seine  Provision  theilt,  das  ist 
ihnen  Hekuba,  sie  benöthigen  Geschäfte  zu 
einem  bestimmten  Preise;  so  lange  sie  dieses 
Geschäft  nicht  mehr  kostet,  kümmern  sie  sich 
nicht  um  die  näheren  Modalitäten.  «Doch,»  wird 
eingewendet  werden,  «sie  nehmen  ja  Interesse 
an  den  Agenten  und  ihrer  Wohlfahrt.»  0  ja, 
wir  nehmen  an,  dass  das  der  Fall  ist.  Ist  doch 
der  Agent  das  Medium,  welches  das  Geschäft 
hervorbringt,  producirt  und  schon  deshalb 
hat  er  auf  die  grösste  Theilnahme  seitens  der 
Anstalt  Anspruch.  Was  der  Präsident  der 
«National-Association»  vorschlug,  war,  die  erst¬ 
jährige  Provisionsrate  zu  reduciren, 
(damit  dem  Versicherungswerber  die  Mög¬ 
lichkeit  abgeschnitten  werde,  die  Theilung  der 
Provision  zu  verlangen)  und  staffelweise  eine 
Erhöhung  in  den  Fälligkeitsterminen  ein- 
treten  zu  lassen.  Das  Blatt  « Insurance »  hofft,  die 
Agenten  werden  diesem  Vorschläge  ihre  Zu¬ 
stimmung  nicht  versagen.  Unser  Gewährsmann 
ist  der  Ansicht,  dass  eine  einheitliche  Regelung 
in  diesem  Sinne  in  der  Praxis  undurchführbar 
wäre.  Was  einer  Gesellschaft  acceptabel  er¬ 
scheint,  wird  eine  zweite  nicht  gutheissen. 
Das  Eine  darf  nur  als  ausgemacht  gelten,  dass 
es  den  Gesellschaften  weniger  auf  die  Zahlungs¬ 
weise,  sondern  auf  das  «Wie  viel»  ankommt. 
Was  ist  also  des  Pudels  Kern? Die  Abschaffung, 
die  Ausjätung  des  Rabattübels  wird  der  Traum 
von  Phantasten  bleiben. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  E.  Poll  wurde  zum  Director  der 
Rückversicherungs-Gesellschaft  «Pannonia»  in 
Budapest  ernannt. 

—  Die  Deutsche  Rück-  und  Mitversiche- 
rungs-Gesellschaft  in  Berlin  hat  den  Geschäfts¬ 
betrieb  in  Schweden  aufgenommen  und  Herrn 
Karl  Flach  in  Göteborg  zu  ihrem  General¬ 
agenten  bestellt. 

—  Die  «Unione  Continentale»  in  Turin 
hat  Herrn  G.  A.  F.  D  ür,  in  Firma  F.  D  ür,  zu 
ihrem  Generalbevollmächtigten  in  Hamburg 
bestellt. 

—  Der  Director  der  französischen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  «Union»,  Ch. Robert, 
ist  im  Alter  von  72  Jahren  gestorben.  Zu 
seinem  Nachfolger  wurde  der  bisherige  Sub- 
director  der  Gesellschaft,  Herr  Baron  Cörise, 
ernannt.  —  Ferner  ist  der  Director  der  «Union 
Maritime»,  G.  L.  Gaumont,  gestorben. 

Der  regierende  Fürst  Johann  Liechtenstein 
hat  sämmtiiehe  auf  seinen  Domänen  in 
Oesterreich  beschäftigten  land-  und  forstwirt¬ 
schaftlichen  Arbeiter,  insofern  dieselben  auf 
Grund  der  in  Oesterreich  geltenden  gesetzlichen 
Bestimmungen  nicht  versicherungspflichtig  sind, 
bei  der  Ersten  Oesterreichischen  Allgemeinen 
Unfallversicherungs-Gesellschaft  in  Wien  gegen 
die  ihnen  bei  Ausübung  ihrer  Berufsthätigkeit 
etwa  zuslossenden  Unfälle  versichert. 

In  das  Wiener  Handelsregister  ist  nunmehr 
eingetragen  worden,  dass  die  Frankfurter 
Transport-,  Unfall-  und  Glasversicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Oesterreich  auch  zum  Betriebe 
der  Versicherung  gegen  Einbruchsdiebstahl  zu¬ 
gelassen  ist. 

Der  «Globus»,  Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Wien,  hat  bereits  ein  Jahr 
geschäftlicher  Thätigkeit  hinter  sich,  bilanzirt 
jedoch  zum  ersten  Male  mit  Ende  1899.  Bisher 
wurden  Versicherungen  über  7‘/2  Millionen 
Kronen  abgeschlossen.  Das  Ministerium  des 


Innern  hat  die  Tarife  der  Anstalt,  betreffend 
den  Betrieb  der  Hypothekenversicherung,  ge¬ 
nehmigt. 

„Janus“,  wechselseitige  Lebensversicherungs- 

Anstalt  in  Wien.  Demnächst  findet  eine  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  dieser  «Wech¬ 
selseitigen»  statt.  Zur  Beunruhigung  für  die 
Versicherten  ist  kein  Grund  vorhanden. 

Dem  vom  Landtage  des  Landes  Vorarlberg 
beschlossenen  Entwürfe  eines  Gesetzes, betreffend 
die  Beitragsleistung  von  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  zu  den  Kosten  der  Feuerwehren 
und  zur  Unterstützung  verunglückter  Feuer¬ 
wehrmänner,  dann  dem  Entwürfe  eines  Gesetzes, 
durch  welches  einige  Paragraphen  des  Landes¬ 
gesetzes,  betreffend  die  Feuerpolizei-  und  Feuer¬ 
wehrordnung,  abgeändert  werden,  wurde  vom 
Kaiser  die  Sanction  ertheilt. 

Der  Kaufmann  Paul  Müller  aus  Gr.-Lichter- 
felde  ist  wegen  Versicherungsschwindels  zu  einer 
Gefängnisstrafe  von  anderthalb  Jahren  verur¬ 
teilt  worden.  Er  hatte  sich  von  Agenten  An¬ 
tragsformulare  und  auch  Polizzen  zu  verschaffen 
gewusst  und  wenn  irgendwo  ein  Einbruch  ge¬ 
schehen  war,  so  begab  er  sich  zu  dem  Bestohlenen 
und  dessen  Nachbarn,  um  sie  gegen  Einbruchs¬ 
diebstahl  zu  versichern,  worauf  er  sich  natür¬ 
lich  die  Gebühren  aushändigen  liess.  Als  bei 
einem  der  angeblich  Versicherten  eingebrochen 
wurde,  gelang  es,  den  falschen  Agenten  abzu¬ 
fassen.  Die  Frankfurter  Unfall-,  Glas-  und 
Transportversicherungs -Gesellschaft,  bei  der 
scheinbar  versichert  worden  war,  war  in  diesem 
Falle  so  anständig,  dem  Bestohlenen  aus  freien 
Stücken  Mk.  300 —  zu  gewähren 

Die  New-Yorker  Filiale  der  Norddeutschen 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  hat  ihr  Geschält 
auf  Ohio  ausgedehnt. 


„Union  Internationale”,  Versicherungsgesellschaft  in  Antwerpen. 

Rechnungsabschluss  für  1S08. 

Gewinn-  und  Verlustconto.  Bilanz  am  31.  December  1898. 


Einnahmen. 


Frcs. 


Saldo  des  Gewinn-  und  Verlustcontos  aus  1897 . 

Prämien  abzüglich  Storni,  Escompte  und  Courtagen  .  .  .  . 

Saldo  der  Zinsenrechnung . 

Reserveübertrag  aus  1897  für  pendente  Schäden,  laufende 
Risken,  Gewinnantheil . 

Ausgaben. 


6.329  40 
3,069.13042 
30.22622 

833.612-15 


3,939.298-19 


Rückversich. -Prämien  abzügl.  Storni,  Escompte  u.  Courtag. 
Saldo  der  Commissionsrechnung  zu  Gunsten  von  Agenten 

und  Rückvericherungsgesellschaften . 

Verlust  bei  Verkauf  von  Effecten . .  .  . 

Zweifelhafte  Forderungen . 

Coursdifferenzen . 

Verwaltungskosten  in  Antwerpen  und  bei  den  Agenturen  . 
Bezahlte  Schäden  abzügl. Sauvetagen  u.  d.Anth.  d.  Rückvers. 
Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Sauvetagen  und 

der  Antheile  der  Rückversicherer . 

Reserve  für  laufende  Risken  . . 

Reserve  für  Gewinnantheile  der  Agenturen . 

Gewinn  des  Jahres . 


1,380.78067 

49.227-61 
1.029- — 
35635 
1.937-24 
109.250-90 
1,489.141-28 

502.365- - 
249.360-35 
3.890--- 
151.959-79 


CiewiuuvertbeiluiiK* 


An  den  statutarischen  Reservefonds  .  .  .  Frcs.  7.597’98 


An  die  Actionäre  als  Dividende  v.  4  Perc.  »  40.000- — 

An  die  Direction  und  Beamtenschaft  .  .  »  11. 940-97 

An  den  Verwaltungsrath  u.  das  Commissär-  » 

Collegium .  »  14.263-71 

An  den  ausserordentlichen  Reservefonds  .  »  42.402  02 

An  d.  Actionäre  als  Superdividende  v.  2  Prc.  »  20.000'  — 

Gewinnvortrag  auf  1899  .  »  15.755-11 


Summe  Frcs.  151.959  79 


3,939.298  19 


Activa. 


Frcs. 


Verpflichtung  der  Actionäre . 

Effecten  im  Portefeuille:  Staatspapiere . 

Cassabestand  inclusive  Bankguthaben . 

Diverse  Ausstände  (nicht  verfallene  Prämien  am  31.  Dec.1898) 


4,000.000- 

1,016.605-10 

312.082-18 

1,305.580-74 

6,634.26802 


Passiva. 

Actiencapital . 

Statutarische  Reserve . 

Ausserordentliche  Reserve . 

Reservefonds . 

Betrag  überwiesen  an  die  statutarische  Reserve . 

Betrag  überwiesen  an  die  ausserordentliche  Reserve  .  . 
Antheil  der  Direction  am  Reingewinne  und  Gratificationen 

an  die  Beamtenschaft . 

Diverse  Creditoren  (Agenten,  Versicherungs-  und  Rück¬ 
versicherungsgesellschaften)  . 

Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Sauvetagen 

und  Antheile  der  Rückversicherer . 

Reserve  für  laufende  Risken . 

Reserve  für  Gewinnantheile . 

Gesammtdividende  von  6  Percent  des  eingezahlten  Capitals 
An  den  Verwaltungsrath  und  das  Collegium  der  Commissäre 
Saldo  des  Gewinn-  und  Verlustcontos  auf  1899  vorzutragen 


5,000.000-— 

18.78206 

231.217-94 

250.000.— 

7.597.98 

42.40202 


11.940  97 


476.692-88 


502.365- — 
249.360  35 
3.890- — 
60.000- — 
14.263-71 
15.755  11 


6.634.26802 


166  — 


SECURITAS 


u 


L 
U 

Lr 

L 
L 
L 
U 
L 

l 

u 

L 
L 
u 
u 
u 
u 
u 

B 

u 

L 

u 
u 
u 
u 
u 
u 


Versldierungs-Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortlieilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung.  'SW 
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Versichere  Dein  Leben! 

® 

Lebensversicherung! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

„Deutschland“ 

LßbßnsVersichßrungs-GßSßllsDhaftzuBßrlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  46,000.000' — 
Activen  Ende  1898  über  ....  Mk.  7,460.181'73 

Uebersciiuss  Ende  1898  Mb- 185.979-67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  2*7« 

Volksversicherung! 

Versichere  Dein  Leben! 

@ 

Ä 


Wiener 


Lebens-  u.Renten-V  ersicherungs-Änstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerrersicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40°/0 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Theresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
aufgenommen  werden. 


§ 
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„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 

Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  81.  December  1897  Kr.  159,947.578. — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1897  . >  28,823.375.— 

Während  des  Jahres  1897  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  7468  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 


67,331.352.— 


tH 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898 
Neue  Anträge  in  1898  .  .  .  . 
Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  , 


. Kr.  682,800.427 

.  »  60,831.089 

.  »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014- 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


a 


„FONCIERE 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  NTr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 


(errichtet 


in  Triest 

im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com- 
binationen,  als :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über¬ 
nehmen  auch  Versicherun  gen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-AgentscDaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  i .Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  jy. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  n.  bedeutenderen  W 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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Wegen  des  Feiertages  ist  diese  Nummer 
verspätet  erschienen. 

Die  Hypothekar  Lebensversiche¬ 
rung  und  die  Action  des  Deut 
sehen  Landwirtschaftsrathes. 

Im  vorigen  Monate  hat  bekanntlich 
der  Deutsche  Landwirlschaftsralh  an  die 
deutschen  landwirtschaftlichen  Grund- 
crediL-Institute  ein  Circular  betreffend 
Nutzbarmachung  der  Lebensversicherung 
für  die  Entschuldung  des  ländlichen 
Grundbesitzes  erlassen.  In  diesem  Cir¬ 
cular  wird  Eingangs  betont,  dass  der 
Landwirtschaftsrath  bereits  seit  zwei 
Jahren  dieser  Frage  sein  Augenmerk 
zuwendet  und  er  noch  immer  unver¬ 
drossen  bemüht  ist,  die  besten  ratio¬ 
nellsten  Mittel  und  Wege  zur  Ent¬ 
schuldung  des  ländlichen  Grund¬ 
besitzes  ausfindig  zu  machen.  Ganz  rich¬ 
tig  wird  von  vorneherein  betont, 
dass  vor  Allem  streng  zu  unterschei¬ 
den  sei  zwischen  solchen  Mitteln,  die 
geeignet  wären,  der  überhandnehmen¬ 
den  Verschuldung  vorzubeugen,  und 
solchen,  welche  die  bereits  bestehende 
Ueherschnidung  des  ländlichen  Grund¬ 
besitzes  beseitigen  sollen.  Der  Laud- 
vvirtschaftsrath  geht  nun  im  Besonderen 
auf  den  Theil  des  Problems  ein,  welches 
von  der  Vorbeugung  einer  Ueberschul- 
dung  des  ländlichen  Grundbesitzes 
handelt.  Die  erste  Bedingung  für  die 
Erfüllung  dieser  Aufgabe,  so  heisst  es 
wörtlich  in  beregtein  Rundschreiben, 
bildet,  abgesehen  von  der  Rentabilität 
des  landwirtschaftlichen  Betriebes,  die 
Unkündbarkeit  und  der  Amortisations¬ 
zwang  für  alle  Hypotheken  auf  land¬ 
wirtschaftlichen  Grundstücken.  Die  Um¬ 
wandlung  aller  kündbaren  Hypotheken 
in  unkündbare  und  amortisationspflich¬ 
tige  Hypotheken  der  Gr  undcredit-Institute 
würdezugleich  in  vielen  Fällen  eineZins- 
ermässigung  und  damit  eine  Schulder¬ 
leichterung  zur  Folge  haben.  Eine  Til¬ 
gung  des  aufgenommenen  Hypothekar- 
Darlehens  könnte  nun  dadurch  herbei- 
gefühii  werden,  dass  die  Amorlisations- 


quole  so  hoch  bemessen  wird,  dass  die 
Hypolheke  nach  Ablauf  der  wahrschein¬ 
lichen  Lebensdauer  des  Schuldners  ge¬ 
tilgt  ist,  also  bei  einem  dreissigjährigen 
Landwirt  nach  Ablauf  von  circa 
25  Jahren.  Die  Schuld  würde  dann 
mit  dem  Tode  des  Landwirts  getilgt 
sein,  wenn  er  zu  der  Hälfte  seiner  hei 
Aufnahme  der  Schuld  gleichalterigen 
Mitmenschen  gehört,  die  das  durch¬ 
schnittliche  Lebensalter  erreicht,  da¬ 
gegen  würde  die  Tilgung  nicht  statt- 
linden  können,  wrenn  er  zu  der  anderen 
Hälftegehört,  die  vorher  stirbt.  Daseinzige 
Mittel,  heisst  es  dann  ganz  zutreffend 
weiter,  die  Tilgung  eines  Hypothekar¬ 
darlehens  in  allen  Fällen,  selbst  heim 
Tode  des  Landwirtes,  unmittelbar  oder 
bald  nach  der  Schuldaufnahme  sicher 
zu  stellen,  bietet  die  Lebensversicherung. 
Es  fragt  sich  deshalb:  wie  kann  die 
Lebensversicherung  für  die  Tilgung  von 
Hypothekarschuldin  nutzbar  gemacht 
werden?  Für  die  Verbindung  der 
Lebensversicherung  mit  dem  Hypothekar¬ 
darlehen  zum  Zwecke  der  Schulden¬ 
tilgung  kommen  hauptsächlich  folgende 
Comhinationen  in  Betracht.  Wir  wollen 
auszugsweise  diese  Wege  liier  anführen. 
(Anm.  d.  Red.):  1.  Amortisationsschuld 
(Annuitätendarlehen)  und  daneben  eine 
einfache  Lebensversicherung  auf  den 
Todesfall.  2.  Amortisationsschuld  und 
daneben  abgekürzte  Lebensversicherung, 
zahlbar  in  einem  vom  Schuldner  zu 
wählenden  Lebensalter  und  im  Falle 
des  Todes.  3.  Hypolhekarschuld  ohne 
Amortisation  und  abgekürzte  Lebens¬ 
versicherung  auf  den  Todes-  und 
Lebensfall.  4.  Hypothekarschuld  ohne 
Amortisation  und  einfache  Lebens¬ 
versicherung  auf  den  Todesfall.  5.  Ver- 
wendungder  bis  zu  einem  festzusetzenden 
Termin  angesammelten  Amortisations¬ 
beträge  zum  Erwerb  einer  prämien - 
freienLebensversicherungdes  Schuldners. 
6.  Amortisationsschuld  und  Ver¬ 
sicherung  des  jeweiligen  Capi¬ 
tal»  restes  zahlbar  im  Todesfall, 
Dieser  letztere  Vorschlag  verdien 
unseres  Erachtens  die  grösste  Beachten 
Er  geht  vom  Geh.  Hofralh  Dr.  Hecjit 


in 


Mannheim  aus,  der  bereits  vor 
einigen  Jahren  in  einem  Vortrage  die 
Bedeutung  der  Hypothekar  -  Lebens¬ 
versicherung  für  die  Landwirtschaft  er¬ 
örterte.  Nach  Hecht  zahlt  der  Schuldner 
Zinsen,  Amortisationsquole  und  die 
Versicherungsprämie.  Die  Versicherungs¬ 
gesellschaft  ist  verpflichtet,  sich  beim 
Tode  des  Schuldners  den  bis  dahin 
durch  Amortisation  noch  nicht  getilgten 
Rest  der  Schuld  zu  zahlen.  Hier  wird 
also  nicht,  wie  in  den  früher  angeführten 
Fällen  ein  bestimmt  es  Capital  (die 
volle  Schuld  oder  ein  Theil  derselben) 
versichert,  sondern  es  werden  fallende 
Capitalien  (die  noch  nicht  getilgten 
Schuldreste)  versichert. 

Die  Versicherungsprämie  für  diese 
immer  kleiner  werdenden  Capitalien  ist 
nach  Hecht  niedriger,  als  wenn  das 
gleichbleibende  Capital  in  ursprünglicher 
Höhe  versichert  werden  soll.  Die  Kosten 
dieser  Art  Schuldentilgung  sind  nach 
den  Darlegungen  von  Hecht  nicht  höher 
als  bei  einer  Verbindung  der  Lebens¬ 
versicherung  mit  einem  Hypothekar¬ 
darlehen  ohne  Amortisation  unter  3 
und  4,  so  dass  diese  Combination  nicht 
den  Verzicht  der  Creditanstalt 
auf  die  A  m  or  tisation  erfordern 
würde. 

Soweit  das  Rundschreiben,  das  mit 
Recht  hervorhebt,  dass  Alles  sich  in  die 
Ifrage  zuspilzt,  ob  die  bestehenden 
ilebensversicherungs  -  Anstalten  diese 
(Jombinalion  (der  Antragsteller  Dr.  Hecht 
wird  demnächst  auch  die  Tarife  ver- 
Öffenllichen)  acceptiren  oder  ob  die 
Errichtung  einer  besonderen  Anstalt 
nn vermeidlich  sein  wird. 

Inzwischen  hat  der  Preussische 
Beamten-Verein  in  Hannover 
dem  deutschen  Landwirtschaftsrathe 
solche  Tarif-Zugeständnisse  eingeräuml, 
dass  die  Errichtung  einer  eigenen  An¬ 
stalt  nicht  mehr  in  Betracht  kommt. 
Anm.  d.  Red. 

Zum  Schlüsse  ersucht  der  Land¬ 
wirtschaftsrath,  sich  über  folgende 
Punkte  zu  äussern: 

1.  Bildet  die  Lebensversicherung  ein  ge¬ 
eignetes  Mittel,  der  Verschuldung  des  länd- 
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liehen  Grundbesitzes  vorzubeugen  und  eine  Ent¬ 
schuldung  herbeizuführen? 

2.  Welche  Combination  der  Lebensver¬ 
sicherung  mit  dem  Hypothekardarlehen  ist  die 
zweckmässigste? 

3.  Würde-  Ihr  Creditinstitut  bereit  sein,  auf 
die  Amortisation  zu  Gunsten  einer  Ihrem  Credit- 
institute  zu  verpfändenden  Lebensversicherungs- 
Polizze  zu  verzichten? 

4.  Würde  Ihr  Creditinstitut  bereit  sein, 
jeden  Darlehensnehmer  Ihres  Bezirkes  auf  die 
Vortheile  der  Lebensversicherung  zur  Schulden¬ 
tilgung  aufmerksam  zu  machen  und  ihn  zum 
Abschluss  einer  Lebensversicherung  zu  ver¬ 
anlassen  ? 

5.  Würde  Ihr  Creditinstitut  bereit  sein,  so¬ 
wohl  für  den  Credit  suchenden  als  für  den  zur 
Zeit  nicht  Credit  suchenden  Landwirt  Ihres 
Bezirkes  den  Abschluss  einer  Lebensversiche¬ 
rung  zu  vermitteln  und  Agentur-  und  Incasso- 
Provisionen  zu  Gunsten  des  Versicherten  zu 
verrechnen  ? 

6.  Würde  Ibr  Creditinstitut  bereit  sein,  den 
Landwirten,  die  geneigt  sind,  eine  Lebensver¬ 
sicherung  einzugehen,  bei  der  Wahl  der  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt  behilflich  zu  sein? 

7.  Würde  es  sich  empfehlen,  dass  Ihr  Credit¬ 
institut  zwecks  Lösung  der  obigen  Aufgabe  mit 
einer  bestimmten,  als  solid  und  sicher  erkannten 
Lebensversicherungs-Anstalt  einen  Vertrag  ab- 
schliesst? 

8.  Würde  es  sich  mit  Rücksicht  auf  die 
segensreiche  Verbindung  der  Lebensversiche¬ 
rung  mit  dem  Hypothekardarlehen,  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  Höhe  der  Prämien  und  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  zweckmässige  Gestaltung  der 
Versicherungsbedingungen  empfehlen,  eine  be¬ 
sondere  Lebensversicherungs-Anstalt  für  Land¬ 
wirte  zu  gründen? 

In  jüngster  Zeit  hat  Dr.  Hall, 
Director  des  «Globus»,  durch  seinen 
vielumstrittenen  Artikel  in  der  «Neuen 
Freien  Presse»  die  Aufmerksamkeit 
weiterer  Kreise  auf  die  Hypothekar- 
Lebensversicherung  hingelenkt  und  da¬ 
durch —  die  Tarife  für  den  «Globus»  in 
diesem  Zweige  wurden  von  der  Re¬ 
gierung  soeben  genehmigt  —  dem  Ge¬ 
schäftsbetriebe  in  dieser  Branche 
wirksam  präludirt.  Sowie  in  anderen 
Branchen,  bildet  auch  hier  die  Spesen¬ 
frage  die  Axe,  um  die  sich  alle  Er¬ 
wägungen  drehen.  Schon  aus  dem 
Rundschreiben  des  Landwirtschafts- 
rathes  und  anderen  Enunciationen  geht 
hervor,  dass  der  Landwirtschaftsratli 
in  dem  Wahne  befangen  ist,  dass  die 
Landwirte  ein  höheres  Durchschnitts- 
Alter  erreichen  und  daher  die  Hinaus¬ 
gabe  eines  besonderen  Tarifes  gerecht¬ 
fertigt  wäre.  Wird  doch  Eingangs  die 
wahrscheinliche  Lebensdauer  bei  einem 
30jährigen  Landwirt  mit  32  Jahren, 
bei  einem  40jährigen  gar  mit  25  Jahren 
veranschlagt.  Auch  Dr.  Hall  plaidirt 
für  eine  Ermässigung  der  Lebens¬ 
versicherungs-Prämien,  ohne  dass  die 
reguläre  Prämie  beschnitten  würde, 
weil  hiedurch  der  Concurrenztreiberei 
Thür  und  Angel  geöffnet  würden.  Es 
drängt  sich  nun  mit  Fug  die  Frage 
auf,  wie  ein  derartiger  Tarif  beschaffen, 


auf  welchen  versicherungstechnischen 
Grundlagen  er  aufgebaut  sein  soll. 
Wenn  man  bedenkt,  dass  die  Er¬ 
fahrungen,  welche  bislang  hinsichtlich 
der  Mortalität  der  Landwirte  vorliegen, 
recht  spärlich  sind  (in  Oesterreich  sind 
in  der  statistischen  Monatschrift  seiner 
Zeit  von  der  Versicherungsanstalt  für 
Güterbeamte  recht  wertvolle  Daten  ver¬ 
öffentlicht  worden),  und  alle  Daten,  die 
bis  jetzt  vorliegen,  durchaus  keinen 
Fingerzeig  für  eine  verminderte  Sterb¬ 
lichkeit  dieser  Kreise  bieten,  so  muss 
man  zum  Schluss  gelangen,  dass  es 
nothwendig  wäre,  eine  eigene  ganz  neue 
Mortalitäts-Tafel  für  die  Landwirte  auf 
versicherungstechnischen  Grundlagen 
zu  berechnen,  was  aber  zu  mindestens 
eine  Arbeit  von  Jahren  erforderlich 
macht.  (Schluss  folgt.) 

Das  Vorrecht  des  Vermiethers 
auf  die  Versicherungsent¬ 
schädigung  des  Miethers.* 

Der  Artikel  2102  des  Bügerlichen 
Gesetzbuches  verleiht  dem  Vermielher 
ein  Vorrecht  auf  die  Möbeln,  mit 
welchen  das  vermiethete  Local  aus¬ 
gestattet  ist,  nicht  nur  als  Garantie  für 
den  Miethzins,  sondern  auch  für  Repara¬ 
turen  dieses  Locales  und  Alles  mit  dem 
M.iethsvertrage  in  Beziehung  stehende: 
also  als  Garantie  für  dem  Vermiether 
eventuell  zugesprochene  Schadenersatz¬ 
ansprüche  und  speciell  für  solche,  bei 
welchen  nach  Artikel  1733  des  Bürger¬ 
lichen  Gesetzbuches  der  Miether  für 
einen  Brandschaden  aufzukommen  hat. 

Hier  entsteht  die  Frage,  festzu¬ 
stellen,  ob  dieses  Vorrecht  des  Ver¬ 
miethers,  dessen  Tragweite  vom  Artikel 
2112  auf  die  Möbel  und  deren  Preis 
beschränkt  wird,  vom  Artikel  2  des 
Gesetzes  vom  19.  Februar  1889  auf 
die  Versicherungsentschädigung  ausge¬ 
dehnt  wird,  welche  die  Repräsentation 
derselben  darstellt. 

Die  Fassung  dieses  Artikels  ist 
folgende:  «Die  kraft  Feuer-  und  Hagel¬ 
versicherungen  fällig  werdenden  Ent¬ 
schädigungen  sind  —  ohne  dass  es 
specieller  Verhandlungen  bedürfte  —  den 
privilegirten  oder  Hypothekargläubigern 
je  nach  ihrem  Range  zuzuweisen.» 

Diese  Frage  wird  lebhaft  erörtert. 
Aber  bevor  wir  in  diese  Besprechung 
eintreten,  halten  wir  es,  damit  jede 
Verwirrung  unmöglich  gemacht  wird, 
für  angezeigt,  gleich  von  vorneherein 
zu  sagen,  dass  es  einen  Streit  bezüg¬ 
lich  der  Entschädigung,  welche  die  Ver¬ 
sicherung  des  Domicilrisicos  oder  den 
Recurs  des  Nachbars  repräsentirt,  nicht 
mehr  gibt!  Es  ist  heute  ziemlich  alle  Welt 
darin  einig,  anzuerkennen,  dass  der 
Eigenthümer  das  Recht  besitzt,  sein  Vor¬ 
recht  an  dieser  Entschädigung  auszu- 

*  Siehe  Note  des  Herrn  Planiol  in  H'alloz  perio- 
oique»,  92.  2.863. 


üben.  Artikel  3  des  oben  angeführlen 
Gesetzes  vom  Jahre  1889  besagt  in  der 
That:  «Im  Falle  einer  Domicilrisico- 
Versicherung  oder  eines  Recurses  des 
Anrainers  kann  der  Versicherte  oder 
können  dessen  Rechtsnachfolger  weder 
die  ganze,  noch  einen  Theil  dieser  Ent¬ 
schädigung  erheben,  ehe  der  Eigen¬ 
thümer  des  gemietheten  Locales,  der 
Anrainer,  oder  der  ihren  Rechten  nach¬ 
folgende  Dritte  für  die  Folgen  des 
Schadens  entschädigt  worden  sind.» 

In  diesem  Texte  kommt  das  Wort 
«Vorrecht»  oder  «Privilegium»  nicht 
vor,  aber  die  Idee  dieses  Vorrechtes 
herrscht  unseres  Erachtens  nach  im 
Geiste  darin.  Wenn  gesagt  wird,  der 
Versicherte  oder  dessen  Rechtsnach¬ 
folger  könnten  nichts  von  der  Ent¬ 
schädigung  erheben,  ohne  dass  der 
Eigenthümer  für  die  Folgen  des  Schadens 
Ersatz  erhalten  habe,  so  wird  ja  damit 
das  Privilegium  anerkannt,  dessen  Zweck 
genau  der  ist,  dem  einen-  Gläubiger 
gegenüber  dem  anderen  das  Anrecht 
auf  einen  Wert  zuzusprechen.  Das 
Gesetz  geht  noch  weiter;  es  schützt 
den  Eigenthümer  nicht  blos  gegen  die 
anderen  Gläubiger  des  Miethers,  die 
ehemals  mit  ihm  gleiche  Rechte  hatten; 
nein,  es  verleiht  ihm  seinen  Schutz  in 
allgemeiner  Weise  gegen  die  «Rechts¬ 
nachfolger»  des  Miethers,  d.  h.  gegen 
die  Cessionäre,  welchen  der  Miether 
sein  Entschädigungsguthaben  extra  schon 
im  Voraus  abgetreten  hätte. 

Es  gibt  daher  keine  Zweifel  über 
die  Entschädigung,  welche  eine  Ver¬ 
sicherung  gegen  den  Recurs  des  An¬ 
rainers  und  des  Domicilrisicos  zur 
Ursache  hat. 

Verhält  es  sich  hinsichtlich  der 
von  der  Versicherung  des  Mobiliars 
für  den  Miether  herrührenden  Ent¬ 
schädigung  anders  ? 

Dieser  Punkt  ist  viel  heikliger  und 
bei  ihm  wollen  wir  heute  verweilen. 

Vor  Allem  behaupten  da  einige 
Autoren,  das  oben  angezogene  Gesetz 
von  1889  dehne  durch  seinen  Artikel  2 
des  Privilegiums,  das  der  Eigenthümer 
an  den  Möbeln  seines  Miethers  hat, 
nicht  auf  jene  Entschädigung  aus, 
auf  welche  letzterer  vermöge  der  Ver¬ 
sicherung  seiner  Möbel  und  Mobiliar- 
effeclen  ein  Anrecht  hat. 

Sie  sagen,  der  Artikel  2  des  Ge¬ 
setzes  vom  19.  Februar  1889  sei  nur 
die  Fortsetzung  des  Artikel  1,  der  auf 
die  ländlichen  Besitzungen  Bezug  habe, 
und  könne  nur  den  Eigenthümern 
solcher  Arten  von  Fonds  zu  Gute 
kommen,  nicht  aber  den  Eigenthümern 
gewöhnlicher  Häuser.  Artikel  1  des  an¬ 
gezogenen  Gesetzes  von  1889  sagt  in 
der  That:  «Das  dem  Vermiether  eines 
ländlichen  Gutes  vom  Artikel  2102  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuches  verliehene 
Vorrecht  kann  —  selbst  wenn  der 
Pachtvertrag  ein  bestimmtes  Datum 
erreicht  hat  —  nur  auf  in  den  letzten 
zwei  Jahren,  nämlich  im  laufenden 
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Jahre  und  in  einem  vom  Schlüsse  des 
laufenden  Jahres  an  zu  rechnenden 
Jahre  der  fälliggewordenen  Abschliessung 
in  Anwendung  kommen.» 

Ausserdem  —  behaupten  sie  — 
spricht  das  Gesetz  nur  vom  Domicil- 
Risico  und  von  der  Versicherung  gegen 
den  Recurs  des  Anrainers.  Nur  diese 
zwei  Risiken  wären  in  seinem  Artikel  3 
erwähnt;  man  kann  dem  Eigenthümer 
also  kein  Vorrecht  auf  die  dem  Miether 
zukommende  Entschädigung  zuerkennen, 
weil  die  Versicherung,  die  er  auf  sein 
Mobiliar  und  seine  Waren,  d.  h.  als 
Inbegriff  der  Gegenstände,  die  ihm 
gehören,  und  durch  ihr  Vorhandensein 
in  den  gemietheten  Localen  in  das 
Feuerrisico  eingeschlossen  sind,  con- 
trahirt,  hat;  indem  die  Entschädigungen, 
die  der  Gesetzgeber  im  Alinea  2  des 
Artikels  3  im  Auge  hatte,  den  Wert 
vom  Immobilienwerten  repräsentiren, 
die  dem  Vermiether  oder  dem  Anrainer 
gehören  und  für  welche  der  Ver¬ 
miether  einfach  verantwortlich  ist,  wenn 
der  Brand  durch  sein  Verschulden  oder 
seine  Handlung  entstanden  ist. 

Wir  können  diese  Ansicht  nicht 
theilen. 

Schon  eine  blosse  Durchsicht  des  Ge¬ 
setzes  vom  19.  Februar  1889  gestattet  die 
Behauptung,  dass  Artikel  2  vom  ersten 
durchaus  unabhängig  und  von  all¬ 
gemeinem  Charakter  ist;  dieser  all¬ 
gemeine  Charakter  ist  Folge  der  vor¬ 
bereitenden  Arbeiten,  die  dem  Votiren 
des  Gesetzes  vorgegangen  sind.  Letzteres 
macht  gar  keinen  Unterschied  zwischen 
den  verschiedenen  Arten  von  Reali¬ 
täten  und  der  Text  des  Artikels  2 
schliesst  jegliche  Einschränkung  aus, 
besonders  wenn  man  ihm  den  Artikel  3 
in  Bezug  auf  das  Domicilrisico  und  den 
Recurs  des  Anrainers  gegenüber  stellt. 
Es  Hesse  sich  thalsächlich  nicht  er¬ 
klären,  weshalb  der  Gesetzgeber  das 
Vorrecht  des  Artikels  2102  gerade  in 
dem  Moment  wirkungslos  machen 
sollte,  wo  er,  das  Ungenügende  dieser 
Garantie  erkennend,  zu  Gunsten  der 
Eigenthümer  aller  Fonds  ein  neues 
Vorrecht  schuf. 

Das  Vorrecht  auf  die  Entschädigung, 
die  von  der  Versicherung  der  Möbel 
und  mobilen  Effecten  herrührt,  ist  nicht 
vom  Gesetze  1889  geschaffen  worden, 
das  sich  damit  begnügt,  die  Vorzugsfälle 
des  Artikels  2102  des  Bürgerlichen  Ge¬ 
setzbuches  in  Anwendung  zu  bringen, 
sondern  Artikel  2  des  besagten  Gesetzes 
von  1889  gestattet  es  allen  bevor¬ 
rechtigten  Gläubigern  ohne  Unterschied, 
jene  Rechte,  die  sie  auf  was  immer 
für  eine  Sache  besitzen,  ihrem  Range 
nach  bei  der  Versicherungsentschädigung 
in  Anwendung  zu  bringen;  in  Folge 
dessen  kann  der  Vermiether,  der  als 
Gläubiger  ein  Vorrecht  auf  das  die  ge- 
miethelen  Objecte  füllende  Mobiliar  hat, 
fortan  sein  Vorrecht  bei  der  Ver¬ 
sicherungsentschädigung  in  Anwendung 


bringen,  die  nichts  anderes  ist,  als  der 
repräsentative  Wert  dieses  Mobiliars.  * 

Er  wird  dies  noch  klarer,  glauben 
wir,  wenn  wir  hinzugefügt  haben,  dass 
der  Artikel  2109  des  Bürgerlichen  Ge¬ 
setzbuches  dem  Vermiether  dieses  Vor¬ 
recht  an  den  Möbeln,  welche  die  ge¬ 
mietheten  Objecte  füllen,  als  Garantie 
nicht  blos  für  den  Mielhzins,  sondern 
auch  für  die  localen  Reparaturen  und 
das  zuerkennt,  was  den  Vollzug  des 
Pachtverhältnisses  betrifft;  nun  aber 
umfasst  diese  letztere  Verfügung  — 
gemäss  einer  constanten  und  klar  fest- 
gestellten  Jurisprudenz  -  auch  die  dem 
Vermiether  zugesprochenen  Entschädi¬ 
gungszinsen  und  «speciell  diejenigen, 
für  welche  der  Miether  nach  Text  des 
Artikels  1733  des  Bürgerlichen  Gesetz¬ 
buches,  welcher  für  einen  Brand  ver¬ 
antwortlich  ist,  aufkommen  muss».  In 
diesem  Punkte  entspringt  seine  Ver¬ 
antwortlichkeit  aus  der  Nichterfüllung 
einer  Verpflichtung,  die  ihm  durch 
seinen  Vertrag  auferlegt  ist:  die  Realität 
im  selben  Zustande  wieder  zu  übergeben, 
in  dem  er  sie  übernommen  hat  (?). 

Uebrigens  hat  die  hier  von  uns 
vertretene  Ansicht  als  Motivirung  zweier 
Urtheile  gedient:  ein  vom  Pariser  Ge¬ 
richtshof  vom  2.  August  1897  datirtes 
und  ein  zweites  vom  Gerichtshöfe  zu 
Bordeaux  vom  31.  Jänner  1899  er- 
flossenes. 

Jene  unserer  Leser,  welche  die¬ 
selben  zu  Rathe  ziehen  'wollen,  finden 
sie  —  das  erste  im  Dalloz,  Repertoire 
von  1898,  2141,  und  das  zweite  im 
«Monteur  judiciaire»  von  Lyon,  Nummer 
19.  April  1899. 

Leon  Harmonie 

Advocat  des  Appellsenats  zu  Paris. 

(tLa  Semaine ».) 


Oesterreich-Ungarn. 

„Universale“,  Allgemeine  Volksversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  Die  sonst  gut  unterrich¬ 
teten  «Münchener  Neuesten  Nachrichten»  haben 
kürzlich  mit  ihrer  «Universale»-Notiz  einen  Bock 
geschossen.  «Der  Storno  bei  der  «Universale» 
bewegt  sich  in  normalen  Grenzen.  Beamten¬ 
entlassungen  sind  nicht  vorgekommen.  Ein 
höherer  Functionär  der  Münchener  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  weilt  hin  und  wieder 
in  Budapest  und  Wien,  was  bei  den  innigen 
Beziehungen,  welche  die  «Münchener»  zu  einer 
stattlichen  Reihe  österreichischer  Gesellschaften 
unterhält,  erklärlich  ist.»  —  Nach  der  «D.  V.-Z.» 
ist  die  Notiz  in  dem  erwähnten  Blatte  auf  ein 
Manöver  eines  früheren  Beamten  zurückzu¬ 
führen,  der  sich  bezüglich  seines  Fortkommens 
innerhalb  der  Gesellschaft  getäuscht  hat.  Es 
ist  geradezu  sträflich,  Gerüchte  zu  fabriciren, 
die  lediglich  darauf  berechnet  sind,  der  günstigen 
Entwicklung  unseres  ersten  Volksversicherungs- 
Institutes  zu  schaden.  Auch  das  «Prager  Tag¬ 
blatt»,  in  dessen  Spalten  die  Notiz  Eingang 
gefunden,  bringt  ein  entsprechendes  Dementi. 

Ovationen  Eine  sinnreiche  Ueberraschung 
haben  die  Beamten  der  Budapester  General- 

*  Siehe  die  vorhin  angegebene  Note. 


Agentschaft  der  «Assicurazioni  Generali»  für 
Herrn  General-Secretär  Edmund  Richetti  in 
Triest  erdacht.  Der  ganze  Beamtenkörper, 
220  Personen,  hat  sich  in  einer  Activ-Gruppe 
bei  dem  Hofphotograph  Streliszky  auf  einem 
kolossalen  Bild  abnehmen  lassen.  Das  Bild  ist 
2'5  Meter  lang  und  l-5  Meter  hoch,  künstlerisch 
ausgeführt  und  macht  dem  Atelier  Streliszky 
alle  Ehre.  Bevor  das  Bild  Herrn  Richetti,  der 
jetzt  auf  Urlaub  weilt,  übergeben  wird,  ist  es 
in  der  Taussig’schen  Auslage  im  Haas’schen 
Palais  am  Giselaplatz  ausgestellt.  Streliszky 
hat  die  Absicht,  sich  das  Bild  für  nächstes 
Jahr  von  Herrn  Richetti  auszubitten,  um  es 
auf  der  Pariser  Weltausstellung  exponiren  zu 
können.  —  Am  1.  d.  M.  feierte  Herr  Alexander 
Kovdcs,  Beamter  der  Assicurazioni  Generali  in 
Budapest,  das  Jubiläum  seiner  dreissigjährigen 
Thätigkeit  bei  diesem  Institute.  Aus  diesem 
An  lasse  richtete  im  Namen  der  Direction  Herr 
Jacob  Poör  an  den  Jubilar  eine  herzliche  An¬ 
sprache,  in  welcher  er  dessen  treue  und 
wackere  Dienste  hervorhob,  worauf  er  ihm 
eine  von  der  Anstalt  gewidmete  Ehrengabe 
überreichte.  Der  Beamtenkörper  überraschte 
den  Gefeierten  ebenfalls  mit  einem  Geschenke 
und  überhäufte  ihn  mit  Ovationen.  Abends 
fand  im  Restaurant  des  Salzbades  ein  Ban- 
quet  statt. 


Deutschland. 

Eine  Innovation  bei  der  Kölnischen  Unfall- 
vorsicherungs-Actiengesellschaft  in  Köln  am  Rhein. 

Diese  Anstalt  hat  soeben  ihre  allgemeinen 
Bedingungen  für  die  von  ihr  neu  aufgenommene 
Cautions-  und  Garantieversicherung  erscheinen 
lassen;  dieselben  lauten: 

Grundlagen  der  Versicherung.  §  1.  Die 
Gesellschaft  versichert  gegen  Verluste,  welche 
Behörden  und  sonstige  Arbeitgeber  (Principale) 
durch  Veruntreuungen  von  Geldern,  Wert¬ 
papieren  und  Waren  erleiden,  die  ihre  An¬ 
gestellten  (Beamten)  während  der  Dauer  des 
Versicherungsvertrages  in  Ausübung  ihrer 
im  Versicherungsanträge  bezeichneten  Dienst¬ 
geschäfte  zum  Nachtheile  des  Versicherten 
begehen.  Die  im  Versicherungsanträge  ab¬ 
gegebenen  schriftlichen  Erklärungen,  für 
deren  Richtigkeit  und  Vollständigkeit  der 
Versicherungsnehmer  allein  verantwortlich  ist, 
bilden  die  Grundlage  der  Versicherung;  wissent¬ 
lich  unrichtige  Erklärungen  entbinden  die  Ge¬ 
sellschaft  von  jeder  Verpflichtung. 

§  2.  Die  Versicherung  bezieht  sich  nicht 
auf  Verluste  durch  Angestellte,  von  denen  dem 
Versicherungsnehmer  bei  Stellung  des  An¬ 
trages  auf  Versicherung  bekannt  ist,  dass  sie 
sich  bereits  einer  Veruntreuung  schuldig  ge¬ 
inacht  haben,  es  sei  denn,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  durch  besondere  schriftliche  Erklärung 
die  Versicherung  auch  auf  Verluste  durch  solche 
Angestellte  erstreckt. 

§  3.  Die  Versicherung  kann  auf  einen 
beliebigen  Zeitraum  abgeschlossen  werden. 
Erfolgt  spätestens  drei  Monate  vor  Ablauf  der 
Vertragsdauer  weder  von  Seiten  des  Ver¬ 
sicherten,  noch  seitens  der  Gesellschaft  eine 
Kündigung,  so  gilt  der  Vertrag  als  still¬ 
schweigend  auf  ein  Jahr  verlängert  und  so 
fort  von  Jahr  zu  Jahr,  bis  wenigstens  drei 
Monate  vor  Ablauf  eines  Vertragsjahres  die 
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Kündigung  erfolgt.  Die  Kündigung  muss  durch 
eingeschriebenen  Brief,  und  zwar  von  Seiten 
des  Versicherten  an  die  Direction  der  Gesell¬ 
schaft  erfolgen. 

§  4.  Die  Verpflichtung  der  Gesellschaft 
aus  der  abgeschlossenen  Versicherung  tritt 
in  keinem  Falle  in  Kraft,  bevor  die  Prämie 
bar  gezahlt  und  die  von  der  Direction  oder 
ihrer  Generalvertretung  vollzogene,  vom  Ver¬ 
treter  quittiite  Polizze  ausgehändigt  ist.  Die 
Prämie  ist  auch  weiterhin  in  jährlichen  Raten, 
oder  in  der  im  Versicherungsanträge  ander¬ 
weitig  bestimmten  Weise  im  Voraus  zu  ent¬ 
richten.  Der  Versicherte  ist  verpflichtet,  die 
weiteren  Prämienzahlungen  innerhalb  der  Re- 
spectfrist  von  30  Tagen  zu  leisten,  nachdem 
er  seitens  der  Gesellschaft  schriftlich  zur 
Zahlung  aufgefordert  worden  ist.  Ist  die  Prämie 
innerhalb  der  Respectfrist  nicht  gezahlt,  so 
hört  die  Verpflichtung  der  Gesellschaft  aus 
dem  Versicherungsverträge  auf,  und  es  steht 
derselben  frei,  den  Vertrag  unter  entsprechen¬ 
der  Anzeige  an  den  Versicherten  als  aufgehoben 
zu  betrachten,  oder  aber  die  Prämie  gerichtlich 
einzutreiben.  Nur  mit  dem  Tage  der  \on  der 
Gesellschaft  angenommenen  Zahlung  treten 
die  Rechte  des  Versicherten  —  und  zwar  für 
die  Zukunft  —  wieder  in  Kraft;  innerhalb 
obiger  Frist  von  30  Tagen  behält  aber  die  Ver¬ 
sicherung  ihre  Wirksamkeit,  vorausgesetzt, 
dass  die  Prämie  innerhalb  der  Frist  gezahlt 
wird  und  eine  Weigerung,  sie  zu  zahlen,  nicht 
ausgesprochen  war. 

§  5.  Pflichten  des  Versicherten.  A.  Während 
der  Versicherung.  Jeder  Wechsel  im  namhaft 
gemachten  Personale  sowie  jede  Aenderung 
in  der  dienstlichen  Stellung  der  einzelnen 
Personen  sind  der  Gesellschalt  schriftlich  an¬ 
zuzeigen.  Sollte  die  Gesellschaft  ihre  Zustimmung 
verweigern,  so  scheiden  die  davon  betroffenen 
Personen  14  Tage  nach  entspechender  Mit¬ 
theilung  an  den  Versicherungsnehmer  aus  der 
Versicherung  aus,  und  es  worden  die  auf  die¬ 
selben  entfallenden  Prämienthede,  welche  für 
die  noch  nicht  abgelaufene  Versicherungszeit 
bezahlt  sind,  abzüglich  25  Percent  für  Provi¬ 
sion  und  Verwaltungskosten  zurückerstattet. 
Wird  der  Personals. and  vermindert  und  hievon 
der  Gesellschaft  Anzeige  gemacht,  so  tritt  vom 
nächsten  Prämienfällinkeitslermin  ab  eine 
Prämienermässigung  ein.  B.  Nach  eintretendem 
Schaden.  Der  Versicherte  ist  verpflichtet,  von 
jeder  Veruntreuung  seitens  einer  der  namhaft 
gemachten  Personen  sofort  nach  erhaltener 
Kenntnis  der  Direction  der  Gesellschaft  mittelst 
eingeschriebenen  Briefes  Anzeige  zu  machen 
und  zwar  auch  dann,  wenn  er  keine  Ersatz¬ 
ansprüche  geltend  machen  kann  oder  will;  mit 
der  Anzeige  müssen  der  Name  und  die 
Wohnung  des  betreffenden  Angestellten  sowie 
die  näheren  Umstände  und  der  voraussicht¬ 
liche  Umfang  der  Veruntreuung  mitgetheilt 
werden.  Auch  weiterhin  ist  der  Versicherte 
verpflichtet,  der  Gesellschaft  bei  Feststellung 
des  Schadens  in  jeder  Weise  au  die  Hand  zu 
geben  und  jede  ihr  dienlich  erscheinende  Aus¬ 
kunft  zu  geben,  auch  auf  Kosten  der  Gesell¬ 
schaft  alles  zu  thun,  was  sie  für  nothwendig 
erachtet,  um  sich  vor  Schaden  zu  bewahren, 
oder  Ersatz  für  den  entstandenen  Schaden  zu 
erhalten,  insbesondere  auch  die  strafrechtliche 
Verfolgung  des  Angestellten  zu  beantragen. 


§  6.  Für  Veruntreuungen,  die  nicht 
innerhalb  vier  Tagen  nach  erhaltener  Kenntnis 
von  dem  Versicherten  angezeigt  werden  oder 
überhaupt  erst  nach  Ablauf  zweier  Jahre  zur 
Kenntnis  des  Versicherten  gelangen,  leistet  die 
Gesellschaft  keine  Entschädigung. 

Umfang  Höhe  und  Zahlung  der  Entschädigung. 

§  7.  Behufs  Ermittlung  des  Schadens 
werden  von  der  veruntreuten  Summe  alle 
noch  ausständigen  Bezüge  des  Angestellten 
an  Gehall,  Provision  oder  Tantiemen  sowie 
demselben  sonst  noch  gutzuschreibende  Beträge 
in  Abzug  gebracht.  Zur  Deckung  des  so  fest¬ 
gesetzten  Schadens  dienen  in  erster  Linie  alle 
von  dem  Angestellten  oder  für  denselben  etwa 
hinterlegten  oder  sonst  gestellten  Sicherheiten 
und  Bürgschaften,  sowie  alle  dem  Versicherten 
zugänglichen  anderen  Mittel  des  Angestellten 
Für  den  hiernach  ungedeckt  bleibenden  Tbeil 
de-  Schadens  leistet  die  Gesellschaft  vollen 
Ersatz  bis  zur  Höhe  der  versicherten  Summe 
Zinsverlust  und  entgangener  Gewinn  bleiben 
bei  der  Schadenfestsetzung  ausser  Ansatz. 
Innnerhalb  14  Tagen  nach  Feststellung  des 
Schadens  erfolgt  die  Zahlung  der  Entschädigung; 
mit  der  Zahlung  sind  alle  Ansprüche  des  Ver¬ 
sicherten  aus  dem  betreffenden  Veruntreuungs¬ 
falle  erledigt,  so  dass  die  Gesellschaft  für 
diesen  Fall  zu  keiner  weiteren  Leistung  mehr 
herangezogen  werden  kann.  Nach  Bezahlung 
der  Entschädigungssumme  tritt  die  Gesellschaft 
kraft  des  Versicherungsvertrages  in  sämmtliche 
Rechte  des  Versicherten  aus  dem  betreffenden 
Veruntreu ungsfalle  ein;  der  Versicherte  ist 
auch  gehalten,  der  Gesellschaft  auf  deren  Ver¬ 
langen  und  Kosten  eine  besondere  Cessions- 
urkunde  auszustellen. 

Erlöschen  der  Versicherung.  §  8.  Mit  der 
Entdeckung  einer  Veruntreuung,  welche  sich  ein 
Angestellter  zu  Schulden  kommen  lässt,  er¬ 
lischt  die  Versicherung  für  diesen  Angestellten, 
unbeschadet  der  aus  dieser  Veruntreuung  dem 
Versicherten  gegen  die  Gesellschaft  zustehenden 
Ersatzansprüche.  Nach  einem  jeden  Schaden¬ 
falle,  welcher  eine  Entschädigungspflicht  der 
Gesellschaft  begründet,  steht  es  sowohl  der 
Gesellschaft  als  auch  dem  Versicherten  frei, 
innerhalb  30  Tagen  nach  erfolgter  Zahlung  der 
Entschädigung  die  Versicherung  aufzuheben 
und  die  gezahlte  Prämie  für  die  nach  der  Auf¬ 
hebung  verbleibende  Versicherungszeit,  ab¬ 
züglich  25  Percent  für  Provision  und  Ver¬ 
waltungskosten,  zurückzuerstatten. 

Rechtsstreitigkeiten.  §  9.  Jeder  Anspruch 
an  die  Gesellschaft  ist  erloschen,  falls  er  nicht 
innerhalb  sechs  Monate  von  dem  Tage  ab,  an 
welchem  der  ganz  oder  theilweise  ablehnende 
Bescheid  von  der  Gesellschaft  zur  Post  ge¬ 
geben  worden  ist,  mittelst  vollständiger  Klage 
vor  den  zuständigen  Richter  gebracht  wird. 
Zuständig  ist  das  Gericht  des  Sitzes  der 
Generalvertretung,  zu  deren  Bezirk  die  Ver¬ 
sicherung  gehört. 

Die  Retrocessions-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  „Minerva“  in  Köln  a.  Rh.  Die  Gesell¬ 
schaft  beruft  auf  den  17.  August  eine  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  mit  folgender 
Tagesordnung:  Beschlussfassung  über  die  Er¬ 
höhung  des  Grundcapitals  um  Mk.  1,600.000  — 
und  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages  mit 
Rücksicht  auf  diese  Erhöhung  sowohl,  wie  be¬ 
züglich  des  Gegenstandes  des  Unternehmens 


und  der  Dauer  der  Gesellschaft,  sowie  im 
Hinblicke  auf  die  Vorschriften  des  mit  dem 

I.  Jänner  1900  in  Kraft  tretenden  Handels¬ 
gesetzbuches,  insbesondere  der  §§  1,  2,  4,  7, 
8,  10—15,  22.  24,25,  28,  31—35.37,  39  und  40. 

Rückversicherungs  -  Gesellschaft  „Europa“. 
Unter  dieser  Firma  hat  sich  in  Berlin  eine 
Acliengi  Seilschaft  gebildet,  welche  sich  mit 
der  Uebernahme  von  Rückversicherungen  in  der 
Feuer-,  Lebens-,  Unfall-,  Transport-,  Cautions-, 
Garantie-  und  Einbruchdiebstahl-Versicherungs¬ 
branche  befasst.  Nach  bereits  ( rfolgter  Con- 
cessionsertheilung  seitens  der  königlich  preus- 
sischen  Staatsregierung  und  Eintragung  in  das 
Handelsregister  hat  die  neue  Gesellschaft  ihren 
Geschäftsbetrieb  eröffnet.  Das  Grundcapital  der 
Gesellschaft  beträgt  3  Millionen  Mark,  wovon 
25  Percent  bar  einbezahlt  sind ;  über  die  rest¬ 
lichen  75  Percent  werden  Solawechsel  in  der 
Hauptcassa  der  Gesellschaft  hinterlegt.  Ausser¬ 
dem  sind  5  Percent  vom  Nominalbetrag  (Mark 
150.000' — )  bar  einbezahfl,  welche  nach  Be¬ 
streitung  der  Gründungs-  und  ersten  Organi- 
sationskosten  und  die  Bildung  einer  Extra¬ 
reserve  in  Aussicht  genommen  sind.  Den  Auf¬ 
sichtsrath  bilden  die  Herren:  Hermann  Heyl, 
Gerichtsassessor  a.  D.  und  Genoraldirector  der 
Preussi scheu  Lebens versicherungs-Actiengcsell- 
schafl  in  Berlin,  Vorsitzender;  G.  Mellin,  Kauf¬ 
mann  und  Inhaber  der  Mellin’s  Food  Company 
in  London,  erster  stellvertretender  Vorsitzender; 
Otto  Phil  pp,  Ingenieur  in  Berlin,  zweiter  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender;  Commercienrath 

J.  Dannenbaum,  Director  der  preussischen 
Pfandbriefbahn  in  Berlin;  Siegfried  Ballin, 
Bankier  in  München;  Dr,  jur.  Hartzfeld,  Rechts¬ 
anwalt  in  Köln  a.  Rhein;  Capitän  H.  N.  A. 
Meyer,  Schiffsrheder  in  Blankenese;  Friedrich 
Raaben,  Kaufmann  in  Hamburg;  Commerzien- 
rath  Wilhelm  Reichel,  Hofbuchdruckereibesilzer 
in  Augsburg;  Consul  J.  Rosenfels  in  Augsburg; 
Commercienrath  Hans  Scheidemantel  in  Lands¬ 
hut  in  Bayern;  Max  Philipp  Tuchmann,  Gross¬ 
händler  in  Nürnberg.  Der  Vorstand  besteht  aus 
den  Herren  Max  Horn  als  Director  und  Karl 
Hansen  als  controlirendes  Mitglied,  welche  die 
Firma  gemeinschaftlich  zeichnen  werden. 

Versicherungsanstalten  der  Bayerischen  Hypo¬ 
theken-  und  Wechselbank  in  München.  Die  Feuer¬ 
versicherungsanstalt  hatte  bis  Ende  Juni  d.  J. 
einen  Zugang  von  Mk.  203,500.551. —  an  Ver- 
sicherungscapital.  Die  Brultoprämie  stieg  auf 
Mk.  4,082  831'97.  Der  angemeldete  Bruttobetrag 
an  Schäden  beziffert  sich  Ende  Juni  auf  Mark 
2,627  316—.  Bei  der  Lebensversicherungsanstalt 
wurden  bis  ultimo  Juni  7596  Versicherungen 
über  Mk.  10,751.588' —  Versicherungscapital 
beantragt.  Die  Leibrentenanstalt  erzielte  in  der 
gleichen  Zeit  einen  Zugang  von  181  Versiche¬ 
rungen  mit  Mk.  1,057.117' — .  Capitalseinlage 
für  Mk.  103. 431  31  jährliche  Rente;  die  Ge- 
sammtsumme  der  versicherten  Rente  betrug 
ultimo  Juni  Mk.  2, 214. 795  35.  In  der  Unfall¬ 
branche  wurden  bis  ultimo  Juni  2629  allge¬ 
meine  und  Reise-Unfallversicherungen  über 
Mk.  23,115  525—  Versicherungssumme  für  den 
Todesfall,  Mk.  34,922.125  —  Versicherungs¬ 
summe  für  den  Invaliditätsfall  und  Mk.  14.267  31 
Tagesrente  für  vorübergehende  Erwerbsunfähig¬ 
keit,  ferner  1053  Haftpflichtversicherungen  über 
Mk.  37,476.500 —  Höchstschadensumme  abge¬ 
schlossen.  An  Schäden  wurden  angemeldet  in 
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der  Un  fallt»  lancho  1  Todesfall,  3  Invalidiläls- 
fälle  und  400  Fälle  mit  vorübergehender 
Erw»  rbsuniähigkeit;  in  der  Haflpflichtbranche 
98  Fälle. 

Versicherung»  Actiengesellschaft  „Arminia“ 
in  München.  Von  Beginn  bis  Ende  Juli  d.  J. 
gelangten  insgesammt  9850  Antiäge  über  Mark 
7,605.127  —  Versicherungssumme  zur  Behand¬ 
lung.  Hievon  entfallen  4371  Anträge  über 
Mk.  G,  171. 900' —  auf  die  Lebens-  und  Kinder¬ 
versicherungen  und  5479  Anträge  über  Mark 
1.433.227  —  auf  die  Versicherungen  mit  wöchent¬ 
licher  Beitragszahlung.  (Volksversicherung.) 

Amerikanische  Lebensversicherunys-Gesell- 
schaften  in  Preussen.  Am  24.  v.  M.  wurde  die 
Delegirtenversammlung  der  Equitable  Life  Insu¬ 
rance  Company  in  New-York  abgehalten.  Prä¬ 
sident  Alexander  eröffnete  die  Versammlung  und 
gab  sodann  den  Jahresbericht.  Bei  dieser  Gele¬ 
genheit  erklärte  derselbe,  dass  die  Gesellschaft 
die  Politik,  welche  sie  gross  gemacht  habe, 
auch  künftig  stricte  befolgen  werde.  Eine  Neu¬ 
einrichtung  würde  darin  bestehen,  dass  den 
Polizzen-Inhabern  künftig  allgemein  Darlehen 
gegen  eine  Verzinsung  von  5  Percent  geliehen 
werden  würden.  Indem  der  Redner  später  auf 
die  Störungen  zu  sprechen  kam,  denen  die  Ge¬ 
sellschaft  in  verschiedenen  europäischen  Staaten 
—  speciell  in  Preussen  —  ausgesetzt  sei,  fuhr 
er  fort:  »Bei  allem  schuldigen  Respect  gegen¬ 
über  den  Regierungen  dieser  Länder  wird 
dennoch  irgend  welche  Aenderung  in  der 
Haltung  der  Gesellschaft  nicht  eintreten.  Die 
Politik  der  Gesellschaft  wird  in  New-York, 
Broadway  120,  gemacht  werden  und  nicht  in 
der  Hauptstadt  irgend  eines  fremden  Landes.» 
Händeklatschen  und  Cheers  seitens  der  Ver-' 
Sammlung  belohnten  den  Redner. 

Die  Ergebnisse  der  kleinen  Lebensversiche¬ 
rung  im  Jahre  1898.  Ende  des  Jahres  1897  be¬ 
trieben  10  Gesellschaften  die  kleine  Lebens¬ 
versicherung  in  Deutschland;  dazu  kamen  im 
Laufe  des  Jahres  noch  vier  weitere  Gesell¬ 
schaften,  welche  diesen  jungen  Versicherungs¬ 
zweig  aufnahmen:  am  1.  Jänner  1898  die 
«Wühelma»  in  Magdeburg  und  der  Allgemeine 
Deutsche  Versicherungsverein  in  Stuttgart,  am 
1.  Juli  die  Bayerische  Hypotheken-  undWechsel- 
bank  in  München  und  späterhin  noch  die 
«Urania»  in  Dresden,  so  dass  Ende  1898  die 
kleine  Lebensversicherung  von  14  Gesellschaften 
betrieben  wurde.  Ueber  die  Bedeutung  und 
Ausdehnung  des  Geschäftes  gibt  nachstehende 
Tabelle  Aufschluss: 


Gesellschaft 

Versicheru 
Ende  1898 
Mk. 

ngsbestand 
Ende  1897 
Mk. 

«Friedrich  Wilhelm»  .... 

119,918.834 

105,675.999 

« Victoria» . 

249,321.110 

200,236.745 

«Wilhehna»-Berlin . 

3,044.637 

2,608.055 

«Arminia» . 

3,440.981 

2,417.544 

«Fides» . 

9,045.655 

6,085.482 

Hannoversche  L . 

3,175.020 

2,562.528 

Preussische  L . 

738.898 

255.190 

«Iduna» . 

6,274.556 

), 057. 550 

«Deutschland . 

13,836.629 

12,942.643 

« Wilhelma.-Masdeburg  .  . 

2,470.718 

— 

Stuttgarter  Verein . 

8,765,271 

— 

Bayerische  Hypotheken-  und 

Wechselbank . 

362.250 

— 

«Urania» . 

470.761 

— 

«Schutz  und  Trutz» . 

2,574,040 

2,515.130 

Von  diesen  Gesellschaften  betrieben  die 


«Deutschland»,  die  Hannover’sche  und  die 


Preussische  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
vor  der  Aufnahme  der  Volksversicherung  die 
Sterbecassenversicherung,  deren  Bestände  mit 
zur  Volksversicherung  gezählt  worden  sind. 
Beim  Allgemeinen  Deutschen  Versicherungs¬ 
verein  in  Stuttgart  ist  zu  bemerken,  dass  er  die 
Mitglieder  einer  seit  1870  bestehenden  Sterbe- 
casse  im  Jahre  1875  collectiv  aufgenommen 
hat,  und  diese  jetzt  den  Grundstock  der  Sterbe- 
cassenversicherungen  ohne  ärztliche  Unter¬ 
suchung  bildet. 

Wie  man  aus  der  Tabelle  ersieht,  ist  das 
Wachsen  des  Versicherungsbestandes  ganz 
enorm.  Die  beiden  Gesellschaften,  welche  diesen 
Versicherungs'.weig  besonders ‘forcirten,  «Fried¬ 
rich  Wilhelm»  und  die  «Victoria»,  hatten  Ende 
1898  allein  über  359  Millionen  Mark  Versiche¬ 
rungssumme  in  Kraft  und  insgesammt  hatten 
die  deutschen  Volksversicherungs-Gesellschaften 
einen  Versicherungsbestand  von  über  423  Mil¬ 
lionen  Mark.  Es  ist  das  ein  sehr  schöner  Er¬ 
folg  in  Anbetracht  der  kurzen  Zeit,  seitdem 
diese  junge  Versicherungsbranche  in  Deutsch¬ 
land  betrieben  wird.  Allerdings  nahm  schon 
im  Jahre  1878  die  damalige  Sterbecasse  für 
Militär-  und  Kriegervereine  «Schutz  und  Trutz» 
in  Zittau,  später  in  Dresden,  eine  Versiche¬ 
rungsart  auf,  welche  die  wesentlichsten  Merk¬ 
male  der  Volksversicherung  zeigt.  Die  Versiche¬ 
rung  konnte  ohne  vorhergehende  ärztliche 
Untersuchung  abgeschlossen  werden;  doch  war 
in  diesem  Falle  eine  Carrenzzoit  von  einem 
Jahre  vorgesehen.  Die  Gesellschaft  zahlte  die 
volle  Versicherungssumme  erst,  nachdem  die 
Versicherung  mindestens  ein  Jahr  bestanden 
hatte.  Starb  der  Versicherte  nach  halbjährigem 
Bestehen  der  Versicherung,  so  war  die  Gesell¬ 
schaft  nur  zur  Zahlung  der  Hälfte  der  Ver¬ 
sicherungssumme  verpflichtet.  Die  Beiträge 
für  dieVersicherungen  konnten  auch  in  wöchent¬ 
lichen  Raten  entrichtet  werden. 

Der  Aufschwung  der  kleinen  Lebensver¬ 
sicherung  in  Deutschland  datirt  erst  seit  der 
Uebernahme  derselben  durch  die  Versicherungs¬ 
gesellschaft  «Friedrich  Wilhelm».  Als  diese  das 
Geschäft  im  Jahre  1882  zu  propagiren  begann, 
als  sich  die  erzielten  Resultate  von  Jahr  zu 
Jahr  glänzender  gestalteten,  begann  man  die 
neue  Versicherungsart  mit  grösserem  Interesse 
zu  beachten.  Ein  Jahrzehnt  lang  hat  es  der 
«Friedrich  Wilhelm»  allein  obgelegen,  den 
Widerstand,  dem  die  Volksversicherung  in  allen 
Kreisen  begegnete,  zu  überwinden.  Glücklicher¬ 
weise  ist  ihr  dies  zum  grössten  Theile  gelungen, 
und  hat  sich  diese  Gesellschaft  dadurch  um 
die  Volkswohlfahrt  ein  unschätzbares  Verdienst 
erworben 

Die  unbestreitbaren  Erfolge,  welche  die 
Volksversicherung  aufzuweisen  hatte,  haben 
selbst  einzelne  Behörden  zur  Anerkennung  ge¬ 
zwungen.  Mit  Befriedigung  haben  wir  dies 
auch  aus  dem  letzten  Berichte  des  eidgenössi¬ 
schen  Versicherungsamtes  über  die  Ergebnisse 
der  privaten  Versicherungsunternehmungen  in 
der  Schweiz  im  Jahre  1897  ersehen.  Dort  heisst 
es  sehr  richtig,  dass  gerade  die  Volksversiche¬ 
rung  dazu  ausersehen  sei,  die  unteren  Stände 
zur  Sparsamkeit  und  besseren  volkswirtschaft¬ 
lichen  Einsicht  anzuhalten.  Ein  solches  Urtheil 
des  Berner  Amtes,  das  nach  reichen  Erfah¬ 
rungen  auf  dem  Gebiete  des  Sterbecassen- 
wesens  u.  s.  w.  abgegeben  ist,  berührt  um  so 


angenehmer  und  ist  um  so  wirkungsvoller,  als 
man  bei  anderen  Behörden  noch  auf  eine  voll¬ 
ständig  unberechtigte  Abneigung  gegen  die 
Volksversicherung  stösst.  Wer  da  die  kolossalen 
Summen  kennt,  um  welche  das  Volk  durch 
das  Sterbecassen Unwesen  seit  vielen  Jahrzehnten 
gebracht  worden  ist,  der  muss  diesen  Versiche¬ 
rungszweig,  welcher  diese  Sterbecassen  auf  die 
zweckmässigste  Weise  zu  ersetzen  bestrebt  ist, 
als  eine  der  nützlichsten  und  volkswirtschaft¬ 
lichsten  Institutionen  betrachten.  Je  mehr  die 
kleine  Lebensversicherung  an  Ausdehnung  ge¬ 
winnt,  desto  mehr  verdrängt  sie  jene  unhalt¬ 
baren  Sterbecassen,  deren  Existenz  nach  kurzer 
Zeit  immer  mehr  oder  weniger  gefährdet  ist. 
Gerade  dies  Verdrängen  des  Sterbecassen- 
unwesens,  die  vollständige  Ausrottung  des¬ 
selben  halten  wir  für  eine  Hauptaufgabe  und 
ein  schätzbares  Verdienst  jenes  Assecuranz- 
zweiges.  Dass  er  in  dieser  Richtung  günstige 
Resultate  aufzuweisen  hat  und  dazu  berufen 
ist,  auf  diesem  Wege  fortzuschreiten,  das  zeigt 
der  Umstand,  dass  eine  grosse  Anzahl  alt¬ 
bewährter  Gesellschaften  die  neue  Branche  in 
den  Kreis  ihrer  Thätigkeit  gezogen  hat. 

Nachdem  im  Jahre  1892  die  «Victoria»  mit 
dem  Betrieb  der  Volksversicherung  begann, 
haben  durch  die  Erfolge  der  beiden  grossen 
Gesellschaften  «Friedrich  Wilhelm»  und  «Vic¬ 
toria»  ermuthigt,  andere  in  schneller  Reihen¬ 
folge  das  Beispiel  jener  nachgeahmt.  Im  Jahre 
1897  haben,  wie  erwähnt,  nicht  weniger  als 
vier  Gesellschaften  die  Volksversicherung  auf¬ 
genommen,  und  eben  so  viele  im  Jahre  1898. 
Ein  Reinzuwachs  von  über  78  Millionen  Mark 
an  versicherter  Summe,  den  die  Volksversiche- 
rungs-Gesellscbaften  im  verflossenem  Jahre  in 
Deutschland  erzielt  haben,  bedeutet  einen  Fort¬ 
schritt  und  eine  Hebung  des  Nationalwohl¬ 
standes.  In  welcher  Weise  die  Zunahme  des 
Versicherungsbestandes  während  der  beiden 
letzten  Jahre  sich  vollzogen  hat,  geht  aus 
untenstehender  Tabelle  hervor: 


Gesellschaft 

Reinzr 
der  Versiehe 
in  1898 
Mk. 

wachs 

rungssumme 

in  1897 
Mk. 

«Friedrich  Wilhelm»  .... 

14,242.835 

16,319.245 

«Victoria» . 

49,084.365 

67,164.509 

«Wilhelma» -Berlin . 

436.532 

391.259 

«Arminia» . 

1,023.438 

781.247 

«Fides»  . 

2,960.173 

3,757.476 

Hannover’sche  L . 

612.492 

‘P 

Preussische  L . 

483.708 

255.190 

«Iduna» . 

5,217.007 

? 

«Deutschland» . 

893.986 

784.547 

«Wilhelma»-Magdeburg  .  . 

2,470.718 

— 

Stuttgarter  Verein . 

"p 

Bayerische  Hypotheken-  und 
Wechselbank . 

362.250 

«Urania» . 

470.761 

— 

«Schutz  und  Trutz* . 

58.910 

85.755 

Der  Reinzuwachs  ist  allerdings  im  Jahre 
1898  gegenüber  dem  des  Jahres  1897  zurück¬ 
geblieben,  wie  überhaupt  die  Gesammtproduc- 
tion  in  der  Lebensversicherung  in  1898  von 
der  des  Vorjahres  übertroffen  wurde.  Hiebei 
wollen  wir  zu  erwähnen  nicht  unterlassen, 
dass  zum  erfolgreichen  Betriebe  der  kleinen 
Lebensversicherung  neben  hervorragendem 
organisatorischen  Talent  auch  bedeutende  Mittel 
gehören,  da  die ,  ersten  Geschäftsjahre  sehr 
kostspielig  sind.  Nur  eine  Anstalt,  die  sofort 
grosse  Summen  zur  Organisation  der  Branche 
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zur  Verfügung  hat,  kann  auf  Erfolg  rechnen; 
daher  sollte  sich  jede  Anstalt,  der  die  Auf¬ 
nahme  der  kleinen  Lebensversicherung  ver¬ 
lockend  erscheint,  zuvor  prüfen,  ob  sie  jene 
Bedingung  zu  erfüllen  vermag. 

Der  Durchschnitt  der  Versicherungssumme 
auf  die  Polizze  stellte  sich  bei  den  einzelnen 
Gesellschaften  folgendermassen: 


Gesellschaft 

Im  Jahre 
1898 

Mk. 

Im  Jahre 
1897 

Mk. 

«Friedrich  Wilhelm»  .... 

140 

140 

«Victoria» . 

200 

200 

«Wilhelma»-Berlin . 

160 

160 

«Arminia» . 

260 

270 

«Fides» . 

140 

140 

Hannoversche  L . 

170 

200 

Preussische  L . 

540 

350 

«Iduna» . 

160 

210 

«Deutschland . 

350 

360 

«Wilhelma»-Magdeburg  .  .  . 

280 

— 

Stuttgarter  Verein . 

220 

— 

Bayerische  Hypotheken-  und 

Wechselbank . 

180 

— 

«Urania» . 

130 

— 

«Schutz  und  Trutz*  .... 

230 

240 

Die  auf  die  Polizzen  durchschnittlich  ent¬ 
fallenden  Versicherungssummen  zeigen  bei  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften  eine  fallende  Tendenz, 
so  bei  «Iduna»,  «Deutschland»,  «Schutz  und 
Trutz»,  «Arminia»  und  der  Hannoverschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft.  Es  rührt  dies 
daher,  dass  die  Anstalten  theilweise  zuerst 
Sterbecassen  mit  höheren  durchschnittlichen 
Versicherungssummen  hatten,  und  dass  mit 
Aufnahme  der  Volksversicherung  dieser  Durch¬ 
schnitt  durch  den  Zugang  kleinerer  Versiche¬ 
rungssummen  herabgedrückt  wird. 

Die  natürliche  Folge  der  noch  immer 
gegen  die  kleine  Lebensversicherung  gerichteten 
unverständigen  Angriffe  ist  meistens  die,  dass 
jene  Versicherten,  welche  eben  beigetreten  sind, 
häufig  wankend  gemacht  werden  und  ihre  Po¬ 
lizzen  verfallen  lassen.  Oft  thun  sie  dies,  um  dann 
eines  Besseren  belehrt  von  Neuem  eine  Ver¬ 
sicherung  zu  nehmen.  Es  ist  theilweise  auch 
aus  diesen  Umständen  das  Storno  zu  erklären, 
das  in  der  Arbeiter-  und  Volksversicherung 
bedeutend  grösser  ist  als  in  der  Lebensver¬ 
sicherung,  woraus  man  dieser  Institution  gerade 
die  schwersten  Vorwürfe  zu  machen  pflegt. 
Selbstverständlich  trägt  das  hier  in  Betracht 
kommende  fluctuirende  Versicherungsmaterial, 
das  heute  ihren  Wohnsitz  hier,  morgen  dort 
hat,  je  nach  Lage  der  Arbeitsverhältnisse,  und 
welches  bei  verändertem  Wohnorte,  wenn  keine 
Eincassirungsstelle  für  die  wöchentlichen  Bei¬ 
träge  daselbst  vorhanden  ist,  leicht  wegen  der 
Geringfügigkeit  der  versicherten  Summe  die 
Prämienzahlung  unterlässt,  auch  zu  diesem 
Missstande  bei.  Es  kommt  noch  hinzu,  dass 
die  für  die  kleine  Lebensversicherung  in  Be¬ 
tracht  kommenden  Kreise  überhaupt  an  die 
regelmässige  Wiederkehr  von  Zahlungen  noch 
wenig  gewöhnt  sind.  Die  kleine  Lebensver-' 
Sicherung  ist  gerade  diejenige  Institution, 
welche  sie  allmälig  zu  der  wirtschaftlichen 
Vorsicht  und  Sparsamkeit  erziehen  soll.  In 
Deutschland  zeichnet  sich  die  Volksversiche¬ 
rung  aber  auch  in  dieser  Hinsicht  aus;  denn 
der  Polizzenverfall  ist  bedeutend  geringer  als 
der  bei  den  englischen  und  amerikanischen 
Gesellschaften.  «Z>.  V.-Z .» 


Schweiz. 

Zur  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit,  ln 

Betreff  der  Lösung  der  Frage  der  Versicherung 
gegen  Arbeitslosigkeit  hatte  bekanntlich  seiner¬ 
zeit  Herr  Prof.  Schanz  die  Einführung  des 
Sparzwanges  empfohlen.  Ob  dieses  System  aber 
zur  praktischen  Lösung  des  Problems  die  rich¬ 
tige  Handhabe  bietet,  muss  doch  noch  sehr 
zweifelhaft  erscheinen.  Es  wird  nämlich  dar¬ 
über  geschrieben:  «Kürzlich  hatte  es  der 
schweizerische  Handels-  und  Industrieverein 
unternommen,  in  einem  Gutachten  für  das 
eidgenössische  Handels-  und  Industriedeparte¬ 
ment  die  Vorzüge  des  Sparzwauges  eingehend 
zu  behandeln  und  seine  Einführung  für  das 
Gesammlgebiet  der  Schweiz  zu  empfehlen. 
Jenes  Gutachten,  welches  sehr  eingehend  die 
Functionen  einer  Sparzwangcasse  mit  all’ ihren 
rechnerischen  Unterlagen  und  Wahrscheinlich¬ 
keits-Ergebnissen  klar  macht,  scheint  aber 
doch  nicht  dazu  angethan,  triftige  Einwände 
gegen  den  Sparzwang  zu  entkräften!  Die  zu 
starke  Belastung  der  Sp  irpflichtigen,  wie  sie 
nöthig  sein  würde,  ist  bei  der  grossen  Mehr¬ 
zahl  der  Arbeiter,  vor  Allem  der  ungelernten, 
undurchführbar.  Bedenken  dürften  auch  die 
Bestimmungen  über  die  Dauer  der  Unter¬ 
stützung  wachrufen,  denn  für  ausserordentliche 
Fälle  von  Arbeitslosigkeit  würden  die  verhält¬ 
nismässig  kleinen  Guthaben,  an  denen  zudem 
ziemlich  lange  gespart  werden  muss,  vollends 
versagen.  Es  wird  nicht  an  Stimmen  fehlen, 
welche  auch  in  Deutschland  die  Probe  auf  das 
Exempel  machen  möchten.  Demgegenüber  sei 
aber  darauf  hingewiesen,  dass  Einrichtungen, 
die  in  einem  kleinen  Staatswesen  vielleicht 
mit  einigem  Erfolge  zur  Durchführung  gelangen 
können,  für  den  complicirten  und  feinen 
Organismus  unseres  Wirtschaftslebens  ganz  und 
gar  nicht  brauchbar  sind.» 


Norwegen. 

Mittlere  Lebensdauer  in  Norwegen.  Heft  304 
der  amtlichen  norwegischen  Statistik  enthält 
die  auf  Grund  der  zehnjährigen  Erfahrungen 
von  1881/82  bis  1890/91  entworfenen  Sterblich¬ 
keitstafeln  der  norwegischen  Bevölkerung, 
zugleich  Angaben  über  den  Altersaufbau  der 
Bevölkerung  am  Ende  der  Jahre  1875 — 1890. 
Die  mittlere  Zahl  der  für  jedes  neugeborene 
Kind  zu  erwartenden  Lebensjahre  belief  sich 
nach  den  statistischen  Ausweisen  des  Jahr¬ 
zehnts  1881/90  auf  49  94,  und  zwar  für  jedes 
Kind  männlichen  Geschlechtes  auf  4873,  für  jedes 
Kind  weiblichen  Geschlechtes  auf  5121  Jahre. 
Im  Vergleich  zu  den  statistischen  Ergebnissen 
des  vorhergegangenen  Jahrzents  ist  die  mittlere 
Lebensdauer  für  beide  Geschlechter  nur  um 
0'  1 7  Jahre  gestiegen,  und  zwar  beim  männlichen 
Geschlecht  um  ü'40,  während  sie  beim  weib¬ 
lichen  Geschlecht  um  0’09  Jahre  gesunken  ist. 
Dieses  im  Vergleich  mit  den  für  Schweden  und 
Dänemark  gefundenen  Ziffern  wenig  befrie¬ 
digende  Ergebnis  wird  in  erster  Linie  auf  die 
grossen  Epidemien  der  Diphtherie  zurück¬ 
geführt,  welche  im  betreffenden  Jahrzehnt 
unter  den  Kindern  Norwegens  geherrscht  haben. 
Die  Lebenserwartung  —  wahrscheinliche 
Lebensdauer  —  ist  während  der  in  Rede  ste¬ 
henden  zehnjährigen  Periode  für  männliche 
Personen  von  57  4  auf  58’34,  für  weibliche 
Personen  von  ßl’8  auf  62  06  Jahre  gestiegen. 
Bemerkenswert  ist  es,  wie  sehr  viel  höher  für 
alle  Altersclassen  die  Lebenserwartung  in  den 
ländlichen  Bezirken  im  Vergleich  zu  der  in 
den  Städten,  namentlich  im  Vergleich  zu  der 
für  Christiania  prrechneten  war.  Nach  dem 
angeführten  Werke  war  z.  B.  im  Alter  von 
0  Jahren,  d.  h.  für  neugeborene  Kinder  männ¬ 
lichen,  bezieh  ungsweise  weiblichen  Geschlechtes, 
die  Lebenserwartung  in  den  ländlichen  Be¬ 
zirken  um  124,  beziehungsweise  10  1  Jahre 
höher  als  in  den  Städten  des  Landes  und  um 
18’3,  beziehungsweise  14  2  Jahre  höher  als  in 
Christiania.  Das  Durchschnittsalter  der  Be¬ 
wohner  Norwegens  war  nach  den  über  die 
Altersverhältnisse  der  Lebenden  gemachten 


Angaben  erheblich  höher,  als  das  der  Bewohner 
des  Deutschen  Reiches.  Von  den  2,004.102  Be¬ 
wohnern  Norwegens  hatten  am  31.  December 
1890  nicht  weniger  als  222  788,  also  reichlich 
111  von  je  1000  das  sechzigste  Lebensjahr 
überschritten,  während  im  Deutschen  Reiche 
nach  den  Zählungsergebnissen  vom  December 
1890  nur  3,944.642  von  49,428.470,  d.  i.  kaum 
80  von  je  1000  Bewohnern,  dieses  Alter  erreicht 
hatten.  Zieht  man  die  Personen  von  90  und 
mehr  Jahren  in  Betracht,  so  ist  der  Unter¬ 
schied  noch  grösser,  denn  in  Norwegen  kamen 
fast  980,  im  Deutschen  Reiche  nur  etwa  18u 
Personen  so  hohen  Lebensalters  auf  je  eine 
Million  Bewohner. 

Canada. 

Die  neue  Lebenbili.  ( Eine  Gefährdung  der 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  Canada.) 
Der  Finanzminister  hat  dem  Parlament  zu 
Canada  unzweifelhaft  in  bester  Absicht  eine 
Bill  unterbreitet,  die,  wenn  sie  durchgeht,  die 
Lebensversicherungs-Interessen  dieses  Staates 
gefährdet.  Sie  ordnet  an,  dass  vom  ersten 
Tage  des  Jänner  1900  allen  neu  ausgefertiglen 
Polizzen  ein  Zinsfuss  von  31/,  statt  des  bis¬ 
herigen  41/2°/0igen  zu  Grunde  gelegt  werde  und 
dass  vom  1.  Jänner  1907  an  sämmtliche  Polizzen 
wie  nun  mit  3‘/s  Percent  abgeschätzt  werden. 
Mit  anderen  Worten:  Die  Canadagesellsc.liaften 
sehen  sich  gezwungen,  bis  in  sieben  Jahren 
eine  weitere  Reserve  für  ihr  gesammtes  altes 
Geschäft  sowohl,  als  für  ihr  neues,  von,  sagen 
wir,  10 — 12Vj  zu  schaffen.  Woher  soll  das 
Geld  kommen  ?  Der  Urheber  dieser  Bill  kann 
wahrlich  nichteinen  Augenblick  an  das  Princip 
gedacht  haben,  das  sie  involvirt,  als  er  ihre 
Verfügungen  aufsetzte.  Die  daselbst  arbeitenden 
ausländischen  Gesellschaften  mögen  im  Stande 
sein,  der  Bill  zu  entsprechen,  denn  sie  trifft 
nur  das  Canadageschäft.  Aber  die  einheimischen 
Institute,  deren  Solidität  jetzt  von  Allen  an¬ 
erkannt  wird,  sind  von  der  technischen  In¬ 
solvenz  bedroht.  Der  Finanzminister  rückt 
—  augenscheinlich  in  völliger  Unkenntnis  der 
wahren  Lebensversicherungs-Principien  —  mit 
dem  Vorschläge  hervor,  die  Polizzeninhaber 
gegen  alle  Gefahren,  welche  der  kürzliche 
Sturz  des  Zinsfusses  darbietet,  dadurch  zu 
schützen,  dass  die  Gesellschaften,  bei  denen 
sie  versichert  sind,  umgebracht  werden. 

Die  Canadapolizzen  gewähren  Spielraum 
für  die  Anhäufung  dieser  neu  hinzuzufügenden 
Reserven.  Die  Canadagesetze,  unter  welchen 
dieselben  ausgefertigt  wurden,  waren  bestimmt, 
Reserven  nur  zu  einem  Zinl'usse  von  41/,,  Per¬ 
cent  zu  bilden.  Auf  dieser  Basis  sind  die  Ver¬ 
träge  verfasst,  die  Prämien  festgesetzt  worden. 
Man  kann  diese  Verträge  nicht  in  solcher  Art 
ändern,  dass  sie  den  neuen  Anforderungen 
gerecht  werden  können.  Von  den  Polizzen¬ 
inhabern  kann  nicht  ein  Penny  dieser  neuen 
Reserve  gefordert  werden.  Wenn  es  sich  nicht 
zufällig  trifft,  dass  der  Ueberfluss  einer  Gesell¬ 
schaft  gross  genug  dazu  ist,  dieser  neuen  An¬ 
forderung  entsprechen  zu  können,  so  muss 
die  Gesellschaft  untergehen  und  den  guten 
Namen  der  Lebensversicherung  in  diesem 
Staate  mit  sich  hinabziehen.  Die  Gesellschaften 
werden  sich  dazu  gezwungen  sehen,  Fonds  zu  . 
benützen,  die  neuen  Mitgliedern  gehören,  und 
sie  ungerechterweise  zu  Gunsten  ihrer  alten 
Polizzeninhaber  zu  verwenden,  indem  sie  sich 
selbst  zu  retten  suchen. 
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Die  Bill  gehört  zu  jener  Classe  rück¬ 
wirkender  Gesetze,  die  wir  in  den  Vereinigten 
Staaten  für  unconstitutioneil  halten,  weil 
die  Verträge  durch  sie  vorletzt  werden.  Sie 
gehört  einer  C-lasse  Gesetze  an,  die  bei  uns 
schon  ungezählten  Schaden  herbeiführten  und 
von  den  höchsten  Lebensversicherungs-Auto¬ 
ritäten  sowohl  Grossbritanniens  als  Amerikas 
verdammt  worden  sind.  tDer  erste  Actuar 
Grossbritanniens,  Dr.  Sprague,  war  sein 
ganzes  Lei  en  lang  ein  offener  Gegner  solcher 
unvermittelter  Veränderungen  der  Rechnungs¬ 
grundlagen,  und  er  fand  darin  die  Unterstützung 
der  Actuare  seines  eigenen  Landes.  Bei  dem 
vor  vier  Jahren  abgehaltenen  ersten  internatio¬ 
nalen  Congresse  der  Actuare  hatte  er  e  nen  Plan 
ausgearbeitet,  um  gerade  den  Druck  leichter 
zu  machen,  den  diese  neue  Bill  den  Lebens¬ 
gesellschaften  von  Canada  mit  zehnfacher  Ener¬ 
gie  auflasten  will.  Ihm  stand  auf  diesem 
Gongresse  der  ausgezeichnete  Experte,  Herr 
Sheppand  Homans,  freudig  zur  Seite.  Nach 
dem  eingetretenen  Ableben  des  Herrn  Homans 
wurde  der  Verfasser  dieser  Zeilen  eingeladen, 
dieses  Thema  der  Regierungsabschätzungen  vor 
dem  kürzlich  in  London  abgehaltenen  Inter¬ 
nationalen  Congresse  der  Actuare  zu  besprechen, 
wobei  er  auf  die  Gefahren  und  begleitenden 
Uebelstände  hinwies,  die  gerade  durch  solche 
Gesetze,  wie  diese  Landes-Bill  eines  ist,  herauf¬ 
beschworen  werden.  Erst  im  vorigen  Herbst 
ist  diese  Schrift  von  dem  neuen  Präsidenten 
des  Britischen  Institutes  der  Actuare  durch¬ 
gesehen  und  in  seiner  Jahresansprache  herzlich 
empfohlen  worden,  indem  sie  Empfindungen 
zum  Ausdrucke  bringt,  wie  jeder  Actuar  des 
Landes  sie  fühlen  muss. 

Bei  der  letzten  Zusammenkunft  der  Ver- 
sicherungscommissäre  der  Vereinigten  Staaten 
gab  Herr  Emory  Mc  Chetock  von  der  «Mutual 
Life»,  der  erste  Actuar  dieses  Landes,  ent¬ 
schieden  zu  erkennen,  dass  er  gegen  alle 
solche  gesetzgeberische  Versuche  sei,  den  Ge¬ 
sellschaften  eine  technische  Solvenz 
aufzuzwingen,  wobei  er  auch  ähnliche  An¬ 
sichten  und  Argumente  des  hervorragenden 
Lebensversicherungs-Juristen  und  Mathema¬ 
tikers,  Herrn  Charlton  Lewis,  anführte. 

Selbst  diejenigen  unter  den  Versicherungs¬ 
commissären,  deren  radicale  Ansichten,  sie 
dazu  geführt  haben,  einen  höheren  Massstab 
an  die  Reserven  zu  legen,  blieben  vor  dieser 
neuen  Canadabill  stehen  und  beschränkten 
ihre  Kraft  auf  die  neuen  Polizzen.  Einer  der 
entschiedensten  Anwälte  einer  höheren  Reserve, 
der  Commissär  von  Connecticut,  bespricht  die 
Anwendung  einer  solchen  in  seinem  Berichte 
für  1897  speciell  auf  neue  Polizzen  und  ver¬ 
dammt  ausdrücklich  jeden  Plan,  der  dazu 
dienen  müsste,  einen  Ueberschuss  von  neuen 
Mitgliedern,  denen  er  gehört,  auf  andere  zu 
übertragen. 

Einer  der  stärksten  Einwände,  der  in 
den  Vereinigten  Staaten  gegen  jeden  Versuch 
erhoben  wurde,  die  derzeitigen  Rechnungs¬ 
grundlagen'  zu  ändern,  lag  in  der  Befürchtung, 
einer  oder  der  andere  unserer  staatlichen 
Gesetzgeber  könne  es,  unbekannt  mit  den 
Principien  der  Lebensversicherung,  versuchen, 
eine  derartige  Bill  ein-  und  durchzubringen, 
wie  die  von  Canada  es  ist,  und  damit  unsere 


schwächeren  Gesellschaften  dem  Ruin  preis¬ 
geben. 

Wenn  nicht  Herr  Mc  Chetock  und 
andere  führende  Autoritäten  sich  im  Irrthum 
befinden,  so  bedarf  es  zur  Erreichung  des  an¬ 
gestrebten  Zweckes  keiner  solchen  Gesetz¬ 
gebung.  Ueberlässt  man  die  Gesellschaften 
sich  selbst,  so  können  sie  durch  ihre  be¬ 
stehenden  Verträge  leicht  jeden  Ueberschuss 
schaffen,  der  zur  Sicherung  all’  ihrer  aus¬ 
haftenden  Verpflichtungen  nöthig  ist,  und  dies 
Alles  ohne  gegen  ihre  Mitglieder  unbillig  zu 
verfahren,  selbst  wenn  der  Zinsfuss  unter  die 
vorgesehenen  tiefsten  Ziffern  sinken  sollte.  Aber 
das  müssen  sie  nach  ihrer  eigenen  Weise  und 
zu  ihrer  eigenen  Zeit,  unter  der  Leitung  ihrer 
Actuare  thun.  Wir  glauben  nicht,  dass  das 
Parlament  von  Canada  es  versuchen  mochte, 
ihre  Banken  dazu  zu  zwingen,  all’  ihre  Activen 
plötzlich  in  Bargeld  umzuwandeln.  Es  will 
aber  die  Lebensversicherungs-  Gesellschaften 
dazu  zwingen,  in  sieben  Jahren  Activen  zu 
realisiren,  die  man  vielleicht  erst  eine  Gene¬ 
ration  später  benöthigen  wird. 

Wir  haben  hier  zu  viele  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  gerade  durch  solche 
Anforderungen  zu  Grunde  gehen  sehen,  um 
nicht  scharf  über  diesen  Gegenstand  zu 
schreiben.  Die  «Atlantic  Mutual»  von  Albany 
war  eine  kräftige,  grosse  Gesellschaft,  als 
sie  die  Forderung  einer  gar  nicht  noth- 
wendigen  Reserve  an  die  Wand  drückte.  Eine 
verheissungsvolle,  junge  industrielle  Gesell¬ 
schaft,  mit  welcher  der  Verfasser  identificirt 
war,  sah  sich  vor  ein  paar  Jahren  durch  die 
gleiche  gesetzliche  Forderung  einer  zuge- 
standenermassen  überflüssigen  Reserve,  die  mit 
der  Zeit  leicht  hätte  beigestellt  werden 
können,  genöthigt,  sich  zurück  zu  ziehen.  Man 
hat  hier  auf  zwanzig  Jahre  hinaus  jeden  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmungsgeist  durch  das 
Princip,  welches  in  der  Canadabill  zu  radical  zu 
Tage  tritt,  ertödtet  und  keine  neue  Gesellschaft 
ist  in’s  Leben  getreten,  weil  diese  technische 
Reserve  durch  ihre  Uebertriebenheit  abschreckt. 

Die  Bill  enthält  noch  andere,  kaum 
weniger  einwandfreie  Punkte.  Die  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  Geschäfte  betreibenden  cana- 
dischen  Gesellschaften  sind  hinsichtlich  ihrer 
Capitalsanlagen  auf  National-,  Staats  und 
Municipal-Bonde  und  auf  Realitäten-Hypotheken 
beschränkt,  und  der  Ertrag  derselben  wird 
thatsächlich  auf  die  Reserve  für  ihre  Ver¬ 
einigten  Staaten-Geschäfte  begrenzt.  Wären 
unsere  eigenen  Gesellschaften  in  so  enge 
Fesseln  geschlagen,  so  wäre  damit  die  Er¬ 
tragskraft  ihrer  Capitalsanlagen  derart  reducirt, 
dass  die  Verträge  dadurch  gefährdet  würden, 
und  die  Wirkung  auf  die  canadischen  Insti¬ 
tutionen  wird  darin  besteben,  dass  sie 
Geschäfte  in  den  Staaten  ganz  und  gar  un¬ 
möglich  machen. 

Wir  schreiben  scharf,  weil  wir  in  dieser 
Bill  ein  höchst  gefährliches  Vorgehen  erblicken, 
das,  wenn  die  Bill  Gesetzeskraft  erhalten  sollte, 
von  einigen  unserer  eigenen  Gesetzgebern  nach¬ 
geahmt  werden  dürfte,  was  eine  grosse  Gefahr 
für  unsere  grossen  Lebensversicherungs-In¬ 
teressen  involvirt.  Es  lässt  sich  von  Ge¬ 
setzgebern  nicht  erwarten,  dass  sie  Lebensver¬ 
sicherungs-Experten  sind;  aber,  wenn  den 
Parlamentsmitgliedern  von  Canada  das  Wohl 


ihrer  Wähler  am  Herzen  liegt,  dann  werden 
sie  sich  gewiss  bei  den  Beamten  ihrer  eigenen 
Gesellschaften  Raths  holen,  ehe  sie  für  eine 
Massregel  stimmen,  die  so  unselige  Folgen 
für  Canadas  volkswirtschaftliche  Verhältnisse 
nach  sich  ziehen  dürfte. 

(Insurance  Monitor.) 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  G.  W  o  r  t  m  a  n  n  ist  von  der 
Westdeutschen  Versicherungs-Actienbank  in 
Essen  zu  ihrem  Generalvertreter  in  Bremen 
bestellt  worden. 

—  Die  Versicherungs-Actiengesellschaft 
«Allianz»  in  Berlin  bat  Herrn  Oscar  Bieber 
zu  ihrem  Generalvertreter  in  Hamburg  be¬ 
stellt. 

—  Bei  der  Versicherungsgesellschaft  «Ham¬ 
burg»  in  Hamburg  sind  die  Beamten,  Herren 

H.  J.  Schreiber  und  V.  Zeberer  zu 
Collectivprocuristen  ernannt  worden. 

—  Die  beiden  Commissäre  der  preussi- 
schen  Regierung,  die  Herren  Geheimer  Ober- 
Regierungsrath  v.  Knebel-Doeberitz  und 
Regierungsrath  Marschall  v.  Bieberstein, 
welche  zum  Zwecke  der  Information  über  die 
drei  grossen  amerikanischen  Lebonsversiche- 
lungs-Gesellschaften  in  New-York  weilten, 
haben  am  10.  d.  M.  New-York  wieder  ver¬ 
lassen  und  die  Heimreise  nach  Deutschland 
angetreten. 

Die  „Fides“,  Erste  deutsche  Cautions-  und 
Allgemeine  Versicherungsanstalt  in  Berlin,  hat 
ihre  Bureaux  vor  Kurzem  von  der  Dorotheen¬ 
strasse  42  nach  der  Kronenstrasse  19/19« 
verlegt. 

Nachdem  bekanntlich  auf  der  am  24.  Juni 
d.  J.  stattgehabten  Generalversammlung  der 
Süddeutschen  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst  und  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe  die 
Genehmigung  der  1898er  Jahresrechnung  von 
der  Tagesordnung  abgesetzt  worden  war,  ist 
dieser  Punkt  auf  die  Tagesordnung  der  zum 
2.  September  d.  J.  einberufinen  zweiten  Ge¬ 
neralversammlung  gestellt  worden.  Daneben  ist 
für  diese  Generalversammlung  unter  Anderem 
auch  noch  die  Beschlussfassung  über  eine  be¬ 
richtigende  Ergänzung  des  §  15  des  Statuts  in 
Aussicht  genommen. 

Die  Bureaux  der  Filialdirection  der  New- 
Yorker  Lebensversicberungs-Gesellschalt  „Ger¬ 
mania“  in  Wien  sind  mit  1.  d.  M.  nach  Wien, 

I.  Franz  Josefs-Quai  (Laurenzberg  4)  verlegt 
worden. 

Die  Frankfurter  Transport-,  Unfall-  undGlas- 
versicherungs-Actiengesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
ist  nunmehr  auch  zum  Betrieb  der  Einbruchdieb¬ 
stahl-Versicherungsbranche  in  Oesterreich  con- 
cessionirt  worden. 

Für  Oesterreich 

General-Repräsentant 

gesucht. 

Unsere  General-Repräsentanz  für  Oesterreich 
mit  Sitz  in  Wien  wird  demnächst  frei,  und  suchen 
wir  für  unsere  Unfall-  und  Transport- Versiche- 
rungsbranche  tüchtigen,  leistungsfähigen  General- 
Repräsentanten  für  den  genannten  Bezirk. 

Wir  reflectiren  auf  einen  Vertreter,  welcher 
sich  der  Weiterentwicklung  des  vorhandenen 
Geschäftes  in  reger  Weise  annehmen  kann,  und 
beliebe  man  Offerten  einzureichen  an  die 

„RHENANIA“,  Yersicherungs-Actiengesellschaft 

in  Köln  am  Rhein. 
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U  und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 
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Versiclierungs-Actiengescllfeclial'l  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12, 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
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l  schaden  aller  Art. 

£  Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 

L.  Agenten  kostenlos  ertheilt. 

L 


1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs- 


Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 


# 

Versichere  Dein  Leben! 

|®| 

Lebensversicherung! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

„Deutschland“ 

LßbßnsVersiDhBrungs-GßSßllschaftizuBßrlin 

SO.  16,  Kaiser  Fraiiz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  46,000.000' — 
Activen  Ende  1898  über  ....  Mk.  7,460.181  '73 

Ucberschuss  Ende  1898  wn*.  185.979*67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  2-4% 

Volksversicherung! 

Versichere  Dein  Leben ! 

• 

Wiener 


Leb  ens-  u.Renten- Y  ersicherungs- Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Ans- 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gevvinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versil  berung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Theresien- 
st  rasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  lnspectoren 
■  aufgenommen  werden.  ■ 
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Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  1.,  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1897 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 
31.  December  1897  . . 

Während  des  Jahres  1897  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  7468  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospccte  und  Tarife,  auf  Grund  welch rr  die  Gesellschaft  Polizzen  aus- 
^.tellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgl  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Mona  chie  und 
d  irch  die  f  ilmten  für  Oesti  rrftrh  und  Ungarn. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Kr.  159,947.578.— 
»  28,823.375  — 

»  67,331.352.— 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898 
Neue  Anträge  in  1898  .  .  .  . 
Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  . 


. Kr.  682,800.427 

.  »  60,831.089 

.  »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  vv.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscl  eiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  dpr  Menschen  (Emzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riuni  me  Adriatica  di  Sicurta 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  18381 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegenFeuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com- 
binationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschädon  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs  Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agentschaft  der  i 1  priv.  RmnioneAdriatiea  di  Sicurta  i .Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  £ 

„.  Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen 

Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  QQ 


Verantwort!.  Itedacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L. :  M.  Bandler),  Wien  VI.,  Barnabitengassc  7  und  7<i. 
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Für  Oesterreich-Ungarn : 
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Die  englische  Unfall-  und  Haft¬ 
pflichtversicherung  1898. 

Aus  unten  stehender  Tabelle,  welche 
wir  nach  der  Insurance  Gazette  kurz 
glossiren  wollen,  geht  hervor,  dass  circa 
40  Gesellschaften  die  Unfallversicherung 
und  die  sogenannten  neuesten  Branchen, 
die  Haftpflicht-,  die  Cautions-  und 
die  Arbeiterhaftpflicht-Versicherung  auf 
Grund  der  sogenannten  Workmans 
Compensations  Act  betreiben.  Da  die 
Prämien  nicht  in  den  einzelnen  Spalten 
gesondert  ausgewiesen  werden,  mussten 
wir  sie  auch  Zusammenlegen.  Den  her¬ 
vorstechenden  Zug  bildet  die  Einzel- 
Haftpflicht-  und  die  Collectiv-Haftpflicht- 
branche  mit  einem  eingezahlten  Capital 
von  Pfund  3,250.000' — .  Dieses  neue 
Capital  dient  dasu,  die  Unfallversicherung 
mit  ihren  Nebenbranchen  in  grossem 
Stile  zu  führen;  doch  gibt  es  auch 
solche  wie  die  «Guardian»,  die  auch 
Leben  und  Feuer  haben  und  gesondert 
ihre  Fonds  ausweisen;  das  Gleiche  gilt 
von  der  «Law  union  and  Crown»  und 
der  «Lancashire».  Die  «Palatine»  ist  eine 
Feuerversicherungs-Anstalt  und  weist 
die  Fonds  für  diese  Risken  ganz  separat 
aus.  Die  «Rock»  ist  eine  Lebensver- 
versicherungs-Anstalt,  und  ist  ihr  eine 
Million  betragendes  Actiencapital  ganz 
intact  und  frei  von  jeder  Verbindlich¬ 
keit.  Gleiches  kann  von  der  «Sun»  mit 
ihren  Pfund  360.000' —  gesagt  werden. 
Es  erscheinen  neue  Bewerber  auf  dem 
Plane;  doch  die  alten  waren  es,  welche 
diese  Unfallbranche  specialisir ten.  Die 
Palatine  und  Equitable  Fire  haben  zu¬ 
erst  diesen  Zweig  lancirt.  Die  Employers 
Liability  Assurance  Corporation  hat  ein 
Actiencapital  von  Pfund  150.000' — ,  die 
Railway  Passengers  von  Pfund  200.000. — , 
die  Ocean  von  Pfund  132.000' — ,  die 
Norwich  and  London  ein  solches  von 
Pfund  100.000' — .  Diese  Gesellschaften 
betreiben  die  Unfallbranche  seit  geraumer 
Zeit;  doch  nur  einigen  von  ihnen  ist 


es  gelungen,  mit  weiser  Ausnützung  der 
WorkmansCompensations  Act* 
überraschend  schnell  sich  emporzuarbei¬ 
ten. Sohatdie  «Ocean»  ihreFonds in  einem 
einzigen  Jahre  u  m P f  u  n  d  213.547' —  g  e- 
steigert  und  thatsächlich  hat 
die  Gesellschaft  es  verstanden 
einen  grossenZug  i  n’s  Geschäft 
hinein  zu  bringen.  Der  Gewährs¬ 
mann  meint  allerdings,  dass  die  «Ocean» 
gefährliche  Haftpflichtrisken,  wie  Buch¬ 
druckereien,  zu  reducirten  Prämien  an¬ 
nimmt.  (Wir  sind  nicht  der  Ansicht, 
Anm.  d.  Red.  Vide  aucli  miseten  Artikel 
betreffend  die  Ocean ,  im  «Versicherungs¬ 
freund»  Nr.  — .)  Die  Equitable  Fire 
von  Manchester  scheint  mit  ihren 
Seidenfabriksrisken  schlecht  berathen 
zu  sein.  Die  Workmans  Compensations 
Act  ist  wie  ein  unbekanntes  Meer,  auf 
welches  sich  die  kühnen  englischen  Ge¬ 
sellschaften  hinauswagen.  Bedachtsamer 
geht  allerdings  die  «Employers 
Liability  Assurance  Corpora¬ 
tion  vor,  deren  Geschäftsumfang  sich 
aber  auch  nur  unbedeutend  gehoben. 
Die  «B  u  il  ders  A  ccide  n  t»  beschränkt 
sich,  wie  ihr  Name  besagt  (Baumeister- 
Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherung), 
auf  einen  kleinen  Kreis,  und  können 
Tarifmängel  hier  natürlich  leichter  be¬ 
hoben  werden.  Die  Employers 
Liability  AssuranceCorporation 
begnügt  sich  damit,  10  Percent  Divi¬ 
dende  zu  bezahlen.  Die  General- 
A  c  c  i  d  e  n  t  wird  mit  Icarus  von  unserem 
Gewährsmann  verglichen;  er  räth  ihr, 
sie  möchte  «einige  Federn  von  den 
Flügeln  ihrer  Ambition  herausreissen 
und  in  die  Ferse  ihres  Urtheils  be¬ 
festigen».  Die  «General»  wird  von  einem 
grausamen  Erwachen  nicht  verschont 
bleiben. 

Die  Lancashire  andYorkshire 
verfügt  über  einen  Schatz  von  Erfah¬ 


*  Des  im  Vorjahre  promulgirten,  sehr  strengen  engli- 
»chen  Haftpflichtgesetzes  für  Arbeitgeher.  Anm.  d.  Red. 


rungen  und  hat  ihre  Activen  ein  wenig 
vermehrt.  Die  London  Guarantee 
and  Accidend  erzielt  ein  grosses 
Geschäft  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Die  Norwich  and  London  ist  ein 
gut  fundirtes  und  solides  Institut;  doch 
auch  hier  ist  nothwendig,  weitere  Er¬ 
fahrungen  abzuwarten.  Die  Railway 
Passengers  hat  ein  Haftpflicht- 
Geschäft,  das  im  rechten  Verhältnisse 
zu  den  Mitteln  dieses  Institutes  steht, 
das  seine  Fonds  um  Pfund  37.800' — 
erhöht  hat. 

Die  «Palatine»  l-ückt  mit  ihrer 
V4  Million  Capital  relativ  langsam  vom 
Fleck  und  die  «Rock»  könnte  mit  ihrer 
Million,  wie  der  Seemannsausdruck 
lautet,  «mit  vollen  Segeln  in  die  See 
gehen»;  doch  sie  zieht  das  sichere  Ufer 
vor.  Die  «Scottish  A ccide  nt»  ist 
ein  energisch  geführtes  Institut  und  hat 
kürzlich  in  umsichtiger  Weise  ihrem 
Betriebe  die  Lebensversicherung  einver- 
leiht.  Sie  geht  mälig,  aber  sicher  vor¬ 
wärts  und  hat  einen  grundsoliden  Zug; 
die  Gesellschaft  hält  viel  auf  einen 
tadellosen  Ruf.  Die  «Sun  Life»,  die 
den  Unfallstock  bestehender  Gesell¬ 
schaften  übernommen,  lässt  sich  natür¬ 
lich  die  Ausgestaltung  ihres  Geschäftes 
angelegen  sein,  und  ihre  Organisation 
steht  im  Einklänge  mit  ihrer  finanziellen 
Kraft.  Denn  es  soll  noch  einmal  be¬ 
tont  werden,  eine  unbekannte  See  ist 
es,  auf  welche  die  Gesellschaften  hinaus¬ 
fahren,  ohne  Leuchtthürme,  bei  dichtem 
Nebel  kommen  sich  die  Capitäne  mit¬ 
unter  wie  Christoph  Columbus  vor. 
Ein  sicheres  Urtheil  lässt  sich  um  so 
schwieriger  fällen,  als  die  Gesellschaften 
sorgsam  ihre  speciellen  Erfah¬ 
rungen  wie  ein  strenges  Ge¬ 
schäftsgeheimnis  hüten.  Das 
Eine  darf  aber  schon  heute  als  aus¬ 
gemacht  gelten :  dass  auf  der  Bildfläche 
des  nächsten  Jahres  so  manche  ein¬ 
schneidende  Aenderung  hervortreten 
wird. 
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Die  englische  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  im  Jahre  1898. 


Eingezahltes 

Capital 

Gesammtprämie 
(Unfall-  imd 
Haftpflicht) 

Schäden 

Rück¬ 
vergütungen  an 
die  Versicherten 

Zuwachs 
der  Fonds 

Gesammtfonds 

inclusive 

Actiencapital 

Abstainers  ( L ) . 

Pf.  St. 

15.000 

Pf.  St. 

242 

Pf.  St. 

Pf.  St. 

32 

Pf.  St. 

81 

Pf.  St. 

Accident .  . 

50.000 

81.715 

32.662 

3.833 

20.929 

56.364 

Builders’  Accident . 

Gegenseitig 

30.947 

10.081 

— 

27.435 

20.453 

Employers’  Liability  ( E)  ( L ) . 

150.000 

334.649  (B) 

285.779  (C) 

— 

23.480 

233.121 

Equitable  Fire  ( F ) . 

81.109 

24.119 

9.232 

2.013 

26.352 

117.146 

General  Accident . 

45.000 

64.053  (B) 

24.470 

— 

10.272 

44.712 

Globe . 

20.000 

45.751 

14.335 

518 

21.440 

23.407 

Guardian  Fire  and  Life  Office . 

1,000.000 

12.772  (B) 

2.992 

— 

5.814 

5.814 

Imperial  Life . ;  .  .  . 

150.000 

— 

— 

— 

— 

— 

Lancashire  Fire  and  Life  (E)  (L) . 

272.986 

25.659 

4.620 

— 

12.744 

12.744 

Lancashire  and  Yorkshire . 

30.000 

43.222 

20.362 

1.859 

5.799 

40.251 

Law  Accident . 

50.000 

113.034 

63.220 

2.513 

15.579 

98.132 

Law  Union  and  Crown  Fire  and  Life  (L)  (F) . 

373.360 

8.698 

2.148 

— 

4.781 

4.781 

London,  Edinburgh  and  Glasgow  ( L ) . 

263.160 

13.327 

6.142 

1.276 

849 

D ) 

London  Guarantee . 

75.000 

208.666  (B) 

99.220 

— 

29.982 

204  354 

Northern  Accident . 

20.000 

41.732 

17.612 

1.337 

3.858 

29.059 

Norwich  and  London . 

100.000 

142.528 

63.767 

5.266 

24.355 

135.462 

Ocean  . 

132.240 

717.924  (B) 

354.757 

— 

213.547 

525.040 

Palatine  ( F ) . 

272.064 

47.337 

23.125 

— 

1.504 

— 

Provident  Clerks . 

20.000 

19.260 

7.987 

— 

7.971 

— 

Railway  Passengers . 

200.000 

255.903 

139.322 

15.698 

12.801 

143.773 

Rock  Life . 

1,000.000 

10.227 

1.837 

— 

5.539 

5.539 

Scottish  Accident  ( L ) . 

25.000 

51.321 

23.345 

3.834 

4.465 

43.353 

Scottish  Alliance . 

40.000 

— 

— 

— 

- ' 

— 

Scottish  Life  ( L ) . 

50.000 

8.646 

3.983 

449 

2.707 

— 

Scottish  Employers’  Liability  ( E )  {L) . 

15.000 

155.185 

76.136 

— 

10  211 

107.953 

Scottish  Metropolitan  Life  (L) . 

80.000 

33.361 

12.575 

2.111 

1.728 

6.193  (?) 

Scottish  Temperance  Life  ( L ) . 

25.000 

5.034 

1.692 

288 

2.522 

9.356 

Sickness,  Accident  and  Life  (S)  (L) . 

16.100 

40.943 

16.859 

— 

11.826 

66  337 

Sun  Life  ( L ) . 

360.000 

60.446  (5) 

8.698 

— 

38.915 

59.786 

Traders’  Mutual  (E)  ( L ) . 

10.000 

6.475 

1.327 

— 

4.013 

4.013 

A)  Von  welchen  Dividenden  bestritten  worden  oder  noch  zu  bestreiten  sind. 

B)  Vermindert  um  die  Gewinnanteile  der  Polizzoninhaber. 

C)  Provisionen. 

D)  Die  realisirbaren  Gesammt-Activen  der  London,  Edinburgh  and  Glasgow  sind  rund  Pfund  200.00'V — .  Dies  ist  offenbar  ungenügend  für  die  Lebensversichcrungsfonds  , 
die  sich  mit  Pfund  211.525’—  beziffern,  für  den  Invaliditätsfonds  mit  Pfund  2202’— und  den  Unfallfonds  mit  Pfund  6131’ — .  Das  eingezahlte  Capital  per  Pfund  263.160’—  wurden  für  die  Er¬ 
richtung  und  Organisation  des  Geschäftes  verbraucht. 

E)  Inclusive  diverser  Ausgaben. 

F)  Cuitivirt  auch  Feuer,  und  bezieht  sich  das  Actiencapital  darauf,  :!■ 

6)  Die  zukünftigen  Unfälle  werden  bezahlt  vom  Lebensversicherungsfonds. 

L )  Cuitivirt  auch  die  Lebensbranche,  worauf  das  Actiencapital  auch  Bezug  hat. 

S)  Betreibt  auch  die  Krankheitsversicherung. 


Feuilleton. 


Belohnte  Zudringlichkeit. 

Da  wird  so  viel  von  der  Zudringlichkeit 
der  Lebensversicherungs-Agenten  gesalbadert; 
aber  man  hat  noch  selten  über  die  Geistes¬ 
gegenwart  eines  Agenten  sprechen  gehört.  Man 
hat  noch  selten  gehört,  dass  der  Agent  für  be¬ 
sondere,  wie  sollen  wir  sagen,  Kraftleistungen 
auch  eine  Extra  -  Gratification  erhalte.  Die 
Amerikaner,  das  muss  man  ihnen  lassen,  kargen 
mit  derlei  Bonificationen  nicht,  wenn  es  heisst, 
einen  tüchtigen  Agenten  oder  Inspectorzu  ermun¬ 
tern.  Da  hat  ein  Monteur  kürzlich  6000  fl.  ge¬ 
erbt.  In  einem  Cafö-Restaurant  bestellt  er 
Champagner,  den  er  mit  einer  Tausendgulden¬ 
note  bezahlen  will.  Die  Caf6-Gesellschaft  bietet 
Maulaffen  feil;  doch  ein  beherzter  Versicherungs- 
Agent  lässt  sich  eine  solche  günstige  Gelegenheit 
nicht  entschlüpfen  und  einige  Minuten  später 
hat  er  einen  unterfertigten  Antrag  in  der 
Tasche.  Viel  Zeit  zur  Erläuterung  der  Vorzüge 
und  der  Anstalt  und  der  günstigen  Yersicherungs- 
bedingungen  blieb  ihm  nicht,  denn  hinter  dem 
splendiden  Kaffeehausgast  stand  schon  das  Ver¬ 
hängnis  in  Gestalt  eines  Detectivs,  der  ihn 
wegen  Ausweisleistung  zur  Polizei  citirte.  Es 
entspann  sich  nun  folgender  Dialog: 

Agent:  «Benützen  Sie  die  Gelegenheit, 
mein  Herr!  Sie  haben  —  wie  ich  vernommen 
—  unverhofft  eine  grössere  Summe  geerbt;  das 
ist  ein  Wink  des  Schicksals,  auch  für  die  Zu¬ 


kunft  zu  sorgen,  da  von  solchen  unverhofften 
Erbschaften  in  der  Regel  dem  Glücklichen  nur 
«die  angenehme  Erinnerung»  zu  bleiben  pflegt. 
Sie  haben,  wenn  ich  nicht  irre,  als  Monteur 
ihr  auskömmliches  Gehalt;  Sie  können  also 
ganz  gut  die  Prämie  für  2000  fl.  auf  Erleben 
ihres  60.  Jahres  erschwingen.  Dann  hat  Ihnen 
eigentlich  die  Erbschaft  nicht  60000  fl„ 
sondern  8000  fl.  eingebracht,  und  Sie  haben 
damit  zugleich  auch  den  Wert  der  Fürsorge 
für  die  Zukunft  erkannt.  Sie  sind  auch  am 
Gewinne  betheiligt  und  wenn  Sie  erwerbsunfähig 
werden,  oder  wenn  Sie  einen  Unfall  erleiden, 
brauchen  Sie  nicht  einmal  die  Prämie  zu 
bezahlen,  vorausgesetzt,  dass  Sie  sich  zu  einem 
kleinen  Invaliditätszuschlag  bequemen.» 

Detectiv:  «Der  Worte  sind  genug  ge¬ 
wechselt;  Sie  kommen  vom  Einem  insHundertste, 
und  wegen  dem  Tausender  habe  ich  den  Herrn 
für  arretirt  erklärt.» 

Agent:  «Aber  so  lassen  Sie  ihm  doch 
wenigstens  Zeit  zur  Unterschrift.» 

Monteur:  «Muss  ich  mich  nicht  vor 
Allem  untersuchen  lassen?» 

Detectiv  (einfallend) :  «Zuerst  werden  Sie 
bei  der  Polizei  untersucht.» 

Agent:  «Gewiss  werden  Sie  ärztlich  unter¬ 
sucht;  doch  in  Hinblick  auf  Ihr  blühendes  Aus¬ 
sehen  und  Ihren  Beruf,  der  einen  vollkommen 
gesunden  Mann  erfordert,  zweifle  ich  nicht,  dass 
Sie  angenommen  werden.» 

Monteur:  «Wünschen  Sie  eine  ent¬ 
sprechende  Beangabung,  dann  müssen  Sie  mir 


den  Tausender  wechseln;  der  Herr  Vertraute 
wird  dagegen  nichts  einzuwenden  haben.» 

Agent:  «Wo  denken  Sie  hin?  Tausender 
kenne  ich  nur  vom  Sehen.  D^ch  in  Anbetracht 
der  ausserordentlichen  Verhältnisse  leiste  ich 
auf  irgendwelche  Angabe  Verzicht.  Ich  vertraue 
Ihrer  Unterschrift,  obschon  der  Herr  da  Ihnen 
misstraut.» 

Detectiv  (ungeduldig):  «Das  würde  ich 
auch  nicht  zulassen,  denn  so  lange  die  Prove¬ 
nienz  des  verdächtigen  Tausenders1  nicht  auf¬ 
geklärt  ist,  gehört  der  Tausender  weder  mir 
noch  Ihnen,  sondern  der  Behörde.  Dass  der 
Herr  ohneweiters  sich  versichert,  bestärkt  mich 
umsomehr  in  meinem  Verdachte  und  ich  muss 
mich  zuerst  seiner  versichern1.  Also  nichts 
für  ungut,  meine  Herren!  (Fordert  den  Monteur 
mit  einer  bezeichnenden  Geste  zum  Gehen  auf). 

Agent:  «Potz  Tausend,  dass  Sie  aber 
wegen  einem  Tausender  gleich  soviel  Geschichten 
machen;  weil  der  Herr  da  bescheiden  daher¬ 
kommt?  Muss  denn  Jeder  gleich  wie  ein  Gigerl 
ausstaffirt  sein?» 

D  e  te  c  t  i  ve:  «Herr, das  kümmert  Sie  nichts, 
und  Sie,  mein  Herr,  folgen  Sie  mir!» 

Agent:  « Sie,  ich  wette,  dass  sie  an  den  Un- 
rechten  gerathen  sind,  aber  wenn  dies  der  Fall 
ist,  dann  müssen  Sie  mir  versprechen,  sich  auch 
bei  mir  zu  versichern.  Ihre  Pensions-Ge¬ 
nossenschaft  zahlt  ohnehin  nur  karge  Beträge.» 

Detectiv:  «Ich  will  mir  die  Sache  über¬ 
legen  . . .  Habe  ich  mich  blamirt,  so  assecuriren 
Sie  mich  in  Hermandad’s  Namen!» 


31.  Hauptversammlung  der  Ver¬ 
einigung  öffentlicher  Feuerversiche¬ 
rungs-Anstalten  in  Deutschland. 

Wir  haben  bereits  über  die  Verhandlungen 
der  am  13.  bis  15.  Juni  d.  J.  in  Constanz  statt¬ 
gefundenen  31.  Hauptversammlung  der  Ver¬ 
einigung  flüchtig  gedacht.  Es  liegt  nunmehr 
das  Protokoll  über  diese  Verhandlung  vor, 
dem  die  folgenden  näheren  Mittheilungen  ent¬ 
nommen  sind: 

Herr  Geheimer  Ober-Regierungsrath  Blenk 
(Berlin)  erwähnte,  dass  das  königliche  statistische 
Bureau  zu  Berlin  statistische  Nachrichten  über 
die  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  (für  einen 
etwa  neunzigjährigen  Zeitraum)  in  Preussen 
vorgekommenen  Ueberschwemmungsschäden 
als  Unterlagen  für  die  Erörterung  der  Frage,  in 
welcher  Weise  hier  Abhilfe  zu  schaffen  sein 
werde,  gesammelt  und  dem  Herrn  Minister  des 
Innern  berichtlich  vorgelegt  habe;  eine  nähere 
Prüfung  dieses  durch  die  Mittheilungen  der 
übrigen  betheiligten  Ressorts  ergänzten  Materials 
werde  erst  noch  ergeben,  ob  dasselbe  als  Grund¬ 
lage  auch  für  die  Versicherung  gegen  solche 
Schäden  dienen  könne. 

Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  derWald- 
versicherungs-Frage  berichtete  Herr  Geheimer 
Regierungsrath  Hurtzig  (Hannover).  Er  brachte 
verschiedene  statistische  Angaben  über  Wald¬ 
brände  und  Waldbrandschäden  aus  Preussen 
und  Bayern  bei,  welche  Herr  Geheimer  Re- 
gierungsrathDr.  Wolf  (Darmstadt)  bezüglich  des 
Grossherzogthums  Hessen  noch  ergänzte,  theilte 
die  Hannoverschen  Versuche  der  Errichtung 
einer  Waldversicherungs-Anstalt  und  die  Gründe 
mit,  aus  welchen  dieselbe  nicht  zu  Stande 
gekommen,  erwähnte  den  auch  gegenwärtig 
noch  sehr  geringen  Umfang  der  bei  den  ver¬ 
schiedenen  Feuerversicherungs-Anstalten  be¬ 
stehenden  Waldversicherungen,  die  allgemein 
noch  bestehende  Unklarheit  darüber,  was 
eigentlich  versichert  und  entschädigt  werden 
soll,  und  schloss  mit  dem  Vorschläge,  zunächst 
eine  weitere  Klärung  dieser  Frage  abzuwarten, 
womit  die  Versammlung  einverstanden  war. 

Ueber  die  Grundsätze  für  die  Behandlung 
der  Versicherungen  mit  Acetylengasbeleuchtung 
berichtete  Herr  Ingenieur  Himmelheber  (Ham¬ 
burg),  erster  Beamter  der  dortigen  Feuercasse. 
Seine  Vorschläge  lauten,  wie  folgt:  «Es  wird 
beantragt,  die  Versammlung  wolle  beschliessen, 
den  Einzelanstalten  zu  empfehlen,  bei  der  Auf¬ 
nahme  von  Gebäuden,  in  denen  Calciumcarbid 
hergestellt  oder  gelagert,  oder  Acetylengas  ent¬ 
wickelt  oder  zur  Beleuchtung  benützt  wird, 
die  nachstehenden  Grundsätze  zu  beachten: 

1.  Die  Behandlung  von  Calciumcarbid- 
Fabriken  ist  in  jedem  Einzelfalle  nach  den 
besonderen  Verhältnissen  desselben  zu  be- 
urtheilen.  Im  Allgemeinen  wird  das  Risico 
derartiger  Betriebe  etwa  zwanzigmal  so  gross 
anzunehmen  sein,  wie  dasjenige  des  massiven, 
hartbedachten  Wohnhauses. 

2.  Fabriken  für  dieHerstellung  von  Acetylen¬ 
gas  aus  nicht  in  der  Fabrik  erzeugtem  Calcium¬ 
carbid  sind  wie  Kohlengasanstalten  zu  be¬ 
handeln. 

3.  Bei  der  nicht  fabrikmässigen  Herstellung 
von  Acetylengas  ist  zu  unterscheiden:  aJWenn 
das  Gebäude,  welches  den  Entwickler  nebst 


Reinigungsapparat  und  Gasometer  enthält,  von 
den  übrigen  versicherten  Gebäuden  so  weit 
entfernt  ist,  dass  diese  durch  das  Entwicklungs¬ 
gebäude  nicht  gefährdet  werden,  so  ist  für 
Letzteres  die  Gefahr  etwa  zehnmal  so  gross 
anzunehmen,  als  diejenige  eines  massiven,  hart¬ 
bedachten  Wohnhauses;  b)  wenn  die  Ent¬ 
wicklung  des  Acetylengases  in  einem  auch 
noch  anderen  Zwecken  dienenden  versicherten 
Gebäude  stattfindet  oder  in  einem  besonderen 
Gebäude  untergebracbt  ist,  welches  mit  anderen 
versicherten  Gebäuden  als  derselben  Gefahr 
unterliegend  anzusehen  ist,  so  ist  die  Gefahr¬ 
erhöhung  des  anderen  Gebäudetheiles  oder  Ge¬ 
bäudes  durch  einen  Beitragszuschlag  aus¬ 
zugleichen,  welcher  je  nach  den  Umständen 
des  einzelnen  Falles  bis  zu  dem  unter  a)  ge¬ 
nannten  Maximalbetrage  zu  bemessen  ist. 

4.  Diejenigen  Gebäude,  welche  lediglich 
eine  Acetylengasleitung  enthalten,  sind  ebenso 
zu  behandeln,  wie  solche  mit  einer  Leitung 
für  Steinkohlengas. 

5.  Bei  den  unter  1.  bis  4.  normirten  Ge¬ 
fahrerhöhungen  ist  überall  die  Explosionsgefahr 
ein  geschlossen.  Denjenigen  Anstalten,  welche 
nach  ihrem  Statut  die  Explosionsgefahr  nicht 
mit  versichern  können,  wird  empfohlen,  in  den 
Fällen  unter  3.  und  4.  keine  Erhöhung  der 
Beiträge  eintreten  zu  lassen. 

6.  Es  wird  empfohlen,  die  in  dem  Rund¬ 
erlass  der  preussischen  Minister  für  Handel 
und  Gewerbe  und  des  Innern  vom  2.  November 
1897  enthaltenen  Sicherheitsvorschriften  der 
Versicherung  zu  Grunde  zu  legen,  solange 
diese  Vorschriften  unverändert  bestehen  bleiben. 
Denjenigen  Anstalten,  welche  nach  ihrem  Statut 
dazu  in  der  Lage  sind,  ist  zu  empfehlen,  die 
Aufnahme  von  der  Einhaltung  dieser  Vor¬ 
schriften,  jedoch  unter  Ausschluss  der  §§  7 
bis  11  (von  b),  abhängig  zu  machen.  Wo  die 
Aufnahme  für  die  Anstalt  obligatorisch  ist, 
wird  empfohlen,  soweit  das  nicht  schon  ge¬ 
schehen  ist,  die  Einführung  der  preussischen 
Vorschriften  im  Wege  der  Polizeiverordnung 
bei  der  betreffenden  Regierung  zu  beantragen. 

7.  Es  wird  empfohlen,  bei  den  einzelnen 
Bundesregierungen  dahin  vorstellig  zu  werden, 
dass  bei  einer  eventuellen  späteren  Revision 
der  preussischen  Vorschriften  die  folgenden 
Abänderungsvorschläge  Berücksichtigungfinden: 
a)  Der  zulässige  Ueberdruck  in  den  Leitungen 
und  Apparaten  ist  auf  O’l  Atm.  herunter¬ 
zusetzen;  b)  die  Ausführung  von  Installationen 
für  die  nicht  fabrikmässige  Herstellung  von 
Acetylengas  sowie  die  Anlage  von  Leitungen 
für  dieses  Gas  ist  nur  zulässig,  wenn  diese 
Anlagen  auf  Grund  von  eingereichten  Projecten 
von  der  zuständigen  Behörde  geprüft  und  ein¬ 
wandsfrei  befunden  sind;  c)  die  Genehmigung 
zur  Inbetriebnahme  solcher  Anlagen  ist  erst 
zu  ertheilen,  wenn  der  ausführende  Mechaniker 
durch  seine  Unterschrift  bescheinigt,  dass  er 
die  Leitungen  und  Apparate  unter  einem  Wasser¬ 
druck  von  35  cm  geprüft  und  dicht  befunden 
hat;  d)  wenn  irgend  möglich,  sind  Anlagen 
nach  dem  Tropfsystem  in  Zukunft  zu  verbieten, 
auch  sind  nur  solche  Apparate  zuzulassen,  bei 
welchen  die  etwa  noch  vorhandene  Nach¬ 
entwicklung  innerhalb  solcher  Grenzen  bleibt, 
dass  der  Fassungsraum  des  Gasometers  das 
nachentwickelte  Gas  unter  allen  Umständen 
aufzunehmen  vermag.  Ableitung  etwa  über 


schüssigen  Acetylengases  in’s  Freie  ist  zu  ver¬ 
bieten.» 

DieVersammlung  beschloss,  denVorschlägen 
im  Ganzen  zuzustimmen  und  die  verbundenen 
Anstalten  zu  verpflichten,  über  die  in  ihren 
Bezirken  vorkommenden  Brand-  und  Explosions¬ 
schäden,  die  durch  Anlagen  für  Acetylengas- 
Beleuchtung  entstehen,  dem  Verbandsvorstande 
künftig  möglichst  ausführliche  Berichte  ein¬ 
zusenden. 

Die  Besprechung  über  den  Erlass  des 
preussischen  Herrn  Ministers  des  Innern  vom 
28.  December  1898,  betreffend  die  Regelung 
des  Feuerwehrwesens,  führte  zu  folgenden  Be¬ 
schlüssen,  mit  der  Massgabe,  dass,  wenn  der 
Erlass  eines  Gesetzes,  betreffend  die  Regelung 
des  Feuerwehrwesens  in  Preussen  und  die 
Einrichtung  von  Fonds  zur  Unterstützung  der 
Feuerwehren  auf  diesem  Wege  nicht  zu  er¬ 
reichen  sind,  solche  Fonds  in  den  einzelnen 
preussischen  Provinzen  unter  freiwilliger  Be¬ 
theiligung  der  Privat-Feuerversicherungs-Gesell- 
schaften  gebildet  und  aus  diesen  Fonds  auch 
die  Aufsichtsbeamten  für  das  Feuerwehrwesen 
besoldet  werden  möchten: 

1.  Die  in  dem  Erlasse  des  preussischen 
Herrn  Ministers  des  Innern  vom  28.  December 
1898,  betreffend  die  Regelung  des  Feuerwehr¬ 
wesens,  enthaltenen  grundlegenden  Normen 
sind  im  Allgemeinen  geeignet,  eine  gedeihliche 
Förderung  des  Feuerwehrwesens,  die  für  alle 
Feuerversicherungs -Anstalten  von  grösster 
Wichtigkeit  ist,  herbeizuführen.  Die  Vertreter 
der  preussischen  öffentlichen  Feuerversiche¬ 
rungs-Anstalten  sprechen  daher  dem  preussi¬ 
schen  Herrn  Minister  des  Innern  für  die 
auf  diesem  Gebiete  gegebenen  Anregungen 
ihren  Dank  aus,  verbinden  aber  damit 
den  Wunsch,  dass  die  zuständigen  Verwaltungs¬ 
behörden  den  gegebenen  Anregungen  überall 
Folge  leisten. 

2.  Die  zur  Schaffung  und  Erhaltung  tüch¬ 
tiger  Feuerwehren  unbedingt  erforderliche  Auf¬ 
sicht  ist  Sache  der  Landespolizei  und  kann 
wirksam  nur  von  staatlichen  Beamten  aus¬ 
geübt  werden.  Der  preussische  Herr  Minister 
des  Innern  ist  daher  zu  ersuchen,  darauf  hinzu¬ 
wirken,  dass  zur  Beaufsichtigung  des  Feuerwehr¬ 
wesens  staatliche  Beamte  angestellt  werden, 
welche  durch  den  Besuch  einer  technischen 
Hochschule,  durch  einen  längeren  Ausbildungs- 
cursus  bei  einer  Berufsfeuerwehr  und  durch 
einen  Vorbereitungsdienst  genügend  vorgebildet 
sind.  Diesen  Beamten  würde  die  Stellung  der 
gewerblichen  Aufsichtsbeamten  —  dem  bei 
einer  jeden  Regierung  anzustellenden  Beamten 
die  Stellung  eines  Rathes,  den  Localbeamten 
die  Stellung  von  Inspectoren  —  beizulegen 
sein.  Sollten  dazu  die  erforderlichen  Mittel 
nicht  anderweitig  verfügbar  gemacht  werden 
können,  so  wird  empfohlen,  die  Mittel  durch 
eine,  sämmtlichen  in  den  einzelnen  Regierungs¬ 
bezirken  thätigen  Feuerversicherungs-Anstalten 
nach  Massgabe  der  Höhe  der  Versicherungs¬ 
summen  aufzuerlegende  Abgabe  aufzubringen. 

3.  Es  ist  Thatsache,  dass  die  öffentlichen 
Feuerversicherungs-Anstalten  die  Gemeinden 
bei  der  Aufbringung  der  erforderlichen  sach¬ 
lichen  Kosten  für  die  Feuerwehren  in  erheb¬ 
lichem  Umfange  unterstützen,  während  die 
privaten  Feuerversicherungs-Anstalten  dazu  nur 
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geringfügige  Beiträge  leisten.  Da  aber  ein  gut 
organisirtes  Feuerwehrwesen  für  alle  Versiche¬ 
rungsanstalten,  welche  Versicherungen  gegen 
Feuersgefahr  übernommen  haben,  von  gleicher 
Wichtigkeit  ist,  erscheint  es  geboten,  alle  Feuer¬ 
versicherungs-Anstalten  ihrem  Versicherungs- 
bestande  entsprechend  zu  den  betreffenden 
Kosten  heranzuziehen.  Es  wird  daher  em¬ 
pfohlen,  auf  dem  Wege  des  Gesetzes  für  jeden 
Regierungsbezirk  einen  Feuerwehr  -  Unter¬ 
stützungsfonds  zu  bilden,  sämmtlichen  in  dem 
Regierungsbezirke  thätigen  Feuerversicherungs- 
Anstalten  die  Verpflichtung  aufzuerlegen,  dem 
vorhandenen  Bedürfnisse  entsprechende,  nach 
der  Höhe  der  Versicherungssummen  zu  be- 
messende  jährliche  Beiträge  dem  Feuerwehr- 
Unterstützungsfonds  zuzuführen,  und  die  Ver¬ 
fügung  über  den  Fonds  einer  unter  dem  Vor¬ 
sitze  des  Regierungspräsidenten  stehenden,  von 
dem  Provinzial  Landtage  zu  wählenden  Com¬ 
mission  zu  überweisen,  welche  nach  Anhörung 
der  staatlichen  Aufsichtsbeamten  und  der  Kreis¬ 
ausschüsse  über  die  Gewährung  von  Beihilfen 
an  die  Gemeinden  zu  den  erforderlichen  sach¬ 
lichen  Kosten  für  die  Feuerwehren,  und  zwar 
in  erster  Linie  behufs  Förderung  des  frei¬ 
willigen  Feuerwehrwesens,  zu  beschliessen  hat. 

Herr  Generaldirector  von  Klitzing  (Königs¬ 
berg)  berichtete  über  die  Förderung  der  An¬ 
regung  und  Revision  von  Blitzableitern.  Er 
ging  hiebei  von  der  auf  die  Verhütung 
und  Einschränkung  der  Brandschäden  über¬ 
haupt  gerichteten  Thätigkeit  der  öffentlichen 
Feuerversicherungs-Anstalten  auswies,  auf  die 
stetig  wachsende  Zahl  der  Blitzschläge  und 
Blitzschäden  und  die  Nothwendigkeit  der  immer 
allgemeineren  Anbringung  von  Blitzableitern 
auf  allen  nicht  etwa  durch  ihre  Lage  ge¬ 
schützten,  vornehmlich  aber  auf  allen  hohen, 
den  Blitzschlägen  aber  besonders  ausgesetzten 
Gebäuden  hin.  Er  schilderte  die  bisherige  erfolg¬ 
reiche  Thätigkeit  der  einzelnen  verbundenen 
Anstalten  zur  Förderung  der  Anbringung  und 
Revision  von  Blitzableitern,  führte  die  von 
denselben  aufgestellten  Bestimmungen,  wie  ein 
wirksamer  Blitzableiter  beschaffen  sein  müsse, 
im  Wesentlichen  an  und  unterzog  hiebei  auch 
die  von  Baurath  Findeisen  (Stuttgart)  in  seiner 
Schrift  «Rathschläge  über  den  Blitzschutz  der 
Gebäude»  gemachten  neueren,  von  den  jetzt 
massgebenden  Grundsätzen  erheblich  ab¬ 
weichenden  Vorschlägen,  einer  Besprechung. 
Die  Versammlung  beschloss  zunächst  noch 
weitere  Erfahrungen  darüber  abzuwarten,  wie 
sich  die  Findeisen’schen  Vorschläge  bewähren 
werden,  und  nach  etwa  zwei  Jahren  den 
Gegenstand  von  Neuem  auf  die  Tagesordnung 
zu  setzen. 

Herr  Graf  von  der  Schulenburg  (Alten- 
liausen)  berichtete  über  den  Unterricht  im 
Feuerlöschwesen  aufBaugewerkschulen,  Lehrer- 
seminarien  und  landwirtschaftlichen  Schulen. 
Im  Anschlüsse  hieran  theilte  Herr  Geheimer 
Oberregierungsrath  Blenck  (Berlin)  mit,  die  poly¬ 
technische  Gesellschaft  in  Berlin  beabsichtige, 
für  die  Hauseigenthümer  eine  Anleitung  über 
die  zur  Bekämpfung  eines  ausbrechenden 
Feuers  zuerst  zu  ergreifenden  Massnahmen 
aufzustellen.  Er  erklärte  sich  bereit,  dem  Ver- 
bandsvorstande  die  betreffende  Drucksache  der 
polytechnischen  Gesellschaft  zugehrn  zu  lassen. 
Die  eiru-ehende  Besprechung  dieses  Berathungs- 


gegenstandes  ergab  die  Uebereinstimmung  der 
Versammlung  dahin,  dass  der  Unterricht  im 
Feuerlöschwesen  auf  Ackerbauschulen,  land¬ 
wirtschaftlichen  Winterschulen,  Lehrersemi- 
narien  und  Baugewerkschulen  seitens  der 
öffentlichen  Feuerveisicherungs-Anstalten  auch 
ferner  möglichst  zu  fördern  ist. 

Herr  Freiherr  von  Hodenberg  (Hannover) 
berichtete  über  Brände  und  Schäden  durch 
Eisenbahnlocomotiven.  Er  stellte  fest,  dass  die 
Anzahl  dieser  Schadenfälle  hauptsächlich  durch 
die  s.tarke  Zunahme  der  Kleinbahnen  immer 
mehr  gestiegen  ist,  da  für  die  Anlage  und  den 
Betrieb  derselben  weniger  strenge  Sicherheits¬ 
vorkehrungen  seitens  der  Behörden  gefordert 
werden,  als  für  Vollbahnen,  und  führte  an 
der  Hand  verschiedener  gerichtlicher  Erkennt¬ 
nisse  des  Näheren  aus,  dass  die  Ersatzpflicht 
der  Bahnverwaltungen  für  die  durch  den 
Bahnbetrieb  verursachten  Schäden  feststehe 
und  jetzt  von  diesen  Verwaltungen  meist 
ohne  Beschreitung  des  Rechtsweges  anerkannt 
werde.  Der  Herr  Berichterstatter  ging  dann 
auch  auf  die  zur  Verhütung  von  dergleichen 
Schäden  eilassenen  polizeilichen  und  Eisen¬ 
bahn-Betriebsvorschriften  und  ferner  auf  die 
seitens  der  Feuerversicherungs-Anstalten  zur 
Wahrung  ihrer  Interessen  in  dieser  Sache  er¬ 
griffenen  oder  noch  zu  ergreifenden  Mass¬ 
nahmen  näher  ein.  Es  wurde  beschlossen,  den 
in  Folge  der  stetigen  Zunahmen  der  Klein¬ 
bahnen  immer  wichtiger  werdenden  Gegen¬ 
stand  zur  erneuten  Verhandlung  wieder  auf 
die  nächstjährige  Tagesordnung  zu  setzen. 

Am  Schlüsse  der  Verhandlungen  hielt  der 
Verwalter  der  Brandversicherungs-Anstalt  des 
Cantons  Bern,  Herr  Schwab,  einen  Vortrag 
über  die  Anzahl'  utid  den  Umfang  der  in  der 
Schweiz  bestehenden,  öffentlichen  Feuerver¬ 
sicherungs-Anstalten,  welche  die  gleichen 
Hauptziele  verfolgten  und  sich  gegenwärtig  auch 
vielfach  mit  den  gleichen  Fragen,  Behandlung 
der  Acetylengasbeleuchtung,  Förderung  des 
Blitzschutzes  und  des  Feuerlöschwesens,  zu 
beschäftigen  hätten.  Der  Vorsitzende  dankte 
hierauf  für  diese  interessanten  Mittheilungen 
und  sprach  die  Hoffnung  und  den  Wunsch 
aus,  dass  die  Schweizer  Herren  auch  späteren 
Versammlungen  thunlichst  regelmässig  bei¬ 
wohnen  möchten. 

Die  nächstjährige  Versammlung  der  Ver¬ 
einigung  wird  in  Hamburg  stattfinden. 


Der  Assecuranz-Bericht  der 
Wiener  Handelskammer. 

In  dem  Berichte  der  niederöster¬ 
reichischen  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer  in  Wien  nimmt  das  Assecuranz- 
Referat  des  Secretärs  der  k.  k.  priv. 
Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  Herrn 
Sigmund  Reich,  einen  hervorragen¬ 
den  Platz  ein.  Der  Bericht  wird  nicht 
allein  in  Fachkreisen  des  In-  und  Aus¬ 
landes  nach  Gebühr  gewürdigt  (eine 
grosse  Anzahl  ausländischer  Fachblätter 
lassen  es  sich  nicht  nehmen,  den 
Separatabdruck  ihren  Lesern  in  extenso 
zugänglich  zu  machen),  sondern  auch 
die  Handelswelt  beginnt  immer  mehr 
den  lichtvollen  Darstellungen  des  aus¬ 


gezeichneten  Fachmannes  Aufmerksam¬ 
keit  zu  schenken,  und  diesmal  werden 
die  Commerciellen  ganz  gewiss  auf  ihre 
Rechnung  kommen,  denn  in  den  all¬ 
gemeinen  Betrachtungen  auf  Seite  10 
lässt  sich  der  Referent  recht  ausführlich 
über  ein  Assecuranzproblem  aus,  das 
im  Laufe  des  Jahres  wiederholt  in  der 
Fachpresse  erörtert  wurde.  Herr  Reich 
erörtert  in  seiner  gewohnten  concisen 
und  gemeinverständlichen  Weise  die 
Creditversicherungs-Einrichtun- 
gen  bei  der  Ocean  Accident  and 
Guarante  Corporation  und  meint 
zum  Schlüsse,  däs's5  die  von  Herrn 
Hieronimus  Weiss  empfohlene  Lösung 
dieser  Frage  aus  verschiedenen  Gründen 
nichl  realisirbar  wäre.  Er  findet  sich 
diesfalls  vollkommen  in  Uebereinstim¬ 
mung  auch  mit  der  seiner  Zeit  von  uns 
verfochtenen  Anschauung.  Eine  so  will¬ 
kommene  Gabe  das  Assecuranz-Referat 
Reichs  für  alle  jene  bildet,  die  von  der 
Grösse  und  Bedeutung  der  Versicherungs¬ 
institution  die  richtige  Auffassung  ge¬ 
wonnen,  so  bittere  Wahrheilen  müssen 
jene  hören,  welche  die  Assecuranz  ledig¬ 
lich  vom  fiscalischen  Standpunkte  be¬ 
trachten,  und  leider  ist  in  dieser  Hin¬ 
sicht  Oesterreich  sogar  anderen  Staaten 
um  ein  gut  Stück  voraus.  In  scharfer 
und  schneidiger  Weise  äussert  sich 
Reich  über  die  Aspirationen  gewisser 
Landtagsverlretungen  und  macht  sich 
zum  beredten  Dolmetsch  aller,  die  es 
mit  der  Assecuranz  ehrlich 
meinen,  wenn  er  dem  Bedauern 
Ausdruck  gibt,  dass  die  privatrechtlichen 
Beziehungen  des  Versicherers  und  Ver¬ 
sicherten  durch  ein  Geselz  leider  noch 
der  Regelung  harren.  Mit  weit  aus¬ 
schauendem  Kennerblick  beurtheilt  der 
Referent  die  associationsfeindlichen  An¬ 
sätze  in  Ungarn  und  macht,  mit  Fug 
aufmerksam,  dass  diese  Strömung  in 
Oesterreich,  welche  seit  ihrem  Auftauchen 
ihre  Spitze  vornehmlich  gegen  die  Privat¬ 
versicherung  kehrt,  sich  nach  Ungarn 
verpflanzen  zu  wollen  scheint.  Der 
Referent  geisselt  das  Bestreben  gewisser 
ungarischer  Communen,  die  Errichtung 
communaler  Assicuranzen  za  versuchen. 
Budapest  und  Grosswardein  haben  sich 
auf  dieses  gefährliche  Experimentirfeld 
begeben.  «Wir  haben  es»,  sagt  Reich, 
«mit  einer  Art  wirtschaftlicher 
Infectionskrankheit  zu  thun, 
die  von  Oesterreich  hinüber 
verschleppt  wurde.»  Es  wäre 
wünschenswerth,  wenn  Reichs  auf  die 
andere  Reichshälfte  bezüglichen  recht 
saftigen  Bemerkungen  der  ungarischen 
Fachpresse  die  entsprechende  Auf¬ 
merksamkeit  schenken  würde,  damit 
man  im  Lande  der  Magyaren  weiss, 
wie  man  in  Oesterreich  in  Fachkreisen 
über  diese  neueste,  der  Privatassecuranz 
feindliche  Bewegung  im  liberalen  Un¬ 
garn  denkt. 

Wir  wollen  im  Folgenden  die  all¬ 
gemeinen  Betrachtungen  vollinhaltlich 
reproduciren. 
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Das  Jahr  1898  war  für  die  heimische 
Elementarversicherung  von  den  dunkelsten 
Schlaglichtern  gestreift,  indem  es,  soweit  die 
Erinnerung  zurückreicht,  als  das  schaden¬ 
reichste  sich  erwies.  Die  Spuren  hievon  treten 
in  den  Rechnungsabschlüssen  der  betreffenden 
Gesellschaften  voll  in  die  Erscheinung.  In 
solchen  Jahren  offenbart  sich  so  recht  die 
Wohlthat  der  Versicherungsidee,  die  allen  Ge¬ 
bieten  menschlicher  Thätigkeit  ihren  Schutz 
verleiht,  sie  befruchtet  und  fördert.  Darum  ist 
es  erfreulich,  dass  in  dem  fieberhaften  Streben 
nach  dem  Erwerbe  von  wirtschaftlichen  Gütern 
die  vielverzweigte  Assecuranz  immer  mehr 
Handhaben  zur  Erreichung  des  Allen  vor  Augen 
schwebenden  Zweckes  bietet.  In  der  in  den 
breiten  Volksmassen  aufdämmernden  Er¬ 
kenntnis,  dass  nur  in  der  Sparsamkeit  und 
Vorsorge  ein  fester  Boden  für  die  eigene  und 
der  Familie  Existenz  zu  finden  ist,  liegt  eine 
wertvolle  Bürgschaft  dafür,  dass  die  Assecuranz 
eines  Tages  die  Zufluchtsstätte  selbst  der  kleinen 
und  kleinsten  Berufsstände  werden  wird. 

Die  in  unserem  Vaterlande  von  Feinden 
der  bestehenden  ökonomischen  Ordnung  so 
viel  verlästerte  Assecuranzinstitution  hat  sich 
um  Staat  und  Gesellschaft  unvergängliche  Ver¬ 
dienste  erworben.  Die  Assecuranz  ist  ein  Gläu¬ 
biger  dieser  beiden  und  nicht,  wie  man  vielfach 
behauptet,  ein  Schuldner.  Wenn  auch  ungünstige 
Epochen  hie  und  da  für  die  Gesellschaft  zu 
verzeichnen  sind,  so  wird  dadurch  der  Sieges¬ 
lauf  der  Versicherungsidee  nicht  aufgehalten. 
Jedes  neue  Jahr  bedeutet  einen  weiteren  Fort¬ 
schritt  in  ihrer  Entwicklung,  wie  dies  die 
Statistik  bezeugt.  Man  darf  sich  dieses  Fort¬ 
schrittes  umsomehr  freuen,  als  gerade  bei  uns 
die  Assecuranz  von  keiner  Seite  eine  Förderung 
oder  Ermunterung  erfährt.  Der  Staat  selbst  leiht 
ihr  nicht  seine  Unterstützung.  Im  Gegentheile! 
Er  legt  ihr  schier  unerträgliche  Abgaben  auf, 
die  den  Versicherungspreis  vertheuern.  In  die 
in  jüngster  Zeit  so  oft  gehörte  Klage,  dass  die 
öffentlichen  Abgaben  zu  den  erzielten  Erträg¬ 
nissen  in  einem  schreienden  Missverhältnisse 
stehen  und  jede  Art  Capitalsassociation  in  ihrer 
gedeihlichen  Entfaltung  behindern,  stimmen 
auch  die  österreichischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  ein.  Die  Steuerreform  des  Jahres  1896 
kehrt  ihre  Spitze  am  meisten  gegen  die  Actien- 
gesellschaften,  und  es  ist  zu  besorgen,  dass  die 
in  keinem  anderen  Staate  der  Welt  ein  Analogon 
findende  enorme  Steuerlast  zu  einer  nachhaltigen 
Schädigung  des  gesammten  heimischen  Asso¬ 
ciationswesens  führen  wird,  dem  wir  das  Auf¬ 
blühen  von  Handel  und  Verkehr  am  meisten  zu 
verdanken  haben.  Von  allen  Seiten, von  Banken, 
Industriegesellschaften,  Eisenbahnen  ertönt  der 
einstimmige  Warnungsruf,  diesen  mit  den  neuen 
Steuergeselzen  eingeschlagenen  Weg  schleunigst 
zu  verlassen,  um  den  Unternehmungsgeist  nicht 
zu  ersticken.  Die  Versicherungsgesellschaften 
bedürfen  derselben  Schonung,  wenn  auch  ihre 
Klagen  nicht  so  laut  ausklingen;  und  dennoch 
entringt  sich  ihnen  derselbe  Ruf  nach  Abhilfe, 
welchen  die  Staatsverwaltung,  sowie  die  Gesetz¬ 
gebung  auf  die  Dauer  nicht  wird  überhören 
können. 

Bedauerlich  ist,  dass  in  der  Jubiläums- 
Ausstellung  nicht  ein  anschauliches,  er¬ 
schöpfendes  Bild  der  Thätigkeit  der'  vater¬ 
ländischen  Assecuranzgesellschaften  geboten 


werden  konnte.  Nur  sechs  Gesellschaften 
folgten  der  Einladung  der  Wohlfahrtsaus- 
stellungs-Commission,  und  ihre  Exposition  bot 
fesselndes  Interesse.  Die  Ursache,  warum  sich 
die  gesammte  heimische  Assecuranz  nicht  an 
der  Ausstellung  betheiligte  und  kein  Tableau 
ihrer  Thätigkeit  während  der  fünfzigjährigen 
Regierungszeit  Seiner  Majestät  unseres  Kaisers 
lieferte,  ist  darin  zu  suchen,  dass  es  bis  zum 
Jahre  1880  infolge  der  verschiedenartigen 
Rechnungslegung  unserer  Anstalten  keine  ver¬ 
lässliche  Statistik  gab,  so  dass  die  Zusammen¬ 
fassung  des  Zilfernmateriales  in  ein  Gesammt- 
bild  nicht  gut  möglich  erschien.  Die  genannte 
Commission  hat  sich  mit  Recht  gesagt,  dass  die 
Assecuranz,  welche  den  Volkswohlstand  fördert 
und  beschützt,  eine  der  herrlichsten  Cultur- 
blüthen,  eine  der  segensreichsten  Wohlfahrls- 
einrichtungen  ist  und  daher  in  der  erwähnten 
Ausstellung  vertreten  zu  sein  habe.  Es  wäre 
imposant  gewesen,  wenn  das  österreichische 
Privatversicherungswesen  Seine  grandiose  Ent¬ 
wicklung  innerhalb  eines  halben  Jahrhunderts 
zur  Anschauung  gebracht,  wenn  es  gezeigt  hätte, 
in  welch’  enormem  Masse  es  neue  Werte  gebildet 
und  die  bestehenden  vor  Zerstörung  bewahrt  hat. 
In  dem  Werke:  «Oesterreichische  Wohlfahrts- 
einrichlungen  1848  —  1898»,  herausgegeben  von 
der  Commission  der  Wohlfahrtsaussteilung, 
ist  auch  von  Director  Richard  R.  Königsberger 
ein  Aufsatz,  betitelt:  «Das  Privatversicherungs¬ 
wesen  in  Oesterreich-Ungarn,  seine  Entwicklung 
und  Erfolge»,  enthalten,  welcher  die  Bedeutung 
dieser  Institution  nach  Gebühr  wiird  gt. 

Die  Regierungsvorlage,  betreffend  die  Ge¬ 
bäude-Feuerversicherung  ist  infolge  der  be¬ 
kannten  Verhältnisse  unseres  Parlaments  und 
des  Rühens  jeder  wichtigeren  codificalorischen 
Arbeit  noch  unerledigt.  Inzwischen  sind  die 
österreichischen  Handelskammern  aufgefordert 
worden,  ihre  Gutachten  über  den  Gesetzentwurf 
abzugeben,  welche  zur  Zeit,  da  dieser  Bericht 
verfasst  wird,  noch  nicht  von  allen  Kammern 
vorliegen. 

Wie  die  Handelskammern  Deutschlands 
über  die  Einschränkung  der  freien  Bewegung 
der  Privat  Versicherung  denken,  das  zeigte  sich 
anlässlich  der  Begutachtung  des  im  Berichts¬ 
jahre  veröffentlichten  Gesetzentwurfes  über  die 
privaten  Versicherungsunternehmungen ,  wel¬ 
cher  verwaltungsrechtliche,  die  Staatsaufsicht 
und  das  Concessionswesen  berührende  Be¬ 
stimmungen  enthält.  Die  Strassburger  Handels¬ 
kammer  sagt  unter  Anderem:  «Eine  so  aus¬ 
gedehnte  Bevormundung  von  Privatunterneh¬ 
mungen  durch  die  Regierung  kann  nur  geeignet 
sein,  die  Bevölkerung  jeder  selbständigen 
Wahrnehmung  ihrer  Interessen  zu  entwöhnen. 
Die  Regierung  kann  doch  unmöglich  berufen 
sein,  dem  Privatmann  die  Sorge  abzunehmen, 
sich  vor  Schädigungen  zu  schützen,  und 
gewissermassen  an  seiner  Stelle  die  Prüfung 
der  Zuverlässigkeit  einer  Versicherungsgesell¬ 
schaft  vorzur.ehmen,  während  sie  doch  eine 
Verantwortung  für  diese  Zuverlässigkeit  dem 
Publicum  gegenüber  keineswegs  wird  über¬ 
nehmen  können.  Eine  derartige  Bevormundung 
kann  anderseits  auf  die  Unternehmerkreise  nur 
lähmend  wirken  und  den  Unternehmungsgeist 
hemmen.» 

Die  Hamburger  Handelskammer  äussert 
sich  in  noch  schärferer  Weise.  Sie  sagt:  «Die 


Handelskammer  vermag  sich  nicht  zu  über¬ 
zeugen,  dass  die  Wohlfahrt  der  Versicherten 
durch  die  Einrichtung  einer  Staatsaufsicht 
gefördert  wird.  Auch  die  stärkste  Staatsaufsicht 
vermag,  wie  Niemand  bestreitet,  nicht  vor  Un¬ 
treue  der  Inhaber  oder  Angestellten  von  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen  zu  schützen,  und  wie 
die  Erfahrung  gelehrt  hat,  war  in  den  meisten 
Fällen  sie  die  Ursache,  die  ein  Unternehmen 
zu  Falle  brachte.  Anstatt  den  Sinn  der  Be¬ 
völkerung  zu  selbständiger  geschäftlicher 
Ueberlegung  anzuregen  und  sie  damit  zu 
positiver  Mitarbeit  an  den  Fortschritten  der 
Volkswirtschaft  heranzuziehen,  ist  die  Staats¬ 
aufsicht  im  Gegentheile  geeignet,  das  ver¬ 
sicherungsnehmende  Publicum  sorglos  zu 
machen  und,  unter  Hinweis  auf  die  staatliche 
Aufsicht,  von  der  eigenen  Prüfung  abzuhalten  » 
Die  Handels-  und  Gewerbekammer  in 
Bayreuth  will  auch  nicht,  dass  die  staatliche 
Aufsicht  in  eine  Bevormundung  der  Privat- 
Versicherungsgesellschaften  ausarte. 


Oesterreich-Ungarn. 

Wechselseitige  Lebensversicherungs  -  Anstalt 
„Janus“  in  Wien.  Wie  die  Generaldirection  des 
«Janus»  in  Wien  durch  Circular  mittheilt,  hat  das 
Ministerium  dem  Proteste  der  Herren  Dr.  Zipser 
und  Genossen  gegen  die  formale  Giltigkeit  der 
Generalversammlung  vom  26.  Mai  und  den 
von  dieser  gefassten  Beschlüsse  keine  Folge 
gegeben.  Hinsichtlich  des  Beschlusses  auf  Ver¬ 
wendung  von  Kr.  50.000' —  für  die  Organisation 
der  Volksversicherung  hat  das  Ministerium 
mittelst  Erlasses  vom  12.  Juli  angeordnet,  dass 
die  Anstalt  dafür  Sorge  zu  tragen  habe,  dass  auch 
dieser  Theil  des  Nettoüberschusses  der  statuten- 
mässigen  Verwendung  zugeführt  werde.  Der 
Directionsrath  hat  nunmehr  in  seiner  Sitzung 
vom  28.  Juli  auf  Grund  der  ihm  von  der  Ge¬ 
neralversammlung  ertheilten  Vollmacht  die  von 
der  Regierung  gewünschten  Abänderungen  an¬ 
genommen,  so  dass  das  Statut  an  Stelle  der 
dem  «Actionscomit6»  bedenklich  erschienenen 
Bestimmungen  hoffentlich  allseits  völlig  be¬ 
friedigende  enthalten  wird. 

K.  k.  priv.  Assicurazioni  Generali.  Die 
stets  wachsenden  Erfolge,  welche  die  «Generali», 
im  Lebensversicherungsgescbäfte  auch  in 
Galizien  und  in  der  Bukowina  erzielt,  hat  die 
Centraldirection  veranlasst,  für  diese  Gebiete 
eine  Generalagentschaft  mit  dem  Sitze  in 
Lemberg  zu  errichten.  Zum  Vorstande  dieser 
Generalagentscbaft  wurde  der  bewährte  Chef 
der  Lebensversicherungsabtheilung  ihrer  Prager 
Filiale,  Herr  Adolf  Pollitzer,  berufen,  dem 
ihr  bisheriger  langjähriger  und  verdienstvoller 
Hauptagent,  Herr  Moritz  Dubienski,  als 
Secretär  zur  Seite  stehen  wird.  Die  Firma  der 
Generalagentschaft  wird  unter  der  geschriebenen 
oder  gedruckten  Clausei  «in  Vollmacht»  durch 
den  Vorstand,  Herrn  Adolf  Pollitzer,  und 
den  Secretär,  Herrn  Moritz  Dubienski, 
gemeinschaftlich  gezeichnet.  Im  Verhinderungs» 
falle  des  einen  oder  andern  der  obgenannten 
Herren  ist  Herr  Marcell  Herman  zur  Mit¬ 
fertigung  aller  Documente  berechtigt.  —  Herr 
Commandeur  Marco  Besso,  Director  der  k.  k. 
priv.  Assicurazioni  Generali  in  Triest,  Gründer 
und  Director  der  Ersten  Oesterreichischen  All¬ 
gemeinen  Unfallversicherungs-Gesellschaft  in 
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Wien,  der  Societä  anonima  di  Assicurazioni 
a  premio  fisso  contro  la  grandine  in  Mailand, 
der  ungarischen  Hagel-  und  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Budapest,  der  Societate 
Romana  de  Assigurari  Generale  in  Br/ila  und 
der  Societä  anonima  italiana  di  Assicurazioni 
contro  gli  infortuni  in  Mailand,  feiert  am 
17.  September  d.  J.  sein  vierzigjähriges  Berufs¬ 
jubiläum. 


Deutschland. 

Eine  Kundgebung  gegen  die  Verstaatlichung 
der  Feuerversicherung.  Ofliciös  schreibt  die 
«Münchner  Allgemeine  Zeitung»:  «Während  im 
verflossenen  Jahre  auf  der  Versammlung  städti¬ 
scher  Haus-  und  Grundbesitzervereine  ein  ge¬ 
wisses  Bestreben  nach  Verstaatlichung  der 
Feuerversicherung  sich  geltend  machte,  haben 
die  diesjährigen  Verhandlungen  erkennen  lassen, 
dass  man  von  diesem  Gedanken  zurückgekom¬ 
men  ist  und  Abhilfe  gegen  die  Beschwerden  über 
das  Verhalten  der  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  auf  einem  anderen  Weg  sucht.  Wirer¬ 
blicken  in  dieser  Thatsache  einen  Beweis  dafür, 
dass  man  die  Verstaatlichungsgedanken  bezüglich 
des  Versicherungswesens  selbst  dort  mehr  und 
mehr  als  unausführbar  betrachtet,  wo  man 
ihnen  an  sich  freundlich  gegenübersteht.  Es 
ist  der  Verstaatlichung  der  Gewerbethätigkeit 
in  Deutschland  für  lange  Zeit  hinaus  genug 
geschehen.  Darüber  muss  sich  jeder  Einsichts¬ 
volle  klar  sein.»  Wenn  von  officiöser  Seite 
solche  Gedanken  zu  der  Verstaatlichung  der 
Feuerversicherung  geäussert  werden,  so  kann 
das  die  Vertreter  des  privaten  Versicherungs¬ 
wesens  nur  mit  angenehmer  Genugthuung  er¬ 
füllen.  Was  sie,  was  wir  seit  Jahren  aus¬ 
gesprochen  und  ausgefochten  haben,  das  wird 
hier  von  einer  ganz  einwandfreien  Seite  an¬ 
erkannt.  Und  wenn  so  die  Privatversicherung 
hierin  zu  einem  sicheren  Ziele  gekommen  ist 
und  eine  entente  cordiale  mit  einer  sehr  mass¬ 
gebenden  Stelle  constatiren  kann,  so  wird  sie 
auch  mit  den  Haus-  und  Grundbesitzern  in 
der  Folgezeit  zu  einer  Verständigung  gelangen. 
Denn  wenn  diese  erst  eingesehen  haben,  dass 
gar  keine  Klagen  gegen  die  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  vorliegen,  dass  die  Gesellschaften 
aus  der  Nothwendigkeit  heraus  gar  nicht  an¬ 
ders  handeln  konnten,  dann  wird  sich  auch 
ihr  Schreien  nach  der  Hilfe  der  Socieläten 
oder  nach  einem  eigenen  gegenseitigen  Ver¬ 
sicherungsunternehmen  geben. 

Internationaler  Transportversicherungs-Ver¬ 
band.  Die  Tagesordnung  der  diesjährigen  ordent¬ 
lichen  Generalversammlung  des  Internationalen 
Transportversicherungs-Vebandes  umfasst  fol¬ 
gende  Punkte:  I.  Jahresbericht  und  Rechnungs¬ 
legung  des  Ausschusses.  II.  Prämien-  und 
Tariffragen  (speciell  obligatorische  Tarifverein¬ 
barungen).  III.  Kriegsgefahr-Versxherungen. 
IV.  Erhöhung  der  Eisgefahr  in  der  Ostsee  in 
Folge  des  gewaltsamen  Aufbrechens  der  Eis¬ 
massen  durch  starke  Eisbrecher.  V.  Ueber- 
mässige  Ausdehnung,  zum  Theil  unbegrenzte, 
Uobernahme  des  Lagerrisicos  vor  und  nach 
dem  Transporte.  VI.  Rechtsverfolgung  von  An¬ 
sprüchen  gegen  Dritte  in  den  binnenländischen 
Verbandspolizzen.  VII.  Flussversicherung. 
VIII.  liavariecominissare.  IX.  Statutarische 


Wahlen.  X.  Wahl  des  Versammlungsortes  für 
die  nächste  Generalversammlung. 

Reichsversicherungs-Amt.  Für  die  Ausstellung 
des  Reichsversicherungs-Amtes  auf  der  Pariser 
Wellausstellung  sind  vom  Reichstage  50  000 
Mark  bewilligt  worden.  Dafür  soll  in  erster  Linie 
eine  plastische  Darstellung  der  Erfolge  der  deut¬ 
schen  Arbeiterversicherung  geschaffen  werden, 
und  zwar  in  Form  einer  grossen  deutschen  Eiche, 
deren  Aeste,  Blätter  und  Früchte  diese  Erfolge 
vor  Augen  führen  sollen.  In  zweiter  Linie  soll 
die  Summe  in  Gold,  welche  bisher  für  die  Arbeiter. 
Versicherung  ausgegeben  wurde,  plastisch  in 
Form  eines  Obelisken  vor  Augen  geführt  werden, 
der  entweder  im  Pavillon  für  Unfallverhütung 
oder  im  Garten  davor  Aufstellung  finden  wird. 
Drittens  ist  die  Herstellung  von  Automaten 
geplant,  die  einen  Leitfaden  durch  die  deutsche 
Unfall-Gesetzgebung  verabreichen  sollen.  Dieser 
Leitfaden  erscheint  in  deutscher,  französischer 
und  englischer  Sprache.  Schliesslich  sollen  auch 
Modelle  von  Krankenhäusern,  Lungenheilstätten 
und  Unfallstationen  gezeigt  werden. 


Frankreich. 

Das  Programm  des  dritten  internationalen 
Congresses  für  Versicherungswissenschaft,  der 

bekanntlich  vom  25.  bis  30.  Juni  1900  in  Paris 
stattfindet,  hat  folgenden  Inhalt:  Erste  Frage: 
Versicherung  gegen  die  Invalidität  durch  Krank¬ 
heit,  Alter  oder  Unfall.  Umschreibung  der  Ge¬ 
fahr.  Feststellung  des  Schadens.  Art  der  Ent¬ 
schädigung.  Statistik  und  technische  Grund¬ 
lagen.  Berechnung  der  Prämien  etc.  Zweite 
Frage:  Die  Verfahren  zur  Ermittelung  und 
Vertheilung  des  Gewinnes  bei  Lebensversiche¬ 
rungen.  Ergebnisse  der  verschiedenen  Ver¬ 
fasser.  Dritte  Frage:  Vergleichende  Zusammen* 
Stellung  der  Sterblichkeit  aus  den  verschiedenen 
E'dtheilen.  Zuschlagsprämien  für  Reise  und  Auf¬ 
enthalt  in  Ländern  mit  erhöhter  Sterblichkeit, 
insbesondere  in  den  Tropen.  Vierte  Frage: 
Vergleichende  Zusammenstellung  der  Sterb¬ 
lichkeit  unter  den  verschiedenen  Berufsarten. 
Zuschlagsprämien  für  die  gefäh'lichsten  Be¬ 
rufsarten.  Fünfte  Frage:  Verfahren  zur  Schätzung 
der  Wertschriften  unter  den  Activen  einer  Ge¬ 
sellschaft.  Schätzung  nach  dem  Ankaufspreise. 
Schätzung  nach  dem  Courswert.  Gemischte 
Verfahren  etc.  Die  Sitzungen  finden  statt  im 
»Palais  des  Congres  del’Exposition  de  1900» 
an  folgenden  Tagen  und  Stunden:  1.  Montag 
den  25.  Juni  1900,  um  2  Uhr  Nachmittags; 
2.  Dienstag  den  26.  Juni  1900,  um  97a  Uhr 
Vormittags;  3.  Mittwoch  den  27.  Juni  1900, 
um  9Va  Uhr  Vormittags;  4.  Mittwoch  den 
27.  Juni  1900,  um  272  Uhr  Nachmittags; 
5.  Donnerstag  den  28.  Juni  1900,  um  97a  Uhr 
Vormittags;  6.  Freitag  den  29.  Juni  1900,  um 
97a  Uhr  Vormittags;  7.  Freitag  den  29.  Juni 
1900,  um  27s  Uhr  Nachmittags;  8.  Samstag 
den  30.  Juni  1900,  um  97,  Uhr  Vormittags. 

Die  Versicherung  und  die  Affaire  Dreyfus. 
Mit  Recht  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  denn 
nicht  die  Versicherung  heutigen  Tages  überall 
ihren  Antheil  haben  müsse!  In  dem  Verhör 
vor  dem  Kriegsgerichte  in  Rennes  kam  u.  A.  auch 
folgende  Frage  vor:  Oberstlieutenant 
Picquart:  «Eine  der  Fragen,  welche  ich 
Du  Paty  de  Clam  (bekanntlich  der  Haupt¬ 
faiseur  in  der  ganzen  Affaire,  der  gegenwärtig 
krank  darniederliegt,  dessen  Vernehmung  sich 
aber  sensationell  gestalten  dürfte)  vorlegte,  war 
auch  die:  ,Nun  aber,  wie  wurde  denn  Dreyfus 
für  seine  angeblichen  Verräthereien  bezahlt?1 
(Um  diese  Frage  zu  verstehen,  muss  man 
wissen,  dass  Dreyfus  einer  wohlhabenden 
Familie  entstammt  und  selbst  vermögend  war. 
Auf  der  Teufelsinsel  wurden  über  2000  Frcs. 
für  ihn  deponirt,  ohne  dass  sie  dem  Aermsten 
zu  Gute  kamen.  Anm.d.Red.)  «Wenn  er  schon 
verrieth,  so  müssen  sich  auch  darauf  bezüg¬ 


liche  Aufzeichnungen  über  die  ausserordent¬ 
lichen  Eingänge  seitens  des Veruitheilten  finden.» 
«Nun,  Du  Paty  de  Clam  hat  mir  gestanden, 
dass  diesbezüglich  in  seinen  Büchern  keine 
Spur  zu  finden  ist,  doch  er  stellte  diesfalls  so 
ausserordentliche  Hypothesen  auf,  dass  ich 
gar  nicht  darauf  zurückkommen  würde,  wenn 
nicht  im  Dossier  des  Herrn  de  Beaurepaire  (be¬ 
kanntlich  des  cassirten  Staatsanwaltes,  der  die 
Richter,  vor  Allem  Bertulus,  einer  zweideutigen 
Haltung  gegenüber  Dreyfus  bezichtigte  und 
selbst  allerlei  Unregelmässigkeiten  überwiesen 
wurde.  Anm.  d.  Red.)  sich  ein  Analogon  ge¬ 
funden  hätte.  Du  Paty  hat  behauptet,  dass 
sich  die  Familie  Dreyfus  im  Wege  einer  Asse- 
turanzprämie,  die  ihr  anlässlich  eines  Brandes 
auf  einer  ihrer  Besitzungen  in  Eisass  vergütet 
wurde,  bezahlen  Hess.  Wahrlich,  als  mir  diese 
höchst  sonderbare  Eröffnung  Du  Paty  machte, 
da  hatte  ich  gleich  eine  sehr  schlechte  Meinung 
von  seinem  Begriffsvermögen  und  seiner  Auf¬ 
fassung  in  der  ganzen  Sache,  und  von  diesem 
Moment  an  habe  ich  allen  seinen  Angaben 
erst  recht  misstraut.»  Nun,  Oberst  Picquart 
wollte  augenscheinlich  statt  Prämie  Indemni- 
sation  sagen.  Es  ist  nicht  selten,  dass  von 
Laien  noch  immer  Prämie  mit  Entschädigung 
verwechselt  wird.  Das  hat  aber  nichts  auf 
sich  gegenüber  der  ungeheuerlichen  Behauptung 
eines  Obersten  Du  Paty,  der  eine  gewöhnliche 
Brandentschädigung  mit  der  Affaire  Dreyfus 
verquickt.  Muss  da  nicht  einem  französischen 
Assecuranzdirector  sich  der  Gedanke  aufdrängen, 
dass  dieser  krank  darniederliegende  Du  Paty 
kaum  vernehmungsfähig  sein  wird,  da  er 
schon  damals  reif  für’s  Irrenhaus  war. 


Kleine  Notizen. 

Wie  uns  die  Schweizerische  Nationalver- 

sicherungs-Gesellschaft  (früher  Neuer  Schweizer. 
Lloyd)  in  Basel  mittheilt,  hat  sie  nunmehr  die 
Concession  zum  Betriebe  der  Unfall-  und  Haft¬ 
pflichtversicherung  im  Königreich  Preussen  er¬ 
langt.  Zum  Generalbevollmächtigten  für  Preussen 
ist  Herr  Subdirector  H.  Krüger  (früher  Procu- 
räst  der  Berliner  Filiale  der  «Zürich»  und  dann 
stellvertretender  Director  der  Wiener  «Provi¬ 
dentia»)  ernannt  worden.  Die  Bureaux  der 
Subscription  befinden  sich  in  Berlin  S.  W, 
Zimmerstrasse  30. 


Wegen  Raummangel  bringen  wir  »len 
Schluss  des  Artikels  „Die  Hypothekar- 
Lebensversicherung  nnd  die  Action  des 
Deutschen  Landwirtscliaftsrathes“  in  der 
nächsten  Nummer. 


Für  Oesterreich 


General-Repräsentant 

gesucht. 

Unsere  General-Repräsentanz  für  Oesterreich 
mit  Sitz  in  Wien  wird  demnächst  frei,  und  suchen 
wir  für  unsere  Unfall-  und  Transport-Versiche- 
rungsbranche  tüchtigen,  leistungsfähigen  General- 
Repräsentanlen  für  den  genannten  Bezirk. 

Wir  reflectiren  auf  einen  Vertreter,  welcher 
sich  der  Weiterentwicklung  des  vorhandenen 
Geschäftes  in  reger  Weise  annehmen  kann,  und 
beliebe  man  Offerten  einzureichen  an  die 

„RHENANIA“,  Yersicherungs4ctiengesellscM 


in  Köln  am  Rhein. 
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Brandenburger  Spiegelglasversieherungs-Gesellsehaft. 

Aotiva.  Bilanz  vom  3x.  December  1898.  Passiva. 


Cassenbestand . 

Mark 

6868-66 

Nach  der  Gewinn-Vertheilung  : 

Mark 

Hypotheken  . 

304.150  — 

Capital-Reserve . 

100.000-— 

Effecten,  Cours-  resp.  Einkaufswert . 

64.472-82 

Prämien-Reserve . 

294.402  26 

Guthaben  bei  Banken . 

13.87903 

Schaden-Resetve  . 

27-500  — 

Stück-Zinsen . 

60437 

Cautions-Conto . 

6970- — 

Mobilien  und  Utensilien . 

900- — 

Tantiemen . 

2265-83 

Drucksachen,  Papier,  Schilder  etc . 

Aussenstände  bei  Agenturen . 

1000  — 

Extra-Reserve . 

5198-77 

44.553  98 

Pensionsfonds . 

7000-— 

Cautions-Effecten-Conto . .  . 

6970- — 
443.33686 

443.33686 

Brandenburg,  den  20.  März  1899. 

Brandenburger  Spiegelglasversicherungs-Gesellschaft . 

Für  den  Verwaltungsrath:  Der  Generaldirector: 

Wilhelm  Wagenitz.  Otto  Weinicke. 


„Gresham  Life  Assurance  Society  Limited“ 

activa.  Bilanz  am  31.  December  1S9S.  Passiva. 


Darlehen  gegen  Hypotheken  innerhalb  des  vereinigten 

Kronen 

Einbezahltes  Actiencapital : 

Kronen 

Königreiches . 

6,085.112-50 

1.736  Actien  ä  Kr.  12009  eingezahlt . 

208.471-29 

Darlehen  gegen  Hypolheken  ausserhalb  des  ver- 

18.264  »  ä  »  1801  eingezahlt . 

328.990-76 

einigten  Königreiches . 

1,476.661-15 

Assecuranzfonds . 

130,739.481.74 

Darlehen  an  Corporationen  und  andere  öffentliche 

Leibrentenfonds . 

34,630.933-27 

Körperschaften . 

848.631-17 

Anlagen-Reservefonds  gegen  Coursverlust  .... 

1,681.220-10 

Darlehen  auf  Polizzen  der  Gesellschaft . 

12,636.640-21 

Genehmigte,  aber  noch  nicht  bezahlte  Forderungen 

1,238.104  61 

Anlagen  : 

ab  Rückversicherungen . 

96  069  72 

In  Sicherheiten  der  britischen  Regierung  .  .  . 

1,200.871-50 

Ausstebende  Renten . 

62.367  17 

In  Fonds  der  Bank  von  England . 

471.489-87 

Nicht  erhobene  Dividenden  (Zinsen) . 

1.12322 

In  Sicherheiten  der  Colonialregierung . 

372.52925 

Diverse  ausstehende  Passiva  : 

In  fremden  Staatssicherheiten . 

31,285.784-71 

Laufende  Spesen  und  Commissionen  .  .  ,  .  . 

102.997-35 

In  Eisenbahn-  und  anderen  Schuldverschreibungen 

66,905.166-02 

Betrag  der  von  den  Rentenzahlungen  gekürzten 

In  Eisenbahnactien  und  anderen  Actien  und  Fonds 

.......  .Steuern  (zur  Verfügung  der  Regierung)  .  .  . 

26.515-54 

(Prioritäten,  garantirte  und  gewöhnliche)  .  .  . 

In  Hauseigenthum  und  Realitäten . 

Darlehen  gegen  persönliche  Sicherheit . 

Creditprämien . 

Vorschüsse  auf  anwartschaftliche  Interessen  und 

gegen  Verpfändung  von  Sicherheiten . 

Möbel  und  Einrichtungen . 

Ausstände  bei  Filialen  und  Agenten . 

Ausstehende  Prämien . . 

Ausstehende  Zinsen  und  Mietherträgnisse  .... 

Cassa  als  Depot . 

Cassa  in  Händen  und  auf  laufende  Rechnung  .  . 

10,332.553-67 
16,428.645-44 
948.386-06 
409.245- — 

10,615.502-22 
216.424-66 
1,640.892-64 
2,716.992-69 
2,095.427-70 
408  296-31 
1,828.87956 

168,924.140-33 

168,924.140-33 

Wir  haben  eine  Bescheinigung  der  Bank  von  England  erhalten  über  die  Eintragung  der  Consols  und  der  Fonds  der  Bank  von  England 
auf  den  Namen  der  „Oresliam  Life  Assurance  Society  Limited“.  Wir  haben  ebenfalls  die  Sicherheiten  bezüglich  der  Anlagen,  Hypotheken  und 
Darlehen,  sowie  die  Certificate  für  bei  fremden  Regierungen  unter  ihren  Gesetzen  hinterlegte  Sicherheiten  geprüft;  ebenso  die  Certificate  für  die  in 
obiger  Rechnung  aufgeführten  Guthaben-Saldi  bei  den  Banken.  Die  Anlagen  sind  zum  Buch-  oder  Kostwert  eingesetzt.  Wir  haben  die  Bücher, 
Documente  und  Belege  der  Gesellschaft  geprüft  und  finden  obige  Rechnungen  und  die  Bilanz  in  Uebereinstimmung  mit  demselben. 


G.  Sneatli,  concess,  Rechnungsrevisor,  in  Firma 

Price,  Waterliouse  &  Co„ 

Arthur  W.  Chambers, 

London,  den  21.  April  1899. 


}  Rechnungs- 
Revisoren. 


H.  C.  T.  Beadnell,  Präsident, 


I  Mitglieder  des 


H.  Turton  Norton, 

Courte?ayrc!’s.  Fooks,  I  Verwültungsrathes. 
James  H.  Scott,  General-Director  und  Secretär. 


A.  H.  Smee,  Vice-Präsident. 


Verein  von  Industriellen 

zur  Versicherung  gegen  körperliche  Unfälle 

Wien,  I.,  Annagasse  Nr.  3a. 

Aelteste  Unfallversicherungs -Anstalt  Oesterreichs. 

R^rriclitet  1880. 

Der  Verein  übernimmt:  I.  Einzel-Unfallversicherungen;  II.  Collectiv- 
Unfallversicherungen  von  Vereinen,  wie  z.  B.  Turn-,  Touristen-,  Ruder-, 
Radfahrer-,  Jagd-,  Eislaufvereinen  etc.;  III.  Collectiv-Unfallversicherungen 
von  Beamten,  wie  z.  B.  Forst-,  Landwirtschafts-,  Fabriksbeamten  etc., 
VI.  Collectiv-Unfallversicherungen  von  anderen  Corporationen,  wie  z.  B. 
Sicherheitswach-Corps,  freiwillige  und  Berufs-Feuerwehren  etc.;  V. Collectiv- 
Unfallversicherungen  von  Arbeitern;  VI.  Haftpflichtversicherungen  aller  Art. 


Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Alters¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 

Versicherungsbestand  am  31.  December  1897:  21.283  Polizzen  über 
29,648.331  Mark  Yersiclierungscapital  u.  Mk.  45,041*55  Jahresreute. 

Seit  Bestehen  der  Gesellschaft  gingen  bis  Ende  November  1898  Anträge  ein 
über  rund  Mk.  51,000.000  Versicherungscapital  und  Mk.  84.000  Jahresrente. 

Gesammt-Activa  ultimo  1897:  Mk.  3,017.566. 
Prämien-Reserve  ultimo  1897:  Mk.  2,204.956. 

yy  Aus  den  Dividendenfonds  erhalten  pro  1897,  bezw.  1898  die 
betreffenden  Mitglieder  a)  der  Militärdienst -Versicherung  10  %  &>der 
Aussteuer-  und  Alterscapital -Versicherung  14%  der  Jahresprämie.  '  JSMI 
General-Repräsentanz  für  Ungarn:  Emil  Graf  Szechenyi,  Budapest,  Elisabethring  53,  I. 
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SECURITAS 
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Versicherung:«- Actien  Gesellschaft  in  Berlin 

W.,  9V  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung.  ^0 
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Versichere  Dein  Leben! 

Lebensversicherung! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

„Deutschland“ 

LebßnsVßrsichßrungs-ßßsellsDhaftzuBerlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  46,000.000'— 
Activen  Ende  1898  über  ....  Mk.  7,460. 18U73 

Uebersctiuss  Ende  1898  Mb.  185.979-67. 
Dividende  ältester  Jatirgang  24% 

Volksversicherung ! 

Versichere  Dein  Leben! 

1® 

■  v  .«p-viÄ 

A 

Wiener 

~  b. 

Lebens-u.Renten-Versiclierungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus¬ 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnanteile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens-Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vorteilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
aufgenommen  werden.  . 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich : 

W  ien,  I.,  Giselastrasse  Nr. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1897  Kr.  159,947.578. — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1897  . »  28,823.375.— 

Während  des  Jahres  1897  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  7468  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  67,331.352. — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Mona'chie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898 
Neue  Anträge  in  1898  .  .  .  . 
Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  . 


. Kr.  682,800.427 

. »  60,831.089 

.  »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Vien. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riiiniie  Adriatica  di  Sicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz- und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com- 
binationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agentschaft  der  i  i  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  i.Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  n.  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  ftir  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L. :  M.  Bandler),  Wien  VI.,  Bamabitengasse  7  und  7a* 


,  i.  j  Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5„  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder’s Witwe.  —  Cöef-Redacteur :  Herrn.  Loewentlial. 


Nr.  609.  Wien,  am  5.  September  1899.  XVIII.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  Hypothrkar-Lebensversicherur  g  und  die  Action  des  deutschen  Landwirtschajt^r.athes.  —  Die  Decennar- Versammlung  der  Actuar-Gesellschaft  von 
Amerika.  —  Geisteskrankheit  nicht  eine  Frage  des  Gesetzes.  —  Der  Assecuranzbericht  der  Wiene”^Sli»üjgjj«»f!fin9r.  —  Das  Sanitätsamt  und  die  Sterblichkeitsstatistik  in 
Chicago.  —  Der  Fall  des  «Paris*».  —  Deutschland:  Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militärdibitst  und  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe.  —  Amerika:  Die  Feuerschäden 
von  Vermont  im  Jahre  1898.  —  Canada:  Eine  Warnung  für  die  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  Canada.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanz.  —  Inserate. 


9 - - — 9 

Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreloh-lTugrtrn : 

Ganzjährig . fl  10 

Für  Deutsclilanü : 

Ganzjährig . Rmk.  20  — 

Für  «las  Ausland: 

Ganzjährig  .  .  •  Frcs.  30.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - - o 


o - o 

Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retoumirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 

o - o 


Die  Hypothekar  Lebensversiche 
rung  und  die  Action  des  deut¬ 
schen  Landwirtschaftsrathes.* 

(Schluss.) 

Die  Berechnung  einer  Special-Sterb¬ 
lichkeitstafel  für  Landwirte  ist  aber 
nicht  unbedingt  nothwendig,  im  Hin¬ 
blick  darauf,  dass  ja  —  wie  bereits 
angedeutet  —  eine  Anstalt  sich  dazu 
herbeigelassen,  dem  deutschen  Land- 
vvirtschaftsrathe  einen  Ausnahmstarif 
in  der  Hypothekarversicherung  einzu¬ 
räumen,  mit  anderen  Worten,  die  von 
den  anderen  mitconcurrirenden  Gesell¬ 
schaften  gestellten  Bedingungen  zu 
unterbieten.  Es  ist  das  auf  dem  Gebiete 
des  modernen  Wettbewerbes  keine 
seltene,  aber  auch  keine  erfreuliche 
Erscheinung.  Durch  Unterbietungs¬ 
manöver  ist  nicht  eine  Branche  in 
Deutschland  schon  discreditirt  worden. 
Indes  sich  die  Versicherungswissenschaft 
abmüht,  den  dem  Bisico  am  besten 
entsprechenden  rationellsten  Tarif  unter 
Berücksichtigung  aller  möglichen  Mo¬ 
mente  auszutifteln,  fährt  die  rauhe 
Praxis  unbarmherzig  dazwischen  und 
stösst  alle  fein  ausgeklügelten  Berech¬ 
nungen  über  den  Haufen.  Es  frägt  sich 
freilich,  ob  die  Anstalt,  wenn  sie  mit  dem 
deutschen  Landwirtschaftrath  pactirt, 
auch  auf  ihre  Rechnung  kommen  wird. 
Einzig  allein  die  Bayerische  Hypotheken- 
und  Wechselbank,  die  ja  auf  diesem 
Gebiete  bahnbrechend  vorangegangen, 
wäre  berufen  gewesen,  in  dieser  Hin¬ 
sicht  eine  ausschlaggebende  Rolle  zu 
spielen;  wenn  sie  nicht  in  den  Vorder¬ 
grund  trat,  so  wusste  sie  genau  warum. 
Die  Bank  hält  an  ihren  Tarifen  fest 
und  hat  mit  Recht  davon  Abstand  ge¬ 
nommen,  ein  gefährliches  Experimentir- 
feld  zü  betreten,  um  der  schönen  Augen 
der  leitenden  Persönlichkeiten  des 
deutschen  Landwirtschaftsrathes  willen. 
Es  ist  nur  bedauerlich,  dass  der  preus- 
sische  Beamtenverein  in  Hannover,  der 
überhaupt  seine  eigenen  Wege  zu  gehen 
liebt,  sich  da  einmal  wieder  zu  den 

*  Vide  Nr.  607. 


anderen  deutschen  privaten  Versiehe-  I 
rungsunlernehmungen  in  Gegensatz 
gestellt  hat.  Doch  schliesslich  ist  es 
nicht  unsere  Sache,  dem  Beamtenverein 
in  die  Töpfe  zu  gucken.  Hat  er  heraus¬ 
gefunden,  dass  die  Verbindung  mit  dem 
deutschen  Landwirtschaftsrathe  darauf¬ 
hin  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  ist, 
so  hat  er  das  mit  sich  selbst  auszu¬ 
machen  .... 

Doch  nicht  allein  die  bayerische 
Hypothekenbank,  sondern  auch  der 
«Gresham»,  dessen  rührige  Direction  für 
Deutschland  bekanntlich  in  Hamburg 
ihren  Sitz  hat,  cultivirt  die  Lebensver¬ 
sicherung.  Und,  davon  abgesehen,  wurden 
seine  Tarife  auch  in  Ungarn  bereits  von 
der  Regierung  genehmigt.  Wir  wollen 
untenstehend  den  Tarif  reproduciren. 

Der  «Gresham»  betreibt  nicht 
direct  das  Hypothekardarlehens-Geschäft, 
sondern  er  übernimmt  gleich  dem 
«Globus»  in  Wien  blos  die  Lebens¬ 
versicherung  für  vorstehende  Tarife. 
Nunmehr  hat  auch  die  Regierung  den 
Tarif  H  der  Hypothekar- Lebensversiche¬ 
rung  des  «Globus»  in  Wien  genehmigt. 


Der  Prospect  gewinnt  durch  con- 
crete  Beispiele  an  Gemeinverständlich¬ 
keit.  Es  werden  uns  sechs  Tabellen 
mit  y2,  1,  iy2,  2,  2y2  und  3percentiger 
Tilgung  vorgeführt,  so  dass  den  Be¬ 
dürfnissen  der  Praxis  vollauf 
Rechnung  getragen  wird.  Der 
Prospect  gibt  die  Prämien  des  ersten 
Versicherungsjahres  an,  welche  der 
Schuldner  eines  mit  4y2  Percent  jähr¬ 
lich  verzinslichen,  durch  jährliche  An¬ 
nuitäten  von  5  respective  5y2,  6,  6y2, 
7  und  7V2  Percent  amortisirbaren 
Hypothekardarlehens  von  Kr.  1000' — 
neben  den  Annuitäten  für  die  Hypo¬ 
thekar-Lebensversicherung  zu  zahlen 
hat,  durch  welche  die  Schuld  bei  seinem 
Tode  —  spätestens  bei  Erreichung  des 
85.  Lebensjahres  —  vollständig  getilgt 
wird.  Die  Prämien  der  späteren 
Versicherungsjahre  ergeben 
sich  durch  Multiplication  der 
erstjährigen  Prämien  für  Kr.  1‘ — 
Hypothekardarlehen,  mit  den 
entsprechenden  Capitalsresten 
des  Hypothekardarlehens. 


Tarif  XXI  der  Gresham  Life  Assurance  Society.  —  Hypothek-Versicherung. 

Jährliche  Prämie  für  eine  Versicherung  bis  zum  Betrage  des  Debet-Saldos  (Annuitäten-Rest),  der  im  Augenblicke  des 
Todes  auf  eine  durch  jährliche  Amortisation  zurückzahlbare  Schuld  von  Mk.  100. —  besteht. 
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0 

90 

0 

94 

0 

99 

1 

03 

1 

08 

1 

14 

1 

19 

1 

26 

1 

32 

1 

39 

1 

47 

1 

55 

1 

64 

1.74 

1 

84 

1 

94 

2 

06 

28 

2_ 

15 

0 

78 

0 

81 

0 

84 

0 

88 

0 

92 

0 

9G 

1 

Dl 

1 

05 

1 

10 

1 

IG 

1 

22 

1 

28 

1 

35 

1 

42 

1 

50 

1 

59 

1 

68 

1.78 

1 

88 

1 

99 

2 

11 

29 

2 

— 

0 

79 

0 

82 

0 

86 

0 

90 

0 

94 

0 

98 

1 

02 

1 

07 

1 

13 

1 

18 

1 

24 

i 

31 

1 

38 

1 

45 

1 

54 

1 

62 

1 

71 

1.81 

1 

92 

2 

03 

2 

15 

30 

1 

90 

0 

80 

0 

84 

0 

87 

0 

91 

0 

95 

1 

— 

1 

05 

1 

10 

1 

15 

1 

21 

1 

27 

1 

34 

1 

41 

1 

49 

1 

57 

1 

66 

1 

75 

1.85 

1 

96 

2 

08 

2 

20 

*  Für  Versicherungen  mit  weniger  als  1%  Prämie  wird  während  der  ersten  fünf  Jahre  der  Versicherung 
1  o/0  Prän  ie  berechnet.  Die  Gesammtzahl  der  zu  zahlenden  Prämien  beträgt  5  weniger  als  die  Gesammtanzahl  der 
Jahre,  für  weiche  die  Versicherung  abgeschlossen  wird. 

Beispiel:  Ein  am  nächsten  Geburtstag  30-Jähriger  schliesst  eine  Anleihe  (Hypothek)  von  Mk.  10.000" —  auf  die 
Dauer  von  20  Jahren  ab,  die  durch  jährliche  Amortisation  von  3"5%  zurückzuzahlen  ist.  Den  bei  seinem  Tode  noch 
schuldenden  Saldo  kann  er  durch  Zahlung  einer  Prämie  von  Mk.  100' —  während  dor  ersten  5  Jahre  und  von  Mk.  86. — 
während  der  folgenden  10  Jahre  versichern. 
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Wir  heben  die  Tabelle  I  und  II 
hervor: 

Tabelle  I. 


>/«  Percent  Tilgung. 


j  Beitrittsalter 

Erstjährige  Prämie 
für  dieVersicherung 
d.  nebenstehenden  i 
Hypothekar-Dar-  | 
lehens 

V  ersicherungsdauer 
in  Jahren 

Capitalsreste  am 
Anfänge  der  neben¬ 
stehenden  Jahre 

Versicherungsdauer 

in  Jahren 

Capitalsreste  am 

Anfänge  der  neben¬ 

stehenden  Jahre 

Kronen 

Jahr 

Kronen 

Jahr 

Kronen 

25 

16:25 

1. 

1000.- 

27. 

757.74 

26 

16.75 

2. 

994.94 

28. 

741.66 

27 

17.30 

3. 

989.66 

29. 

724  85 

28 

19.90 

4. 

984  14 

30. 

707.27 

29 

18.50 

5. 

978.36 

31. 

688.89 

30 

19.15 

6. 

972.32 

32. 

669.68 

31 

19.90 

7. 

966  01 

33. 

649.59 

32 

20.60 

8. 

959.40 

34. 

628.59 

33 

21.40 

9. 

952.50 

35. 

606.63 

34 

22.25 

10. 

945.28 

36. 

583.67 

35 

23.15 

11. 

937.73 

37. 

559.67 

36 

24.10 

12 

929.84 

38. 

534.57 

37 

25.05 

13. 

921.59 

39. 

508.34 

38 

26.10 

14. 

912.97 

40. 

480.91 

39 

27,15 

15. 

903.95 

r  •  • 

41. 

452.23 

40 

28.30 

16. 

894.52 

42. 

422.24 

U.  S.  f. 


Tabelle  II. 


1  Percent  Tilgung. 


j  Beitrittsalter 

Erstjährige  Prämie 
für  dieVersicherung 
d.  nebenstehenden 
Hypothekar-Dar¬ 
lehens 

Versicherungsdauer 
in  Jahren 

Capitalsreste  am 
Anfänge  der  neben¬ 
stehenden  Jahre 

V  ersicherungsdauer 
in  Jahren 

Capitalsreste  am 
Anfänge  der  neben¬ 
stehenden  Jahre 

Kronen 

Jahr 

Kronen 

Jahr 

Kronen 

25 

14.— 

1. 

1000.— 

27. 

515.41 

26 

14.35 

2. 

989.89 

28. 

483.25 

27 

14.80 

3. 

979.31 

29. 

449.62 

28 

15.25 

4. 

968.25 

30. 

414.47 

29 

15.75 

5. 

956.70 

31. 

377.72 

30 

16.30 

6. 

944.62 

32. 

339.29 

31 

16.90 

7. 

931.98 

33. 

299.11 

32 

17.55 

8. 

918.77 

34. 

257.10 

33 

18.25 

9. 

904.96 

35. 

213.19 

34 

18.95 

10. 

890  52 

36. 

167.28 

35 

19.75 

11. 

875.43 

37. 

119.27 

36 

20.60 

12. 

859.65 

38. 

69.08 

37 

21.50 

13. 

843.15 

39. 

1660 

38 

22.50 

14. 

825.90 

39 

23.50 

15. 

807.86 

40 

24.60 

16. 

789.01 

41 

25.80 

17. 

769.29 

42 

27.— 

18. 

748.68 

43 

28.35 

19. 

727.14 

44 

29.70 

20. 

704.61 

45 

31.20 

21. 

681.05 

46 

32.80 

22. 

656.42 

47 

34.50 

23. 

630.67 

48 

36.35 

24. 

603.75 

49 

38.30 

25. 

575.60 

50 

40.40 

26. 

546.17 

Beispiel:  Ein  30jähriger  Mann  nimmt 
bei  einem  Creditinstitute  ein  Hypothekardar¬ 
lehen  von  Kr.  1000' — ,  für  welches  er  alljähr¬ 
lich  eine  Annuität  von  Kr.  55’  —  ,  nämlich 
o‘/a  Percent  des  Darlehens,  und  zwar  41/.,  Per¬ 
cent  an  Zins  und  1  Percent  Tilgungsquote  zu 
zahlen  hat.  Für  die  zugehörige  Lebensversiche¬ 
rung,  durch  welche  die  im  Falle  seines  Todes 


bestehende  Capitalsrests'chuld  getilgt  werden 
soll,  ist  im  ersten  Jahre  eine  Prämie  von 
Kr.  16*30  zu  entrichten.  (  Vide  Tabelle  11.) 
Die  Prämien  betragen  für  das 

0  .  ,  98989  X  16*30  „ 

2.  Jahr  - - - =  Kr.  1613 

97931 X 16-30 


3. 


1000 

968-25X16-30 

1000 


=  Kr.  15  96 


=  Kr.  15  78 


Die  Gesammtleistung  des  Schuldners  beträgt 
sonach  im 

•  1.  Jahre  2.  Jahre  3.  Jahre  4.  Jahre 

an  Annuität  Kr.  55. —  55' —  55.  —  55. — 

»  Prämie  »  10-30  16  13  15-96  15-78 

in  Summe  Kr.  7130  7113  70  96  70  78  etc. 

Würde  nun  etwa  der  Hypothekarschuldner 
nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  mit  Tod  abgehen, 
dann  hätte  er  an  Capitalstilgung,  Zinsen  und 
Versicherungsprämien  im  Ganzen  Kr.  71’30  und 
Kr.  7113  =  Kr.  14243  bezahlt.  Der  «Globus» 


stellt  seinem  Rechtsnachfolger  den  Betrag  von 
Kr.  979  31  zur  Verfügung,  wodurch,  die  Hypo¬ 
thekarschuld  vollständig  gelöscht  wird. 

Director  Hall  vom  «Globus»,  dessen 
schätzenswerte  Darbietung  in  der  «Neuen 
Freien  Presse»  wir  sine  ira  et  studio 
erörtert  haben,  hat  soeben  in  der  «Zeit¬ 
schrift  für  Staatswissenschaft»  einen 
Aufsatz  «Creditwesen  undLebens- 
v  er  Sicherung»  veröffentlicht,  der  die 
weiteste  Verbreitung  verdient.  Es  würde 
uns  natürlich  zu  weit  führen,  den  Essay, 
der,  wenn  wir  nicht  irren,  auch  bereits 
in  die  reichsdeutsche  Tagespresse  über¬ 
gegangen  ist,  hier  in  in  extenso  zu  re- 
produciren.  Wir  können  es  uns  aber 
nicht  versagen,  Einiges  hervorzuheben, 
um  zu  zeigen,  wie  klar  und  populär 
ein  schwieriges  versicherungs-techni- 
sches  Problem  dargestellt  werden  kann. 

Dr.  Hall  hat  in  einem  Theile  der 
Fachpresse  eine  seinem  selbstlosen 
Wirken  durchaus  nicht  angemessene 
Behandlung  erfahren,  doch  diese  wird 
den  unentwegten  Fachmann  nicht  ent- 
muthigen,  auf  der  einmal  eingeschlagenen 
Bahn  fortzufahren.  Wie  concise  fasst 
Dr.  Hall  beispielsweise  die  Definition 
der  Hy pothekarlebensversicherung : 

«Wenn  ein  nicht  amortisirbares  Hypo¬ 
thekardarlehen  gegeben  wird,  ist  dieses  Ziel 
dadurch  zu  erreichen,  dass  der  Schuldner  eine 
Lebensversicherung  auf  den  vollen  Schuld¬ 
betrag  eingeht  und  derart  seine  Familie  in  die 
Lage  versetzt,  bei  seinem  Ableben  die  Hypo¬ 
thek  mit  der  von  der  Versicherungsgesellschaft 
empfangenen  Summe  zu  löschen.  Zumeist  aber 
werden  Hypothekardarlehen  in  der  Weise  con- 
trahirt,  dass  die  Schuld  in  einer  längeren  Reihe 
von  Jahren  succesive  zu  tilgen  ist,  und  es  kann 
demgemäss  an  die  Stelle  der  Versicherung 
eines  feststehenden  gteichbleibenden  Capitales 
die  Lebensversicherung  auf  einen  Betrag  treten, 
welcher  sich  von  Jahr  zu  Jahr,  schritthaltend 
mit  der  Hypothekarschuld,  verringert.  Für  eine 
derartige  Versicherung,  «Hypothekar-Lebens¬ 
versicherung»  genannt,  wird  auch  naturgemäss 
die  Prämie  eine  weitaus  geringere  sein,  als  für 
die  Versicherung  eines  gleichbleibenden  Ca¬ 
pitales.  Es  wird  dem  Grund-  oder  Hausbesitzer 
leichter  sein,  diese  Prämie  aufzubringen,  und 
er  wird  seine  Familie  davor  bewahren,  mit 
seinem  Besitzthum  auch  die  Sorge  zu  erben, 
welche  die  Folge  jeder  Schuldenlast  ist. 

Der  Kostenpunkt  der  Hypothekar-Lebens¬ 
versicherung  sei  an  einem  Beispiele  erörtert: 
Für  ein  Hypothekardarlehen  von  fl.  1000" — , 


für  welches  neben  41/*  percentigcn  Zinsen  noch 
eine  Amortisationsquote  vorT  l/s  Percent,  sohin 
eine  Annuität  von  5  Percent  .jährlich  bedungen 
wurde,  beträgt  die  zugehörige  Lebensversiche¬ 
rungs-Prämie,  wenn  der  Schuldner 

30  35  bez.  40  J. 

alt  ist,  im  1.  Jahre  Kr.  38  30  46  30  bez.  56  60* 
so  dass  er  für  Annuität  und  Prämie  zusammen 
Kr.  13830  14630  bez.  15660 
zu  bezahlen  hätte.  Entsprechend  dem  alljähr¬ 
lichen  Sinken  des  Schuldenrestes  sinkt  auch 
die  Prämie  von  Jahr  zu  Jahr,  so  dass  dieselbe, 
falls  der  Schuldner  die  folgenden  Termine  er¬ 
lebt,  im  10.  Jahre  Kr.  36  20*  43'76  bez.  53'50 

»  20.  »  »  32-64  39-46  »  48  24 

beträgt  ir.  s.  f. 

Wann  immer  der  Hypothekarschuldner 
mit  Tod  abgeht,  gelangt  eine  Versicherungs¬ 
summe  zur  Auszahlung,  welche  genau  so  gross 
ist,  als  der  noch  zu  tilgende  Schuldenrest.  Die 
hier  als  Beispiele  angeführten  Ziffern  sind  den 
Prämientarifen  der  Lebens-  und  Renten-Ver- 
sicherungsgesellschaft  «Globus»  in  Wien  ent¬ 
nommen.  Sie  zeigen,  dass  mit  verhältnismässig 
geringen  Opfern  der  Hausbesitzer  und  Land¬ 
wirt,  welcher  sein  Besitzthum  zwecks  noth- 
wendiger  oder  nützlicher  Investitionen,  um 
Töchtern  ein  Heiratsgut  zuwenden  zu  können, 
oder  aus  anderen  Gründen  belastet  hat,  das¬ 
selbe  für  den  Fall  seines  vorzeitigen  Todes 
lastenfrei  zu  gestalten  vermag.  Die  Hypothekar- 
Lebensversicherung  kann  sinngemäss  nicht  nur 
bei  zukünftig  zu  contrahirenden,  sondern  auch 
bei  schon  bestehenden  Hypothekardarlehen 
Anwendung  finden.  Die  gleiche  Versicherungs- 
Combination  kann  aber  auch  dort  Anwendung 
finden,  wo  es  sich  um  reinen  Personalcredit 
handelt,  bei  dessen  Gewährung  eine  successive 
Schuldtilgung  (Amortisation)  vereinbart  wird. 

So  wie  sich  der  Gedanke  der  Versicherung 
überhaupt  immer  mehr  Bahn  bricht,  wird  auch 
ihre  Spielart,  die  Hypothekar-Lebensversiche¬ 
rung,  umso  sicherer  Wurzel  schlagen,  je  weiter 
die  Erkenntnis  dringen  wird,  welche  ungeheuere 
Bedeutung  der  Erhaltung  der  Werte  im  wirt¬ 
schaftlichen  Leben  der  Völker  zukommt. 

Diese  Erkenntnis  zu  wecken,  zu  fördern, 
zu  verbreiten  ist  eine  wichtige  Pflicht  all  jener 
Factoren, welche  in  ökonomischen  FragenFührer 
und  Berather  der  Bevölkerung  zu  sein  berufen  er¬ 
scheinen.  Die  Regierung,  die  gesetzgebenden 
Körperschaften,  die  Land-  und  Gemeindeverwal¬ 
tungen,  die  Handelskammern  und  landwirtschaft¬ 
lichen  Vereinigungen,  gewerbliche  und  Haus¬ 
besitzervereine,  Presse  und  Schule  sollten  ihr  be¬ 
sonderes  Augenmerk  darauf  richten,  in  Schrift 
und  Wort  den  Nutzwert  dieses  neuen  Zweiges 
der  Lebensversicherung  zum  Bewusstsein  des 
Volkes  zu  bringen.  Die  Creditinstitute  aller  Art 
sind  vornehmlich  dazu  berufen,  ihre  Clientei 
auf  eine  Einrichtung  aufmerksam  zu  machen, 
welche  in  so  vorzüglicher  Weise  geeignet  ist, 
einem  eminenten  ökonomischen  Bedürfnisse 
abzuhelfen.  Unterstützt  von  all  diesen  berufenen 
Förderern  des  wirtschaftlichen  Verständnisses 
wird  der  Versicherungsgedanke  auch  die  Auf¬ 
gabe  zu  lösen  in  der  Lage  sein,  welche  er 
sich  gestellt  hat:  Die  successive  Entschuldung 
des  Grundbesitzes,  die  Erhaltung  und  Ver¬ 
mehrung  der  Realgüter! 


Die  Decennar-Versammlung  der 
Actuar-Gesellschaft  von 
Amerika. 

Die  geschäftliche  Versamm¬ 
lung. 

Das  Directorenzimmer  des  Metro¬ 
politan  Life  Building  hat  sich  kaum  je 
einer  wichtigeren  Versammlung  geöffnet, 
als  jener,  die  sich  vorigen  Monats  in 
ihm  zusammenfand.  Zehn  Jahre 


*  Vide  unseie  Tabelle 
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waren  verstrichen,  seit  ein  Rund¬ 
schreiben  des  Herrn  Fackler  der  Or¬ 
ganisation  der  Actuare  die  Pfade  zu 
einer  Association  nach  Art  jener  ihrer 
britischen  Collegen  ebnete.  Bei  dem 
Banquett  erzählte  Hr.  Fackler  diese  Ge¬ 
schichte.  Damals  waren  einander  diese 
wichtigen  Beamten  zumeist  persönlich 
fremd.  Aber  der  rücktretende  Secre- 
lär,  Herr  Israel  C.  Pierson,  hat  in 
einem  kurzen,  geschichtlichen  Ueber- 
blicke  die  Geschichte  erzählt,  wie  sie 
allmälig  zu  einer  Truppe  von  Brüdern 
wurden  und  auch  wie  die  Organisation 
sich  mächtiger  als  jede  gewesene  und 
wahrscheinlich  als  je  eine  in  Zukunft 
unter  den  Versicherern  der  westlichen 
Hemisphäre  sich  bildende,  zum  Guten 
entwickelte. 

Es  wurden  aussergewöhnliche  An¬ 
strengungen  gemacht,  diesen  Tag  zu 
einem  solchen  zu  gestalten,  der  im  Ge¬ 
dächtnis  haften  bleibt,  und  diese  An¬ 
strengungen  waren  von  Erfolg  gekrönt. 
Einer  ungewöhnlich  grossen  Anzahl 
von  Theilnehmern  gesellte  sich  eine 
Menge  von  wertvollen,  sehr  verdienst¬ 
lichen  Beiträgen  hinzu.  Wenn  man 
auch  bezüglich  der  regelmässigen  Vor¬ 
gänge  dem  althergebrachten  Programm 
treu  blieb,  so  hatte  man  sich  doch  der 
specielien  Gelegenheit  angepasst. 

Präsident  Miller  erging  sich  in  seiner 
Jahresansprache  ausführlich  über  die 
zu  Tage  getretenen  Verhältnisse  und 
über  die  Veränderungen,  welche  seit 
Gründung  der  Gesellschaft  in  der  Ver¬ 
sicherungswelt  eingetreten  sind.  Es  war 
ein  Zeitraum  aussergewöhnlichen  Ge¬ 
deihens  der  Gesellschaften  und  es  sind 
gute  Zinserträgnisse  erzielt  worden. 
Trotz  eines  heftigen  Wettbewerbes  und 
obwohl  die  Prämienanschlusssache  eine 
Quelle  von  Wirren  gebildet  habe,  sind 
dennoch  befriedigende  Resultate  für  die 
Polizzeninhaber  erzielt  worden.  Hin¬ 
gegen  sind  die  Fragen  der  Zukunft,  die 
am  Horizont  erschienen,  nicht  in  jeder 
Beziehung  gleich  erfreulich.  Präsident 
Miller  sprach  besonders  eingehend  über 
das  Sinken  des  Zinsfusses  und  über  die 
neuen  Vertragsformen,  die  beliebt  werden 
und  zu  mehr  oder  weniger  complicirten 
Resultaten  führen,  und  über  die  Be¬ 
wegung  behufs  Codificirung  der  Netto¬ 
reserven.  Er  spricht  jedoch  der 
Gesellschaft  selbst  einen  starken  Ein¬ 
fluss  zum  Guten  zu,  indem  sie  das 
Geschäft  sowohl  gegen  von  innen,  als 
gegen  von  aussen  kommende  Gefahren 
schützt. 

Man  benützte  die  Gelegenheit,  die 
Mitgliederschaft  von  Canada  zu  ehren, 
deren  thatkräftiges  Mitwirken  an  den 
Geschäften  der  Gesellschaft  sich  keines¬ 
wegs  einfach  im  Verhältnis  ihrer  An¬ 
zahl  hielt.  Auf  die  Wahl  des  Herrn 
Thomas  B.  Macaulay  von  Montreal  zur 
Präsidentschaft  folgte  die  des  Herrn 
Wm.  C.  Macdonald  von  Toronto  zu 
einer  Stelle  im  Beirathe. .  Herr  Wm. 
McGabe  gehört  dieser  Körperschaft 


bereits  an  und  die  loyalen  Unterthanen 
von  Victoria  werden  jetzt,  wo  die  Ge¬ 
sellschaft  in  ihr  zweites  Decennium  tritt, 
eine  «Angabe»  auf  die  so  oft  gegebene 
Zusicherung  erhalten,  dass  sie  keine 
internationalen  Grenzlinien  zwischen 
den  Staaten  und  deren  nördlichen  Nach¬ 
barn  kennt,  sondern  im  weitesten 
Sinne  eine  amerikanische  Association  ist. 

Die  Details  im  Laufe  der  Ver¬ 
sammlung  findet  man  nachstehend. 
Das  Merkzeichen  der  «Jahresfeier» 
dieses  Tages  war  gekennzeichnet  durch 
den 

Socialen  Zug. 

Die  Gesellschaft  wird  den  Beamten 
der  Metropolitan  Life  noch  lange  dank¬ 
bare  Anerkennung  für  den  Erfolg 
schulden,  den  diese  Jahresfeier  in  puncto 
Geselligkeit  erzielte.  Sie  ist  zum  zweiten 
Male  bei  dieser  Gesellschaft  zu  Gast 
gewesen,  und  zwei  reiche  Frühstücks¬ 
mahlzeiten  sind  an  zwei  aufeinander¬ 
folgenden  Tagen  in  den  Räumen  des 
weitläufigen  Gebäudes  servirt  worden. 
Der  Culminationspunkt  der  ganzen 
Unterhaltungen  aber  war  die  herrliche 
musikalische  Soiröe,  welche  sie  den 
Mitgliedern  und  ihren  Damen  zu  Ehren 
in  dem  berühmten  Marmorhof  und  den 
Executivbureaux  des  Gebäudes  am 
Empfangstage  veranstalteten.  Der  Hof 
war  der  Gelegenheit  halber  schön  mit 
Palmen  und  Blumen  decorirt  und  von  den 
geladenen  Gästen  gefüllt,  die  von  dem  Prä¬ 
sidenten  der  Gesellschaft  und  seinen  Ge¬ 
nossen  officiell  begrüsst  wurden.  Das  mu¬ 
sikalische  Programm  bestand  aus  einer 
Auswahl  des  Allerbesten,  was  die  Haupt¬ 
stadt  zu  bieten  vermag.  Der  Schau¬ 
platz  glich  einer  Vision  aus  dem  Feen¬ 
reiche,  während  die  Klänge  der  Musik 
von  den  geschulten  Executoren  —  von 
Vorträgen  unterbrochen  —  durch  den 
Hof  strömten.  Und  als  dies  vorbei  war, 
schloss  ein  von  Delmenico  servirtes, 
munificentes  Mahl  den  Abend.  Dieser 
selbe  Marmorhof  bot  ein  ganz  anderes 
Bild,  als  die  Gesellschaft  einige  Stunden 
später  —  auf  der  Freitreppe  sitzend  — 
photographirt  wurde. 

Das  Banquett  Delmenico s. 

Die  gewöhnlichen  Banquette  der  Ge¬ 
sellschaft  sind  blos  Geselligkeitszwecken 
der  Mitglieder  gewidmet.  Dieses  aber 
war  typisch  für  die  Stellung  und  das 
Werk  der  Gesellschaft.  Es  war  eine 
Vereinigung  der  Gesellschaften  in  den 
Personen  ihrer  Executivbeamten  und 
Vertreter,  wie  Amerika  keine  zuvor 
gesehen  hat. 

Am  Bednertische  sassen  zu  beiden 
Seiten  des  Präsidenten  Miller  John  R. 
Hegeman,  John  A.  Mc  Call,  v.  Knebel- 
Doeberitz,  James  W.  Alexander,  John 
L.  Blaikie,  Josef  Ashbrook  und  Charlton 
Lewis.  Vier  von  ihnen  sind  Präsidenten 
der  ersten  Gesellschaften  Canadas  und 
der  Staaten  und  einer  von  ihnen  ist 
der  Vertreter  der  preussischen  Regie¬ 
rung.  Auch  das  britische  Institut  der 


Actuare  wäre  in  der  Person  des  Herrn 
James  Chatham  von  der  Scottish  Life 
vertreten  gewesen,  wäre  nicht  ein  Hin¬ 
dernis  eingetreten. 

Die  Erinnerung  an  die  gehaltenen 
Reden  wird  lange  fortleben;  nicht  so 
sehr  der  Worte  wegen,  die  gesprochen 
wurden,  sondern  der  Gefühle  und  des 
Geistes,  den  sie  athmeten,  der  Ideen 
wegen,  die  sie  weckten.  Die  höheren 
ethischen  Ziele  der  Lebensversicherungs- 
Institution  im  Allgemeinen  wurden  mehr 
gewürdigt,  als  jene  irgend  einer  specielien 
Gesellschaft,  und  während  des  ganzen 
Banquettes  herrschte  der  Geist  freund¬ 
schaftlichen  Zusammenwirkens. 
Es  wurde  den  zu  Besuch  erschienenen 
Gästen  klar  gezeigt,  dass  die  Gesellschaft, 
indem  sie  ihre  mathematischen  Experten 
zur  Berathung  und  Vergleichung  ihrer 
Ansichten  zusammenbringt,  ganz  abge¬ 
sehen  von  den  literarischen  Arbeiten, 
ein  grosses  Werk  zu  Gunsten  der  Ver¬ 
sicherung  leistet. 

Die  Stelle,  welche  in  der  Redner¬ 
liste  dem  Herrn  Chatham  eingeräumt 
war,  wurde  von  den  der  Gesellschaft 
angehörenden  Herren  McClintock  und 
Macaulay  eingenommen  und  den  Schluss 
bildete  sinngemäss  ein  «Lebewohl»  des 
scheidenden  Secretärs  Israel  C.  Pierson, 
der  von  ihrer  ersten  Organisation  an 
ihr  angestrengtestes  und  wichtigstes 
Mitglied  war. 

Das  Ergebnis  der  Decennarfeier 
erscheint  in  der  Anerkennung  zu¬ 
sammengefasst,  die  der  Gesellschaft  von 
der  gesammten  Lebensversicherungs¬ 
gemeinde  gezollt  wurde,  und  in  der  er¬ 
höhten  Stärke  und  dem  erhöhten  Ein¬ 
fluss,  den  eine  solche  Anerkennung  nach 
sich  ziehen  muss,  sowie  in  der  offen¬ 
baren  Lehre  für  alle  Lebensversicherungs¬ 
beamten,  dass  wechselseitiger  gefälliger 
Verkehr  eines  der  ersten  Heilmittel 
gegen  alle  Lebensversicherungsübel  ist. 

Einige  Einzelheiten  der  Ver¬ 
sammlung. 

Wir  müssen  uns  der  Vollständigkeit 
unseres  Berichtes  wegen  eingehender 
mit  den  geschäftlichen  Vorgängen  bei 
derselben  befassen.  Man  gedachte  mit 
warmer  Anerkennung  des  verstorbenen 
Secretärs,  William  de  Whitting,  dessen 
Bibliothek  der  Gesellschaft  als  Ver¬ 
mächtnis  überwiesen  wurde.  Unter 
den  eingereichten  Schriften  befand  sich 
eine,  die  weder  in  das  Programm  auf¬ 
genommen  worden,  noch  mit  den  an¬ 
deren  veröffentlicht  worden  ist.  Sie 
war  von  Herrn  Jos6  Kein  als  Kritik 
der  Ansprache  des  Präsidenten  ver¬ 
fasst  worden,  ist  aber  von  allen  als 
Oeffnung  einer  Mine  in  der  industriellen 
Versicherung  anerkannt  worden,  deren 
weitere  Ausbeutung  vielversprechend  für 
die  Zukunft  ist.  Von  hohem  specielien  In¬ 
teresse  für  eine  Gesellschaft,  wie  diese, 
war  die  durchdacht  ausgearbeitete  histori¬ 
sche  Skizze  des  Secretärs  Pierson.  Es 
kamen  unter  den  Mitgliedern  Jahre  lang 


186  — 


nur  wenig  Sterbefälle  vor,  in  letzter 
Zeit  aber  folgten  sie  schnell  aufeinander 
und  so  finden  wir  die  Reihen  der  alten 
Mitglieder  stark  gelichtet.  Herrn  Pierson’s 
Meinung  nach,  gibt  die  Sterblichkeit  der 
ganzen  Periode  einen  ziemlich  günstigen 
Vergleich  zu  dem,  was  zu  erwarten 
stand. 

Die  Erörterung  der  vorgelesenen 
Schriften  brachte  Dinge  von  ausser¬ 
ordentlichem  Interesse.  Die  Schriften 
selbst  haben  bereits  in  den  Blättern 
Veröffentlichung  gefunden  und  wir 
müssen  uns  auf  einige  Auszüge  be¬ 
schränken.  Nachstehend  seien  die  Titel 
gebracht: 

«Note  über  denZinsfuss»  von  Howell 
W.  St.  John;  «Welches  ist  die  richtige 
Belastung  der  Lebensversicherungs¬ 
prämie?  von  Joel  S.  van  Cise;  «Eine 
bemerkenswerte  Jahreserfahrung  —  die 
Massachussetts  Hospital  Life  Insurance 
Co.»  von  Walter  C.  Wright;  «Die  Stelle 
des  Actuars  in  der  Wissenschaft»  von 
Walter  S.Nicholls;  «Noten  über  den  Zins- 
fuss  für  die  Prämienreserven  der  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaften  » vonWilliam 
McCahe;  «Der  Wert  der  Actuar-Zeugen- 
schaftbei  den  Gerichtshöfen»  von  Sidney 
N.  Ogden;  «Die  Ansprüche  des  Polizzen¬ 
inhabers  bei  Terminerstreckung,  wenn 
Darlehen  auf  der  Polizze  haften»  von 
Jesse  J.  Barker;  «Sterblichkeitserfahrung 
an  Leben,  die  nach  dem  60.  Lebens¬ 
jahr  von  der  Equitable  Life  Assurance 
Society  der  Vereinigten  Staaten 
acceptirt  wurden»  von  Robert  G. 
Hann;  «Einige  Veränderungen,  welche 
durch  einen  Wechsel  in  der  Zinsfuss- 
basis- Abschätzung  entstehen»  von  Tho¬ 
mas  Bradshaw;  «Specielle  Tafeln  zur 
Abschätzung  der  Sterblichkeit  unter 
Jahresrentnern»  von  Emory  Mc  Clintock. 

Auszüge  aus  Actuarschriften. 
Die  Gefahren  complicirter 
Verträge. 

Die  jetzt  von  den  Gesellschaften  aus¬ 
gegebenen  complicirten Verträge  sind  ganz 
dazu  geeignet,  in  Streitsüchtigen  die  Hoff¬ 
nung  zu  wecken,  auf  Grund  irgend  eines 
kleinen,  scharfsinnig  herausgefundenen 
Punktes,  der  vom  Gerichtshöfe  hin¬ 
reichend  aufgebauscht  werden  kann, 
um  einem  Dutzend  anderer  Punkte  die 
Wage  zu  halten,  die  von  weit  höherer 
Wichtigkeit  behufs  Entscheidung  des 
Falles  sind,  eine  ungerechte  Schadens¬ 
zahlung  herauszubekommen.  Unsere 
amerikanischen  Gesellschaften  scheinen 
mir  der  Gefahr  ausgesetzt  zu  sein, 
dass  sie  allzu  viele  Complicationen  in 
ihre  Verträge  aufnehmen;  es  sollte  aber 
eher  eine  Vereinfachung  als  eine 
weitere  Complicirung  für  die  künftigen 
Polizzen  der  Gesellschaften  eintreten. 
Noch  etwas  macht  mich  um  die  Zu¬ 
kunft  besorgt;  es  ist  dies  der  Umstand, 
dass  der  Wettbewerb  um’s  Geschäft  in 
letzter  Zeit  mehr  die  Form  eines  Wett¬ 
bewerbes  um  Garantien,  als  eines  Wett¬ 
bewerbes  um  Provisionen  und  Spesen 


angenommen  hat  und  man  dadurch  zu 
einem  Abweichen  von  dem  Princip  der 
Nettoreserve  als  Schutz  für  die  Stabili¬ 
tät  abgewichen  ist.  Präsident  Miller. 

Geisteskrankheit  nicht  eine 
Frage  des  Gesetzes. 

Die  Geisteskrankheit  steht  nicht  unter 
dem  Gesetze,  und  dass  es  doch  so 
geschieht,  musste  nach  Dr.  Carlos 
Mc.  Donald,  welcher  vorigen  Monat 
eine  Broschüre  über  dieses  Thema  in 
der  Medico  -  Psychological  -  Association 
dieser  Stadt  vorlas,  als  eine  Schande 
für  die  Jurisprudenz  bezeichnet  werden. 
Dieser  Ausspruch  dürfte  einige  der 
gelehrten  Richter  verblüffen,  welche 
Meinungen  niederschrieben,  die  so  sorg¬ 
sam  deliniren,  was  «Geisteskrankheit» 
im  Versicherungsfall  bedeute.  Nach 
Dr.  Mc.  Donald  wäre  die  Fähigkeit, 
Recht  von  Unrecht  zu  unterscheiden 
—  es  ist  dies  die  populärste  gesetzliche 
Probe  —  eigentlich  gar  keine  wirkliche 
Probe.  Er  sagt: 

«Diese  Definition  würde  einen  grossen 
Theil  der  gefährlich  Geisteskranken  für 
ihre  Handlungen  verantwortlich  machen; 
nämlich  diejenigen,  die  an  Paranoia 
leiden.  Bei  dieser  Krankheit  urtheilt 
der  Patient  logisch  aber  von  falschen 
Prämissen  ausgehend,  die  auf  einer 
hartnäckigen  Illusion  basirt  sind. 

«Der  Geisteskranke  kann  zwischen 
Recht  und  Unrecht  unterscheiden,  ist 
aber  mitunter  gezwungen,  gegen  sein 
Wissen  vorzugehen.  Die  Krankheit 
wirkt  nicht  dahin,  seine  Urtheilskraft 
zu  zerstören,  sondern  ihn  der  richtigen 
Anwendung  derselben  zu  berauben,  er 
kann  deshalb  für  seine  Handlungen 
nicht  verantwortlich  gemacht  werden. 

«Der  Berufungsgerichtshof  des  Staates 
New-York  für  Fälle  solcher  Unter¬ 
suchungen  hat  es  auf  sich  genommen, 
in  solchen  Fällen  einen  Unterschied  zu 
machen.  Die  Gerichtshöfe  haben  blind¬ 
lings  das  gesetzliche  Dogma  adoptirt,  die 
Geisteskrankheit  sei  eine  Frage  für  das 
Gesetz.  Die  ärztliche  Facultät  hält  da¬ 
für,  der  geistige  Zustand  des  Ange¬ 
klagten  zur  Zeit  der  Verübung  des 
Verbrechens  müsse  von  der  medicini- 
nischen  Facultät  festgestellt  werden. 

«Der  Berufungsgerichtshof  hat  es 
auf  sich  genommen  zu  entscheiden,  in 
welchem  Geisteszustand  sich  der  Ange¬ 
klagte  zur  Zeit  der  That  befunden 
habe.  Ersetzt  nicht  fest,  ob  der  Geist 
krank  war,  und  ob  der  Gefangene  als 
Ergebnis  eines  solchen  Zustandes  die 
ihm  zur  Last  gelegte  Last  aus  ein  oder 
dem  anderen  Grunde  verübt  hat. 

«Es  ist  ein  Unglück,  dass  die  Ge¬ 
richtshöfe  versuchen,  Dinge  solcher 
Art  entscheiden  zu  wollen.  Auch  die 
Gepflogenheit,  Experte  zur  Aussage  zu¬ 
zulassen,  müsste  aufgegeben  werden. 
Eine  gesetzliche  Probe  einzusetzen, 
welcher  von  der  medicinischen  Facul¬ 


tät  widersprochen  wird,  ist  eine  Schande 
für  die  Rechtswissenschaft  und  eine 
Travestie  auf  die  Gerechtigkeit. 

«Die  Geisteskrankeit  ist,  nachDr.  Mc. 
Donald,  nicht  ein  vom  Gesetze  zu  ent¬ 
scheidender  Punkt,  sondern  eine  wirk¬ 
liche  Thatsache.  Jeder  Versuch,  sie 
gesetzlich  zu  definiren,  muss  scheitern, 
weil  ihr  Vorhandensein  nicht  durch 
ein  einzelnes  Symptom  festgestellt 
werden  kann.» 

Das  alles  klingt,  als  öffne  der  Doctor 
der  Geisteskrankheit  die  Thore  noch 
weiter,  als  sie  bis  jetzt  offenstehen. 
Soweit  die  Versicherung  in  Betracht 
kommt,  dreht  sich  die  Frage  um  einen 
Vertrag,  und  welcher  geistige  Zustand 
von  der  Verpflichtung  enthebt,  die  der 
Vertrag  auferlegt.  Das  zu  entscheiden 
ist  unserer  Ansicht  nach  Sache  des 
Gerichtshofes  und  nicht  des  Arztes. 
Der  Letztere  hat  seine  Rolle  als  Experte 
durchgeführt,  wenn  er  über  den  Geistes¬ 
zustand  selbst  ausgesagt  hat. 


Der  Assecuranz-Bericht  der 
Wiener  Handelskammer. 

( F  ortsetzung.) 

Neu  errichtet  wurde  im  Jahre  1898  der 
«Globus»,  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien,  mit  einem  Actiencapitale 
von  zwei  Millionen  Kronen.  Unter  der  Firma 
«Versicherungsverband  österreichischer  und 
ungarischer  Industrieller  in  Wien»  wurde  im 
Anschlüsse  an  die  schon  früher  in  Wien  ge¬ 
gründete  österreichische  Elementarversiche- 
rungs-Gesellschaft  auf  dem  Wechselseitigkeits- 
principe  ein  Verein  gegründet,  welcher  einen 
Gründungsfonds  von  Kr.  300. 0U0’ —  erhalten 
hat  und  die  von  ihm  gezeichneten  Feuerver¬ 
sicherungen  bei  der  erstgenannten  Gesellschaft 
voll  rückversichert,  so  dass  er  blos  eine  Ver¬ 
mittlungsstelle  für  dieselbe  ist. 

In  Budapest  wurde  von  der  ersten  Berliner 
Cautionsgesellschaft,  welche  ihre  dortige  Ge¬ 
neralrepräsentanz  auflöste,  die  Allgemeine  Cau- 
tionsbank  gegründet. 

In  derselben  Stadt  constituirte  sich  auf 
dem  Genossenschaftsprincipe  die  Allgemeine 
Volks-  und  Kinderversicherungs-Gesellschaft 
mit  einem  Grüdungsfonds  von  Kr.  200.000- — . 

Die  Internationale  Unfallversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Wien  hat  ihr  italienisches 
Portefeuille  der  von  ihr  in  Mailand  mit  einem 
Actiencapitale  von  fünf  Millionen  Lire  und  30 
Percent  Bareinschuss  gegründeten  Assicura- 
trice  Italiana,  Societä  anonima  di  Assicurazioni 
contro  gli  Infortuni  e  di  Riassicurazioni  über¬ 
tragen  und  sich  dauernd  eine  Quote  des  Un¬ 
fallgeschäftes  dieser  ihrer  Mailänder  Tochter¬ 
anstalt  im  Rückversicherungswege  gesichert. 

Die  .  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
« Standard»  in  London  hat  in  Ungarn  eine 
Filiale  errichtet. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bayeri¬ 
schen  Hypotheken- und  Wechselbank  in  München 
hat  ihre  Thätigkeit  auf  Oesterreich-Ungarn  aus¬ 
gedehnt  und  etablirte  in  Wien  und  Budapes 
eine  Generalrepräsentenz. 
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Die  in  Oesterreich  seit  1885  conces- 
sionirte  Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
*L’Aigle>  folgt  dem  schon  viel  früher  ge¬ 
gebenen  Beispiele  der  «  Caisse  General »,  *Caisse 
patemelle»  und  des  <Phenix »,  indem  sie  hier 
keine  neuen  Lebensversicherungen  mehr  an¬ 
wirbt,  sondern  sich  hinfort  blos  auf  das  Prä- 
mienincasso  nach  den  bestehenden  Versiche¬ 
rungsverträgen  beschränkt. 

Zu  jenen  Assecuranzproblemen,  welche 
nach  Verwirklichung  ringen,  zählt  in  aller¬ 
erster  Reihe  die  Creditversicherung,  für  welche 
ein  eminentes  Bedürfnis  in  den  Kreisen  des 
Handels  und  der  Industrie  besteht.  Schon  1769 
tauchte  in  Hamburg  ein  Vorschlag  zur  Lösung 
dieser  Frage  auf.  1839  wurde  ein  bezügliches 
Griindungsproject  in  Italien  und  1847  in  Eng¬ 
land  ventilirt,  allein  alle  Versuche,  aus  den 
akademischen  Betrachtungen  zu  einem  prakti¬ 
schen  Resultate  zu  gelangen,  blieben  vergeb¬ 
lich.  Erst  das  Jahr  1850  brachte,  wenn  Nowak’s 
1857  herausgegebene  Broschüre  auf  richtigen 
Informationen  beruht,  die  erste  Creditversiche- 
rungs-Gesellschaft,  die  <Securite  commerciale » 
in  Paris.  Seither  fehlte  es  nicht  an  weiteren 
Gründungen  auf  diesem  Gebiete,  allein  die¬ 
selben  waren  mehr  experimentaler  Natur. 
Die  Frage,  wie  ein  Kaufmann  seinen  gesammten 
Verlust  durch  Insolvenzen  versichern  könne, 
kann  heute  noch  nicht  als  endgiltig  gelöst  be¬ 
trachtet  werden.  Die  Schwierigkeit  liegt  darin, 
dass  der  Erbfeind  aller  Assecuranzzweige,  der 
Speculationstrieb  des  Publicums,  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Creditversicherung  am  meisten  her¬ 
vortreten  und  sozusagen  die  prächtigsten  Rein- 
culturen  liefern  würde,  ferner  auch  in  der  für 
die  meisten  Kaufleute  unerschwinglich  hohen 
Prämie,  für  den  Fall,  als  der  ganze  Verlust 
aus  Fallimenten  ihnen  ersetzt  werden  sollte. 
Die  Uebernahme  des  vollen  Delcredere-Risicos 
für  eine  Creditversicherungs-Gesellschaft  würde 
unausbleiblich  zu  leichtfertigem  Creditiren 
führen.  Trotz  dieser  schier  unbesiegbaren 
Schwierigkeiten,  welche  wie  ein  erratischer 
Block  vor  das  Problem  der  Creditversicherung 
gestellt  sind,  muss  man  immer  wieder  zu 
dieser  Frage  zurückkehren,  weil  das  Bedürfnis 
des  Handelstandes  sie  immer  neu  aufwirft. 
Aus  dem  Berichte  des  Creditorenvereines  geht 
hervor,  dass  im  Jahre  1898  bei  demselben 
allein  die  Höhe  der  durch  Insolvenzen  noth- 
leidend  gewordenen  Schuldsummen  5  6  Mil¬ 
lionen  Gulden  betrug.  Das  Charakteristikon  des 
Ideales  ist  bekanntlich,  dass  es  nicht  erreich¬ 
bar  ist.  In  der  Creditversicherung  nach  dem 
Ideale  suchen,  wäre  undankbar,  es  empfiehlt 
sich  daher,  dem  Erreicharen  nachzustreben. 
In  Oesterreich  werden  wir  überhaupt  dieses 
letztere  bald  auch  nicht  mehr  selbst  zu  schaffen 
haben,  nachdem  es  uns  fertig  in’s  Haus  kommt. 
Die  seit  1871  in  London  bestehende  «Ocean 
Accident  and  Guarantee  Corporation» ,  welche 
seit  circa  acht  Jahren  eine  Art  Creditversiche¬ 
rung  betreibt,  durch  welche  die  Verluste  aus 
Handelsbetrieben  auf  ein  gewisses,  im  Vor¬ 
hinein  festzustellendes  Maximum  festgesetzt 
werden  können,  ist  nämlich  bei  der  öster¬ 
reichischen  Regierung  um  die  Concession  zur 
Zulassung  zum  hierländischen  Geschäftsbetriebe 
eingeschritten,  und  nachdem  sie  über  Gewähr¬ 
leistungsfonds  von  über  £  800.000  —  verfügt, 
so  ist  anzunehmen,  dass  ihr  die  nachgesuchte 


Concession  auch  ertheilt  werden  wird,  zumal 
damit  den  Interessen  unseres  Handelsstandes 
entgegengekommen  würde.  Das  vom  «Ocean» 
cultivirte  System  beruht  auf  dem  Grund¬ 
gedanken,  dass  nur  die  aussergewöhnlichen 
Geschäftsverluste  zu  ersetzen  seien.  Zwischen 
der  Anstalt  und  den  sich  zum  Beitritte  zum 
Beitritt  meldenden  Kaufleuten  werden  jene 
Verlustbeträge  ziffermässig  fixirt,  welche  die 
letzteren  selbst  zu  tragen  haben.  Diese  Beträge 
sollen  nach  dem  sich  ergebenden  Mittel  der 
letzten  Jahre  berechnet  sein.  Die  Parteien 
bleiben  bis  zu  diesen  Summen  Selbstversicherer. 
Was  sie  darüber  hinaus  verlieren,  hat  ihnen 
der  «Ocean»  bis  zum  Betrage  des  ver¬ 
sicherten  Verlustes  zu  ersetzen.  Weniger  als 
fl.  12.000- —  Verlust  über  das  von  der  Partei 
selbstgetragene  Risico  übernimmt  der  «Ocean» 
nicht  die  Versicherung.  Der  Kaufmann  wird 
durch  diese  Versicherung  in  die  Lage  versetzt, 
bei  Ermittlung  des  Verkaufspreises  seinen, 
keinen  Schwangungen  mehr  unterliegenden, 
weil  klar  vorhergesehenen  eigenen  Verlust,  für 
den  er  Selbstversicherer  bleibt,  sowie  die  Kosten 
für  die  Creditversicherung  zu  berücksichtigen, 
und  ebenso  kann  der  Industrielle  bei  Calculi- 
rung  des  Erzeugungspreises  verfahren.  Es  steht 
nicht  in  dem  Belieben  des  Versicherten,  seinen 
Kunden  so  viel  zu  borgen,  als  er  für  gut  findet, 
sondern  es  wird  die  Höhe  der  Schuldforderung 
insoferne  begrenzt,  als  im  Vorhinein  festgesetzt 
wird,  wie  viel  der  Versicherte  auf  ein  ein¬ 
zelnes  Conto  creditiren  darf.  Eine  dieses  Maxi¬ 
mum  übersteigende  Mehrbelastung  gebt  zu 
Lasten  des  Versicherten.  Die  rechtsgiltig  fest¬ 
gestellten  und  veröffentlichten  Insolvenzen, 
sowie  die  rechtsgiltig  abgeschlossenen  Ver¬ 
gleiche  haben  binnen  längstens  zwölf  Tagen 
dem  «Ocean»  bekanntgegeben  zu  werden. 
Damit  nicht  der  Versicherte  auf  Grund  seiner 
Polizze  die  Creditirungen  leichtsinnig  erweitere 
und  solcher  Art  gewissermassen  auf  dem  Rücken 
des  «Ocean»  speculire,  muss  bei  Erhöhung  des 
Credites  eines  alten  Debitors,  sowie  der  Er¬ 
öffnung  eines  Credites  für  einen  neu  acquirirten 
Committenten  die  Information  eines  Auskunfts¬ 
bureaus  dem  «Ocean»  vorgelegt  werden.  Statt 
dieser  Information  genügt  auch  eine  solche 
von  einer  Bank  oder  von  zwei  respectablen 
und  gutsituirten  Kaufleuten,  welche  zu  diesen 
Debitoren  in  geschäftlicher  Beziehung  stehen. 
Die  Regulirung  des  Contos  eines  Polizzen¬ 
inhabers  geschieht  jedes  Jahr.  Es  wird  dann 
die  Totalverlustsumme  festgestellt,  und  zwar 
unter  Berücksichtigung  des  pro  Conto  geltenden 
Maximalbetrages.  Hievon  wird  die  für  eigene 
Rechnung  laufende  Risicoquote  des  Versicherten 
abgezogen.  Den  dann  noch  verbleibenden  Rest¬ 
betrag  hat  der  «Ocean»  bis  zur  Höhe  des  ver¬ 
sicherten  Verlustes  zu  ersetzen.  Nach  ge¬ 
schehener  Jahresverrechnung  zwischen  Gesell¬ 
schaft  und  Versicherten  kommen  etwaige  nach¬ 
trägliche  Eingänge  von  insolventen  Schuldnern 
nicht  der  Gesellschaft,  sondern  dem  Versicherten 
zu  Gute.  Wenn  ein  Versicherter  des  «Ocean» 
insolvent  wird,  so  tritt  seine  Polizze  sofort 
ausser  Kraft.  Damit  nicht  ein  Versicherter  des 
«Ocean»  mit  faulen,  aus  noch  nicht  unter  Ver¬ 
sicherung  gestandener  Geschäftsepoche  her¬ 
rührenden  Schulden  beitritt  und  ihn  das  Obligo 
dafür  tragen  lässt,  hat  er  bei  Antragstellung  zu 
erklären,  dass  er  sich  keines  Zweifels  betreffs 


der  Creditwürdigkeit  irgend  eines  seiner  in  den 
Büchern  verzeichneten  Kunden  bewusst  ist. 
Die  Prämie  für  diese  Art  Creditversicherung  variirt 
zwischen  5  und  6  Percent  des  versicherten 
Verlustes.  Sie  richtet  sich  nach  Handelsartikel 
und  Ruf  der  Firma.  So  gross  die  Prämie  im 
ersten  Augenblicke  erscheint,  so  mässig  ge¬ 
staltet  sie  sich,  wenn  man  sie  auf  den  ganzen 
Jahresumsatz  vertheilt.  Ein  Beispiel:  Ein  Leder¬ 
fabrikant  setzt  alljährlich  eine  halbe  Million 
Gulden  in  seinem  Erzeugnisse  um  und  hat  in 
den  letzten  drei  Jahren  einen  Verlust  von 
3  Percent  erlitten,  was  so  viel  als  fl.  15.000'— 
pro  Jahr  ist.  Wenn  dieser  Fabrikant  nun  beim 
«Ocean»  darüber  hinaus  einen  Verlust  von 
fl.  20.000' —  pro  Jahr  versichern  würde,  so  be¬ 
trägt  die  Prämie  dafür  fl.  1000' —  =  2  pro  Mille 
des  Umsatzes.  Jeder  Kaufmann  und  Industrielle 
steht  vor  der  perenriirenden  Gefahr  des  Ein¬ 
trittes  von  Handelskrisen,  welche  unvorher¬ 
gesehene,  bei  Calculirung  des  Verkaufs-,  respec- 
tive  Erzougungspreises  nicht  berücksichtigte 
Verluste  verursachen  können.  Wir  betonen 
nochmals,  das  Creditversicherungssystem  des 
«Ocean»  ist  nicht  das  dem  Handelsstande  vor¬ 
schwebende  Ideal  einer  Institution,  die  ihn  vor 
Verlusten  aus  Insolvenzen  schützt,  allein  es 
ist  bisher  doch  die  praktikabelste  und  bewähr¬ 
teste  Versicherungsform  auf  diesem  so  schwie¬ 
rigen  Gebiete.  So  lange  man  nichts  Besseres 
hat,  sollte  man  von  dieser  Versicherungsgelegen¬ 
heit  Gebrauch  machen.  Jedenfalls  wird  man 
das  Wirken  des  «Ocean»  in  Oesterreich,  wo¬ 
fern  er  die  Concession  erhält,  mit  Interesse 
verfolgen. 


Das  Sanitätsamt  und  die  Sterblich¬ 
keitsstatistik  in  Chicago. 

Das  Sanitätsamt  von  Chicago  hat  ausdrück¬ 
lich  einen  Commentar  zu  seinem  letzten,  von 
dem  Sanitätscommissär  Dr.  Artbur  R.  Reynolds 
zusammengestellten  Bulletin  gewünscht.  Es 
ist  dieses  Bulletin  von  ganz  besonderem  Inter¬ 
esse  und  Wert  für  alle  Gesundheitsämter.  Der 
Commissär  hat  mit  grosser  Zeit-  und  Mühe- 
opferuug  eine  Darstellung  der  Sterbepercent¬ 
sätze  verschiedener  Lebensstufen  der  Stadt 
Chicago  während  vier  Decennalperioden  ihrer 
Geschichte  gegeben,  und  seine  Resultate  zeigen 
einen  augenscheinlich  starken  Rückgang  des 
Sterbepercentsatzes  in  dieser  Zeit.  Betonen  wir, 
dass  die  von  dieser  mühevollen  Analyse  be¬ 
rührten  Gesammtlebensjahre  mehr  als  eine 
halbe  Million  ausmachen,  so  kann  man  sich 
ungefähr  ein  Urtheil  darüber  bilden,  was  für 
ein  Arbeitsaufwand  zu  solch’  einer  Leistung 
erforderlich  war. 

Die  aus  der  Darstellung  des  Doctors  her¬ 
vorgehende  wichtigste  Thatsache  ist,  dass  das 
Durchschnittsalter  der  in  Chicago  Gestorbenen 
von  15  Jahren  Anno  1872  auf  über  19  Jahre 
Anno  1898  gestiegen  ist.  Alle  seine  Ziffern  und 
Diagramme  weisen  darauf  hin,  dass  das  Leben 
in  dieser  Stadt  in  dem  letzten  Vierteljahrhundert 
kraft  der  Wirkungen  einer  vorgeschrittenen 
Assanirung  wunderbar  verlängert  worden  ist. 
Die  Kraft  dieser  Thatsache  übte  auf  den  Refe¬ 
renten  selbst  grossen  Eindruck,  und  um  sie  so 
recht  in  den  Vordergrund  zu  rücken,  ist  diese 
Statistik  offenbar  veröffentlicht  worden. 

Jetzt,  wo  wir  so  viel  von  der  Wichtigkeit 
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und  dem  Werte  dieser  Forschung  angeführt 
haben,  machen  wir  sie  zur  Grundlage  einiger 
Commentare,  die  in  Verbindung  mit  allen  For¬ 
schungen  dieser  Art  vielleicht  noch  erhöhte  Be¬ 
deutung  gewinnen.  Die  Untersuchung  zeigt  vor 
Allem,  dass  die  Erhöhung  des  Durchschnittsalters 
der  in  den  Todtenlisten  Chicagos  Verzeichneten 
Wirklichkeit  Diejenigen  betrifft,  die  unter  dem  in 
fünften  Lebensjahre  stehen,  und  mehr  und  mehr 
anwächst,  je  mehr  man  zu  dem  niedrigsten 
Säuglingsalter  kommt.  Sobald  man  die  Grenze 
«Fünf  Jahre»  überschreitet,  wird  es  jedem 
Mathematiker  klar,  dass  die  Sterbealtersstufen 
1  bis  zum  Greisenalter  nicht  zugenommen, 
sondern  im  gleichen  Stande  geblieben,  wenn 
nicht  gesunken  sind.  Mit  anderen  Worten:  in 
den  thätigen  Lebensjahren  zeigt  sich  kein 
Sterblichkeitsgewinn.  Wir  vermuthen  sogar, 
dass  sich  bei  einer  gründlichen  Analyse  dieser 
Ziffern  herausstellen  würde,  der  Sterbepercent¬ 
satz  habe  in  Wirklichkeit  bei  der  Höhe  der 
Altersstufen  zugenommen.  Dies  wirft  aber 
keinen  Schatten  auf  das  Sanitätsamt.  Die  Ar¬ 
beit,  die  von  demselben  hier  verrichtet  worden 
ist,  gleicht  der  in  anderen  grossen  Städten  ge¬ 
leisteten,  in  welchen  man  verbesserte  sanitäre 
Massnahmen  ergriff.  Es  sind  Leben  von  Kindern 
und  Säuglingen  gerettet  worden. 

Worauf  wir  hinsichtlich  dieses  Berichtes  in 
erster  Reihe  aufmerksam  machen  wollen,  ist 
der  Umstand,  dass  Mediciner,  die  keine  ge¬ 
schulten  Statistiker  sind,  aus  diesen  Ziffern 
leicht  trügerische  Ansichten  schöpfen  können. 
Im  Jahre  1872  war  die  Stadt  Chicago  neuer 
und  jünger  als  jetzt.  Ihre  Grenzen  umfassten 
wahrscheinlich  im  Verhältnisse  zu  der  Gesammt- 
einwohnerzahl  mehr  junge  Elemente  der  Ge¬ 
meinde  als  heute.  Darum  möchten  Wir,  abge¬ 
sehen  von  jeder  sanitären  Frage,  unter  den 
Ziffern,  welche  das  Bulletin  uns  vorlegt,  auch 
solche  finden,  die  alle  Lebensstufen  mit  Aus¬ 
nahme  des  Säuglings-  und  Kindesalters  geben. 
Es  ist  ferner  unmöglich,  bei  jeder  so  stark 
wechselnden  Bevölkerung  wie  die  von  Chicago, 
dessen  Zunahmspercentsatz  bezüglich  der  re¬ 
lativen  Altersstufen  nicht  bekannt  ist  und  deren 
actuelle  Altersstufen  sogar  unbekannt  sind, 
genau  anzugeben,  was  für  einen  Einfluss  diese 
relativen  Percentsätze  der  Sterblichkeit  auf 
den  Sterblichkeitssatz  der  Bevölkerung  haben. 

Versteht  der  Compilator  diese  Umstände 
nicht,  so  ist  er  der  Gefahr  ausgesetzt,  in  seinen 
Schlussfolgerungen  irre  zu  gehen.  Manches 
Dorf  in  Neuengland  zeigt,  nur  nach  dem  Lebens¬ 
alter  Jener  beurtheilt,  die  sterben,  das  Bild 
prächtiger  Gesundheit,  sieht  man  aber  genauer 
zu,  so  findet  sich  die  Erklärung  in  dem  Um¬ 
stande,  dass  die  jungen  Leute  ihre  Heimat  ver¬ 
lassen,  und  nur  die  älteren  Leute  Zurück¬ 
bleiben.  Ebenso  mag  eine  gute,  gesunde  Stadt 
des  Westens  eine  niedrige  Sterbeliste  auf¬ 
weisen,  die  nur  darin  ihre  Erklärung  findet, 
dass  die  Jugend  ihr  zuströmt,  und  mancher 
Gesundheitsort  würde  seinen  Ziffern  nach  als 
ein  nichts  weniger  als  einladender  Ort  erschei¬ 
nen,  an  dem  man  Invaliden  deshalb  linden 
kann,  weil  die  grosse  Masse  seiner  Ein¬ 
wohner  aus  bereits  physisch  Morschen  besteht. 

Wir  empfehlen  diese  Andeutungen  nicht 
allein  dem  Gesundheitsamte  von  Chicago,  son¬ 
dern  auch  jenen  aller  anderen  Städte.  Wir 
möchten  diesen  Herren  anrathen,  ihre  Statistiken 


nur  ja  anzusammeln,  denn  sie  sind  wertvoll, 
aber  behutsam  vorzugehen,  wenn  sie  aus  diesen 
Statistiken  Schlüsse  ziehen,  falls  sie  diesen 
Zweig  der  Wissenschaft  nicht  speciell  studirt 
haben.  ( Insurance  Monitor.) 

Der  Fall  des  „Paris“. 

Warum  das  amerikanische  Linienschiff 
«Paris»  so  bald  nach  der  Lehre  eines  voran¬ 
gegangenen  Unfalles  an  den  gefürchteten 
Clanacle-Klippen  auf  der  Höhe  der  Cornischen 
Küste  strandete,  ist  bis  zur  Stunde,  wo  wir 
dies  schreiben,  unaufgeklärt  geblieben.  Was 
auch  darüber  verlautete,  es  war  kein  Unfall 
im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes.  Es  war 
in  erster  Reihe  Nachlässigkeit  seitens  der 
britischen  Admiralität,  welcher  ja  der  überzeu¬ 
gende  Beweis  von  dem  unbeschützten  Zustand 
dieser  Klippen,  sowie  von  der  Gefahr  für  den 
Schifffahrer  gegeben  worden  war.  Es  müsste 
unmöglich  sein,  dass  irgend  ein  Schiff  an  der 
Stelle,  wo  der  «Paris»  war,  bei  den  zur  Zeit 
wallenden  Witterungsverhältnissen  ohne  War¬ 
nungssignal  bleibt,  das  dasselbe  von  diesem 
drohenden  Punkte  ferngehalten  hätte. 

Die  Wahrheit  ist,  dass  Grossbritannien  mit 
all’  seinen  grossen  Seeinteressen  in  Betreibung 
seines  Leuchtthurmsystems  in  trauriger  Weise 
hinter  der  Zeit  zurückgeblieben  ist.  Die  Con- 
trole  ist  einer  untergeordneten  Körperschaft 
überlassen,  die  einen  sehr  enghegrenzten  Begriff 
ihrer  öffentlichen  Verpflichtungen  mit  einer 
grossen  Sucht,  Ersparnisse  zu  machen,  zu  ver¬ 
einigen  scheint.  Wir  haben  da  dasselbe  System, 
das  sich  auch  bei  dem  englischen  Feuerlösch¬ 
wesen  bemerkbar  macht.  Man  hätte  erwarten 
sollen,  dass  auf  die  schrecklichen  Folgen  des 
letzten  Unfalles  seitens  der  Behörden  eine 
schleunige  Action  in’s  Werk  gesetzt  werde. 

Aber  dies  ist  keine  Entschuldigung  für 
Jene,  denen  die  Führung  des  Schiffes  anver¬ 
traut  war.  Das  Schiff  gehörte  einfach  gar  nicht 
dort  hin,  wo  es  war.  Es  hatte  unserer  Meinung 
nach  an  dem  Orte,  wo  es  sich  dem  Glauben 
seiner  Officiere  nach  befand,  nichts  zu  suchen. 
Der  Fehler  lag  darin,  dass  man  einen  Cours 
eingeschlagen  hatte,  welcher  das  Schiff  durch 
ungünstige  Strömungen  oder  andere  Fährlich- 
lichkeit  zum  Stranden  bringen  konnte.  Man 
hatte  Spielraum  auf  offener  See  genug,  um  diesen 
Klippen  weit  aus  dem  Wege  zu  bleiben.  Die 
Ersparnis  von  zwei  oder  drei  Meilen  war 
nichts  im  Vergleich  zu  der  durch  einen 
möglichen  Irrthum  heraufbeschworenen  Gefahr. 

Wann  werden  unsere  vielen  transatlanti¬ 
schen  Linien  es  lernen,  dass  einer  der  besten 
Befehlen,  die  sie  ihren  Capitänen  geben  könnten, 
der  wäre,  dass  sie  die  Zeit  immer  der 
Sicherheit  opfern  müssen  ? 


Deutschland. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für 
Militärdienst  und  Töchteraussteuer  in 
Karlsruhe.  Wir  verfolgen  die  Ent¬ 
wicklung  dieser  Gesellschaft  mit  sym¬ 
pathischem  Interesse,  und  es  gereicht 
uns  zum  Vergnügen,  auch  heuer  allen 
Anzeichen  kräftiger  Aufwärtsbewegung 
zu  begegnen.  —  Welcher  Fachmann 
immer  den  letzten  Rechenschaftsbericht 


der  «Süddeutschen»  zur  Hand  nimmt, 
der  wird  aus  demselben  die  Ueber- 
zeugung  gewinnen,  dass  im  Verlaufe 
einer  relativ  kurzen  Zeit  von  dem  rast¬ 
los  thätigen,  um  das  Wohl  der  Anstalt 
wie  um  sein  eigenes  Kind  besorgten 
Director  Friedrichs  ein  gut  Stück 
Arbeit  geleistet  worden.  Nur  wenige 
Anstalten  sind  innerhalb  einer  so  kurzen 
Periode  so  rasch  und  sicher  vorwärts 
gekommen,  vermögen  ein  gleich  günsti¬ 
ges  Resultat  aufzuweisen.  Die  «Iduna» 
(Halle),  die  «Thuringia»  (Erfurt),  die 
«Schlesische»  (die  inzwischen  im  «Nord¬ 
stern»  aufgegangen),  die  «Lübecker» 
hatten  nach  elfjärigem  Bestände  noch 
lange  keinen  Versicherungsstock  von 
rund  43  Millionen  Mark.  Die  Produc- 
tivität  der  «Süddeutschen»,  die  ihr 
Geschäft  auf  solider  Basis  aufbaut  (war 
doch  der  Leiter  seiner  Zeit  einer  der 
Gründer  des  Vereines  leitender  Aussen- 
beamten  desPrivat- Versicherungswesens) 
und  über  eine  vorzügliche,  gediegene, 
mustergiltige  Organisation  verfügt,  ist 
bekannt.  Der  Nettözugang  betrug  7255 
Polizzen  über  Mk.  11,186.690' — ;  damit 
war  die  «Süddeutsche»  wieder  in  die 
vorderste  Reihe  unter  den  deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  ge¬ 
rückt,  und  dieser  Erfolg  ist  um  so 
schwerwiegender,  als  ja  bekanntlich  in 
den  letzten  Jahren  die  Militär¬ 
dien  stversieherung  nicht  mehr 
in  demselben  Masse  präpond e- 
riren  konnte  wie  früher,  son¬ 
dern  an  ihre  Seite  die  Töchter- 
aussteuer  Versicherung  mit 
ausgezeichnetem  Erfolge  in 
den  engeren  Wettbewerb  ein¬ 
getreten  ist.  In  der  Militär¬ 
branche  gingen  Mk.  428.969*56  an 
Prämien  ein;  hiezu  Zinsen  Mk.  19.30352 
und  Gebühren  Mk.  873560;  in  der 
Aussteuerversicherung  Mark 
1,474.987  —  (an  Zinsen  hiezu  Mark 
56.396-54  und  Gebühren  Mk.  26.325'33). 
Die  überaus  günstige  Ge¬ 
schäftsprogression  drückt  sich 
auch  in  dem  imponirenden 
Prämienzuwachs  gegen  1897 
—  der  Mk.  471.000' —  über¬ 
schreitet  —  aus.  In  dem  Moment, 
wo  wir  diese  Zeilen  schreiben,  ist 
natürlich  die  Prämie  von  2  Millio¬ 
nen  Mark  längst  überschritten, 
denn  wie  einem  Communiquö  der  An¬ 
stalt  zu  entnehmen,  sind  auch  im 
laufenden  Jahre  die  Erfolge 
der  Anstalt  andauernd  gün¬ 
stige,  insbesonders  was  die 
finanzielle  Fundirung  betrifft, 
da  die  Bank  heute  bereits  über 
einen  Hypothekenstand  von 
rund  3y2  Millionen  Mark  ver¬ 
fügt.  Die  «Süddeutsche»  hält  sich  von 
riscanten  Neuerungen  ferne,  sie  legt 
sich  —  wie  vorstehende  glänzende 
Productionsziffern  beweisen  — 
darum  nicht  weniger  in’s  Zeug  und  sie 
weiss  in  beiden  Abtheilungen  den  Er¬ 
folg  an  ihre  Fahne  zu  fesseln.  Die 
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umsichtige  Directiou  wendet  auch  der 
Reservefundirung  entsprechende  Für¬ 
sorge  zu.  Die  Reserve  der  Militärdienst¬ 
versicherung  erreicht  Mk.  607.988’33 
und  die  der  Töchteraussteuerver¬ 
sicherung  Mk.  1,788.7373- .  Von  dem 
Ueberschusse  der  Militärbranche 
per  Mk.  21.25997  wanderten  Mark 
8563  99  zur  Capitalreserve  (Sicherheits¬ 
fonds),  der  Rest  per  Mk.  12.755  98  kam 
der  Vereinsleitung  im  Wege  eines 
Dividenfonds  zu  Gute  Vom  Ueberschusse 
der  A u  s  s  t  eu  e  r- S p  a r  t  e  per  Mark 
28.69851  wurden  Mk.  1 1.479  40  der 
Capitalreserve  und  der  Rest  per 
Mk.  17.2 1 9*1 1  den  Versicherten  zuge¬ 
wiesen.  Dem  Berichte  über  die  am 
2.  September  a.  c.  stattgefundenen 
Generalversammlung,  in  welcher  das 
Gewinn-  und  Verlustconto,  sowie  die 
Bilanz  vorgelegt  wurden,  entnehmen 
wir  folgende  Daten: 

lm  verflossenen  Jahre  wurden  im  Ganzen 
9239  Polizzen  über  Mk.  13,886.025  —  ausgei'ertigt. 
Der  Nettozugang  betrug  7255  Polizzen  über 
Mk.l  1,186.690’ —  undderGesammtversicherungs- 
Bestand  pro  31.  December  1898  30.234  Po¬ 
lizzen  über  Mk.  42,978.730’— .  Die  Prämienein¬ 
nahme  betrug  Mk.  1,903. 95666  gegen  Mark 
1,432.065’58  im  Vorjahre,  die  Bareinnahmen 
an  Zinsen  und  Miethserträgen  Mk.  75.70006 
gegen  Mk.  36.595’25  des  Vorjahres.  Die  Activen 
betragen  im  Ganzen  Mk.  3,780. 255  80 ,  und 
zwar  u.  A.  Mk.  2,464. 70  0- —  Hypotheken,  Mark 
243.780’ —  Grundbesitz,  Mk.72.270’ — Wertpapiere 
und  Mk.  45.394  46  bare  Gasse.  Die  Prämienreserve 
inclusive  Prämienüberträge  erhöhte  sich  um 
Mk.  1,303.95202  von  Mk.  1, 789.00974  auf 
Mk.  3,092.934’76.  Der  Jahresüberschuss  beträgt 
Mk.  49.958’48,  wovon  40  Percent  mit  Mark 
19.983  39  dem  Sicherheitsfonds,  60  Percent  mit 
Mk.  29.975  09  dem  Dividendenfonds  überwiesen 
werden. 

Die  Versicherungsbedingungen  der 
Süddeutschen  Versicherungsbank  sind 
muslergiltig  und  lassen  keine  Unklar¬ 
heit  aufkommen.  Deshalb  hat  man 
auch  von  Processen  und  sonstigen 
Personaldifferenzen,  wie  sie  bei  den 
amerikanischen  Anstalten  in  der  ganzen 
Welt  Aergernis  erregen,  bei  der  «Süd¬ 
deutschen»  noch  niemals  etwas 
gehört.  Zwischen  der  Centrale  und 
ihren  Vertretern,  sowie  nicht  minder 
ihren  Versicherten  besteht  jener  in¬ 
time  Rapport,  der  von  so  mancher 
Anstalt  in  seiner  wahren  Bedeutung 
leider  noch  immer  unterschätzt  wird. 

Das  ist  ein  sehr  wichtiges  Moment, 
wenn  man  bedenkt,  dass  gerade  auf 
dem  Terrain  der  Aussteuer-  und 
Mdiiärdienstversicherung  der  Wettbe¬ 
werb  in  Deutschland  von  Jahr  zu  Jahr 
immer  grössereFormen  annimmt 
und  die  Erringung  eines  soliden  Neu¬ 
geschäftes  sich  immer  dornenvoller 
gestaltet.  Unter  diesem  Gesichtspunkte 
ist  das  kühne  Vorwärtsstreben  der 
«Süddeutschen»  sehr  beachtenswert. 
Ein  Bild  energischer,  erfolgge¬ 
krönter  Initiative,  so  steht  die 
Anstalt  vor  uns,  nein  sie  steht  nicht, 
sie  eilt  im  SLurmtempo  vorwärts;  seit 
dem  Jahre  1894  hat  sich  ihr  Versiche¬ 
rungsstock  mehr  als  verfünffacht, 
ein  record,  der  nicht  bald  seinesgleichen 


findet.  Die  Prämie,  die  im  Jahre  1892 
rund  Mk.  84.000' —  wies,  hat  heule 
die  zweite  Million  überschritten. 


Amerika 

Die  Feuerschäden  von  Vermont  im  Jahre 
1898  sind  soeben  von  den  Abschätzer  in 
Bellors  Falls,  Herrn  L.  S.  Hayes,  zusammen¬ 
gestellt  worden.  Herr  Hayes  ist,  wie  in 
Vermont  bekannt,  seit  Jahren  eine  Auto¬ 
rität  auf  diesem  Gebiete,  und  seine  Ziffern 
haben  bei  den  officielien  Berichten  grosse 
Dienste  geleistet.  Die  Gesammtzahl  der  Brände 
des  letzten  Jahres  war,  ohne  die  kleineren 
Feuer  mitzurechnen,  387  mit  einem  Eigenthum¬ 
verlust  von  Doll.  898.037’—  und  einem  Ver¬ 
sicherungsschaden  von  Doll.  666.142’—.  Diese 
Brände  verlheilten  sich  so  regelrecht  auf  die 
Monate,  als  das  Durchschnittsgesetz  es  fordert. 
Angeführte  Pachthöfe:  219,  andere  Wohn¬ 
häuser  70,  kaufmännische  Risiken  44.  Die 
häufigsten  Ursachen  waren  fehlerhafte  Schorn¬ 
steine  und  Ofenröhren,  nämlich  84;  durch  den 
Blitz  wurden  36,  durch  frevelnde  Hand  23 
Brände  verursacht.  Der  Zahl  nach  nehmen 
die  Brände  in  Vermont  einen  ziemlich  gleich¬ 
förmigen  Verlauf,  aber  von  dem  Versicherungs¬ 
schäden  lässt  sich  das  keineswegs  sagen.  Im 
letzten  Jahre  war  er  beinahe  doppelt  so  hoch 
wie  1897,  wo  der  Percentsatz  der  Schäden  zu 
Prämien  nur  30  Percent  betrug.  Im  Jahre  1896 
war  dieser  Percentsatz  38  und  1895  119  Percent, 
was  deutlich  zeigt,  ein  wie  «unsicherer»  Staat 
Vermont  in  dieser  Beziehung  ist. 


Canada. 

Eine  Warnung  für  die  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaften  in  Canada.  Im  vorigen  Monate  sind 
durch  Vorlage  der  neuen  Lebens-Bill,  auf  deren 
schädlichen  Charakter  schon  wiederholt  hinge¬ 
wiesen  worden,  gewisse  Lebensversicherungs-In¬ 
teressen  Canadas  empfindlich  berührt  worden.  Es 
ist  nur  das,  was  wir  längst  als  Ergebnis  der  Agitation 
um  höhere  Reserven  voraus  gesagt  haben.  Ueber- 
rascht  sind  wir  nur  darüber,  dass  der  erste 
Streich  von  jener  Stelle  kam,  von  der  aus 
man  ihn  am  wenigsten  hätte  vermuthen  sollen, 
nämlich  von  der  demagogischen  Gesetzgebung 
einiger  amerikanischer  Staaten.  Von  grösster 
Wichtigkeit  für  unsere  Gesellschaften  ist  es, 
den  Giftstoff  offenkundig  zu  machen,  ihn  wo 
möglich  da  in  Quarantäne  zu  halten,  wo  er 
entstand  und  ihn  nicht  über  unsere  Grenzen 
eindringen  zu  lassen. 

* 

*  * 

Der  Vorschlag,  die  Reserven  dadurch  zu 
erhöhen,  dass  man  den  Zinsfuss  herabsetzt, 
gleicht  gar  sehr  den  gelehrten  Ansichten  des 
berühmten  Dr.  Briggs.  So  wie  die  Anregung 
von  ihren  Urhebern  angeregt  ist,  mag  sie  gut 
sein,  aber  ist  sie  viel  angeregt,  so  lässt  sie 
sich  schwer  in  ihren  Grenzen  halten,  und  kein 
Mensch  weiss,  wo  sie  schliesslich  stillestehen 
wird.  Der  gewöhnliche  Gesetzgeber  kann  keinen 
Grund  dafür  erkennen,  warum  eine  höhere 
Reserve  auf  die  neuen  Prämien  beschränkt 
sein  sollte,  und  er  wird,  einmal  im  Zuge,  ge¬ 
neigt  sein,  alle  Prämien  gleich  zu  behandeln, 
j  es  sei  denn,  es  wird  ihm  Einhalt  gethan. 
I  Würde  irgend  ein  einziger  bedeutender  Staat 


eine  solche  Bill,  wie  die  von  Canada,  in  Kraft 
setzen,  so  werden  einige  unserer  Gesell¬ 
schaften  sich  in  einem  Meer  von 
Sorge  befinden.  Das  weiseste,  was  geschehen 
kann,  ist,  jeden  Versuch,  die  jetzige  Ab- 
scbätzungsgrundlage  zu  ändern,  zu  vereiteln, 
bis  alle  Gesellschaften  zu  einem  höheren  Re¬ 
servensatz  vorbereitet  sind. 

* 

*  * 

Mittlerweile  wird  es  gut  sein,  wenn 
sich  unsere  Gesellschaften  selbst  auf  einen  der¬ 
artigen  Schritt  vorbereiten.  Es  bestehen  zu  viel 
mathematische  Chancen  dafür,  einer  oder  der 
andere  unserer  etlicher  dreissig  gesetzgebenden 
Körper  könne  sich  von  Canada  begeistern 
lassen,  als  dass  man  diese  Frage  vernach¬ 
lässigen  dürfte. 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Wie  wir  soeben  erfahren,  ist  der  leitende 
Director  der  «Wilhelma»,  Deutsche  Capital- 
Versicherungsanstalt  in  Berlin,  Herr  Geheimer 
Hofrath  Karl  Bork,  am  31.  v.  M.  in  Karlsbad, 
wohin  er  sich  zur  Cur  begeben  hatte,  nach 
kurzer  Krankheit  im  Alter  von  68  Jahren,  ver- 
muthlich  an  den  Folgen  eines  langjährigen 
temporären  Nierensteinleidens  plötzlich  ge¬ 
storben.  Herr  Geheimrath  Bork,  welcher  be¬ 
kanntlich  seinerzeit  die  «Wdhelma»  mitbe¬ 
gründet  hatte,  stand  seit  deren  Inslebentreten 
als  Generaldirector  an  der  Spitze  dieses  In¬ 
stitutes. 

—  Herr  Ferdinand  Gross,  langjähriger 
Generalagent  des  ’Gresham»,  ist  in  die  Dienste 
des  «Oesterreichischen  Phönix»  getreten. 

—  Die  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
«Deutschland»  in  Berlin  hat  Herrn  J.G.Hanssen 
in  Bremen  ihre  Generalagentur  für  das  Bremer 
Gebiet  übertragen. 

—  Die  Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und 
Glasversicherungs-Actiengesellscbaft  in  Frank¬ 
furt  a.  M.  hat  Herrn  Ludwig  S  a  b  i  e  1  für 
Hamburg  zu  ihrem  Generalvertreter  bestellt. 

—  Herr  Karl  Bosselmannist  von  der 
«Allianz»  in  Berlin  zu  ihrem  Generalvertreter 
für  die  Einbruchdiebstahl-Versicherungsbranche 
in  Hamburg  ernannt  worden. 

—  Der  technische  Leiter  des  Preussischen 
Beamtenvereines  in  Hannover,  Herr  Professor 
Dr.  H.  Kiepert,  ist  zum  Geheimen  Ober¬ 
regierungsrath  ernannt  worden. 

—  Die  Bayerische  Hypotheken-  und 
Wechselbank  in  München  und  die  Berliner 
Feuerversicherungs- Anstalt  haben  den  Herren 
Madson  &  Worm  in  Kopenhagen  ihre  Ge¬ 
neralvertretung  für  Dänemark  übertragen. 

—  Der  Director  der  Nye  Danske  Brand- 
forsikrings  -  Selskab  in  Kopenhagen ,  Herr 
Ludwig  B  r  a  m  s  e  n,  ein  Assecuranzfachmann 
von  hervorragenden  Qualitäten,  ist  zum  däni¬ 
schen  Minister  des  Innern  ernannt  worden. 

Auf  der  Insel  Cuba  ist  gegenwärtig  zwischen 
der  jetzigen  Verwaltung  und  den  dort  ver¬ 
tretenen  Versicherungsgesellschaften  bezüglich 
der  Anlage  ihrer  Depots  ein  Streit  ausgebrochen, 
der  vielleicht  noch  die  Gerichte  beschäftigen 
wird.  Die  Gesellschaften  nehmen  für  sich  das 
Recht  in  Anspruch,  ihre  Depots  in  amerika¬ 
nischen  Dollars  zum  Wechselcourse  hinterlegen 
zu  können,  in  welchem  Falle  bei  einem  Be¬ 
trage  von  1  Million  Pesetas  eine  zu  Gunsten 
der  Gesellschaften  fallende  Differenz  von  circa 
70.000  Dollars  sich  ergeben  würde. 

Zwecks  Hebung  der  ökonomischen  Lage 
des  russischen  Adels,  für  welche  gegenwärtig 
mancherlei  Massnahmen  in  Aussicht  genommen 
werden,  soll  u.  A.  auch  vom  Landwirtschafts- 
Ministerium  das  Project  einer  gegenseitigen 
Versicherung  der  den  Edelleuten  gehörigen  Güter 
ausgearbeitet  werden.  Es  wird  u.  A.  geplant, 
für  die  in  den  Creditinstitutionen  versetzten 
Immobilien  diese  Versicherung  obligatorisch  zu 
machen,  während  sie  für  die  übrigen  Güter 
eine  facultative  sein  soll. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militärdienst-  und  Tüchteraussteuer  in  Karlsruhe  (Baden.) 

Bilanz  vom  31.  December  1898. 


Activa 


Passiva. 


Wechsel  der  Garanten  .  .  .  . 

Grundbesitz: 

Anstaltsgebäude  zu  Karlsruhe 

Abschreibung . 

Hypotheken  . 

Darlehen  auf  Wertpapiere  .  .  . 

Wertpapiere: 

a)  Staatspapiere . 

b )  Pfandbriefe . 

c)  Communalpapiere  .  .  . 

d)  Sonstige  Wertpapiere  .  . 

Darlehen  auf  Polizzen  .  .  .  . 


Mk.  24(1  242-70 
»  2.462  42 


Mk.  62.020- - 
»  10.250'— 


Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

Reichsbankmässige  Wechsel . . 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften  .  . 

Rückständige  Zinsen . 

Aussenstände  bei  Agenten  . . 

Gestundete  Prämien . 

Bare  Casse . .  .  .  . 

Inventar  und  Drucksachen: 

a)  Mobilien . Mk.  10.103-61 

b)  Drucksachen . »  4.469"53 

Sonstige  Activa . . . 

Fehlbetrag . 


Der  Aufsichtsrath:  V öfter. 


Mark 

350.000  — 


243.780-28 
2.464.700' — 


72.270- — 


45.394’46 

885-69 
171.327  67 
407.970  40 
9.354  16 


14  573  14 


3,780.25580 


Garantiecapital  .  .  . . 

Mark 

600.000- — 

Capital-Reservefonds . 

- 

— 

Specialreserve  (Sicherheitsfonds) : 
a)  Militärdienstversicherung  .  . 

Mk. 

2.452-27 

b)  Aussteuerversicherung  .  .  . 

» 

9.012-29 

11.464-56 

Schadenreserve  . 

— 

Prämienüberträge : 

a)  Militärdienstversicherung  .  . 

Mk. 

150.767-42 

b)  Aussteuerversicherung  .  .  . 

» 

545.441-69 

696.209  11 

Prämienreserve: 

a )  für  Capitalversicherungen  auf 
den  Todesfall . 

Mk. 

b)  für  Capitalversicherungen  auf 
den  Erlebensfall . 

> 

1  788.737-32 

c)  für  Rentenversicherungen  .  . 

d )  »  Militärdienstversicherungen 

* 

607.988-33 

2,396.725-65 

Gewinnreserven  der  Versicherten  (Dividendenfonds): 
d)  Militärdienstversicherung  .  .  Mk.  4.904-55 

b)  Aussteuerversicherung  ...  »  17.993'45 

Guthaben  anderer  Versicherungsgesellschaften  bezw. 

Dritter . .  ...  . . 

Barcautionen  . . 

Sonstige  Passiva . 

Ueberschuss: 

a)  Militärdienstversicherung  .  Mk.  21.259'97 

b)  Aussteuerversicherung  ...  »  28.698-51 


22.898- 


3.000  — 


49.958  48 


3,780.255-80 


Der  Vorstand:  J.  Friedrichs. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 


In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898  . Kr.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  .  »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  . '  .  »  259,283.487 


Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u-  s-  w-  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 


Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


„SECURITAS“ 

Versicherungs-Actien  Gesellschaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

MC*  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


•  Wiener  1 

Lebens-u.Renten-Versiclierungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuer Versicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens-Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst- 
ordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
l^^^^^^^^^^^^^autgenommenwerden.  ppp 


Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L. :  M.  Bandler),  Wien  VI.,  Barnabitongasse  7  und  7a. 


Abonnemf  nts-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . fl.  10. 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . Rmk.  20. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  ■  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Praktische  Winke  für  Lebens¬ 
versicherungs-Agenten. 

(Von  den  nicht  perfectionirten 
Anträgen ) 

Wir  haben  erst  kürzlich  darauf 
hingewiesen,  dass  mit  Unrecht  heutigen 
Tages  so  viel  über  Zudringlich¬ 
keit  des  Agenten  geklagt  wird.  Wenn 
Zähigkeit  an  und  für  sich  eine  schätzens¬ 
werte  Eigenschaft  bei  jedem  Menschen, 
so  ist  sie  unumgänglich  bei  dem 
Versicherungsagenten.  Leider  aber  wird 
diese  Zähigkeit,  diese  Ausdauer  von 
jenen  ungezählten  Tausenden  als  Zu¬ 
dringlichkeit  ausgelegl,  die  in  ihrer 
Sorglosigkeit,  in  ihrem  auf  den  Tag 
berechneten  genusssüchtigen  Dahinleben, 
in  ihrem  Auskoslen  aller  möglichen 
irdischen  Freuden,  durch  wohlgemeinte 
Warnungen  und  ernste  Hinweise,  doch 
auch  auf  die  Zukunft  Bedacht  zu 
nehmen,  nicht  gerne  gestört  sein 
wollen.  Nichts  Peinlicheres  fürwahr  als 
nach  lustigem,  opulentem  Mahle  an  das 
«Ende»,  an  den  knöchernen  Mann  mit 
der  Hippe  gemahnt  zu  werden.  Solche 
Leute  gleichen  Seiltänzern  mit  verbun¬ 
denen  Augen,  sie  gehen  blindlings  in 
ihr  Verderben. 

Aeltere,  in  ihrem  Berufe  ergraute 
Agenten  wissen  am  besten  davon  ein 
Liedchen  zu  singen,  wie  Ausdauer  allein 
gegen  vorübergehende  Misserfolge  zu 
wappnen  vermag  und  was  sie  dieser 
Zähigkeit,  von  dem  einmal  Begonnenen 
nicht  mehr  abzulassen,  zu  danken  haben. 
Komme  zweimal,  dreimal,  und  du  wirst 
schliesslich  doch  deinen  Candidaten  um¬ 
stimmen  und  deinen  Zielen  geneigt 
machen.  «Es  gibt  nur  einen  rhetorischen 
Kunstgriff  und  der  besteht  in  der 
Wiederholung»,  sagte  schon  Napo¬ 
leon.  Doch  daraufhin  lasse  man  sich 
nicht  beifallen,  zu  glauben,  dass  jede 
Repetition  darum  schon  zum  Ziele 
führt;  wie  viel  erfolglose  Anträge,  wie 
viele  arge  Entläuschungen  mit  unter¬ 


laufen,  davon  wissen  die  Mitlheilungen 
der  Niederländischen  « Bulletin  de  la 
Socie/e  Generale  Neeerlandaise »  manches 
Erbauliche  zu  erzählen. 

«Wir  haben  in  unserem  Schrein  einen 
kostbaien  Korb;  wir  meinen  damit  jenen,  der 
die  Versicherungsanträge  nach  Massgabe  seiner 
Grössenverhältnisse  birgt.  Dieser  Korb  ist  wert¬ 
voll,  insoferne  als  sein  Inhalt  die  Frucht  von 
gar  vielen  Mühen  repräsentirt.  Wenn  man  das 
grosse  Publicum  seinen  Fürsorglichkeitsinstiucten 
selbst  überlassen  wollte,  wäre  die  Autragsernte 
gar  mager.  Man  muss  heute  Emissäre  zum 
«modernen  Menschen»  senden,  eine  Armee  von 
Agenten  aufbieten,  die  von  ihren  Inspektoren 
zum  friedlichen  Wettkampfe  geführt  werden, 
gleichsam  Lieutenante  der  moralischen 
Kraft.  Die  Propaganda  in  Wort  und 
Schrift  ist  heute  mehr  denn  je 
noth  wendig;  ja,  die  Beredsamkeit  wird 
eine  gewichtige  Waffe  in  dem  Berufe  unserer 
Repräsentanten,  weil  immer  wieder  die  Noth- 
wendigkeit  an  sie  herantritt,  die  Bedeutung  und 
den  Wert  der  Lebensversicherung  dem  Can¬ 
didaten  seiner  Individualität  und  seiner  Um¬ 
gebung  entsprechend,  mit  immer  neuen  Argu¬ 
menten  mundgerecht  zu  machen  und  nur  so, 
wenn  er  nicht  ein-,  sondern  zu  wiederholten 
Malen  die  Rathschläge  und  Winke  vernimmt, 
lässt  sich  der  Geschäftsmann  schliesslich  über¬ 
zeugen,  dämmert  in  ihm  die  Erkenntnis  von 
der  grossen  Bedeutung  der  Lebensversicherung. 

Doch  der  Korb  voller  Anträge  ist  nicht 
allein  wertvoll,  sondern  er  ist  auch  recht  inter¬ 
essant.  Er  enthüllt  demjenigen,  weicher  be¬ 
obachten  will,  gar  manches  Geheimnis.  Er  lässt 
mitunter  den  Charakter  der  den  Antrag  unter¬ 
fertigenden  Persönlichkeiten  errathen.  In  der 
That,  man  kann  schon  lehrreiche  Betrachtungen 
darüber  anstellen,  wie  lange  so  ein  Antrag  in 
dem  Korbe  liegen  bleibt  Die  besten,  respective 
für  den  Agenten  begehrenswertesten,  sind  solche, 
die  nur  vorübergehenden  Aufenthalt  in  dem 
Korbe  nehmen;  dann  war  die  ärztliche  Visite 
der  Antragsfertigung  auf  dem  Fusse  gefolgt 
und  die  Polizze  konnte  ohneweiters  ausgehän- 
digt  werden.  Wenn  wir  hei  jeder  Inspection 
noch  immer  auf  denselben  Antrag  stoss'n, 


dann  wird  die  Sache  langweilig.  Dann  merken 
wir,  dass  irgendwo  die  Sache  nicht  klappt. 
Weshalb  hat  sich  der  Candidat  nicht  vom 
Arzte  gleich  untersuchen  lassen  ? 

Da  sind  wir  gerade  bei  einer  Frage  gelandet, 
die  in  hohem  Masse  den  Agenten  interessirt. 
Der  Agent  kann  eben  dazu  beitragen,  die  ärzt¬ 
liche  Expertise  zu  beschleunigen.  Mit 
richtigem  Takt  und  freundlicher  Zuvorkommen¬ 
heit  kann  er  seinen  Clienten  dazu  bestimmen, 
sich  ohne  Verzug  einer  ärztlichen  Unter¬ 
suchung  zu  unterziehen.  Doch  vielleicht  be¬ 
schleicht  den  Candidaten  ein  Gefühl  des  Unbe¬ 
hagens  und  besorgt  er  die  Entdeckung  eines 
veralteten  Leidens,  das  er  lieber  den  Augen 
des  Arztes  entzogen  hätte?! 

Damit  haben  wir  schon  eine  der  häufigsten 
Ursachen  angedeutet,  weshalb  der  Agent  nicht 
zum  Ziele  kommt.  In  dem  Moment,  wo  der 
Agent  ihm  beredt  genug  die  Lage  seiner  Frau 
und  seiner  Kinder  in  dem  Falle  eines  verfrühten 
Ablebens  vor  Augen  geführt,  hat  der  Candidat, 
wohl  der  enthusiastischen  Eingebung  seines 
«besseren  lchs»  folgend  die  Feder  ergriffen  und 
seinen  Namen  ohne  viel  Federlesens  auf  den 
Antrag  gesetzt  und  der  Agent  hat,  erfreut  über 
den  Erfolg,  an  uns  den  Antrag  gelangen  lassen. 
Doch  kaum  ist  der  Mann  der  Vorsehung  fort, 
hat  sich  unser  Mann  schon  beruhigt,  und  er 
beginnt  die  allerlei  Kleinigkeiten  und  Unzu¬ 
kömmlichkeiten  seines  «Daseins»  zu  über¬ 
denken.  Man  ahnt  gar  nicht,  was  für  eine 
Rolle  diese  kleinen  Lebensfragen  in  dem  täg¬ 
lichen  Haushalte  spielen.  Man  wird  vielleicht 
von  der  Nachricht  des  Ablebens  eines  Freundes 
nicht  so  bewegt  sein;  aber  man  wird  sich 
die  gute  Laune  verderben  lassen,  wenn  die 
Köchin  das  Diner  verdorben  hat.  So  sieht  unser 
Candidat  nicht  mehr  mit  «Grauen»  der  Mög¬ 
lichkeit  seines  Todes  entgegen;  doch  er  wird 
besorgt  und  ängstlich,  weil  er  eventuell  den 
Keim  einer  Krankheit  in  sich  tragen,  die  ihn 
der  Lebensfreuden  berauben  könnte,  was  gar 
so  traurig  und  unerträglich  sein  müsste.  Im 
Grunde  genommen,  weshalb  sich  die  Stimmung 
versauern  lassen?  Es  hat  ja  nicht  viel  auf  sich. 
Wissen  wir  doch,  dass  wir  Alle  den  Weg  alles 
Fleisches  gehen  müssen,  dass,  wenn  wir  heute 
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kraftstrotzend  uns  zu  Tische  setzen,  morgens 
schon  einer  tückischen  Krankheit  zum  Opfer 
fallen  können.  Wäre  es  da  nicht  besser,  die 
Natur  unseres  Leidens  frühzeitig  zu  erkennen, 
um  rechtzeitig  das  Uebel  zu  bekämpfen? 

Unser  Korb  erzählt  uns  aber  noch  andere 
Histörchen.  Warum  ist  ein  Geschäft,  das  schein¬ 
bar  sich  so  glatt  abgewickelt,  noch  immer  nicht 
erledigt  worden?  Nur  eines  Ganges  hatte  es 
bedurft  und  nun  bleibt  der  gute  Mann  un¬ 
sichtbar.  Man  geht  hin  und  wird  nicht  em¬ 
pfangen,  obschon  man  schon  aus  den  Mienen 
der  Bediensteten  errathen  kann,  dass  der  Herr 
zu  Hause  ist.  Man  schreibt,  er  antwortet  nicht. 
Endlich  in  die  Enge  getrieben,  gesteht  er,  dass 
er  an  die  Schwierigkeiten  nicht  gedacht,  welche 
ihm  aus  der  regelmässigen  Prämienzahlung 
erwüchsen  und  er  zieht  seine  Unterschrift 
zurück.  Was  ist  geschehen?  Einer  unserer  In¬ 
spectoren  führt  diese  Frontveränderung  auf 
die  Action  eines  Concurrenten  zurück.  Beklagen 
wir  uns  nicht  darüber,  wenn  der  Concurrent 
loyal  vorgegangen,  denn  auch  wir  haben  schon 
mitunter  von  den  Vorarbeiten  des 
Agenten  einer  fremden  Gesellschaft 
profitirt.  Doch  unangenehm  ist  einem  immer, 
wenn  man  sieht,  wie  ein  Antrag,  den  man  so¬ 
zusagen  schon  in  der  Tasche  glaubte,  einem 
auf  die  Art  entschlüpft.  Deshalb  rathen  wir 
unseren  Agenten,  erst  dann  ein  Geschäft  für 
perfect  zu  betrachten,  wenn  sie  die  erste 
Prämie  in  der  Tasche  haben. 

Es  ist  aber  klar,  dass  ausser  der  Scheu 
vor  der  ärztlichen  Expertise  und  dem  Eingreifen 
der  Concurrenz  es  noch  eine  Menge  anderer 
Gründe  gibt,  die  zum  Nichteinlösen  der  Polizze 
führen.  Man  muss  häufig  Mangel  an  Aufrichtig¬ 
keit  bei  jenen  voraussetzen,  die  leicht,  ohne 
viel  Federlesens  einen  Antrag  unterschreiben 
und  sich  hernach  kein  Gewissen  daraus  machen, 
das  Unterschriebene  nicht  einzuhalten.  So 
haben  Manche  gedacht,  im  Wege  einer  Polizze 
sich  einen  billigen  Credit  zu  verschaffen;  nach¬ 
dem  ihre  Schritte  in  der  Richtung  erfolglos 
geblieben,  wird  auch  aus  der  Versicherung 
nichts.  Andere  wieder  haben  gemeint,  dass 
sie  mit  der  Unterschrift  den  Agenten  eine  Ge¬ 
fälligkeit  erweisen  und  ohne  ernstlich  daraus 
die  Consequenzen  zu  ziehen.  Als  ob  der  Agent 
so  harmlos  wäre,  um  einem  einfachen  Blatt 
Papier  solche  Wichtigkeit  beizumessen.  Es  gab 
Einen,  der  im  Verlaufe  mehrerer  Jahre  drei 
Anträge  unterfertigte,  ohne  es  mit  einem  ein¬ 
zigen  ernst  gemeint  zw  haben.  Das  Papier  ist 
geduldig.  Den  ersten  Antrag  erlangten  wir  über 
Empfehlung  eines  Freundes;  damals  wandte  er 
ein,  dass  seine  Einkünfte  für  eine  Polizze  von 
Frcs.  10  000' —  unzulänglich  wären.  Mehrere 
Jahre  später  erfahren  wir,  dass  der  Herr  die 
Absicht  hege,  sich  zu  versichern,  dass  wir  uns 
beeilen  möchten,  denn  er  stehe  mit  einer 
amerikanischen  Compagnie  in  Verhandlung. 
Wir  kommen,  schlagen  unseren  Concurrenten, 
und  erreichen  einen  Antrag  auf  Frcs.  25.000' — . 
Heureka!  Doch  diesmal  scheiterte  die  Sache, 
weil  sich  niemals  Gelegenheit  fand,  den  Can- 
didaten  von  einem  Arzt  untersuchen  zu  lassen. 
Er  wusste  immer  unter  allerlei  Ausflüchten 
der  Expertise  auszuweichen.  Einige  Jahre  ver¬ 
strichen.  Wer  kommt  nicht  in  unser  Bureau: 
der  Herr,  der  die  ärztliche  Expertise  scheute. 
Diesmal,  sagt  er,  ist  ihm  ernst.  Wir  forderten 


unseren  Arzt  auf,  ihn  zu  besuchen  und  Tag  und 
Stunde  zu  bestimmen.  Doch  der  Arzt  weigerte 
sich,  denn  er  kannte  den  sauberen  »Vogel»; 
schuldete  er  ihm  doch  für  eine  längere 
Behandlung  ein  artiges  Sümmchen. 

Mit  derlei  Enttäuschungen  muss  der 
erfahrene  Agent  rechnen.  Bleiben  sie 
doch  in  keinem  Berufe  erspart.  Er  wird 
und  darf  sich  durch  einen  vorüber¬ 
gehenden  Misserfolg  nicht  entmuthigen 
lassen,  sondern  er  wird  bei  sich  denken, 
an  Menschenkenntnis  profitirt  zu 
haben.  Der  tüchtigste  und  thätigste 
Agent  würde  sich  viele  Enttäuschungen 
ersparen,  wenn  er  sich  früher  genau 
über  die  materiellen  Verhältnisse  des 
Clienten  in  spe  erkundigt  und  ihm  stets 
nur  eine  seiner  Lebensstellung 
und  seinem  Einkommen  ange¬ 
messene  Versicherung  in  Vor¬ 
schlag  gebracht  hätte.  Weil  heute  sich 
Viele  über  ihreVerhältnisse  ver¬ 
sichern  möchten,  lassen  sie  noch  vor 
der  Zahlung  der  ersten  Prämie,  die  ihnen 
schon  zur  Last  fällt,  lieber  die  ganze 
Sache  fallen.  Hätte  der  Agent  aber  mit 
einem  bescheidenerem  Antrag  für¬ 
lieb  ge  n  om men,  wäre  ihm  der  Can- 
didat  nicht  abtrünnig  geworden.  Hier 
gilt:  Besser  ein  Sperling  in  der  Hand 
als  eine  Taube  auf  dem  Dache. 


Zur  Einführung  der  Versicherung 
gegen  Sturmschäden  seitens  der 
Kölnischen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft. 

(Allgemeine  Bedingungen.) 

§  1.  Die  Gesellschaft  versichert  gegen  den¬ 
jenigen  Schaden,  welcher  an  den  in  der  Polizze 
bezeichneten  beweglichen  und  unbeweglichen 
Gegenständen  durch  Stürme  (Wirbelwinde, 
Cyklone,  Tornados)  verursacht  wird,  soweit  der¬ 
selbe  in  der  Beschädigung,  Vernichtung  oder 
dem  Abhandenkommen  versicherter  Gegen¬ 
stände  besteht.  Die  in  der  Polizze  oder  etwaigen 
Nachträgen  angegebenen  Versicherungssummen 
bilden  die  Höchstbeträge,  zu  denen  die  Gesell¬ 
schaft  sich  verpflichtet. 

§  2.  Als  unbewegliche  Gegenstände  werden 
massive  Gebäulichkeiten  aller  Art  versichert. 
Im  Bau  oder  Wiederaufbau  begriffene  Gebäude 
sind  von  der  Versicherung  ausgeschlossen. 

Bewegliche  Gegenstände  werden  nur  in¬ 
soweit  versichert,  als  sie  zum  Gebrauche  in 
gewerblichen,  industriellen  oder  landwirtschaft¬ 
lichen  Betrieben  oder  zur  Einrichtung  von  Wohn¬ 
häusern  dienen,  also  lebendes  und  todtes  In¬ 
ventar,  Maschinen  und  Geräthschaften,  sowie 
Hausmobilien  im  gewöhnlichen  Sinne.  Aus¬ 
geschlossen  von  der  Versicherung  sind  ins¬ 
besondere  Edelmetallsachen,  Juwelen,  Schmuck¬ 
sachen,  Bilder,  Sculpturen,  sowie  alles,  was 
einen  besonderen  Kunstwert  hat.  Der  Schaden 
an  beweglichen  Gegenständen  wird  nur  dann 
vergütet,  wenn  sich  der  Schaden  ereignet, 
während  sich  die  Gegenstände  in  einem  Ge¬ 
bäude  befinden,  und  wenn  der  Schaden  an  den 
beweglichen  Gegenständen  zugleich  mit  einem 
unter  die  gegenwärtige  Versicherung  fallenden 
Schaden  an  den  Gebäuden  entsteht,  in  denen 
die  beweglichen  Sachen  untergebracht  sind. 


§  3.  Werden  durch  Sturm  lediglich  Schä¬ 
den  an  Marquisen,  Jalousien,  Thüren,  Fenstern, 
Spiegelscheiben,  Schildern,  Dachrinnen  oder 
Wasserspeiern,  Wetterfahnen  Blitzableitern, 
metallenen  oder  irdenen  Schornsteinröhren, 
einzelnen  Ziegeln,  Dachpfannen,  Schindeln, 
Brettern  oder  dergleichen  verursacht,  so  wird 
für  solche  Schäden,  sofern  sie  den  Betrag  von 
Mk.  100' —  nicht  übersteigen,  überhaupt  für 
Schäden  unter  Mk.  100' —  eine  Vergütung  nicht 
geleistet.  Auch  werden  Schäden,  welche  durch 
andere  Versicherungen,  z.  B.  Glas-,  Feuer-  oder 
Hagelversicherung  gedeckt  sind,  auf  Grund  der 
gegenwärtigen  Versicherung  nicht  ersetzt. 
Ferner  sind  alle  Feuerschäden,  selbst  wenn  sie 
Folgen  eines  Sturmes  sind,  von  der  Versiche¬ 
rung  ausgeschlossen. 

§  4.  Werden  versicherte  Gebäude  nach  dem 
Abschluss  der  Versicherung  umgebaut  oder 
erweitert,  so  erstreckt  sich  die  Versicherung 
im  Rahmen  der  für  Gebäulichkeiten  ver¬ 
sicherten  Höchstsumme  auch  auf  die  um¬ 
gebauten  oder  erweiterten  Gebäude.  Ist  ferner 
für  bewegliche  Gegenstände  Versicherung  ge¬ 
nommen,  so  umfasst  die  Versicherung  im 
Rahmen  der  hiefür  vorgesehenen  Versiche¬ 
rungssumme  auch  alle  erst  nach  der  Versiche- 
rungsnahme  hinzugekommenen  beweglichen 
Gegenstände,  soweit  sie  versicherungsfähig 
sind. 

§  5.  Die  Grundlage  der  Versicherung  bildet 
der  seitens  des  Versicherungsnehmers  Unter¬ 
zeichnete  Antrag.  Für  die  Richtigkeit  der  Angaben 
imAnlrageistderVersicherungsnehmer allein  ver¬ 
antwortlich;  andere  mündliche  oder  schriftliche 
Erklärungen,  soweit  sie  nicht  von  der  Direc- 
tion  der  Gesellschaft  schriftlich  bestätigt  sind, 
haben  keinerlei  rechtliche  Wirkung. 

§  6.  Die  Prämie  ist  auf  die  ganze  Ver¬ 
sicherungsdauer  oder  für  jedes  Versicherungs¬ 
jahr  im  Voraus  zu  entrichten.  Die  Verpflich¬ 
tung  der  Gesellschaft  tritt,  wenn  nicht  in  der 
Polizze  ein  noch  späterer  Anfangstermin  für 
den  Lauf  der  Versicherung  angegeben  ist,  erst 
in  Kraft,  nachdem  die  Prämiengelder  nebst 
Stempelkosten  und  Gebühren  an  die  zur  Ent¬ 
gegennahme  der  Gelder  legitimirten  Vertreter 
derselben  gezahlt  sind,  und  nachdem  die  von 
der  Direction  oder  ihrer  Generalvertretung  voll¬ 
zogene  und  vom  Vertreter  mit  Quittung  über 
richtig  geleistete  Zahlung  versehene  Polizze 
ordnungsmässig  ausgehändigt  ist. 

Der  Versicherte  ist  verpflichtet,  die  weiteren 
Prämienzahlungen  innerhalb  einer  Respectfrist 
von  30  Tagen  zu  leisten,  nachdem  er  seitens 
der  Gesellschaft  schriftlich  zur  Zahlung  auf¬ 
gefordert  ist.  Wenn  die  Prämie  nicht  längstens 
binnen  30  Tagen  nach  dem  Fälligkeitstermine 
entrichtet  ist,  so  hört  die  Verpflichtung  der 
Gesellschaft  aus  dem  Versicherungsverträge 
auf,  und  es  steht  derselben  frei,  den  Vertrag 
unter  entsprechender  Anzeige  an  den  Ver¬ 
sicherten  als  aufgehoben  zu  betrachten  oder 
aber  die  Prämie  gerichtlich  beizutreiben.  Nur 
mit  dem  Tage  der  von  der  Gesellschaft  an¬ 
genommenen  Zahlung  treten  die  Rechte  des 
Versicherungsnehmers  —  und  zwar  für  die 
Zukunft  —  wieder  in  Kraft;  innerhalb  obiger 
Frist  von  30  Tagen  behält  aber  die  Versiche¬ 
rung  ihre  Wirksamkeit,  vorausgesetzt,  dass  die 
Zahlung  der  Prämie  in  dieser  Frist  erfolgt  ist 
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und  eine  Weigerung,  sie  zu  zahlen,  nicht  aus¬ 
gesprochen  war.. 

§  7.  Wenn  das  Unternehmen  seinen  Be¬ 
sitzer  wechselt,  so  geht  die  Versicherung  mit 
allen  Rechten  und  Pflichten  auf  den  neuen 
Eigenthümer  über.  Der  Gesellschaft  ist  jedoch 
von  dem  Besitzwechsel  baldmöglichst  Nach¬ 
richt  zu  geben. 

§  8.  Bei  Eintritt  eines  Sturmes  ist  der 
Versicherte,  soweit  thunlich,  verpflichtet,  für 
die  Erhaltung  und  Rettung  der  versicherten 
Gegenstände  Sorge  zu  tragen;  unterlässt  er 
dieses,  so  ist  die  Gesellschaft  für  einen  hieraus 
erwachsenen  Schaden  nicht  verantwortlich. 

§  9.  Der  Versicherte  ist  ferner  verpflichtet, 
innerhalb  dreier  Tage,  nachdem  er  einen 
Schaden  erlitten  hat,  für  den  er  auf  Grund 
der  Versicherung  Ersatz  beansprucht,  der 
Direction  der  Gesellschaft  Anzeige  zu  machen 
und  innerhalb  weiterer  vierzehn  Tage  eine  Auf¬ 
stellung  des  Schadens  einzureichen.  Bei  Un¬ 
möglichkeit,  diese  Fristen  einzuhalten,  beginnt 
der  Lauf  der  Frist  erst  nach  Aufhören  der  Un¬ 
möglichkeit. 

Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  alles  zu 
thun,  was  ihr  erforderlich  erscheint,  um  die 
genaue  Schadenfeststellung  vorzunehmen,  und 
der  Versicherte  ist  gehalten,  ihr  dabei  in  jeder 
Weise  an  die  Hand  zu  gehen  und  alle  ge- 
gewünschten  Auskünfte  zu  ertheilen. 

§  10.  Der  von  der  Gesellschaft  zu  er¬ 
setzende  Schaden  bestimmt  sich  innerhalb 
der  versicherten  Höchstsumme  nach  dem 
wahren  Werte  der  versicherten  Gegenstände 
zur  Zeit  des  Eintrittes  des  Schadens,  unter 
Ausschluss  des  entgangenen  Gewinnes.  Sowohl 
die  Gesellschaft  als  der  Versicherte  haben  das 
Recht,  zu  verlangen,  dass  der  Betrag  des 
Schadens  an  den  versicherten  Gegenständen 
durch  ein  Abschätzungsverfahren  festgesteilt 
werde,  welches  mit  verbindlicher  Kraft  für 
beide  Theile  nach  folgenden  Grundsätzen  zu 
erfolgen  hat.  Jede  Partei  ernennt  einen  Sach¬ 
verständigen.  Hat  eine  Partei,  nachdem  sie 
dazu  von  der  anderen  unter  Benennung  des 
ihrerseits  gewählten  Sachverständigen  schrift¬ 
lich  aufgefordert  ist,  nicht  binnen  zwei  Wochen 
nach  Empfang  der  Aufforderung  den  von  ihr 
gewählten  Schiedsrichter  bezeichnet,  so  geht 
das  Recht,  diesen  zu  bestimmen,  auf  die  auf¬ 
fordernde  Partei  über.  Beide  so  ernannten  Sach¬ 
verständigen  wählen  vor  Beginn  des  Ab¬ 
schätzungsverfahrens  einen  dritten  Sachver¬ 
ständigen  als  Obmann.  Können  sie  sich  über 
diesen  nicht  einigen,  so  soll  das  Amtsgericht, 
in  dessen  Bezirk  der  Schaden  entstanden  ist, 
ersucht  werden,  den  Obmann  zu  bestimmen. 
Der  Obmann  tritt  nur  insoweit  in  Thätigkeit, 
als  die  beiden  anderen  Sachverständigen  sich 
nicht  einigen,  und  hat  innerhalb  der  Grenzen 
der  von  diesen  gemachten  Abschätzungen  zu 
entscheiden.  Die  Sachverständigen  haben 
ihre  Abschätzungen  schriftlich  zu  machen  und 
darin  jedenfalls  anzugeben: 

a)  den  Wert  der  Gegenstände  bei  Eintritt 
des  Schadens  bei  Gebäuden,  Maschinen 
und  Geräthschaften,  ausserdem  den 
Neubauwert  beziehentlich  den  Neu¬ 
anschaffungswert. 

b )  den  Wert  der  Gegenstände  nach  ein¬ 
getretenem  Schaden  beziehentlich  der 
übrig  gebliebenen  Theile  und  Mate¬ 


rialien  unter  Berücksichtigung  der  Ver¬ 
wendbarkeit  derselben  für  die  Wieder¬ 
herstellung.  Die  Abschätzungsverhand¬ 
lungen  werden  dem  Versicherten  ab¬ 
schriftlich  mitgetheilt. 

§  11.  Macht  der  Versicherte  im  Anträge 
wissentlich  falsche  Angaben,  oder  hält  er  die 
im  §  9  bestimmten  Fristen  nicht  ein,  oder 
verweigert  er  von  der  Gesellschaft  gewünschte 
Auskünfte,  oder  macht  er  sich  bei  Ermittlung 
des  Schadens  einer  betrügerischen  Angabe  oder 
Verschweigung  schuldig,  so  ist  die  Gesellschaft 
zu  einer  Entschädigung  nicht  verpflichtet. 

§  12.  Die  Entschädigungssumme  ist  inner¬ 
halb  vierzehn  Tagen  am  Orte  der  Ausstellung  der 
Versicherungsurkunde  zahlbar,  nachdem  sie 
durch  Anerkenntnis,  Vergleich  oder  rechts¬ 
kräftiges  Urtheil  festgestellt  ist. 

§  13.  Jeder  Anspruch  an  die  Gesellschaft 
ist  erloschen,  wenn  er  nicht  innerhalb  sechs 
Monaten  von  dem  Tage  ab,  an  welchem  der 
ganz  oder  theilweise  ablehnende  Bescheid  von 
der  Gesellschaft  zur  Post  gegeben  worden  ist, 
mittelst  vollständiger  Klage  vor  das  zuständige 
Gericht  gebracht  wird.  Zuständig  ist  das 
Gericht  des  Sitzes  der  Generalvertretung,  zu 
deren  Bezirk  die  Versicherung  gehört. 

§  14.  Ist  ein  Schadenfall  eingetreten,  so 
vermindert  sich  für  das  laufende  Versiche¬ 
rungsjahr  die  Versicherungshöchstsumme 
um  den  Betrag  der  zu  leistenden 
Entschädigung.  Nach  einem  jeden  Schaden¬ 
falle  der  eine  Entschädigungspflicht  der 
Gesellschaft  begründet,  steht  es  sowohl 
der  Gesellschaft  als  dem  Versicherten  frei,  die 
Versicherung  mittelst  einer  einfachen  schrift¬ 
lichen  Anzeige  aufzuheben.  Diese  Befugnis 
erlischt  jedoch,  wenn  sie  nicht  spätestens 
innerhalb  30  Tagen  nach  Auszahlung  der 
Entschädigung  ausgeübt  wird.  Erfolgt  die  Auf¬ 
hebung  der  Versicherung,  so  wird  die  auf  den 
Rest  der  Versicherungszeit  entfallende  voraus¬ 
bezahlte  Prämie  abzüglich  25  Percent  für 
Provision  und  Verwaltungskosten  zurück¬ 
erstattet. 

§  15.  Die  Versicherung  kann  auf  einen 
beliebigen  Zeitraum  abgeschlossen  werden. 

Erfolgt  spätestens  drei  Monate  vor  Ablauf 
der  Vertragsdauer  weder  seitens  des  Ver¬ 
sicherten,  noch  seitens  der  Gesellschaft  eine 
Kündigung,  so  gilt  der  Vertrag  auf  ein  Jahr 
verlängert  und  so  fort  von  Jahr  zu  Jahr,  bis 
wenigstens  drei  Monate  vor  Ablauf  eines  Ver¬ 
tragsjahres  die  Kündigung  erfolgt.  Die  Kün¬ 
digung  muss  durch  eingeschriebenen  Brief, 
und  zwar  seitens  des  Versicherten  an  die 
Direction  der  Gesellschaft  erfolgen. 


Deutschland. 

Westdeutsche  Versicherungs-Actien- 
bank  in  Essen.  Diese  im  Jahre  1866 
gegründete  Anstalt  veröffentlicht  in 
diesem  Blatte  ihre  Bilanz,  aus  der  er¬ 
sichtlich,  dass  trotz  des  notorisch  un¬ 
günstigen  Verlaufes,  den  die  Feuer¬ 
branche  im  Jahre  1898  für  die  meisten 
deutschen  Gesellschaften  genommen 
hat,  die  Westdeutsche  Versicherungs- 
Actienbank  mit  Befriedigung  auf  einen 
günstigeren  Erfolg  hinzuweisen  vermag, 


den  sie  nicht  zum  geringsten  Theile  der 
Umsicht  und  der  Obsorge  der  fachtüch¬ 
tigen  Direction  verdankt,  welche  d  i  e- 
selbeinderAuswahlderRisken 
beobachtet.  Das  Geschäft  der  «West¬ 
deutschen»  ist  nicht  imponirend,  doch 
was  mehr  bedeutet  als  das,  es  setzt 
sich  aus  Risken  besserer  Qua¬ 
lität  zusammen,  und  so  wird  es  nur 
erklärlich,  dass  sie  selbst  unter  ungün¬ 
stigen  Verhältnissen  positive  Erfolge  zu 
erzielen  vermag.  Die  Prämieneinnahme 
hat  sich  wieder  bedeutend  gehoben  und 
die  zahlreichen  Schäden  konnten  in 
coulantester  Weise  geregelt  werden. 
Die  «Westdeutsche»  ist  auch  für  eine 
ausgiebige  Rückdeckung  zur  Entlastung 
des  eigenen  Impegnos  bedacht.  Die 
Verwaltung  erzielt  ein  relativ  bedeu¬ 
tendes  Geschäft  mit  einem  mässigen 
Aufwande,  was  in  der  seit  Jahr 
und  Tag  fest  begründeten  Stel¬ 
lung  der  Essener  Bank  seine 
Erklärung  findet.  Die  Provisionen 
halten  sich  in  äusserst  mässigen  Grenzen, 
was  dasSparsamkeitssystem  derDirection 
in  das  günstigste  Licht  zu  rücken  ge¬ 
eignet  ist.  Die  Bank  verfügt  über  um¬ 
fassende  Garantiemittel,  und  stellt  sich 
die  «Westdeutsche»,  solid  in  ihrer  Ver¬ 
anlagung  und  äusserst  exact  und  ge¬ 
wissenhaft  in  ihrer  finanziellenGebahrung, 
als  ein  nachahmenswertes  Muster 
dar,  wiewohl  sie  von  vielen  Feuer¬ 
gesellschaften  in  der  Höhe  des  Ver¬ 
sicherungsstockes  übertroffen  wird.W  enn 
wir  noch  erwähnen,  dass  die  Anstalt 
eine  sehr  schätzenswerte  und  sorgfältige 
Feuerstatistik  führt  —  was  nicht 
von  allen  Goncurrentinnen  gilt  —  so 
haben  wir  eine  kurze  Charakteristik 
derWestdeutschenVersicherungs-Actien- 
bank  geboten.  Dem  Berichte  entnehmen 
wir  folgende  Details: 

«Die  Versicherungssumme  betrug  Ende  1898 
Mk.  1.815,872.286-—,  mithin  Mk.  74,876.874'— 
mehr  als  1897.  Die  Prämieneinnahme  stellte 
sich  auf  Mk.  2,884.862-57,  gegen  das  Vorjahr  also 
um  Mk.  175.515  02  höher.  In  Rückversicherung 
sind  hievon  gegeben  Mk.  1,531.674-94  als 
Prämie  für  eigene  Rechnung  verbleiben  somit 
Mk.  1,353.187-63,  oder  Mk.  88.360  83  mehr 
als  im  Jahre  1897.  Von  der  Prämienreserve 
Ende  1897  im  Betrage  von  Mk.  887.062-84 
waren  nachträglich  für  ein  vom  1.  Jänner 
1898  ab  ristonirtes  Geschäft  abzusetzen  Mark 
38-078-44,  so  dass  der  wirkliche  Prämien¬ 
vortrag  sich  auf  Mk.  848.984-40  stellt.  Ende 
1898  beträgt  die  Prämienreserve  Mk.  861.886-70 
oder  Mk.  12.902-30  mehr  als  der  Vortrag.  An 
Brandschäden  sind  im  Berichtsjahre  2762 
gegen  4421  im  Jahre  1897  vorgekommen; 
dieselben  haben  für  eigene  Rechnung  den  Be¬ 
trag  von  Mk.  832.10487  oder  Mk.  123.921-91 
mehr  als  im  Vorjahre  erfordert.  Das  deutsche 
Geschäft  ist  in  Folge  aussergewöhnlich  zahl¬ 
reicher  und  empfindlicher  Schäden  namentlich 
auf  dem  industriellen  Geschäftsgebiete  sehr 
ungünstig  verlaufen,  während  das  indirecte 
Geschäft  ein  günstiges  Ergebnis  geliefert  hat. 
Die  Jahresrechnung  schliesst  mit  einem  Gewinn 
von  Mk.  179.243-34,  wovon  zunächst  die 
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Statut-  und  vertragsmässigen  Gewinnanteile  zu 
kürzen  sind  mit  Mk.  21.509-20,  wonach  ein 
Betrag  verfügbar  bleibt  von  Mk.  157.734-14, 
dessen  Verwendung  wir  wie  folgt  beantragen: 
als  Dividende  von  10  Percent  Mk.  120.000- — , 
zum  Dispositionsfonds  für  besondere  Fälle  Mark 
20.600- — ,  zum  Relicten-  und  Pensions-Unter¬ 
stützungsfonds  Mark  17.134-14,  wie  oben 
Mk.  157.734‘14.  Durch  diese  Ueberweisungen 
wird  sich  der  Dispositionsfonds  für  besondere 
Fälle  auf  Mk.  150.000' —  und  der  Relicten- 
und  Pensionsfonds  auf  Mk.  101.918  79  stellen. 
Die  Vermögenslage  der  Bank  darf  als  eine 
gesunde  bezeichnet  werden,  wie  sich  aus  der 
Bilanz  ergibt.  Die  hypothekarischen  Anlagen 
haben  sich  um  Mk.  130.300  —  vermehrt,  die 
Wertpapiere  um  Mk.  15.950  05  vermindert; 
der  Courswert  der  letzteren  vom  31.  December 
1898  übersteigt  ihren  Bilanzwert  um  Mark 
21.267.70’ — .  Der  Capitalsreservefonds  verbleibt 
aufseinerstatutarischen  Höhe  von  Mk.  600.000-—. 
Wir  ersuchen  nach  Prüfung  der  Jahresrechnung 
und  Bilanz  unseren  Anträgen  beizutreten  und 
deren  Genehmigung,  sowie  die  Ertheilung  der 
Entlastung  bei  der  Generalversammlung  zu 
beantragen.»  Sodann  erstattet  der  Herr  Vor¬ 
sitzende  den  Bericht  desAufsichtsrathes 
wie  folgt:  «Den  von  der  Direction  vorgelegten 
Rechnungsabschluss  nebst  Bilanz  für  das  Jahr 
1898  haben  wir  durch  unseren  Revisions- 
ausschuss  geprüft  und  richtig  befunden.  Indem 
der  Aufsichtsrath  sich  mit  dem  Geschäfts¬ 
berichte  der  Direction  einverstanden  erklärt 
und  deren  Vorschlägen  bezüglich  der  Ver¬ 
wendung  des  Gewinnes  beitritt,  beantragt  er 
hiemit  die  Genehmigung  des  Rechnungs¬ 
abschlusses  und  der  Bilanz,  sowie  die  Er¬ 
theilung  der  Entlastung  für  das  Rechnungsjahr 
1898.»  Beide  Berichte  werden  zur  Erörterung 
gestellt  und  Einwendungen  dagegen  nicht  er¬ 
hoben.  Die  Anträge  der  Verwaltung  auf  Ge¬ 
nehmigung  des  Rechnungsabschlusses  und  der 
Bilanz  für  das  Jahr  1898,  sowie  auf  Ertheilung 
der  Entlastung  für  das  Jahr  1898  werden  hienach 
einstimmig  angenommen,  ebenso  wird  die 
Dividende  von  10  Percent  =  Mk.  60-—  auf  die 
Actie  sofort  zahlbar  gestellt.  —  Nach  Schluss 
der  Versammlung  constituirt  sich  der  Aufsichts¬ 
rath  durch  Wiederwahl  der  Herren  Heinrich 
Waldthausen  als  Vorsitzender  und  Gustav 
Waldthausen  als  stellvertretender  Vorsitzender. 
Der  bisherige  Verlauf  des  Geschäftes  im  neuen 
Rechnungsjahre  ist  befriedigend. 

„Alsatia“,  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Strassburg.  Diese  im  Jahre 
1881  errichtete  Gesellschaft  verfügt 
über  ein  Actiencapital  von  Mark 
2,000.000' —  (mit  25percentigem  Baar- 
einschuss)  und  hat  ihren  Sitz  in  Strass¬ 
burg.  Der  nachstehende  Bericht  zeigt, 
dass  die  «Alsatia»  sich  kräftig  ent¬ 
wickelt  und  in  den  letzten  Jahren 
bemerkenswerte  Fortschritte  gemacht 
hat.  Das  ist  mit  ein  Verdienst  der  seit 
der  Gründung  des  Institutes  an  der 
Spitze  stehenden  Directoren,  der  Herren 
Ed.  Mathis  und  Adolf  Poizat,  die 
im  Verlaufe  einer  relativ  kurzen  Zeit 
und  unter  sehr  difficilen  Verhältnissen 
es  verstanden  haben,  die  «Alsatia»  zu 
einem  beachtenswerten  Factor  auf  dem 


Gebiete  der  Feuerassecuranz  in  Eisass- 
Lothringen  zu  machen.  Die  Bevölkerung 
kommt  der  deutschen  Gründung 
mit  Vertrauen  entgegen  und  es  unter¬ 
liegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Stellung 
der  «Alsatia»  sich  in  Zukunft  noch 
mehr  festigen  wird,  obschon  sich  die 
Anstalt,  die  in  den  Beichslanden  eine 
kleine,  doch  mustergiltige  Organisation 
besitzt,  sich  auf  den  Geschäftsbetrieb 
in  den  beiden  Provinzen  beschränkt. 

Die  Verwaltung  ist  eine  sparsame 
und  umsichtige,  die  Provisionen  zeigen 
eine  fallende  Tendenz  und  der  Bein¬ 
gewinn  ist  ein  relativ  ansehnlicher; 
die  Reserven  ausgiebig.  Die  Activen 
zeigen  im  Berichtsjahre  eine  bedeutende 
Steigerung  und.  die  Anstalt  war  wieder 
in  der  Lage,  eine  steigende  Dividende 
an  ihre  Actionäre  zu  vertheilen.  Dem 
Berichte  entnehmen  wir  folgende  Daten; 

Die  Prämieneinnahme  stellte  sich  auf  Mark 
511.746-13  gegen  Mk.  460,839  98  im  Jahre  1897. 
An  die  Rückversicherer  wurden  abgegeben 
Mk.  102.723-50.  Es  verbleiben  somit  netto 
Mk.  409.022-63  gegen  Mk.  361.924  43  im  Jahre 
1897,  was  eine  Zunahme  ergibt  von  Mark 
47.098-20.  Die  bezahlten  und  schwebenden 
Schäden  beliefen  sich  auf  Mk.  272.693  99, 
gegen  Mk.  230.59313  im  Jahre  1897.  Die  Ver¬ 
waltungskosten  beliefen  sich  auf  Mk.  30.461  72 
gegen  Mk.  31. 803  51  im  Jahre  1897,  was  eine 
Abnahme  ergibt  von  Mk.  1.334-79.  Das  Im¬ 
mobiliarvermögen  der  Gesellschaft  beträgt 
Mk.  1, 041.943'95,  ist  also  zurückgegangen  um 
Mk.  101.138-41,  was  von  Veräusserungen 
während  des  Jahres  herrührt.  Dagegen  sind 
unsere  Capitalanlagen  in  Wertpapieren  und 
Hypotheken  verzeichnet  mit  einer  Summe  von 
Mk.  364.091'17.  Somit  eine  Zunahme  von 
Mk.  174.781’55.  Entsprechend  unserem  Hin¬ 
weis  in  unserem  letzten  Geschäftsbericht  sind 
die  auf  unserem  Anwesen  in  Mülhausen 
ruhenden  Obligationen  im  Laufe  des  Jahres 
mit  Mk.  57.000- —  gänzlich  abgetragen  worden. 
Die  Reserve  für  Leibrenten,  berechnet  pro 
31.  December  beträgt  Mk.  435.209  20,  somit 
eine  Abnahme  von  Mk.  19. 20110,  welche  aus 
der  Berechnung  auf  Grund  des  höheren  Alters 
der  Rentner,  sowie  dem  Abgang  durch  Tod 
eines  derselben  herrührt.  Die  Prämienreserve 
ist  in  der  Bilanz  verzeichnet  mit  Mk.  260.413-45 
und  weist  somit  eine  Erhöhung  auf  gegen  das 
Vorjahr  von  Mk.  39.867-37.  Das  Geschäftsjahr 
schliesst  mit  Mk.  73.420-42,  worin  der  Ueber- 
trag  des  Vorjahres  mit  Mk.  13.213-08  inbegriffen 
ist.  Der  Jahresgewinn  beträgt  somit  Mark 
60.207-34  und  ist  statutengemäss  folgendermassen 
zu  verwenden:  10  Percent  zum  gesetzlichen 
Reservefonds  Mk.  602074.  Ordentliche  Divi¬ 
dende  von  5  Percent  des  einbezahlten  Actien- 
capitals  Mk.  25.000-00,  Mk.  31.020-74.  Bleibt 
Mk.  29. 186-60.  Hievon  erhalten  statutengemäss: 
5  Percent  der  Aufsichtsrath  Mk.  145933, 
10  Percent  die  Direction  Mk.  29 18‘66, 
5  Percent  die  Angestellten  Mk.  1 45933, 
10  Percent  die  Gründerantheile  Mk.  2918"66, 
15  Percent  der  Dispositionsfonds  Mk.  4377  99, 
Summe  Mk.  13.133-97.  Bleibt  Mk.  16.052  63,  wozu 
der  Uebertrag  des  Vorjahres  tritt  mit  Mk.  13.213  08. 
Es  verbleibt  somit  ein  Ueberschuss  von  Mark 
29.265-71  zur  Verfügung  der  Generalversamm¬ 


lung.  In  Uebereinstimmung  mit  den  Anträgen 
der  Direction  wurde  hievon  eine  Superdividende 
von  3  Percent  mit  Mk.  15.000-—  gewährt  und 
der  verbleibende  Saldo  mit  Mk.  14.265-71  auf 
neue  Rechnung  übertragen.  Dem  entsprechend 
hat  die  Dividende  8  Percent,  gleich  Mk.  20- — 
pro  Actie  und  der  Gründerantheil  Mk.  2918 
betragen. 

Deutsche  Militärdienst-Versicherungs-Anstalt 
in  Hannover.  Bei  der  Anstalt  waren  im  Monate 
August  1899  in  den  beiden  von  der  Anstalt 
betriebenen  Geschäftszweigen,  der  Militärdienst¬ 
versicherung  und  Lebensversicherung  (auch 
Töchterversorgung),  zu  erledigen:  773  Anträge 
über  Mk.  1,358.890" —  Versicherun  gscapital.  Von 
Errichtung  der  Anstalt  (1878)  bis  Ende  August 
1899  gingen  ein  339.224  Anträge  über  Mark 
437,413  000' —  Versicherungscapital.  Die  Aus¬ 
zahlungen  an  Versicherungssumme,  Prämien¬ 
rückgewähr  etc.  im  Laufe  des  Jahre  1898 
betrugen  Mk.  3,846.000'—,  die  Gesammt- 
auszahlungen  seit  Bestehen  der  Anstalt  Mark 
17,353.000. — .  Das  Vermögen  der  Anstalt  erhöhte 
sich  im  Monate  August  von  Mk.  97,879.000' — 
auf  Mk.  98,552.000-—. 

Deutscher  Privatbeamten-Verein.  Die  Haupt¬ 
versammlung  des  deutschen  Privatbeamten- 
Vereines,  die  in  Görlitz  unter  Leitung  des  Land¬ 
tags-Abgeordneten  Professor  Dr.  v.  d.  Borght 
(Aachen)  abgohalten  wurde,  hat  folgende  Re¬ 
solution  einstimmig  angenommen:  «Die  Frage 
der  wirtschaftlichen  Sicherstellung  der  Privat- 
beamten  und  ihrer  Relicten  ist  zur  Zeit  nicht 
durch  eine  Erweiterung  der  Zwangsversicherung 
oder  durch  irgend  welche  anderen  gesetzlichen 
Zwangsmittel  zu  lösen ;  der  von  den  Ange¬ 
stellten  und  Arbeitgebern  gemeinsam  zu  be¬ 
schreitende  Weg  der  Selbsthilfe,  für  welchen 
der  Deutsche  Privatbeamten-Verein  mit  seiner 
Begründung  und  seit  seiner  Begründung  ein¬ 
getreten  ist,  wird  zum  Ziele  führen,  wenn  die 
Reichsregierung,  sowie  die  Regierungen  der 
einzelnen  deutschen  Staaten  und  die  berufenen 
Vertreter  des  privatwirtschaftlichen  Erwerbs¬ 
lebens,  insbesondere  die  Handelskammern  und 
die  Arbeitgeberverbände,  die  Nothwendigkeit 
dieser  Sicherstellung  anerkennen,  mit  denen 
ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  auf  eine 
Einführung  derselben  hinwirken  und  aufklärend 
auch  dafür  eintreten,  dass  die  reichen  von  den 
Arbeitgebern  in  opferwilliger  Weise  zwecks 
Sicherstellung  der  Beamten  gemachten  Auf¬ 
wendungen  nicht  in  einer  der  Erreichung  des 
eigentlichen  Zweckes  ausschliessenden  Form 
Verwendung  finden.» 

Ein  interessanter  Fall.  Ueber  eine,  weitere 
Kreise  interessirende  Versicherungsangelegen¬ 
heit  schreibt  man  dem  <B.  B.  C.»:  «Der  Mühlen¬ 
besitzer  St.  hatte  sein  in  K.  belegenes  Mühlen¬ 
etablissement  bei  drei  Versicherungsgesell¬ 
schaften  gegen  Feuersgefahr  versichert,  und 
zwar  bei  der  Schlesischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  in  Breslau  mit  der  Hälfte,  bei  der 
Aachen-Leipziger  Versicherungs-Actiengesell- 
sebaft  und  bei  dem  Londoner  «Phönix»-General- 
bevollmächtigten  für  das  Reich  (Hanbury  &  Co.  in 
Hamburg)  mit  je  einem  Viertel.  Am  20.  Jänner 
1897  brannte  das  Etablissement  ab.  Anstands¬ 
los  bezahlten  alsdann  nach  Beendigung  der 
Regulirung  die  Schlesische  Feuerversicherung 
und  die  Aachen-Leipziger  die  für  sie  fest¬ 
gesetzten  Antheile,  nur  der  Londoner  «Phönix» 
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verweigerte  die  Zahlung  des  Gebäude-  und 
Maschinenschadens  mit  Mk.  42052’ — ,  indem 
er  sich  auf  eine  Clausel  stützte,  die  er  ohne 
jede  vorherige  Vereinbarung  und  ohne  Wissen 
von  St.  eigenmächtig  und  abweichend  von  den 
beiden  anderen  Gesellschaften,  deren  Polizzen- 
copie  er  vor  Ausfertigung,  beziehungsweise 
Aushändigung  des  Polizzendocumenles  behufs 
conformer  Ausfertigung  erbeten  und  erhalten, 
zwischen  die  anderen  Bedingungen  in  den  Text 
di  r  Polizze  gesetzt  hatte.  In  dieser  Clausel 
spricht  die  Gesellschaft  die  rigorose  Forderung 
aus,  dass  die  Auszahlung  der  Versicherungs¬ 
summe  von  der  Wiederherstellung  der  zer¬ 
störten  Gebäude  innerhalb  Jahresfrist  abhängig 
gemacht  und,  falls  diese  aus  irgend  einem 
Grunde  unterbliebe,  nur  der  Abbruchswert, 
d.  h.  der  Materialwert  abzüglich  der  Abbruchs¬ 
kosten  versichert  gelten  solle.  Wie  sehr  es  dem 
Londoner  «Phönix»  nur  darum  zu  tbun  war, 
sich  aus  dieser  ungewöhnlichen  und  in  dieser 
Fassung  bei  anderen  Gesellschaften  gar  nicht 
vorkommenden  Clausel  ein  Geschäft  zu  machen, 
beweist  allein  schon  der  Umstand,  dass  er  dem 
Versicherten  statt  der  ihm  zustehenden  Mark 
42.000-—  nur  Mk.  30.000' —  im  Vergleichswege 
anbot  für  den  Fall,  dass  das  Etablissement 
nicht  wieder  aufgebaut  werden  sollte.  Da  St. 
im  Jahre  1897  in  Folge  seines  schlechten  Ge¬ 
sundheitszustandes  nicht  im  Stande  war,  an  den 
Wiederaufbau  energisch  heranzugehen,  blieb 
ihm  zur  Wahrung  seiner  Rechte  nichts  Anderes 
übrig,  als  der  Klageweg.  Der  Process  wurde  in 
erster  Instanz  zu  Gunsten  des  Versicherten,  in 
zweiter  und  dritter  Instanz  jedoch  zu  seinen 
Ungunsten  entschieden.  Das  Reichsgericht 
machte  es  dem  Versicherten  in  seinem  Urtheile 
lediglich  zum  Vorwurfe,  dass  er  die  Polizze  und 
damit  die  Clausel  bei  Empfang  nicht  gelesen 
habe,  während  der  Richter  der  ersten  Instanz 
einen  Verstoss  der  Gesellschaft  gegen  Treu  und 
Glauben  für  vorliegend  feststellte,  da  bei  den 
Verhandlungen  vor  dem  Antrag  mit  keiner 
Silbe  von  einer  solchen  Clausel  die  Rede  war, 
die  doch  der  Versicherte,  selbst  wenn  er  bei 
Empfang  der  Polizze  Kenntnis  von  ihr  gehabt, 
niemals  acceptrt  hätte.  Denn  es  wäre  doch  im 
höchsten  Grade  unkaufmännisch,  ja  geradezu 
widersinnig,  ein  und  dasselbe  Object  bei  drei 
Gesellschaften  zu  verschiedenen  Bedingungen 
zu  versichern.  —  Bei  Beendigung  des  Processes 
war  natürlich  die  in  der  Clausel  erwähnte 
Jahresfrist  verstrichen,  da  das  Urtheil  des 
Reichsgerichtes  erst  im  November  1898  erging. 
Schon  während  des  Processes,  als  sich  der 
Gesundheitszustand  von  St.  zu  bessern  begann, 
und  insbesondere  nach  dessen  Beendigung 
wurde  der  Gesellschaft  der  Wiederaufbau  in 
Aussicht  gestellt,  nachdem  das  Gericht  die 
Clausel  als  zu  Recht  bestehend  erklärt  hatte. 
Auch  jetzt  weigert  sich  die  Gesellschalt  beim 
Wiederaufbaue  den  vollen  Betrag  zu  zahlen, 
indem  sie  sich  jetzt  darauf  beruft,  dass  die  in 
der  Clausel  erwähnte  Jahresfrist  verstrichen  und 
jetzt  nur  noch  der  Abbruchswert  in  Frage  zu 
ziehen  sei,  obwohl  auf  Grund  von  Sachver- 
ständigen-Gutachten  feststeht,  dass  auch  der 
Abbruchswert  nicht  erheblich  hinter  derSumme 
zurückbleibt,  die  sie  vorenthält. 


Schottland. 

Scottish  Accident  Life  &  Fidelity. 
Insurance  Cumpany  Limited.  Diese 
Unfall-,  Lebens-  und  Caulionsver- 
sicherungs-Gesellschaft,  (deren  fort¬ 
schreitenden,  günstigen  Ergebnissen  wir 
schon  in  unserer  Studie  [Unfall-  und 
Haftpflichtversicherung  in  Grossbritan¬ 
nien  Nr.  608]  cursorisch  gedacht  haben) 
hat  heuer  ihre  22.  Generalversammlung 
abgehalten.  Diese  Gesellschaft,  die  rasch 
aus  kleinen  Anfängen  zu  ihrer  gegen¬ 
wärtigen  Bedeutung  und  Grösse  empor¬ 
slieg,  ist  eine  Musteranstalt,  sowohl  was 
die  ganze  Geschäftsführung,  Organi¬ 
sation,  als  auch  was  die  finanzielle  Ge- 
bahrung  anbelangt.  Sie  gereicht  auch 
der  englischen  Unfallversicherung  zur 
Zierde.  Die  Scottish  Accident  ist 
ein  ebenso  energisch  als  umsichtig 
geleitetes  Institut.  Die  Lebensbranche 
hat  sie  erst  vor  ca.  dritthalb  Jahren  auf- 
genoaimen.  Wir  haben  schon  in  Nr.  608 
betont,  dass  die  Workmen’s  Com- 
pensations  Act  einer  unbekannten 
See  gleicht,  auf  welche  die  Gesellschaften 
hinausfahren,  ohne  Leuchtlhürme  und 
bei  dichtem  Nebel  erst  vorsichtig,  be¬ 
hutsam  den  Weg  suchen  müssen.  Die 
Annahme  dieser  Acte,  welche  bekannt¬ 
lich  am  1.  Juli  1898  in  Kraft  Irat,  bot 
auch  der  Scottish  Accident  will¬ 
kommenen  Anlass,  ihr  Geschäft  durch 
Einfügung  der  Haftpflichtversicherung 
in  ihr  Actionsprogramm  zu  erweitern; 
doch  auch  dabei  verleugnet  sie  nicht 
ihre  grundsolide  Geschäftsmelhode,  sie 
ging  nicht  gleich  mit  vollen  Segeln  in 
See,  sondern  ihre  geschäftliche 
Ausgestaltung  stand  im  rich¬ 
tigen  Einklänge  zu  ihren  finan¬ 
ziellen  Mitteln  (hinwieder  neigt 
die  englische  Fachpublicislik  der  An¬ 
sicht  zu,  dass  beispielsweise  die  «Ocean 
and  Guarantee  Ins.  Corp.»  etwas  über¬ 
hastet  gefährliche  Haftpflicht¬ 
risiken  zu  red  u  cir  ten  Prämien 
contrahirte,  was  sich  in  Zu¬ 
kunft  bitter  rächen  kann). 

Da  die  meisten  Gesellschaften 
gerade  ihre  Erfahrungen  betreffend 
die  Workmen’s  Compensations- 
Acte  wie  ein  strenges  Geschäfts¬ 
geheimnis  wahren,  lässt  sich  unter  den 
obwaltenden  Umständen  noch  kein  end- 
giltiges  Urtheil  fällen;  jedenfalls  ver¬ 
dient  gerade  das  bedachtsame, 
massvolle  Vorgehen  der  Scottish 
Accident,  inmitten  der  zügellosen 
Jagd  nach  Geschäften,  Anerken¬ 
nung  und  ist  auch  die  Bonität  und 
Vertrauenswürdigkeit  des  Insti¬ 
tutes  in  die  günstigste  Beleuchtung  zu 
rücken  geeignet.  Nichtsdestoweniger 
wurde  der  Aufstellung  neuer  Agenturen 
die  gebührende  Aufmerksamkeit  ge¬ 
widmet. 

Anlangend  die  Bewegung  im  Ver¬ 
sicherungsstande,  so  entnehmen  wir 
dem  uns  vorliegenden  Berichte  folgende 
Einzelheiten : 


Unfall-  und  Cautionsabtheilung: 
Im  Ganzen  waren  2(569  Anträge  zu  erledigen. 
Von  diesen  wurden  320  abgelehnt,  beziehungs¬ 
weise  nicht  perfectionirt,  so  dass  2349  Polizzen 
zur  Ausfertigung  gelangten.  1825  Schaden¬ 
ansprüche  wurden  angemeldet,  worunter  11 
wegen  vorübergehender  und  permanenter  Er¬ 
werbsunfähigkeit.  Insgesammt  wurden  in  dieser 
Sparte  £  53.392:3:7  vereinnahmt.  Die  Unfall- 
und  Cautionsfonds  stiegen  auf  £  43353:5:6. 
Es  wurde  die  Zahlung  einer  steuerfreien  Divi¬ 
dende  von  fünf  Percent  vorgeschlagen  und 
angenommen,  was  zehn  Percent  für  das  Jahr 
ausmacht  und  £  1250' —  absorbirt,  sowie 
weiters  an  Geschäftsgebäuden  und  Inventar 
£  800 : 4 : 7  abzuschreiben,  zusammen  £2.050 : 4 : 7. 
Die  Prämienreserve  erhöht  sich  um  £  3.655:0:7 
und  beziffert  sich  mit  £  14.843:12:6. 

Lebensversicherung:  Es  werden 
361  Anträge  über  £98.100  eingereicht,  wovon 
272  Polizzen  per  £  71.450  zur  Einlösung  ge¬ 
langten.  In  den  zwei  Jahren  und  drei  Monaten, 
innerhalb  deren  die  Anstalt  diesen  Zweig  cul- 
tivirt,  gelangten  990  Anträge  über  £  283.500 
zur  Behandlung,  wovon  769  Polizzen  per 
£  217.800  angenommen  wurden.  5  Todesfälle 
kamen  vor  (worunter  2  in  Folge  Unfalls),  die 
£  1700  erforderten.  Die  Gesammt-Einnahme 
(ab  Rückversicherungs-Prämien)  erreichte  be¬ 
reits  £  6.076  :  13  :  1.  —  Unter  Berücksichtigung 
der  bezahlten  und  noch  schwebenden  Fällig¬ 
keiten,  Verwaltungskosten,  Provisionen,  Aerzte- 
honorare,  Stempel,  die  insgesammt  nur 
£  3,482’15:15:  1  beanspruchten,  resultirt  ein 
Ueberschuss  per  £  2.593:18:0. 

Die  Lebensversicherungs-Fonds  erhöhten 
sich  von  £  3250:19:7  im  Jahre  1897  auf 
£  5844:17:7  (incl.  obigen  Ueberschuss  £  2593). 
DieGesammtactiven  der  Gesellschaft  inclusive  des 
eingezahlten  Actiencapitals  und  der  staatlichen 
Cautionen  per  £  20.000’—  (zu  besonderer 
Gewährleistung  der  Verpflichtungen  gegenüber 
den  Lebensversicherten)  belaufen  sich  auf 
£  80.690:8:9. 

Die  nach  dem  Turnus  zum  Ausscheiden  be¬ 
stimmten  Verwaltungsräthe  Charles  A.Ainslie 
und  Dr.  W.  Allan  Jamieson  wurden  wieder¬ 
gewählt. 

An  der  Spitze  der  Gesellschaft  steht  be 
kanntlich  ein  in  weiten  Kreisen  geschätzter 
Fachmann,  Herr  Martin  L.  Martin.  (Wei¬ 
tere  Details  vide  Bilanz  im  Inseratentheile.) 


Türkei. 

Die  Versicherung  in  der  Türkei.  Herr  M. 
Hatcherian,  der  sich  bereits  durch  frühere 
Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  bekannt  ge¬ 
macht  hat,  veröffentlicht  neuerdings  in  der 
Zeitschrift  der  Pariser  Statistischen  Gesellschaft 
einen  Artikel  über  die  Lage  des  Versicherungs¬ 
wesens  in  der  Türkei,  der  manche  recht  inter¬ 
essante  Mittheilungen  enthält.  Er  weist  darauf 
hin,  dass  namentlich  die  Ausbreitung  der 
Lebensversicherung  in  der  Türkei  erheblichen 
Schwierigkeiten  begegne.  Vor  Allem  stehe  ihr 
entgegen,  dass  der  Türke,  wie  alle  Orientalen, 
sich  sehr  ungern  an  den  Tod  erinnern  lasse, 
dass  ihm  der  Sparsinn  gänzlich  abgehe,  und 
dass  er  nicht  die  wirtschaftliche  Erziehung 
besitze,  um  die  Vortheile  eines  Vertrages  ein- 


Zusehen,  der  ihn  zu  regelmässigen  Zahlungen 
verpflichte.  Dazu  komme,  dass  die  Verwir- 
kungsclauseln  umsomehr  sein  Misstrauen  er¬ 
wecken,  als  sie  zumeist  nicht  in  der  Landes¬ 
sprache  abgefasst,  und  ihm  daher  schwer  ver¬ 
ständlich  seien.  Ferner  sei  häufig  die  Fest¬ 
stellung  des  Lebensalters,  die  doch  die  Grund¬ 
lage  für  die  Prämienberechnung  bilden  müsse, 
recht  schwierig,  weileseinmal  zuverlässige  Civil- 
Standesregister  in  der  Türkei  überhaupt  nicht 
gebe,  und  weil  andererseits  daraus  Differenzen 
entstehen,  dass  das  Jahr  der  Mohammedaner  nur 
352  Tage  .hat.  Trotzdem  arbeiten  einige  auslän¬ 
dische  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  der 
Türkei,  so  namentlich  von  französischen  Gesell¬ 
schaften  die  «Union»,  «Urbaine»,  «Fonciere».  Sie 
finden  ihre  Kundschaft  fast  ausschliesslich  unter 
den  zahlreichen  Ausländern,  die  im  Lande  leben. 
Ueber  ihre  Geschäftsergebnisse  liegen  keine 
zuverlässigen  Angaben  vor.  Im  Jahre  1889  ist 
ein  Reglement  erlassen  worden,  wonach  auslän¬ 
dische  Gesellschaften,  die  in  der  Türkei  Ge¬ 
schäfte  betreiben  wollen,  der  Genehmigung 
und  Aufsicht  der  Regierung  unterliegen.  Diese 
Bestimmung  steht  aber  nur  auf  dem  Papier. 
In  Wirklichkeit  ist  der  Versicherungsbetrieb 
vollständig  frei  und  unbeschränkt.  Dass  die 
fremden  Gesellschaften  bei  den  Nationaltürken 
kein  rechtes  Vertrauen  finden,  liegt  nach  Herrn 
Hatcherian  grösstentheils  auch  an  den  Juris¬ 
dictionsverhältnissen.  Nach  den  bestehenden 
Gapitulationen  sind  bekanntlich  alle  Ausländer, 
also  auch  die  ausländischen  Gesellschaften,  der 
Consulargerichtsbarkeit  unterworfen.  Daraus 
ergeben  sich  mancherlei  Verwicklungen,  und 
es  hält  oft  schwer,  ein  Urtheil  zu  erlangen, 
das  im  Auslande  vollstreckbar  ist.  Anderer¬ 
seits  haben  die  Gesellschaften  in  der  Türkei 
meist  keinen  Besitz,  so  dass  ihre  Sicherheit  den 
Versicherten  zweifelhaft  erscheint.  Um  diese 
letzteren  Bedenken  zu  beseitigen,  empfiehlt 
Herr  Hatcherian  die  Hinterlegung  von  Cau- 
tionen,  die  als  Specialsicherheit  für  die  in  der 
Türkei  abgeschlossenen  Versicherungen  dienen 
sollen.  Er  vergisst  aber  zu  sagen,  wer  wohl 
diese  Cautionen  in  Verwahrung  nehmen  sollte. 
Einer  türkischen  Casse,  selbst  einer  Staatscasse, 
wird  wohl  schwerlich  eine  Gesellschaft  einen 
Geldbetrag  anvertrauen  wollen.  Der  Verfasser 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Entwick¬ 
lung  der  Versicherung  in  der  Türkei  zwar 
keineswegs  glänzend  sei,  was  man  ja  auch 
gar  nicht  habe  voraussetzen  können,  dass  aber 
für  unternehmende  Gesellschaften,  die  den 
Muth  haben,  diesen  Schwierigkeiten  zu  trotzen, 
sich  wohl  ein  lohnendes  Arbeitsfeld  finde. 

n-Saski ». 


China. 

lieber  die  Behandlung  der  Assecuranz  in 
China  finden  wir  in  dem  «Observer»  folgende 
Mittheilung:  In  Shanghai  haben  die  europäischen 
Gewerbetreibenden  sich  keines  grossen  Ent¬ 
gegenkommens  zu  erfreuen.  Die  Versicherungs¬ 
gesellschaften,  die  dort  arbeiten,  erzielen  nur 
einen  bescheidenen  Nutzen,  weil  die  Zahl  der 
Brände  ungewöhnlich  gross  ist.  Sie  glaubten 
es  recht  schlau  anzufangen,  wenn  sie  sich  an 
die  Behörden  wendeten  und  diesen  vorstellten, 
dass  man  die  Brandstifter  zu  milde  behandle. 
Der  Mandarin  sah  das  auch  ein  und  ver- 


öffeutlichte  alsbald  ein  Decret,  in  dem  die 
Brandstiftung  mit  exemplarischen  Strafen  be¬ 
droht  wurde.  Aber  daran  liess  er  sich  nicht 
genügen,  sondern  er  gab  zugleich  den  euro¬ 
päischen  Hausbesitzern  zu  wissen,  dass  sie 
dieselben  Strafen  zu  erwarten  hätten,  wenn  sie 
es  sich  beikommen  Messen,  ihre  Gebäude  gegen 
Feuer  zu  versichern.  Damit  war  Allen  geholfen! 
Man  schafft  einfach  die  Brandstiftung  ab.  Dann 
hat  man  keine  Versicherung  mehr  nöthig,  die 
Gesellschaften  brauchen  sich  nicht  mehr  über 
ungünstige  Risiken,  die  Actionäre  nicht  mehr 
über  magere  Dividenden  zu  beklagen  —  und 
die  Behörden  werden  nicht  mehr  mit  Be¬ 
schwerden  belästigt. 


Ausweise. 

Schweizerische  Unfallversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  in  Winterthur.  Im  Monate  August 
1899  wurden  6864  Unfälle  regulirt,  nämlich: 
A.  Aus  der  Einzelversicherung:  6  Todesfälle, 
8  Invaliditätsfälle,  1157  Fälle  vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit.  Total  1171  Fälle.  B.  Aus 
der  Collectivversicherung:  23  Todesfälle,  117 
Invaliditätsfälle,  5553  Fälle  vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit.  Total  5693. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

«Atlas»,  Actiengesellschaft  für  Lebens-  und 
Milidärdienstversicherung  in  Wien.  In  der  Ver¬ 
waltungsrath-Sitzung  vom  8.  d.  M.  wurden 
der  bisherige  Director-Stellvertreter,  Herr  Arthur 
Nebe,  zumDirector  und  der General-Secretär, 
Herr  Jacques  Scheiner  zum  Director-Stell¬ 
vertreter  der  Gesellschaft  ernannt. 

—  Herr  Kamp  tu  er,  Director  der  Ersten 
österreichischen  Versicherungsgesellschaft  gegen 
Einbruch,  ist  gestorben. 

—  Herr  Abt  A.  Karl,  Obercurator  der 
Wiener  «Wechselseitigen  Brandschaden  -  Ver¬ 
sicherungsanstalt», feierte  sein  50jährigesPriester- 
jubiläum  unter  begeisterten  Ovationen. 

—  Der  preussische  Minister  des  Innern, 
Freiherr  von  der  Recke  von  der  Horst  ist  seinem 
Ansuchen  gemäss  von  seinem  Amte  unter  Be- 
lassung  des  Titels  und  Ranges  eines  Staats¬ 
ministers  sowie  unter  Verleihung  des  Gross¬ 
kreuzes  des  Rothen  Adler-Ordens  mit  Eichen¬ 
laub  entbunden  worden.  Zu  seinem  Nachfolger 
ist  der  Regierungspräsident  in  Düsseldorf,  Frei¬ 
herr  von  Rheinbaben,  ernannt. 

—  Herr  L.  A.  Murtfeld  in  Bremen  über¬ 
nimmt  die  dortige  Vertretung  der  Turiner 
«Unione  Continentale». 

—  Der  bekannte  dänische  Assecuradeur 
Ludwig  Brams  en,  Director  der  von  seinem 
Vater  gegründeten«StycDanskeBrandforsikrings- 
selskab»  in  Kopenhagen,  wurde  zum  däni¬ 
schen  Minister  des  Innern  ernannt.  Der  erste 
Director  der  «Erste  Neederlandsche  Verz.-Mij 
op  het  Leven  teyen  Invaliditeiten  Ongenlukken» 
im  Haag,  Herr  H.  Goemann  Boryesins, 
ward  auch  Minister.  Und  dass  der  dem  Ver- 
waltungsrathe  der  «Generali»  angehörige  Ale¬ 
xander  H  e  g  e  d  ü  s  vor  einigen  Monaten  zum 
ungarischen  Handelsminister  ernannt  wurde, 
ist  noch  in  frischer  Erinnerung. 

—  Die  Herren  S.  R  o  s  n  e  r  und  H.  B  o  b  e  r 
haben  die  Generalagentschaft  der  New-Yorker 
«Germania»  für  West-Galizien  übernommen. 

—  Herr  Karl  Schreiner,  Director  der 
amerikanischen  Filiale  der  Münchener  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft.  hat  sich  auf  der 
«Augusta  Victoria»  nach  New  York  eingeschifft. 

Die  Arbeiter-  Unfallversicherungs-Anstalt  für 
Niederösterreich  in  Wien  hat  das  Jahr  1898 
mit  einem  Deficit  von  fl.  280.908  —  abge¬ 
schlossen;  das  Gesammtdeficit  beträgt  nunmehr 


fl.  3,136.790' —  —  26  39  Percenl  des  rechnungs- 
mässigen  Wertes  der  Verpflichtungen  gegen¬ 
über  den  Renten-Bezugsberechtigten. 

«Lloyd» ,  Ungarische  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Budapest.  Der  «Neuen  Freien 
Presse»  wurde  kürzlich  aus  Budapest  telegra- 
phirt,  dass  in  der  am  25.  d.  M.  stattfindenden 
ordentlichen  Generalversammlung  der  Antrag 
auf  Liquidation  gestellt  werden  wird.  Letzterer 
geht  von  der  «Münchener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft»  aus,  die  bekanntlich  den  grössten 
Theil  der  Actien  erworben  hat.  Die  Bestätigung 
dieser  Nachricht  bleibt  abzuwarten. 

«Minerva»,  Retrocessions-  und  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Köln  a.  Rh.  Die  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  beschloss  am 
8.  d.  M.  die  Erhöhung  des  Grundcapitals  um 
Mk.  1,600.000  behufs  Geschäftsvergrösserung 
durch  Aufnahme  der  Unfall-  und  Lebens-Rück¬ 
versicherungsbranche. 

Die  dänischen  Meiereiverwalter  haben 
unter  der  Firma  «Gensidigt  dansk  Livsforsikrings- 
selskab  Cimbria»  eine  «eigene»  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  errichtet,  die  auch  wirklich 
noch  fehlte.  Hoffentlich  werden  die  Stallknechet 
und  -mägde  nun  auch  bald  mit  ihren  «eigenen» 
Gesellschaften  kommen.  ( Annalen .) 

Unter  dem  Namen  Fatum  ist  in  Amsterdam 
eine  neue  Unfallversicherungs- Actiengesellschaft 
mit  einem  Capital  von  1  Million  Gulden  in 
1000  Actien  ä  fl.  1000'—  mit  10  Percent  Ein¬ 
zahlung  errichtet,  deren  Director  Herr  G.  J. 
Verbürgt  ist.  Unter  den  Commissarien  finden 
wir  Herrn  Dr.  J.  R.  van  Geuns,  Chefarzt  der 
«Algemeene  Mij  van  Levensverz.  en  Lijfrente» 
in  Amsterdam  und  Herrn  Karel  Henny,  Director 
der  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  «Die  Nie¬ 
derlande  von  1845»  im  Haag. 

Das  russische  Ministerium  des  Innern 
lenkte  seine  Aufmerksamkeit  auf  dieReclamen 
der  in  Russland  operirenden  amerikanischen 
Lebensversicherungs- Gesellschaft  «New  York», 
welche,  unter  der  Spitzmarke:  «Warum  soll 
sich  Jeder  in  der  Gesellschaft  «New  York»  ver¬ 
sichern?»  ihren  Versicherten  alle  möglichen 
Vortheile  und  Vergünstigungen  versprechend, 
erklärt,  dass  ihre  Polizzen  vielseitig  garantirt 
und  «wie  aus  einem  Reichsinstitut  stammend 
zu  betrachten  seien».  Angesichts  dieser  Erklä¬ 
rung  hat  das  genannte  Ministerium  den  Druck 
der  Reclamen  dieser  Gesellschaft  gänzlich 
verboten. 

Zwecks  Hebung  der  ökonomischen  Lage 
des  russischen  Adels,  für  welche  gegenwärtig 
mancherlei  Massnahmen  in  Aussicht  genommen 
werden,  soll  u.  A.  auch  vom  Landwirtschafts- 
Ministerium  das  Project  einer  gegenseitigen 
Versicherung  der  den  Edelleuten  gehörigen  Güter 
ausgearbeitet  werden.  Es  wird  u.  A.  geplant, 
für  die  in  den  Creditinstitutionen  versetzten 
Immobilien  diese  Versicherung  obligatorisch  zu 
machen,  während  sie  für  die  übrigen  Güter 
eine  facultative  sein  soll. 

Auf  der  Insel  Cuba  ist  gegenwärtig  zwischen 
der  jetzigen  Verwaltung  und"den  dort  vertre¬ 
tenen  Versicherungsgesellschaften  bezüglich  der 
Anlage  ihrer  Depots  ein  Streit  ausgebrochen, 
der  vielleicht  noch  die  Gerichte  beschäftigen 
wird.  Die  Gesellschaften  nehmen  für  sich  das 
Recht  in  Anspruch,  ihre  Depots  in  amerikani¬ 
schen  Dollars  zum  Wechselkurse  hinterlegen 
zu  können,  in  welchem  Falle  bei  einem 
Betrage  von  1  Million  Pesetas  eine  zu  Gunsten 
der  Gesellschaften  fallende  Differenz  von  circa 
70.000  Dollars  sich  ergeben  würde. 

Auch  in  New  York  selbst  scheinen  die 
Ergebnisse  des  Feuerversicherungs  -  Geschäftes 
zu  sinken;  mit  Ausnahme  des  Geschäftes  in 
Brooklyn  betrugen  die  Prämien  in  den  ersten 
sechs  Monaten  dieses  Jahres  Dollars  690. 205- — 
weniger  als  1898  und  Dollars  1,690.506' — 
weniger  als  1897.  Auch  in  Boston  ist  eine 
Abnahme  zu  constatiren;  die  gesammten 
Prämieneinnahmen  in  den  ersten  sechs  Monaten 
dieses  Jahres  machten  Dollars  1,579.263' —  aus, 
d.  h.  Dollars  150.000' —  weniger  als  in  der¬ 
selben  Periode  des  Vorjahres. 
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ACTIVA. 


Versicherungsgesellschaft  „Providentia“  in  Warschau. 

Sechster  Rechenschaftsbericht  für.  den  Zeitraum  vom  1.  Jänner  1898  bis  31.  December  1898. 

Bilanzrechnung. 


PASSIVA. 


Cassa . 

Commerzbank  in  Warschau  . . 

Commerzbank  in  Warschau,  Filiale  in  Lodz . 

Effecten . . 

Darlehen  gegen  Verpfändung  von  Effecten . 

Polizzen  Vorschüsse . 

Agenten  und  diverse  Debitoren . 

Rückversicherungsreserve . 

Noch  nicht  eingelöste  Polizzen  und  Prämienquittungen  .  . 

Organisation . Rb.  34.160  41 

V*  Abschreibung . »  6.83208 


Bureau-Inventar . Rb.  1.817  47 

. »  36349 


Yb  Abschreibung 


Drucksachen . Rb.  7.430-42 

50  Percent  Abschreibung . »  3.715-21 

Depositen  in  Actien  und  Effecten . . 


Rubel 

Rubel 

10.132-63 

Gründungscapital . 

500.000  — 

1.433  40 

Diverse  Creditoren . 

19.060-45 

8.38P70 

Angelder  auf  Versicherungen . 

3.10619 

1,347.844-70 

Prämienreserve  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  .  .  . 

897  790  64 

95.805- — 

Prämienübertrag  der  Lebensversicherungs-Abtheilung.  . 

90.368  19 

48  076  — 

Reserve  für  unerledigte  Schäden  der  Lebensversicherungs- 

75.36686 

Abtheilung . 

7.COO  — 

13.961-40 

Specialreserve  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  .... 

789-67 

14.633-21 

Reserve  für  Polizzenrückkäufe . 

5.90270 

Prämienreserve  der  Unfallversicherungs-Abtheilung  .... 

27.83202 

27.328  33 

Reserve  für  unerledigte  Schäden  der  Unfallversicherungs- 

Abtheilung . 

35.64001 

1.453-98 

Reserve  für  Coursschwankungen  der  Effecten . 

7.079  98 

Reserve  für  Dubiosa  bei  den  Agenten . 

3.679-78 

3.715-21 

Cautionen  der  Directoren  u.  Agenten  (in  Actien  u.  Effecten) 

125.275-— 

Cautionen  der  Agenten  aus  den  Provisionen . 

5.322-82 

246.175- — 

Beitrag  für  Unterhaltungskosten  des  Versicheruniiscomites 

im  Ministerium  des  Innern . 

1.034  76 

Unbehobene  Zinsen  von  Actien . 

405- — 

Diverse  Depositen . 

120.900'— 

5  Percent  Einkommensteuer . 

2.040-96 

Gewinn  per  Saldo  für  1898  . 

41.078-25 

1,894  307-42 

1,894.307-42 

f  der  Manipulation  und  Buchhaltung:  Stanislaw  Fuk.  Buchhalter:  Cezary 

Barchwic. 

Der  leitende  Director:  Wladislaw  Andrychiewicz. 

Direction  der  Versicherungsgesellschaft  ,, Providentia“  (Przezorriosc). 

Präsident:  Konstanty  Görski.  Vicepräsident:  Juliusz  Wertheini.  Directionsmitglieder:  Kazimierz  Natanson,  Stanislaw  Rotwand,  Janusz  Sliwinski. 


The  Scottish  Accident  Life  &  Fidelity  Insurance  Company  Limited. 

activa.  Bilanz  am  31.  December  1898.  Passiva. 


Darlehen  gegen  Hypotheken  innerhalb  des  vereinigten  König¬ 
reiches  . 

Darlehen  gegen  Hypotheken  ausserhalb  des  vereinigten 

Königreiches . 

Darlehen  auf  Polizzen  der  Gesellschaft . 

Anlagen:  incl.  der  staatlichen  Cautionen  per  £  20.000. — 

In  Fonds  der  Bank  von  England . 

Sicherheiten  der  Colonialregierung . 

Fremde  Eisenbahn-Schuldverschreibungen  .  .  . 

Eisenbahn-  und  andere  Schuldverschreibungen  . 
Eisenbahn-Actien  (garantirte  und  gewöhnliche)  . 

Andere  Fonds  und  Actien . 

Hauseigenthum  Nr.  115  George  Street,  Edinburgh 
Grundentlastungs  -  Obligationen  und  Bodenrenten 
Pfandbriefe  und  garantirte  Actien  von  Colonial- 

Banken  . 

Actien  der  vereinigten  Edinburgh  und  Leith-Gas- 

gesellschaft . 

Darlehen  gegen  persönliche  Sicherheiten  . 

Ausstehende  Prämien . 

Ausstehende  Zinsen . 

Cassa  in  Depot . £  43 1 6. 11.  5 

Cassa  in  Händen  und  auf  laufende  Rechnung  »  22.  1.  5 


£ 

2.050.19.10 


8.126.  6.11 

5.075.  1.  0 
3.205.  8.  0 
19.525.16.  2 
4.890.13.  8 
15.800.  4.  7 
4.494.11.  9 


983.  4.  4 
962.  4.  3 


10.857.  2.  9 
380.  2.  8 


4.338.12.10 

80.690.  8  9 


£ 

Actiencapital£  125.000. — ,  in  25  000  Actien  zu  £  5. — ,  wovon 

£  1.—  per  Actie  einbezahlt . 

25.000.  0.  0 

Unfall-  und  Cautions-Reservefonds . 

43.353.  5.  6 

Lebensversicherungs-Reserve . 

5.844.17.  7 

74.198.  3.  1 

Genehmigte,  aber  noch  nicht  bezahlte  Forderungen  an 

Lebenspolizzen  .  .  . 

200.  0.  0 

Schadenzahiungen,  ärztliche  Honorare,  ausstehende  Pro- 

Visionen . 

6.237.  5.  8. 

Nichterhobene  Dividenden . 

55.  0.  0. 

80.690.  8.  9 

Aottva.  Westdeutsche  Versicherungsbank  in  Essen.  Passiva. 


1.  Wechsel  der  Actionäre . 

Mark 

4,800.000-— 

1.  Actien-Capital . 

Mark 

6,000-000-- 

2.  Hypothekenfreier  Grundbesitz  (Bankgebäude)  .  .  . 

196.000' — 

2.  Capital-Reservefonds . 

600.000'— 

3.  Hypotheken . 

1,293.015-37 

3.  Special-Reserven :  Dispositionsfond  für  besondere  Fälle 

129.400  — 

4.  Darlehen  auf  Wertpapiere . 

— 

4.  Schaden-Reserve . 

87.000  — 

5.  Wertpapiere  (nach  Massgabe  der  Vorschrift  des  Art. 

5.  Prämien-Ueberträge . 

861.886-70 

185«  des  Reichsgesetzes  vom  18.  Juli  1884)  .  .  . 

989.831  •— 

6.  Gewinn-Reserve  der  Versicherten . 

— 

6.  Wechsel . 

— 

7.  Guthaben  anderer  Versicherungsges.  bezw.  Dritter: 

7.  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

8.  Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften  . 

126.454-08 

508.441-50 

a)  Versicherungs-Gesellschaften  .  .  Mk.  28.014-11 

b)  General-Agenten .  »  404-86 

28.418-97 

9.  Zinsenforderungen . 

4.250-80 

8.  Bar-Gautionen . 

15.000- — 

10.  Ausstände  bei  Generalagenten  bezw.  Agenten  .  .  . 

58.919-33 

9.  Sonstige  Passiva: 

11.  Rückstände  der  Versicherten . 

12.  Bare  Casse . 

13.  Inventar  und  Drucksachen . 

14.  Sonstige  Activa: 

Guthaben  bei  drei  anderen  Debitoren . 

14.681-53 

7.906-55 

a)  Relicten-  u.  Pens.-Unterstützungsf.  Mk.  84.784'65 

b)  Beamten-Gratificationen  ....  »  8.500' — 

c)  Nicht  abgehobene  Dividende  a.  1897  »  660' — 

d.)  Guthaben  drei  anderer  Creditoren  »  4.606  52 

10.  Ueberschuss . 

98.551-17 

179.243-34 

7,999.50018 

7,999.500.18 

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrcrrrri 
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^  *  r 

^  K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft  £ 

<  Oßsterreichischer  Dhöni^f 

IN  WIEN.  1 

Eingezahltes  Actiencapital  1,200.000  Kronen  ö.  AV. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  erttieilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

4  und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  p 
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„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1898  . Kr.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  .  »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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Versicherungs-Actiengesellschatl  in  Berlin  i~ 
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Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien  t 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen :  L 
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„SECURITAS' 


W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 


1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art 

3.  Versicherungen  gegen 
schaden  aller  Art. 


Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren  q 
Agenten  kostenlos  ertheilt.  L 

0$*  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung.  t 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

i  ßraodschadenversicherungs-AnstaltinWien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause.  © 


Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  samnvt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-  Versicherungswert  mit  1 5  December  1 898  Kr.  1  762,153.210  — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- — 

Anzahl  der  Versicherungen  135  816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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■  Wiener  ■ 

Lebens-u.Renten-Yersiclierungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerversichernngen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  hei  sämmtliehen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasseö,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 

■  aufgenommen  werden. 


±  ±  ±  ±  A.  A. 


99 


NATIONALE 


'99 


U  nfal  1- Versic  he  rungs-Actiengesell  schaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn¬ 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Eisen¬ 
bahnunfall-Versicherungen,  Collectlv-Versleherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversichcrungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  Kr. 

Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  Kr.  2,414.889.— 
Gesammt-Prämienreserven  Kr.  816.655.—. 
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Der  innigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  1899 

(IV.  Jahrgang.) 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsohe  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  Kr. 4  — 
für  Deutschland  Mk.  4'  — 

Bestellungen  nimmt  die  Administration  des  Versicherungsfreund  entgegen. 
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Levasseur  über  die  Demo¬ 
graphie  jüngsten  Datums. 

(Nach  Volkswichtigkeit,  Natalität,  Nuptialität.) 

Die  ausserordentliche  Wichtigkeit 
der  Demographie  fiir  das  Privat -Volks¬ 
versicherungswesen  ist  heute  unbestrit¬ 
ten  —  und  so  kann  es  kaum  befremden, 
dass  Autoritäten  ersten  Ranges  auf  dem 
Gebiete  der  Allgemeinbildung  ihr  die 
verdiente  Beachtung  immer  häufiger 
und  intensiver  zuwenden.  So  hat 
neuestens  einer  der  Unsterblichen 
F  rankreiehs,  der  Akadem  iker  Levasseur 
dem  jüngsten  Stande  dieser  Wissen¬ 
schaft  einen  sehr  inslructiven  Aufsatz 
geweiht  —  seinem  eigenen  Geständnisse 
nach  angeregt  durch  die  vortrefflichen 
einschlägigen  Arbeiten  unseres  trefflichen 
Demographen  Georg  von  May r,  dessen 
«Bevölkerungslehre»  sein  höchstes  Lob 
findet.  Wir  wollen  in  Nachstehendem  das 
Augenmerk  der  Fachmänner  auf  die 
interessantesten  Details  des  Aufsatzes 
hinlenken,  die  sich  Levasseur  aus 
dem  überreichen  Material  herausgesucht 
hat,  um  in  wohl  angebrachter  Seibst- 
beschränkeng  den  Leser  gut  zu  infor- 
miren,  ohne  zu  erdrücken.  Als  das  be¬ 
deutsamste  Moment  erscheint  ihm  mit 
Recht  die  Volksdichtigkeit  des 
Erdkörpers,  welche  von  Mayr  unter 
Bedacht  auf  die  Thatsache,  dass  von 
einigen  grossen  Gebieten,  wie  China  und 
das  Innere  von  Afrika,  überhaupt  die 
Einwohnerzahl  bis  auf  einige  Zehner 
von  Millionen  nicht  bekannt  ist  wie  folgt 
festgesetzt  wird;  a )  auf  1480  Millionen 
nach  Wagner  und  Jupon,  welcher 
zeitweiligin  «Petermann’s  Mittheilungen» 
ein  sehr  vollständiges  und  solid  fundirtes 
Material  publiciren;  b)  auf  1512 
Millionen  im  Jahre  1896  nach  unserem 
Juraschek;  c )  auf  1535  Millionen 
nach  «H  artlebe  n’s  Statistischem 
Taschenbuch»  auf  das  Jahr  1898, 
d)  auf  1597  Millionen  nach 
M.  Sundbärg  «Statistik  Ridskrift  pro 


1897. »Im  «Annuire  du  Bureau  des  Longi- 
iudes»  gibt  Levasseur  selbst  die  Ge- 
sammtzablauf  1497Millionen  für  das  Jahr 
1897  an  und  fügt  bei,  dass  die  annähernd 
richtigste,  theils  auf  Grund  von  Volks¬ 
zählungen,  theils  auf  hypothesische 
Schätzungen  basirte  Gesammtziffer  jene 
von  anderthalb  Millionen  sein 
dürfte. 

Auf  Asien  entfällt  nach  von  Ma yr 
- —  unter  Beachtung  der  von  deutschen 
Forschern  seit  langer  Hand  festgehal¬ 
tenen  geographischen  Eintheilung  — 
ein  Flächeninhalt  von  über  44  Millionen 
Quadratkilometer  und  830  Millionen 
Einwohner  — -  wogegen  Le  vasseur  in 
oberwähntem  «Annuire»  auf  diesem 
Erdtheil  nur  42-2  Millionen  Quadrat¬ 
kilometer  veranschlagt  und  dies  dadurch 
motivirt,  dass  die  Deutschen  die  Inseln 
des  Malayischen  Archipels  zu  Asien  als 
sogenanntes  «Vorder- Indien  >  hinzu¬ 
schlagen  (gestützt  auf  die  Flora,  die 
Race,  Religion,  Geschichte  u.  s.  w.),  in 
Folge  dessen  der  fünfte  Erdtheil  — 
dessen  Flächeninhalt  Levasseur  auf 
111  Millionen  Quadrat-Kilometer  schätzt 
—  auf  9  Millionen  Quadratkilometer 
herabsinkt.  Ob  man  nur  diesen  Erdtheil 
Australien  oder  Oceanien  betitelt,  jeden¬ 
falls  fasst  man  unter  ihn  die  im  Grossen 
Ocean  zwischen  der  Halbinsel  Malacca 
und  den  amerikanischen  Küstenstrichen 
zerstreuten  Inseln  und  Länder  zusam¬ 
men,  eine  von  den  Geographen  Frank¬ 
reichs  durchaus  adoptirte  Eintheilung, 
welche  Levasseur  sehr  rationell 
findet,  ohne  die  Hoffnung  zu  nähren, 
dass  sie  von  den  Gelehrten  Deutsch¬ 
lands  je  adoptirt  werden  wird.  Es  sei 
jedoch  von  Nutzen,  den  Grund  dieser 
Differenz  zu  kennen,  und  nicht  etwa 
von  der  einen  oder  anderen  Seite  das  für 
einen  wesentlichen  Irrthum  zu  halten, 
was  nur  einen  Unterschied  in  der  Grup- 
pirung  bedeutet  und  woran  die  Fran¬ 
zosen  nach  Levasseur  alle  Ursache 
haben  festzuhalten. 


Dass  die  anderthalb  Milliarden  von 
die  Erde  bevölkernden  Menschen  halb¬ 
wegs  gleichartig' tiber  die  Erde  vertheilt 
wären,  kann,  ng,ch  Levasseur  nicht 
behauptet  wer,den.  Betrachtet  man  aber 
die  fünf  Zoneff  der  Erde  näher,  so 
findet  man,  d;a§s  in  der  gemässigten 
nördlichen  Zone -t allein  beinahe  drei 
Viertel  der  G$.sammtzahl  wohnen  — 
was  sich  durch  die  Temperatur  erklärt, 
aus  welcher  die  Ueberlegenheit  dieser 
Zone  sowohl  über  die  heisse  als  über 
beide  Eiszonen  herstammt  —  während 
die  bedeutend  grössere  Ausdehnung  der 
Landstrecken  und  die  von  Altersher 
prävalirende  Civilisation  wieder  der 
gemässigten  nördlichen  Zone  die  Ober¬ 
hand  über  die  gemässigte  südliche  Zone 
gibt.  Fasst  man  die  einzelnen  Land¬ 
strecken  in’s  Auge,  so  sind  drei 
Viertel  der  Gesammtzahl  sess¬ 
haft  in:  China  mit  Japan,  Ostindien 
mit  China-Indien  und  Java,  endlich 
in  Europa  —  welche  drei  Regionen  nicht 
mehr  als  ein  Siebentel  des  Um¬ 
fangs  aller  C o n t i n e n t e ausmachen. 
Die  bedeutende  numerische  Ueber¬ 
legenheit  dieser  drei  Regionen  wird 
erklärt  durch  die  allgemeinen  günstigen 
Bedingungen  des  Klimas  und  des  für 
Landbau  ebensowohl  als  für  Industrie- 
und  Handelsbetrieb  geeigneten  Bodens, 
desgleichen  belangend  die  gemässigte 
Zone  durch  den  Bestand  einer  zeitlich 
früheren  Civilisation.  Heutzutage  er¬ 
achtet  Levasseur  jedoch  schon  eine 
vierte  Region  anschliessen  zu  sollen, 
nämlich  jene  der  Vereinigten  Staa¬ 
ten  von  Nordamerika  und  die  beiden 
Canadas,  weil,  obzwar  die  Bevölkerung 
dortlands  noch  wenig  zahlreich  ist,  sie 
dennoch  in  ökonomischer  und  politi¬ 
scher  Beziehung  zu  einer  grösseren 
Bedeutung  gelangt. 

In  jeder  dieser  Regionen  differirt 
die  Bevölkerung  nach  der  Dichtig¬ 
keit  sehr  merklich  —  während  in 
Grossbritannien  120  Einwohner  auf  je 
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1  Quadratkilometer  entfallen  (welche 
Dichtigkeit  speciell  wieder  in  Lancashire 
auf  402  sich  erhöht),  steigt  sie  in  Bel¬ 
gien  auf  220  —  wo  hingegen  in  Nor¬ 
wegen  nicht  mehr  als  6  und  im  russi¬ 
schen  Gouvernement  Archangel  nicht 
einmal  1  Bewohner  auf  1  Quadratkilo¬ 
meter  gezählt  wird.  Dazu  bemerkt  Le- 
vasseur,  dass,  während  er  in  seinem 
Werke:  «La  population  frantjaise»  als  all¬ 
gemein  vom  Landesboden  herstammende 
Ursachen  der  Volksdichtigkeit  die  frucht¬ 
baren  Thalebenen,  die  reichen  Kohlen¬ 
gruben  und  die  Massen  bewegender 
Kräfte  aufgezeigt  habe,  v.  Mavr  in 
seinen  statistischen  Arbeiten  über  die 
Vereinigten  Staaten  und  das  Gross¬ 
herzogthum  Baden  als  Ursachen  anderer 
Art  den  Einfluss  der  Temperatur  und 
der  Höhenlage  nachweist  —  z.  B.  in 
Baden  bei  einer  Höhenlage  von  200  Meter 
über  dem  Meeresspiegel  216  Einwohner 
ä  1  Quadratkilometer,  bei  einer  solchen 
von  500  bis  900  Meter  blos  53  bis 
34  Einwohner  ä  1  Quadratkilometer 
und  bei  einer  solchen  von  1200  Meter 
sogar  eine  Dichtigkeit  von  weniger  als 
1  auf  den  gleichen  Umfang.  Levasseur 
hebt  ferner  eine  verdienstliche  Studie 
v.  Mayr’s  hervor  über  das  Anwachsen 
der  städtischen  Bevölkerung  und  der 
Einwanderung  vom  Lande  her,  welche 
die  Zunahme  bewirkt.  Es  sei  notorisch, 
dass  zwei  Drittel  der  Pariser  Ein¬ 
wohner  nicht  in  Paris  geboren  seien 
—  das  Gleiche  kommt  in  Wien  vor  — 
dagegen  sind  in  London  nur  ein  Drittel 
(37  unter  100)  und  in  Berlin  sogar 
blos  zwei  Fünftel  nicht  daselbst  geboren. 
Dies  kömmt  daher,  weil  in  London  und 
Berlin  die  Geburten  ein  viel  stärkeres 
Zuwachs-Contingent  liefern  als  in  Paris 
und  Wien.  In  den  Grossstädten  selbst 
herrscht  darin  grosse  Verschiedenheit, 
in  den  Centren  ist  die  Dichtigkeit  am 
stärksten,  ausgenommen,  wo  öffentliche 
Plätze  und  Monumentalbauten  vor¬ 
wiegen  —  vom  Centrum  aus  nimmt 
sie  jedoch  mit  der  grösseren  Entfernung 
ab  —  unter  Einem  ist  jedoch  das 
Centrum  jener  Stadttheil,  der  sich  am 
wenigsten  rasch  vermehrt,  während  die 
neuen  Zuwächse  vorzugsweise  gegen 
die  Peripherie  zu  stattfinden,  weil  dort 
der  Raum  am  wenigsten  beschränkt 
ist,  wie  dies  v.  Mayr  in  folgender 
Dichtigkeitstabelle  darstellt: 

Allgemeine  Natalität  von  Europa. 


West-Europa 

Zeitperioden 

mit  ohne 

Zeitperioden  < 

Ost-Europa 

Frankreich 

1801—1820 

34  345 

1821—1830 

35  7  37  0 

1831—1840 

34  4  35-9 

1841—1845 

34  2  35  7 

1801-1860 

45-3 

1846—1850 

32-9  34  5 

1851—1855 

32  8  34-5 

1856—1860 

33  8  35  6 

1861—1865 

34  0  35-9 

1861—1865 

470 

1866—1870 

33  8  35  8 

1866—1870 

464 

1871-1875 

34  3  36  3 

1871—1875 

46’4 

1876-1880 

34-2  36-3 

1876—1880 

463 

1881  —  1885 

33  5  35  4 

1881-1885 

4616 

1886— 18yO 

32  5  34  5 

1886—1890 

45  8 

In  einigen  Grossstädten,  wie  London 
und  Paris,  macht  man  auch  die  Er¬ 
fahrung,  dass  die  Einwohnerzahl  in 
den  Quartieren  des  Centrums  sinkt, 
während  die  Gesammtbevölkerung  sich 
erhöht  —  dies  um  so  leichter,  wenn 
die  Verkehrsmittel  in  wirtschaftlicher 
Beziehung  zweckdienlicher  eingerichtet 
werden  und  die  Verbindung  eine  mehr 
beschleunigte  wird. 

Jene  Bewegung  der  Bevölkerung, 
welche  die  Einwohner  in  den  Städten 
concentrirt,  datirt  nicht  von  heute,  und 
war  schon  im  alten  Rom  bekannt;  auch 
das  Mittelalter  kannte  sie;  als  vom 
Beginn  des  XIII.  Jahrhunderts  an  die 
Städte  mit  der  Entwicklung  des 
Gewerbefleisses  aufblühten,  lieferte  die 
Landbevölkerung  ein  notables Contingent 
zur  einheimisch-städtischen.  Seitdem 
jedoch  die  Eisenbahnen  den  Ortswechsel 
erleichterten,  sohin  die  Fortschritte  der 
Mechanik  und  im  Handelsverkehre  die 
grossen  Fabriksstätten  in’s  Leben  riefen, 
nahm  diese  Bewegung  rapid  zu,  was 
viel  stärker  heute  betont  wird  als  je 
früher,  und  was  in  Frankreich  auch 
sehr  beklagt  wird,  vielleicht  mehr 
als  anderswo.  Frankreich  ist  nicht 
mehr  das  Land,  wo  die  Grossstädte 
seit  etwa  drei  Jahrzehnten  zugenommen 
haben,  gediegene  Forscher  wie  M.  Block 
haben  dies  schon  lange  bemerkt  und 
Levasseur  dies  auch  in  dem  Capitel  sei¬ 
nes  oberwähnten  Buches  über  die  An¬ 
häufung  der  städtischen  Bevölkerungen 
feslgestellt. 

Die  einschlägigen  Ziffern  v.  Mayr’s’ 
belangend  das  Deutsche  Reich,  be¬ 
stätigen  ebenfalls  diese  Thatsache.  Dar¬ 
nach  repräsentirte  die  städtische  Be¬ 
völkerung  (die  Stadt  als  ein  Ort  von 
über  2000  Seelen  gedacht)  36  Zehntel 
der  Gesammtbevölkerung  im  Jahre 
1872,  dagegen  47  Zehntel  derselben  im 
Jahre  1890.  Die  Städte  mit  über 
100.000  Einwohnern  bilden  im  Jahre  1871 
4’8  Percent  der  Gesammlbevölkerung 
des  Reiches,  im  Jahre  1890  jedoch 
schon  1U4  und  im  Jahre  1895  schon 
138  Percent  derselben.  In  Gross- 
britanuien  betrug  die  städtische  Be¬ 
völkerung  im  Jahre  1871  40,  im  Jahre 
1891  aber  schon  71*7  Zehntel  des 
Totale.  Innerhalb  des  Jahrzehnts  1881 
bis  1891  wuchsen  die  Städte  mit 
über  100.000  Einwohner  je  nach  ihrer 
Kategorie  von  7  2  Percent  bis  zu 
19‘9  Percent  des  Bevölkerungs-Totale 
heran,  während  die  ländlichen  Districte 
sich  blos  um  3  Percent  vermehrten. 
In  Belgien  hat  sich  seit  1846  die 
Bevölkerung  von  Antwerpen  und  Brüssel 
(sammt  den  Vorstädten)  um  beiläufig 
150  Percent  vermehrt.  In  Oester¬ 
reich  zählte  die  städtische  Bevölkerung 
im  Jahre  1843  kaum  19  Percent  des 
Totale,  im  Jahre  1890  bereits  32’5  Per¬ 
cent  desselben.  Dagegen  hat  in  den 
Vereinigten  Staaten,  wo  die 
Gesammtbevölkerung  sich  in  weniger 


als  30  Jahren  verdoppelte  (von  4  Mil¬ 
lionen  im  Jahre  1790  stieg  sie  auf 
62  Millionen  im  Jahre  1890),  die  Be¬ 
völkerung  in  den  Städten  mit  über 
8000  Einwohner  sich  in  einer  viel  lang¬ 
sameren  Weise  als  die  Gesammtbevöl¬ 
kerung  vermehrt  —  sie  figurirt  im 
Totale  des  Jahres  1790  mit  blos 
33  Percent,  im  Jahre  1890  mit  nur 
292  Percent.  In  Frankreich  belief 
sich  die  städtische  Bevölkerung  (in 
Orten  von  über  2000  Einwohner)  auf 
25’5  Percent  des  Totale  im  Jahre  1846 
und  auf  359  Percent  desselben  im 
Jahre  1891. 

Im  obcitirten  classischen  Werke  von 
Mayr’s  nehmen  die  Daten  betreffend 
der  Bewegung  der  Bevölkerung  mehr 
als  die  Halbscheid  des  Inhaltes  ein,  und 
namentlich  ist  dort  die  Frage  der 
Natalität,  welche  derzeit  die  Demo¬ 
graphen  aller  Culturstaaten,  insbeson¬ 
dere  Frankreichs  mit  Recht  so  unge¬ 
mein  in  Anspruch  nimmt,  sehr  eingehend 
erörtert.  Sehr  beachtenswert  findet  Le¬ 
vasseur  das  Tableau,  in  welchem 
v.  Mayr  die  Geburten-Ziffern  von 
22  Staaten  (hievon  19  europäische  und 
3  amerikanische)  aus  den  Jahren  1865 
bis  1869,  dann  wieder  von  1887  bis 
1891  vergleichend  zusammenstellt. 

In  acht  dieser  Staaten  findet  Levas¬ 
seur  eine  Zunahme  und  in  14  darunter 
eine  H  e  r  a  b  m  i  n  d  e  r  u  n  g  der  Natalität, 
und  er  bringt  heraus,  dass  einerseits 
die  Zunahme  nämlich  um  je  zwei 
Geburten  auf  je  1000  Einwohner  in 
zwei  Staaten:  Ungarn  und  Finnland, 
dagegen  zu  gleicher  Zeit  die  Her¬ 
abminderung  auf  je  zwei  Geburten 
pro  je  1000  Einwohner  in  sieben 
Staaten:  Frankreich,  England,  Schott¬ 
land,  Irland,  Württemberg,  Belgien  und 
Schweden  erfolgte,  deren  statistische 
Aufnahmen  auf  1865  zurückgehen.  Zu 
diesen  sieben  Staaten  kann  man  auch 
das  DeutscheReich  zählen,  welches 
eine  allgemeine  Statistik  erst  seit  1871 
besitzt,  und  in  welchem  für  die  Periode 
1887  bis  1891  um  27  Geburten  auf 
je  1000  Einwohner  weniger  gezählt 
wurden,  als  in  dem  Zeiträume  von 
1876  bis  1880,  ferner  die  Schweiz, 
welche  von  3U3  Geburten  auf  je 
1000  Einwohner  innerhalb  der  Jahre 
1876  bis  1880  herabgestiegen  ist,  auf 
27  7  Geburten  pro  je  1000  Einwohner 
im  Zeiträume  von  1887  bis  1891.  Aus 
diesen  Daten  lässt  sich  mit  Fug  folgern, 
dass  seit  drei  Jahrzehnten  die  Natalität 
sowohl  in  Europa  als  in  den  Vereinigten 
Staaten  in  der  Decadence  ist. 

Als  sehr  instructiv  theilt  Levasseur 
dasvondemschwedischenStatistikerSun- 
debärg  erstellte  (auch  durch  G.  v.  Mayr 
reproducirte)  Tableau  mit,  worin  er 
die  Natalität  in  Ost-  und  West-Europa 
(in  welch’  letzterer  Gruppe  Frankreich 
theils  ein-,  theils  ausgeschaltet  erscheint) 
im  Beginn  dieses  Jahrhunderts  zu¬ 
sammenstellt  wie  folgt: 
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Umfami  der  Zonen- 

Volksilichti^keit  in  je'iem  Zonen- 

kreise  vom  Centrum 

kreise  per 

Quadratkilometer  zu 

aus 

Berlin 

Wien 

München 

0 — 1  Kilometer 

32-589 

25-154 

31-397 

1—2  » 

54024 

38-894 

16-852 

2-3 

33210 

25  234 

5  080 

3  -4 

17-073 

13205 

593 

4—5  » 

9-338 

4-607 

91 

5 — 0  » 

3-415 

1-437 

146 

(i — 7  » 

210 

938 

40 

7-8 

— 

318 

19 

8 — 9  > 

— 

362 

90 

9-10 

— 

228 

17 

0—10  Kilometer 

— 

4-451 

1-172 

Die  Natalität  ist  mithin  in  dem  an 
Civilisation  und  Reichthum  zurück¬ 
stehenden  Ost-Europa  unvergleichlich 
stärker  als  in  West-Europa.  Nur 
scheint  seit  dem  Jahre  1860  dieselbe 
eine  allerdings  unbedeutende,  jedoch 
beharrliche  Tendenz  zum  Sinken  auf¬ 
zuweisen  (durchschnittlich  um  12  Ge¬ 
burten  weniger  auf  je  1000  Einwohner) 
In  West-Europa  hingegen  ist  die  Periode 
1801  bis  1820  ausser  Anschlag  zu 
lassen,  welche  durch  die  Napoleonischen 
Feldzüge  afficirt  war.  Von  1821  bis 
1855  verminderte  sich  die  Natalität 
(um  2'5  Geburten  weniger  auf  je  1000 
Einwohner,  ohne  Einbeziehung  Frank¬ 
reichs)  ;  sie  erhob  sich  wieder  in  dem 
Zeiträume  bis  1875,  jedoch  ohne  das 
Niveau  von  18^1  bis  1830  zu  erreichen; 
dann  aber  sank  sie  von  Neuem  seit 
1880  an  und  befand  sich  im  Jahre 
1890  mit  1'8  Geburten  pro  je  1000 
Einwohner  unter  dem  Niveau  von  1880 
und  mit  25  Geburten  unter  jenem 
1821  bis  1830,  dagegen  in  demselben 
Niveau  wie  innerhalb  der  Periode  1846 
bis  1855.  Sie  ist  desgleichen  unterhalb, 
wenn  man  die  Natalität  Frankreichs 
mit  einbezieht.  Das  unwiderlegliche 
Resultat  dieser  Zusammenstel¬ 
lung  ist  ohne  Frage,  dass  die 
Natalität  keineswegs  steigt. 

Ebenso  zweifellos  ist,  dass  Frankreich 
und  Irland,  ersteres  aber  noch  unter¬ 
halb  Irlands,  heutzutage  betreff  der 
Natalität  den  letzten  Rang  in  Europa 
einnimmt  Sämmtliche  Statistiker  con- 
statiren  dies  übereinstimmend  seit  mehr 
als  30  Jahren.  Levasseur  beruft  sich  auf 
seine  diesfälligen  Ausführungen  in  zwei 
Capiteln  seines  obcitirten  Werkes,  na¬ 
mentlich  auf  seine  vergleichenden  Ta¬ 
bellen  bezüglich  der  Fruchtbarkeit  der 
verheirateten  Frauen  in  Frankreich  und 
ausserhalb  desselben  (wie  sie  auch 
v.  Mayr  den  «Confronti  internazionali» 
Rodio’s  entnahm),  welche  beweisen,  dass, 
während  in  Frankreich  174  legitime 
Abstämmlinge  von  je  1000  verheirateten 
Frauen  im  Alter  von  15  bis  50  Jahren 
geboren  werden,  eine  ungleich  grös¬ 
sere  Anzahl  derselben  in  den  anderen 
Staaten  geboren  werden,  und  zwar  von 
214  ehelichen  Geburten  in  Dänemark 
an  bis  310  in  den  Niederlanden. 

Zwischen  Natalität  und  Ehe¬ 
schliessung  (nuptialitö)  besteht 
nothwendiger  Weise  eine  Wechsel¬ 
beziehung,  weil  in  den  Culturländern 
die  Ehe  die  vorzüglichste  Quelle  der 
Geburten  ist.  Die  unehelichen  Geburten 


sind  überall  in  einer  kleinen  Minorität, 
welche  zwischen  dem  Minimum  von 
45  Percent  in  England  und  dem  Ma¬ 
ximum  per  I4'6  Percent  in  Oesterreich 
schwankt.  Frankreich  befindet  sich  bei¬ 
nahe  im  Durchschnitt  dieser  beiden 
Extreme  mit  einem  Ansätze  pro  8-4, 
allein  dieser  Ansatz  steigt  seit  1850, 
weniger  in  Folge  einer  wirklichen  Zu¬ 
nahme  der  natürlichen  Kinder  als  in 
Folge  der  Herabminderung  der  all¬ 
gemeinen  Natalität.  Nach  den  officiellen 
statistischen  Daten  belaufen  sich  die 
legitimen  Geburten  auf  85-4  bis  zu  95‘5 
Percent  der  Natalilät.  Die  durchschnitt¬ 
liche  Gesammtziffer  der  Eheschlies¬ 
sungen  in  Europa  variirt  ungefähr 
zwischen  7  und  9  Percent,  und  die 
unehelichen  Geburten  bilden  nur  einen 
schwachen  Rruchtheil  der  Gesammt- 
Natalität;  man  schätzt  die  Durchschnitt¬ 
zahl  der  ehelichen  Geburten  annähernd 
auf  4'5  Percent.  Frankreich  ist  weit 
entfernt  davon,  dieses  Niveau  zu  er¬ 
reichen,  denn  wenn  es  etwa  im  Durch¬ 
schnitt  der  Eheschliessungen  steht  mit 
ungefähr  7'7  Heiraten  auf  je  1000  Ein¬ 
wohner,  zählt  man  nur  2  9  Geburten 
auf  eine  Ehe.  Ir.  G.  E. 


Der  Assecuranz- Bericht  der 
Wiener  Handelskammer. 

(Fortsetzung.) 

Lage  der  einzelnen  Ziveige  des  österr. -Ungar. 

Versicherungsgeschäftes. 

Feuerv  ersieh  e  r  u  n  g. 

Das  Feuerversicherungs  -  Geschäft  erwies 
sich  1898  besonders  schadenreich,  namentlich 
in  Ungarn,  wo  in  den  Monaten  Juni,  August 
und  September  ausserordentlich  viele  und  ver¬ 
heerende  Brände  slattfanden.  Die  Unzulänglich¬ 
keit  der  durch  eine  zügellose  Concurrenz  herab¬ 
gestimmten  Prämiensätze  tritt  natürlich  in  ab¬ 
normen  Brandjahren  noch  fühlbarer  hervor. 
Vielfach  wird  darüber  geklagt,  dass  das  Jahr 
1899  das  vorhergegangene  noch  an  Brand¬ 
schäden  überbietet.  Aus  den  1898er  Rechnungs¬ 
abschlüssen  geht  hervor,  dass  nur  sehr  wenige 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  Gewinn  ver¬ 
zeichnten,  und  dieser  war  sehr  mässig,  fast 
verschwindend  gegenüber  der  Höhe  der Prämien- 
eihnahme.  Der  Ueberschuss  rührte  auch  nur 
vom  ausländischen  Geschäfte  her.  Betriebs¬ 
epochen,  wie  die  pro  1898  und  1899,  sind  ge¬ 
eignet,  die  Gesellschaften  zum  Nachdenken 
darüber  anzuregen,  ob  es  möglich  sein  werde, 
in  gewissen  Gegenden  und  für  bestimmte 
Riskengattungen  die  jetzt  geltenden  Tarifsätze 
noch  weiter  aufrechtzuhalten.  Dass  einige  die 
Feuerversicherung  pflegende  Gesellschaften 
ihren  Actionären  pro  1898  keine  Dividende 
bieten  konnten,  übersehen  jene  scheelsüchtigen, 
missgünstigen  Gegner  der  Privatversicherung, 
denen  der  in  Oesterreich-Ungarn  selbst  in  den 
allerbesten  Geschäftsepochen  nie  opulent  aus¬ 
fallende  Gewinn  der  Feuerversicherer  ein  Dorn 
im  Auge  ist.  Es  gibt  keinen  ungerechteren 
Vorwurf,  als  dass  die  Prämiensätze  zu  hoch 
sind,  das  Gegentheil  ist  vielmehr  wahr.  Nach 
statistischen  Ermittlungen  betrug  der  durch¬ 


schnittliche  Reingewinn  der  österr.  -  ungar. 
Feuerversicherungs-Actiengesellschaften  in  den 
sieben  Jahren  1891  bis  1897  nur  4-42  Percent 
der  Nettoprämie,  während  die  deutschen  Feuer¬ 
compagnien  in  derselben  Epoche  7*16  Percent 
rein  in’s  Verdienen  brachten.  Auf  die  Brutto¬ 
prämie  vertheilt,  würde  das  Gewinnverhältnis 
ungefähr  auf  die  Hälfte  herabsinken.  Und  um 
dieses  dürftige  Resultat  zu  erzielen,  müssen 
viele  Tausende  fleissiger  Menschen  dem  An- 
werbedienste  obliegen  und  die  Gesellschaften 
ihr  Actiencapital  der  Verlustgefahr  aussetzen. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  ebenso  wie 
günstige  Conjuncturen  in  Handel,  Industrie, 
Gewerbe,  Landwirtschaft  und  auf  dem  Geld¬ 
märkte  das  Feuerversicherungs-Geschäft  durch 
Schaffung  neuer  Werte  und  Erhöhung  der  be¬ 
stehenden  beleben,  ungünstige  Epochen  auf 
diesen  Gebieten  oder  allgemeine  wirtschaftliche 
Krisen  die  Feuerversicherung  in  ihrer  Ent¬ 
wicklung  hemmen.  Aber  nicht  das  allein.  In 
solchen  Zeitläuften  ökonomischen  Niederganges, 
wie  sie  jetzt  bei  uns  beobachtet  werden,  kommen 
erfahrungsgemäss  häufiger  Brände  vor,  weil 
die  Risken  auch  subjectiv  schlechter  werden. 

Die  Feuerversicherer  werden  die  vielen 
neuen  Erfindungen  auf  elektrotechnischem 
Gebiete  wachsamen  Auges  zu  verfolgen  haben. 
Die  Verbreitung  der  Starkstromanlagen  ist  ganz 
und  gar  nicht  gleichgiltig  für  die  Feuersicher¬ 
heit,  und  man  wird  diese  durch  entsprechende 
Bedingungen  und  Vorschriften,  so  weit  es  eben 
geht,  erzielen  müssen.  Dem  Verbände  deutscher 
Privatfeuerversicherungs-Gesellschaften  sind  im 
Jahre  1897  41  Brandfälle  mitgetheilt  worden, 
welche  nachweislich  durch  elektrische  Anlagen 
entstanden  sind:  Schlechte  Isolirung  von 
Leitungsdrähten  gleich  von  vornherein,  oder 
spätere  Beschädigung  derselben  aus  irgend  einer 
Ursache;  Abfluss  geschmolzenen  Bleies  einer 
elektrischen  Sicherung  auf  einen  leicht  ent¬ 
zündlichen  Gegenstand;  Absprühen  glühender 
Kohlenstücke  in  Verkaufsgewölben  und  Aus¬ 
lagen;  Herabfallen  der  Glühlampen;  Kurz¬ 
schluss;  Schmelzen  von  Gasleitungsrohren, 
weil  der  Draht  der  elektrischen  Anlage  vorbei¬ 
geführt  ist;  Entzündung  von  Staub  und  Explo¬ 
sion  von  Gasen  in  Räumen  mit  Starkstrom¬ 
anlagen;  zu  dichte  Gruppirung  von  Waren  um 
Glühlichtbirnen  in  Auslagen;  unbedeckter 
Widerstand  an  der  elektrischen  Anlage  u.  s.  w. 
Dä  der  Brandherd  sich  bei  vielen  dieser  Feuer  an 
nicht  leicht  zugänglichen  Orten  befindet,  so  ist 
auch  das  Löschen  erschwert;  besonders  ge¬ 
fährlich  kann  der  Brand  werden,  wenn  er 
unf.er  dem  Fussboden  entsteht  und  nicht  sofort 
bemerkt  wird.  In  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  haben  die  Feuersbrünste  durch 
elektrische  Anlagen  derart  zugenommen,  dass 
die  Versicherungsgesellschaften  ein  eigenes 
Bureau  eingerichtet  haben,  welches  derartige 
Brände  nach  Art  und  Entstehung  derselben, 
isowie  in  Bezug  auf  die  Schadensummen  zu¬ 
sammenstellt  und  vierteljährig  die  so  ge¬ 
wonnenen  Daten  veröffentlicht.  Dieses  Bureau 
empfiehlt,  auf  Grund  seiner  Beobachtungen, 
als  wirksamstes  Vorbeugungsmittel  gegen  durch 
Elektricität  hervorgerufene  Brände  die  in  halb- 
oder  mindestens  einjährigen  Intervallen  vorzu¬ 
nehmende  sorgfältigste  Prüfung  der  Anlagen 
durch  erprobte  Elektrotechniker.  Wir  meinen, 
pine  solche  Controlo  sollte  sogar  polizeilich 
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vorgesehen  werden  und  durch  behördlich  autori- 
sirte  Personen  erfolgen. 

Auch  die  Acetylenbeleuchtung  scheint  nicht 
so  ganz  harmlos  zu  sein,  nachdem  mehrere 
Explosionen  durch  dieselbe  sich  bereits  er¬ 
eigneten,  doch  sind  noch  weitere  Erfahrungen 
zu  sammeln. 

Die  moderne  Technik  befasst  sich  auch 
mit  der  Erfindung  von  immer  wirksameren 
Löschvorrichtungen  und  Verbesserung  der  be¬ 
stehenden.  Die  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  nehmen  auch  auf  die  Verwendung 
solcher  bereits  erprobter  Vorrichtungen  bei 
Tarifirung  der  Risken  Rücksicht.  Wir  nennen 
hier  die  sogenannten  Löschbrausen  (Grinell- 
und  Walther-Sprinkler),  deren  Anbringung  in 
Fabriken  einen  Prämienrabatt  sichert. 

Ein  neues  Feuerlösch  mittel,  das  Pyros- 
b  e  s  t,  ist  geeignet,  die  Aufmerksamkeit  der 
interessirten  Kreise  in  hohem  Grade  auf  sich 
zu  lenken.  Bei  einer  mit  Pyrosbest  veran¬ 
stalteten  öffentlichen  Feuerlöschprobe,  welcher 
auch  Delegirte  der  Versicherungsgesellschaften 
anwohnten,  wurden  zunächst  Jutestücke  mit 
Petroleum  übergossen,  angezündet  und  hierauf 
von  der  die  Probe  leitenden  Person  mit  der 
blossen,  in  Pyrosbestlösung  getauchten  Hand 
gelöscht.  Der  Experimentator  hat  sodann  auf 
dieselbe  Weise  die  Flammen  eines  angezün¬ 
deten,  mit  Stroh  gefüllten  und  mit  Petroleum 
überschütteten  Jutesackes  unterdrückt,  ohne 
dass  es  gelingen  wollte,  die  mit  der  Hand 
berührten  Stellen  neuerdings  in  Brand  zu 
setzen. 

Zwei  mit  Theer  und  Colophonium  gefüllte 
Gruben  wurden  mit  Petroleum  übergossen  und 
in  Brand  gesetzt.  Ein  Feuerwehreimer  mit 
Pyrosbestlösung  genügte,  die  emporlodernden 
Flammen  sofort  zu  löschen.  Die  Temperatur 
der  noch  eben  siedenden  Masse  batte  sich 
augenblicklich  derart  abgekühlt,  dass  man  die 
Hand,  ohne  irgend  welchen  Schaden  zu  nehmen, 
hineintauchen  konnte.  Mit  demselben  Erfolge 
wurde  ein  Löschversuch  mit  gefüllten  und 
angezündeten  Theer-  und  Petroleum fässern  ge¬ 
macht.  Zum  Schlüsse  der  Löschprobe  wurde 
ein  vier  Raummeter  fassender  Holzstoss,  der 
mit  Stroh  umhüllt  und  mit  Petroleum  getränkt 
war,  in  Brand  gesetzt.  Als  die  Flammen  bereits 
daraus  hervorbrachen,  gelang  es  der  Feuerwehr, 
den  brennenden  Holzstoss  mit  Pyrosbestlösung 
in  drei  Secunden  zu  löschen.  Man  rühmt  dem 
Pyrosbest  nach,  dass  damit  brennendes  Benzin, 
Fett,  Petroleum,  Oel,  Phosphor  und  Celluloid 
zuverlässig  und  geradezu  momentan  gelöscht 
werden  können.  Die  meisten  dieser  Brände 
kann  man  bekanntlich  mit  Wasser  nicht  be¬ 
wältigen.  Das  Pyrosbest  soll,  was  Billigkeit  und 
Dauerhaftigkeit  betrifft,  alle  bisher  bekannten 
Feuerlöschmittel  übertreffen,  man  braucht  es 
nicht  erst  vor  dem  Brande  zu  präpariren,  son¬ 
dern  es  kann  immer  fertig  in  Bereitschaft  ge¬ 
halten  werden.  Die  Patentinhaber  aber  be¬ 
haupten,  dass  man  davon  gegenüber  dem 
Wasserquantum  bloss  1/l6  zum  Löschen  braucht 
und  die  Wirkung  des  Pyrosbest  eine  ungleich 
raschere  ist.  Weitere  Vorzüge  desselben  sollen 
darin  bestehen,  dass  es  keine  Säuren  enthält 
und  daher  Metall  nicht  angreift;  ferner  dass 
die  mit  der  Löscharbeit  betrauten  Personen 
sich  nur  Gesicht  und  Hände  damit  zu  waschen 
brauchen,  um  knapp  an  den  Feuerherd  heran¬ 


treten  zu  können.  Da  es  häufig  vorkommt, 
dass  der  durch  Löschen  verursachte  Wasser¬ 
schaden  grösser  ist,  als  der  Brandschaden 
selbst,  so  sollte  einem  Löschmittel  Beachtung 
geschenkt  werden,  welches  diesen  Uebelstand 
zum  grossen  Theile  zu  beseitigen  scheint. 
Schon  die  Einschränkung  der  Rauchentwick¬ 
lung  und  Herabsetzung/  der  Temperatur  bei 
Bränden,  wie  sie  durch  Anwendung  von  Pyros¬ 
best  erzielt  wird,  ist  sehr  wertvoll,  weil  sich 
die  Löscharbeit  leichter  und  sicherer  ver¬ 
richten  lässt. 

Ein  Grazer  Ingenieur  hat  einen  selbst- 
thätigen  Feuermeldeapparat  erfunden,  welcher 
den  Ausbruch  eines  Feuers  dadurch  anzeigt,  dass 
infolge  der  erhöhten  Temperatur  eine  ange¬ 
brachte  Uhr  zu  functioniren  beginnt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Einiye  Winke  für  Agenten. 

Neue  Agenten  pflegen  in  eine  Menge  Un¬ 
gelegenheiten  zu  gerathen,  wenn  sie  sich  zum 
■ersten  Male  auf  das  directe  Anwerben  begeben. 
Das  könnte  vermieden  werden,  wenn  deren  In- 
structoren  ihnen  die  nöthigeZeit  und  Aufmerk¬ 
samkeit  widmeten,  sobald  sie  sie  zu  unter¬ 
weisen  haben.  Viele  Acquisiteure  wissen  heute 
ebenso  wenig  vom  Acquiriren,  als  bei  ihrem 
Antritt,  und  das  aus  dem  einfachen  Grunde, 
da  sie  nie  in  die  Geheimnisse  der  Kunst  ein¬ 
geweiht  wurden  und  —  eine  Kunst  oder  eine 
Wissenschaft  ist  das  gewiss.  Es  mag  ja  als 
sehr  einfache  Sache  erscheinen,  hinauszugehen 
und  sich  um  Volks -Versicherungen  zu  be¬ 
werben;  aber  der  Mann,  der  hinausgeht  und 
die  Sache  zum  ersten  Male  versucht,  lernt, 
dass  es  dabei,  wie  bei  jedem  moderen  Ge¬ 
schäft,  einen  Weg  zum  Erfolg  gibt,  den  nur  die 
Erfahrung  lehren  kann.  Es  ist  eine  der  grössten 
Wissenschaften  unserer  Zeit,  und  der  Agent, 
der  sie  beherrscht,  kann  sich  mit  Recht  für 
einen  Adepten  des  industriellen  Geschäfts  an- 
sehen.  Ich  höre  Sie  förmlich  sagen,  heutzutage 
sei  durch  directes  Acquiriren  nichts  zu  ge¬ 
winnen.  Nun,  ich  bin  anderer  Ansicht.  Nehmt 
einen  neuen  Agenten,  der  eben  seine  erste 
Specialrechnung  zusammenstellt.  Nehmt  an, 
Donnerstag  ist  der  Verrechnungstag  und  er  hat 
eben  seine  Rechnung  fertig.  Ihr  sagt  zu  ihm: 
«Nun,  Herr  N.  N.,  nehmen  Sie  einmal  diese 
Papiere,  gehen  Sie  hinaus  und  versuchen  Sie, 
ob  Sie  nicht  ein  neues  Geschäft  erwerben 
können.  Ich  werde  hier  den  ganzen  Nach¬ 
mittag  thätig  sein.»  Ihr  nehmt  es  nun  auf  Euch, 
ihn  zu  unterrichten,  was  er  mit  den  Formu¬ 
laren  zu  thun  hat,  und  treibt  ihn  hinaus  auf 
die  wogende  See  des  Acquirirens,  wo  er  sich 
ganz  fremd  fühlt.  Es  lässt  sich  zehn  gegen 
eins  wetten,  dass  dieser  «grüne»  Mann  Abends 
mit  einer  Declaration  oder  ein  Paar  guter 
Anträge  nach  Hause  kommen  wird.  Dieser 
Mann  war  wahrscheinlich  in  Bezug  auf  Opera¬ 
tionen  und  Prämiensätze  weniger  gut  be¬ 
schlagen,  als  einige  seiner  älteren  Collegen,  aber 
er  machte  sich  mit  dem  Vorsatz  auf  den  Weg, 
zu  arbeiten,  denn  er  hat  in  der  ersten  Woche 
gesehen,  dass  Geld  bei  dem  Geschäfte  sei,  wenn 
man  es  richtig  anfasse  und  dass  dieses  Geld 
sich  leicht  verdienen  lasse. 

Wie  viele  ältere  Männer  haben  wir,  die 
mit  ihren  Agenten  acquiriren  gehen,  sich  müde 
fühlen,  ehe  sie  die  dritte  Strassenecke  er¬ 


reichen,  und  wenn  man  sieht,  wie  viel  Zeit  sie 
erst  dazu  brauchen,  in  zwanzig  Häusern  acqui¬ 
riren  zu  gehen?  Sie  werden  dazu  wahrschein¬ 
lich  25  Minuten  brauchen,  während  ein  wirk¬ 
licher,  erfolgreicher  Acquisiteur  eine  volle 
Stunde  brauchen  wird,  um  dasselbe  Terrain 
abzugehen.  Meine  Herren,  es  ist  die  Zeit  ge¬ 
kommen,  wo  jeder  externe  Mann  den  Gedanken 
fassen  muss,  es  gelte,  «sich  d'ranzuhalten», 
wenn  man  acquiriren  geht.  Es  gab  eine  Zeit, 
wo  man  einen  Agenten  als  armseligen  Acqui¬ 
siteur  betrachtete,  der  in  der  Woche  nicht  ein 
Dollar  Geschäft  erreichen  konnte,  aber  diese 
Zeit  ist  jetzt  dahin.  Jetzt  müssen  wir  zufrieden 
sein,  wenn  wir  an  jedem  Arbeitstag  einen 
neuen  Versicherungsantrag  erwerben  und  zu¬ 
weilen  können  wir  es  als  «besonderes  Glück» 
ansehen,  auch  nur  das  zu  erreichen!  Aber 
wir  waren  alle  in  Irrthum  verfallen,  als  wir 
annah  men,  wir  vergeudeten  unsere  Zeit,  wenn 
wir  das  directe  Acquiriren  betreiben.  Sie 
werden  sagen:  «Sorgt  für  Erneuerungen»;  wo 
aber  sollen  diese  herkommen  —  ohne  —  Acqui¬ 
riren?  Nur  nach  Eurem  eigenen  «Debit»  acqui¬ 
riren  zu  gehen,  wird  sich  —  das  werden  Sie 
ersehen  —  nicht  so  gut  lohnen,  wie  die  Arbeit 
«von  Thür  zu  Thür».  Gewiss,  es  gibt  Zeiten, 
wo  das  gute  scharfe  Acquiriren  blos  in  Ihrem 
«Debit»-Gebiete  Ihnen  ein  hübsches  kleines 
Packet  Versicherungsanträge  (Declarationen) 
einbringen  wird;  aber  «je  grösser  die  Aussaat, 
um  so  grösser  die  Ernte»,  und  so  steht  es  auch 
bei  der  industriellen  Arbeiterversicherung;  je 
mehr  Sie  im  Acquiriren  arbeiten,  um  so  mehr 
werden  Sie  einernten.  Wenn  Sie  es  noch  nie¬ 
mals  versucht  haben,  so  versuchen  Sie  es  jetzt, 
und  Sie  werden  staunen  darüber,  wie  viel  Sie 
dabei  vom  Aequisitionsgeschäft  lernen,  ganz 
abgesehen  von  den  sich  gewiss  einstellenden 
Resultaten.  ( Insurance-Monitor .) 


Oesterreich-Ungarn. 

Vierzigjähriges  Berufs-Jubiläum.  HerrComm. 
Marco  Besso,  Directionsmitglied  der  k.  k.  priv. 
«Assicurazioni  Generali»,  hat  am  17  d.  M.  in 
seiner  Villa  zu  Strä  anlässlich  seines  vierzig¬ 
jährigen  Berufs-Jubiläums  die  Glückwünsche 
aller  jener  Institute  des  In-  und  Auslandes 
entgegengenommen,  zu  deren  Gründung,  be¬ 
ziehungsweise  zu  deren  Aufblühen  der  all¬ 
geschätzte  Nationalökoncm  in  so  hohem 
Masse  beigetragen  hat.  Aus  diesem  Anlasse 
wurden  von  Seite  der  «Assicurazioni  Generali», 
der  Ersten  Oesterreichischen  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Wien,  der  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  und  der  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  in  Mailand  Stiftungen  zu  Gunsten 
der  Beamten  errichtet;  die  Collegen  der  «Assi¬ 
curazioni  Generali»  verehrten  ihm  sein  Bild 
vom  Meister  Tito  aus  Venedig,  jene  der 
Wiener  Unfallversicherungs-Gesellschaft  seine 
Marmorbüste  vom  Meister  Chiaradia  aus  Rom, 
die  Sparcassa  und  die  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  in  Budapest  eine  «Hungaria»  aus 
Silber,  umgeben  von  allegorischen  Figuren,  die 
Handel  und  Industrie  darstellen,  Functionäre 
der  «Assicurazioni  Generali»  eine  silberne 
Statuette,  Besso’s  Lehrer  Francesconi  dar¬ 
stellend,  die  beide  Directionen  der  «Assicu¬ 
razioni  Generali»  eine  aus  diesem  Anlasse  ge¬ 
prägte  goldene  Medaille  u.  s.  w.  Unzählige 
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Adressen,  wovon  mehrere  in  künstlerisch 
wertvoller  Umrahmung,  Depeschen  und 
Briefe  aus  allen  Kreisen,  von  den  Höchst¬ 
stehenden  bis  zu  den  Mindestberoittelten,  denen 
Besso  zu  allen  Zeiten  ein  väterlicher  Freund 
gewesen  ist,  beweisen  die  Hochschätzung  und 
die  Liebe,  die  dieser  ausgezeichnete  Mann 
überall  geniesst.  Nach  Ueberreichung  der 
Festesgaben  fand  ein  Banquet  statt,  an  welchem 
die  Herren  kais.  Rath  Cav.  Richetti,  General- 
Secretär  der  «Generali»,  Senator  Graf  San- 
severino,  Präsident  der  Mailänder  Commer- 
cialbank,  Generaldirector  Hermann  Gentilli, 
Generaldirector  Gnalerzi  vom  italienischen 
Bodencredit-Institut,  Graf  Pulle,  Verwaltungs¬ 
rath  mehrerer  italienischer  Institute,  Conte 
Tiepolo  u.  m.  A.  in  enthusiastischen  Toasten 
die  Verdienste  des  Jubilars  hervorhoben,  der 
seine  Rührung  meistern  musste,  um  Allen  ent¬ 
sprechend  antworten  zu  können.  Möge  es  dem 
Jubilar  gegönnt  sein,  sich  noch  lange  der 
,/F*»«^ke''^hVs’%e3e^ieferr' Wirkeris  zu  erfreuen. 


Die  Lebensversicherungs-Gesellschaft  „The 
Standard“,  die  bisher  auf  eine  erfolgreiche 
Thätigkeit  in  Ungarn  zurückblicken  kann,  hat, 
um  mit  ihrer  ungarländischen  Organisation 
allen  berechtigten  Anforderungen  zu  entsprechen, 
zur  Ergänzung  ihrer  bisherigen  Vertretung  einen 
Verwaltungsrath  mit  selbstständigem  Wirkungs¬ 
kreis  otablirte.  Der  ungarische  Verwaltungsrath 
ist  ermächtigt,  über  Versicherungsanträge  direct 
zu  entscheiden  und  Versicherungspolizzen  selbst¬ 
ständig  auszustellen.  Die  Gesellschaft,  welche 
einen  bedeutenden  Theil  ihrer  Prämienreserve 
in  ungarischen  Werten  und  theilweise,  durch 
Ankauf  des  Dreher-Palais,  in  ungarischen  Im¬ 
mobilien  angelegt  hat,  beabsichtigt  ausser  im 
Lebensversicherungs-Geschäft  auch  in  anderen 
statutenmässig  gestatetten  Geschäften  bedeutende 
Anlagen  in  Ungarn  vorzunehmen. 

Ein  cassirter  Generalversammlungsbeschluss 

Der  Budapester  Handels-  und  Wechselgerichts¬ 
hof  hat  die  in  der  Generalversammlung  der 
«Vaterländischen  Allgemeinen  Versicherungs¬ 
gesellschaften»  am  10.  Mai  1.  J.  gefassten  Be¬ 
schluss3,  laut  welchen  der  weitere  Bestand 
der  Gesellschaft,  die  Herabminderung  und  Er¬ 
höhung  des  Stammcapitals,  sowie  die  Abände¬ 
rung  der  Statuten  beschlossen  wurde,  von 
amtswegen  cassirt.  Als  Grund  hiefür  wird  an¬ 
geführt,  dass  im  Programme  der  Einladungen 
zur  Generalversammlung  die  Beschlussfassung 
über  den  weiteren  Bestand  der  Gesellschaft 
nicht  figurire,  mithin  der  hierüber  gefällte 
Generalversammlungsbeschluss  im  Sinne  des 
§  117  des  H.-G.-B.  ungiltig  sei.  Ferner  ist  laut 
der  vorgelegten  Bilanz  mehr  als  die  Hälfte  des 
Stammcapitals  verloren  gegangen.  In  solchen 
Fällen  muss  im  Sinne  des  §  187  des  H.-G.-B. 
zunächst  die  Auflösung  der  Gesellschaft  be¬ 
schlossen  werden,  in  Folge  dessen  über  die 
Erhöhung  oder  Herabminderung  des  Stamm¬ 
capitals,  sowie  über  die  Abänderung  der  Sta¬ 
tuten  erst  nach  der  rechtskräftigen  Beschluss¬ 
fassung  über  den  weiteren  Bestand  der  Gesell¬ 
schaft  entschieden  werden  kann.  Dieser  Be¬ 
schluss  wurde  nunmehr  auch  von  der  könig¬ 
lichen  Tafel  bestätigt. 


Deutschland. 

Die  Hagelversicherungsbank  für  Deutschland 
von  1867  theilt  uns  mit,  dass  der  diesjährige 
Nachschuss  in  der  am  23.  d.  M.  stattgefundenen 
Verwaltungsrathsitzung  endgültig  auf  54  Percent 
festgesetzt  worden  ist.  Durch  Aufgabe  ihres 
Geschäftes  in  Elsass-Lothringen  und  Baden 
sowie  durch  Reducirung  des  Württemberger 
Geschäfts  um  circa  40  Percent  wird  die  Bank 
pro  1899  im  Vergleich  zum  Vorjahre  in  der 
Prämieneinnahme  um  circa  Mk.  28.000’  — 
zurückgehen. 

Jubiläum  des  Herrn  Th.  Lange.  Gelegent¬ 
lich  der  am  14.  v.  M.  zusammengetretenen 
Generalversammlung  des  «Internationalen 
Transportversicherungs-Verbandes  in  Baden- 
Baden»  ist  das  Jubiläum  des  Präsidenten  des 
Verbandes,  Herrn  Generaldirector  Theodor 
Lange,  gefeiert  worden,  welcher  in  dieser 
Eigenschaft  diesmal  sein  25jähriges  Jubiläum 
begehen  konnte.  Ein  Comite,  welches  sich 
ad  hoc  gebildet  hatte  und  an  dessen  Spitze 
Herr  Director  Hahn  (Magdeburg)  stand,  hatte 
das  Arrangement  der  Feier  übernommen  und 
vorbereitet.  Dem  Jubilar  wurde  eine  kunstvoll 
ausgestattete  Adresse  überreicht,  und  sodann 
wurde  die  Mittheilung  gemacht,  dass  der  Ver¬ 
band  zwei  Länge-Stiftungen  zu  Ehren  des 
Jubilars  begründet  hat,  1.  ein  völlig  ausge¬ 
stattetes  Boot  zur  Rettung  Schiffbrüchiger, 
welches  dem  «Deutschen  Verein  zur  Rettung 
Schiffbrüchiger  auf  hoher  See»  übergeben 
werden  soll,  und  2.  eine  Geldstiftung  von 
Mk.  25.000  —  ebenfalls  zu  seemännischen 
Zwecken,  über  deren  specielle  Verwendung 
dem  Jubilar  die  Bestimmung  Vorbehalten  ist. 


Finnland. 

Die  rührige  Direction  der  «Suomi»  hat 
eine  höchst  instructive  graphische  Tabelle  über 
die  Entwicklung  der  Anstalt  seit  ihrem  Be¬ 
stände  bis  zum  Jahre  1898  im  Vergleiche  zu 
den  schwedischen  Gesellschaften  «Knie», 
«Nordsternan»,  «Skandia»,  «Sven»,  «Hufnia», 
«Kaleva»,  «Victoria»  und  «Allmänna»  ver¬ 
öffentlicht.  Wir  sind  sonst  keine  Freunde  von 
Vergleichen  in  der  Assecuranz,  denn  man 
muss  je  nach  verschiedenen  Ländern  und 
je  nach  der  Verschiedenheit  der  Nationalität 
und  nach  Alter  der  Gesellschaft  einen  ver¬ 
schiedenen  Massstaba'  legen  ;  doch  das  Graphikon 
der  «Suomi»  gibt  sich  recht  anspruchslos;  es 
lässt  den  Leser  seine  Schlüsse  ziehen  und 
deducirt  nicht  die  in  die  Augen  springenden, 
zu  Gunsten  der  «Suomi»  sprechenden  Resul 
täte  in  bombastischen  und  überschwänglichen 
Worten,  in  amerikanischer  Manier,  sondern 
es  lässt  die  Ziffern  für  sich  spre¬ 
chen,  und  dadurch  gewinnt  die  ganze  Dar¬ 
bietung  an  wissenschaftlichem  Ernst,  obschon 
unleugbar  diese  Tabelle  auch  für  die  Praxis  j 
als  Acquisitionsbehelf  nicht  zu  unterschätzende 
Dienste  leisten  wird.  Wir  wollen  einige  Ziffern  j 
aufs  Geradewohl  herausgreifen.  Die  seit  1855 
bestehende  «Skandia»  hat  erst  einen  Versiehe-  I 
rungsstock  von  85  Millionen  Kronen,  die  «Sven» 
in  1866  einen  solchen  von  70  Millionen,  die 
im  Jahre  1890  gegründete  «Suomi»  hat  bereits 
einen  Versicherungsstock  von  rund  65  Mil¬ 
lionen  Kronen,  also  auf  der  einen  Seite  ;ein 
Altersunterschied  von  35,  respective  24  Jahren 
und  blos  eine  Differenz  von  20  Millionen  Kronen, 
respective  5  Millionen.  Man  wird  nicht 
feblgehen,  wenn  man  annimmt,  dass  binnen 
einem  Lustrum  die  «Suomi»  beide  Gesell¬ 
schaften  überflügelt  haben  wird.  Man  wird 
aber,  darf  aber  nicht  glauben,  dass  allein  j 
gegenüber  älteren  Gesellschaften  diese  Superiori- 
tät  der  «Suomi»  zur  Geltung  kommt.  Auch 
Gesellschaften  relativ  jüngeren  Datums  als  die 
früher  genannten,  beispielsweise  «Victoria» 
(seit  1882),  «Allmänna»  (1887),  die  es  blos  zu 
einem  Portefeuille  von  35,  respective  30  Mil¬ 
lionen  gebracht  haben,  hat  die  strebsame 
«Suomi»  weit  überholt,  indem  sie  mehr  als 


einen  doppelt  so  hohen  record  wie  die  «All¬ 
männa»  weist.  Die  «Suomi»  wird  bald,  wenn 
sie  in  diesem  Tempo  forlfäbrt,  an  der  Spitze 
marschiren. 


Russland. 

„Providentia  Lebens-  und  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Warschau. 

Diese  Gesellschaft  hat  ihren  zwei¬ 
sprachigen  Jahresabschluss  (die  Ge¬ 
schäftsberichte  der  Warschauer  «Pro¬ 
videntia»  erscheinen  in  russischer  und 
in  polnischer  Sprache)  für  das  sechste 
Jahr  veröffentlicht  und  es  freut  uns 
constatiren  zu  können,  dass  diese  An¬ 
stalt  —  die  im  Gegensätze  zur  amerika¬ 
nischen  Concurrenz  gegenüber  dem  Pu¬ 
blicum  niemals  ihre  soliden  Geschäfts- 
principien  verleugnet —  auf  einegünstige 
Geschäftsperiode  zurückblicken  darf.  Die 
Versicherungsbedingungen  der  Anstalt, 
deren  Director  selbst  ein  gediegener 
Fachmann  und  gewiegter  Jurist  ist. 
zeichnen  sich  durch  Kürze  und  Klarheit 
aus  und  sind  so  liberal  als  möglich  aus¬ 
gestaltet.  Als  Tochteranstalt  der  «War¬ 
schauer»  besilzt  die  «Providentia»  einen 
nicht  zu  unterschätzenden  moralischen 
und  finanziellen  Rückhalt  und  die  Fort¬ 
schritte,  welche  die  «Providentia»  Jahr 
aus  Jahr  ein  erzielt,  sind  um  so  erfreu¬ 
licher,  als  in  der  Lebensversicherung 
und  noch  mehr  in  der  Unfallversicherung 
die  Anwerbung  des  Neugeschäftes  sich 
noch  dornenvoller  als  anderswo  ge¬ 
staltet.  Man  wird  sich  noch  erinnern, 
dass  blos  in  Folge  Druckes  der  Con¬ 
currenz  manche  russische  Feuergesell¬ 
schaften,  welche  ihre  Versicherten  diese 
Versicherung  nahezu  als  Gratisbei¬ 
gabe  innerhalb  gewisser  Grenzen  be¬ 
willigten  ,  zur  Einverleibung  dieser 
Branche  in  ihren  Actionsplan  sich  be- 
müssigt  sehen  und  darnach  sind  die 
Schwierigkeiten  zu  ermessen,  welche 
der  Betrieb  der  Unfallversicherung  ge¬ 
rade  in  Russland  bietet.  Ferner  ist,  in 
.  Erwägung  zu  ziehen,  dass  in  Folge  der 
russischen  Versicherungs  -  Regulative  * 
die  Actionsfreiheit  der  Assecuranzgesell- 
schaften  in  Russland  eine  ziemlich  be¬ 
schränkte  ist  und  durch  die  zahlreichen 
Verordnungen  ihre  ruhige  Entwicklung  • 
erschwert  und  gehemmt  wird.  Wenn 
auch  in  Russland  ein  Institut  (die  Ge¬ 
sellschaft  zur  Versicherung  von  Capi¬ 
talien  und  Renten)  einen  Versuch  mit’ 
der  Volksversicherung  gemacht  hat,  so 
halten  wir  doch  dafür,  dass  im  Allge¬ 
meinen  die  russische  Bevölkerung  für 
die  Einführung  der  Industrialversiche¬ 
rung  noch  nicht  reif  genug  sei;  das 
Gleiche  gilt  auch  von  der  Haftpflicht¬ 
versicherung,  und  in  dieser  Richtung 
müssen  wir  eingestehen,  dass  der  von 
uns  seiner  Zeit  im  «Versicherungsfreund» 
gemachte  Vorschlag,  die  Verwaltung 

*  Die  Veiordnun  ,  betreffend  die  Aufbewahrung  und 
Anlage  der  Funds  russischer  Acticngesellschaflen  hat 
Director  Andrychiewicz  selbst  in  einem  Warschauer 
I  juristischen  Fachblatte  erschöpfend  beleuchtet. 
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der  «Providentia»  möge  dieser  Branche 
nähertreten,  verfrüht  war.  Hinwider 
entfaltet  die  «Providentia»  in  der  Ab- 
und  Erlebensversicherung,  sowie  in  der 
Rentenversicherung  einen  grossen  Reich- 
Ihum  an  Combinationen.  Speciell  inter- 
essirt  die  Versicherung  von  Renten  zur 
Erziehung  Minderjähriger  (mit  und  ohne 
Restituirung  von  Prämien  bei  vorzeiti¬ 
gem  Ableben  des  Kindes). 

Wie  immer  sind  dem  instructiven 
und  gemeinverständlich  gehaltenen  Be¬ 
richte  zahlreiche  statistische  Tafeln  bei¬ 
gegeben,'  und  allerwärts  gibt  sich  das 
Bestreben  der  Direction  kund,  die  «Pro¬ 
videntia»,  wenn  auch  in  bescheidenem 
Rahmen,  zu  einer  Musteranstalt  zu 
machen. 

Was  die  Geschäftsbewegung  und 
die  geschäftlichen  Einzelheiten  anbe¬ 
langt,  so  wollen  wir  folgende  Daten 
festhalten: 

«)  Ablebensversicherung.  Am 
31.  December  1897  war  der  Versicherungs¬ 
stock  1692  Polizzen  (mit  1611  Personen)  über 
Rubel  4,051.161' —  bei  einer  Jahresprämie 
von  Rubel  176.432  93  (ohne  Gebühren)  und 
einer  einmaligen  Prämie  von  Rubel  13.382'12. 
Im  Jahre  1898  wurden  458  neue  Polizzen  an 
432  Personen  über  Rubel  1,104.629' —  ausge¬ 
fertigt  undhiefür  an  Jahresprämie  Rubel  45.972' — 
(ohne  Gebühren)  und  an  einmaliger  Prämie 
Rubel  9929'73  vereinnahmt,  so  dass  im  Berichts¬ 
jahre  2150  Polizzen  mit  2043  Personen  über 
Rubel  5,155.790' —  bei  einer  Jabresprämie  von 
Rubel  1,222.405  08  und  einmaliger  Prämie  von 
Rubel  23.31 1  85  in  Kraft  standen.  Hievon 
gingen  ab  durch  Storno  217  Polizzen  für 
208  Personen  über  Rubel  504.900' — ,  ent¬ 
sprechend  einer  Prämie  von  Rubel  21.476'26. 
(Der  Storno  war  sohin  sehr  günstig,  denn  er 
betrug  blos  101  Percent  nach  der  Anzahl  der 
Polizzen,  9  8  Percent  vom  Capital  und  9'7  Per¬ 
cent  nach  der  Prämie.) 

Am  31.  December  erwuchsen  sohin  in 
Kraft  1933  Polizzen  für  1835  Personen  über 
Rubel  4,650.890'—  und  einer  Jahresprämie 
von  Rubel  200.928'82  (ohne  Gebühren)  und 
einmaliger  Prämie  von  Rubel  23.311-85,  das 
heisst  der  Versicherungsstand  erhöhte  sich  um 
241  Polizzen  (224  Personen)  per  Rubel  599.729'  — 
und  einer  Prämie  von  Rubel  24.495'89  und 
einmalige  Prämie  von  Rubel  9929  73,  oder  die 
Polizzen  vermehrten  sich  um  14'2  Percent,  die 
Anzahl  der  Personen  um  13'9  Percent,  das 
Versicherungscapital  um  14'8  Percent  und  die 
Jahresprämie  um  13'9  Percent. 

Die  Reserve  bezifferte  sich  am  31.  De¬ 
cember  1898  auf  Rubel  387.22991  (inclusive 
Rückversieherungen-Antheile),  die  Prämien¬ 
überträge  beliefen  sich  auf  Rubel  46.790'59 
(inclusive  Reassecuranz).  Die  zurückgestellte 
Reserve  macht  sohin  8'33  Percent  des  Ver- 
sicherungscapitals  exclusive  der  Prämienüber¬ 
träge  und  9  33  Percent  inclusive  der  Prämien¬ 
überträge  aus;  im  Verhältnisse  zum  Vorjahre  hat 
sich  die  Reserve  um  Rubel  100.28642  oder 
34'95  Percent,  die  Versicherungssumme  um 
14'8  Percent  gehoben.  Der  Verlauf  der  Sterb¬ 
lichkeit  war  ein  überaus  günstiger,  die  aus 
der  Sterblichkeit  resultirende  Ersparnis  belief 
sich  auf  Rubel  21.243' — .  Nach  Obigem  ist 


schon  ersichtlich,  dass  die  Warschauer  «Pro¬ 
videntia»,  obschon  sie  in  der  Lage  war,  eine 
relativ  hohe  Dividende  zu  vertheilen,  der 
Stärkung  ihrer  Fonds  ihr  Hauptaugenmerk 
widmet  und  ein  wohlconditionirtes  Geschäft 
besitzt. 

b)  Erlebensversicherung.  Am 
31.  December  1897  waren  1509  Polizzen  für 
1477  Personen  über  Rubel  13,504.958' —  in 
Kraft,  wofür  an  Jabresprämie  Rubel  135.990  93 
(ohne  Zuschläge  für  die  unterterminlichen 
Prämien)  und  Rubel  15.447  21  an  einmaliger 
Prämie  eingingen.  Am  Schlüsse  des  Jahres 
1898-  blieben  in  Kraft  1770  Polizzen  für 
1734  Personen  über  Rubel  4,039.895' —  und 
wofür  an  Jahresprämie  Rubel  156.106  92  und 
an  einmaliger  Prämie  Rubel  31.227'58  verein¬ 
nahmt  wurden,  demgemäss  der  Versicherungs¬ 
stand  in  dieser  Abtheilung  sich  um  261  Polizzen 
(257  Personen)  über  Rubel  534.937' —  und  einer 
Jahresprämie  von  Rubel  2U.115'99  erhöhte,  das 
ist,  die  Polizzenzahl  stieg  um  17 '3  Percent,  die 
Personenzahl  um  17  4  Percent,  das  Capital  um 
15'2  Percent  und  die  Jahrespiämie  um  14'8  Per¬ 
cent.  Die  Reserve  betrug  31.  December  Rubel 
464.494  22,  die  Prämien  Überträge  Rubel 
47.711'41.  Die  zurückgestellte  Reserve  belief 
sich  auf  11  5  Percent  des  Versicherungscapitals 
exclusive  und  12  7  Percent  inclusive  Prämien¬ 
überträge.  Im  Vergleich  zum  Vorjahre  hob 
sich  die  Reserve  um  Rubel  137. 380  78,  oder 
42  Percent,  das  Versicherungscapital 
u  m  15*2  Percent. 

c)  Rentenversicherung.  In  dieser 
Section  waren  am  31.  December  1897  in  Kraft 
16  Polizzen  (15  Personen)  über  eine  Jahres¬ 
rente  per  Rubel  110.399  31,  wofür  an  einmaliger 
Prämie  Rubel  40  983  75  und  an  Jahresprämie 
Rubel  1497'93  eingingen.  Im  Berichtsjahre 
kamen  5  Versicherungen  über  Rubel  29.87L23 
Jahresrente  hinzu,  bei  einer  einmaligen  Prämie 
von  Rubel  14.448'80.  Storni  waren  nicht  zu 
verzeichnen,  sohin  blieben  in  Kraft  am  31.  De¬ 
cember  1898  21  Versicherungen  über  eine 
Jabrcsrente  von  Rubel  13. 38654  und  einer 
einmaligen  Prämie  von  Rubel  55.432-55  und 
einer  Jahresprämie  von  Rubel  1497'93.  Die 
Rentenreserve  belief  sich  auf  Rubel  46.067  51, 
die  Prämienüberträge  sind  gleich  Rubel  832  38. 

Anlangend  die  Unfallversicherung,  so 
cultivirt  die  «Providentia»  die  Einzel-  und 
Gollectivunfall-Versicherung. 

a)  Einzelunfall-Versicherung.  Am 
31.  December  1897  waren  in  Kraft  255  Polizzen 
für  255  Personen  über  ein  Capital  von  Rubel 
1,424.000  —  (Todesfall),  sowie  eine  dem  Capital 
von  Rubel  12,581.700  —  adäquate  Rente  bei 
dauernder  und  Rubel  568  50  Tagesent¬ 
schädigung  bei  vorübergehender  Er¬ 
werbsunfähigkeit.  Von  der  aus  1897 
stammenden  Reserve  per  Rubel  2292  99  ab- 
strahirt,  gingen  im  Berichtsjahre  Rubel  8016'96 
an  Prämien  ein.  Hievon  wurden  auf  eigene 
Rechnung  Rubel  4697'24  behalten,  hingegen 
Rubel  3319  72  verschiedenen  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  überwiesen.  Im  Berichts¬ 
jahre  wurden  für  Fälle  vorübergehender  Er¬ 
werbsunfähigkeit  Rubel  595'75  ausbezahlt, 
wovon  zu  eizenen  Lasten  Rubel  1476  60. 

b)  Anlangend  die  Collectiv-Ver- 
sicherung,  so  verblieben  am  31.  December 
1897  in  Kraft  224  Polizzen  mit  224  Industriellen  ^ 


und  30.692  Arbeitern  mit  Rubel  20,464.999'  — 
Capital  für  Ableben  und  eine  dem  Capital  von 
Rubel  25,401.763' —  entsprechende  Rente  für 
den  Fall  dauernder  und  Rubel  2844'75  für 
den  Fall  vorübergehender  Erwerbs¬ 
unfähigkeit.  Von  der  vorjährigen  Prämien¬ 
reserve  per  Rubel  17.725  84  abgesehen,  gingen 
an  Prämien  Rubel  101.923'63  ein. 


Japan. 

Nach  einer  Mittheilung  zählte  Japan  in 
1890  erst  vier  einheimische  Anstalten,  welche 
mit  einem  Actiencapitale  von  8  Millionen  Francs 
das  Lebensversicherungs-Geschäft  betrieben;  im 
Jahre  1896  dagegen  waren  bereits  55  Gesell¬ 
schaften  thätig,  deren  Actiencapital  eine  Summe 
von  ungefähr  130  Millionen  Francs  repräsen- 
tirte,  und  am  1.  Jänner  1898  war  diefZahl  der 
in  Japan  operirenden  Lebensversicherungs-An¬ 
stalten  auf  73  gestiegen,  die  über  ein  Anlage- 
capital  von  mehr  als  175  Millionen  Francs  ver¬ 
fügten.  Am  1.  Jänner  1896  hatten  die  36  ein¬ 
heimischen  Gesellschaften  insgesammt  157.000 
in  Kraft  befindliche  Polizzen  au fzu weisen  mit 
einer  Versicherungssumme  von  223  Millionen 
Francs.  Am  1.  Jänner  1898,  also  nach  Verlauf 
von  zwei  Jahren,  war  die  Zahl  der  in  Kraft 
befindlichen  Versicherungsverträge  auf  510.000 
gestiegen  mit  einer  Versicherungssumme  von 
rund  600  Millionen  Francs. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Bei  der  Hanseatischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Bank  in  Bremen  ist  der  Generaldirector 
L.  Krack  au  seines  Postens  enthoben  und  an 
seiner  Stelle  der  bisherige  Directionsbevoll- 
mächtigte  Herr  Christian  Henze  jun.  zum  Ge¬ 
neraldirector  ernannt  worden. 

—  Die  Aachener  und  Münchener  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  hat  Herrn  J.  C  1  y- 
bouw  in  London,  den  bisherigen  Vorsteher 
des  Foreign  Departement  der  London  and  Lan- 
cashire  zum  Leiter  ihres  auswärtigeiyGeschäftes 
bestellt. 

Die  bekanntlich  seiner  Zeit  bereits  in 
Cassel  für  den  Herbst  in  Aussicht  genommene 
constituirende  Generalversammlung  des  Deut¬ 
schen  Vereines  für  Versicherungswissenschaft 
fand  am  26.  v.  M.  in  Berlin  statt.  Die  Tages¬ 
ordnung  umfasste  folgende  Punkte:  1.  Kurzer 
Vortrag  über  den  Zweck  der  Gründung  und 
die  Geschichte  der  Vorbereitungen.  Mittheilung 
über  die  bisherigen  Mitgliederanmeldungen  und 
die  verfügbaren  Vereinsmittel.  2.  Mittel  und 
Wege  zur  Erweiterung  des  Kreises  der  Mit¬ 
glieder.  3.  Ist  dem  zu  wählenden  Ausschuss 
die  Bildung  von  Fachabtheilungen  zu  em¬ 
pfehlen?  4.  Ist  eine  eigene  Vereins-Zeitschrift 
zu  begründen  oder  eine  bestehende  Zeitschrift 
als  Vereinsorgan  zu  wählen?  5.  Wahl  der 
Mitglieder  des  Ausschusses. 

Die  Gefahr"  eines^Krieges  gegen  Transvaal 
innerhalb  eines  Monates  wurde  bei  «Lloyds» 
in  London  in  diesen  Tagen  zum  Satze  von 
Guin.  40’ —  per  Guin.  100' —  versichert.  Die 
Prämie  auf  Waren  in  Johannesburg  gegen  Be¬ 
schädigung  in  Folge1"  von r’ Krieg,  Aufruhr  etc. 
für  drei  Monate  beträgt  Guin.  15' —  per  Gui¬ 
neen  100'—.  Es"  wurde  bekannt,  dass  Waren 
in  beträchtlichen  Posten,  welche  für  Transvaal 
bestimmt  waren,  auf  dem  Wege  angehalten 
und  eingelagert  worden  sind,  um  die  Ereig¬ 
nisse  im  Bestimmungshafen  oder  auf  Zwischen¬ 
stationen  abzuwarten. 

Unter  der  Firma~"„Equitable  Plate  Glass 
Insurance  Company,  Lim.“  ist  in  London  vor 
Kurzem  eine  neue  Versicherungsgesellschaft  be¬ 
gründet  worden,  welche  mit  einem  Actien¬ 
capital  von  £  5000'—,  eingetheilt  in  Actien 
ä  £  1— ,  ausgestattefist  und  in  der  Hauptsache 
die  Spiegelglasversicherung  und  daneben  auch 
Feuer-  und  Unfallversicherungen  betreiben  wird. 
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Leipziger  Rückversicherungs  Actiengesellschaft  in  Leipzig. 

Bilanzconto  pro  31.  December  1898. 


Activa. 

Solawechsel  der  Actionäre . 

Hausgrundstück  Dörrienstrasse  Nr.  13  .  .  194.500' —  M. 

Ab  :  Abschreibung .  2.000  —  » 

Effecten  : 

50.000  M.  31/,  %  Deutsche  Reichsanleihe 


50.000 

38.000 

313.000 


451.000  M.  zura  Course  v.  31 

Hypotheken . 615.500'— 

Laufende  Zinsen . 1. 914  50 

Guthaben  bei  unserem  Bankbause  ....  47.848  34 

Cassa .  3.63684 

Inventarium 
Debitoren  . 

Gewinn-  und  Verlustconto 


Abgeschrieben 


Leipzig,  den  29.  April  1899. 

Nachdruck  wird  nicht  honorirt. 


Mark 

9G0.000'— 
192.500  — 


3 '/,  %  Preuss.  cons.  Anleihe 
31/,  %  Dresdener  Stadtanleihe 
3 V,  %  Leipziger  Stadtanleihe 

Dec.  1898  451.784  -  M. 


1,120.683-68 

409.777  10 
445.000  — 


3,127.960-78 


Passiva 


M. 


Actiencapital . 

Capital-Reservefonds . 

Special-Reservefonds . 

Hausreparaturfonds . 

Prämienreserven  : 

Für  das  Feuergeschäft . 445.000'— 

Für  das  Transportgeschält . 460.000' — 

Für  das  Unfallgescbäft .  24.000 —  > 

Schadenreserven  : 

Für  das  Feuergeschäft . 226.000  —  M 

Für  das  Transportgeschäft . 440  099'32  » 

Für  das  Unfallgeschäft . 9.100' —  » 

Creditoren  und  Retrocessionäre . 


Leipziger  Rückversiclierungs-Actien-Gesellscliaft. 

Der  Vorstand  : 

Schmale.  P.  Schlundt. 


Mark 

1,200.000'- 
87.500.- 
75.000  — 
4.205  12 


929.000  — 


675.19932 

157.056.34 


3,127.960  78 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Hygea“  in  Bergen. 

Gewinn-  und  Verlustconto.  Abrechnung  über  das  Geschäftsjahr  1898.  Bilanz  pro  ultimo  1898. 


Einnahmen. 

Prämien : 

Kr. 

«)  einmaiige . 

Kr.  146.509-99 

b)  jährliche . 

»  305.61897 

452.128-96 

Zinsen  und  Gebühren . 

123.225-31 

Relourbonus . 

999  23 

Ausgaben. 

Fällig  gewordene  Lebensversicherungen; 

576.353  50 

«)  durch  Tod . 

Kr.  86.677-72 

b)  durch  Erleben . 

12.000'  — 

98.677  72 

Fällige  Aussteuerpolizzen . 

1.000  — 

Bezahlte  Renten . 

Kr.  39.64709 

Rückversicheruhgsantheil . 

>  3.308-39 

36.338-70 

Rückgekaufte  Polizzen . .  .  . 

Rückversicherungs-Prämien : 

12.040  50 

ff)  einmalige . 

Kr.  16.71670 

b)  jährliche . 

>  16.614-40 

33.33L10 

Provision . 

Kr.  23.649  48 

Arzthonorar . 

>  15.045  90 

Steuern . 

»  5.372  17 

44.067-55 

Verwaltungskosten  inclusive  Tantiemen  . 

41.872-23 

Zur  Prämienreserve . 

283.485-95 

Jahresgewinn . 

25.539-75 
576  353'50 

Activa. 

Kr. 

Pfandobligationen  sammt  Zinsen . 

Hypothekenbank-,  Communal-  und  andere  Obligationen. 

Darlehen  auf  Polizzen  inclusive  Zinsen . 

Bankguthaben . 

Abtheilungsverwaltung  der  Ostfiliale . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften  .  .  . 

Ausstehende  Prämien . 

Cassenbestand . 

1,819  49027 
625.121  25 
285.579-19 
193.447-78 
3.726-57 
8.638-10 
39.161-35 
6.664-10 

2,981.828-61 

Passiva. 

Actiencapital  .... 
Reservefonds  .  .  .  . 
Regulierungsfonds.  . 
Bonusfonds  .... 
Prämien-Reservefonds 
Dividende  pro  1898  . 
Dividendenconto  .  . 
Tantiemen . 

400.000- — 
41.048-92 
9.427  58 
116.402  66 
2,391.362  95 
20.000- — 
3.30286 
283-64 

|  2,981.828-61 

„ALSATIA“  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Strassburg. 


Bilanz  am  31.  December  1898. 


Activa. 

Mark 

Passiva. 

Mark 

Mark 

Actionäre . 

1,500.000.— 

Actien-Capital . 

2,000.000-— 

Immobilien . 

1,0 11.943-95 

Gesetzmässiger  Reservefonds . 

6.020-74 

29.573-86 

Effecten  und  Forderungen . 

364.09M7 

Dispositionsfonds . 

4.377-99 

14.799-70 

Cassenbestand . 

865-01 

Diverse  Creditoren . 

160  978-52 

Bei  Bankhäusern . 

62.982  42 

Reserve  für  laufende  Risiken  am  31.  De- 

Guthaben  bei  Agenten . 

25.264-84 

cember  1898  . 

260.413-45 

Diverse  Debitoren . 

33.43679 

Reserve  für  schwebende  Schäden  am  31.  De- 

cember  1898  . 

63  891  71 

Reserve  für  Leibrenten . 

435.209-20 

Rückständige  Dividenden . 

69605 

Dividende  1898 . 

40.000  — 

40000  — 

Tantiemen . 

5.837-32 

5.837-32 

Gründerantheile . 

2.918-66 

2.918-66 

Gewinnvortrag . 

14  265  71 

14.265-71 

Jahresgewinn  .  .  .  . 

73420-42 

3,028.584-18 

3,028  584-18 

Der  Präsident  des  Aufsichtsrathes: 

Alfred  Herrenschmidt. 


Die  Direction: 

Ed.  Mathis.  A.  Poizat. 
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^  K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft  ^ 

Oesterreichischer  Dhöni^ 

IN  WIEN.  1 

Eingezahltes  Actiencapital  1,200.000  Kronen  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I,  Riemerpsss  1  . 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  W 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898 
Neue  Anträge  in  1898  .  .  .  . 
Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  . 


. Kr.  682,800.427 

.  »  60,831.089 

. »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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„SECURITAS 


u 


Versiclierungs-Actiengesellscliaft  in  llerlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.080. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 


l  Brandschadenversicherungs-AnstaltinWien.  I 

(Gegründet  im  Jahre  18  2  5.)  © 

© 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause.  © 

Die  Anstalt  versichert  :  © 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  doren  Nebensachen  « 

(Immobiliarversicherung);  X 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarvcrsicherung);  X 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag.  x 

x'  Gesammt-Versicherungswert  mit  15  Decomber  1898 Kr.  1.762,153.210 —  § 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- —  § 

Anzahl  der  Versicherungen  135  816.  © 

Abt  Alexander  Karl 

Ober-  Curaior.  5? 
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"  Wiener  • 

Lebens-u.Renten-Versicherungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steiierversieliorungeii  mit  garantirtem  Gowinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  fiir  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebcns-Associalioiien  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtliehen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Theresien- 
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Erklärung  des  Verbandes  Deutscher 
Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  zum  Entwurf  eines  Reichs¬ 
gesetzes  über  die  privaten  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen. 

Die  im  Aufträge  des  Verbandes  Deutscher 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  von  den 
Directoren  Claus s,  Linde  und  Dr.  Otto  ver¬ 
fasste  Erklärung  zum  Entwürfe  des  Reichs- 
versicherungs-Gesetzes  ist  nunmehr  veröffent¬ 
licht  worden  und  dürfte  der  Reichsregierung 
auch  schon  zugegangen  sein.  Dieselbe  hat  den 
folgenden  Wortlaut. 

Den  Entwurf  eines  Reichsgesetzes  über 
die  privaten  Versicherungsonternehmungen  hat 
der  Verband  Deutscher  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  zweimal  zum  Gegenstand  seiner 
ßerathung  gemacht,  in  den  Verbandsversamm- 
lungen  vom  12.  December  1898  und  vom 
3.  Juni  1899.  Die  bei  der  ersten  Berathung 
geäusserten  Wünsche  und  Bedenken  sind  durch 
diejenigen  Theilnehmer  der  Versammlung, 
welche  zugleich  dem  preussischen  Versiche- 
rungsbeirath  angehören,  in  dessen  Sitzung  vom 
14.  bis  16.  December  1898  bereits  mündlich 
geltend  gemacht  worden.  Der  Verband  hat 
aber  in  seiner  jüngsten  Versammlung  es  für 
angemessen  erachtet,  sie  auch  schriftlich  in 
kurzer  Zusammenfassung  darzulegen;  er  glaubt 
dabei  der  Sache  am  Besten  zu  dienen,  wenn 
er  auf  die  Hervorhebung  wichtiger  Fragen  und 
auf  deren  Beurtbeilung  möglichst  ausschliess¬ 
lich  vom  Standpunkt  der  Lebensversicherung 
sich  beschränkt: 

Wir  begrüssen  die  gesetzgeberische  Arbeit, 
durch  welche  auf  Grund  umfassender  Vor¬ 
arbeiten  die  Reichsregierung  es  unternommen 
hat,  nach  der  Verbeissung  der  Reichsverfassung 
dem  deutschen  Versicherungswesen,  das  wirt¬ 
schaftlich  ein  einheitlich  deutsches  in  gross¬ 
artigem  Massstabe  ist,  auch  die  rechtliche 
Einheit,  zunächst  auf  dem  Gebiete  des  öffent¬ 
lichen  Rechts,  zu  geben  und  dadurch  die 
schweren  Missstände,  unter  welchen  in  Folge 
der  seitherigen  Rechtszersplilterung  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  und  auch  das  ver¬ 
sichernde  Publicum  zu  leiden  haben,  wenigstens 


zum  grössten  Theile  zu  beseitigen  und  vor 
Allem  der  Thätigkeit  der  Versicherungsgesell¬ 
schaften,  welche  bis  jetzt  ausserhalb  ihres 
Heimatsslaates  nur  auf  Duldung  beruht,  einen 
einheitlichen  Rechtsboden  zu  verschaffen.  Wir 
glauben  auch,  dass  der  Entwurf,  so  wenig  er 
alle  unsere  Hoffnungen  erfüllt  und  so  sehr  wir 
in  wichtigen  Punkten  Aenderungrn  für  nöthig 
halten,  doch  die  Grundlage  für  ein  gutes 
Reichsversicherungs-Gesetz  sein  kann,  wie  ein 
solches  seit  Jahrzehnten  namentlich  auch  von 
der  Lebensversicherung  gewünscht  und  erstrebt 
worden  ist.  Wir  halten  es  ferner  für  richtig, 
dass  die  Regelung  des  öffentlichen  Rechts  nicht 
hinausgeschoben  wurde  bis  zur  Fertigstellung 
des  zweiten  Entwurfes,  d*»-  da.  private  Ver¬ 
sicherungsrecht  zum  Gegenstände  haben  soll, 
begrüssen  es  aber  umsomehr,  dass  der  vor¬ 
liegende  Entwurf  in  dem  sehr  wichtigen  Ab¬ 
schnitt  über  die  «Versicherungsvereine  auf 
Gegenseitigkeit»  bereits  über  das  rein  öffentlich- 
rechtliche  Gebiet  hinausgreift  und  ausführliche 
Bestimmungen  enthält,  welche  uns  mit  geringen 
Aenderungen  geeignet  erscheinen,  eine  ebenso 
fühlbare,  wie  gefährliche  Lücke  im  bestehenden 
Privatrecht  auszufüllen. 

Wir  hatten  gehofft,  dass  die  Einheit  des 
öffentlichen  Rechts  auch  das  Steuerrecht  um¬ 
fassen,  und  dass  es  möglich  sein  werde,  in 
Ergänzung  des  Reicbsgesetzes  wegen  Beseiti¬ 
gung  der  Doppelbesteuerung  eine  Regelung 
herbeizuführen,  welche  die  Gesellschaften  davor 
schützte,  bei  ihrem  auf  die  verschiedenen 
Bundesstaaten  ausgedehnte  Betriebe  überall 
der  Heranziehung  zu  den  staatlichen  und 
communalen  directen  Steuern  und  Stempel¬ 
abgaben  ausgesetzt  zu  sein,  welche  theilweise 
auf  ganz  verschiedenen  Systemen  beruhen  oder 
selbst,  abweichend  von  den  allgemeinen  Steuer¬ 
systemen,  speciell  auf  eine  hohe  Besteuerung 
der  Versicherungsgesellschaften  gerichtet  sind. 
Wir  halten  an  der  Hoffnung  auf  die  Befriedi¬ 
gung  dieses  sehr  dringenden  Bedürfnisses  fest 
und  empfehlen  vor  Allem  zum  Schutze  gegen 
solche  Ausnahmebesteuerungen  den  Beschluss 
der  Verbandsversammlung  geneigter  Berück¬ 
sichtigung: 

«Die  Versammlung  hält  eine  Bestimmung 


für  durchaus  geboten,  dass  in  den  Einzel¬ 
staaten  von  den  allgemeinen  Gesetzen  ab¬ 
weichende  Vorschriften  über  Steuer-  und 
Stempelgebührcn  einer  Versicherungsanstalt 
nicht  auferlegt  werden  sollen.» 

Wir  beklagen  es  ferner,  dass  der  Entwurf 
sein  Geltungsgebiet  auf  die  Privatunterneh¬ 
mungen  beschränken,  also  die  auf  Landesrecht 
beruhenden  öffentlichen  Versicherungsanstalten 
ausschliessen  will,  welche  theilweise  mit  den 
Privatunlernehmungen  in  unmittelbarem  Wett¬ 
bewerb  stehen.  Einen  inneren  Grund  für  diese 
Rechtsungleichheit  können  wir  um  so  weniger 
linden,  als  ja  jene  öffentlich-rechtlichen  Socie- 
täten  durchgängig  nur  innerhalb  eines  Bundes¬ 
staates  thätig  sind,  somit  auch  nach  §  2  des 
Entwurfes  unter  der  Aufsicht  der  Landes¬ 
behörden  bleiben  würden.  Wir  müssen  viel¬ 
mehr  annehmen,  dass  hier  nur  ein  Act  der 
Rücksichtnahme  auf  historisch  begründete 
Verhältnisse  nöthig  befunden  wird;  dann  sollte 
aber  ein  solches  historisches  Privileg  doch 
mindestens  auf  die  bestehenden  Societäten  be¬ 
schränkt  und  nicht  auch  denjenigen  gewährt 
werden,  welche  im  Wechsel  der  wirtschaft¬ 
lichen  und  politischen  Anschauungen  auf  ver¬ 
schiedenen  Gebieten  des  Versicherungswesens 
möglicher  Weise  erst  neu  entstehen  können. 
Der  Verband  hat  deshalb  seine  Wünsche  in 
dem  Beschlüsse  niedergelegt: 

«In  §  1  ist  anstatt  «Privatunternehmungen» 
zu  setzen  «Unternehmungen».  Ist  das  in 
Berücksichtigung  der  bisherigen  thatsäch- 
lichen  Entwicklung  des  Versicherungswesens 
nicht  zu  erreichen,  so  wird  die  Vorschrift 
als  nöthig  erachtet,  dass  auch  alle  neuen 
öffentlichen  Versicherungsunternehmungen 
den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  unterliegen 
sollen.» 

Ueber  die  Principien  der  Staatsaufsicht 
und  Concessionspflicht  auf  grundsätzliche 
Erörterungen  verzichtend,  stellen  wir  uns  im 
Allgemeinen  auf  den  Boden  des  Entwurfes, 
wobei  wir  hervorheben,  dass  nach  dem¬ 
selben  die  Concession  unabhängig  von  der 
Bedürfnisfrage  und  ohne  zeitliche  und  räum¬ 
liche  Beschränkung  (soweit  nicht  letztere  in 
dem  Geschäftsplan  selbst  liegt)  zu  ertheilen 
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und  nur  aus  bestimmten,  allerdings  sehr  weit 
gefassten  Gründen  zu  versagen  ist.  Der  ausser¬ 
ordentlich  weite  Spielraum,  welcher  bei  der 
ganzen  Handhabung  der  Staatsaufsicht  und 
insbesondere  bei  den  wichtigsten  und  einschnei¬ 
dendsten  Massregeln,  der  Gestattung  und  Unter¬ 
sagung  des  Geschäftsbetriebes,  dem  freien  Er¬ 
messen  der  Behörden  gelassen  ist,  begegnet 
auch  bei  uns  schweren  Bedenken.  Wir  sind 
überzeugt,  dass  es  erneuter  eingehender  Prüfung 
gelingen  wird,  unbeschadet  der  Zwecke  des 
Gesetzes  dieses  Ermessen  noch  einzuschränken 
und  die  Grenzen  der  Staatsaufsicht  enger  und 
schärler  zu  ziehen,  und  wir  machen  in  dieser 
Richtung  auch  Vorschläge  anknüpfend  an 
einzelne  Bestimmungen  des  Enwurfes.  Im  Inter¬ 
esse  einer  Anzahl  der  Verbandsgesellschaften 
halten  wir  aber  ausserdem  eine  Beschränkung 
des  freien  Ermessens  auch  hinsichtlich  der 
technischen  Grundlagen  (§  11,  56)  wenigstens 
insoweit  für  wünschenswert,  dass  über  die 
vielbestrittene  und  tiefgreifende  Frage,  ob  und 
inwieweit  bei  der  Berechnung  der  Prämien¬ 
reserven  die  Anwendung  der  Zillmer’schen 
Methode  noqh  zulässig  sei,  das  Gesetz  selbst 
Entscheidung  treffe  im  Sinne  des  bekannten 
Beschlusses  des  preussischen  Versicherungs- 
beirathes;  hievon  wäre  wohl  für  das  Lebens¬ 
versicherungswesen  eine  Beruhigung  und  da¬ 
durch  eine  Förderung  seiner  ungestörten  Fortent¬ 
wicklung  zu  erwarten.  —  Da  aber  immer  dem 
Ermessen  der  Staatsaufsicht  ein  weiter  Raum 
bleiben  wird,  so  ist  die  Gestaltung  der 
Behörden  und  ihres  Verfahrens  von  ganz 
besonderer  Wichtigkeit;  denn  man  wird 
sich  bescheiden  müssen,  hierin  eine  Haupt¬ 
garantie  für  die  richtige  Handhabung  und 
Begrenzung  der  Staatsaufsicht  zu  finden.  Je 
grösser  die  Macht  der  Staatsaufsicht  ist,  desto 
sicherer  muss  bei  der  Behörde,  in  deren  Hand 
sie  gelegt  wird,  für  die  volle  Sachkenntnis 
auf  dem  grossen  Gebiete  des  Versicherungs¬ 
wesens  gesorgt  sein.  Und  je  weniger  bestimmt 
ihr  die  Wege  im  Einzelnen  durch  das  Gesetz 
vorgezeichnet  sind,  desto  nothwendiger  muss 
die  Gleichmässigkeit  seiner  Handhabung  da¬ 
durch  gesichert  sein,  dass  sie  für  das  ganze 
Reichsgebiet  einer  Behörde  übertragen  wird, 
wie  dies  der  Entwurf,  freilich  mit  bedauer¬ 
lichen  Einschränkungen,  bestimmt.  Von  einer 
solchen  Behörde,  zugleich  berathen  durch  sach¬ 
kundige  Praktiker  des  Versicherungswesens, 
darf  gehofft  werden,  dass  bei  ihr  eine  zuver¬ 
lässige  gleichmässige  Praxis  sich  bilden  wird, 
welche  den  formalen  Gesetzesbestimmungen 
erst  den  materiellen  Inhalt  gibt.  Würde  da¬ 
gegen  der  Vollzug  des  Reichsgesetzes  den  Be¬ 
hörden  der  Einzelstaaten  je  auf  Grund  der  bei 
ihnen  sich  bildenden  besonderen  Praxis  über¬ 
lassen,  so  könnte  von  einer  Rechtseinheit  keine 
Rede  mehr  sein,  und  es  würden  nach  aller 
Voraussicht  Zustände  eintreten,  die  weit  schlim¬ 
mer  wären,  als  die  jetzigen.  In  der  Einsetzung 
der  einheitlichen  Reichsaufsichtsbehörde  er¬ 
blicken  wir  darum  die  wichtigste  Bestimmung 
des  Entwurfes;  sie  ist  der  Grundstein,  der 
nicht  herausgenommen  werden  kann,  ohne 
dass  das  ganze  Gebäude  zusammenfällt. 

An  Wichtigkeit  stellen  wir  ihr  aber  die 
andere  Bestimmung  zur  Seite,  welche  den 
Versicherungsbeirath  zur  Mitwirkung  in  dop¬ 
pelter  Weise  beruft,  indem  er  als  Collegium 


die  Reichsbehörde  gutachtlich  zu  berathen  und 
indem  er  durch  seine  Mitglieder  bei  wichtigen 
Entscheidungen  der  Reichsbehörde  beschliessend 
mitzuwirken  hat  (§  70).  Hinsichtlich  seiner 
Besetzung  ist  dringend  zu  wünschen,  dass  er 
immer  wenigstens  ganz  überwiegend  aus 
solchen  «Sachverständigen  des  Versicherungs¬ 
wesens»  bestehen  wird,  die  durch  eigene 
praktische  Tbätigkeit  im  Dienste  von  dem 
Versicherungsgesetze  unterstehenden  Anstalten 
die  Kenntnis  der  einzelnen  Versicherungs¬ 
zweige  und  ihrer  Verhältnisse  sich  erworben 
haben.  Sodann  aber  sollte  die  Mitwirkung  des 
Versicherungsbeirathes  als  berathendes  Colle¬ 
gium  nicht,  wie  dies  in  dem  Entwurf,  abge¬ 
sehen  von  einigen  speciellen  Fragen  (§  55, 
§  111),  geschieht,  dem  Ermessen  der  Behörde 
überlassen  sein;  wir  halten  darum  eine  all¬ 
gemeine  Vorschrift  für  geboten,  dass  vor  der 
Erlassung  wichtigerer  Beschlüsse  von  allge¬ 
meiner  Bedeutung  der  Beirath  gehört  werden 
muss,  und  möchten  der  Erwägung  anheim¬ 
geben,  ob  nicht  wenigstens  für  bestimmte,  in 
den  praktischen  Betrieb  der  Gesellschaften 
besonders  tief  eingreifende  Fragen  (wie  nament¬ 
lich  die  Vorschriften  über  Art  und  Form  des 
Rechnungsabschlusses)  die  Zustimmung  des 
Versicherungsbeirathes  zu  verlangen  sei. 

Im  Uebrigen  kommen  wir  später  auf  die 
Frage  der  Behördenorganisation  zurück,  wobei 
wir  namentlich  in  der  Schaffung  einer  Ober¬ 
instanz  ein  weiteres  nothwendiges  Gegengewicht 
gegen  die  grosse  Machtvollkommenheit  der 
Aufsichtsbehörde  erblicken. 

Im  Einzelnen  gibt  der  Abschnitt  II  über 
die  «Zulassung  zum  Geschäftsbetrieb»  uns  nur 
insofern  Anlass  zur  Beanstandung,  als  er  in 
§  8  verlangt,  dass  über  das  räumliche  Gebiet 
des  Geschäftsbetriebes  durch  die  Satzung  Be¬ 
stimmung  getroffen  werde.  Diese  Vorschrift 
entspricht  nicht  dem  bestehenden  Rechts¬ 
zustande  und  wäre  unter  Umständen  sehr 
lästig.  Eine  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
kann  beispielsweise  durch  die  Verhältnisse 
dazu  geführt  werden,  irgendwo  im  Auslande, 
wo  unter  Deutschen  das  Bedürfnis  sich  geltend 
macht,  eine  vortheilhafte  Agentur  zu  errichten; 
aber  auch  die  Ausdehnung  des  Betriebes  auf 
ein  ganzes  Staatsgebiet  ist  in  der  Regel  nicht 
von  solcher  Bedeutung,  dass  es  geboten  wäre, 
deshalb  den  nothwendig  schweren  Apparat  der 
Statutenänderung  in  Bewegung  zu  setzen.  Wenn 
es  in  gewissen,  übrigens  wohl  nur  sehr  sel¬ 
tenen,  Fällen  der  Aufsichtsbehörde  für  die  Be- 
urtheilung  der  Sicherheit  eines  Unternehmens 
von  Wert  sein  kann,  das  räumliche  Gebiet  des 
Betriebes  zu  kennen,  so  wird  doch  die  Angabe 
in  der  Darlegung  der  technischen  Grundlage 
(§  4,  Abs.  3,  Z.  2)  genügen  und  die  Feststellung 
in  der  Satzung  nicht  nötbig  sein. 

Zu  dem  Abschnitt  III  über  die  «Versiche¬ 
rungsvereine  auf  Gegenseitigkeit»  haben  wir 
im  Allgemeinen  bereits  unsere  freudige  Zu¬ 
stimmung  ausgesprochen.  Gegen  die  Bestim¬ 
mung  des  §  16,  welcher  auf  diese  Vereine 
einen  grossen  Theil  der  die  Kaufleute  betref¬ 
fenden  Vorschritten  des  Handelsgesetzbuches 
lür  «entsprechend»  (also  analog)  anwendbar 
erklärt,  haben  die  Vertreter  der  Gegenseitigkeit 
unter  uns  kein  Bedenken  mehr,  nachdem  so¬ 
wohl  im  Texte  des  Entwurfes,  als  in  den  Er¬ 
läuterungen  deutlich  ausgedrückt  ist,  dass  die 


Gegenseitigkeitsvereine  nicht  Kaufleute  und 
nicht  gewerbliche  Unternehmungen  sind  und 
deshalb  namentlich  auch  in  Bezug  auf  die 
steuerliche  Behandlung  mit  den  Kaufleuten  und 
Handelsgesellschaften  nicht  auf  eine  Stufe  ge¬ 
stellt  werden  können. 

Nach  §  18  soll  der  Firma  eines  jeden 
Gegenseitigkeitsvereines  «die  Bezeichnung  als 
eingetragener  Versicherungsverein  auf  Gegen¬ 
seitigen  (e.  V.  a.  G».)  beigefügt  werden.  Die 
Abkürzung  «e.  V.  a.  G.»  würde  sich  aber 
schwerlich  so  einleben  und  so  allgemein  ver¬ 
standen  werden,  wie  dies  bei  der  entsprechenden 
Bezeichnung  der  eingetragenen  Genossen¬ 
schaften  der  Fall  ist;  denn  bei  diesen  handelt 
es  sich  um  Tausende  von  über  das  ganze 
Land  ausgebreiteten  Genossenschaften,  dagegen 
bei  den  Versichcrungsvereinen  auf  Gegenseitig¬ 
keit  nur  um  eine  verhältnismässig  kleine 
Zahl.  Ohne  die  Abkürzung  aber  würden  durch 
die  im  Entwurf  verlangte  Bezeichnung  die 
ohnedem  oft  schon  langen  Firmen  übermässig 
belastet  werden.  Darum  scheint  es  uns  wün¬ 
schenswert  und  genügend,  dass,  entsprechend 
dem  §  20  des  Handelsgesetzbuches,  nur  die 
Bezeichnung: 

1.  des  Gegenstandes  des  Unternehmens 
(Versicherung)  und 

2.  des  Gegenseitigkeitscharakters  (durch 
den  Beisatz:  «auf  Gegenseitigkeit») 
gefordert,  dagegen  auf  die  Erwähnung  des 
Handelsregistereintrages  in  der  Firma  verzichtet 
wird.  Dieser  Eintrag  muss  ja  künftig  bei  jedem 
normalen  Versicherungsverein,  ebenso  wie  bei 
den  Actiengesellschaften,  erfolgen,  und  wenn  der 
Entwurf  in  §  52  die  kleinen  Vereine  hievon 
befreit,  so  sollte  eher  diesen  aufgegeben  werden, 
in  ihrer  Firma  dies  irgendwie  auszudrücken, 
während  die  normalen  Versicherungsvereine 
kein  Interesse  daran  haben,  durch  ihre  Firma 
zu  verkünden,  dass  sie  eingetragen  sind. 

Hinsichtlich  der  Organisation  der  Vereine 
und  namentlich  des  «obersten  Organes»,  dessen 
Functionen  auch  auf  mehrere  Organe  vertheilt 
werden  dürfen,  lässt  der  Entwurf  im  Allge¬ 
meinen  grosse  Freiheit,  was  wir  umsomehr 
billigen,  als  die  Frage,  wie  die  Gesammtheit 
der  versicherten  Mitglieder  eines  grösseren 
Gegenseitigkeitsvereines  am  besten  vertreten 
werde,  wohl  noch  nicht  endgiltig  gelöst  ist. 
Wenn  dagegen  der  §  38,  Abs.  4  und  §  42, 
Abs.  2  für  gewisse  Beschlüsse  des  «obersten 
Organes»  eine  Mehrheit  von  drei  Viertheilen 
«der  erschienenen  Mitglieder»  verlangt,  so 
kann  hierin  eine  Beschränkung  der  Autonomie 
der  Vereine  gefunden  werden,  welche  uns 
nicht  gerechtfertigt  erscheint;  denn  indem  der 
Entwurf  nur  die  «erschienenen  Mitglieder»  er¬ 
wähnt,  schliesst  er,  wenigstens  nach  seinem 
Wortlaut,  Bevollmächtigungen  aus,  und  indem 
er  die  erschienenen  Mitglieder  einfach  zählt, 
steht  er  einer  Abstufung  des  Stimmrechtes 
nach  dem  Masse  der  Betheiligung,  wie  sie 
thatsächlich  bei  Vereinen  auf  Gegenseitigkeit 
vorkommt  und  für  die  Generalversammlungen 
der  Actiengesellschaften  durch  §  252  des 
Handelsgesetzbuches  vorgeschrieben  ist,  ent¬ 
gegen.  Diesen  Bedenken  wäre  vorgebeugt, 
wenn  der  Entwurf  allgemeiner  drei  Viertheile 
«der  abgegebenen  Stimmen»  verlangte.  Wir 
setzen  dabei  voraus,  dass  unter  den  «Versiche¬ 
rungszweigen»,  deren  Aufgeben  oder  Neuein- 
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führen  erschwert  sein  soll,  nur  die  grossen 
Hauptgruppen  (Lebens-,  Feuerversicherungen 
etc.)  verstanden  sind  (§  8,  Abs.  1),  nicht  da¬ 
gegen  die  im  Entwurf  als  «Versicherungsarten» 
§11,  Abs.  2)  bezeichneten  Unterabtheilungen 
(Versicherung  auf  den  Lebensfall,  auf  den 
Todesfall  etc.);  denn  auf  diese  einzelnen 
Versicherungsarien  angewandt,  würde  der  §  38 
Abs.  4  eine  uns  überflüssig  erscheinende  Er¬ 
schwerung  enthalten. 

Im  Abschnitt  IV  über  die  ♦Geschäftsführung 
der  Versicherungsanstalten»  halten  auch  wir  es 
für  zweckmässiger,  dass  die  einheitliche  Rege¬ 
lung  der  Art  und  Form  des  Rechnungsab¬ 
schlusses  etc.,  bei  welcher  mit  der  Fortent¬ 
wicklung  der  einzelnen  Versicherungszweige  das 
Bedürfnis  nach  Aenderung  sich  ergeben  kann, 
nicht  durch  das  Gesetz  selbst  erfolge,  sondern 
besonderen  Vollzugsvorschriften  Vorbehalten 
bleibe  (§  55);  wir  legen  aber  bei  diesen  Fragen, 
welche  für  die  Gesellschaften  von  grosser 
praktischer  Bedeutung  sind,  ganz  besonderen 
Wert  auf  die  Mitwirkung  des  Versicherungs- 
beirathes  und  halten  es  deshalb  für  wünschens¬ 
wert,  sie  auch  in  dem  uns  übrigens  entbehr¬ 
lich  erscheinenden  Schlusssätze  des  §  55,  falls 
er  bestehen  bleibt,  ausdrücklich  vorzuschreiben. 

Im  §  57  ff.  enthält  der  Entwurf  die  ganz 
neue  Vorschrift,  dass  die  alljährlich  nach 
den  Rechnungsgrundlagen  berechnete  Prämien¬ 
reserve  der  Lebensversicherung  nicht  nur  durch 
vorschriftsmässige  Capitalanlagen  thatsäcblich 
gedeckt,  sondern  dass  der  sie  deckende  Prämien¬ 
reservefonds  gesondert  von  jedem  anderen  Ver¬ 
mögen  verwaltet  und  aufbewahrt,  und  dass  die 
ihn  bildenden  Wertbestände  in  ein  besonderes 
Register  einzeln  eingetragen  werden,  auf  Grund 
welchen  Eintrages  die  Versicherten  im  Concurs 
ein  Vorrecht  vor  allen  übrigen  Concursgläubigern 
geniesen  sollen.  Wir  können  uns  nicht  davon 
überzeugen,  dass  diese  neue  Einrichtung  einem 
Bedürfnisse  entspricht  und  dass  sie  (zumal  bei 
Gegenseitigkeitsvereinen,  wo  der  Regel  nach 
die  versicherten  Mitglieder  doch  wieder  mit 
ihrer  Nachschusspflicht  den  dritten  Gläubigern 
haften)  in  kritischen  Fällen  für  die  Versicherten 
von  erheblichem  materiellen  Werte  sein  werde; 
wir  würden  vielmehr  die  Vorschrift  für  genügend 
halten,  dass  der  ganzen  Prämienreserve  vor¬ 
schriftsmässige  Capitalanlagen  von  mindestens 
gleicher  Höhe  gegenüberstehen  müssen,  wodurch 
den  Gesellschaften  die  grosse  Arbeit  und  Ver¬ 
antwortung  der  gesonderten  Registrirung  und 
Verwahrung  erspart  bliebe.  Wird  aber  die  Ein¬ 
richtung  für  unentbehrlich  erachtet,  dann  sollte 
mindestens  auf  die  sehr  lästige  alljährliche  Vor¬ 
lage  der  Register  an  die  Aufsichtsbehörde  ver¬ 
zichtet  werden  können.  Die  Leiter  der  Gesell¬ 
schaften  werden  für  die  Registerführung,  wenn 
sie  einmal  gesetzlich  vorgeschrieben  ist,  in  ihrem 
eigenen  Interesse  sorgen,  zumal  sie  strafrecht¬ 
lich  dafür  haften  (§  101,  Z.  2);  gegen  Unred¬ 
lichkeiten  aber  würde  auch  die  Prüfung  des 
Registers  nicht  schützen,  denn  schliesslich  be¬ 
weist  das  Register  doch  nicht,  dass  die  darin 
verzeichneten  Werte  wirklich  vorhandeTi  und 
gesondert  verwahrt  sind.  Handelt  es  sich  aber 
darum ,  den  Registereinträgen  öffentlichen 
Glauben  und  sicheres  Datum  gegenüber  dritten 
Gläubigern  zu  verschaffen,  so  würden  dazu  doch 
die  Abschriften,  welche  der  Aufsichtsbehörde 
vorgelegt  werden  und  in  ihrer  Verwahrung 


bleiben  sollen,  auch  ohne  nochmalige  Ver¬ 
gleichung  mit  dem  Originalregister  genügen, 
sofern  sie  nur  thatsächlich-  mit  diesem  über- 
ein-timmen.  Gegenüber  den  Einträgen,  die  erst 
im  laufenden  Jahre  erfolgt  sind,  wäre  aller¬ 
dings  keine  dieser  Vorkehrungen  ausreichend, 
und  schon  aus  diesem  Grunde  sollte  unseres 
Erachtens  auch  die  Vorlage  der  Abschriften  an 
die  Aufsichtsbehöide  Wegfällen  können.  —  Wenn 
ferner  der  §  57  verlangt,  dass  der  Vorstand 
einer  Anstalt  dem  Prämienreservefonds  «jeder¬ 
zeit»  die  entsprechenden  Beträge  zuführe,  so  ist 
dies  bei  strenger  Auslegung  unausführbar,  und 
wir  legen  deshalb  im  Hinblick  auf  die  den  Vor¬ 
ständen  drohende  Verantwortung  Wert  darauf, 
dass  statt  «jederzeit»  gesagt  werde  «am  Jahres¬ 
schlüsse». 

Ueber  die  Capitalanlagen  und  insbesondere 
die  Anlage  des  Prämienroservefonds  enthält  der 
Abschnitt  IV  in’s  Einzelne  gehende  Vorschriften, 
welche  nach  unserer  Auffassung  in  einigen 
Punkten  die  Gesellschaften  zu  sehr  einschränken 
und  in  einem  sehr  wichtigen  Punkte  deren  Inter¬ 
essen  ernstlich  gefährden  würden.  Wir  dürfen 
dabei  zunächst  unsere  Ueberzeugung  aus¬ 
sprechen,  dass  ein  Bedürfnis  zur  Verschärfung 
der  seither  gütigen ,  keineswegs  laxen  Grund¬ 
sätze  doch  gewiss  durch  die  seitherigen  Er¬ 
fahrungen  nicht  begründet  ist;  diese  im  allge¬ 
meinen  durchaus  günstigen  Erfahrungen  be¬ 
stätigen  vielmehr,  dass  die  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  sich  auch  als  ge¬ 
schäftskundige  und  vorsichtige  Verwalter  der 
ihnen  anvertrauten  Gelder  bewährt  haben. 

(Schluss  folgt.) 

Constituirende  Versammlung  des 
Deutschen  Vereines  für  Versiche¬ 
rungswissenschaft  in  Berlin. 

Am  26.  v.  M.  fand  unter  grosser  Bethei¬ 
ligung  aus  verschiedenen  Berufszweigen  die 
constituirende  Versammlung  des  Vereines  statt- 
Erschienen  waren  circa  60  Personen,  u.  A.  die 
Herren  Professor  Dr.  jur.  Emminghaus  (Gotha), 
Generaldirector  Dr.  Hahn  (Magdeburg),  General- 
director  Gerkrath  (Berlin),  Geheimer  Oberregie¬ 
rungsrath  v.  Knebel-Däberitz  aus  dem  königlich 
preussischen  Ministerium  des  Innern,  Geheimer 
Oberregierungsrath  Grüner  aus  dem  Reichs¬ 
amte  des  Innern,  Geheimer  Regierungsrath 
Bielefeldt,  Director  Hartung  (Berlin),  Mathe¬ 
matiker  Kimmig  (Karlsruhe).  Director  Julius¬ 
berger  (Berlin),  Director  Boxbüchen  (Berlin), 
Generaldirector  Grüner  (Berlin),  General¬ 
director  a.  D.  Richter  (Berlin),  Director  A.  Müller 
(Berlin),  Director  Hane  (Hamburg),  Dr.  Mayer  und 
Dr.  Pietsch,  Mathematiker  im  Reichsversiche- 
rungs-Amte,  Director  Reichel  (Berlin),  Dr.  de 
Ruyten  (Berlin),  Director  Gunckel  (Elberfeld) 
Justizrath  Dr.  Otto  (Potsdam),  Dr.  Labes  (Frank¬ 
furt  a.  M.),  Rechtsanwalt  Scheurlen  (Stuttgart), 
Justizrath  Dr.  Krause  (Berlin),  Director  F.  Lehner, 
Dr.  Rose,  Director  Horn,  Director  Küss,  Director 
Wernicke,  Director  P.  Hartmann ,  Director 
Mertins,  Director  Schnell,  Dr.  G.  Friedrich, 
Matausch,  Waiden,  Dr.  Grosse,  Dr.  Ziegler, 
Mathematiker  Fröhlich,  die  Versicherungsrevi¬ 
soren  de  Niem  und  Dr.  Martin,  sämmtlich  in 
Berlin,  Mathematiker  Büttner  und  Director 
Schmidt  (Leipzig),  Mathematiker  Ollendorf,  Ma¬ 
thematiker  Gerecke  und  Dr.  Meissner  (Berlin),  Di¬ 
rector  Drückhammer  und  Dr.  Hecht  (Hannover) 


Director  Ebenroth  in  Leipzig,  Redacteur  Löwen¬ 
berg  (Wien),  Redacteur  Randow,  Dombrowsky 
und  Winter  (Berlin)  u.  A.  mehr.  Herr  Professor 
Dr.  jur.  Emminghaus  begrüsste  im  Aufträge  des 
Gründungscomitös  die  Versammlung,  indem  er 
namentlich  seiner  Freude  darüber  Ausdruck  gab, 
dass  trotz  der  rein  formellen  Geschäfte,  welche  in 
derVersammlungnurzu  erledigen  seien,  die Theil- 
nehmerzabl  eine  über  Erwarten  grosse  sei.  Der 
Redner  eröffnete  sodann  die  Versammlung  und 
sprach  sich  zu  Punkt  1  der  Tagesordnung  über 
die  Entstehungsgeschichte  und  Ziele  des  Ver¬ 
eines  etwa  folgendermassen  aus:  Der  Gedanke, 
einen  derartigen  Verein  in’s  Leben  zu  rufen, 
ist  einer  Art  der  Beschämung  zuzuschreiben, 
die  wir  angesichts  des  Umstandes  empfunden 
hätten,  dass  in  den  Nachbarstaaten  zum  Theile 
seit  langen  Jahren  festbegründete  wissenschaft¬ 
liche  Corporationen  sich  bereits  eingehend  mit 
den  Problemen  der  Versicherungswissenschaft 
befassten.  Namentlich  auf  den  beiden  inter¬ 
nationalen  Versicherungscongressen  in  Brüssel 
und  in  London  ist  deutlich  hervorgetreten,  dass 
bei  uns  in  Deutschland  die  Versicherungs¬ 
wissenschaft  im  weitesten  oder  engeren  Sinne 
des  Wortes  so  gut  wie  keine  regelmässige 
Pflege  erfahre.  Insbesondere  der  erste  inter¬ 
nationale  Congress  in  Brüssel  hat  dem  Ver¬ 
bände  der  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  den  Anstoss  gegeben,  die  Grün¬ 
dung  eines  Deutschen  Vereines  für  Versiche¬ 
rungswissenschaft  zu  versuchen.  Mit  dem  Er¬ 
gebnisse  dieses  Versuches  treten  wir  heute  vor 
Sie,  aber  ausdrücklich  betonen  muss  ich,  dass 
wir  bestrebt  waren,  unsere  Absicht  auf  etwas 
Vollkommeneres  zu  richten,  auf  einen  Verein 
nämlich,  der  alle  Zweige  der  Versicherungs¬ 
wissenschaft  umfasst,  der  also  neben  den  rechts- 
und  wirtschaftswissenschaftlichen  auch  die  ma¬ 
thematischen,  naturwissenschaftlichen  Zweige, 
insoweit  sie  irgend  für  die  Versicherungspraxis 
von  Bedeutung  sein  können,  in  sich  schliesst. 
Ich  gebe  mich  der  Hoffnung  hin,  dass  das  nun 
auch  etwas  Besseres  sei.  Denn  es  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  Dank  der  Beschränkung  der  Arbeit 
auf  ein  einzelnes,  abgegrenztes  Gebiet  diebewun¬ 
derungswürdigen  Leistungen  beispielsweise  des 
Institute  of  Actuaries  vielfach  noch  ausgeartet 
sind  in  Arbeiten,  die,  schroff  ausgedrückt,  sich 
wie  Spielereien  ausnehmen  und  von  denen  eine 
segensreiche  Rückwirkung  auf  die  Praxis  kaum 
zu  erwarten  ist.  Denn,  meine  Herren,  obwohl 
jede  wissenschaftliche  Forschung  die  Fest¬ 
stellung  von  Wahrheiten  zum  Zwecke  hat  und 
demgemäss  sich  Selbstzweck  ist,  so  kann  doch 
kaum  von  irgend  einem  Ergebnisse  wissen¬ 
schaftlicher  Arbeit  die  Rede  sein,  welche  nicht 
mittelbar  oder  unmittelbar  auf  irgendeinen 
Zweig  praktischer  Thätigkeit  befruchtend  zu¬ 
rückwirkt.  In  diesem  Sinne  die  deutscheWissen- 
schaft  dem  deutschen  Versicherungswesen  nutz¬ 
bar  zu  machen,  das  erkenne  ich  als  Ziel  dieses 
Vereines.  Ich  brauche  hienach  einem  Vor- 
urtheile,  welches  sich  hier  gleich  als  erster 
Gedanke  die  Vereinsgründung  in  vielen  Kreisen 
zersetzenderweise  verbreitet  zu  haben  scheint, 
nicht  ausdrücklich  entgegentreten,  dem  Vor- 
urtheile  nämlich,  dass,  da  der  Anstoss  zur 
Vereinsgründung  von  Vertretern  der  Lebens¬ 
versicherung  ausgegangen  ist,  dieLebensversiche- 
rungs-Wissenschaft  ausschliesslich  oder  auch 
nur  vorzugsweise  der  Gegenstand  der  Vereins- 
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thätigkeit  sein  soll.  Im  Gegentheil,  die  Schadens¬ 
versicherung  soll  genau  wie  die  Lebensver¬ 
sicherung  durch  die  Arbeit  dieses  Vereines  all- 
mälige  Förderung  finden,  und  ich  spreche  zum 
Schlüsse  die  zuversichtliche  Hoffnung  aus,  dass 
die  guten  Anzeichen,  mit  denen  unsere  heutige 
Versammlung  beginnt,  sich  auch  dauernd  als 
guter  Geist  unserer  Vereinslhätigkeit  bewähren 
würden. 

Der  Redner  theilt  sodann  bezüglich  der 
Zahl  der  Mitglieder  und  der  verfügbaren  Ver¬ 
einsmittel  mit,  dass  sich  die  Zahl  der  Einzel- 
milglieder  auf  circa  180  und  der  Corporativ- 
mjtglieder  (Versicherungsgesellschaften  etc.)  auf 
36  beläuft,  ferner  die  Einnahme  aus  Mitglieder¬ 
beiträgen  circa  Mk.  6000' —  beträgt,  wozu  ein 
dem  Vereine  überwiesenes  Vermögen  des  alten 
Collegiums  für  Lebensversicherungs- Wissen¬ 
schaft  im  Betrage  von  Mk.  3500' —  nebst  einer 
wertvollen  Büchersammlung  hinzutritt;  die 
sodann  vorgenommene  Wahl  des  Vorsitzenden 
für  die  Versammlung  fiel  auf  Antrag  einstim¬ 
mig  auf  Herrn  Professor  Dr.  jur.  Emminghaus, 
welcher  seinerseits  die  Wahl  annahm  und  zum 
Schriftführer  der  Versammlung  Herrn  Dr.  jur. 
Neu  mann  (Berlin)  vorschlug,  womit  die  Ver¬ 
sammlung  einverstanden  war.  Zu  Punkt  2  der 
Tagesordnung  stellte  der  Vorsitzende  in  Frage, 
ob  mit  einer  energischen  Propaganda  für  den 
Beitritt  des  Vereines  schon  jetzt  zu  beginnen 
sei  oder  ob  zunächst  die  Entwicklung  des  Ver¬ 
eines  anzustreben  sei.  Director  Gunckel  (Elber¬ 
feld)  schloss  sich  der  letzteren  Alternative  an 
und  versprach  sich  davon  umsomehr  einen 
Erfolg,  als  die  hier  anwesenden  Mitglieder  ja 
zweifellos  in  ihren  Kreisen  für  die  weitere 
Ausdehnung  des  Vereines  wirken  würden.  Die 
Versammlung  trat  dieser  Auffassung  bei.  Der 
folgende  Gegenstand  der  Tagesordnung  betraf 
die  Frage:  «Ist  dem  zu  wählenden  Ausschüsse 
die  Bildung  von  Fachabtheilungen  zu  em¬ 
pfehlen?»  Der  Vorsitzende  bemerkte  unter 
Hinweis  auf  das  vorliegende  Statut,  dass  der 
Ausschuss  aus  15  bis  25  Mitgliedern  bestehen 
sollte,  in  welchem  selbstredend  alle  Versiche¬ 
rungsbranchen  vertreten  seien.  Der  Ausschuss 
werde  ganz  von  selbst  dahin  kommen,  sich  im 
gegebenen  Falle  in  Abtheilungen  zu  gliedern 
und  in  diese  Abtheilungen  würden  zweifellos 
diejenigen  Mitglieder  eintreten,  welche  sich  für 
die  jeweilige  Frage  interessiren.  Er  halte  des¬ 
halb  die  Bildung  von  Fachausschüssen  zur 
Zeit  und  durch  die  Generalversammlung  nicht 
geboten.  Nach  kurzer  Discussion,  an  welcher 
sich  Herr  Löwenberg  (Wien)  undGeneraldirector 
Dr.  Hahn  (Magdeburg)  betheiligten,  erklärt  sich 
die  Versammlung  mit  dem  Gedankengange  des 
Vorsitzenden  einverstanden. 

Zu  Punkt  4  der  Tagesordnung:  „Ist  eine 
eigene  Vereinszeitschrift  zu  begründen  oder  eine 
bestehende  Zeitschrift  als  Vereinsorgan  zu 
wählen?“  führt  der  Herr  Vorsitzende  aus,  dass 
eine  Veröffentlichung  der  Arbeiten  des  Vereins 
vielfach  zweckmässig  sein  dürfte,  und  dass  es 
sich  also  empfehle,  ein  Organ  dafür  zu  be¬ 
schaffen  oder  zu  gewinnen.  Ein  solches  Organ 
besitzen  die  Deutschen  Versicherungsverbände 
bereits,  und  es  sei  ihm  angedeutet,  dass  diese 
dasselbe  zur  Verfügung  stellen  dürften.  Herr 
Löwenberg  erklärte  sich  gegen  periodische 
Publicationen  und  für  Publicationen  je  nach 
gegebener  Veranlassung.  Generaldirektor  Gerk- 


rath  berichtigte  einige  Irrthümer  in  der  Auf¬ 
fassung  des  Herrn  Löwenberg,  und  Herr  Justiz¬ 
rath  Dr.  Krause  beantragte,  die  Frage  zur 
Prüfung  und  Entscheidung  dem  Ausschüsse  zu 
überweisen,  womit  sich  die  Versammlung  ein¬ 
verstanden  erklärte. 

Zu  Punkt  5  der  Tagesordnung:  „Wahl  der 
Mitglieder  des  Ausschusses“  bemerkte  der  Vor¬ 
sitzende,  dass  in  kleinerem  Kreise  eine  Vor¬ 
schlagsliste  bereits  aufgestellt  sei.  In  den  Aus¬ 
schuss  wurden  von  der  Versammlung  gewählt 
die  Herren:  Professor  Dr.  jur.  Emminghaus 
(Gotha),  Professor  Dr.  jur.  Ehrenberg  (Göttingen), 
Geheimer  Oberregierungsrath  Grüner  (Berlin), 
Geheimer  Oberregierungsrath  Blenck  (Berlin), 
Professor  Dr.  med.  Karl  Rüge  (Berlin),  General- 
director  Gerkrath  (Berlin),  Generaldirector  Dr. 
Hahn  (Magdeburg),  Geheimer  Hofrath  Clauss 
(Karlsruhe),  Director  Springorum  (Elberfeld), 
Regierurigsdirector  Rasp  (München),  Rechtsan¬ 
walt  Dr.  jur.  Rüdiger  (München),  General- 
secretär  Ulrich  (Berlin),  Director  Hartung  (Berlin), 
Director  Schräder  (Berlin),  Dr.  Ziegler  (Berlin), 
Ganz  zu  Puttlitz  (Berlin),  Generaldirector  Vatke 
(Magdeburg),  Director  Dr.  jur.  Ludewig  (Erfurt), 
Dr.  Pietsch  (Berlin),  und  Justizrath  Dr.  jur. 
Krause  (Berlin).  Herr  Generaldirector  Grüner 
lehnte  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  für  den 
Ausschuss  ab.  Auf  Vorschlag  des  Herrn  Justiz¬ 
raths  Krause  nahm  die  Versammlung  sodann 
die  Satzungen  des  Vereines  in  der  vorliegenden 
Fassung  unverändert  an.  Die  Tagesordnung 
war  hiemit  erschöpft,  und  der  Vorsitzende 
schloss  sodann  unter  Ausdruck  des  Dankes  für 
das  allerseits  entgegen  gebrachte  Vereinsinter¬ 
esse  die  Versammlung.  (Z.  /.  V.-W.) 


Internationaler  T ransportversiche- 
rungs-Verband. 

Dem  in  der  kürzlich  in  Baden-Baden  statt¬ 
gehabten  Generalversammlung  des  Internatio¬ 
nalen  Transportversicherungs-Verbandes  vor¬ 
gelegten  Bericht  des  Verbandsausschusses  über 
den  Verlauf  des  letzten  Jahres  entnehmen  wir 
in  der  Hauptsache  folgende  Mittheilungen:  Die 
Zahl  der  Mitglieder  ist  auf  80  gestiegen.  Das 
verflossene  Jahr  ist  ein  gewinnbringendes 
wiederum  nicht  zu  nennen:  von  92  in  Be¬ 
rechnung  gezogenen  Gesellschaften  ist  ein  Ge¬ 
winn  von  110  Percent  der  Netto-Prämien- 
einnabme  (gegen  091  Percent  im  Vorjahre) 
erzielt  worden. 


1896  1897  1898 

Bruttoprämie  Mark  134,190.657  140,806.434  159,024.741 
Rüekvers.-Prämie  »  51,910.065  58,594.780  67,017.299 

Percent  3868  41'61  42'14 

Nettoprämie  Mark  82,280.592  82,211.654  92,007.482 
Schäden  Percent  77'77  8011  76'78 

Unkosten  »  1935  1965  2061 

Gewinn  »  0'41  091  lio 

Es  gingen  total  verloren: 


Dampfschiffe 

der  Zahl  nach . 

dem  Tonnengehalte  nach.  . 
Segelschiffe 

der  Zahl  nach  .  . . 

dem  Tonnengehalte  nach.  . 


1896 

1897 

P  e  r  c  e  n  t 

1898 

1-7 

g-7 

31 

1'4 

22 

2'7 

2'8 

33 

40 

3'7 

41 

4'6 

Bei  den  Schäden  ist  die  Zunahme  des 


Verkehrs  und  der  Schnelligkeit  der  Reisen  in 
Betracht  zu  ziehen.  Für  die  Rhedereien  war 


das  Berichtsjahr  ein  günstiges,  denn  es  gab 
wenige  unbeschäftigte  Schiffe.  Hervorragend 
ist  die  grosse  Zahl  der  Wellenbrüche:  es  sind 
im  Jahre  1898  nicht  weniger  als  173  Wellen¬ 
brüche  gemeldet  worden  mit  einem  ungefähren 


Schaden  von  5  Millionen  Mark,  der  Grund  ist 
vorzugsweise  in  den  mit  Wasserballast  gehenden 
Dampfern  zu  suchen,  deren  Schraube  nicht 
immer  im  Wasser  arbeitet,  so  dass  die  über¬ 
mässige  Inanspruchnahme  der  Wellen  Brüche 
veranlasst.  Das  gewaltsame  Eisaufbrechen  in 
der  Ostsee  verursachte  für  die  nachfolgenden 
Schiffe  oftmals  bedeutende  Schäden,  speciell 
vor  den  russischen  Häfen  (Riga,  Reval,  Peters¬ 
burg  u.  s.  w.).  Die  Transporte  von  Roh¬ 
baumwolle  aus  den  Vereinigten  Staaten  haben 
etwas  weniger  ungünstige  Ergebnisse  gehabt. 
Die  Feuerschäden  waren  erheblich,  es  sind 
total  verbrannt  9578  Ballen  (gegen  3200  im 
Vorjahre),  beschädigt  45.749  Ballen  (47.500). 
Die  Jutestatistik  für  Transporte  aus  Ostindien 
ist  nicht  günstig,  ln  der  nordamerikanischen 
Getreidefahrt  sind  6  Dampfer  verloren  und  82 
beschädigt  worden.  Hinsichtlich  der  Versiche¬ 
rung  von  Kriegsgefahr  ist  ein  Abkommen  mit 
den  französischen,  holländischen  und  englischen 
Assecuradeuren  getroffen  worden.  Die  Be¬ 
mühungen,  Streitigkeiten  aus  Collisionsfällen 
auf  See  durch  Schiedsgericht  —  unter  Ausschluss 
der  ordentlichen  Gerichte  —  zu  regeln,  haben 
praktische  Erfolge  bereits  in  Hamburg,  Gothen¬ 
burg  und  Kopenhagen  durch  Einsetzung  stän¬ 
diger  Schiedsgerichte  gezeitigt.  Die  gerügten 
Mängel  im  Schiffsverkehr  mit  Griechenland, 
welche  zur  Anrufung  diplomatischer  Inter¬ 
vention  führten,  haben  eine  gewisse  Besserung 
erfahren:  die  griechischen  Behörden  sind  be¬ 
strebt,  denselben  abzuhelfen.  Mil  Bezug  auf  die 
Flussversicherung  ist  durch  richterliche  Er¬ 
kenntnisse  mehr  oder  minder  festgestellt  worden, 
dass  jedes  gezwungene  Einlaufen  in  einen 
Zwischenhafen  wegen  Eintrittes  des  Winter¬ 
frostes  ausnahmslos  als  grosse  Havarie  an¬ 
zusehen  ist.  Die  Bestrebungen  für  den  Erlass 
einer  einheitlichen  Dispache-Ordnung  für  die 
deutsche  Binnenschifffahrt  werden  fortgesetzt; 
ebenso  die  Bestrebungen  auf  Herbeiführung 
einer  einheitlichen  Schiffsvermessung  auf  den 
deutschen  Strömen.  Bezüglich  des  neuen  Reichs- 
versicherungs-Gesetzentwurfes  ist  bekanntlich 
eine  Eingabe  an  den  Reichskanzler  gerichtet 
worden  mit  der  Bitte,  die  Transportassecuranz 
aus  dem  Gesetze  ganz  herauszulassen,  höchstens 
eventuell  die  Bestimmungen  auf  die  Rechnungs¬ 
legung  zu  beschränken.  Was  die  Wellenbrüche 
schliesslich  betrifft,  so  ist  die  Ursache  oft  auch 
in  schlechtem  Schmiedeisen  und  mangelhafter 
Unterhaltung  zu  suchen.  Es  werden  deshalb 
der  «Englische  Lloyd»,  das  Bureau  «Veritas» 
und  der  «Germanische  Lloyd»  die  dort  classifi- 
cirten  Schraubendampfer  alle  zwei  Jahre  sorg¬ 
fältig  untersuchen  lassen.  Als  nächstjähriger 
Versammlungsort  wurde  Dresden  gewählt. 

Die  Psychologie  und  die  Lebens¬ 
versicherung. 

Professor  Hyslop  vom  Columbia-Collegium 
glaubt  den  genügenden  wissenschaftlichen  Be¬ 
weis  dafür  gefunden  zu  haben,  dass  die  Seele 
des  Menschen  den  Tod  überdauert.  Sein  Beweis 
besteht  in  angeblichen  Interviews  mit  abge¬ 
schiedenen  Geistern  durch  ein  auserwähltes 
Medium  unter  Bedingungen,  die  jede  Täuschung 
ausschliessen.  Wir  drücken  keine  Ansicht  über 
die  Verlässlichkeit  dieser  Proben  aus.  Es  liegt 
uns  thatsächlich  kein  Beweis  vor,  nach  dem 
wir  uns  ein  Urtheil  bilden  könnten.  Professor 
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Hyslop  ist  nicht  der  erste  Mann  der  Wissen¬ 
schaft,  der  mit  fast  denselben  Methoden  zu 
denselben  Schlüssen  gekommen  ist,  aber  nie 
zuvor  war  mit  solcher  Sorgsamkeit  vorgegangen 
worden,  jeden  Betrug,  jede  Selbsttäuschung  von 
vornherein  auszusc.h Hessen. 

Welche  positive  Wirkung  werden  aber  die 
Entdeckungen  des  Professors,  wenn  sie  sich  als 
echt  herausstellen,  auf  die  Lebensversicherung 
ausüben  ?  Ein  dem  Körper  entflohener  Geist, 
der  die  dunkle  Grenze  überschritten  hat,  müsste 
im  Stande  sein,  Enthüllungen  zu  machen,  die 
von  grösstem  Interesse  für  die  Menschheit  sind. 
Der  verkörperte  Geist,  der  was  immer  für  Er¬ 
fahrungen  durchgemacht  hat,  ist  unsere  Autori¬ 
tät  in  diesem  Punkte.  Gibt  es  nicht.neue  Facten 
zu  lernen  Uber  die  Einflüsse,  welche  rege  sind, 
um  die  Sterblichkeit  der  Sterblichen  zu  diri- 
giren  und  die  nur  jene  Geister  uns  lehren 
können?  Wüssten  sie  nicht  neue  Factoren  an¬ 
geben,  welche  von  hohem  Nutzen  für  den  Acteur 
und  den  untersuchenden  Arzt  sein  müssten? 
Wir  sehen  weiteren  Enthüllungen  des  Herrn 
Piofessor  Hyslop  mit  einiger  Besorgnis  entgegen. 

(Insurance  Monitor.) 

( Wir  gar  nicht,  denn  wir  halten  das  Ganze 
für  amerikanischen  Humbug  und  wir  reprodu- 
ciren  diese  Auslassung  des  sensationslüsternen 
amerikanischen  Blattes  nur  deshalb,  um  zu 
zeigen ,  was  in  amerikanischen  Fachblättern  nicht 
alles  gedruckt  wird.)  A .  d.  R. 


Zur  Lebensversicherung  der  Land¬ 
wirte  * 

Gelegentlich  der  öffentlichen  Discussion  der 
Bestrebungen  zur  Popularisirung  der  Lebens¬ 
versicherung  in  der  landwirtschaftlichen  Be¬ 
völkerung  wurde  vielfach  die  günstigere  Sterb¬ 
lichkeit  der  Landwirte  behauptet.  Nun  sind 
allerdings  über  die  Sterblichkeit  der  in  die 
Lebensversicherung  aufgenommenen  Landwirte 
statistische  Veröffentlichungen  bisher  nicht 
bekannt,  wohl  aber  hat  die  Lebensver- 
sicherungs-  und  Ersparnisbank  in  Stuttgart, 
welche  in  Folge  ihrer  Verträge  mit  den 
grossen  landwirtschaftlichen  Vereinen  über 
ein  sehr  reiches  Zahlenmaterial  in  dieser  Be¬ 
ziehungverfügt,  im  Vorjahre  eine  kleine  Unter¬ 
suchung  über  diejenigen  Landwirte,  welche  im 
Jahre  1897  die  Aufnahme  beantragten,  ange. 
stellt.  Es  zeigte  sich  dabei,  dass  die  gesund¬ 
heitlichen  Verhältnisse  der  sich  zur  Lebens¬ 
versicherung  meldenden  Landwirte  in  kaum 
einer  Hinsicht  günstiger,  wohl  aber  in  ver¬ 
schiedenen  Punkten  ungünstiger  erschienen, 
als  die  anderen  zum  Vergleich  herangezogenen 
Berufe.  Der  gleichen  Behandlung  sind  in 
jüngster  Zeit  auch  die  Anträge  und  Abwei¬ 
sungen  (Ablehnungen,  bezw.  Zurückstellungen) 
des  Jahres  1898  unterzogen  worden.  Im  Ganzen 
war  die  Aufnahmeziffer  etwas  günstiger  als  im 
Vorjahre,  da  auf  eine  Abweisung  nur  6*4  Auf¬ 
nahmen  (1897  6*8)  kamen.  Zu  diesem  un¬ 
günstigen  Ergebnisse  haben  von  den  vier  be¬ 
sonders  ausgeschiedenen  Berufen,  den  Land¬ 
wirten,  Kaufleuten,  Gewerbetreibenden,  Geist¬ 
lichen  und  Lehrern,  hauptsächlich  die  Landwirte, 
bei  denen  das  Verhältnis  nur  wie  1 :  5*1  (Vor¬ 
jahr  6*1)  war,  in  geringerem  Grade  auch  die 

*  Vide  unseren  Artikel  über  «Hypothekar-Lebens- 
vei  Sicherung»  in  Nr.  607. 


Kaufleute  (1 : 60,  Vorjahr  6*5)  beigetragen, 
während  die  Gewerbetreibenden  mit  1:6*2 
(Vorjahr  6  0)  und  die  Geistlichen  und  Lehrer 
mit  1:7*1  (Vorjahr  6*7)  sogar  etwas  günstigere 
Verhältnisse  als  in  1897  zeigen.  Von  den  be¬ 
trachteten  Berufsarten  stehen  also  die  Land¬ 
wirte  bei  Weitem  am  ungünstigsten  da.  Bezüg¬ 
lich  der  wichtigsten  Gründe  der  Abweisung  ist 
Folgendes  zu  bemerken:  Im  Verhältnisse  zu 
sämmtlichen  zur  Beobachtung  gelangten  Fällen 
(Annahmen  und  Abweisungen  zusammen)  ist 
der  Antheil  der  wegen  tuberculöser  Vorerkran¬ 
kung,  Verdachtes  auf  Tuberculose  oder  bereits 
nachweisbarer  Tuberculose  Zurückgewiesenen 
im  Durchschnitte  aller  Berufe  gegen  das  Vor¬ 
jahr  etwas  (von  3*3  auf  31)  zurückgegangen. 
Der  gleiche  Rückgang  findet  sich  auch  bei  den 
Geistlichen  und  Lehrern  (1897  43  Percent, 
1898  nur  3  1);  Gewerbetreibende  und  Kauf¬ 
leute  weisen  mit  3  6,  bezw.  3*4  dieselben 
Sätze  wie  in  1897  auf,  nur  die  Landwirte, 
welche  schon  im  Vorjahre  die  ungünstigsten 
Verhältnisse  zeigten,  haben  eine  weitere  Er¬ 
höhung  des  Satzes  von  5  3  auf  5*7  Percent 
erfahren.  Noch  schlechter  gestaltet  sich  die 
Stellung  der  Landwirte,  wenn  man  die  Ab¬ 
weisungen  wegen  tuberculöser  erblicher  Be¬ 
lastung  zusammenfasst.  Hier  beträgt  der  Per¬ 
centsatz  der  Abweisungen  im  Durchschnitte 
aller  Berufe  3*5  Percent  (1897  3  3),  eine  Ziffer, 
von  welcher  sich  die  Kaufleute  mit  3  8  (3  2), 
die  Gewerbetreibenden  mit  3  5  (4  *2)  und  die 
Geistlichen  und  Lehrer  mit  3*3  (3*7)  nur  wenig 
entfernen.  Dagegen  war  der  Satz  bei  den 
Landwirten  mit  6*3  Percent  erheblich  höher, 
obwohl  dieselben  gerade  hier  im  Vorjahre 
(3  8)  günstiger  standen,  als  z.  B.  die  Gewerbe¬ 
treibenden.  Die  Abweisungen  wegen  Herzleidens 
zeigen  in  den  einzelnen  Berufen  nur  geringe 
Abweichungen.  Immerhin  stehen  auch  hier 
die  Landwirte  mit  3  0  (1897  ebenfalls  3  Per- 
cent)  höher  als  die  Geistlichen  und  Lehrer 
2*6  (2  4),  die  Kaufleute  2*4  (2*2),  die  gerade 
auf  dem  Durchschnitte  (in  beiden  Jahren  2  4 
Percent)  sich  halten,  und  die  Gewerbetreibenden 
2*0  (2  7).  Die  Ergebnisse  des  Jahres  1898 
lassen  sich  also  noch  weniger  als  die  des  Vor* 
jahres  zu  Gunsten  der  Landwirte  deuten.  Es 
wäre  vom  allergrössten  Interesse,  wenn  auch 
andere  Anstalten  ihr  Material  in  gleicher  Art 
wie  die  Lebensversicherungs-  und  Ersparnis¬ 
bank  untersuchten,  um  auf  diese  Weise  fest¬ 
zustellen,  ob  wirklich  allgemein,  was  nach  den 
mitgetheilten  Zahlen  beinahe  zu  vermuthen 
ist,  die  Gesundheitsverhältnisse  der  sich  zur 
Lebensversicherung  meldenden  Landwirte 
ungünstigere  sind,  als  bei  anderen  Berufs¬ 
arten. 

Deutschland. 

Brandenburger  Spiegelglasversiche- 
rungs-Gesellschaft.  Wir  haben  bereits 
in  Nr.  608  die  Bilanz  dieser  solid  ver¬ 
anlagten  und  umsichtig  verwalteten 
Gesellschaft  veröffentlicht.  Wir  wollen 
heute  an  der  Hand  des  Berichtes  auf  einige 
Bilanzdaten  zurückgreifen.  Die  Branden¬ 
burger  Spiegelglasversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft,  welche  auch  bekanntlich 
hierlands  sehr  gut  eingeführt 
ist,  blickt  auf  eine  langjährige  und 
erspriessliche  Geschäftsthätigkeit  zurück. 


Aus  kleinen  Anfängen  hat  sich  die 
«Brandenburger»  heute  zu  einer  der  an¬ 
gesehensten  und  bedeutendsten  Spiegel- 
glasversicherungs-GesellschaftenDeutsch- 
lands  herausgewachsen.  Die  dem  in- 
structiven  Berich! e  angebogene  statisti¬ 
sche  Tabelle  gibt  hierüber  interessante 
Aufschlüsse.  Im  Jahre  1864,  also  vor 
35  Jahren,  betrug  die  Zahl  der  Ver¬ 
sicherungen  225,  die  Versicherungs¬ 
summe  überstieg  nicht  um  Vieles 
Mk.  80.000* — ,  die  Prämieneinnahme 
Mk.  1748* — ,  an  Schäden  wurden  im 
ersten  Jahre  blos  Mk.  273* —  vergütet; 
die  Zahl  derVersicherungen  am  Schlüsse 
1898  stellte  sich  bereits  auf  26.330,  die 
Versicherungssumme  erreichte  die  re- 
spectable  Höhe  von  Mk.  12,897.636* — , 
die  Prämieneinnahme  Mk.  408.892  04. 
Für  Schäden  wurden  Mk.  246  344*45 
bezahlt,  die  Schadenreserve  bezifferte 
sich  mit  Mk.  27.000 — ,  die  Prämien¬ 
reserve  mit  Mk.  294.402*26,  die  Capital- 
reserve  mit  Mk.  100.000* —  und  die 
Extrareserven  inclusive  Pensionsfonds 
mit  Mk.  12.198*77*—.  Die  Tabelle  lehrt 
weiters,  dass  Jahr  aus  Jahr  ein  die  Be¬ 
triebsergebnisse  sich  günstiger  gestaltet 
haben,  der  reine  Zuwachs  sich  gleich¬ 
falls  stetig  erhöht  hat  und  Hand  in 
Hand  damit  die  Prämien  sich  bedeutend 
gehoben  haben,  indessen  die  Schadenzah¬ 
lungen  relativ  eine  rückgängige 
Tendenz  bekunden.  Die  imponi- 
rende  Entwicklung  dieses  In¬ 
stitutes,  die  angesichts  der  Schwierig¬ 
keiten,  welche  eine  solide  Propagirung 
dieser  Branche  heutigen  Tages  begegnet, 
doppelt  in’s  Gewicht  fällt,  ist  nicht  in 
letzter  Linie  das  Verdienst  des  fach¬ 
tüchtigen  Generaldirectors  Otto  M  e  i- 
nicke.  Anlangend  das  Berichtsjahr,  so 
hat  gerade  in  demselben  die  «Branden¬ 
burger»  sehr  gut  gearbeitet,  was  am 
prägnantesten  in  dem  Ueberschusse 
per  Mk.  22.658*32  zum  Ausdrucke 
kommt,  und  der  beispielsweise  vor 
einem  Lustrum,  im  Jahre  1893,  nur 
Mk.  17.539* —  ausmachte. 

Die  umsichtige  Direction  lässt  sich 
die  finanzielle  Fundirung  des  Institutes 
besonders  angelegen  sein;  so  hat  die 
Capitalreserve  ihren  vollen  statuten- 
mässigen  Bestand  von  Mk.  100.000* — 
bereits  seit  drei  Jahren  erreicht  und 
konnten  bereits  Sparfonds  in  der  Höhe 
von  Mk.  12.198* —  zurückgelegt  werden, 
indessen  die  sonstigen  Reserven  (Scha¬ 
denreserve  und  Prämienreserve)  reich¬ 
lich  dotirt  sind. 

Die  Schadenliquidation  wickelt  sich 
bei  dieser  Gesellschaft,  und  wir  sprechen 
aus  Erfahrung,  rasch  und  glatt  ab, 
was  nicht  von  jeder  Spiegelglasversi- 
cherungs-Gesellschaft  behauptet  werden 
darf.  An  dieser  Stelle  können  wir  nicht 
umhin  darauf  hinzuweisen,  dass  der 
Ruf  der  Spiegelglasversicherung  speciell 
in  Oesterreich  nicht  wenig  dadurch 
leidet,  dass  die  Ungarische  Glas¬ 
versicherung  s-G  enossenschaft, 
die  noch  immer  die  Liquidation  ihres 
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cisleithanischen  Geschäftes  nach  dem 
Ableben  des  letzten  Generalrepräsen¬ 
tanten  durchgeführt  hat,  den  Glas¬ 
fabriken,  welche  ihrseinerZeit 
Ware  geliefert,  und  den  Glase r- 
nieistern  dasGeldeinfach  schul¬ 
dig  bleibt.  Das  ist  ein  sehr  bequemes 
Auskunftsmitlel,  doch  auf  die  Dauer 
wird  das  nicht  mehr  Vorhalten,  denn 
schon  hat  auch  das  Privatversicherungs- 
Deparlement  sein  Augenmerk  der  Ge- 
schäftsmelhode  dieser  Anstalt  zugewen¬ 
det.  Mit  einem  Worte,  die  Anstalt  ver¬ 
dient  nicht  das  Vertrauen,  welches  ihr 
auf  dem  flachen  Lande  von  leicht¬ 
gläubigen  Personen,  welche  die  triste 
Lage  der  Ungarischen  Glasversicherungs- 
Gesellschaft  nicht  kennen,  noch  ent- 
gogengebracht  wird. 

Anlangend  die  Geschäftsbewegung 
der  «Brandenburger»,  so  entnehmen 
wir  dem  Geschäftsberichte  folgende 
Einzelheiten. 

Im  Vergleiche  mit  dem  vorhergegangenen 
Jahre  ergeben  sich  folgende  Resultate:  Die 
Zahl  der  im  Jahre  1898  neu  abgeschlossenen 
und  erneuerten  Versicherungen  betrug  26.330 
mit  Mk.  12,897.636' —  Versicherungssumme, 
stieg  also  um  794  Versicherungen  über  Mark 
833.392' —  Versicherungssumme.  Der  gesammte 
Bestand  ergibt  37.268  Versicherungen  mit 
Mk.  18,664.449  —  Versicherungssumme.  Die 
Prämieneinnahme  erreichte  die  Höhe  von 
Mk.  408.892-04  und  hat  sich  vermehrt  um 
Mk.  21.734  74.  Die  Zahl  der  Schäden  nahm 
ab  um  213,  der  gezahlte  Schadenbetrag  da¬ 
gegen  zu  um  Mk.  19.662  55,  indem  10.008 
Schäden  angemeldet  und  Mk.  246.344'45  be¬ 
zahlt  wurden,  d.  i.  60  27  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  gegen  58'55  Percent  im  Jahre  1897. 
Für  noch  offene  Schäden  wurden  Mk.  27.500'  — 
in  Reserve  gestellt.  Die  Prämienreserve  wurde 
um  Mk.  14.779-61  auf  Mk.  278.046-58  erhöht. 
Im  laufenden  Jahre  1898  wurden  durch  erst¬ 
stellige  sichere  Hypotheken  Mk.  23.900' —  und 
durch  Effecten  Mk.  9238  04  belegt. 

Da  die  Capitalsreserve  ihren  vollen  statuten- 
mässigen  Bestand  von  Mk  100.000' —  erreicht 
hat,  so  soll  gemäss  §  30  des  Statuts  nach  Ab¬ 
zug  der  festgesetzten  Tantiemen  in  erster  Linie 
die  Prämienreserve  erhöht,  der  Rest  dem 
Sparfonds  überwiesen  werden. 

Die  Vertheilung  des  Ueberschusses,  welcher 
Mk.  22.658  32  beträgt,  erfolgte  in  nachstehen¬ 
der  Weise:  a )  statutenmässige  Tantieme  an 
den  Vorstand  und  die  Mitglieder  des  Verwal- 
tungsrathes  10  Percent  Mk.  2265'83;  b)  Zu¬ 
schreibung  zur  Prämienreserve  Mk.  16  355  68; 
c )  zum  Sparfonds,  und  zwar:  a.  der  Extra¬ 
reserve  Mk.  198681,  b.  dem  Pensionsfonds 
Mk.  2050'—,  Summa  Mk.  22.658'32.  Durch 
diese  Zuwendungen  erhöhen  sich  die  Reserven 
auf:  Capitalreserve  Mk.  100.000'—,  Prämien¬ 
reserve  Mk.  294.402'26,  Schadenreserve  Mark 
27.500'— ,  Extrareserve  Mk.  5.198'77,  Summa 
Mk.  427.101'03,  d.  i.  104  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  gegen  101  Percent  im  Vorjahre. 

Versicherung  gegen  die  gesteigerte  Haft¬ 
pflicht  nach  den  Bestimmungen  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuches.  Die  Inhaber  von  Versicherungs¬ 
polizzen  gegen  Haftpflicht,  wegen  Schäden  der 
verschiedensten  Art,  werden  darauf  hingewiesen, 


so  berichtet  die  «Deutsche  Jur.  Ztg.»,  dass  die 
Versicherungsgesellschaften  vielfach  ihre  Er¬ 
satzpflicht  auf  «Entschädigungsansprüche»  auf 
Grund  der  zur  Zeit  des  Vertragsabschlusses  in 
Deutschland  geltenden  reichs-  und  landes- 
geselzlichon  Handidsbestimmungen  beschränken. 
Da  das  Bürgerliche  Gesetzbuch  in  mancher 
Hinsicht  Erweiterungen  der  Haftpflicht  gegen¬ 
über  den  jetzt  in  Kraft  befindlichen  Gesetzen 
enthält,  namentlich  für  Beamte,  so  kann  nach 
dem  1.  Jänner  1900  für  den  Inhaber  einer 
alten  Polizze  der  Fall  eintreten,  dass  er  aus 
dem  Bürgerlichen  Gesetzbuche  von  Geschädig¬ 
ten  belangt  wird,  mit  der  Versicherungs¬ 
gesellschaft  sich  jedoch  nach  den  älteren, 
engeren  Rechtsvorschriften  auseinandersetzen 
muss.  Auch  wenn  die  Vertragsclausel  lautet: 
«nach  den  Reichs-  und  Landesgesetzen»,  wird 
der  Sachwalter  der  Gesellschaft  leicht  die  An¬ 
sicht  vertheidigen  können,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  sich  nicht  auf  zukünftige,  in  ihrer  Trag¬ 
weite  nicht  zu  übersehende  Gesetzesvorschrif¬ 
ten  verpflichten  wollte.  Erwägt  man  ausserdem 
noch,  dass  die  Versicherungsbestimmungen 
meist  auch  die  Führung  des  Rechtsstreits  mit 
dem  Geschädigten  der  Gesellschaft  Vorbehalten 
und  wegen  der  Verschiedenheit  des  in  Betracht 
kommenden  Rechtes  Collisionen  zwischen  den 
Interessen  der  Gesellschaft  und  des  Versiche¬ 
rungsnehmers  nicht  ausgeschlossen  erscheinen, 
so  ergibt  sich  damit  der  Ausblick  auf  allerlei 
interessante  Rechtsfälle.  Es  dürfte  vorzuziehen 
sein,  diese  nicht  in  eigener  Sache  durchfechten 
zu  müssen  und  sich  daher  rechtzeitig  mit  der 
Versicherungsgesellschaft  behufs  Aenderung 
des  alten  oder  Abschluss  eines  neuen  Ver¬ 
trages  in’s  Benehmen  zu  setzen.  Wie  man 
hört,  hat  der  «Allgemeine  deutsche 
Versicherungsverein  in  Stuttgart» 
erklärt,  dass  die  von  ihm  gebotene  Haftpflicht¬ 
versicherung  Deckung  gegen  wirtschaftliche 
Schädigung  auf  Grund  der  Bestimmungen  der 
jeweils,  d.  h  während  der  Dauer  des  Ver¬ 
sicherungsvertrages  geltenden  Reichs-  und 
Landesgesetze  gewährt  und  darum  auch  die 
Versicherung  gegen  die  durch  das  Inkraft¬ 
treten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  vom 
1.  Jänner  1900  gesteigerten  Haftpflichtgefahren 
umfasst.  Ueberdies  hat  der  Stuttgarter  Verein 
durch  die  «allgemeine  Entlastung»,  was  die 
aus  Körperverletzung  erwachsende  Haftpflicht 
betrifft,  sich  seinen  Versicherten  gegenüber 
verpflichtet,  sie  gegen  die  wirtschaftlichen 
Folgen  jeglicher  neuen,  unvorhergesehenen  und 
jeder  Haftpflicht  überhaupt,  welcher  Art  die¬ 
selbe  auch  sei,  zu  schützen,  soweit  der  Ver¬ 
sicherte  nicht  selbst  ausdrücklich  die  be¬ 
treffenden  Haftpflichtgefahren,  obwohl  sie  ihm 
bekannt  waren,  als  nicht  zu  versichernd  be¬ 
zeichnet  hat.  Es  dürfte  auch  bei  anderen 
Gesellschaften  an  der  Zeit  sein,  Vorkehrungen 
zu  treffen,  um  der  durch  das  Bürgerliche 
Gesetzbuch  erweiterten  Haftpflichtgefahr  ent¬ 
sprechend  Rechnung  zu  tragen. 


Frankreich. 

Die  «Affaire»  ist  liquidirt;  Beruhigung  kehrt 
aller  Orten  in  alle  Gemüther  ein.  Die  Leute, 
welche  gegen  die  Betheiligung  an  der  Pariser 
Weltaustellung  wetterten,  sind  nach  und  nach 
verstummt.  Es  wäre  ganz  und  gar  unsinnig, 


für  einen  Justizirrthum  das  ganze  Land  ver¬ 
antwortlich  machen  zu  wollen,  so  ungefähr 
drückte  sich  kürzlich  Fürst  Hohenlohe  aus.  Tages¬ 
blätter,  die  bei  helllichtem  Tage  Gespenster 
sehen,  liessen  sich  von  Paris  gar  die  unsinnige 
Mähr’  aufbinden,  dass  wegen  zu  befürchtender 
Strassentumulte  und  Volksaufstände  die  Feuer¬ 
gesellschaften  in  Oesterreich  und  Deutschland 
die  Entgegennahme  von  Ausstellungs-Risken 
von  der  Einkehr  friedlicherer  Zeiten  abhängig 
gemacht  haben,  und  durch  diesen  Umstand 
die  ganze  Betheiligung  in  Frage  gestellt  war. 
Es  ist  nur  verwunderlich,  was  die  Pariser 
Correspondenten  österreichischer  und  reichs- 
deutscher  Blätter  sich  nicht  Alles  vormachen 
lassen.  An  der  ganzen  Schauermähr’  war  natür¬ 
lich  kein  wahres  Wort.  Wir  haben  deshalb 
auch  von  der  Sache  gar  nicht  Notiz  genommen. 
Wichtiger  ist,  was  die  englischen  Fachblätter 
mitzutheilen  wissen,  dass  nämlich  absolut 
vom  Feuer  unangreifbare  feuerfeste  Materialien 
exponirt  werden,  und  dem  Publicum  der  ganze 
Process,  wie  dies  bewerkstelligt,  vor  Augen 
geführt  werden  soll.  Die  englische  Com¬ 
mission  für  den  Schutz  gegen  Feuers¬ 
brünste  hat  die  Sache  in  die  Hand  ge¬ 
nommen.  Die  königliche  Ausstellungs-Com¬ 
mission  hatte  bereits  den  entsprechenden  Raum 
für  die  Vorführung  der  Experimente  bewilligt. 


Russland. 

Die  geschäftlichen  Operationen  der  russi¬ 
schen  Feuergesellschaften.  Das  Gesammt- 

ergebnis  gestaltete  sich  in  den  letzten  Jahren 
nichts  weniger  als  günstig  in  Folge  der  exorbi¬ 
tanten  Schäden  der  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften.  Indessen  weisen  die  Ziffern  des 
Jahres  1898  eine  erfreuliche  Besserung.  Es 
bestehen  in  Russland  zur  Zeit  19  Versicherungs- 
Actiengesellschaften,  die  insgesammt  einen 
industriellen  Verlust  von  Rubeln  400,000' — 
erlitten  haben.  Andererseits  hat  sich  das  Ein¬ 
kommen  der  Fonds  wesentlich  erhöht,  insofern 
als  die  Gesellschaften  einen  Gewinn  von  Rubeln 
2,315.000' —  realisirten,  d.  i.  mehr  als  das  Dop¬ 
pelte  des  Resultates  von  1897.  Dieser  Gewinn 
ermöglichteeine  sechspercentige  Verzinsung  des 
Actiencapitales,  insofern  das  Gesammtcapital 
der  Gesellschaften  Rubeln  36,750.000' —  aus¬ 
macht.  Anlangend  den  Gewinn,  so  steht  fest, 
dass  11  Gesellschaften  einen  Verlust  von 
Rubeln  1,588.000'—  zu  tragen  hatten,  indessen 
die  acht  übrigen  einen  Geschäftsgewinn  von 
Rubeln  1,164.000  aufweisen  konnten.  Vergleicht 
man  diese  Ergebnisse,  so  findet  man,  dass  die 
Zahl  der  Gesellschaften  die  mit  Verlust  arbei¬ 
teten,  sich  auf  4  reducirt,  welche  einen  Netto¬ 
verlust  von  Rubeln  940  000'—  ihrem  Actien- 
capital  entnehmen  mussten.  Die  12  anderen 
realisirten  einen  Gesammlgewinn  von  Rubeln 
2,920.000' — .  ( Insurance  Observer.) 

Nordamerika 

Die  amerikanischen  und  englischen  Fach¬ 
blätter  überfliessen  von  Klagen  über  die  ver¬ 
lustreiche  Campagne  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  im  laufenden  Jahre  in  Folge  der 
enormen  Steigerung  der  Brandschäden  in  allen 
Staaten  der  Union,  ohne  Ausnahme.  Die 
Feuersbrünste  folgten  sich  Schlag  auf  Schlag, 
und  die  Situation  hat  sich  in  den  letzten  drei 
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Monaten  ausserordentlich  kritisch  zugespitzt. 
Man  spricht  schon  heute  davon,  dass  viele 
Gesellschaften  schliesslich  dem  Ansturm  nicht 
werden  Stand  halten  können.  Auch  in  Frank¬ 
reich  sind  die  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
heuer  nicht  auf  Rosen  gebettet  und  Gleiches  gilt 
von  den  heimischen  Assecuranzen;  doch  mit  den 
tristen  Verhältnissen,  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  platzgegriffen  haben,  sind  die  er¬ 
wähnten  noch  nicht  im  Entferntesten  zu  ver¬ 
gleichen.  Die  ausländischen  Gesellschaften, 
die  in  den  Vereinigten  Staaten  bereits  ein 
grosses  Geschäft  gemacht  haben, 
werden  hart  in  Mitleidenschaft  ge¬ 
zogen  werden.  Die  «Review»  lässt  sich 
über  die  momentane  Situation  wie  folgt  aus: 
«Mit  Bedauern  müssen  wir  constatiren,  dass 
die  Situation  der  Feuerversicherung  in  den 
Vereinigten  Staaten  —  die  schon  Ansätze  zur 
Besserung  zeigte  —  sich  in  der  letzten  Zeit 
verschlimmert  hat.  Der  ganze  Horizont 
hat  sich  verfinstert  und  es  ist  leider  keine 
Hoffnung  vorhanden,  dass  dieser  sich  so  bald 
wieder  aufhellen  wird.  Selbst  Optimisten,  die 
gewohnt  sind,  die  Zukunft  in  rosigem  Lichte 
zu  sehen,  haben  das  Vertrauen  eingebüsst, 
eine  allgemeine  Demoralisation  hat  platz¬ 
gegriffen,  .und  die  Beobachtung  solider  ge¬ 
schäftlicher  Grundsätze  weicht  einer  Regel¬ 
losigkeit,  die  sich  von  Tag  zu  Tag  immer 
mehr  verschärft.»  Auch  die  «Insurance  News» 
sieht  die  momentane  Situation  Gr  a  u  in  Grau. 
Das  Blatt  beklagt  die  traurige  Lage  der  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  Grossbritannien, 
muss  aber  zugleich  constatiren,  dass  es  in 
den  Vereinigten  Staaten  noch  viel  schlimmer 
steht.  Auf  der  einen  Seite  enorme  Brand¬ 
schäden,  auf  der  anderen  ein  durch  Unter¬ 
bietungen  depravirtes  Geschäft  und  von  Jahr 
zu  Jahr  höhere  Steuerlasten.  Die  englischen 
Gesellschaften,  das  braucht  nicht  erst  aus¬ 
drücklich  betont  zu  werden,  sind  überaus 
stark  in  Amerika  engagirt  und  das 
letzte  Jahr  des  Jahrhunderts  dürfte  dem  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  der  ganzen  Welt 
in  traurigem  Angedenken  bleiben. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Der  Leiter  des  österreichischen  Versiche¬ 
rungsamtes  im  Ministerium  des  Innern,  Sections- 
chef  Wolf,  hat  eine  Bilanz  und  Statistik  des 
Pensionsfonds  des  k,  k.  Hofoperntheaters  auf 
Ansuchen  der  Hoftheater- Intendanz  aufstellen 
lassen.  Dieselbe  ergab,  dass  der  Pensionsfonds 


dieses  Hoftheaters  passiv  ist  und  es  ist  nicht 
leicht  gelingen  werde,  das  Unternehmen  activ 
zu  machen. 

—  D  i e  vo n  d  er  «0 e s  terr ei  c h i s ch  e n 
Versicherungs-Zeitung»  und  dem  «Ver¬ 
sicherungsfreund»  gebrachte  Nach¬ 
richt  von  der  Demission  des  Herrn 
Johann  v.  Antal,  Directors  der  Ersten 
Militärdienst-Versicherungsanstalt 
in  Budapest,  entspricht  nicht  den 
Thatsachen;  Herr  v.  Antal  denkt  gar  nicht 
daran,  zurückzutreten,  im  Gegentheil  wurde 
erst  vor  Kurzem  ein  für  Herrn  v.  Antal  gün¬ 
stiger  mehrjähriger  Vertrag  vom  Directorium 
erneuert. 

—  Am  10.  v.  M.  ist  im  Alter  von  78 
Jahren  Herr  Henry  M.  Alexander,  Director 
der  «Equitable  Life»  in  New-York,  gestorben. 
Er  war  ein  Bruder  des  ersten  Präsidenten  der 
Gesellschaft,  also  ein  Onkel  des  jetzigen,  des 
Herrn  William  C.  Alexander,  und  gehörte  mit 
zu  den  Gründern  und  dem  ersten  «board  of 
52  directors»  der  «Equitable».  —  Von  diesen 
ersten  Board  leben  jetzt  nur  noch  fünf  Mit¬ 
glieder,  darunter  der  Chefarzt  der  Gesellschaft, 
Dr.  E.  W.  Lambert. 

—  Bei  der  Hanseatischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Bank  in  Bremen  ist  der  Generaldirector 
L.  Krack  au  seines  Postens  enthoben  und 
an  seiner  Stelle  der  bisherige  Directions- 
bevollmächtigte,  ein  tüchtiger  Fachmann,  Herr 
Christian  Henze  jun.  zum  Generaldirector  er¬ 
nannt  worden. 

—  Die  Aachener  und  Münchener  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  bat  Herrn  J.  Cly- 
bouw  in  London,  den  bisherigen  Vorsteher 
des  Foreing  Departement  der  London  and 
Lancashire  zum  Leiter  ihres  auswärtigen 
Geschäftes  bestellt. 

Wie  der  «Versicherungsfreund»  meldet, 
sind  die  Directoren-Conferenzen,  die  am  6.  Octo- 
ber  hätten  beginnen  sollen,  verschoben  worden. 
(In  deutschen  Fachblättern  hiess  es  versehent¬ 
lich  am  6.  November). 

Den  österreichischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  wurde  von  der  Wiener  Bezirks- 
krankencasse  in  Erinnerung  gebracht,  dass  auf 
Grund  des  Gesetzes  vom  30.  März  1888  auch 
die  gegen  Provision  angestellten 
Acquisiteure  der  Krankenversiche¬ 
rungspflicht  unterliegen.  Ueber  Inter¬ 
vention  des  Generalsecretärs  Noske  wurde 
ein  einheitliches  Vorgehen  in  der  Angelegen¬ 
heit,  die  insbesondere  für  die  die  Volksver¬ 
sicherung  cultivirenden  Institute  von  schwer¬ 


wiegender  Bedeutung  ist,  vereinbart.  In  Fach¬ 
kreisen  erregt  das  Vorgehen  der  Wiener  Be- 
zirkskrankencasse  um  so  grösseres  Befremden, 
als  mit  Erkenntnis  vom  2.  Juli  1897  auf 
Revision  der  «Krakauer  Wechselseitigen»  gegen 
eine  Entscheidung  des  Ministeriums  des  Innern 
der  Verwaltungsgerichtshof  zu  Recht  erkannt 
hat,  dass*  die  gegen  Provision  angestellten 
Agenten  der  Versicherungsgesellschaften  nicht 
als  Betriebsbeamte  anzusehen  und 
sohin  nicht  krankenversicherungs¬ 
pflichtig  sind. 

Die  Directoren  der  heimischen  und  hier  con- 
cessionirten  Unfallversicherungs-Gesellschaften 
hielten  Ende  vorigen  Monates  Berathungen  ab, 
durch  die  eine  Reform  der  jetzt  geltenden 
Versicherungsbedingungen  angebahnt  werden 
soll. 

Der  Organisationsausschuss  des  im  nächsten 
Jahre  in  Paris  stattftndenden  dritten  inter¬ 
nationalen  Congresses  für  Versicherungswissen¬ 
schaft  hat  beschlossen,  eine  geschichtliche 
Darstellung  der  Entwicklung  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Technik  bis  zum  Schlüsse  unseres 
Jahrhunderts  herauszugeben.  Das  Werk  soll  in 
der  Weise  bearbeitet  werden,  dass  für  die 
einzelnen  Länder  getrennte  historische  Dar¬ 
stellungen  gegeben  werden  sollen,  die  also  jede 
für  sich  eine  geschlossene  Geschichte  der 
Lebensversicherungs-Technik  des  betreffenden 
Landes  bilden  werden.  Die  Sammlung  des 
dazu  erforderlichen  Materials  und  die  Be¬ 
arbeitung  desselben  hat  für  den  deutschen 
Theil  der  Mathematiker  Herr  Dr.  Grosse  in 
Berlin,  der  frühere  Director  der  «Iduna»  in 
Halle,  übernommen. 

In  Texas  wurde  kürzlich  ein  gewisser  Burt 
hingerichtet,  weil  er  seine  Frau  umgebracht 
hatte.  Da  sein  Leben  bei  der  Union  Central 
Life  für  5000  Dollars  versichert  war,  so  ver¬ 
klagte  sein  Bruder  die  Gesellschaft  auf  Zählung 
der  Summe.  Diese  erhob  verschiedene  Ein¬ 
wände  dagegen,  darunter  auch  den,  dass  die 
Auszahlung  gegen  die  öffentliche  Moral  ver- 
stossen  würde.  Da  der  Gerichtshof  für  die 
Gesellschaft  entschied,  so  hat  der  Kläger  die 
Berufung  eingelegt. 


Mehrere  Artikel  und  Einsendun¬ 
gen  mussten  leider  wegen  Raummangel 
für  die  nächste  Nummer  zurückgestellt 
werden.  “^0 


Vertreter  von  Feuer-  und  anderen  Versicherungsgesellschaften, 

welche  geneigt  sind,  eine  Vertretung  für  die 

Einbruch-  und  Diebstahlversicherung 
Cautions-  und  Garantieversicherung 

sowie 

Versicherung  gegen  Sturmschäden 

bezw.  für  die  eine  oder  andere  dieser  Branchen  zu  übernehmen, 
werden  gebeten,  sich  an  die  Direction  der  Kölnischen  Unfallver- 
sicherungs-Actiengesellschaft  in  Köln  zu  wenden. 
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Bei  der  Snddentscheu  RückversicUeruugs-Actien- 
gesellschaft  ist  die  Stelle  eines 


zu  besetzen.  Erforderlich  ist  die  gründliche  Kenntnis  aller 
Rückversicherungs-Branchen,  insbesondere  der  Feuer- 
branclie,  sowie  die  Beherrschung  der  englischen  und 
französischen  Sprache  in  Wort  und  Schrift. 

Nur  hervorragende  Kräfte  wollen  sich  bewerben  beim  Vor¬ 
sitzenden  des  Aufsichtsrathes,  Gommercienrath  Pabst,  Scback- 
strasse  3  in  München. 
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K.  I  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 


<  Oesterreichischer  Dhöni^ 

IN  WIEN.  1 

Eingezahltes  Actiencapital  1,200.000  Kronen  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

.  Auskünfte  werden  erliieiü  im  Csntral-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2  ( 

4  und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  ^ 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I„  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898 
Neue  Anträge  in  1898  .  .  . 
Sicherheitsfonds  Ende  1898  . 


. Kr.  682,800.427 

.  »  60,831.089 

.  •  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr- 
-r-  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


„SECURITAS“ 

Versicherung»- Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12, 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Üäjr-  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 


©©©©öö©ö©ö©©©a©©©©©©©ö©©©©©öö0©©©Q0ö©C:©Q©©0ö 


K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenversicherungs-AnstaltinWien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffono,  sammt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegeii  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15  December  1898  Kr.  1.762,153.210' — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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*  Wiener  1 

Lebens-u.Renten-Yersicherungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtliehen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
■  aufgenommen  werden.  ■ 


◄ 
◄ 


IV  IONA  L  Ew 

Unfall-Versicherungs-Actiengesell  schaft 

BUDAPEST 


>9 


Die  Gesellschaft  sehliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn- 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise- Versicherungen,  lebenslängliche  Etsen- 
bahnunfall-Versleherungen,  Collectiv- Versicherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Fener-Rückversicherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  Kr. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  Kr.  2,414.889.— 
Gesammt-Prämienreserven  Kr.  816.655. — . 
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©  Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der  © 

rk  i  -n  cra  r.  r'2 


Oesterr.-ungar. 

YersicheruDgs-Kalender  1899 

(IV.  Jahrgang.) 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  Kr.  4' — 
für  Deutschland  Mk.  4' — 

Bestellungen  nimmt  die  Administration  des  Versicherungsfreund  entgegen. 
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Verantwort!.  Redacteur  D  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  <&  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.,  Barnabitengasse  7  und  7a. 


Abonnem  nts-Preise: 

Für  Oesterreicl»-Fii@r»rn : 

Ganzjährig  .  .  .  .  .  .  fl.  10.  - 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . Rmk.  20.— 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  •  Frcs.  30.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 


UND 

Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ, 

Erscheint  am  5.,  15,  und  25.  eines  jeden  Monates, 


Herausgeber:  S.  Buchbinder’s Witwe.  —  Chef-R idacteur :  Herrn.  Loewenthal. 


Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
hononrt. 


Nr.  613. 


Wien,  am  15.  October  1899. 


XVIII.  Jahrgang. 


Inhalt:  Zum  Directionswechsel  bei  der  «Universale*.  —  Die  Versicherung  gegen  die  durch  einen  Brand  hervorgerufene  Chömage.  —  Der  Assecuranz-Bericht  der 
Wiener  Handelskammer.  —  Oesterreich -Ungarn  :  Regierungsrath  Rudolf  Beyer.  —  «Janus.,  Wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien.  —  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä.  —  Wechselseitige  Versicherungsgesellschaft  «Dnister».  —  Deutschland:  «Teutonia*  in  Leipzig.  —  Italien:  Versicherung  gegen  Erdbeben.  —  England: 
Creditversicherung  in  England.  —  Frankreich:  «L’Esperance»  in  Paris.  --  Personalien  und  kleine  Notizen.  -  Inserate. 


Zum  Directionswechsel  bei  der 
«Universale». 

H.  L.  Das  Interim  bei  der  «Universale», 
wenn  von  einem  solchen  überhaupt  im 
Hinblick  auf  die  zeitweilige  Beurlaubung 
des  Direclors  Hahlo  die  Rede  sein 
konnte,  hat  nicht  lange  gedauert.  Der  neue 
Director,  Herr  Leo  Ehren  t  heil,  ist 
in  Oesterreich  und  in  Deutschland  kein 
homo  novus  mehr.  Generalsecre  tär  Richetti 
hat  wiederholt  die  wertvolle  Mitarbeiter¬ 
schaft  seines  ersten  langjährigen 
Procuristen  rühmend  anerkannt. 
Als  Revisor  der  «Universale»  hatte  der 
nunmehrige  Director  Gelegenheit,  sich 
mit  den  Verhältnissen  der  «Universale» 
auf’s  Genaueste  vertraut  zu  machen. 
Seine  Thal  kraft,  seine  Umsicht  und 
sein  Fachwissen  — Herr  Ehrentheil  weiss 
auch  mit  der  Feder  seine  Ansichten 
trefflich  zu  vertreten  und  unterschätzt 
keineswegs  die  Bedeutung  der  Fach¬ 
presse  —  werden  der  «Universale»  sehr 
gut  zu  Statten  kommen.  In  gewissen 
Blättern  wurde  der  Directionswechsel 
bei  der  «Universale»  mit  rein  persön¬ 
lichen  internen  Sachen  in  einer  recht 
ungeschickten,  ja  böswilligen  Weise  ver¬ 
quickt.  Die  Lösung  der  Directionskrise 
bei  der  «Universale»  hat  alle  Jene 
Lügen  gestraft,  die  die  Sache  gerne  so 
hingestellt  haben  wollten,  als  würde 
Director  Hahlo  ein  Opfer  der  Münchener 
geworden  sein,  die  in  letzter  Zeit 
knauserig  geworden ;  die  Thatsache,  dass 
die  Münchener  auf  eine  weitere  Mit¬ 
arbeiterschaft  des  Directors  Hahlo  Wert 
legt,  indem  sie  ihn  mit  ihren  Verband 
aufnimmt,  wird  alle  Schwarzseher  und 
Kritikaster  zum  Schweigen  bringen. 
Hinwieder  darf  uns  die  Nachricht,  dass 
die  österreichische  Primissima  einen 
ihrer  besten  und  tüchtigsten 
Beamten  abgibt,  um  ihn  im 
innigen  Einverständnisse  mit 
der  «Münchener  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft»  an  die  Spitze 
des  Unternehmens  zu  stellen,  mit  froher 
Genugthuung  erfüllen,  denn  sie  thut 


am  besten  dar,  wie  unsinnig  die  Gerüchte 
waren  und  sind,  die  leider  auch  in 
die  stets  sensationslüsterne  Tagespresse 
Eingang  fanden,  welche  von  einer 
Schwächung  der  finanziellen  Grund¬ 
lagen  der  «Universale»  faselten.  Diese 
Kassandrarufer  scheinen  von  dem  Ver¬ 
hältnisse,  das  zwischen  der  «grössten 
Rückversicherungs  -  Gesellschaft  der 
Welt»  und  der  «Universale»  besteht,  gar 
nicht  zu  kennen  und  nicht  zu  wissen;  dass 
zwischen  den  beiden  nicht  allein  ein 
gewöhnlicher  Rückversiche¬ 
rungs-,  sondern  auch  ein 
Garantie-Vertrag  besteht,  die 
«Universale»  also  ausgezeichnet  fundirt 
ist,  durch  den  Rückhalt,  den  sie  in 
der  «Münchener»  gefunden;  dass  ihre 
Basis  eine  durch  und  durch  gesunde 
ist,  dass  sie  nicht  weniger  solid  ist 
als  unsere  Prima -Gesellschaften:  und 
dass  der  kleine  Mann  seine 
Prämie  deshalb  der  «Universale» 
mit  ruhigem  Gewissen  wie  der 
besten  Sparcasse  anvertrauen 
kann.  Director  Hahlo  mag  in  mancher¬ 
lei  Hinsicht  geirrt  haben.  «Es  irrt  der 
Mensch  so  lange  er  strebt.»  Director 
Hahlo  wurde  in  Amerika  erzogen  und 
hat  die  österreichischen  Verhältnisse 
mit  amerikanischem Massstabe  gemessen. 
Im  Geiste  sah  er  schon  die  «Universale» 
mit  der  «Metropolitan»  um  die  Palme 
ringen  .  .  .  Doch  nicht  alle  Blüthen- 
träume  gehen  in  Erfüllung.  Es  zeigte 
sich,  dass  die  Agenten  hierlands  erst  zur 
Volksversicherung  erzogen  werden 
müssen,  dass  unter  denjenigen,  welche 
zu  Hunderten  ihre  Dienste  anboten, 
viele  auserwählt,  doch  nur  sehr 
wenige  berufen  waren.  Ganz  ab¬ 
gesehen  davon,  dass  der  Arbeiter  für  die 
Volksversicheruug  in  Oesterreich  nicht 
so  empfänglich  ist,  wie  beispielsweise 
in  der  amerikanischen  Union  oder  in 
Deutschland  und  England,  weil  er  auf 
einem  tieferen  Bildungsniveau 
steht,  und  auch  sein  Lebens-stowitorrf 
ungleich  minderwertiger  ist  als  in  den 
anderen  Ländern. 


Die  Aufrechterhaltung  einer  Volks¬ 
versicherung  setzt  auch  ein  mora- 
lischesPflichtbewusstsein  vor¬ 
aus,  das  in  den  Reihen  unserer 
etwas  leichtlebigen  Bevölke¬ 
rung  nichtso  ausgebildetist,  wie 
anderswo.  Legt  doch  der  Versiche¬ 
rungsnehmer  in  Form  der  Prämie  nicht 
für  seine  Person,  sondern  für  seine 
Familie  Ersparnisse  zurück,  die  also 
nicht  ihm,  sondern  seinen  Erben  zugute 
kommen  sollen.  Es  würde  uns  zu 
weit  führen,  hier  noch  die  vielerörterten 
anderen  Ursachen  des  riesig  an  wach¬ 
senden  Stornos  anzugeben,  wie  Wechsel 
des  Domicils,  stockender  Arbeitsver¬ 
dienst,  Concurrenzkniffe,  angeborener 
Leichtsinn,  Mangel  an  Ausdauer,  Krank¬ 
heit,  Invalidität  u.  dgl. 

Es  freut  uns  aber,  schon  heute  ver- 
rathen  zu  können,  dass  die  Tarife  der 
«Universale»  vo  n  den  besten  öster¬ 
reichischen  und  deutschen  Ma¬ 
thematikern  revidirt  wurden, 
und  voraussichtlich  im  nächsten 
Monate  die  Genehmigung  der  Regierung 
erlangen  werden.  Diese  Tarife  sind  bil¬ 
liger  als  die  bisherigen,  und  was  noch  wich¬ 
tiger,  sie  enthalten  eine  neue  Bestim¬ 
mung,  durch  welche  das  Storno 
hoffentlich  eingedämmt  werden 
wird.  Fortab  werden  nämlich  die  Ver¬ 
sicherungen  jener,  die  auch  ein  und  zwei 
Jahre  im  Rückstände  sind,  ohne  weiters 
reactivirt  werden  können;  nachdem 
aber  es  den  Meisten  schwer  fallen 
würde,  die  Prämienrückstände  auf  ein¬ 
mal  zu  erschwingen,  wird  die  Ver- 
sicherungssume  um  den  Betrag  der 
rückständigen  Prämien  gekürzt,  was 
nicht  so  bedeutend  in’s  Gewicht  fällt. 
Auch  wird  den  10  Heller- Versicherungen 
eine  grössere  Aufmerksamkeit  zuge¬ 
wendet  werden. 

Die  «Universale»  hat  im  ersten 
Jahre  einen  für  österreichische  Ver¬ 
hältnisse  beispiellos  glänzenden  Auf¬ 
schwung  genommen;  sie  hat  die  breiten 
Massen  der  Bevölkerung  aus  ihrer 
Apathie  aufgerüttelt.  Nur  zeigt  sich 
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nachträglich,  dass  diese  Erfolge  zu 
theuer  erkauft  waren  und  nur 
durch  einen  geschäftlichen 
Hochdruck  erzielt  zu  werden 
vermochten,  der  für  die  Dauer 
nicht  aufrechtzu  erhalten  war. 

Man  darf  auch  nicht  vergessen,  dass 
die  «Universale»  nicht  in  der  glücklichen 
Lage  war,  wie  eine  andere  grosse  Volks- 
versicherungs-Gesellschaft  in  Deutsch¬ 
land,  sich  an  bewährte  Vorbilder 
anzulehnen.  Unter  diesem  Gesichts¬ 
punkte  musste  sich  die  richtige  Arbeits¬ 
methode  erst  aus  den  lebendigen  Ver¬ 
hältnissen  und  aus  den  im  Laufe  der 
zwei  Jahre  gesammelten  Erfahrungen 
herauskrystallisiren.  Um  so  zu¬ 
versichtlicher  darf  man  der  weiteren 
Entwicklung  und  Gestaltung  entgegen¬ 
sehen.  Die  beste  Lehrmeisterin  ist  die 
Erfahrung  Never  too  late  to  mend.  Es 
hiesse  Schönfärberei,  zu  leugnen,  dass 
Missgriffe  begangen  wurden ;  doch  auch 
den  besten  Pfadfindern  unter  den 
Volksversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  blieben  sie  nicht  er¬ 
spart.  Denn  auch  die  erleuchtetsten 
Geister  hatten  ihre  Sturm-  und  Drang¬ 
periode  —  Drangsal  ist,  um  mit  dem 
Dichter  zu  sprechen,  der  Keckheit 
Mutter  und  «der  Narben  lacht,  wer 
Wunden  nie  gefühlt».  Im  eisernen  Präg¬ 
stuhl  des  Lebens  bildet  sich  der 
Charakter,  und  auch  jede  Versicherungs¬ 
gesellschaft  muss  angesichts  der  heu¬ 
tigen  Formen  des  Wettbewerbes  durch 
harte  Kämpfe  zur  Geltung  sich  durch¬ 
ringen.  . . . 

Mag  der  erste  Leiter  die  Dinge 
auch  zu  optimistisch  beurtheilt  haben, 
so  darf  anderseits  als  ausgemacht  gelten, 
dass  eine  Portion  Optimissmus  nicht 
gut  vom  Unternehmungsgeist  zu  trennen 
ist,  und  dass  sie  jeder  Leiter  eines 
gross  angelegten,  im  Werdestadium  be¬ 
griffenen  Unternehmens  mitbringen  muss. 

Die  Bahnen  der  neuen  Direction,  die 
keine  leichte  Aufgabe  zu  bewältigen  hat, 
sind  also  vorgezeichnet.  Die  «Uni¬ 
versale»  wirdihrenWeg  machen, 
wenn  auch  nicht  im  Sturm¬ 
tempo,  doch  in  ruhiger,  mass- 
voller  Weise.  Dafür  bürgt  die  Per¬ 
sönlichkeit  des  neuen  Leiters  und  die 
wertvolle  Mitwirkung  der  ganz  in  ihrem 
Berufe  aufgehenden  Directorial-Be- 
vollmächtigten.  Herrn  Ehrentheil 
braucht  man  nicht  zuzurufen:  « Medio 
tutissimus  ibis».  Er  weiss  die  goldene 
Mittelstrasse  von  selbst  zu  schätzen. 


Die  Versicherung  gegen  die 
durch  einen  Brand  hervor¬ 
gerufene  Chomage. 

Der  frühere  Inspector  der  «Nationale», 
Mr.  Coulbause,  hat  eben  eine  wechsel¬ 
seitige  Versicherungsgesellschaft  mit 
beschränkten  Quoten  unter  dem  Titel 
«Paris»  gegründet,  deren  Zweck  es  ist, 
die  Versicherten  gegen  durch  Brand 


verursachte  Verluste  .  zu  entschädigen 
und  die  bei  Miethzinsverlust,  bei  ver¬ 
schiedenen  Verantwortlichkeiten,  bei 
Erwerbsverlust  in  Folge  Unterbrechung 
der  Fabrication  oder  des  Verkaufes,  für 
Emolumente  der  Angestellten,  Löhne 
der  Arbeiter  etc.  in  Anwendung  kommen 
kann. 

Das  Princip  der  Chomage  ist  die 
festgesetzte  Entschädigung  nicht,  wie  es 
jetzt  die  bisherige  Praxis  verlangt,  des 
zehnten  Theiles  des  versicherten 
Wertes,  sondern  nach  Abschätzung 
der  jährlichen  Ziffer  des  Schadens,  der 
eventuell  eintreten  kann. 

Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  provi¬ 
sorisch  Paris,  Bue  Taitbont  10. 

Dieses  Problem  der  Chömage-Versi- 
cherung  ist  hochinteressant  und  man 
kann  sagen,  dass  es  immer  noch  nicht 
gelöst  sei. 

Wir  haben  uns  1895  im  «Pelican» 
eingehend  mit  ihr  befasst,  aber  die  Art 
und  Weise,  diese  Versicherung  zu  ex- 
ploitiren,  ist  seither  keinen  Schritt  vor¬ 
gerückt;  die  soliden  Gesellschaften  wollen 
sie  auch  nicht  früher  exploitiren,  ehe 
man  eine  sichere  und  dabei  rationelle 
Formel  gefunden  hat. 

Wir  sind  Anhänger  der  Chomage¬ 
versicherung  im  Princip,  aber  nicht 
der  bizarren,  absurden  Manier,  in  der 
gewisse  Gesellschaften  sie  zur  Zeit  be¬ 
treiben. 

Jährlich  20  Percent  der  Feuer¬ 
prämie  einzuziehen,  um  im  Schaden¬ 
falle  10  Percent  des  Brandschadens 
zu  ersetzen,  o  Gottl  welcher  Unsinn! 
Und  wenn  man  bedenkt,  dass  sich 
trotzdem  Menschen  finden ,  die  naiv 
genug  sind,  in  dieses  Garn  zu  rennen! 

I. 

Nach  dem  bis  heutigen  Tag  aus¬ 
geübten  System  wird  die  Chomage¬ 
versicherung  von  der  Feuerversicherung 
reglementirt. 

Die  für  das  Feuerrisico  versicherten 
Summen  werden  zu  10  Percent  als 
Basis  der Chömage-Garantie  genommen; 
die  Prämie  wird  um  15,  ja  selbst  um 
20  Percent  erhöht  und  die  im  Schaden¬ 
fall  zur  Chömage-Entschädigungdienende 
Summe  ist  ein  Zehntel,  nicht  das  Zehntel 
des  versicherten  Capitals,  sondern  nur 
das  Zehntel  der  Entschädigung  für  den 
Brandschaden,  was  etwas  ganz  anderes 
ist.  Wir  wollen  das  an  einem  concreten 
Beispiel  erhärlern: 

Nehmen  wir  eine  für  eine  Summe 
von  F res.  3,000.000.—  versicherte  F abrik. 

Brennt  Alles  nieder,  ist  Alles  zerstört, 
so  hat  man  da  eine  Total-Chömage,  und 
der  Industrielle  müsste  begreiflicher¬ 
weise  ein  Zehntel  der  Frcs.  3,000.000  — 
gleich  Frcs.  300.000' —  bekommen  Das 
Resultat  ist  aber  keineswegs  ein  solches; 
denn,  wenn  die  für  den  Brandschaden 
festgesetzte  Entschädigung  in  Folge  von 
Reducirungen  für  Rettungsarbeiten  und 
andere  Dinge  auf  zwei  Millionen  fest¬ 
gestellt  wird,  so  beträgt  die  Entschädigung 
für  die  Chomage  Frcs.  200.000' — ,  ob¬ 


wohl  der  Industrielle  jedes  Jahr  seine 
Chomage -Prämie  für  die  versicherten 
Frcs.  3,000.000' —  bezahlen  musste. 

Diese  Differenz  ist  eine  noch  fühl¬ 
barere  und  die  Operation  wird  eine 
ganz  ruinöse,  wenn  das  Feuer  nur 
einen  Theil  des  Etablissements  zerstört. 

Nehmen  wir  einen  Brandschaden 
an,  der  mit  Frcs.  30.000  geregelt  wird; 
dieser  etwa  in  einem  wichtigeren  Theile 
der  Fabrik,  z.  B.  im  Maschinenhaus 
stattgehabte  Brand  kann  die  Betriebs¬ 
einstellung  in  der  Fabrik  für  lange  Zeit 
zur  Folge  haben,  und  der  Industrielle 
erhält  nur  ein  Zehntel,  also  Francs 
3000' — ,  also  eine  geradezu  lächerliche 
Entschädigung. 

Dieses  System  ist  also  schon  von 
seinem  Ausgang  aus  ein  fehlerhaftes. 

II. 

Der  Operationsmodus  der  Gesell¬ 
schaft  «Le  Chomage»  ist  ein  ganz 
anderer. 

Die  Chömage-Versicherung  ist  ganz 
unabhängig  von  der  Brandschaden¬ 
versicherung;  die  zur  Versicherung 
declarirten  Summen  zeigen  das  Aequi- 
valent  des  Schadens  an,  welcher  in 
Folge  einer  totalen  Chomage  eines  ver¬ 
flossenen  Jahres  kam;  sie  dienen  als 
Basis  der  Polizze. 

Die  Entschädigung  soll  decken:  die 
Besitzstörung  in  der  Realität,  den  Ver¬ 
lust  des  Miethzinses,  verschiedene  Ver¬ 
antwortlichkeiten.  Verlust  des  Gewinnes, 
der  durch  die  Einstellung  des  Fabriks¬ 
betriebes  oder  des  Verkaufes  nicht 
realisirt  werden  kann,  die  Emolumente 
der  Angestellten,  die  Löhne  der  Arbeiter. 

Tritt  ein  Schadenfall  ein,  so  genügt 
—  wenn  keine_widersprechende  Exper¬ 
tise  vorliegt  —  ein  gütliches  Ueberein- 
kommen,  um  die  Höhe  der  Chomage 
und  deren  Dauer  festzustellen,  d.  h.  die 
Zeit,  die  materiell  zum  Neubau,  zur 
Restaurirung,  zum  Ersatz  und  zur 
Instandsetzung  der  zerstörten  Objecte 
nothwendig  ist. 

Nehmen  wir  an,  ein  Fabrikant  sei 
für  Frcs.  300.000' —  gegen  Chomage  ver¬ 
sichert;  das  kommt  auf  Grundlage  von 
300  wirklichen  Arbeitstagen  Frcs.  1000' — 
pro  Tag. 

Wird  durch  eine  der  angegebenen 
Ursachen:  Feuer,  Explosion,  Bruch  der 
Motormaschinen  die  Arbeit  unterbrochen, 
die  Fabrication  suspendirt,  sei  es  total 
oder  theilweise,  so  wird  die  Entschä¬ 
digung,  wenn  eine  Total-Chömage  vor¬ 
liegt,  nach  der  Basis  Frcs.  1000' —  per 
Tag  geregelt. 

Ist  die  Chomage  eine  theilweise,  so 
wird  sie  auf  derselben  Basis  zu  einer 
verhältnismässig  niedrigeren  Summe 
geregelt. 

Auf  den  Handel  angewendet,  bietet 
diese  Combination  dieselben  Vortheile, 
denn  auch  der  Kaufmann  erhält  gleich¬ 
falls  für  die  Dauer  der  Chomage  eine 
mit  der  Summe,  die  er  garantiren  liess, 
im  Verhältnisse  stehende  Entschädigung. 
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Für  die  Realitäten  erhält  der  Eigen¬ 
tümer  eine  Entschädigung,  welche  mit 
dem  Miethzinsverlust  correspondirt,  den 
er  während  der  Dauer  der  Reconstruc- 
tions-  oder  Reparaturarbeiten  erleidet. 

Diese  einfache,  klare  und  praktische 
Combination,  die  von  der  Gesellschaft 
«Le  Chomage»  eingeführt  wurde,  dient 
dazu,  dem  Versicherten  den  Ersatz  für 
jene  Verluste  zu  bieten,  die  er  tat¬ 
sächlich  erlitten  hat. 

Die  Nützlichkeit  der  in  solcher 
Weise  gedachten  Chömage-Versicherung 
lässt  sich  nicht  bestreiten;  sie  ist  die 
Hüterin  bedeutender  Interessen,  mit 
einem  Worte:  sie  füllt  eine  Lücke  aus, 
um  die  man  sich  bisher  nicht  geküm¬ 
mert  hat. 

Die  Classificirüng  der  Risiken  und 
die  Tarife  entsprechen  der  Gefahr,  die 
jeder  Art  Risico  anhaftet,  und  sind  in 
Folge  einer  wohldurchdachten  An¬ 
wendung  im  Stande,  die  Höhe  der 
Schadenfälle  zu  decken. 

Die  Operationen  der  Gesellschaft 
«Le  Chomage»  werden  sich  auf  ganz 
Frankreich  und  Belgien  erstrecken. 

( Chronique  des  Assurances.) 

Der  Centralverband  der  städtischen  Haus¬ 
und  Grundbesitzer  Deutschlands  hat  auf  seinem 
kürzlich  in  Elberfeld  abgehaltenen  21.  Verbands¬ 
tage  die  Versicherung  der  Mietliverluste  durch 
Brandschäden  discutirt.  Nachdem  aber  das 
Ministerium  sich  dem  seiner  Zeit  gefassten  Be¬ 
schlüsse  der  Feuerver sicherungs  -  Gesellschaft 
gegenüber  ablehnend  verhalten  hat,  muss  zuvor 
von  den  Verfechtern  dieser  Art  Versicherung 
eine  Reform  der  gesetzlichen  Grundlagen  ange¬ 
strebt  werden.  A.  cl.  R. 


Der  Assecuranz-  Bericht  der 
Wiener  Handelskammer. 

(Fortsetzung.) 

Zu  gefährlichen  Feuerrisken  gestalten  sich 
die  immer  mehr  zunehmenden  kaufmännischen 
Warenhäuser,  in  weichen  vom  Souterrain  an 
bis  in  die  obersten  Geschosse  Waren  auf¬ 
gestapelt  sind.  Dazu  kommen  die  vielen,  meist 
elektrisch  erleuchteten  grossen  Schaufenster, 
angefüllt  mit  leicht  entzündlichen  Stoffen,  aus 
welchen  die  Beleuchtungskörper  hervorlugen. 
Diese  Warenhäuser  bilden  einen  einzigen  grossen 
Raum,  der  leicht  in  ein  Flammenmeer  getaucht 
werden  kann,  wenn  hier  ein  Brand  zum  Aus¬ 
bruche  kommt.  Die  im  Deutschen  Reiche  ar¬ 
beitenden  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften 
haben  in  Folge  ihrer  ungünstigen  Erfahrungen 
mit  solchen  Warenhäusern,  die  namentlich  in 
der  Manufactur-,  Confections-,  Weiss-,  Woll-, 
Teppich-  und  Kurzwaren-,  sowie  in  der  Möbel¬ 
branche  Vorkommen,  die  Prämiensätze  hiefür 
beträchtlich  erhöht. 

Der  grosse  Fiumaner  Lagerhausbrand  im 
März  1898  —  der  zweite  binnen  wenigen 
Jahren  —  soll  durch  zündenden  Blitz  während 
eines  Gewitters  entstanden  sein.  Die  ab¬ 
gebrannten  Magazine  waren,  seltsam  genug, 
nicht  mit  Blitzableitern  versehen. 

Zahlreich  sind  noch  die  sogenannten 
Kinder-Brandstiftungen.  Nach  der  Statistik  der 
deutschen  Privat  -  F euerversicherungs  -Gesell¬ 


schaften  kamen  im  Jahre  1897  1G68  Brände 
aus  dieser  Ursache  vor,  in  welcher  Ziffer  die 
gleichartigen,  von  den  wechselseitigen  Anstalten 
verzeichneten  nicht  enthalten  sind.  Die 
preussische  Unterrichtsverwaltung,  welche 
früher  schon  zur  Belehrung  der  Jugend  die 
Aufnahme  von  geeigneten  Lesestücken  in  die 
Schulbücher  anordnete,  hat  neuerlich  durch 
sämmtliche  Provinzialregierungen  eine  Rund¬ 
verfügung  an  alle  Schulbehörden  erlassen,  ver¬ 
möge  deren  die  Lehrer  an  Landschulen  zu 
beauftragen  seien,  alljährlich  mehrmals  an 
geeigneten  Stellen  des  Unterrichtes  die  Kinder 
vor  unbedachtsamem  Spielen  mit  Streichhölzern, 
Licht  und  Feuer  zu  warnen  und  ihnen  die  ge¬ 
fährlichen  Folgen  dieses  Spielens  vor  Augen 
zu  halten.  Erwähnenswert  ist  das  in  der  Schweiz 
von  der  Bundesversammlung  beschlossene  Ge¬ 
setz,  welches  die  Fabrication  von  Phosphor¬ 
zündhölzchen  verbietet. 

Die  Brände  durch  zündenden  Blitz  sind 
nach  Beobachtungen  in  verschiedenen  Ländern 
in  Zunahme  begriffen.  Die  deutsche  meteoro¬ 
logische  Gesellschaft  hat  ermittelt,  dass  weich 
gedeckte  Gebäude  fast  um  das  Achtfache  mehr 
vom  zündenden  Blitze  getroffen  wurden,  als 
hart  gedeckte. 

Allenthalben  ist  man  obrigkeitlicherseits  be¬ 
strebt,  die  Weichdachungen  durch  Ziegel-  oder 
Schieferdächer  ersetzen  zu  lassen,  nur  nicht 
bei  uns.  Im  Canton  Graubünden  wird  vom 
Staate  in  jedem  einzelnen  Falle  eine  Prämie 
bis  zu  200  Francs  für  die  Beseitigung  der 
Weichdachung  bezahlt.  In  Ungarn  denkt  sich 
ein  Stuhlrichteramt,  das  Kirälyhelmeczer,  die 
Lösung  dieser  Frage  ganz  anders,  und  zwar  viel 
bequemer.  In  einer  Zuschrift  an  die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  wird  darauf  hingewiesen, 
dass  man  die  Thatsache  beobachten  könne, 
wie  die  mit  Stroh  und  Rohr  gedeckten  Häuser 
allmälig  abbrennen,  um  als  besser  gebaute  und 
hart  gedeckte  neu  zu  erstehen.  Das  Stuhlrichter¬ 
amt  hat  darin  viele  Speculationsbrände  erblickt, 
durch  welche  die  Nachbarhäuser,  ja  sogar  die 
ganze  Gemeinde  bedroht  wurden.  Bis  hieher 
unterschreibt  jeder  ungarische  Fachmann  die 
obrigkeitliche  Entdeckung.  Nun  kommt  aber 
die  vom  Stuhlrichteramte  vorgeschlagene  Re- 
medur,  von  wo  die  Ansichten  schon  bedenklich 
auseinander  zu  gehen  beginnen.  Dasselbe  will 
nämlich,  die  Versicherungsgesellschaften  mögen 
die  Hälfte  der  versicherten  Summe  den  Par¬ 
teien  bar  hinauszahlen,  wogegen  diese  sich 
verpflichten  würden,  die  alten  Häuser  ab¬ 
zutragen  und  neue,  besser  gebaute,  sowie  hart 
gedeckte  an  deren  Stelle  aufzurichten.  Das 
Stuhlrichteramt  meint,  dass  auf  diese  Weise 
die  Gesellschaften  die  Hälfte  der  versicherten 
Summen  ersparen  würden,  da  ja  die  gegen¬ 
wärtigen  Häuser  früher  oder  später  doch  ab¬ 
brennen. 

Wie  der  Wiener,  hat  auch  der  Prager 
Stadtralh  nicht  übel  Lust,  die  Feuerwehrsteuer 
von  2  auf  20  Percent  zu  erhöhen.  Man  sieht, 
welche  unwiderstehliche  Macht  dem  Beispiele 
innewohnt.  Was  die  Gegner  der  Privatver¬ 
sicherung  in  Wien  concipiren,  das  wird  ihnen 
sofort  anderwärts  nachempfunden.  Weder  der 
Wiener,  noch  der  Prager  Stadtrath  werden  ihre 
Aspirationen  realisirt  sehen,  da  das  entschei¬ 
dende  Wort  an  einer  höheren  Stelle  gesprochen 
wird.  Ist  doch  nicht  einmal  der  am  5.  März 


1898  gefasste  Beschluss  des  niederösterreichi¬ 
schen  Landtages,  durch  welchen  die  Feuerwehr¬ 
steuer  in  diesem  Kronlande  von  2  auf  5  Per¬ 
cent  erhöht  werden  sollte,  von  der  Regierung 
der  allerhöchsten  Sanction  unterbreitet  worden ! 
Der  niederösterreichische  Landtag  scheint  aber 
der  Ansicht  zu  sein,  dass  auch  hier  Beharr¬ 
lichkeit  zum  Ziele  führt,  denn  er  hat  im  lau¬ 
fenden  Jahre  wieder  den  gleichen  Gesetzantrag 
angenommen  und  wie  1898  abermals  be¬ 
schlossen,  dass  die  Landesanstalt  von  der 
Feuerwehrsteuer  befreit  sein  solle.  Die  Re¬ 
gierung  wird  hoffentlich  auch  dieses  Landes¬ 
gesetz  nicht  der  allerhöchsten  Sanction  unter¬ 
breiten,  weil  sie  es  nicht  zulassen  kann,  dass 
der  Versicherungspreis  vertheuertwerde.  Ebenso¬ 
wenig  könnte  die  Befreiung  der  Landesanstalt 
von  der  Feuerwehrsteuer  zugegeben  werden, 
ja  selbst  die  gegenwärtige  Abgabe  von  2  Per¬ 
cent  darf  man  ihr  nicht  nachsehen,  weil  eine 
solche  Bevorzugung  derselben  ein  den  übrigen 
Gesellschaften  zugefügtes  Unrecht  bedeuten 
würde.  Der  erwähnte  neuerliche  Beschluss 
des  Landtages:  Erhöhung  der  Feuerwehrsteuer 
von  2  Percent  auf  5  Percent  und  Befreiung 
der  Landesanstalt  von  derselben,  ist  offenbar 
nur  im  Interesse  der  letzteren  gefasst.  Wenn 
die  Landesanstalt  diese  Marge  von  5  Percent 
vor  den  übrigen  Gesellschaften  voraus  hätte, 
so  bedeutete  dies  für  sie  sehr  viel,  aber  die 
Regierung  kann  und  wird  ihr  ein  solches  Con- 
currenzmittel  nicht  in  die  Hand  geben. 

Neuerlich  möchten  wir  die  Aufmerksam¬ 
keit  unserer  Feuerversicherer  auf  die  Collectiv- 
versicherung  kleiner  Leute  lenken,  ähnlich  wie 
dieselbe  auf  Veranlassung  einer  schweizerischen 
philantropischen  Gesellschaft,  der  «Socidte 
d’utilitö  publique»,  von  drei  schweizerischen 
Feuerversicherungs-Compagnien  cultivirt  wird. 
Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  zur  Durchführung 
einer  solchen  Idee  viele  Gemeinden  hilfreiche 
Hand  bieten  würden. 

Der  vom  preussischen  Minister  des  Innern 
im  December  1898  herausgegebene  Erlass,  be¬ 
treffend  die  Organisation  von  Feuerwehren,  ist 
ein  neuerlicher  Beweis  staatlicher  Fürsorge  auf 
dem  Gebiete  des  Feuerlöschwesens.  In  Oester¬ 
reich  geschieht  in  dieser  Beziehung  viel  zu 
wenig.  Wie  nothwendig  wäre  es  beispielsweise 
in  Galizien,  mit  seinen  brandgefährlichen  Orten, 
auf  die  Errichtung  von  Feuerwehren  hinzu¬ 
wirken.  Kein  Kronland  besitzt  relativ  deren 
weniger  als  Galizien.  Ueberhaupt  würden  wir 
die  Errichtung  eines  Reichs-Feuerwehrbeirathes 
im  Ministerium  des  Innern  empfehlen,  dessen 
Mitglieder  aus  Delegirten  aller  Kronländer  zu 
bestehen  hätten.  Auch  die  Commandanten  der 
Berufsfeuerwehren  in  den  Landeshauptstädten 
hätten  in  diesen  Beirath  berufen  zu  werden, 
dessen  Berathungen  unter  Anwesenheit  von 
Regierungsvertretern  alljährlich  mindestens 
einmal  stattzufinden  hätten.  Diesem  aus  prak¬ 
tischen  und  fachtechnisch  gebildeten  Männern 
zusammengesetzten  Beirathe  würde  die  Aus¬ 
arbeitung  eines  Regulativs  für  die  Errichtung 
von  Feuerwehren,  sowie  für  den  gesammten 
Feuerlöschdienst  obliegen,  ebenso  wie  er  An¬ 
regungen  zur  Fortentwicklung  des  Feuerwehr¬ 
und  Löschwesens  zu  geben  hätte.  Nach  ein¬ 
heitlichen  Bestimmungen  geregelt  und  von  den 
administrativen  Behörden  überwacht,  würden 
die  auf  der  ganzen  Linie  mit  gleicher  Energie 
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zu  ergreifenden  und  mit  den  gleichen  Mitteln 
durchzuführenden  prophylaktischen  Mass¬ 
nahmen  zur  allgemeinen  Verminderung  der 
Schadenfeuer  führen.  In  der  jenseitigen  Reichs¬ 
hälfte  sollte  die  gleiche  Einrichtung  geschaffen 
werden.  Im  Durchschnitte  entfällt  in  Oesterreich- 
Ungarn  auf  drei  Gemeinden  eine  Feuerwehr¬ 
organisation,  und  häufig  ist  es  nur  eine  noth- 
dürftige.  In  Oesterreich  existirten  Ende  1894 
im  Ganzen  8345  organisirte  Feuerwehren, 
darunter  87  Percent  freiwillige.  In  Deutschland, 
das  uns  nach  so  vielen  Richtungen  hin  als 
Beispiel  dienen  kann,  zählt  man  gegenwärtig 
20.000  militärisch  organisirte  Feuerwehren  mit 
etwa  einer  Million  ausübender  Mitglieder. 

Oesterreich-Ungarn. 

Regierungsrath  Rudolf  Bayer.  Se.  Majestät 
der  Kaiser  geruhte  dem  um  das  Versicherungs¬ 
wesen  hochverdienten  Generalsecretär  der  k.  k. 
priv.  Wechselseitigen  Brandschaden -Versiche¬ 
rungsanstalt  in  Wien  und  Vorstande  des 
Directoriums  der  Arbeiterunfall-Versicherungs¬ 
anstalt  für  Niederösterreich,  Herrn  Rudolf 
Bayer,  den  Titel  und  Charakter  eines  k.  k. 
Regierungsrathes  allergnädigst  zu  verleihen. 
Diese  Nachricht  hat  nicht  allein  im  Schosse 
der  zahlreichen  Beamtenschaft  der  «Wechsel¬ 
seitigen  Brandschaden»,  die  voller  Verehrung 
zu  ihrem  humanen  Chef  emporblickt,  lebhafte 
Befriedigung  hervorgerufen,  sondern  sie  wurde 
auch  in  Fachkreisen  mit  aufrichtiger  Genug- 
thuung  begrüsst.  Generalsecretär  Bayer,  dessen 
mannhaftes  und  würdiges  Vorgehen  gegenüber 
den  wiederholten  Lockungen  und  späteren  An¬ 
fechtungen  der  im  Landtag  und  Gemeinderath 
an’s  Ruder  gelangten  Partei  noch  in  lebhafter 
Erinnerung  ist,  erfreut  sich  in  Fachkreisen  der 
lebhaftesten  Sympathien.  Am  5.  d.  M.  begab 
sich  das  Gesammtpersonal  der  «Wechselseitigen» 
unter  Führung  des  Bureauchefs  Woyer  in  das 
Directions-Bureau,  um  Herrn  Bayer  zu  seiner 
Ernennung  zu  beglückwünschen. 

«Janus»,  Wechselseitige  Lebensversicherungs- 
Anstalt  in  Wien.  Se.  Excellenz  der  Herr  Ober- 
curator  Johann  Freiherr  v.  Chlumecky  hat  im 
Einvernehmen  mit  dem  Directionsrathe  eine 
ausserordentliche  Generalversammlung  für  Mon¬ 
tag,  den  6.  November  1899,  10  Uhr  Vormittags, 
im  Concertsaale  des  Etablissement  Ronacher, 
Eingang  I.,  Schellinggasse  Nr.  4,  einberufen,  auf 
deren  Tagesordnung  alle  von  einer  Anzahl 
von  Mitgliedern  gestellten  Anträge  auf  Abän¬ 
derung  des  Statutes  gesetzt  wurden. 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä.  Diese  Ge¬ 
sellschaft  beruft  für  den  23.  d.  M.  eine  a.-o. 
Generalversammlung  ein.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  die  Wahl  des  Generaldirectors  an  Stelle 
des  bekanntlich  im  Juni  dieses  Jahres  plötzlich 
in  New -York  verstorbenen  Generaldirectors 
Heinrich  Neumann. 

Wechselseitige  Versicherungsgesellschaft 
«Dnister».  Diese  Gesellschaft  entwickelt  sich  in 
befriedigender  Weise,  und  wenn  die  Direction 
in  ihrem  ausführlichen,  übersichtlichen  und 
mit  instructiven  statistischen  Daten  belegten 
Berichte  selbst  sagt,  dass  das  vergangene  Jahr 
nicht  zu  den  glücklichen  Jahren  der  Gesell¬ 
schaft  gezählt  hat,  so  muss  in  erster  Reihe  des 
traurigen  und  schmerzlichen  Verlustes  gedacht 
werden,  den  die  Gesellschaft  durch  den  Tod 
ihres  Ehrenpräsidenten,  weiland  Sr.  Eminenz  des 


Cardinais  Sembratowicz,  erlitten  hat.  Der  selige 
Cardinal  war  einer  der  Gründer  der  Gesellschaft 
und  gehörte  ihr  seit  ihrem  Entstehen  als  Mit¬ 
glied  an.  Als  Präsident  derselben  befasste  er 
sich  sehr  eifrig  mit  ihren  Angelegenheiten,  und 
als  er  sich  noch  einer  besseren  Gesundheit  er¬ 
freute,  versäumte  er  nicht,  persönlich  in  der 
Generalversammlung  der  Gesellschaft  zu  er¬ 
scheinen  und  mit  hinreissenden  Worten  die 
versammelten  Mitglieder  zur  Pflege  und  Ent¬ 
wicklung  der  Gesellschaft  anzueifern.  Ehre 
seinem  Andenken!  In  kurzer  Zeit  raffte  der 
Tod  ein  zweites  verdienstvolles  Mitglied,  den 
Präsidenten  des  Aufsichtsrathes,  Pater  Alexius 
Toronsky,  dahin,  welcher  zuerst  im  Gründungs- 
comitö,  nachher  im  Aufsichtsrathe  als  Vice- 
präsident  und  dann  als  Präsident  mit  grosser 
Ausdauer  im  Dienste  der  Gesellschaft  thätig 
war  und  zur  Entwicklung  der  Gesellschaft 
ganz  besonders  beigetragen  hat. 

Uehergehend  auf  den  geschäftlichen  Theil, 
muss  constatirt  werden,  dass  in  Bezug  auf 
Schäden  und  die  Zahl  der  Brände  das  ver¬ 
flossene  Geschäftsjahr  zu  den  schadenreicheren 
gehörte  —  trotzdem  dürfen  jedoch  die  mit 
Gottes  Hilfe  erreichten  Resultate  des  Jahres- 
betriebes  zufriedenstellend  genannt  werden. 

Wie  in  den  vorangegangenen  Jahren,  kann 
der  «Dnister»  auch  in  diesem  Jahre  mit  Befrie¬ 
digung  den  ununterbrochenen  und  bedeutenden 
Aufschwung  seines  Geschäftes  constatiren. 

Im  VI.  Verwaltungsjahre  wurden  aus¬ 
gestellt:  für  neu  gewonnene  Versicherungen 
22.276  Polizzen  mit  dem  Versicherungswerte 
von  fl.  9,924.449'—  und  dem  Prämienbetrage 
von  11.  83.702'90,  für  die  aus  dem  vorange¬ 
gangenen  Jahre  erneuerten  47.572  Polizzen  mit 
dem  Versicherungswerte  von  fl.  27,575.329' — 
und  dem  Prämienbetrage  von  fl.  231. 457  51. 
Im  Ganzen  wurden  ausgegeben  69  848  Polizzen 
mit  dem  Versicherungswerte  von  fl.  37,499.778'  — 
und  dem  Prämienbetrage  von  fl.  315.160'41. 
Davon  ab:  6534  stornirte  Polizzen  mit  dem 
Versicherungswerte  von  fl.  3,461.694' —  und 
dem  Prämienbetrage  von  fl.  25.649  05,  waren 
63.314  gütige  Polizzen  mit  dem  Versicherungs¬ 
werte  von  fl.  34,038.084' —  und  dem  Prämien¬ 
betrage  von  fl.  289.621-36.  Im  Vorjahre  gab 
es  50.916  Polizzen  mit  dem  Versicherungs¬ 
werte  von  fl.  28,191.490’ —  und  dem  Prämien¬ 
betrage  von  fl.  237.645'23.  Der  Zuwachs  be¬ 
trägt  daher  12.398  Polizzen  mit  dem  Versiche¬ 
rungswerte  von  fl.  5,846.594' —  und  dem 
Prämienbetrage  von  fl.  51. 876  23.  Es  verblieben 
daher  auf  eigene  Rechnung  ff.  109.275'45,  d.  i. 
68  Percent  der  auf  eigene  Rechnung 
z  u  r  ü  c£  g  e  h  a  1 1  e  n  e  n  N  e  1 1  o  p rä m  i  e. 

Fälle,  in  denen  das  Schiedsgericht  ange¬ 
rufen  worden  wäre,  gab  es  in  diesem  Jahre  keine. 

Dagegen  hat  die  Gesellschaft  auch  in 
diesem  Jahre  ihren  humanitären  Charakter  da¬ 
durch  an  den  Tag  gelegt,  dass  sie  aus  Billig¬ 
keitsgründen  im  Nachsichtswege  16  Entschädi¬ 
gungen  im  Betrage  von  fl.  3858'59  in  solchen 
Fällen  zuerkannte,  wo  die  Gesellschaft  nach 
dem  Wortlaute  der  Statuten  zur  Verweigerung 
der  Entschädigung  berechtigt  war. 

Seit  ihrer  Entstehung  hat  die  Gesellschaft 
in  den  sechs  Jahren  ihres  Bestandes  2422  Ent¬ 
schädigungen  im  Betrage  von  fl.  627.790  67 
einschliesslich  der  Erhebungs-  und  Rettungs¬ 
kosten  ausgezahlt. 


Im  Gewinn-  und  Verlustconto 
sind  sämmtliche  Einnahmsposten  klar  und 
verständlich.  In  der  ersten  Rubrik  sind  als 
Einnahmen  die  Fonds  und  der  Rest  des  Über¬ 
schusses  vom.  Jahre  1897  im  Sinne  der  Ver¬ 
ordnung  des  Ministeriums  des  Innern  vom 
5.  März  1896,  Nr.  31,  R.-G.-Bl.,  dagegen  die¬ 
selben  Fonds  als  Ausgaben  nach  dem  Stande 
am  Schlüsse  des  Jahres  eingestellt. 

Abgesehen  von  den  aus  dem  Vorjahre 
übertragenen  Fonds  und  von  den  Einnahmen 
des  Reservefonds,  betrug  die  Summe  der  Ein¬ 
nahmen  im  VI.  Verwaltungsjahre  fl.  298. 457  36, 
und  zwar:  Prämieneinnahme  fl.  289.52P36, 
andere  Einnahmen  (Effectenzinsen,  Polizzen, 
Gebühren  für  die  Hausschildchen,  Ersatz  der 
Portogebühren)  fl.  8936- — . 

Als  Bonus-  und  Ersparnisantheil  hat  die 
Anstalt  von  der  Rückversicherungs-Gesellschaft 
für  das  Jahr  1897  den  Betrag  von  fl.  27.897'08 
erhalten ;  hievon  haben  wir  im  Sinne  der 
Pensionsstatuten  fl.  1. 39485  dem  Pensions¬ 
fonds  zugewiesen  und  die  restlichen  fl.  26.502  23 
wurden  nicht  unter  die  Einnahmen  einge¬ 
stellt,  sondern  nach  dem  durch  die  Ministerial- 
verordnung  vorgeschriebenen  Muster  von  den 
Verwaltungsausgaben  abgezogen. 

Mit  Ausnahme  des  Inventars  sind  die 
übrigen  Amortisationskosten  (Organisations¬ 
und  Gründungskosten,  Vorräthe  der  Drucksorten 
und  Agenturmaterialien)  gänzlich  amortisirt. 

Die  Summe  sämmtlicher  Verwaltungs- 
koslen  beträgt  (ohne  die  Vergütung  der  Rück¬ 
versicherer  in  Abzug  zu  bringen)  fl.  64.447  62 
(=  22  22  Percent  der  gesammten  Prämien- 
summe);  hievon  betrugen:  Gehalte  der  Beamten 
fl.  25.215-82  (=  8'70  Percent). 

Der  Reservefonds  betrug  mit  Ende  des 
Vorjahres  fl.  73.874'47  und  vermehrte  sich  im 
Jahre  1898:  aus  dem  Ueberschusse  des  Vor¬ 
jahres  um  fl.  2115'82,  durch  eigene  Zinsen 
um  fl.  3290  55,  durch  Beiträge  der  Mitglieder 
um  fl.  17.222  20,  aus  den  weniger  als  1  fl. 
betragenden  Bruchtheilen  bei  Schadenzahlungen 
um  fl.  237  71,  durch  sonstige  Gaben  um  fl.  34'30, 
zusammen  um  fl.  22.900'58.  Stand  des  Reserve¬ 
fonds  am  Schlüsse  des  VI.  Jahres  fl.  96.775*05. 

Die  Prämienreserve  des  Vorjahres 
im  Betrage  von  fl.  52.269  40  vermehrte  sich  im 
Jahre  1898  um  fl.  1 1 .993  72  und  betrug  am 
Schlüsse  des  Jahres  1898  fl.  64.263*12. 

Vom  Gr ü  n  d un  g s fon  d s  wurden  im 
Laufe  des  Jahres  50  Antheilscheine,  welche  in 
der  letzten  Generalversammlung  ausgelost 
worden  waren,  rückgezahlt,  in  Folge  dessen 
der  Gründungsfonds  am  Schlüsse  des  Jahres 
fl.  45.000' —  beträgt. 

An  Wertpapieren  besass  die  Gesellschaft 
am  Schlüsse  des  Jahres  1898  184  Stück  im 
Nominalwerte  von  fl.  167.737' —  oder  nach 
dem  Courswerte  fl.  164.229'75. 

DasGuthaben  bei  den  Banken  und 
Sparvereinen  betrug  fl.  15.505  97  (um  fl.  265419 
weniger  als  im  Vorjahre). 

Die  Rückstände  bei  den  Agenten 
betrugen  fl.  47.348  14  (bei  679  Agenten). 

Der  reine  Ueberschuss  des  Betriebsjahres 
beträgt  fl.  9274'29,  hiezu  der  Rest  des  Über¬ 
schusses  aus  dem  Jahre  1897  mit  fl.  5013'26, 
zusammen  fl.  14.287-55.  Aus  dem  Jahresüber- 
schusse  im  Betrage  von  fl.  9724'29  entfallen 
im  Sinne  der  Statuten:  20  Percent  für  den 
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Reservefonds  per  fl.  1854  86,  25  Percent  zur 
Bezahlung  der  Zinsen  von  den  Anteilscheinen 
des  Gründungsfonds  per  fl.  231850,  abge¬ 
rundet  auf  5  Percent  von  fl.  45.000- —  des 
Gründungsfonds,  per  fl.  2250- — ,  zusammen 
fl.  410486,  verbleibt  aus  dem  Betriebsüber¬ 
schuss  der  Betrag  von  fl.  10.182-69.  Hievon 
wurden  bewilligt:  Honorar  für  drei  Mitglieder 
der  Revisionscommission  fl.  150- — ,  Honorar  an 
zwei  Directionsmitglieder  und  zwei  Directions- 
Stellvertreter  fl.  1000" — ,  zur  Auslosung  von  90An- 
theilscheinen  des  Gründungsfonds  fl.  9000  —,  den 
Rest  per  fl.  32  69  zur  Vermehrung  des  Cours- 
differenzenfonds.  Zusammen  fl.  10. 18269. 

Der  durchschnittliche  Wert  einer  Versiche¬ 
rung  beträgt  fl.  538- —  (gegen  fl.  554  —  im 
Vorjahre),  der  durchschnittliche  Piämienbetrag 
für  eine  Versicherung  fl.  4  57  (gegen  fl.  4  67 
im  Vorjahre). 

Im  Jahre  1898  wurden  Versicherungen  in 
258  neuen  Ortschaften  gewonnen,  in  29  Ort¬ 
schaften  verloren ;  im  Ganzen  waren  am  Schlüsse 
des  VI.  Jahres  Versicherungen  in  2974  Ge¬ 
meinden  in  Kraft,  die  sich  auf  59  politische 
Bezirke  Galiziens  (2912  Gemeinden)  und  auf 
7  Bezirke  der  Bukowina  (62  Gemeinden)  ver¬ 
teilen. 

Von  diesen  Versicherungen  entfielen:  auf 
Immobilien  57.106  Polizzen  im  Versiche¬ 
rungswerte  von  fl.  30,622.987-—  mit  dem 
Prämienbetrage  von  fl.  270.721-65  (93V2  Per- 
cent),  auf  Mobilien  1479  Polizzen  im  Versiche¬ 
rungswerte  von  fl.  1,259.850'—  mit  dem  Prä¬ 
mienbetrage  von  fl.  7914-54  (21/,  Percent)  auf 
Fechsungsvorräthe  4729  Polizzen  im  Ver¬ 
sicherungswerte  von  fl.  2,155.247  —  mit  dem 
Prämienbetrage  von  fl.  11. 785-17  (4  Percent). 
Zusammen  63,314  Polizzen  im  Versicherungs¬ 
werte  von  fl.  34,038.084- —  mit  dem  Prämien¬ 
betrage  von  fl.  289.521  06. 

Von  dem  obigen  Betrage  wurden 
fl.  15,046.273' —  des  Versicherungswertes  (d.  i. 
=  44l/4  Percent)  gegen  Zahlung  von  fl.  128.863-57 
(=  44‘/2  Percent)  der  Prämie  in  Rückver¬ 
sicherung  abgegeben ;  und  zwar  wurden  von 
Gebäuden  fl.  13,375.562- —  (=  43-68  Percent) 
gegen  Zahlung  von  fl.  119.409'03  (=  44-17  Per¬ 
cent);  die  Prämie  von  Mobilien  fl.  553.710- — 
des  Wertes  (=  44  Percent)  gegen  Zahlung 
von  fl.  2987-23  der  Prämie  (=  42  59  Percent); 
von  der  Fechsung  fl.  1,117.001- —  des  Wertes 
(=  5180  Percent)  gegen  Zahlung  von  fl.  6467'31 
(=  54  81  Percent)  [der  Prämie  rückversichert. 

Im  Ganzen  waren  bis  Ende  des  Jahres 
1898  versichert:  167.411  Gebäude,  darunter 
155.635  private  (Wohn-  und  Wirtschaft-)  Ge¬ 
bäude,  743  Gemeindegebäude,  6238  Pfarr- 
gebäude  in  1245  Pfarreien,  1008  Kirchen  und 
1162  andere  kirchliche  Gebäude,  838  Schulen 
und  671  andere  Schulgebäude,  316  ander¬ 
weitige  Gebäude  (Mühlen,  Oel-  und  Ziegel¬ 
fabriken  u.  dgl.). 

Nach  Abzug  der  Versicherungen,  welche 
während  des  Jahres  abgelaufen  sind,  verblieben 
mit  Ende  des  Jahres  1898  60.270  gütige 

Versicherungen  im  Versicherungswerte  von 
fl.  32,983.977-—,  und  zwar:  unter  harter  Be¬ 
deckung  fl.  2,359.768' — des  Versicherungswertes 
=  7-15  Percent,  unter  Schindelbedeckung 

fl.  7,529.789- —  des  Versicherungswertes 
=  2282  Percent,  unter  Strohbedeckung 

fl.  23,083.608- —  des  Versicherungswertes 


=  7000  Percent, frei  gelegene  Objecte  fl.  10.812' — 
des  Versicherungswertes  =  0  03  Percent. 

Schadenfälle  sind  in  diesem  Jahre  753 
bei  388  Bränden  in  305  Ortschaften,  51  Bezirken 
vorgekommen,  von  denen  728  Eigen thümer 
getroffen  wurden,  und  zwar  715  Schadenfälle 
an  Gebäuden,  38  Schadenfälle  an  Mobilien 
und  der  Fechsung. 

Was  die  Ursache  der  Brände  betrifft,  so 
entfallen:  auf  Blitzschläge  16  Fälle,  erwiesene 
Brandlegungen  10  Fälle,  angebliche  Brand¬ 
legung  62  Fälle,  mangelhafter  Bau  28  Fälle, 
Spiel  der  Kinder  3  Fälle,  Unvorsichtigkeit 
80  Fälle,  unbekannte  Ursache  381  Fälle,  Flug¬ 
feuer  (von  den  Nachbarhäusern)  161  Fälle. 

Die  Gesammtsumme  aller  753  Schaden¬ 
fälle  im  Jahre  1898  belrägt  fl.  191. 37230 
=  66-10  Percent  der  Prämie.  Hievon  wurde 
die  Entschädigung  in  drei  Fällen  vorenthalten 
und  für  das  Jahr  1899  reservirt  im  Betrage 
von  fl.  552-10.  Ausgezahlt  wurden  im  Jahre 
1898  750  Entschädigungen  im  Betrage  von 
fl.  190.820-20,  dazu  drei  aus  dem  Jahre  1897 
reservirte  Entschädigungen  im  Betrage  von 
fl.  458  10,  zusammen  fl.  191.278  30.  Die  Er¬ 
hebungskosten  betrugen  fl.  5392'49,  an  Beloh¬ 
nungen  für  die  Rettung  bei  den  Bränden 
wurden  ausgezahlt  fl.  1019’46,  zusammen  die 
Schadenzahlungen  sammt  Erhebungs-  und 
Rettungskosten  11. 197.690’25,  d.  i.  68-21  Per¬ 
cent  der  Prämiensumme.  Davon  wurden  von 
der  Rückversicherung  rückerstattet  fl.  88.414-80, 
d.  i.  44'72  Per  cent  der  Gesammtschadens- 
summe. 

Alles  in  Allem  entrollt  dieser  Bericht  das 
Bild  eines  in  kräftiger  Entwicklung  begriffenen 
jungen  Unternehmens,  dem  unter  sachkundiger, 
umsichtiger  Leitung  sich  noch  eine  schöne  Per¬ 
spective  für  die  Zukunft  eröffnet.  Das  tüchtige 
ruthenische  Volk  in  Galizien  —  und  der 
« Dnister»  ist  eine  nationale  Schöpfung  —  darf 
auch  mit  Stolz  auf  seine  Assecuranz  blicken. 


Deutschland. 

«Teutonia»  in  Leipzig.  In  der  Lebens¬ 
versicherungs-Abtheilung  waren  in  den  ersten 
neun  Monaten  des  laufenden  Jahres  einschliess¬ 
lich  der  Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  zu  er¬ 
ledigen  5142  Anträge  über  Mk.  14,242.200" — 
Versicherungssumme  und  Mk.  20.329- —  Jahres¬ 
rente,  wovon  angenommen  wurden  4324  An¬ 
träge  über  Mk.  12,122.581- —  Versicherungs¬ 
summe  und  Mk.  20.329-—  Jahresrente.  —  In  der 
Unfallversicherungs-Abtheilung  wurden  in  der¬ 
zeit  vom  1.  Jänner  bis  30.  September  1899 
2175  Einzelversicherungen  mit  einer  Jahres- 
prämievonMk.70.971- —  ausgefertigt.  Ausserdem 
gelangten  314  Passagier-  und  Lebenslängliche 
Eisenbahn-Unfallversicherungen  zum  Abschlüsse. 
Hiebei  sei  darauf  hingewiesen,  dass  die  «Teu¬ 
tonia»  auch  dem  bestehenden  grossen  Mittel¬ 
europäischen  Seereise-Unfall  versicherungs-Ver- 
bande  angehört;  die  «Teutonia»  schliesst  in 
Folge  dessen  auch  Versicherungen  ab  gegen 
Unfälle,  welche  der  Versicherte  auf  Seereisen 
und  während  des  Aufenthaltes  in  überseeischen 
Ländern  erleidet. 


Italien. 

Versicherung  gegen  Erdbeben.  Eine  Zwangs¬ 
versicherung  gegen  Erdbebenschaden  schlägt 


Doctor  Baratta  für  Italien  vor.  Diese  neuartige 
Idee  ist  ein  Ergebnis  der  wachsenden  Bedeu¬ 
tung  der  Erdbebenforschung  und  mag  für  ge¬ 
wisse  Länder,  in  denen  gefährliche  Erdbeben 
besonders  häufig  sind,  einem  wirklichen  wirt¬ 
schaftlichen  Bedürfnisse  entsprechen.  Baratta 
weist  nach,  dass  in  Italien  allein  seit  Anfang 
des  XVII.  Jahrhunderts  durch  40  Erdbeben  über 
150.000  Menschen  um’s  Leben  gekommen  sind. 
Wie  grosse  Verluste  nicht  nur  an  Menschen¬ 
leben,  sondern  auch  an  Gebäuden  und  be¬ 
weglichem  Eigenthum  ein  Erdbeben  anzurichten 
vermag,  hat  die  grosse  Katastrophe  von  Ischia 
im  Jahre  1883  bewiesen,  und  dieser  Schaden 
wäre,  was  für  die  vorliegende  Frage  die  Haupt¬ 
sache  ist,  nach  der  Ansicht  Baratta’s  weit  ge¬ 
ringer  gewesen,  wenn  nicht  zahlreiche  Gebäude 
schon  von  früheren  Erdbeben  her  beschädigt, 
aber  nicht  ausgebessert  gewesen  wären.  Das 
wäre  nun  anders,  wenn  jeder  Bewohner  in 
besonders  erdbebenreichen  Bezirken  gegen  Erd¬ 
bebenschäden  versichert  wäre.  Baratta  selbst 
stellt  die  Bedingungen  auf,  nach  denen  die 
Höhe  der  Prämie  für  die  verschiedenen  Bezirke 
zu  berechnen  wäre,  wobei  die  Natur  des  Bo¬ 
dens,  die  Häufigkeit  und  Gefährlichkeit  der 
Erdbeben  in  der  Vergangenheit,  die  Bauart  der 
Häuser  und  Anderes  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 
Der  Hauptvortheil  einer  Zwangsversicherung 
in  einem  Lande  wie  Italien  bestände  darin, 
dass  theiiweise  zerstörte  oder  wenigstens  ge¬ 
fährdete  Gebäude  wirklich  wieder  ausgebessert 
würden,  anstatt  in  ihrem  mangelhaften  Zu¬ 
stande  stehen  zu  bleiben,  um  für  ein  künftiges 
Erdbeben  eine  erhöhte  Gefahr  mit  sich  zu 
bringen.  Die  Prämien  brauchten  ja  bei  der 
immerhin  beschränkten  Häufigkeit  und  Aus¬ 
dehnung  gefährlicher  Erdbeben  auch  in  Italien 
nicht  hoch  zu  sein.  Trotzdem  wird  die  ärmliche 
Bevölkerung  des  Landes  ohne  Zweifel  keinerlei 
Neigung  zur  Uebernahme  einer  solchen  Zwangs¬ 
versicherung  zeigen. 


England. 

Creditversicherung  in  England.  Der  «Frankl. 
Ztg »  wird  geschrieben:  Das  Bestreben  der 
«Credit  Assurance  and  Guarantee  Corporation, 
Limited»  geht  nach  dem  Verwaltungsberichte 
nicht  dahin,  Geschäftsabschlüsse  um  jeden 
Preis  herbeizuführen,  um  Dividenden  vertheilen 
zu  können,  sondern  das  Geschäft  derart  aus¬ 
zubauen,  dass  die  Früchte  der  jetzigen  Thätig- 
kett  den  Actionären  später  zu  Gute  kommen. 
Aus  diesem  Grunde  gelangt  trotz  der  von 
£  1 1.000’ —  auf£  34.000—  gestiegenen  Prämien¬ 
einnahme  keine  Dividende  zur  Ausschüttung, 
sondern  es  soll  vor  Allem  ein  grosser  Reserve¬ 
fonds  angesammelt  werden.  —  Der  für  das 
englische  Publicum  neue  Gedanke  einer  Credit¬ 
versicherung  hat  bis  jetzt  nicht  diejenige  Auf¬ 
nahme  gefunden,  welche  die  Corporation  bei 
Beginn  ihrer  Thätigkeit  offenbar  erhoffte;  und 
deshalb  hat  sich  der  Aufsichtsrath  veranlasst 
gesehen,  auch  in  andere  Zweige  des  Versiche¬ 
rungswesens  einzutreten,  zu  welchem  Zwecke 
die  «National  Accident  Insurance  Co.  Limited», 
die  ihren  Sitz  in  Cardiff  hatte,  übernommen 
wurde.  Die  Versicherungsansprüche,  welche  im 
Laufe  des  Geschäftsjahres  an  die  Corporation 
gestellt  wurden,  beliefen  sich  auf  35 1/2  Percent 
der  Prämieneinnahmen. 
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Frankreich. 

L’Esperance  in  Paris.  Diese  solide  und 
angesehene  Gesellschaft  hat  soeben  eine  be¬ 
deutsame  Phase  ihrer  Entwicklung  abge¬ 
schlossen.  Das  Actiencapital  von  10  Millionen 
Francs,  das  sie  zu  erreichen  sich  versprochen, 
ist  Dank  der  Ausdauer  und  Energie  des  leiten¬ 
den  Directors  Herrn  Mailluchet  zur  vollendeten 
Thatsache  geworden.  Man  wird  einräumen, 
dass  es  keine  Kleinigkeit  ist,  ein  so  hohes 
Actiencapital  zusammenzubringen.  Die  Actien 
sind  volleingezahlt,  was  der  Anstalt  eine  be¬ 
deutende  Actionsfähigkeit  sichert.  Die  Sub¬ 
scription  ist  abgeschlossen,  das  Capital  braucht 
nicht  mehr  erhöht  zu  werden ;  die  Bemühungen 
des  zahlreichen  Beamtenstabes  werden  sich 
fortab  lediglich  darauf  concentriren,  den  Ver¬ 
sicherungsstock,  der  übrigens  schon  heute  an¬ 
sehnlich  ist,  zu  vermehren.  Insbesondere  dürften 
im  laufenden  Jahre  in  der  Unfallversicherung 
Polizzen  in  so  hoher  Anzahl  ausgefertigt  werden, 
dass  die  Gesellschaft  ihren  Prämieneingang  in 
dieser  Branche  a,uf  nicht  weniger  denn  2  Mil¬ 
lionen  Francs  veranschlagt.  Die  Feuer-  und 
Hagelversicherung  hat  sich  normal  weiter  ent¬ 
wickelt.  Im  Uebrigen  ist  die  Auslassung 
des  Präsidenten  des  Verwaltungsrathes,  des 
Generals  Herve  anlässlich  der  am  28.  Sep¬ 
tember  d.  J.  stattgefundenen  Generalversamm¬ 
lung  bemerkenswert,  in  der  mit  Stimmenein¬ 
helligkeit  die  Erhöhung  des  Actiencapitals  von 
Frcs.  6,400.000' —  auf  10  Millionen  beschlossen 
wurde. 

«Meine  Herren!  Nun,  da  unser  Capital  auf 
10  Millionen  gebracht  erscheint,  ist  unsere 
«Esperance»  in  den  Stand  gesetzt,  mit  gleichen 
Waffen  den  Wettbewerb  mit  den  ältesten  und 
bestfundirten  Gesellschaften  aufzunehmen. 
Dieses  günstige  Resultat  ist  auch  den  rastlosen 
Bemühungen  jener  unserer  Repräsentanten  zu 
danken,  die  sich  mit  der  Emission  der  Actien 
befasst  haben  und  dem  wohlwollenden  Rück¬ 
halt,  den  Sie,  meine  Herren,  uns  gewährt  haben. 
Doch  wenn  von  dieser  Seite  unser  Werk  ab¬ 
geschlossen  ist,  so  gibt’s  von  der  anderen  noch 
viel  zu  schaffen;  wir  haben  hiebei  unser  Porte¬ 
feuille  im  Auge,  das  gegenwärtig  die  Grundlage 
unserer  Dividende  abgibt,  die  wir  an  unsere 
Versicherten  in  Zukunft  werden  vertheilen 
können.  Wir  constatiren  daher  mit  Befriedigung, 
dass  viele  unserer  Actionäre  bereits  ihre  Ver¬ 
sicherung  uns  reservirt  haben  und  auf  diese 
Art  zur  Verstärkung  unseres  Portefeuilles  ihr 
Scherflein  beitragen  wollen.  Doch  wir  ver¬ 
kennen  nicht,  wie  wichtig  es  ist,  dass  sich  diese 
Bewegung  verallgemeinert.  Die  bereits  erzielten 
Resultate  erfüllen  uns  mit  den  besten  Hoffnun¬ 
gen  für  die  Zukunft.  In  der  That,  unser  Dasein 
erstreckt  sich  auf  kaum  29  Monde  und  wir 
haben  einen  directen  Versicherungsstock  in 
Feuer  .  .  .  36.631  Polizzen 

Unfall  .  .  .  13.321 

Hagel  .  .  .  4199 

Zusammen  .  54.151  Polizzen. 

Das  sind  jedenfalls  beachtenswerte  Er¬ 
gebnisse  in  Anbetracht  der  Kürze  der  Geschäfts¬ 
operationen,  doch  nun  heisst  es  sie  verdoppeln, 
sie  verdreifachen,  so  rasch  als  thunlich.  Wir 
zählen  in  dieser  Hinsicht  auf  den  Eifer  unserer 
Herren  Vertreter,  deren  Bemühungen  sich  auf 
die  Gewinnung  von  neuen  Versicherungen 


concentriren  werden,  sowie  auf  die  Unter¬ 
stützung  unserer  Actionäre.  Wir  sind  glücklich, 
schon  heute  auf  die  erfolgreiche  Entwicklung 
unserer  Unfallsection  hinweisen  zu  können. 
Am  31.  December  1898  waren  8037  Polizzen 
ausgefertigt,,  heute  sind  13.321  in  Kraft,  was 
einer  Vermehrung  von  5284  Polizzen  seit 
Beginn  dieses  Jahres  gleichkommt.  Zum  Ab¬ 
schluss  von  Arbeiterversicherungen  im  Sinne 
des  Gesetzes  vom  9.  April  1898  autorisirt, 
haben  wir  auch  daran  lebhaften  Antheil  ge¬ 
nommen.  Seit  1.  Juli  haben  Wir  bis  heute  1589 
diesem  Gesetze  entsprechende  Polizzen  aus¬ 
gestellt  und  wir  schätzen  den  diesen  Polizzen 
entsprechenden  Prämieneingang  auf  eine  halbe 
Million  Francs.  Nach  drei  Monaten  des  Still¬ 
standes  sind  wir  in  das  normale  Geleise  zu¬ 
rückgekehrt,  und  der  Tagesdurchschnitt  macht 
heute  das  Doppelte  jenes  vor  der  Pro- 
mulgirung  des  Gesetzes.  Es  wäre  uns  übrigens 
ein  Leichtes  gewesen,  eine  viel  grössere  Zahl 
Polizzen  zu  erzielen,  wenn  wir  gleich  unseren 
Concurrentinnen  so  enorme  Rabatte  eingeräumt 
hätten.  Doch  wir  haben  die  Qualität 
der  Quantität  vorgezogen  und  aus  diesem 
Grunde  eine  grosse  Menge  von  Anträgen  zu 
stark  gedrückten  Prämien  zurückgewiesen  ;  wir 
sind  überzeugt,  dass  Sie  unser  Vorgehen  bil¬ 
ligen  werden.  Wir  gewärtigen  die  besten  Resul¬ 
tate  von  unserem  Unfallgeschäfte,  da  wir  ein 
gewähltes,  wohlconditionirtes  Ge¬ 
schäft  besitzen,  einen  Stock  von  zumeist 
langsichtigen,  auf  zehn  Jahre  gütigen  Ver¬ 
trägen  und  werden  wir  uns  angelegen  sein 
lassen,  die  Abtheilung  auszugestalten.  Mit 
unserem  gegenwärtigen  Capital  sind  wir  mit 
Leichtigkeit  in  der  Lage,  alle  Cautionen,  die 
das  neue  Unfallgesetz  statuirt  zu,  hinterlegen 
und  allen  Anforderungen  dieses  Gesetzes  gerecht 
zu  werden.» 

Uns,  die  wir  seit  jeher  mit  sympathischem 
Interesse  in  diesen  Blättern  die  Fortschritte 
dieser  rührigen  Gesellschaft  verfolgen,  gereicht 
es  zur  Genugthuung ,  davon  hier  Act  zu  nehmen, 
dass  gerade  die  „Eäperance“  mit  so  glän¬ 
zenden  Resultaten  debutirt,  indes  viele ,  die 
zuerst  mit  ihr  gleichen  Schritt  hielten,  hinter 
ihr  zurück  bleiben.  (Anm.  d.  Red.  d.  « Globus .») 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Der  bisherige  Director  der  «Univer¬ 
sale»,  Herr  W.  F.  Hahlo,  ist  in  die  Dienste 
der  «Münchener  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft»  übergetreten  und  in  den  Verwaltungs¬ 
rath  der  «Universale»  berufen  worden.  Zum 
leitenden  Director  der  letzteren  wurde  der 
langjährige  erste  Procurist  der  Centraldirection 
der  Assicurazioni  Generali,  Herr  Emanuel 
Ehrentheil,  ernannt. 

—  Zum  Generalsecretär  der  «k.  k.  priv. 
Riunione  Adriatica»  —  an  Stelle  des  zum 
Generaldirector  designirten  Adolf  v.  Frigyessi 
—  wurde  der  gegenwärtige  Director  der  «Assi- 
curatrice  di  Milano»,  der  Tochteranstalt  der 
«Riunione»,  Ingenieur  Pa  via  ernannt. 

—  Die  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
«Vita»  in  Mannheim  hat  den  Herren 
Rechtsanwälten  Dr.  Baumeyer  und  Georg 
Schubart  in  Dresden  Generalvollmacht  für 
das  Königreich  Sachsen  ertbeilt. 

—  Die  «Kölnische  Unfallversiche- 
rungs-Actiengesellschaft»  hat  den 
Herren  Dieckmann  &  Tilger  in  Leipzig 
und  Herrn  Albert  Richter  in  Dresden  je 
eine  Generalagentur  für  ihre  Einbruchs-  und 


Diebstahl-,  Cautions-  und  Garantie-  und  Sturm¬ 
schädenversicherung  übertragen. 

—  Herr  W.  Grohnwaldt,  Director  der 
Suddeutschen  Rückversicherungs-Gesellschaft, 
hat  demissionirt. 

Die  Commune  Wien  hat  die  städtischen 
Gaswerke  mit  11.  7,088.650'—  zu  einer  jähr¬ 
lichen  Prämie  von  fl.  19.370'—  —  circa  23/4  pro 
Mille  bei  der  «Niederösterreichischen  Landes- 
Brandschadenversicherungs- Anstalt»  versichert. 

Die  Budapester  Vertretung  der  „Standard“ 
kaufte  ein  Geschäftshaus  im  Werte  von 
Kr.  2,000.000' — ,  was  ein  Zeichen  dafür  ist, 
dass  ihre  ungarischen  Geschäfte  sich  höchst 
zufriedenstellend  gestalteten.  Dies  soll  nun  auch 
die  Ernennung  einer  eigenen  Direction  für 
Ungarn  documentiren,  welche  schon  in  aller¬ 
nächster  Zeit  erfolgen  soll.  Der  Präsident  des 
Directionsrathes  wird  ein  gewesener  Minister  sein. 

Die  Hanseatische  Seeversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Hamburg  nahm  dieser  Tage  ihre 
Thätigkeit  auch  in  Ungarn  auf.  So  wird  dort 
die  Credit-,  Cautions-  und  Haftpflichtversiche¬ 
rung  cultiviren.  Die  «Hanseatische»  verfügt 
über  Reservefonds  von  5  Millionen  Mark  und 
einer  ihrer  Directionsmitglieder  ist  Herr  Karl 
Thieme  von  der  «Münchener»,  auf  dessen 
Initiative  auch  die  Niederlassung  in  Ungarn 
erfolgte.  Der  Vertreter  für  Ungarn  ist  Herr 
Paul  Sandor  in  Budapest. 

Die  Magdeburger  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  und  die  Magdeburger  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaft  wollen  die  Versicherung 
gegen  Einbruch  und  Diebstahl  aufnehmen  und 
berufen  zur  Beschlussfassung  hierüber  (Erwei¬ 
terung  des  §  1  der  Statuten)  eine  ausserordent¬ 
liche  Generalversammlung  auf  den  26.  d.  M., 
die  ausserdem  über  einige  weitere,  mit  dem 
neuen  Handelsgesetzbuche  im  Zusammenhänge 
stehende  Statutenänderungen  zu  beschliessen 
haben  werden. 

Der  Londoner  «Phoenix»  ist  im  Königreiche 
Sachsen  zum  Betriebe  der  Versicherung  gegen 
Einbruchsdiebstahl  zugelassen. 

Bei  der  „Mannheimer  Versicherungsgesell¬ 
schaft“  wird  die  Dividende  für  das  letzte  Ge¬ 
schäftsjahr  1.  Juli  1898/99  7  Percent  betragen, 
gegen  5  Percent  im  Vorjahre.  —  Die  „Con- 
tinentale  Versicherungsgesellschaft“  in  Mann¬ 
heim  bringt  diesmal  die  gleiche  Dividende  wie 
im  Vorjahre,  nämlich  5  Percent,  in  Vorschlag. 
—  Die  diesjährigen  Generalversammlungen  der 
beiden  Gesellschaften  finden  am  21.  October 
statt.  Bei  ersterer  Gesellschaft  steht  ausser  den 
gewöhnlichen  Gegenständen  auf  der  Tages¬ 
ordnung  auch  die  Beschlussfassung  über  Bildung 
eines  Organisationsfonds  für  neu  aufzunehmende 
Versicherungsbranchen  und  Uebertragung  des 
in  der  Bilanz  befindlichen  Neubau-Reserve- 
contos  auf  diesen  Organisationsfonds. 


(Vertreter  von  Feuer-  und  anderen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften,  welche  geneigt 
sind,  eine  Vertretung  für  die 

Einbruch-  und  Diebstahl¬ 
versicherung 

Cautions-  und  Garantie 
Versicherung 

sowie 

Versicherung  gegen 
Sturmschäden 

bezw.  für  die  eine  oder  andere  dieser 
Branchen  zu  übernehmen,  werden  ge¬ 
beten,  sich  an  die  Direction  der  Kölnischen 
Unfallversicherung8  -  Actiengesellschaft  in 
Köln  zu  wenden. 
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FONCIERE 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


u 


Das  bar  eingezahlte  Actifcncapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämien  reserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

däher  die  Anstalt  überfeinen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


L 


„ATROPOS“ 


in  Leipzig. 

C^egründet  ±737. 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall¬ 
versicherung ,  Aussteuerversicherung ,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  naeh  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 
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BERLIN  W.  66,  Kaiserhofstrasse  3. 
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Lebensversicherung,  Aussteuer-  &  & 
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&  <je  <se  &  und  Leibrentenversicherung. 
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Für  das  Vertrauen,  welches  die  Gesellschaft  geniesst, 
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geben  die  seit  vielen  Jahren  bestehenden  Verträge  mit  der 

4 

4 

Reichspost,  der  Reichsbank  und  einer  grossen  Zahl  von 
Actien-Gesellscbaften,  Banken  etc.  betreffs  Versicherung 
ihrer  Angestellten  Ausdruck. 
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Unfall-  und  Haftpflichtversicherung 
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für  Beamte,  Landwirte,  Industrielle  etc. 
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(Weltpolizze). 
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1.  Jänner  1898: 

4 

= 

Vermögen  der  Lebensversicherung  58  Miltionen  Mark. 

=: 

4 

Vermögen  der  Unfallversicherung  über  7  Millionen  Mark. 

4 

SjjjC*  Der  „Nordstern“  ist  durch  ganz  Deutschland  organisirt 
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und  gehen  alle  Vertreter  bereitwilligst  nähere  Auskunft. 
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THE  GRESHANI“ 

London. 


h  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Güselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . 

Auszahlungen  für  Versieh erungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1898wurden  von  der  Gesell- 
►I  Schaft  7468  Polizzen  über  ein  Capital  von 
r|  ausgestellt. 


in 

Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Kr.  168,924.140.— 
»  29,765.473.— 

»  362,853,507,— 
»  58,680.009.— 


Prospeete  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  fiir  Oesterreich  und  Ungarn. 


CD 

$ 


CD 

CD 

CD 


Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheiihaften  Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein¬ 
stellung  in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Ansbnnft,  sowie  Verslcheruugsbe dlngnugen  dareli  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 
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in  München. 

G-egr-Cindet;  im  Jalire  1835. 

Baar  (‘ingezahltes  Actiencapltal  Mark  11,585.7 1t- —  Ständige  Controle  eines 
k.  Itegierungs-Commissärs.  Grösste  Hypothekenbank  Deutschlands!  Weclisel- 
bank.  Versicherungsbank.  Extra  -  Reserven  der  Versiclierungs-Abtheilung  als 
1897 :  Mk.  48,730.038-—. 

Die  Versicherungsabtheilung  übernimmt: 

I.  Uebeiisversieheriingen  jeder  Art,  auch  mit  Betheiligung  der  Ver¬ 
sicherten  am  Geschäftsgewinn,  mit  Prämienrückgewähr  oder  Altersrentenbezug  von 
einem  bestimmten  Lebensalter  an.  Liberalste  Versicherungsbedingungen  im  Sinne 
der  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Versicherungen  —  Prämienfrele 
Krlegsverslcherung  für  Alle,  welche'  lediglich  in  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr¬ 
pflicht  Militärdienst  leisten,  ohne  Unterschied  der  Charge.  Angenehme  Zahlungs¬ 
bedingungen. 

II.  Marltversicheruiigcii,  d.  s.  Versicherungen  kleinerer  Summen 
gegen  monatliche  Prämienzahlungen  schon  von  einer  Mark  an.  Für  die  weitesten 
Schichten  der  Bevölkerung  geeignet;  mit  denkbar  günstigsten  Versicherungs¬ 
bedingungen  und  Tarifen;  ohne  jede  Carenzzelt. 

III.  Militärdifiistltosteu-,  Stndienliosteii-  und  Ausstener- 
verslcherungen  (zu  Pathengeschenken  etc.  geeignet). 

IV.  Uantionsversichernngeu  zur  Bestellung  von  Dienstcautionen. 

V.  I.eibreu l eu  vors iehci  unsren  aller  Art  auf  das  Leben  einer  oder 
mehrerer  Personen,  sofort  beginnende  und  aufgeschobene  Leibrenten  (Pensions¬ 
versicherungen),  Erziehungsrenten  u.  dgl. 

VI.  Allgemeine  Unfallversicherungen  zu  äusserst  niedrigen 
Prämiensätzen  und  coulanten  Bedingungen,  Einschluss  der  Unfälle  auf  Hoch- 
gebirgstouren,  beün  Radfahren,  Reiten  etc. 

Reise-Unfallversicherungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen,  deren  Polizzen  ä  10  Pf.  (für  Mk.  5000 
Versicherungssumme  für  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  und  Mk.  5  Tages-Ent- 
schädigung  bei  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit)  an  den  Schaltern  der 
k.  b.  Staatseisenbahnen,  der  Bayr.  Localbahn-Actiengesellschaft  und  der  Pfälzi¬ 
schen  Eisenbahnen  zu  erhalten  sind. 

VTI.  Haftpflichtversicherungen  für  Private,  Radfahrer,  Haus-  und 
Grundbesitzer,  Fuhrwerks-,  Pferde-,  Hundebesitzer,  industrielle,  gewerbliche  und 
landwirtschaftliche  Betriebe,  Gemeinden  etc. 

VIII.  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der  Blitz-  und  Explosions¬ 
gefahr,  der  Löschungs-  und  Räumungsschäden. 

Nähere  Auskünfte  werden  direct  von  der  Bank  in  Müuchen  oder  von 
deren  Agenten  kostenlos  ertheilt.  Ebenso  werden  Versicherungsbedingungen  und 
Prospeete  gratis  abgegeben. 

General-Repräsentanz  der  Unfallversicherungs-Anstalt  für  Oesterreich-Ungarn: 

ln  Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  1. 

Die  Direction. 
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^  K.  I  priY.  Lebensyersicherungs-Gesellschaft  ► 

Oßsterreichischer  Dhöni^ 

IN  WIEN.  1 

Eingezahltes  Actiencapital  1,200.000  Kronen  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als:  . 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  1 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  ^ 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1898  . Kr.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  .  »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr' 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


„SECU  RITAS“ 

Versicherung;»- Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortlieilliaften  Bedingungen : 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpnicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Austeilung. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt- Versicherungswert  mit  15  December  1898  Kr.  1.762, 153.210' — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- — 

Anzahl  der  Vers:cherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober-Curator. 
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■  Wiener  ■ 

Lebens-  u.Renten- Y  ersicherungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerversiclierungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens-Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtliehen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Theresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 

■  aufgenommen  werden. 


„NATIONALE” 

Unfall-Versicherungrs-Actieng-esellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn- 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise- Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bahnunfall-Versicherungen,  Collectlv-Versleherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen ; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Peuer-Rückversicherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  Kr. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  Kr.  2,414.889.— 
Gesammt-Prämienreserven  Kr.  816.655. — . 
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Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  1899 

(IV.  Jahrgang.) 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  Kr.4- — 
für  Deutschland  Mk.  4' — 

Bestellungen  nimmt  die  Administration  des  Versicherungsfreund  entgegen, 


Yerantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bäudler),  Wien,  VI.,  Barnabitengasse  7  und  7a. 
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Abonnements-Preise: 

Für  (Ksterrcich-l'nsa™ : 

Ganzjährig  .  .  .  ...  fl.  10. — 

Für  Deutscliläiml: 

Ganzjährig . Rink.  20.— 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  .  .  •  Frcs.  30.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  ßuchbinder’s  Witwe.  —  Cbef-Redacteur:  Herrn.  Loewenthal. 
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Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
hononrt. 
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Nr.  614. 


Wien,  am  25.  October  1899.  XVIII.  Jahrgang. 


Inhalt:  Dreissigste  Jahresversammlung  der  National-Convention  der  amerikanischen  Versicherungscommissäre.  —  Feuilleton:  Eine  Asseeuranz-Parabel.  — 
Erklärung  des  Verbandes  deutscher  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zum  Entwurf  eines  Reichsgesetzes  über  die  privaten  Versicherungsunternehmungen.  —  Das  neue  Statut 
der  «Deutschland. ,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin.  —  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h-Un  g  a  r  n:  Zum  Directionswechsel  bei  der  österreichischen  Filiale  der  amerikanischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  «The  Mutual«  in  Wien.  —  «Assicurazioni  Generali»  in  Triest.  —  Deutschland:  Regierungsdirector  Karl  v.  Rasp.  —  Gemeinde-Haftpflicht¬ 
versicherung.  —  China:  Die  Lebensversicherung  in  China.  —  Ausweise:  «Nationale»,  Unfallversicherungs-Actiengesellschaft.  —  Versicherungs-Actiengesellschaft 
«Arminia»  in  München.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate. 


Dreissigste  Jahresversamm¬ 
lung  der  National-Convention 
der  amerikanischen  Versiehe 
rungscommissäre. 

Diese  fand  am  5.  September  d.  J. 
in  Detroit  statt  und  wurde  von  dem 
Versicherungs-Superintendenten  Herrn 
Orear  mit  nachstehender  Rede  eröffnet. 

«Meine Herren!  Da  sowohl  Präsident, 
als  Vicepräsident  ihr  Amt  niedergelegt 
haben,  und  Herr  Betts,  der  Obmann 
des  Executivcomitds  dieser  Organisation, 
am  Erscheinen  verhindert  ist,  trifft 
mich,  als  Senior  des  besagten  Comites 
das  Los,  den  Vorsitz  hier  zu  führen.  Ich 
heisse  sie  alle  herzlichst  willkommen. 
Sowohl  die  Zahl,  als  der  Charakter  der 
Vertreter  an  diesem  30.  Jahrestage  der 
Convention  gehen  mir  Anlass  zu  dem 
besten  Glückwunsch. 

Das  Versicherungsgeschäft  hat  in 
der  letzten  Decade  sich  derart  entwickelt, 
dass  die  Versicherung  zur  grössten  und 
ausgebreitetsten  aller  derzeit  bestehenden 
Industrien  geworden  ist.  Sie  setzt  nicht 
nur  mehr  Capital  um,  sondern  ihr  Ein¬ 
fluss,  ihre  Operationen  breiten  sich 
mehr  aus  und  sie  ist  wahrlich  kosmo¬ 
politisch,  weil  sie  nicht  Bürgerin  eines 
einzigen  Staates,  sondern  der  ganzen 
Erde  ist.  Republiken,  Kaiser-  und 
Königreiche,  alle  Länder  haben  ihre 
Grenzen,  aber  die  Versicherung  umfasst 
die  ganze  Erde  und  lebt  unter  der 
Flagge  jeder  organisirten  Regierung. 

Ihr  Reserve-  und  Ueberschussver- 
mögen  ist  in  den  Wertpapieren  jeder 
solventen  Regierung,  bei  fast  jedem 
grossen  Bankinstitut  und  in  den  Wert¬ 
papieren  der  grossen  See-  und  Land- 
Verkehrsanstalten  angelegt,  kurz  in  der 
ganzen  complicirten  Maschinerie,  welche 
die  Geschäfte  und  die  Bestrebungen 
der  Menschen  kennzeichnet  und  die 
moderne  Civilisation  ausmacht.  Sie  ist 
die  Freundin  und  Wohlthäterin  der 


Armen,  sie  breitet  ihre  schützenden 
Fittige  über  das  Heim,  die  Behausung 
des  Bauern  ebensowohl,  wie  über  den 
Palast  des  Fürsten.  Niemand  steht  so 
hoch,  dass  sie  nicht  zu  ihm  hinan¬ 
reichen  und  —  noch  besser!  — Niemand 
ist  so  arm  und  dürftig,  dass  sie  ihm 
nicht  nützlich  und  behilflich  sein 
könnte. 

Die  Versicherungsmission  ist  eine 
öffentliche  Angelegenheit.  Deshalb  haben 
sich  die  verschiedenen  Staaten  dieser 
und  anderer  Regierungen  auch  ver¬ 
anlasst  gesehen,  die  Gesellschaften 
departementweise  mit«.  Aufsicht  und 
Controle  zu  stellen.  Als  Capitalsanlage 
bietet  sie  gewisse  Vortheile,  und  es  treten 
fortwährend  Agenten  an  den  Bürger 
heran,  die  ihm  Vorschläge  machen  und 
Bewegungsgründe  angeben,  welche  der 
Phantasie  Zusagen,  die  Urtheilskraft 
überzeugen  und  für  alle  vortheilhaft 
sind,  welche  Geld  anlegen  wollen,  sobald 
bei  der  Direction  tüchtige  GeschäfLs- 
kenntnis  waltet  und  die  Ehrlichkeit  auf 
ihrem  Pfade  die  Wache  hält.  Als  Ent¬ 
schädigung  für  Verlust  an  Leben  und 
Eigenthum  übt  sie  ihre  beschützende 
Macht  an  den  bescheidensten  Familien 
aus,  bringt  ergiebige  Hilfe  den  Dürftigen, 
Trost  den  Witwen,  Aufmunterung  den 
Waisen  und  führt  den  Menschen  einem 
höheren,  edleren  Lebensziele  zu.  Sie 
erfüllt  die  Seele  mit  Energie  und  setzt 
die  erhabensten  Impulse  in  Thätigkeit, 
die  sonst  in  der  Brust,  des  Menschen 
verborgen,  unentdeckt  fortschlummern 
würden.  Ihre  rotirende  Wohlthätigkeits- 
kraft  erstickt,  vernichtet  die  Ver¬ 
schwendungssucht,  während  sie  das 
welkende  Blatt  der  Menschheit  mit 
ihrem  Thau  erquickt  und  nützliche 
Knospen  und  Triebe  hervorsprossen 
lässt,  die  eine  reiche  Ernte  an  Liebe, 
häuslichem  Glück  und  Fortschritte  im 
Regierungswesen  verspricht. 

Als  Vertreter  der  verschiedenen 
Staaten  und  Territorien  dieser  grossen 
Republik,  haben  Sie  sich  hier  als  Gon- 


|  vention  versammelt,  sind  von  Ihren  ver¬ 
schiedenen  Gemeinwesen  mit  der 
officiellen  Autorität  bekleidet  worden, 
miteinander  Rath  zu  halten  und  alle 
Gegenstände,  welche  mit  der  Versiche¬ 
rungsfrage  in  Verbindung  stehen,  zu  er¬ 
örtern,  so  weit  diese  Gegenstände  die 
Oeffentlichkeit.  und  das  öffentliche  Ge¬ 
schäft  der  Versicherungsorganisation 
berühren.  Die  dabei  in’s  Spiel  kommen¬ 
den  Interessen  sind  gross,  und  die  in 
Betracht  zu  ziehenden  Fragen  von 
weittragender  Wichtigkeit.  Ich  ersuche 
Sie  darum,  mit  weiser  Discretion,  mit 
wohlerwogenem  Urtheii  und  nur  nach 
reiflicher  Erwägung,  nach  innerster 
Ueberzeugung  dessen,  was  billig,  recht 
und  gerecht  ist,  vorzugehen. 

Indem  ich  die  Grösse  und  Wichtig¬ 
keit  des  Geschäftes  der  Gesellschaften 
erkenne,  die  unter  Ihrer  officiellen 
Ueberwachung  stehen,  weiss  ich,  dass 
Sie  das  volle  Bewusstsein  der  Ver¬ 
antwortlichkeit  haben,  die  auf  Ihnen 
als  Mitglieder  dieser  Convention  liegt. 
Was  Sie  in  dieser  National-Convention- 
Zusammenkunft  thun  werden,  wird 
natürlich  von  nachdrücklichem  Einfluss 
auf  das  Versicherungsgeschäft  des  ganzen 
Landes  sein  und  auch  zeigen,  in  welcher 
Weise  Sie  als  Execulivbeamte  unserer 
respectiven  Staaten  späterhin  Ihre 
Ueberwachung  und  Autorität  ausüben 
werden. 

Die  hier  stattfindenden  Erörterungen, 
die  hier  von  Ihnen  gemachten  Vor¬ 
schläge  werden  die  Aufmerksamkeit 
.derjenigen  fesseln,  die  Sitz  in  den  legis¬ 
lativen  Hallen  haben,  und  die,  einmal 
von  der  Gerechtigkeit  derselben  über¬ 
zeugt,  sich  bewogen  fühlen  werden,  die 
Gesetzgebung  mit  ihnen  in  Einklang  zu 
bringen,  wodurch  sie  dem  Publicum 
erst  die  volle  Wohlthat  zukommen 
lassen,  welche  ihm  die  Treue  und  Be¬ 
harrlichkeit  seiner  Vertreter  in  dieser 
Convention  bereiten  soll. 

Es  ist  hier  nicht  Ort  und  Zeit  dazu, 
dass  ich  jene  wichtigen  Fragen  er- 
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örtern  sollte,  die  man  Ihnen  ohne 
Zweifel  zur  Erwägung  vorlegen  wird, 
aber  besonders  die  eine  wichtige  An¬ 
gelegenheit  muss  unsere  Aufmerksam¬ 
keit  fesseln:  wie  es  am  besten  an¬ 
zufangen  ist,  jene  Einförmigkeit  der 
Gesetze  in  den  verschiedenen  Staaten 
einzuführen,  die  uns  in  der  Erfüllung 
unserer  Pflichten  so  hilfreich,  und  so¬ 
wohl  für  die  Gesellschaften,  wie  für 
die  Versicherten  gleich  wohlthätig  wäre. 

Ich  möchte  sagen,  dass  in  diesem 
Zeitalter  der  Speculation,  des  Unter¬ 
nehmungsgeistes  und  der  Ringbildung 
es  dem  überwachenden  Beamten  ob¬ 
liegt,  wachsamer  denn  jemals  auf  die 
Güte  der  Capitalsanlagen  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  zu  achten.  Doch, 
ich  will  nicht  länger  bei  diesen  Fragen, 
die  man  Ihnen  zu  erwägen  geben  wird, 
verweilen.  Sie  werden  in  Hülle  und 
Fülle  der  Reihe  nach  kommen,  und  ich 
gebe  mich  der  Hoffnung  hin,  die  Be¬ 
rathungen  dieser  Convention  werden 
von  jener  wundervollen  Art  sein,  die 
für  die  erspriessliche  Erreichung  unserer 
Zwecke  so  notlrwendig  ist.» 

Nach  dieser  Rede  ergriff  Herr  Cohen 
das  Wort,  weicher  über  die  «National¬ 
überwachung  der  Versicherung»  sprach. 
Er  sagte  unter  Anderem: 

«Man  wreiss,  dass  der  Bürgerkrieg 
und  der  letzte  Krieg  mit  Spanien  den 
Nationalgeist  hoben  und  zu  einer  li¬ 
beraleren  Auslegung  der  Constitution 
führten,  bis  dieselbe  von  einem  edlen 
Experiment  zur  Charte s  der  Nation 
wurde.  Die  Verbreitung  des  National¬ 
geistes  in  dieser  neuen  Aera  hat  des 
Weiteren  erwiesen,  dass  die  Constitution 
in  ihrer  Anwendung  auf  die  commer- 


cielle  und  industrielle  Entwicklung  der 
Nation  künftig  unbestrittener  herrschen 
solle,  damit  eben  das  Ziel  seiner  Gründer 
erreicht  werde:  «jedem  Staate  die  Pflicht 
aufzuerlegen,  den  Genuss  der  Rechte, 
Privilegien  und  Immunitäten  des  Volkes 
eines  jeden  Staates  in  jedem  anderen 
Staate  zu  erleichtern».  In  dieser  Zeit 
der  Nationalität  haben  einige  der  streng¬ 
sten  Constructionisten  der  Forderung 
der  Nationalisten  nachgegeben,  dass 
«die  Constitution  der  Vereinigten  Staaten 
von  angedeuteter  Machtfülle  strotze, 
und  dass  dieselbe,  wenn  eine  gegebene 
Situation  dies  für  nothwendig  erscheinen 
lässt,  in  Kraft  zu  treten  habe». 


Um  ein  ziemlich  verbreitetes  Miss¬ 
verständnis  aufzuklären,  lege  ich  der 
Erwägung  dieser  Convention  der  Staats- 
Versicherungscommissäre,  sowie  dem 
Versicherungsberuf  im  Allgemeinen  fol¬ 
gende  Vorschläge  vor: 

Wesentliche  Factoren  der  na¬ 
tionalen  Versicherungsregu- 
lirung. 

1.  Dass-  die  nationale  Regulirung 
der  Versicherungscorporationen  mit 
keiner  Verfügung  der  Constitution  im 
Widerspruch  stehe;  also  kein  Amende¬ 
ment  der  Constitution  nothwendig  ist. 

2.  Dass  sie  mit  keiner  früheren 
Entscheidung  des  Obersten  Gerichtshofes 
in  Widerspruch  steht;  dass  also  keine 
Aufhebung  solcher  Entscheidungen  noth¬ 
wendig  ist,  weil  nur  ein  Congressgesetz 
den  Versicherungscorporationen  jene 
Föderativstellung  zu  geben  vermag, 
welche  der  Oberste  Gerichtshof  anzu¬ 
erkennen  vermag. 


Erklärung  des  Verbandes  deutscher 
Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  zum  Entwurf  eines  Reichs¬ 
gesetzes  über  die  privaten  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen. 

^(Fortsetzung.) 

In  der  Frage  des  Erwerbes  von  Grund¬ 
stücken  (§  53)  sind  wir  damit  einverstanden, 
dass  er  in  der  Regel  nur  zur  Sicherung  ein¬ 
getragener  Forderungen,  oder  zur  Beschaffung, 
oder  Sicherung  von  Räumlichkeiten,  für  den 
Geschäftsbetrieb  erfolgen  soll,  und  dass  andere 
Erwerbungen  zwar  nicht  unbedingt  auszu- 
schliessen  sind,  aber  der  staatlichen  Ge¬ 
nehmigung  bedürfen.  Dagegen  scheint  es  uns 
zu  weit  zu  gehen,  wenn  diese  Genehmigung 
auch  bei  Erwerbungen  zu  den  oben  bezeich¬ 
nten  Zwecken  des  eigenen  Geschäftsbetriebes 
verlangt  wird.  Es  ist  ja  zuzugeben,  dass  auch 
bei  solchen  Erwerbungen  Missbräuche  möglich 
sind,  deren  Gefährlichkeit  übrigens  noch  ge¬ 
ringer  sein  wird,  wenn  nach  §  59  die  Grund¬ 
stücke  gar  nicht  zur  Anlage  des  Prämien- 
Reservefonds  dienen  dürfen.  Unter  der  Mög¬ 
lichkeit  vereinzelten  Missbrauches  sollte  aber 
nicht  die  grosse  Zahl  der  soliden  Gesellschaften 
leiden,  denen  durch  den  Vorbehalt  der  staat¬ 
lichen  Genehmigung  sehr  leicht  eine  vortbeil- 
hafte  Erwerbung  verloren  geben  kann;  denn 
gerade  bei  solchen  hängt  nicht  selten  das 
Zustandekommen  davon  ab,  dass  man  sofort 
ohne  Vorbehalt  den  Kauf  abzuschliessen 
vermag. 

Den  Lombardverkehr  beschränkt  §  59, 
wenigstens  für  den  Prämien-Reservefonds,  auf 
mündelsichere,  also  deutsche  Wertpapiere, 
während  wir  auch  die  Beleihung  guter  aus¬ 
ländischer  Wertpapiere,  so  weit  sie  nach  den 
Grundsätzen  der  Reichsbank  t§  13,  Ziffer  3, 
lit.  c  des  Reichsbankgesetzes)  zulässig  ist,  für 


doch  unser  Amt  ist  schwer  und  drückend. 
Während  wir  als  Diener  Deines  Reiches 
zur  Entfaltung  Deiner  Macht  und  Deines 
Glanzes  unseren  schlichtgemässen  An- 
theil  beitragen  und  als  Träger  Deiner 
Wohlfahrtseinrichtung  der  Menschheit 
Trost  und  reiche  Gabe  bringen,  darben 
wir  und  unsere  Familien.  Uebe  Gerech¬ 
tigkeit  und  segne  auch  uns  nach  Ver¬ 
dienst  mit  dem  Strahle  Deiner  heil¬ 
bringenden  Quellen  und  verleihe  uns 
Kraft  zur  Ausübung  unseres  schweren 
Berufes. 

Schon  regen  sich  drohende  Anzeichen 
der  Fahnenflüchtigkeit  und  lichten  die 
Reihen  der  sonst  tapferen  Kämpfer; 
Aller,  Gebrechlichkeit  und  Tod  haben 
ihre  Beute  und  neue  Krieger  brauchet 
Ihr.» 

Hierauf  antwortete  der  Herrscher: 
«Schwer  sind  eure  Pflichten,  gedrückt 
ist  euer  Stand,  doch  dem  Elende  seid 
ihr  entnommen  und  zum  Elende  seid 
ihr  verdammt;  und  da  im  Weltall  das 
Elend  nie  vergeht,  ist  der  Grund  zum 
Ersatz  eurer  Standesgenossen  stets  ge¬ 
legt.» 

So  sprach  der  Herrscher,  stieg  vom 
Throne  und  ging  von  dannen.  X. 


Feuilleton. 

Eine  Assecuranz-Parabel. 

Es  sass  ein  Herrscher  auf  seinem 
Throne,  umgeben  von  seinen  Unter¬ 
gebenen  und  sprach:  «Ich  und  mein 
Reich  sind  stark,  gross,  einflussreich, 
nach  allen  Richtungen  gebietend.  Unsere 
Macht  und  unser  Herrscherthum  wirken 
Wunder, denn  wirheilen  dasElend, welches 
das  verheerende  Element  und  das  Schick¬ 
sal  dem  Menschen  in  Gottes  unerschöpf¬ 
lichem  Rathschlusse  auferlegt.  Wo  Feuer 
und  Unwetter  Wunden  schlägt,  wo 
Unfall  und  Tod  Gebrechen  und  uner¬ 
setzlichen  Verlust  hervorrufen,  Mütter 
und  Kinder  in  Sorgen  und  Entbehrungen 
versetzen,  wo  auch  immer  das  Menschen¬ 
leid  und  Elend  hervorbricht,  überall 
legen  wir  Hand  an  und  lindern  jedes 
Ungemach,  denn  unsere  Schätze  und 
Quellen  sind  unerschöpflich. 

Und  euch,  meine  lieben  Getreuen, 
die  ihr  in  alter  Tradition  treu  und 
opferwillig  uns  zur  Seite  steht,  mit 
heroischem  Muthe  so  manchen  Sturm, 
der  auch  über  grosse  Reiche  heran¬ 
bricht,  tapfer  abwehret,  euch  gebührt 


unser  Lob,  Verdienstvolles  und  Würdiges 
geleistet  zu  haben.  Habt  vielen  Dank 
und  meine  königliche  Anerkennung, 
erlahmet  auch  ferner  nicht  in  eurem 
Bestreben,  zum  Wohle  der  Menschheit 
und  ihrer  Zukunft.  Zum  äusseren  Zeichen 
unseres  euch  schuldigen  Dänkes  und 
unseres  ferneren  Wohlwollens  verleihen 
wir  euch  hohe  Titel,  Rang  und  für  alle 
Zeiten  einen  Ehrenplatz  in  den  Annalen 
unserer  Geschichte.  Nach  diesen  Worten 
blickte  der  Grosse  nach  seinen  Unter¬ 
gebenen,  die  Wirkung  seiner  königlichen 
Gnade  abwartend.  Statt  Frohsinn  und 
Heiterkeit  drückte  sich  in  den  bleichen 
Gesichtern  Niedergeschlagenheit  und 
Traurigkeit  aus.  Die  Menge  verhielt 
sich  still  und  kleinlaut,  in  resignirter 
Ergebenheit. 

Was  sehe  ich  da,  ihr  Undankbaren, 
unterschätzt  ihr  die  euch  verliehene 
Auszeichnung?  So  redet!» 

Hierauf  trat  eine  hagere  Gestalt, 
deren  Gesichtszüge  einen  schwer  be¬ 
standenen  Kampf  mit  den  Stürmen  des 
Lebens  verriethen,  hervor  und  ant¬ 
wortete: 

.  «Viel  Dank  für  Eure  Anerkennung 
und  Huld,  deren  wir  stets  eingedenk, 
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ganz  unbedenklich  halten.  Die  Discontirung 
reichsbankmässiger  Wechsel  ist  in  §  59  nicht 
zugelassen.  Endlich  fehlen  die  Darlehen  gegen 
Schuldschein  an  Gemeinden  und  communale 
Verbände,  die  doch  zu  den  allersichersten 
Capitalanlagcn  gehören.  Für  die  Auswahl  der 
zur  vorübergehenden  Anlage  von  Geldern  ge¬ 
eigneten  Banken  aber  sollte  die  Verantwortung 
den  Gesellschaften  allein  überlassen  werden, 
und  zwar  um  so  mehr,  als  diese  Auswahl  ja 
die  Beobachtung  und  richtige  Beurtheilung  der 
Verhältnisse  der  Banken  nicht  blos  in  einem 
bestimmten  Zeitpunkte,  sondern  während  der 
ganzen  Dauer  der  Verbindung  erfordert,  was 
die  Aufsichtsbehörde  mit  einer  für  sie  kaum 
erfüllbaren  Aufgabe  belasten  würde.  Wenn  das 
Gesetz  hier  eine  besondere  Garantie  für  nöthig 
hält,  so  wird  es  doch  genügen,  die  Entscheidung 
statt  der  Aufsichtsbehörde  dem  Aufsichtsrathe 
der  Gesellschaft  zu  übertragen.  Der  Ausdruck 
«Banken»  endlich  wäre  nur  dann  ausreichend, 
wenn  ausser  Zweifel  stände,  dass  auch  Privat¬ 
banken,  die  nicht  auf  Actien  gegründet  sind 
darunter  begriffen  werden;  anderenfalls  wäre 
zu  wünschen,  dass  er  durch  die  Bezeichnung 
«Bankhäuser»  oder  «Banken  und  Bankhäuser» 
ersetzt  werde. 

Handelt  es  sich  aber  hier  immerhin  nur 
um  Fragen  von  verhältnismässig  untergeord¬ 
neter  praktischer  Bedeutung,  so  ist  es  dagegen 
für  die  deutsche  Lebensversicherung  geradezu 
eine  Lebensfrage,  dass  ihr  die  Möglichkeit 
steter  Gewinnung  guter  Hypothekenanlagen  in 
ausreichendem  Umfange  nicht  durch  Ver¬ 
schärfung  der  seither  üblichen  Bedingungen 
erschwert  werde,  wie  dies  der  Fall  wäre,  wenn 
nach  §  59  nur  noch  mündelsichere  Anlagen 
gestattet  würden.  Die  Hypothek  ist  bei  den 
deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
die  durchaus  herrschende  Form  der  Capitals- 
anlage,  in  welcher  sie  dermalen  etwa  1700 
Millionen  Mark  und  nahezu  4/5  ihres  Gesammt- 
vermögens  angelegt  hat.  Der  Bevorzugung  dieser 
Anlageform  verdankt  sie  es,  dass  sie  bei  grosser 
Sicherheit  immer  noch  verhältnismässig  gute 
Zinserträgnisse  erzielt  und  dabei  von  Curs- 
schwankungen  kaum  berührt  wird.  Für  diese 
Ausleihungen  kommen  ganz  überwiegend  die 
grösseren  Städte  in  Betracht,  in  welchen  die 
Grenze  für  sichere  erste  Hypotheken  dermalen 
allgemein  auf  6/10  des  Wertes  sich  festgesetzt 
hat,  während  mündelsichere  Anlagen  nur  bis 
zur  Hälfte  des  Wertes  zulässig  sind.  Die  Er¬ 
höhung  der  thatsächlichen  Grenze  bis  zu  6/io 
des  Wertes  halten  wir  für  eine  keineswegs  un¬ 
gesunde,  sondern  in  der  Entwicklung  unserer 
grösseren  Städte  wohlbegründete  Erscheinung. 
Einerseits  stellt  deren  bauliche  Entwicklung 
viel  grössere  Anforderungen  an  die  Capitals- 
kraft  der  Bauunternehmer  und  Hausbesitzer, 
andererseits  hat  die  Sicherheit  der  Beleihung 
städtischer  Grundstücke  innerhalb  der  richtigen 
Grenzen  in  dem  Masse  zugenommen,  als  mit 
dem  Wachsen  der  Städte  der  Markt  für  ver¬ 
käufliche  Grundstücke  immer  grösser  und  zu¬ 
verlässiger  geworden  ist.  Auch  der  solide  Bau¬ 
unternehmer  und  Hausbesitzer  (und  nur  solche, 
nicht  unsichere  Bauspeculanten,  haben  wir  im 
Auge)  sucht  und  findet  deshalb  erste  Hypo¬ 
theken  über  die  Hälfte  des  Wertes  hinaus,  und 
mit  der  Beleihung  nur  bis  zur  Hälfte  wäre  ihm 
in  der  Regel  selbst  dann  nicht  gedient,  wenn 


sie  ihm  zu  etwas  niedrigerem  Zinsfuss  ange- 
boten  würde.  Müssten  deshalb  die  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  abweichend  von 
ihrem  seither  staatlich  genehmigten  Verfahren, 
wieder  zu  der  50percentigen  Beieihungsgrenze 
zurückkehren,  so  würde  ihnen  die  Anlage  ihrer 
Gelder  nicht  nur  wesentlich  erschwert,  sondern 
auch  die  Solidität  ihres  Beleihungsgeschäftes 
würde  dadurch  nicht  gehoben,  vielmehr  ge¬ 
fährdet  werden.  Denn  sie  wären  bei  strenger 
Einhaltung  der  Hälfte  des  Wertes  von  der  Be¬ 
leihung  gut  gelegener  und  gut  gebauter  und 
gut  unterhaltener  Grundstücke  in  grösseren 
Städten  nahezu  ausgeschlossen  und  hätten 
höchstens  Aussicht,  vorstädtische  oder  wegen 
ihrer  Bebauung  minderwertige  Grundstücke 
als  Pfandobjecte  zu  erhalten;  oder  aber  sie 
würden,  was  ebenso  bedenklich,  durch  die 
Verhältnisse  dazu  gedrängt,  sich  weniger 
scharfe  Schätzungen  gefallen  zu  lassen.  Aber 
nicht  nur  hinsichtlich  der  Beleihungsgrenze, 
sondern  auch  hinsichtlich  der  Wertermittlung 
bestehen  für  mündelsichere  Hypotheken  in 
einzelnen  Staaten  erschwerende  Bestimmungen. 
Hier  kommt  insbesondere  die  Preussische  Vor¬ 
mundschaftsordnung  vom  5.  Juli  1875  in  Be¬ 
tracht,  welche  namentlich  und  sehr  mit  Un¬ 
recht  der  gerichtlichen  Taxe  ein  übermässiges 
Gewicht  beilegt.  Der  Richter,  zumal  in  der 
grösseren  Stadt,  steht  nicht  mehr  so  im  prak¬ 
tischen  Leben,  dass  er  die  Schätzung  der  Taxa¬ 
toren  wirklich  controliren  könnte.  Die  Er¬ 
fahrung  hat  daher  zur  Genüge  gelehrt,  dass 
die  Mitwirkung  des  Gerichtes  bei  der  Aufnahme 
nicht  im  Mindesten  eine  höhere  Gewähr  für 
die  Zuverlässigkeit  der  Taxe  bietet.  Sowohl 
aus  diesem  Grunde,  als  aus  dem  ferneren, 
dass  sie  eine  grössere  Kostenaufwendung  und 
grössere  Umständlichkeiten  und  Zeitverlust 
mit  sich  bringt,  sind  die  Besitzer  von  zu  be¬ 
leihenden  Objecten  ihr  abgeneigt  und  wenden 
sich  gerne  denjenigen  Geldquellen  zu,  wo  sie 
derselben  nicht  bedürfen,  was  ihnen  nament¬ 
lich  bei  städtischem  Grundbesitz  und  bei  guten 
Hypotheken  —  nicht  schwer  fällt.  Auch  durch 
die  Vorschrift  gerichtlicher  Taxe  würde  daher 
den  Lebensversicherungs-Gesellschaften  die 
Gefahr  drohen,  von  den  besten  Beleihungen 
abgedrängt  und  in  der  Concurrenz  mit  anderen 
Geldgebern  noch  mehr  und  zweckloserweise 
geschädigt  zu  werden.  Für  Beleihungen  in 
Preussen  wird  endlich  noch  geltend  gemacht, 
dass  es  keinem  Bedenken  unterliegen  dürfte, 
einen  Percentsatz  —  bei  städtischen  Grund¬ 
stücken  des  steuerlichen  Nutzungswertes,  bei 
ländlichen  des  Grundsteuer-Reinertrages  —  fest¬ 
zustellen,  bis  zu  welchem  eine  Beleihung  ohne 
jede  Taxe  zulässig  sein  und  für  mündelsicher 
gelten  soll,  wie  denn  zahlreiche  städtische 
Sparcassen  und  Stiftungen,  welche  in  ihren 
Beleihungen  an  die  Mündelsicherheit  gebunden 
sind,  solche  Beleihungen  (insbesondere  bei 
städtischen  Grundstücken  bis  zum  10-  bis 
121/2fachen  des  Gebäudesteuer-Nutzungswertes) 
seit  langer  Zeit  theils  statutarisch,  theils  usuell 
unbehelligt  vornehmen. 

Die  Gesellschaften  haben  sonach  das  grösste 
Interesse  an  der  unbeschränkten  Erhaltung  des 
dermaligen  Zustandes,  der  ja  auch  zu  thatsäch¬ 
lichen  Nachtheilen  nicht  geführt  hat  und  der 
für  die  Hypothekenbanken  eben  jetzt  reichs¬ 
gesetzlich  bestätigt  worden  ist.  Wir  können 


keinen  inneren  Grund  dafür  finden,  an  die 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  hier  stren¬ 
gere  Anforderungen  zu  stellen,  als  an  die 
Hypothekenbanken,  welche  auf  Grund  ihrer  Be¬ 
leihungen  Inhaber-Pfandbriefe  mit  staatlicher  Ge¬ 
nehmigung  ausgeben,  und  ganz  ebenso  strenge 
Anforderungen,  wie  sie  bei  der  Verwaltung  des 
Vermögens  unmündiger  Kinder  durch  Privat¬ 
personen  vielleicht  auch  in  Zukunft  nöthig 
erscheinen  werden.  Denn  im  letzteren  Falle 
muss  dafür  gesorgt  sein,  dass  auch  durch  einen 
wenig  geschäftskundigen  Vormund  das  Mündel¬ 
vermögen  doch  nach  menschlichem  Ermessen 
nicht  gefährdet  wird;  bei  der  Lebensversiche¬ 
rung  dagegen  vertrauen  volljährige  Personen  ihr 
Geld  einerVerwaltung  an,  welche  geschäftsmässig 
darauf  eingerichtet  und  der  Verhältnisse  kundig 
sein  muss.  Wir  legen  deshalb  grossen  Wert 
darauf,  dass  die  Beleihungsgrundsätze  des 
Reichs-Hypothekenbank-Gesetzes  auch  für  un¬ 
sere  Hypothekenanlagen  als  massgebend  er¬ 
klärt  werden  (wodurch  dann  auch  unsere  oben 
geäusserten  Wünsche  ihre  Erledigung  fänden), 
halten  es  aber  im  Uebrigen  für  am  Besten, 
wenn  der  Entwurf  über  die  zulässigen  Capital- 
anlagen  im  Einzelnen  nicht  selbst  bestimmen, 
sondern  dies  einer  besonderen  Vorschrift  Vor¬ 
behalten  würde,  und  gestatten  uns  deshalb, 
folgende  Fassung  vorzuschlagen: 

«Für  die  Anlage  der  den  Prämienreserve¬ 
fonds  bildenden  Bestände  (§  57,  Abs.  2)  durch 
die  Beleihung  von  Grundstücken  finden  die 
§§  10  - 12  des  Reichs-Hypothekenbank-Gesetzes 
vom  13.  Juli  1899  (R.-G.-Bl.  Nr.  31,  S.  375) 
entsprechende  Anwendung.  Im  Uebrigen  sind 
diese  Bestände  nach  den  von  der  Aufsichts¬ 
behörde  nach  Anhörung  des  Versicherungs- 
beirathes  über  die  Anlegung  von  Geldern 
gegebenen  besonderen  Vorschriften  anzu¬ 
legen.» 

In  dem  Abschnitte  V  über  die  «Beaufsich¬ 
tigung  der  Versicherungsanstalten»  halten  wir 
zunächst  gegenüber  der  in  §  62  der  Aufsichts¬ 
behörde  beigelegten  Executiv-Strafgewalt  die 
Berufung  an  das  gemäss  §  71,  Abs.  1  und  2, 
also  durch  Hinzutritt  von  Mitgliedern  des  Ver- 
sicherungsbeirathes  und  von  richterlichen  Be¬ 
amten  verstärkte  Privatversicherungs-Amt  für 
erforderlich.  Sodann  muss  es  uns  vom  Stand¬ 
punkte  der  Disciplin  unter  den  Beamten  einer 
Versicherungsanstalt  als  höchst  bedenklich  er¬ 
scheinen,  wenn  nach  §  63,  Abs.  2  der  Auf¬ 
sichtsbehörde  bei  der  Prüfung  der  Geschäfts¬ 
führung  und  Vermögenslage  einer  Gesellchaft 
das  Recht  beigelegt  werden  soll,  nicht  nur  die 
verantwortlichen  Geschäftsleiter,  sondern  ohne 
Weiteres  auch  direct  die  diesen  untergebenen 
Beamten  und  Agenten  um  Vorlage  der  Bücher 
und  Acten  und  um  Auskunft  anzugehen,  zumal 
man  bei  den  meisten  der  Agenten,  welche  die 
Versicherung  nur  neben  ihren  sonstigen  Berufs¬ 
geschäften  betreiben,  auch  die  erforderliche 
genaue  und  eingehende  Geschäftskenntnis  nicht 
wird  erwarten  können.  So  lange  es  sich  nur 
um  eine  Geschäftsprüfung  (§  63,  Abs.  1)  handelt, 
sollte  der  Revisionsbeamte  sich  unmittelbar 
nur  an  den  Geschäftsleiter  oder  dessen  Ver¬ 
treter  wenden;  ist  dagegen  wegen  irgend  eines 
Verdachtes  Untersuchung  eingeleitet,  so  kann 
nach  §  72  und  73  das  Privatversicherungs-Amt 
alle  Beamten  der  Gesellschaft  vernehmen  oder 
vernehmen  lassen.  (Ohne  sonst  auf  redactio- 
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nelle  Fragen  hier  einzugehen,  glauben  wir, 
dass  der  allgemeine  Ausdruck  «Geschäftsleiter» 
die  Bezeichnung  «Inhaber  und  Vertreter»  er¬ 
setzen  könnte,  was  auch  deshalb  von  Vortheil 
wäre,  weil  im  Versicherungsbetriebe  unter  den 
«Vertretern»  etwas  ganz  Anderes  verstanden 
wird,  nämlich  die  Agenten.) 

Wenn  der  §  65  unter  den  die  Untersagung 
des  Geschäftsbetriebes  rechtfertigenden  Gründen 
(ebenso  wie  der  §  7  unter  den  Gründen  der 
Versagung  der  Erlaubnis)  die  Gefährdung  des 
Gemeinwohls  anführt,  so  könnte  wohl  dieser 
wegen  seiner  Unbestimmtheit  besonders  an- 
stössige  Begriff  wenigstens  im  §  65  ohne  jede 
Gefahr  wegfallen;  denn  es  wird  schwerlich 
je  einen  die  Untersagung  des  Betriebes  erhei¬ 
schenden  Fall  geben,  in  welchem  nicht  einer 
der  anderen  Gründe  des  §  65  zutreffen  würde. 

Wie  wir  der  Uebertragung  der  Aufsicht  an. 
eine  einheitliche  Reichsbehörde  (§  68)  und  der 
Einsetzung  des  Versicherungsbeirathes  (§  70) 
den  höchsten  Wert  beilegen,  haben  wir  bereits 
im  Eingänge  hervorgehoben.  Während  in  den 
Fällen,  in  denen  der  Versicherungsbeirath  be- 
schliessend  mitzuwirken  hat,  nach  §  71  min¬ 
destens  zwei  Mitglieder  desselben  dem  Privat- 
versicherungs-Amte  beitreten  sollen,  so  wäre 
eine  Verstärkung  dieser  Zahl  auf  etwa  vier 
Mitglieder  schon  deshalb  sehr  zu  wünschen, 
weil  namentlich  in  der  Lebensversicherung 
doch  noch  sehr  grosse  Gegensätze  und  Mei¬ 
nungsverschiedenheiten  bestehen,  für  deren 
gerechten  Ausgleich  viel  stärkere  Gewähr  ge¬ 
geben  ist,  wenn  die  Zahl  der  Vertreter  nicht 
zu  knapp  bemessen  ist.  Eben  deshalb  wird  bei 
wichtigen  Fragen  von  allgemeiner  Bedeutung 
das  Gutachten  des  Versicherungsbeirathes  als 
Collegium  auch  dann  keineswegs  überflüssig 
sein,  wenn  eine  specielle  Entscheidung  nach 
§  7  bevorsteht.  Im  Uebrigen  halten  wir,  bei 
voller  Würdigung  des  Wertes  der  durch  §  71 
gebotenen  Garantien,  doch  deren  Ergänzung 
in  doppelter  Richtung  für  geboten,  nämlich 
dadurch 

«1.  dass  die  Entscheidung  nicht  blos  auf 
Grund  mündlicher  Berathung,  sondern  auf 
Grund  mündlicher  Verhandlung  erfolgt,  also 
den  Betheiligten  rechtliches  Gehör  in  der  Ver¬ 
handlung  gesichert  ist,  und 

2.  dass  gegen  die  Entscheidung  des  Privat- 
versicherungs-Amtes  ein  Rechtsmittel  gegeben 
wird.»  (Schluss  folgt.) 

♦ 

Das  neue  Statut  der  „Deutsch¬ 
land“,  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Berlin. 

Diese  Gesellschaft  steht  vor  einem 
wichtigen  Wendepunkte.  Die  Vorarbeiten 
zwecks  Umwandlung  der  «Deutschland» 
in  eine  Actiengesellschaft  sind  in  vollem 
Gange  und  bereits  so  weit  gediehen, 
dass  die  Einzahlung  des  mit  sechs 
Millionen  Mark  zu  bemessenden 
Actiencapitales  durch  ein  hervorragen¬ 
des  Berliner  und  ein  sehr  bekanntes 
süddeutsches  Bankinstitut  gesichert 
ist.  Der  Bareinschuss  beträgt  25  Percent 
und  das  Agio  62/3  Percent. 

Wir  zweifeln  nicht  im  Mindesten 
daran,  dass  angesichts  der  notorischen 


Umsicht  und  Fachtüchtigkeit  des  Direc- 
tor  Mertins  der  schwierige  Ueber- 
gang  sich  glatt  vollziehen  wird  und  die 
Actiengesellschaft  «Deutschland»,  deren 
Actionskraft  durch  die  neuen  finanziellen 
Hilfsquellen  in  solcher  Weise  gestärkt 
wurde,  um  so  rascher  ihren  Weg  machen 
wird. 

Anlangend  die  Statuten-Aenderungen, 
so  seien  die  wichtigsten  in  Folgendem 
festgehalten: 

§  2. 

Zweck. ' 

Die  Gesellschaft  übernimmt  Capital-  und 
Rentenversicherungen  jeder  Art  auf  das  mensch¬ 
liche  Leben  für  den  Fall  des  Todes  und  für 
den  Fall  des  Erlebens  eines  bestimmten  Zeit¬ 
punktes,  sowie  Versicherungen  für  alle  sonstigen 
Ereignisse  des  menschlichen  Lebens,  welche 
der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  unterworfen 
werden  kennen;  ausserdem  schliesst  die  Ge¬ 
sellschaft  Sparkassen -Versicherungen  (soge¬ 
nannte  Aussteuer-  und  Altersversorgung)  ab. 

§  3. 

Für  die  Rechte  und  Pflichten  der  Mit¬ 
glieder  sind  ausser  dem  Statut  die  vom  Auf- 
sichtsrathe  festzusetzenden  Tarife  und  Ver- 
sicherungs  -  Bedingungen  massgebend  (cfr. 

§  20,  9). 

Zweiter  Abschnitt. 
Verfassung,  Gesellschaftsorgane. 

§  10. 

Die  Organe  der  Gesellschaft  sind: 

Ä)  die  Generalversammlung  der  Mitglieder,  ! 

B)  der  Aufsichtsrath, 

C )  der  Director. 

§§  11  — 12  bleiben  unverändert,  hin¬ 
gegen  lautet  Alinea  4  des  §  13  folgender- 
massen: 

Jedes  Mitglied  hat  bis  zu  Mk.  1000' — 
Versicherungssumme  eine  Stimme 
und  für  jedes  weitere  volle  Tausend 
eine  Stimme  mehr,  in  beiden  Fällen, 
gleichviel,  ob  die  Versicherungs¬ 
summe  durch  einen  oder  mehrere 
Versicherungsscheine  dargestellt 
wird. 

Anlangend  den  Aufsichtsrath,  wollen 
wir  die  folgenden  Veränderungen  hervor¬ 
heben  : 

§  20. 

Der  Aufsichtsrath  ist  zur  Wahrnehmung 
des  Besten  der  Gesellschaft  in  jeder  Hinsicht 
berufen.  Im  liegt  die  Aufsicht  über  statut- 
gemässe  Geschäftsführung  des  Directors  ob;  er 
fasst  im  Namen  der  Gesellschaft  rechtsverbind¬ 
liche  Beschlüsse  über  alle  Gegenstände,  welche 
nicht  ausdrücklich  der  Generalversammlung 
oder  dem  Director  Vorbehalten  sind.  Er  hat 
die  Pflicht,  in  allen  Fällen,  für  welche  das 
Statut  zweifelhafte  oder  nicht  hinreichende 
Bestimmungen  enthält,  die  entsprechende  Ab¬ 
änderung  respective  Ergänzung  des  Statuts  bei 
der  Generalversammlung  zu  beantragen. 

Die  ersten  Punkte  sind  unverändert 
bis  auf  Alinea  9. 

9.  Die  Feststellung  der  für  die 
versicherungs-technischen  Berech¬ 
nungen  in  Anwendung  kommenden 
Rechnungsgrundlagen  (Sterblich¬ 
keitstafeln,  Zinsfusspp.)  und  Rech¬ 


nungsgrundsätze,  deren  etwa  be¬ 
schlossene  Veränderungen  jedoch 
stets  sofort  der  staatlichen  Auf¬ 
sichtsbehörde  anzuzeigen  sind,  und 
die  Feststellung  und  Abänderung  des  Geschäfts¬ 
planes,  der  Versicherungs-Bedingungen  und 
Tarife,  sowie  der  Grundsätze,  nach  welchen 
die  Annahme  von  Versicherungen  stattfindet. 

*  * 

* 

Die  Stellung  des  Directors  wurde 
durch  die  neuen  Statuten  nur  wenig 
tangirt.  Nur  im  vorletzten  §  34  tritt 
uns  eine  nicht  unwesentliche  Aenderung 
entgegen: 

§  34. 

In  Behinderungsfällen  waltet  als  Stell¬ 
vertreter  des  Directors  ein  auf  seinen  Vor¬ 
schlag  vom  Aufsichtsrath  zu  gerichtlicher  oder 
notarieller  Niederschrift  erwählter  Beamter  der 
Gesellschaft.  Der  Stellvertreter  hat,  so  lange  er 
als  solcher  waltet,  durchgängig  dieselben 
Rechte  und  Pflichten,  welche  dem  Director 
selbst  durch  dieses  Statut  und  die  demselben 
vom  Aufsichlsrath  ertheilten  'Vorschriften  zu- 
getheilt  sind. 

Zum  Berechtigungsnachweis  des  Stell¬ 
vertreters  dient  die  Ausfertigung  der  Wahl¬ 
verhandlung. 

Der  Nachweis  der  Nothwendig- 
keit  einer  Stellvertretung  kann  in 
keinem  Falle  gefordert  werden. 

Im  dritten  Abschnitt,  belangend 
Bechnungswesen,  Vermögens¬ 
verwaltung,  Ueberschussver- 
theilung,  Fehlbetrags-Deckung, 
ist  zu  §  36  sub  Beleihungsgrenzen, 
Punkt  9,  «Caulionsdarlehen  an  ver¬ 
sicherte  Beamte»,  hinzugekommen ; 
ferner  wurde  der  folgende  Paragraph 
amendirt. 

§  38. 

Die  Bücher  werden  nach  den  Regeln  der 
kaufmännischen  doppelten  Buchhaltung  geführt 
und  am  31.  December  jeden  Jahres  abge¬ 
schlossen.  Auf  Grund  derselben  wird  die 
Jahresrechnung  und  die  Bilanz  über  das  Ge¬ 
sellschaftsvermögen  auf  diesen  Tag  nach 
Massgabe  der  gesetzlichen,  sowie 
unter  Zugrundelegung  der  vom  könig¬ 
lich  preussischen  Ministerium  des 
Innern  erlassenen  besonderen  Vor¬ 
schriften  für  die  Rechnungslegung 
der  Lebensversicherungs-  Gesell¬ 
schaften  von  dem  Director  aufge¬ 
stellt,  zunächst  von  dem  Aufsichts¬ 
rath  und  dann  von  der  Prüfungs-Abordnung 
(§  19)  im  Einzelnen  geprüft,  sodann  der 
Generalversammlung  vorgelegt,  welche  die 
Entlastung  ausspricht  oder  verweigert. 

§  39. 

Von  dem  aus  dem  Rechnungsabschlüsse 
eines  Geschäftsjahres  sich  ergebenden  Ueber- 
schusse  des  Gesammtbesitzes  über  die  Gesammt- 
verpflichtungen  werden  zunächst  nicht  unter 
25  Peicent  und  nicht  über  50  Percent  dem 
Sicherheitsfonds  und  5  Percenl  den  Antheil- 
schein-Inhabern  überwiesen.  Nach  Auslosung 
von  je  100  Nummern  der  Antheilscheine  ver¬ 
ringert  sich  letztere  Zuweisung  um  je  1/t  Percent. 

Ferner  erhalten  der  Aufsichtsrath  nicht 
über  5  Percent,  die  Direction  nicht  über 
5  Percent,  der  dann  noch  verbleibende  Ueber- 
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schuss  wird  auf  Vorschlag  des  Aufsichtsrathes 
durch  Beschluss  der  Generalversammlung  zur 
Bildung  der  Extra-Reservefonds  und  zur  Ver- 
theilung  von  Gewinnantheilen  unter  die  Mit¬ 
glieder  verwendet.  Die  Extrareserve  ist  zur 
Bestreitung  geschäftlicher  Ausgaben  und  zur 
Vertheilung  von  Gewinnantheilen  verfügbar. 

Der  Gewinnantheil  der  Mitglieder  wird 
nach  Verhältnis  der  gezahlten  Jahresprämien 
auf  Vorschlag  des  Aufsichtsrathes  durch  die 
Generalversammlung  festgesetzt. 

§  40. 

Fehlbetrag  und  Nachschuss. 

Ein  etwa  durch  den  Jahresabschluss  nach¬ 
gewiesener  Fehlbetrag  wird  zunächst  aus  dem 
Sicherheitsfonds  nach  näherer  Bestimmung  des 
§  4,  den  zur  Vertheilung  vonGewinn- 
antheilen  zurückgestellten  und  für 
diesen  Zweck  verfügbaren  Fonds, 
und  der  Kriegsschäden-Rücklage  —  aus  letzterer, 
wenn  und  soweit  der  Fehlbetrag  durch  Kriegs¬ 
schäden  entstanden  ist  —  gedeckt;  für  den 
noch  etwa  verbleibenden  Rest  des  Fehlbetrages 
müssen  sämmtliche  Mitglieder,  für  welche 
innerhalb  des  betreffenden  Jahres  Versicherungen 
liefen,  nach  Verhältnis  der  Versicherungssumme, 
abzüglich  der  für  dieselbe  bereits  angesammel¬ 
ten  Rücklage,  aufkommen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Zum  Directionswechsel  bei  der  österreichi¬ 
schen  Filiale  der  amerikanischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  „The  Mutual“  in  Wien.  Ein 

etwas  überraschender  Sceneriewechsel  bereitet 
sich  bei  der  hiesigen  Generalrepräsentanz  der 
«Mutual»  vor.  Wenn  Jemand  —  ob  freiwillig 
oder  unfreiwillig,  das  lassen  wir  jetzt  dahin¬ 
gestellt  —  von  einem  einträglichen  Posten 
zurücktritt,  dann  ist  man  unwillkürlich  zur 
Annahme  geneigt,  dass  in  dem  Innern  des 
Mechanismus  des  Geschäftsbetriebes  nicht 
Alles  klappt.  So  offenkundig  liegen  die 
Motive  der  Abdication  des  Herrn  v.  Etlinger, 
von  welcher  wir  an  anderer  Stelle  dieses 
Blattes  Act  nehmen,  nicht,  als  dass  es  sich  nicht 
verlohnte,  darauf  näher  einzugehen.  Das  Feld 
für  allerlei  vage  Vermuthungen  ist  offen.  Der 
Director  für  Ungarn  hat  sich  auch  nicht  lange 
behauptet,  nicht  behaupten  können.  Nun  folgt 
ihm  Herr  v.  Etlinger.  In  den  letzten  Jahren 
ist  die  «Mutual»  —  wohl  unter  der  sanften 
Pression  des  Versicherungsdepartements,  dessen 
Aufmerksamkeit  wiederholt  auf  die  Uebergriffe 
und  Auswüchse,  welche  vor  einiger  Zeit  bei 
der  «Mutual»  herrschten  (wer  erinnert  sich 
nicht  an  die  Süss-Döry-Wirtschaft  ?)  von  uns 
hingelenkt  wurde  —  in  ihren  Reclamen 
viel  zahmer  geworden.  Auch  hat  Herr 
v.  Etlinger,  in  der  Folge  durch  traurige  Erfah¬ 
rungen  gewitzigt,  sein  Vertrauen  nicht  mehr 
Personen  geschenkt,  durch  die  die  österrei¬ 
chische  Lebensversicherung  so  compromittirt 
wurde.  Freilich  ward  dies  alles  mit 
theurem  Lehrgelde  erkauft.  Nun,  wenn 
Herr  v.  Etlinger  dennoch  geht,  so  thut 
er  dies  wohl  in  der  Einsicht,  dass  die 
«Mutual»  in  Oesterreich  auf  kei¬ 
nen  grünenZweig  kommen  kann. 
Die  Zeit,  in  der  die  Amerikaner  hierlands  noch 
grosse  Geschäfte  machten,  das grosseWort  führten, 
ist  endgiltig  vorüber.  Das  Tontinen-Verbot  hat 


l  ihnen  das  Lebenslicht  nicht  ganz  ausgeblasen, 
doch  sie  zum  Vegetiren  verurtheilt.  Die  «Equi- 
table»  hat  das  Klügste  gethan,  sie  hat  die 
Flagge  gestrichen.  Von  den  Uebrigen  hat  be¬ 
kanntlich  die  «New  York»,  nachdem  sie  zeitweise 
die  Aufnahme  der  neuen  Geschäfte  noth- 
gedrungen  sistirt,  den  Betrieb  wieder  mit 
Applomb  aufgenommen  und  gibt  sich  krampf¬ 
haft  Mühe,  in’s  Geschäft  zu  kommen.  Loves 
labour  lost.  Die  Leute  sind  mit  der  Zeit  klüger 
geworden  und  folgen  nicht  mehr  der  Sirenen¬ 
pfeife.  Davon  abgesehen,  sind  auch  der  «New 
York»  durch  das  neue  Regulativ  die  Flügel 
gestutzt  worden.  Sie  möchte  fliegen,  aber  zu 
einem  imponirenden  Aufschwung  fehlt  ihr 
die  Kraft  und  die  Ausdauer.  Die  gegen¬ 
wärtigen  Verlegenheiten  der  «Mutual»  werden 
ihr  Thränen  erpressen,  vielleicht  werden  es 
Krokodilthränen  sein.  Denn  bei  den  Yankees 
ertödtet  immer  die  Geldfrage  die  Gefühlsfrage, 
non  ölet.  Die  Nationalitäten-Verwandtschaft  hat 
diese  verknöcherten  Geschäftsmenschen  noch 
noch  nie  davon  ahgehalten,  einander  die  besten 
Geschäfte  abzuiischen. 

Mit  grossen  Hoffnungen  war  Herr  v.  Ef- 
linger  in  den  Philipp-Hof  eingezogen.  Die  «Neue 
Freie  Presse»  liess  sich  dazu  herbei,  eine  ver¬ 
schämte  Reclame  für  die  «Mutual»  in  ihrem 
Roman-Feuilleton  zu  veröffentlichen.  Wenn 
wir  nicht  irren,  war  es  ein  Roman  «Leben 
und  Sterben»  von  Salvatore  Farina.  In  der 
Folge  wurde  noch  mehr  Geld  für  vordringli¬ 
chere  Reclamen  hinausgeworfen.  Herr  Mc  Curdy, 
der  Allgewaltige  bei  der  «Mutual»,  hatte  es 
sich  in  den  Kopf  gesetzt,  den  Record  der 
beiden  Nebenbuhlerinnen  zu  schlagen,  und 
so  schnellten  die  Organisations-  und  Provisions¬ 
spesen  in  die  Höhe.  Aber  die  Hoffnungen  auf 
ein  «Bomben »-Geschäft»  schlugen  fehl.  Die 
Süss-Döry-Wirtschaft  hatte  böses  Blut  gemacht. 
Hernach  trat  eine  Besserung  ein,  wurde 
sozusagen  mit  allen  unsauberen  Elementen 
tabula  rasa  gemacht.  Nun  konnte  es  losgehen! 
Da  kam  gerade  noch  zur  rechten  Zeit 
das  neue  Assecuranz-Regulativ.  Doch  wozu 
alle  Stationen  dieses  an  Enttäuschungen  reichen 
Regimes  des  Herrn  Etlinger,  der  sich  persönlich 
alle  erdenkliche  Mühe  gab,  schildern  ?  Es  ge¬ 
nüge,  festzuhalten,  dass  das  Palais  (Philipp- 
Hof),  dessen  Eigenthümerin  die  «Mutual»  wohl  zu 
werden  gehofft, k  ürzlich  von  einer  anderen  Lebens- 
versicherungs-Gesellscbaft  angekauft  wurde. 
Die  «Mutual»  wird  einen  neuen  Director  finden. 
Sie  wird  sich’s  wieder  ein  gut  Stück  Geld 
kosten  lassen.  Doch  eine  Gesellschaft,  deren 
Spesen  horrent  wachsen*  und  deren  Gewinnan- 
theile  sinken,  genirtso  was  nicht.  Es  darf  hier  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden,  dass  — Frankreich, 
Ungarn  und  Italien  ausgenommen  —  die  Tontine 
in  ganz  Europa  verboten  ist.  Im  Wege  der  «Ge- 
winnansammlungs  -  Polizze»  suchte  sie  die 
«Mutual»  wieder  einzuschmuggeln.  Doch  beim 
Publicum,  das  Lunte  gerochen,  wollte  die  neue 
Combination  nicht  mehr  verfangen.  Am  1.  Jänner 
wird  Herr  Etlinger  die  Geschäfte  übergeben 


*  Laut  dem  Jahiesreport  des  Versicherungs- 
Departements  des  Staates  New  York  für  das  Jahr  1897 
vereinnahmte  —  wie  wir  «Schönberger»  entnehmen  — 
die  «Mutual»  an  Zinsen  für  ihre  sämmtliehen  Capitals- 
anlagen  Dollars  9,797.658. — ,  während  ihre  Gesammt- 
spesen  den  horrenden  Betrag  von  Dollars  10,401.162. 
beanspruchten.  Daraus  geht  hervor,  dass  bei  der  «Mutual» 
die  gesammten  Zinseneinnahmen  bei  Weitem  nicht  mehr 
ausivichen,  um  die  Spesen,  Sporteln  und  Provisionen 
zu  be>treiten. 


haben.  Sein  Nachfolger  wird  einen  so  schweren 
Stand  haben,  dass  es  das  Allerklügste  von  Herrn 
Curdy  wäre,  ihm  keinen  Nachfolger  zu  geben. 

«Assicurazioni  Generali»  in  Triest.  Die 

Direction  dieser  Gesellschaft  hat  sich,  wie  man 
uns  aus  Triest  berichtet,  kürzlich  entschlossen, 
den  Betrieb  der  Einbruchsversicherung  aufzu¬ 
nehmen,  und  wird  der  schon  demnächst  statt¬ 
findenden  ausserordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  einen  diesbezüglichen  Antrag  unterbreiten 
Von  österreichisch-ungarischen  Compagnien  be¬ 
treiben  bisher  ausser  der  für  diese  Branche 
bestehenden  Specialanstalt,  der  Ersten  öster¬ 
reichischen  Versicherungsgesellschaft  gegen  Ein¬ 
bruch  in  Wien,  noch  die  «Erste  Ungarische», 
die  bisher  in  dieser  Branche  allerdings  nur  in 
Ungarn  operirt,  und  die  «Fonciere»  die  Einbruchs¬ 
versicherung. 


Deutschland. 

Regierungsdirector  Karl  v.  Rasp.  In  seiner 
Eigenschaft  als  Präsident  der  Sportausstellung  in 
München  erhielt  der  k. Regierungsdirector  v.  Rasp 
den  bayerischen  Kronenorden,  mit  dessen  Ver¬ 
leihung  bekanntlich  der  persönliche  Adel  ver¬ 
bunden  ist.  Diese  Nachricht  wird  nicht  allein 
in  den  Kreisen  der  Bayerischen  Hypotheken- 
und  Wechselbank,  welcher  der  Ausgezeichnete 
als  Vorstand  der  Versicherungsanstalten  seit 
vier  Jahren  angehört,  mit  freudiger  Genug- 
thuung  begrüsst  werden,  sondern  auch  in  wei¬ 
teren  Kreisen  einen  sehr  sympathischen  Wider¬ 
hall  erwecken.  Denn  Herr  Regierungsdirector 
v.  Rasp  ist  eine  Zierde  der  deutschen,  speciell 
der  bayerischen  Privatversicherer.  Durch  die 
Ehrung  des  Herrn  v.  Rasp  wurde  die  gesammte 
Assecuranz,  und  speciell  die  Bayerische 
Hypotheken-  und  Wechselbank, 
um  deren  Versicherungsanstalten  sich  der  Di¬ 
rector  bekanntermassen  so  unleugbar  grosse 
Verdienste  ei  worben,  geehrt.  Unter  diesem  Ge¬ 
sichtspunkte  verdient  sie  auch  von  der  Fach¬ 
presse  entsprechend  registrirt  zu  werden.  Herr 
v.  Rasp  gehört  kaum  vier  Jahre  der  Leitung 
der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechselbank 
an.  Ursprünglich  war  er  Vorstand  des  statisti¬ 
schen  Institutes  in  München,  und  schon  hier 
fand  er  reichlich  Gelegenheit,  sich  mit  dem 
Versicherungswesen  vertraut  zu  machen.  Her¬ 
nach  wurde  er  zum  Leiter  der  königlichen 
Versicherungskammer  berufen,  welcher  be¬ 
kanntlich  die  Landes-Feuer-,  Hagel-  und  Vieh- 
versicherungs- Anstalt  untersteht,  und  auf  diesem 
verantwortungsvollen  Posten  hat  v.  Rasp  eine 
sehr  gedeihliche  Wirksamkeit  entfaltet.  Seine 
Thätigkeit  als  Vorstand  der  Versicherungs¬ 
anstalten  der  Bank,  welchen  er  die  Unfall- 
und  Haftp  flieh  tversicherungs-  Anstalt  anglie¬ 
derte,  bei  der  er  zuerst  von  liberalem  Geiste 
durchwehte  Reformen  inaugurirte  und  der 
Hypothekarversicherung  vor  allen  Anderen  in 
Deutschland  praktische  Geltung  zu 
verschaffen  verstand,  ist  heute  noch 
in  zu  frischer  Erinnerung,  um  ge¬ 
nauer  darauf  einzugehen.  Wir  würden  uns 
einer  Unvollständigkeit  schuldig  machen,  wenn 
wir  nicht  hinzufügen  würden,  dass  der  Herr 
Regierungsdirector  persona  gratissima  am  baye¬ 
rischen  Hofe  ist  und  er  schon  wiederholt  poli¬ 
tisch  (Karl  v.  Rasp  gehört  dem  Verbände  der 
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liberalen  Partei  an)  hervorgetreten  ist.  Man  würde 
bei  oberflächlicher  Bekanntschaft  dem  wort¬ 
kargen  Manne  die  glänzende  Rednergabe  gar 
nicht  anmerken.  Als  im  Vorjahre  in  München 
der  Geburtstag  des  deutschen  Kaisers  besonders 
solenn  gefeiert  wurde,  da  hielt  Herr  v.  Rasp 
eine  zündende,  zum  Herzen  gehende  Ansprach  e, 
die  sogar  in  Berlin  bemerkt  wurde  und  zu 
der  in  telegraphischem  Wege  von  Berlin  aus 
beglückwünscht  ward.  Dass  auch  im  engeren 
Kreise  der  Fachgenossen  die  Leistungen,  die 
Umsicht,  das  Wissen  und  Können  des  Herrn 
v.  Rasp  genügend  gewürdigt  werden,  beweist 
seine  Berufung  in  den  preussischen  Versicbe- 
rungsbeirath,  sowie  seine  Wahl  in  den  jüngst  ge¬ 
gründeten  Verband  für  Versicherungswissen¬ 
schaft.  «Dem  Verdienste  seine  Krone»  sagt  ein 
lateinisches  Wort:  «.Palmam  qui  mermt  ferat ». 
Hier  hat  das  Wort  seine  volle  Berechtigung. 

Gemeinde-Haftpflichtversicherung.  Der  Ge¬ 
meinderath  in  Gontzsch  (Königreich  Sachsen) 
hat  beschlossen,  die  Gemeinde  gegen 
Ersatzansprüche  bei  eintretender  Körper¬ 
verletzung  und  Gesundheitsschädigung,  sowie 
bei  Eigenthumsschäden  bei  dem  «Allgemeinen 
deutschen  Versicherungsverein  zu  Stuttgart», 
zu  versichern,  und  zwar  soll  im  ersteren  Falle 
die  Entschädigung  bis  zu  einer  unbegrenzten 
Höhe  und  in  letzterem  Falle  als  vollwertig 
eine  solche  von  Mk.  10.000' —  gezahlt  werden. 
Während  man  nun  vop  einer  Versicherung  der 
in  der  Gemeinde  thätigen  Beamten  abgesehen 
hat,  sind  die  Mannschaften  der  Freiwilligen 
Feuerwehr  mit  Mk.  2000' —  für  den  Todesfall 
und  Mk.  4000' —  als  Abfindungssumme  bei 
eintretender  gänzlicher  Invalidität,  sowie  Mk.  2- — 
täglicher  Entschädigung  bei  vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit  pro  Mann  versichert,  voraus¬ 
gesetzt  natürlich,  dass  erwähnte  Fälle  im  Dienst 
eingetreten  sind. 


China. 

Die  Lebensversicherung  in  China.  Die  Chi¬ 
nesen  haben  jetzt  auch  ihr  eigenes  heimisches 
Lebensversicherungs -Institut,  es  ist  dies  die 
«China  Mutual  Life  Insurance  Company»,  welche 
vor  etwas  länger  als  einem  Jahre  von  Herrn 
J.  H.  Wattie  in  Shanghai  organisirt  wurde. 
Herr  Wattie  ging  in  Diensten  der  canadischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  «Sun»  nach 
China,  legte  dann  seine  Stellung  zurück  und 
gründete  selbst  eine  Gesellschaft.  Sie  fing  mit 
einem  Capital  von  500.000  Tael  an  (1  Tael  = 
fl.  1  80  ö.  W.)  und  das  auf  5000  Antheilscheine 
zu  je  100  Taels  vertheilt  war.  Zuerst  wurde  das 
ganze  jLctiencapital  nur  von  zwei  Männer  ge¬ 
zeichnet.  Jeder  nahm  2500  Actien,  wobei  pro 
Actie  10  Taels  eingezahlt  wurden.  Seitdem  sind 
eine  Anzahl  von  Actien  wieder  verkauft  wor¬ 
den,  bis  nun  ungefähr  20  Actionäre  vorhanden 
sind.  Die  Gesellschaft  fing  mit  dem  Geschäfts¬ 
betriebe  am  17.  Mai  1898  an  und  am  Schlüsse 
des  ersten  Geschäftsjahres  hatten  die  Gesammt- 
spesen  mit  Einschluss  der  Gehalte,  Provisionen, 
Drucksorten  etc.  nicht  ganz  75  Percent  der 
Prämieneinnahmen  des  ersten  Jahres  aufgezehrt. 
Bisher  hat  die  Gesellschaft  mit  Ausnahme  von 
wenigen  auf  20  Jahre  laufenden  Aussteuerver¬ 
sicherungen  meistens  nur  fünf-  und  zehnjährige 
Aussteuerpolizzen  ausgefertigt.  Die  Chinesen 
sind  nicht  für  langterminige  Polizzen  einge¬ 


nommen  und  ziehen  im  Allgemeinen  abgekürzte 
Versicherungen  vor,  wenn  sie  ihnen  in  befrie¬ 
digender  Form  dargeboten  werden.  Für  die 
reine  Todesfallversicherung  haben  sie  keine 
Passion;  das  Argument  des  Sterbens  ist  das 
schlimmste,  dessen  der  Agent  sich  dort  bedienen 
kann.  Der  Chinese  fühlt  sich  dadurch  beleidigt. 
Er  betrachtet  die  Versicherungspolizze  beinahe 
als  eine  Garantie  dafür,  dass  er  solange  am 
Leben  bleibt,  bis  sie  zur  Reife  kommt;  und 
nur  insoferne,  als  sie  ihm  ein  prächtiges  Be¬ 
gräbnis  verschaffen  könnte  —  was  einer  seiner 
heissesten  Wünsche  und  Träume  ist  —  würde 
ein  Chinese  irgend  einer  Versicherung  Wert 
beilegen,  deren  Capital  erst  nach  seinem  Ab¬ 
leben  zur  Auszahlung  kommt.  Zur  Zeit  sind 
die  einzigen  Gesellschaften  in  China,  welche 
Chinesen  versichern,  ausser  der  «China  Mutual 
Life»  nur  die  «New  York»,  die  «Equitable»,  die 
«Sun»  von  Canada  und  die  «Manufacturer’s 
Life»  von  Canada.  Es  arbeiten  in  China  aller¬ 
dings  auch  einige  britische  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  aber  diese  acceptiren  aus¬ 
schliesslich  nur  Europäer.  Es  ist  in  der  That 
auch  sehr  schwer,  ja  beinahe  unmöglich,  Chi¬ 
nesen  zu  identificiren  —  sie  sehen  alle  zu  sehr 
einer  wie  der  andere  aus.  Wenn  ausserdem  ein 
Chinese  erkrankt  und  sein  Lebensende  für  sehr 
nahe  bevorstehend  hält,  so  beharrt  er  darauf, 
in  seine  Heimat,  vielleicht  in  ein  ganz  ent¬ 
legenes,  unzugängliches  Dorf  zurückzukehren, 
um  dort  zu  sterben.  Ob  er  nun  wirklich  stirbt 
oder  Jemanden  dingt,  der  zurückkommt  und 
sagt,  er  sei  gestorben,  das  lässt  sich  schwer 
constatiren.  Ein  Europäer  kann  diesen  Ort  nicht 
mit  persönlicher  Sicherheit  aufsuchen.  Und 
könnte  er  selbst,  so  hätte  er  bei  der  grossen 
Aehnlichkeit  aller  Chinesen  nur  geringe  Chancen, 
den  richtigen  Leichnam  zu  finden.  Schickt 
man  aber  einen  Chinesen  zur  Erforschung  des 
Falles  aus,  so  fällt  er  sofort  der  Bestechung  zum 
Opfer  und  ist  bei  seiner  Rückkehr  im  Stande, 
das  von  ihm  Gewünschte  mit  Leib  und  Seele 
zu  beschwören.  Man  hat  in  China  weit  hu¬ 
manere  ethische  Gesetze,  als  die  zehn  Gebote 
es  fordern.  Die  «China  Mutual  Life»  mit  einem 
chinesischen  Directorium,  in  dessen  Interesse 
es  natürlich  gelegen  ist,  keine  betrügerischen 
Schadenansprüche  aufkommen  zu  lassen,  wird 
wahrscheinlich  weit  weniger  Schwierigkeiten 
und  Verluste  in  dieser  Hinsicht  haben  als  die 
ausländischen  Gesellschaften;  leicht  wird  ihr 
aber  der  Betrieb  der  Lebensversicherung  im 
Reiche  der  Mitte  noch  lange  nicht  werden. 

-  «7).  V.  Z.» 

Ausweise. 

Die  «Nationale»  Unfallversicherungs-Actien- 
geseüsohaft  hat  in  der  regulären  Lebensver¬ 
sicherungs-Abtheilung  auf  Grund  der  bis 
30.  September  1.  J.  bei  ihr  eingereichten 
3027  Lebensversicherungs-Anträge  über  Kronen 
8,012.500- —  2372  Polizzen  ausgefertigt,  welche 
über  Kr.  5,852.800 —  lauten.  In  der  Volksver- 
sicherungs-Abtheilung  wurden  in  dem  gleichen 
Zeitraum  19.337  Polizzen  über  Kr.  4,546.501-  — 
Capital  ausgeführt.  Die  Gesellschaft  gewährt 
alle  jene  Begünstigungen,  welche  vom  versiche¬ 
rungstechnischen  Standpunkte  aus  nur  geboten 
werden  können. 

Ver8icherungs-Actiengesell8chaft  «Arminia» 
in  München.  Vom  Beginn  des  Jahres  bis  Ende 
September  gelangten  insgesammt  12.235  An¬ 
träge  über  Mk.  9,462.127- —  Versicherungssumme 
zur  Behandlung.  Hievon  entfallen  5319  An¬ 


träge  über  Mk.  7,682.000- —  auf  die  Leberis- 
und  Kinderversicherungen  und  6916  Anträge 
über  Mk.  1,780.127' —  auf  die  Versicherungen 
mit  wöchentlicher  Beitragszahlung  (Volksver¬ 
sicherung.) 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  H.  D  i  e  z,  bisher  Directorstellvertreter 
der  Internationalen  Unfallversicherungs-Act'ien- 
gesellschaft  in  Wien,  wurde  an  Stelle  des  zum 
Generalsecretär  der  «Riunione»  in  Triest  de- 
signirten  Herrn  Ingenieurs  Pa  via  zum  Director 
der  L’  Assicuratrice  Italiana  in  Mailand  ernannt. 

—  Der  bisherige  Generalrepräsentant  der 
«  The  Mutual»,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  New-York,  Herr  A.  v.  Etlinger,  ist  von 
seiner  Stelle  zurückgetreten,  wird  jedoch  die 
Geschäfte  der  Gesellschaft  bis  zu  dem  dem¬ 
nächst  erfolgenden  Eintritt  seines  Nachfolgers 
fortführen. 

—  Herr  Gustav  Stern,  früher  Director  der 
«Mutual»  tür  Ungarn,  tritt  als  Oberbeamter  in 
die  Londoner  Filiale  dieser  amerikanischen 
Gesellschaft  ein. 

—  Herr  E.  Fickel  in  Frankfurt  a.  M. 
wurde  zum  dortigen  Generalrepräsentanten  der 
«Kölnischen  Unfallversicherungs-  Actiengesell- 
schaft»  ernannt. 

—  Der  Verwaltungsrath  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  «Allianz»  hat  in  seiner  letzten 
Sitzung  Herrn  Generalsecretär  Eduard  Draxl- 
inayr  zum  Procuristen  ernannt. 

—  Herr  Dr.  Emund  v.  H  e  r  z  f  e  1  d,  Director¬ 
stellvertreter  des  «Anker»  in  Wien,  wurde  als 
Procurist  dieser  Gesellschaft  in  das  Handels¬ 
register  eingetragen. 

Prüfungen  für  Versicherungstechniker.  Die 

«Wiener  Zeitung»  vom  14.  d.  M.  enthält  eine 
Kundmachung  bezüglich  der  Autorisations¬ 
prüfung  für  Versicherungstechniker.  Die  im 
Ministerium  des  Innern  bestellte  Prüfungs¬ 
commission  wird  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Monates  November  Prüfungen  von  Candidaten, 
welche  die  Autorisation  als  Versicherungs¬ 
techniker  anstreben,  vornehmen. 

Städtische  Brandschadenversicherung  in 
Budapest.  Der  hauptstädtische  Magistrat  urgirte 
die  Genehmigung  des  Generalversammlungs- 
Beschlusses,  wonach  eine  städtische  Brand- 
casse  errichtet  werden  soll.  Der  Minister  des 
Innern  liess  nun  die  Stadtbehörde  in  Kenntnis 
setzen,  dass  die  Angelegenheit  durch  die  be¬ 
theiligten  Regierungsstellen  noch  verhandelt 
werde. 

Am  5.  November  findet  eine  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  der  «Magde¬ 
burger  Lebensversicherungs-Gesellschaft»  statt. 
Auf  der  Tagesordnung  steht:  Beschlussfassung 
über  neue  Satzungen  in  Berücksichtigung  der 
Bestimmungen  des  Deutschen  Handels-Gesetz¬ 
buches  vom  Mai  1897. 

Verband  der  österreichisch-ungarischen  Ver¬ 
sicherungstechniker  in  Wien.  In  der  am  30.  d.  M. 
stattfindenden  Versammlung  des  Verbandes 
wird  der  Director  des  Gisela-Vereines,  Herr 
Richard  R.  Königsberger,  einen  Vortrag  über 
■  den  gegenwärtigen  Stand  der  Lebensversiche¬ 
rung  in  Oesterreich-Ungarn  halten.  Gäste  sind 
willkommen. 

Kein  Reclameverbot  in  Russland.  Auf  Grund 

des  §  19  des  Pressgesetzes  fordert  uns  die 
Generalrepräsentanz  der  «New  York»  auf,  fol¬ 
gende  Berichtigung  zu  bringen:  Es  ist  unwahr, 
dass  die  kais.  russische  Regierung  der  «New 
York»  nicht  nur  die  Annonce  «Warum  soll 
sich  Jeder  in  der  Gesellschaft  «New  York»  ver¬ 
sichern»,  sondern  überhaupt  den  Druck  von 
jeglichen  Reclamen  verboten  hätte.  Wahr  ist 
vielmehr,  dass  die  bezeichnete  Annonce  schon 
seit  einem  Jahre  in  den  hervorragendsten,  dar¬ 
unter  auch  officiösen  Blättern  St.  Petersburgs 
und  in  den  meisten  Localblättern  des  ganzen 
russischen  Reiches  erscheint,  was  zur  Genüge 
beweist,  dass  seitens  des  kais.  russischen  Mini¬ 
steriums  des  Innern  ein  Verbot  bezüglich 
dieser  Reclame  nie  erfolgt  ist.  ( Wir  haben  die 
Nachricht  tvörtlich  einem  deutschen  Fachblatte 
entnommen.  A.  d.  R.) 
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^  K.  k.  priv.  LebensYersicherungs-Gesellschaft  ^ 

Desterreichischer  Wm\\ 

IN  WIEN.  1 

Eingezaliltes  Actiencapital  1,200.000  Kronen  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

-  Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemeroasse  2 

4  und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  r 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  L,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898 
Neue  Anträge  in  1898  .  .  . 
Sicherheitsfonds  Ende  1898  . 


. Kr.  682,800.427 

.  »  60,831.089 

.  »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1^80:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u-  s.  w-  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


„SECURITAS 
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Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
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Versidierungs-ActieMgesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 


und  unter  besonders  vorthei lhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 


K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 
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®  Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause.  © 

©  Die  Anstalt  versichert  :  © 

M  A 

q  a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Ban  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen 
q  (Immobiliarversicherung) ;  q 

«j  b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

q  c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag.  g 

§  Gesammt-Versicherungswert  mit  15  December  1898Kr.  1.762.153.210- —  2 

©  Fonds  der  Anstalt .  .  .  »  7,987.894- —  © 

ö  Anzahl  der  Versicherungen  135.816.  © 

©  Abt  Alexander  Karl  © 

Q  Ober-  Curator.  q 

©©ö©öö©©©©©©  ©©©©©©©SG©  ©©©G©©©©©©©©©  ©©©©©©©© 
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Wiener 


Letiens-u.Renten-Versiclierungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minim  alcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtliehen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Theresien- 
strasseo,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 

aufgenommen  werden.  pp 
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„IS  Srr  IONA  L  E 

Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn¬ 
beteiligung,  Reise-  und  Seereise-  Versicherungen,  lebenslängliche  Eisen- 
bahnunfall-Versieherungen,  Colleetiv-Versieherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-  Rückversichierungs-Branclie. 

Vollein  gezahltes  Actiencapital  1,000.000  Kr. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  Kr.  2,414.889. — 
Gesammt-Prämienreserven  Kr.  816.655. — . 
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Der  billigste,  reichbaltigste  und  graldiscliesle  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  1900 

(V.  Jahrgang-.) 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks- Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  Kr.  4- — 
für  Deutschland  Mk.  4- — 
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Q  Bestellungen  nimmt  die Adm.  des  Versicherungsfreund,  Wien, IX/l,  entgegen.  Q 
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FONCIERE 

Fester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
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Die  Gesellschaft 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  Oider  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise¬ 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einhruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest, 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


und 


V., 

der 


„ATROPOS“ 
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in  Leipzig. 

G-egründet  1-7Q7- 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  TodesfaiS- 
versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder- 
vi  rsicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

X  Vollständige  Unanfechtbarkeit  naeh  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  naeh  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 
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BERLIN  W.  66,  Kaiserhofstrasse  3. 

0 

0 

Lebensversicherung,  Aussteuer-  zse  & 

II  0 

0 

&  zx  ae  zse  ae  und  Leibrentenversicherung. 

0 

0 

Für  das  Vertrauen,  welches  die  Gesellschaft  geniesst, 

geben  die  seit  vielen  Jahren  bestehenden  Verträge  mit  der 

0 

Reichspost,  der  Reichsbank  und  einer  grossen  Zahl  von 

Acfien-Gesellschaften,  Banken  etc.  betreffs  Versicherung 

0 

ihrer  Angestellten  Ausdruck. 

— 

Unfall-  und  Haftpflichtversicherung 

0 

V 

für  Beamte,  Landwirte,  Industrielle  etc. 

0 

0 

SEEREISE-VE  ItSIC  H  ERI  XG 

0 

0 

(Weltpolizze). 

1.  Jänner  ls98: 

0 

Vermögen  der  Lebensversicherung  58  Millionen  Mark. 

= 

Vermögen  der  Unfallversicherung  über  7  Millionen  Mark. 

0 

Der  „ Nordstern “  ist  durch  ganz  Deutschland  organisirt 

= 

und  geben  alle  Vertreter  bereitwilligst  nähere  Auskunft,. 

0 
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THE  GRESHAM“ 

Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Ungarn: 


« 


Lebensversicherungs 

Filiale  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1898wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  7468  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grosseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monaichie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 


Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Kr.  168,924.140.— 
»  29,765.473.— 

»  362,853,507,— 
»  58,680.009.— 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheiihaften  Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein¬ 
stellung  in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter-Auastenerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
testgesetzle  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 


.lede  Ansknat'i,  sowie  Verstchermigsbedingnngen  durch  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 


m 


1 

5 

1 
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ist  München. 

G-egr-ü.n.d.et  im  JaJture  1835. 

eingezahltes  Artiencnpltal  Mark  44,285.714' — .  Ständige  Controls 


Basr 

k.  Regiernngs-Cmumissärs. 
bank.  Versicherungshank. 
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eines 

Grösste  Hypothekenbank  Deutschlands!  Wechsel- 
Extra- Ueserren  der  Versicherunes -Abtheilung  als 
1807:  Mk.  48,7;(0.083  — . 

Die  Versicherungsabthellang  übernimmt: 

I.  Lebensversicherungen  jeder  Art,  auch  mit  Betheiligung  der  Ver¬ 
sicherten  am  Geschäftsgewinn,  mit  Prämlenrückgawähr  oder  Altersrentenbezug  von 
einem  bestimmten  Lebensalter  an.  Liberalste  Versicherungsbedingungen  im  Sinne 
der  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Versicherungen  —  P>  ämienfrele 
Krlo0sver<iicheruno  für  Alle,  welche  lediglich  in  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr¬ 
pflicht  Militärdienst  leisten,  ohne  Unterschied  der  Charge.  Angenehme  Zahlungs¬ 
bedingungen. 

II.  Mark  versichern iigcn.  d.  s.  Versicherungen  kleinerer  Summen 
gegen  monatliche  Prämienzahlungen  schon  von  einer  Mark  an.  Für  die  weitesten 
Schichten  der  Bevölkerung  geeignet;  mit  denkbar  günstigsten  Versicherungs¬ 
bedingungen  und  Tarifen:  ohne  jede  Carenzzelt. 

III.  Militärdienstkosten-,  8tndienkoiten-  und  Aussteuer- 
versielieruiigeii  (zu  Pathengeschenken  etc.  geeignet). 

IV.  Cautionsversiehernngen  zur  Bestellung  von  Dienstcauüonen. 

V.  Ueibrenleinersielieriiiigeii  aller  Art  auf  das  Leben  einer  oder 
mehrerer  Personen,  sofort  beginnende  und  aufgeschobene  Leibrenten  (Pensions¬ 
versicherungen),  Erziehungsrenten  u.  dgl. 

VI.  Allgemeine  Unf  all  Versicherungen  zu  äusserst  niedrigen 
Prämiensätzen  und  coulanten  Bedingungen,  Einschluss  der  Unfälle  auf  Hoch- 
gebirgstouren,  beim  Radfahren,  Reiten  etc. 

Rsise-Unfallversioharungen. 

Eiaenbahn-Unfallversicharungen,  deren  Polizzen  ä  10  Pf.  (für  Mk.  5000 
Versicherungssumme  für  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  und  Mk.  5  Tages-Ent- 
schädigung  bei  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  an  den  Schaltern  der 
k.  b.  Staatseisenbahnen,  der  Bayr.  Loealbahn-Actiengesellschaft  und  der  Pfälzi¬ 
schen  Eisenbahnen  zu  erhalten  sind. 

Vn.  Haftpflichtversicherungen  für  Private,  Radfahrer,  Haus-  und 
Grundbesitzer,  Fuhrwerks-,  Pferde-,  Hundebesitzer,  industrielle,  gewerbliche  und 
landwirtschaftliche  Betriebe,  Gemeinden  etc. 

VIII.  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der  Blitz-  und  Explosions¬ 
gefahr,  der  Löschungs-  und  Räumungsschäden. 

Nähere  Auskünfte  werden  direct  von  der  Bank  in  Müuchen  oder  von 
deren  Agenten  kostenlos  ertheilt.  Ebenso  werden  Versicherungsbedingungen  und 
Prospecte  gratis  abgegeben. 

General-Repräsentanz  der  Unfallversicherungs-Anstalt  für  Obsterreioh-Ungarn: 

ln  Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  1. 

Die  Direction. 


IrS 


Verantwortl.  Redacteur  D  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  votm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.,  Bamabitengasse  7  und  7a. 
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Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . fl.  10.  — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . Rmk.  20.— 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  30.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Wien,  am  5.  November  1899.  XVIII.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  angestelllen  Aerzte  und  die  Lebensversicherungs-Gesellschaften.  —  Rückversicherung  in  Deutschland.  —  Oesterreich:  Zur  Agitation  gegen  den 
«Janus».  —  Versicherungsdepartement.  —  Verband  der  österreichischen  und  ungarischen  Versicherungs-Techniker.  —  Neue  Landes-Versicherungsanstalt.  —  Eine  fälschliche 
Betrugsanzeige.  —  Ungarn:  Der  Szegediner  Gemeinderath.  —  Die  Feuerversicherung.  —  Die  «  Fonciere»,  Pester  Versicherungsanstalt.  —  Deuts  chland:  Amerikanische 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  Preussen.  —  Mannheimer  Versicherungsgesellschaft  in  Mannheim.  -  Italien:  Die  Berathungen  über  die  Schutzmassnahinen  gegen 
Hagelschläge.  —  Rumänien:  Brandstiftungen  falliter  Kaufleute  in  Rumänien.  —  England:  Die  Credit  Assurance  and  Guarantee  Corporation,  limited.  —  Schottland: 
Situation;  bericht.  —  Dänemark:  Gründung  der  Gesellschaft  «Mundus*.  —  Ueber  Initiative  des  Ministers  des  Innern.  —  Eino  neue  Viehversiclierungs-Gesellschaft  auf  Actien  — 
Russland:  Neue  Regeln  über  die  Abrechnungen  der  Actienversicherungs-Gesollschaften.  —  Die  russische  Transportversicherung  im  Jahre  1898.  —  Zur  Glasversicherung 
in  Russland.  —  Skandinavien:  •  Skandinavia»,  Rückversickerungs-Actiengesellschaft  in  Kopenhagen.  —  Eskiistuna-Betrügereien.  —  Nordamerika:  Die  Feuerschäden 
von  Vermont.  —  Die  Zeitvergeudung  beim  Acquiriren.  —  Ausweis.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanz.  —  Inserate. 


Die  angestellten  Aerzte  und 
die  Lebensversicherungs  Gesell 
schäften. 

Betrügerische  Berichte. 

Der  New  York  Morning  Telegraph 
berichtet,  es  sei  an  die  untersuchenden 
Aerzte  aller  in  Amerika  operirenden 
hervorragenden  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  die  Einladung  ergangen, 
in  Nevv-York  zusammenzukommen  und 
eine  gemeinsame  Action  zur  Ausrottung 
eines  neuen  Systems  der  Betrügerei  zu 
unternehmen,  das  in  den  letzten  Jahren 
in  so  riesigem  Masse  angewachsen  ist. 
Die  Versicherungsgesellschaften  ent- 
schliessen  sich  nur  schwer,  zuzu¬ 
geben,  dass  man  sie  dupirt  hat,  und 
die  von  einem  Vertreter  des  Sunday 
Telegraph  besuchten  Angestellten  der 
verschiedenen  Gesellschaften  weigern 
sich,  über  die  Ausdehnung  der  Be¬ 
trügereien  Genaues  auszusagen.  Sie 
geben  jedoch  zu,  dass  absolut  Mass- 
regeln  nothwendig  sind,  um  deren  Um¬ 
sichgreifen  zu  verhüten.  Der  unter¬ 
suchende  erste  Arzt  einer  grossen  Ge¬ 
sellschaft  sagie  diesbezüglich:  Der 
medicinischen  Facultät  gehören  gewisse 
Mitglieder  jener  Spielart  an,  die  jede 
Hoffnung  aufgegeben  haben,  auf  legitimen 
Wege  in  ihrem  Berufe  Erfolge  zu  erzielen 
und  die,  gegen  eine  Geldenlschädigung 
bereitsind,  einen  Versicherungs-Candida- 
ten,  der  in  seinen  Aussichten  auf  Erfolg 
Zweifel  setzt,  zu  untersuchen,  seine 
physischen  Schwächen  zu  verschleiern 
und  ihn  dann  einer  Behandlungsweise 
zu  unterziehen,  die  seine  Constitution 
gleichsam  «pölzt»  und  ihn  im  Stand 
setzt,  in  dem  Monat  sich  für  einen  ganz 
gesunden  Mann  auszugeben.  Ist  die 
Untersuchung  vorüber,  so  fällt  er  in 
seinen  früheren  Zustand  zurück.  Die 
Gesellschaft  aber  hat  ihm  eine  Polizze 
gegeben  und  ist,  falls  er  mit  Tod  ab¬ 
geht.  das  Opfer. 


Der  betreffende  untersuchende  Arzt 
behauptet  sogar,  dass  selbst  Herzkrank¬ 
heiten  und  die  Brigt’sche  Nierenkrank¬ 
heit  von  jenen  Aerzten  für  so  lange 
—  verschleiert  werden  können,  bis  der 
Versicherungs-Candidat  die  nothwen- 
dige  Untersuchung  bestanden  hat. 

(Review.) 


Rückversicherung  in  Deutschland. 

Auf  Veranlassung  des  He:rn  Karl  Hollitscher, 
in  Firma  Hekseher  und  Gottlieb,  und  des  Herrn 
Directors  Heinemann  von  der  Kölnischen 
Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Köln  ver¬ 
sammelte  sich  am  30.  October  d.  J.  im  Kaiser¬ 
hof  in  Berlin  eine  Anzahl  von  Directoren  und 
Repräsentanten  in-  und  ausländischer,  an  der 
Feuer-Rückversicherung  in  Deutschland  in  her¬ 
vorragendem  Masse  interessirter  Gesellschaften, 
um  Mittel  und  Wege  zu  berathen,  wie  der 
Nothlage,  in  welcher  sich  dieselbe  seit  einer 
Reiiie  von  Jahren  befindet,  abzuhelfen  sei. 
Diese  Versammlung  hat  nach  der  «Z.  f.  V.»  ein- 
müthig  beschlossen,  in  einer  Denkschrift  an  die 
am  8.  d.  M.  in  Dresden  stattfindende  Versammlung 
der  in  Deutschland  direct  arbeitenden  Privat- 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  ihre  Wünsche 
zusammenzufassen  und  dieselben  der  Beachtung 
der  directen  Gesellschaften  zu  empfehlen. 
Der  Wortlaut  dieser  Denkschrift  ist  der  folgende: 

«Die  seit  Anfang  dieses  Jahrzehntes  im 
deutschen  Reiche  stetig  zunehmende  Häufig¬ 
keit  und  Intensität  von  Bränden  in  der 
Industrie  und  Landwirtschaft,  durch  welche 
bekanntermassen  die  Rückversicherer  in  sehr 
bedeutendem  Maasse  in  Mitleidenschaft  ge¬ 
zogen  werden,  haben  in  den  Kreisen  der 
Rückversicherer  die  Erkenntnis  hervorgerufen, 
dass  die  Besserung  des  deutschen  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäftes  für  dieselben  eine  unab¬ 
weisbare  Nothwendigkeit  ist.  In  der  Absicht, 
diese  Besserung  anzubahnen,  haben  sich  die 
Unterzeichneten  Directoren  und  Repräsentanten 
einer  Anzahl  in-  und  ausländischer,  an  der 
Rückversicherung  in  Deutschland  in  hervor¬ 
ragendem  Masse  interessirter  Gesellschaften 
zusammengefunden,  um  gemeinsam  die  Noth¬ 
lage  zu  erörtern,  in  welcher  sich  das  deutsche 


Rückversicherungs-Geschäft  seit  so  vielen  Jahren 
befindet,  und  die  Massnahmen  zu  berathen, 
durch  welche  eine  Besserung  der  gegenwärtigen, 
ihrer  übereinstimmenden  Meinung  nach  un¬ 
haltbaren  Zustände  herbeigeführt  und  den  fort¬ 
gesetzten  Verlusten  im  Rückversicherungs- 
Geschäfte  ein  Ziel  gesetzt  werden  könnte. 

Sämmtliche  Unterzeichnete  haben  ein- 
müthig  ihre  Ueberzeugung  ausgesprochen,  dass 
die  Hauptursache  der  ungünstigen  Geschäftslage 
der  Rückversicherer  vornehmlich  in  der  Unzu¬ 
länglichkeit  der  Prämiensälze  gerade  für  jene 
Risikenkategorien  liegt,  an  denen  vorwiegend 
die  Rückversicherer  participiren.  Speciell  die 
industriellen  Risiken  sind  von  der  grössten 
Bedeutung  für  die  Rückversicherer,  weil  sie 
das  Hauptcontingent  zu  dem  ihnen  zufliessenden 
Aliment  stellen.  Es  hat  bisher  an  Vorstellungen 
seitens  der  Rückversicherer  nicht  gefehlt,  dass 
die  Prämien  für  industrielle  Risiken  vielfach 
unzureichend  sind,  um  die  ihnen  aus  dieser 
Risikenclasse  fortgesetzt  erwachsenden  Verluste 
zu  decken,  geschweige  denn  um  einen  Gewinn 
zu  erzielen.  Ihre  Beschwerden  wurden,  was 
billigerweise  anerkannt  werden  muss,  von  den 
Gesellschaften  stets  wohlwollend  aufgenommen 
und  für  begründet  erachtet,  allein  trotz  des  besten 
Willens  der  einzelnen  Gesellschaften  ist  der  zur 
Herbeiführung  gesunder  Zustände  unerlässliche 
einheitliche,  auf  empirischer  Grundlage  auf¬ 
gebaute  Prämientarif  für  industrielle  Risiken 
bisher  nur  ein  frommer  Wunsch  geblieben, 
was  umsomehr  zu  beklagen  ist,  als  die  ange¬ 
wendeten  Prämiensätze  den  durch  die  tech¬ 
nischen  Fortschritte  der  letzten  Jahre  hervor¬ 
gerufenen  Umwälzungen  in  zahlreichen  in¬ 
dustriellen  Betrieben  und  den  damit  erhöhten 
Gefahren  viel  zu  wenig  Rechnung  tragen. 

Es  liegt  den  Unterzeichneten  selbstver¬ 
ständlich  fern,  den  Gesellschaften  Vorschläge 
machen  zu  wollen,  in  welcher  Weise  dem 
Mangel  einheitlicher  Prämiensätze  für  indu¬ 
strielle  Risiken  abzuhelfen  wäre;  allein  sie 
glauben  sich  in  Uebereinstimmung  mit  der 
Mehrzahl  der  in  Deutschland  arbeitenden 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  zu  befinden, 
wenn  sie  die  Ueberzeugung  aussprechen,  dass 
nur  eine  wesentliche  Erhöhung  der  Prämien 
für  die  hauptsächlichsten  industriellen  Risiken- 
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kategorien  eine  gründliche  und  dauerhafte 
Besserung  der  gegenwärtigen  Geschäftslage 
herbeizuführen  vermag. 

Ein  grosser  Uebelstand,  welcher  von  den 
Rückversicherern  drückend  empfunden  wird, 
besteht  in  der  seit  einigen  Jahren  überhand¬ 
nehmenden,  vordem  ungekannten  Anhäufung 
enormer  Werte  in  Localitäten,  welche  ein 
Risico  bilden.  Derartigen  Wertanhäufungen  ist 
es  zuzuschreiben,  dass  sich  im  Laufe  der 
letzten  Jahre  einzelne  Brandentschädigungen 
auf  horrende  Summen  beliefen,  deren  grössten 
Theil  die  Rückversicherer  aufzubringen  hatten. 
Hierauf  wird  seitens  der  directen  Gesellschaften 
nicht  überall  Bedacht  genommen.  Wenn  auch 
die  Letzteren  die  exorbitante  Anhäufung  ver¬ 
sicherter  Werte  kaum  verhindern  können,  so 
bestände  doch  das  Mittel,  ihre  Rückversicherer 
vor  übermässiger  Inanspruchnahme  in  der¬ 
artigen  Fällen  zu  bewahren,  darin,  dass  eine 
einzelne  Gesellschaft  auf  die  Versicherung  in 
Totalität  oder  zu  grosser  Betheiligung  ver¬ 
zichtet  und  sich  damit  begnügt,  daran  nur  mit 
einem  Betrage  theilzunehmen,  welcher  sie  der 
Nothwendigkeit  überhebt,  ihren  Rückver¬ 
sicherern  unverhältnismässig  grosse  Summen 
zu  überweisen.  Einen  analogenVorgang  könnten 
die  directen  Versicherungsgesellschaften  doch 
wohl  überall  dort  beobachten,  wo  hohe  Werte 
oder  solche  Risiken  versichert  werden  sollen, 
deren  Beschaffenheit  es  der  versichernden 
Gesellschaft  wünschenswert  erscheinen  lässt, 
ihren  Selbstbehalt  niedrig  zu  bemessen.  Wie 
die  Rückversicherer  jedoch  wahrzunehmen 
Gelegenheit  haben,  werden  solche  Versiche¬ 
rungen  häufig  von  einzelnen  Gesellschaften 
allein,  beziehungsweise  mit  zu  grossen  Summen 
in  Versicherung  genommen,  welche  den  nach 
Ahzug  ihres  mitunter  niedrig  bemessenen 
Selbstbehaltes  verbleibenden  Excedenten  ihren 
Rückversicherern  überweisen  und  dieselben 
dadurch  ganz  ausser  Verhältnis  zu  der  Prä- 
mieneinnahme,  welche  sie  von  der  einzelnen 
Verbindung  erhalten,  und  zu  dem  Durchschnitte 
der  sonst  überwiesenen  Risiken  belasten. 

Um  diesen  Uebelstand  zu  beseitigen,  legen 
die  Unterzeichneten  den  Versicherungsgesell¬ 
schaften  den  Wunsch  nahe,  in  Zukunft  davon 
abzugehen,  die  Rückversicherer  in  solchen 
Fällen  bis  zur  äussersten  Grenze  der  Maxim a, 
welche  sie  zu  übernehmen  haben,  heran¬ 
zuziehen.  Dieses  Ziel  lässt  sich  jedoch  nur 
dadurch  erreichen,  dass  jede  Gesellschaft  ihre 
Zeichnung  entsprechend  einschränkt  und  auf 
die  berechtigten  Interessen  ihrerRückversicherer 
Rücksicht  nimmt.  Je  grösser  die  Anzahl  der 
Gesellschaften,  welche  sich  in  die  Versicherung 
eines  Risicos  theilen,  destomehr  erweitert  sich 
auch  der  Kreis  der  Rückversicherer,  wodurch 
eine  gleichmässigere  Vertheilung  des  Risicos 
herbeigeführt  wird. 

Indem  die  Unterfertigten  in  kurzen  Zügen 
die  Massnahmen,  von  denen  sie  einen  sani- 
renden  Einfluss  auf  die  Lage  des  deutschen 
Feuer  -  Rückversicherungs-Geschäftes  erhoffen, 
zur  Kenntnis  der  in  Dresden  versammelten 
Directoren  sämmtlicher  in  Deutschland  direct 
operirender  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
bringen,  glauben  sie,  sich  der  Hoffnung  hin¬ 
geben  zu  dürfen,  dass  dieselben  in  gemein¬ 
samer  Bcrathung  Mittel  und  Wege  finden 
werden,  um  den  berechtigten  Wünschen  der 


Rückversicherer  eine  billige  Berücksichtigung 
angedeihen  zu  lassen  und  sich  hiedurch  lei¬ 
stungsfähige  Rückversicherer  von  erprobter 
Zuverlässigkeit  und  Ausdauer  zu  erhalten.» 
(Folgen  die  Unterschriften.) 


Oesterreich. 

Zur  Agitation  gegen  den  „Janus“ 

Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  hat 
an  die  Direction  obiger  Anstalt  nach¬ 
stehende,  sehr  wichtige  und  für  den 
«Janus»  sehr  ehrende  Erklärung  gesen¬ 
det.  Dieselbe  lautet: 

«In  Willfahrung  der  mit  dem  Einschreiten 
de  präs.  23.  October  1899  gestellten  Bitte  um 
die  Bekanntgabe  jener  Wahrnehmungen,  welche 
in  Handhabung  der  Staatsaufsicht  über  das 
Versicherungswesen  im  Grunde  der  Ministerial- 
Verordnung  vom  5.  März  1896,  R.-G.-Bl.  Nr.  31, 
rücksichtlich  der  finanziellen  Lage  des  «Janus» 
hieramts  gemacht  wurden,  wird  der  Leitung 
dieser  Anstalt  bestätigt,  dass  die  Art  der  Ver¬ 
mögensanlage  des  Instituts  mit  den  Bestim¬ 
mungen  der  derzeit  geltenden  Statuten  und 
der  citirten  Ministerial-Verordnung  im  Ein¬ 
klänge  steht,  sohin  als  einwandfrei  bezeichnet 
werden  kann,  ferner  dass  die  der  Anstalt  zur 
Verfügung  stehenden  Fondsmittel  vom  ver- 
sicherungs-technischen  Standpunkte  als  ent¬ 
sprechende  Deckung  für  die  bestehenden  Ver¬ 
sicherungsverpflichtungen  angesehen  werden 
können. 

Aus  diesem  Gesichtspunkte  war  das  k.  k. 
Ministerium  des  Innern  auch  in  der  Lage,  mit 
dem  h.  o.  Erlasse  vom  12.  Juli  1899,  Zahl 
23.201,  seine  principielle  Geneigtheit  zu  er¬ 
klären,  die  von  der  ordentlichen  General¬ 
versammlung  vom  26.  Mai  1899  beschlossenen 
Statutenänderungen  unter  den  gleichzeitig  be¬ 
kanntgegebenen  Voraussetzungen  zu  genehmigen, 
zumal  diese  Aenderungen  einer  geordneten 
Betriebsführung  der  Anstalt  nur  förderlich 
sein  können.» 

Die  massgebendsle  Stelle  hat  also 
dem  «Janus»  ein  Wohlverhaltungs- 
Zeugnis  ausgestellt.  Hoffentlich  wird 
dieses  genügen,  um  die  gewissenlosen 
Hetzer,  welchen  es  beliebte,  einen  Theil 
der  Versicherten,  ohne  selbst  der  Sache 
auf  den  Grund  zu  gehen,  irrezuführen, 
endlich  zum  Schweigen  zu  bringen. 
Dem  Renommee  der  Anstalt  hat  die 
blindwüthige  Agitation  durchaus  nicht 
geschadet.  Die  Probilität  und  Solidität 
des  «Janus»  ist  zu  fest  begründet,  als 
dass  dieser  das  Gekläffe  von  Ignoranten 
Eintrag  zu  thun  vermöchte. 

Versicherungsdepartement  In  Assecuranz- 
kreisen  coursirt  das  Gerücht,  dass  im  Versiche¬ 
rungsdepartement  des  k.  k.  Ministeriums  des 
Innern  eine  bedeutsame  Verschiebung  der 
Leitung  bevorstehen  soll;  der  bisherige  Chef 
des  Arbeiterversicherungs-Departements,  Hof¬ 
rath  Swoboda  Edler  v.  Fernow,  soll  unter 
gleichzeitiger  Beförderung  zum  Sectionschef 
mit  der  Leitung  des  Landesdepartements  be¬ 
traut  werden,  während  der  bisherige  Chef  des 
Departements  für  Privatversicherung,  Sections¬ 
chef  Dr.  Wolf,  auch  das  Arbeiterversicherungs- 
Departement  übernehmen  würde.  Da  Sections¬ 
chef  Wolf  ein  Freund  des  Umlageverfahrcns 


in  der  Unfallversicherung  sein  soll,  so  hätte 
unter  sothanen  Umständen  für  das  gegen¬ 
wärtig  in  Kraft  stehende  Capitaldeckungsver- 
fahren  die  letzte  Stunde  geschlagen. 

Verband  der  österreichischen  und  ungarischen 
Versicherungs-Techniker.  Der  Cyklus  der  fach¬ 
wissenschaftlichen  Vorträge  wurde  in  sehr 
wirksamer  Weise  von  Herrn  Richard  Königs¬ 
berger,  Director  des  Gisela-Vereines  eröffnet, 
Herr  Königsberger  erwählte  sich  ein  inter¬ 
essantes  Thema:  Der  gegenwärtige  Stand 
der  Lebensversicherung  in  Oester¬ 
reich-Ungarn.  Er  war  aber  auch  seiner 
Aufgabe  vollkommen  gewachsen.  Durch  be¬ 
merkenswerte  Vergleiche  mit  den  einschlägigen 
Verhältnissen  in  Deutschland  verstand  es  der 
genannte  Fachmann,  seinen  Vortrag  zu  würzen. 
Und  als  er  auf  die  österreichische  Steuer¬ 
schraube  zu  sprechen  kam,  fehlte  auch  das 
«attische  Salz»  nicht.  Herr  Königsberger 
beschränkte  sich  nicht  darauf,  statistische  Daten 
aneinanderzureihen  und  hieraus  seine  Con- 
clusionen  zu  ziehen,  sonderns  ein  Vortrag  recte 
seine  Vorlesung  brachte  auch  eine  Fülle  von 
Anregungen,  insbesondere  nach  derRichtung,  wie 
den  gegenwärtig  auf  dem  Gebiete  der  Lebens¬ 
versicherung  bestehenden,  ihre  Ausbreitung 
hemmenden  Uebelständen  am  wirksamsten  zu 
begegnen  wäre.  (Wir  kommen  noch  auf  die 
markante  Darbietung  Königsberger’s  ausführ¬ 
licher  zurück.) 

Neue  Landes-Versicherungsanstalt.  ln  einer 
Enquete  beim  mährischen  Landesausschusse 
wurden  die  Statuten  einer  zu  gründenden 
Landes-Renten-  und  Lebensversicherungs-Ansalt 
genehmigt.  Das  fünfte  Rad  am  Wagen.  Traurig 
genug,  dass  der  einstige  Führer  der  Liberalen, 
heute  noch  Präsident  unserer  ältesten  Gegen¬ 
seitigkeitsanstalt,  diese  Gründung  chaperonirt. 
Sobald  uns  der  Motivenbericht  vorliegt,  kommen 
wir  auf  die  jüngste  Landesanstalt  ausführ¬ 
licher  zurück. 

Eine  fälschliche  Betrugsanzeige.  Aus  Lan- 

genlois  wird  uns  berichtet:  Der  Leiter  der 
Niederösterreichischen  Brandschaden-Versiche¬ 
rungsgesellschaft,  Engelbert  Harrer,  hatte  sich 
vor  dem  Einzelrichter  des  hiesigen  Bezirks¬ 
gerichtes,  Adjunct  Dr.  Hele,  wegen  Ehren¬ 
beleidigung  des  hiesigen  Kaufmannes  Karl 
Wilhelm  zu  verantworten,  welcher  Repräsen¬ 
tant  der  bezeichneten  Versicherungsgesellschaft 
war.  Harrer  hatte  gegen  Herrn  Wilhelm  eine 
Betrugsanzeige  erstattet,  die  sich  als  grundlos 
erwies.  Der  Richter  fand  den  Angeklagten 
schuldig  und  verurtheilte  ihn  zu  einer  Geld¬ 
strafe  von  hunderlfünfzig  Gulden. 


Ungarn. 

Der  Szegediner  Gemeinderath.  Aus  dem 

letzten  Beschlüsse  dieser  hochweisen  Gemeinde¬ 
vertretung  kann  man  nicht  recht  klug  werden. 
Da  wurde  ein  Antrag  gutgeheissen,  wonach 
die  Stadt  Szegedin  mit  einer  10.000  Kronen¬ 
stiftung  in  die  zu  gründende  Versicherungsge¬ 
nossenschaft  der  ungarischen  Landwirte  eintritt. 
Dieser  berühmte  Antrag  lautet:  Das  Princip  der 
Versicherung  ist  das  der  Gegenseitigkeit,  und 
eine  Vereinigung  auf  dieser  Grundlage  ist  be¬ 
sonders  für  die  kleineren  Landwirte  von 
grosser  Nützlichkeit.  Belege  dafür  finden  sich 
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genug  im  Auslande,  dass  die  agricolen  Ver¬ 
sicherungsvereinigungen  sich  immerhin  als 
lebensfähig  erweisen.  Der  Anschluss  des  Ge- 
meinderathes  an  die  Genossenschaft  bietet 
schon  deshalb  volle  Garantie  und  Zuverlässig¬ 
keit,  weil  die  grössten  Capitalisten  des  Landes 
an  ihrer  Spitze  stehen.  (?  !)  Weiters  ist  zufolge 
Motivirung  des  Rathes  auch  eine  rentable  Ver¬ 
zinsung  des  angelegten  Capitals  zu  gewärtigen. 
Alles  in  Allem:  es  wird  beantragt,  in  obiger 
Weise  mitzuthun.  —  Wahrhaftig,  es  ist  schwer 
verständlich,  auf  Grund  welcher  Erfahrungen 
so  leichtfertig  mit  städtischen  Geldern  gewirt- 
schaftet  wird,  im  Hinblicke  auf  den  Echec 
analoger  Vereinigungen  in  Deutschland 
und  Frankreich,  wo  doch  nur  eine  von  den 
wechselseitigen  Hagel versicherungs  -  Anstalten 
in  Frankreich  bisher  aufkommen  konnte,  und 
die  Hagelversicherungs-Anstalten  in  Deutsch¬ 
land  gezwungen  waren,  auch  dieses  Jahr  zu 
100-,  139-  bis  170percentigen  Nachschüssen 
ihre  Zuflucht  zu  nehmen.  Und  wieso  kann  der 
weise  Gemeinderath  der  Stadt  Szegedin  im 
Vorhinein  versprechen,  dass  das  angelegte 
Capital  Nutzen  bringt?  Es  ist  vielmehr  zu  be¬ 
fürchten,  dass  in  Jahr  und  Tag  um  diese 
10.000  Kronen  die  Gemeindecasse  leichter 
werden  wird. 

Die  Feuerversicherung  der  Budapester  städti¬ 
schen  Gebäude  läuft  mit  dem  31.  December 
d.  J.  ah;  da  das  Ministerium  des  Innern  die 
Beschlüsse  der  Hauptstadt  bezüglich  der  Grün¬ 
dung  einer  communalen  Feuerversicherungs- 
Anstalt  nicht  genehmigt  hat,  mussten  die  Ver¬ 
sicherungen  der  öffentlichen  Gebäude  bis  zum 
genannten  Termine  wieder  bei  den  Tarif¬ 
gesellschaften  effectuirt  werden.  Durch  ziel¬ 
lose  Gründungsprojecte  und  weil  die  Versiche¬ 
rungen  nicht  auf  längere  Dauer  abgeschlossen 
wurden,  liess  sich  der  Gemeinderath  die  33per- 
centige  Tarifrabattirung  entgehen,  nämlich  um 
so  viel  musste  er  sohin  draufzahlen  innerhalb 
der  letzten  zwei  Jahre.  Dieser  Umstand  charak- 
terisirt  das  System  der  hauptstädtischen  Wirt¬ 
schaft  zur  Genüge. 

Die  „Fonciere“,  Pester  Versicherungsanstalt 

hat  einem  vielseitig  geäusserten  Wunsche  ent¬ 
sprechend,  die  Pensionsversicherung  eingeführt. 
Die  neue  Tabelle  —  den  ungarischen  Verhält¬ 
nissen  angepasst  —  bietet  Gelegenheit  für 
Jedermann,  die  Pensionsversicherung  von  nun 
ab  ohne  grössere  Opfer  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Die  Gesellschaft  beschäftigt  sich  derzeit  mit 
noch  einer  wesentlichen  Neuerung,  und  zwar 
mit  dem  Problem  der  Credit-  und  Garantie¬ 
versicherung;  in  dieser  Angelegenheit  hat  vor 
kurzer  Zeit  einer  ihrer  höheren  Beamten  in 
England  eine  Studienreise  absolvirt. 


Deutschland. 

Amerikanische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  Preussen.  Bekanntlich  war  die  der 
«New  York»  Lebensversicherungs-Gesellschaftin 
New-York,  unter  dem  10.  Juli  1882  ertheilte 
Concession  zum  Geschäftsbetriebe  in  den  preussi- 
schen  Staaten  von  dem  Herrn  Minister  des 
Innern  gemäss  dem  in  der  Concessionsurkunde 
gemachten  Vorbehalte  zurückgenommen  und 
vom  1.  November  1895  ab  für  erloschen  er. 
klärt  worden.  Die  Gründe  der  Concessions- 
entziehung  sind  bekannt  und  beruhten  haupt¬ 


sächlich  in  der  Weigerung  der  Gesellschaft, 
den  für  die  Rechnungslegung  der  in-  und  aus¬ 
ländischen  in  Preussen  thätigen  Lebensver¬ 
sicherungs  -  Gesellschaftim  bestimmten  Vor¬ 
schriften  des  diesbezüglichen  Ministerialerlasses 
vom  8.  März  1892  sich  zu  unterwerfen.  Die 
Geselischaftentschlosssich,  in  uneingeschränkter 
Anerkennung  der  Berechtigung  der  an  sie 
segierungsseitig  gestellten  Forderungen  ihren 
Widerstand  aufzugeben.  E  n  Antrag  der  Gesell¬ 
schaft  um  Wiederzulassung  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  in  Preussen  hat  zu  längeren  Ver¬ 
handlungen  auf  Grund  mehrerer  sachver¬ 
ständiger  Gutachten  geführt,  welche  Fest¬ 
stellungen  am  Sitze  der  Gesellschaft  seitens 
zweier  Vertreter  der  preussischen  Regierung, 
der  Herren  Geheimer  Oberregierungsrath 
v.  Knebel-Döberitz  und  Regierungsrath  Mar¬ 
schall  v.  Bieberstein,  nothwendig  machten. 
Der  darüber  erstattete,  sehr  eingehende  Bericht 
ermöglichte  es  dem  Ministerium  des  Innern 
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bei  dem  Staatsministerium  die  Stattgebung  des 
Wiederzulassungsantrages  der  «New  York»  zu 
befürworten.  Das  Stantsministerium  beschloss 
in  seiner  Sitzung  am  28.  v.  M.,  dem  Anträge 
Folge  zu  geben,  und  zwar  unter  denselben 
Bedingungen,  unter  welchen  die  deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  ihre  Thätig- 
keit  in  Preussen  ausüben.  Die  Gesellschaft 
wird  sofort  die  Neuorganisation  ihres  Geschäftes 
in  den  preussischen  Staaten  aufnehmen.  Die 
Generalvollmacht  für  Deutschland  bat  die  Ge¬ 
sellschaft  an  Stelle  des  von  der  Geschäfts¬ 
leitung  zurücktretenden  bisherigen  General¬ 
bevollmächtigten  Herrn  v.  Adelson  in  die 
Hände  des  Herrn  Guido  v.  Nimptsch  gelegt, 
welcher  am  Sitze  der  Gesellschaft  für  dieselbe 
bereits  thätig  war  und  sich  guter  Beziehungen 
zu  den  hier  massgebenden  Kreisen  erfreut. 
Gegenüber  den  aus  diesem  Anlasse  von  der 
Tagespresse  über  die  drei  anderen  für  Preussen 
in  Betracht  kommenden  amerikanischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  gebrachten  Mit¬ 
theilungen  ist  daran  zu  erinnern,  dass  der 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  «Germania» 
in  New-York  niemals  die  Concession  in  Preussen 
entzogen  war,  die  «Equitable»  in  New-York 
auf  eine  Wiederzulassung  in  Preussen  ver¬ 
zichtet  hat,  dagegen  ist  die  «Mutual»  in  New- 
York  neuerdings  wiederum  in  Verhandlungen 
über  ihre  Wiederzulassung  in  Preussen  mit 
der  Staatsaufsichtsbehörde  eingetreten. 

Mannheimer  Versicherungsgesellschaft  in 
Mannheim.  Die  Gesellschaft  vertheilt  pro  1898/99 
an  die  Actionäre  eine  Dividende  von  7  Percent 
des  einbezahlten  Theiles  des  Actiencapitals. 
Der  Rechenschaftsbericht  führt  aus:  «Es  ergibt 
sich  für  das  Geschäftsjahr  vom  1.  Juli  1898 
bis  30.  Juni  1899  ein  Reingewinn  von  Mark 
170.270  70,  wovon  nach  §  17  vorab  5  Percent 
des  einbezahlten  Actiencapitals  den  Actionären 
zukommen  mit  Mk.  100. 00Ö" —  und  sonach  zur 
weiteren  Verfügung  bleiben  Mk.  70.270-70.  Von 
diesem  Betrage  abzüglich  des  Saldovortrages 
von  Mk.  19.353'92  entfallen  an  Tantiemen 
Mk.  7637-51.  Wir  schlagen  Ihnen  vor,  von  den 
verbleibenden  Mk.  62.633"19  den  Actionären  als 
Superdividende  von  2  Percent  per  Mk.  40.000' — 
zuzuweisen,  den  zur  Verfügung  des  Aufsichts- 
rathes  stehenden  Unterstützungsfonds  für  die 
Beamten  der  Gesellschaft  mit  Mk.  5000- —  zu 
dotiren,  den  Beamten  der  Gesellschaft  als  Gratifi- 


cation  den  Betrag  von  Mk.  12.000- —  zu  ge¬ 
währen  und  den  Rest  von  Mk.  5633  19  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  Capitalreserve- 
fonds  besitzt  die  statutenmässige  Maximalhöhe 
von  Mk.  2,000  000' —  und  findet  eine  weitere 
Zuschreibung  daher  nicht  statt.  Im  Laufe  des 
Berichtsjahres  hat  sich  Gelegenheit  geboten, 
unsere  Immobilien  lit.  P  2,  12  und  13,  welche 
sich  als  nicht  mehr  geeignet  für  die  Zwecke 
der  Gesellschaft  erwiesen,  zum  Preise  von 
Mk.  410.000' —  zu  verkaufen.  Der  dadurch 
erzielte  Buchgewinn  beträgt  Mk.  168.269-46. 
Um  eine  grössere  Nutzbarmachung  der  Gapitalien 
der  Gesellschaft  zu  ermöglichen,  wurde  be¬ 
schlossen,  die  Unfall-,  Haftpflicht-,  Einbruch- 
und  Diebsthal-  und  Glas-Versicherungsbranchen 
in  den  Bereich  der  Thätigkeit  der  Gesellschaft 
einzubeziehen  und  diesen  neuen  Geschäfts¬ 
zweigen  zur  Bestreitung  der  ersten  Organisa¬ 
tionskosten  die  Summe  von  Mk.  200  000-—  zu 
überweisen.  Sollte  dieser  Betrag  nicht  aus¬ 
reichen,  so  behalten  wir  uns  vor,  einer  spä¬ 
teren  Generalversammlung  weitere  Vorschläge 
zu  unterbreiten.  Zur  Beschaffung  dieser  Mark 
200.000' —  haben  wir  aus  dem  vorerwähnten 
Buchgewinn  von  Mk.  168.269'46  den  Betrag 
von  Mk.  150000'—  entnommen,  während  die 
Differenz  dem  Unkostenconto  gutgeschrieben 
wurde  zur  Deckung  der  durch  den  Verkauf  und 
den  Umzug,  respective  durch  die  Neueinrichtung 
entstandenen  Ausgaben.  Wir  schlagen  Ihnen 
weiter  vor,  die  in  der  Bilanz  auf  Neubau- 
Reserveconto  befindlichen  Mk.  50.000  —  eben¬ 
falls  diesem  Organisationsfonds  zu  überweisen». 
Von  der  Generalversammlung  wurde  den  An¬ 
trägen  gemäss  beschlossen. 


Italien. 

Die  Berathungen  über  die  Schutzmassnahmen 
gegen  Hagelschläge  betreffend  durch  Abfeuern 
von  Kanonenschüssen,  welche  zur  Zerstreuung 
der  Hagelwolken  beitragen,  haben  bereits  zu 
einem  Congress  in  Casale  (Italien)  geführt, 
der  am  6.  November  abgehalten  wurde  mit 
folgendem  Programm:  Es  sollen  öffentliche 
Experimente  zur  Belehrung  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Bevölkerung  vorgenommen  werden; 
2.  eine  Concurrenz  für  die  besten  Vor¬ 
richtungen  soll  ausgeschrieben;  3.  Apparate 
construirt  werden,  welche  das  Herannahen  von 
Hagelwettern  rechtzeitig  signalisiren ;  4.  eine 
Denkschrift  soll  ausgearbeitet  werden,  welche 
die  ganze  Frage  vom  theoretischen  und  prakti¬ 
schen  Standpunkte  umfasst.  Die  Eisenbahn¬ 
gesellschaften  sollen  über  Intervention  der 
Regierung  dazu  gebracht  werden,  für  den 
Transport  von  Hagelkanonen  in  ihren  Fracht¬ 
tarifen  Vergünstigungen  einzuräumen. 


Rumänien. 

Brandstiftungen  falliter  Kaufleute  in  Ru¬ 
mänien.  Ueber  obiges  Thema  schreibt  die 
«RomaniaEconomica» :  «Die  zahlreichen  Brände, 
welche  sich  in  der  letzten  Zeit  besonders  in 
Warenmagazinen  ereignet  haben,  riefen  den 
Verdacht  hervor,  dass  einige  betrügerische 
Kaufleute  diese  Brände  selbst  verursacht  haben, 
um  einen  Vorwand  für  die  Nichtbezahlung 
ihrer  Wechsel  zu  erhalten  und  um  zu  gleicher 
Zeit  die  Betrugsmomente  zu  verbergen,  welche 


234 


nach  ihrer  Falliterklärung  ermittelt  werden 
könnten.  Der  rumänische  Ministerpräsident  und 
Minister  des  Innern,  G.  Gr.  Cantacuzeno,  hat 
nun  an  alle  Präfecten  ein  Rundschreiben  ge¬ 
richtet,  durch  das  er  ihre  Aufmerksamkeit  auf 
den  Umstand  lenkt,  dass  sich  zugleich  mit 
der  Handelskrise  und  mit  der  Vermehrung  der 
Fallimente  auch  die  Zahl  der  Brände  von 
Geschäftslocalen  vermehrt  habe.  Der  Minister 
verpflichtet  die  Präfecten,  ihren  Eifer  darauf 
zu  verwenden,  diesen  Uebelstand  hintanzu¬ 
halten  oder  die  Urheber  eines  solchen  Ver¬ 
brechens  zu  eruiren.  Ferner  wird  bekannt  ge¬ 
geben,  dass  das  Ministerium  fest  entschlossen 
ist,  jeden  Beamten,  der  in  derartigen  Fällen 
nicht  seine  Schuldigkeit  thut,  strengstens  zu 
bestrafen.»  Das  «Berliner  Tageblatt»  bemerkt 
hiezu:  «Uns  wird  von  Kennern  der  rumäni¬ 
schen  Verhältnisse  versichert,  dass  von  solchen 
Bränden  kaum  in  erheblicherem  Masse  die 
Rede  sein  könne.  Das  Circular  des  Minister¬ 
präsidenten  mache,  so  wünschenswert  die  Be¬ 
kämpfung  derartiger  Brandstiftungen  ist,  den 
Eindruck,  als  ob  damit  die  öffentliche  Auf¬ 
merksamkeit  einigermassen  von  den  wirklichen 
Ursachen  der  gegenwärtigen  Schwierigkeiten  in 
Rumänien  abgelenkt  werden  solle.» 


England. 

Die  Credit  Assurance  and  Guarantee  Cor¬ 
poration,  limited.  Der  von  dieser  Corporation 
veröffentlichte  Bericht  macht  einen  seltsamen 
Eindruck.  Vor  Allem  sei  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Directoren  auf  Schmalkost  gesetzt 
wurden.  Im  vorigen  Jahre  bekamen  sie 
£  1932- —  und  in  diesem  erscheinen  sie 
nur  mit  £  1093" —  dotirt.  Da  noch  eine  Post 
von  £  14.541  —  unter  der  Rubrik  «Investitionen 
für  Spesen»  verzeichnet  ist,  so  hätte  man 
offenbar  die  Mittel  für  eine  etwas  freigebigere 
Remuneration  der  Directoren.  Die  anderen 
Actionen  zeichnen  sich  gerade  nicht  durch 
finanzielle  Solidität  aus  und  zeugen  auch  nicht 
von  grosser  Tüchtigkeit  und  Geschicklichkeit 
in  der  Verwaltung.  Unter  denselben  finden  wir: 


Agenten-Provisionen . £  11.235' — 

Verschiedene  Verbindlichkeiten  .  »  4441' — 

Guthaben  der  National  Acci- 

dent  Co . »  7300  — 

Möbel . »  2377  — 

Organisationsspesen.  ......  »  7168' — 

Etablirungsspesen . »  1613' — 

£  34.134  — 


Die  Bilanz  zeigt  auch  einen  Posten  von 
£  7656'—  als  «Uebernommene  Verbindlich¬ 
keiten»,  deren  ursprüngliche  Summe  um 
£  2000' —  höher  war,  was  unter  dem  Titel 
«Verminderung  der  Reserve»  abgeschrieben 
wurde.  Die  Natur  dieser  Activen  und  die  Noth- 
wendigkeit,  £  2000' —  auf  diese  Weise  in  Ab¬ 
schreibung  zu  bringen,  können  wir  nicht  ein- 
sehen.  Die  Nettoeinnahme  ist  in  diesem  Jahre 
von  £  14.954' —  auf  £28.011' —  gestiegen  und 
die  Reserve  für  die  durch  diese  Einnahmen 
repräsentirten  Verbindlichkeiten  stellt  sich  auf 
nur  £  2232' — .  Mit  «Vergnügen»  überlassen 
wir  gerne  und  ausschliesslich  den  Herren  Direc¬ 
toren  einen  solchen  Bericht  zur  Kenntnis  zu 
nehmen. 

( Insurance  News) 


Schottland. 

Situationsbericht.* 

(Nach  der  Insurance  News) 

Manchester,  16.  October  1899. 

Der  Bericht  des  New-Yorker  Versiche- 
rungscommissärs  über  die  Angelegenheit  des 
«Mutual»-Reservefonds  ist  erschienen  und  ver- 
räth  einen  seltsamen  Zustand  der  Dinge.  Vor¬ 
aussichtlich  wird  diese  Gesellschaft  dem  Stoss, 
den  sie  erlitten  hat,  bald  weichen  müssen  — 
je  eher,  je  besser.  Was  nützt  alle  staatliche 
IJeberwachung,  wenn  sölche  Institute  existiren 
können!  Unsere  amerikanischen  Vettern  rühmen 
sich  eines  besonderen  Scharfsinnes  in  Geschäfts¬ 
sachen,  nur  in  Bezug  auf  das  Assessmentwesen 
scheint  ihre  scharfe  Urtheilskraft  sie  im  Stich 
gelassen  zu  haben. 

Das  totale  Niederbrennen  der  Werveth- 
Spinnfabrik  zeigt  deutlich,  was  die  sogenannten 
«feuersicheren»  Gebäude  wert  sind.  Diese  ganze 
Angelegenheit  der  feuersicheren  Risiken  und 
deren  Prämien  bedarf  sorgfältiger  Recherchen. 

Der  Champion-Versicherer  feuersicherer 
Fabriken  ist  natürlich  die  «BoltonMutual», 
deren  Gebahren  den  Gipfelpunkt  der  Kühnheit 
zeigt.  Würde  nicht  die  Erfahrung  die  Richtig¬ 
keit  der  Theorie  dieser  Gesellschaft  wenigstens 
insoweit  bestätigen,  dass  die  erzielten  Accumu- 
lationen  hinreichen,  um  eventuell  den  stärksten 
Anforderungen  begegnen  zu  können,  dann 
müssten  die  Summen,  die  für  individuelle 
Risiken  versichert  werden,  selbst  die  Leicht¬ 
gläubigsten  irre  machen.  Es  ist  nicht  wenig 
bemerkenswert,  dass  die  «Bolton  Mutual»  in 
ihrer  ganzen  langen  Laufbahn  niemals  von 
irgend  einem  einschneidenden  Unheil  betroffen 
worden  ist.  Hoffen  wir,  dass  diese  ihre  Im¬ 
munität  andauert,  aber  ein  Ereignis,  wie  der 
Fall  Werveth,  kann  nur  für  eine  Verwarnung 
angesehen  werden,  dass  die  begünstigteren 
Fabriken  des  Boitoner  Bezirkes  eines  Tages 
von  einer  Calamität  im  grossen  Stile  heim¬ 
gesucht  werden  könnte. 

Der  südafrikanische  Krieg  ist  inzwischen 
zur  Thatsache  geworden  und  alle  Welt  muss 
hoffen,  er  werde  bald  und  erfolgreich  enden. 
Wir  wollen  nichts  über  den  Gang  der  Ereig¬ 
nisse  und  Umstände  sprechen,  welche  zu  dieser 
barbarischen  Unternehmung  geführt  haben, 
eine  Thatsache  muss  aber  selbst  von  den¬ 
jenigen  zugegeben  werden,  die  Alles  aufgeboten 
haben,  um  den  letzten  Appell  an  das  Schwert 
zu  vermeiden.  Unter  britischer  Verwaltung  wird 
absolute  Gleichheit  der  Privilegien  herrschen. 
Der  Engländer  wird  nicht  mehr  gelten  als  der 
Boer  und  der  Boer  nicht  weniger  als  der  Eng¬ 
länder.  Das  ist  die  souveräne  Tugend  der 
britischen  Macht  und,  wie  wir  glauben,  das 
Hauptelement  der  britischen  Erfolge.  Jede  neu 
annectirte  Provinz,  oder  jeder  neu  eröffnete 
Hafen  stehen  jeder  Nation  der  Erde  offen.  Der 
Geist  der  Freiheit  und  Gleichheit,  der  in  ganz 
Südafrika  herrschen  wird,  der  wird  hoffentlich 
auch  alle  Differenzen  ausgleichen,  und  das  ist 
der  eine  Trost,  der  uns  in  dieser  unglücklichen 
Sache  bleibt. 

*  Da  diese  Correspondenz  auf  die  actuellen  Ver¬ 
hältnisse  in  Grossbritannien  einige  grelle  Schlaglichter 
wirft,  dürfte  sie  auch  den  deutschen  Fachmann  inter- 
essiren. 


Die  Versicherungsinteressen  lei¬ 
den  natürlich  sehr  durch  die  Des¬ 
organisation,  welche  eine  Folge 
dieses  politischen  Aufrufes  ist.  Ge¬ 
schäfte  zu  machen,  ist  im  Allgemei¬ 
nen  unmöglich  geworden,  und  der 
Ruin  schreitet  v  e  r  n  i  c  h  t  e  n  d  d  u  r  c  h 
das  Land.  Verhältnisse,  wie  diese  sind 
es,  unter  denen  das  moralische  Risico 
eine  Rolle  spielt.  Die  Feuerverwüstung 
hat  abnorme  Dimensionen  angenommen,  und 
es  ist  so  ziemlich  gewiss,  dass  dieses  Jahr  in 
Südafrika  nicht  nur  «Geld  gemacht»  werden 
wird,  sondern  dass  das  Feuergeschäft  als 
Ganzes  mit  schweren  Verlusten  abschliessen 
wird.  Die  Institute  haben,  gleich  einigen  anderen 
Handelszweigen,  reichliche  Ursache  zu  hoffen, 
der  Kampf  möge  kurz  und  entscheidend  sein. 

Auch  daheim  haben  wir  eine  sehr  un¬ 
angenehme  Erfahrung  an  dem  schnellen  Steigen 
des  Bankzinsfusses  gemacht.  Es  soll  das,  so 
sagen  einige  Finanzgrössen,  ein  Anzeichen  der 
Prosperität  sein,  eine  Verlegenheit,  die  von 
einer  ungewöhnlichen  Regsamkeit  des  Handels 
herrührt.  Wir  theilen  diese  Ansicht  nicht.  Uns 
scheint,  wir  hätten  den  Höhepunkt  der  so 
langandauernden  Periode  glücklichen  Handels 
erreicht  und  befinden  uns  jetzt  im  Abstieg.  Der 
Verbrauch  von  Material  und  Arbeit  bei  der 
Production  von  Kriegsgeräthen,  Schiffen,  Ge¬ 
wehren  und  Kampfeswaffen  aller  Art  erweckt 
einen  trügerischen  Schein  der  Prosperität, 
kann  aber  keinen  andauernden  Vortheil  mit 
sich  bringen.  Es  werden  dadurch  überdies 
Kräfte  in  Bewegung  gesetzt,  die  nicht  darnach  ge¬ 
schaffen  sind,  das  Nationalwohl  auf  die  Länre 
der  Zeit  zu  fördern,  und  es  sehen  sich  Männer 
genöthigt,  ihre  nutzbringende  und  productive 
Arbeit  aufzugeben,  um  sich  zum  Tödten,  Sengen 
und  Zerstören  zusammenzuthun.  Solche 
Männer  müssen  freilich  nach  dem  «Ruhm» 
dürsten,  der  diese  tapferen  Thaten  natürlich 
lohnen  muss. 

Dänemark. 

Wir  haben  seiner  Zeit  von  der  Gründung 
der  Gesellschaft  «Mundus»  in  Kopenhagen  be¬ 
richtet.  Diese  Anstalt  besitzt  ein  Capital  von 
vier  Millionen  Kronen,  und  gedenkt  das  Geschäft 
im  grossen  Style  zu  führen.  Ihre  Organisation 
im  Auslande  macht  kräftige  Fortschritte.  Das 
Directorium  für  Schweden  besteht  aus  folgenden 
Herren:  GenerallieutenantH. P. Lorange,  Director 
Oscar  Scbjoll,  Kaufmann  Thune-Larsen  jun. 
Als  technischer  Director  fungirt  Dr.  Skabobrun. 
Für  Norwegen  wurde  zum  Generalrepräsentanten 
der  in  Marinekreisen  geschätzte  H.  Lillienhöök, 
zum  Director  J.  C.  Stromberg  designirt. 

(Forsikringstitende) 

Lieber  Initiative  des  Ministers  des  Innern 

Bramsen,  von  dessen  Ernennung  seinerzeit 
in  diesen  Blättern  schmeichelhafte  Erwähnung 
gethan  ward,  wird  den  gesetzgebenden  Körper¬ 
schaften  demnächst  ein  Gesetzentwurf  be¬ 
treffend  das  Versicherungswesen  unterbreitet. 
Herr  Bramsen  verleugnet  als  Minister  auch 
nicht  den  Assureur  von  einst  und  weiss  die 
Bedürfnisse  der  Versicherungsinstitution  zu 
würdigen. 

Eine  neue  Viehversicherungs-Gesellschaft 
auf  Actien  wurde  kürzlich  in  Kopenhagen 
gegründet.  Nachdem  in  Deutschland  und  in 
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Oesterreich  einschlägige  Gründungen  scheiter¬ 
ten,  darf  man  mit  Recht  auf  die  Gestaltung 
bei  der  neuen  Gesellschaft  gespannt  sein. 

Russland. 


563.900'—,  das  heisst  ca.  13  Percent  der  Prämien 
auf  eigene  Rechnung.  Nur  zwei  Gesellschaften 
haben  unbedeutenden  Verlust  erlitten.  Im 
Jahre  1899  arbeiten  noch  «Salamander»  und 
«Oestliche  Gesellschaft  der  Warenniederlagen» 
in  der  Transportversicherung.  (Wallmann). 


Neue  Regeln  über  die  Abrechnungen  der 
Actienversicherungs  -  Gesellschaften  sind  vom 
Ministerium  des  Innern  im  Einvernehmen  mit 
dem  Finanzministerium  bestätigt  worden.  Die 
Abrechnungen  der  genannten  Gesellschaften 
müssen  enthalten:  «)  die  Bilanz  zum  letzten 
Tage  des  Rechnungsjahres;  b)  ein  General- 
conto  der  Verluste  und  Einnahmen  nebst 
specificirten  erklärenden  Conti;  c)  Special- 
conti,  mit  deren  Hilfe  man  die  einzelnen 
Posten  der  Bilanz  verificiren  kann.  Die  Gesell¬ 
schaften  sind  verpflichtet,  im  Laufe  von 
30  Tagen  nach  Bestätigung  der  Jahresabrech¬ 
nung  seitens  der  Generalversammlung  der 
Actionäre  dem  Versicherungscomite  eine  be¬ 
stimmte  Anzahl  von  Exemplaren  der  Ab¬ 
rechnung  zugehen  zu  lassen  und  Auskünfte  zu 
geben  über  den  Personalbestand  des  Conseils 
oder  des  Aufsichtsrathes,  der  Verwaltung  und 
der  Revisionscommission;  Daten  zur  Veri- 
ficirung  der  Rechnungsführung  über  die  Prämien¬ 
reserve  der  Lebensversicherung,  ein  Ver¬ 
zeichnis  der  Rückversicherungs-Gesellschaften, 
mit  d'-nen  die  betreffende  Gesellschaft  gerirt, 
eine  Angabe  der  Höhe  der  Rückversicherungen 
und  Auskünfte  über  die  gegen  die  betreffende 
Gesellschaft  bei  Gericht  anhängig  gemachten 
Forderungen.  Die  neuen  Regeln  werden  schon 
auf  die  Abrechnungen  für  1898  angewendet. 
Die  Abrechnung  ist  sämmtlichen  Actionären 
und  Versicherten  gegen  Zahlung  auszuweisen. 

Die  russische  Transportversicherung  im 
Jahre  1898.  In  der  ersten  Tabelle  sind  in  den 
Zahlen  die  Operationen  bei  Uebernahme  der 
directen  Versicherung  in  Russland  und  im 
Auslande  sowie  die  Rückversicherungen  mit 
einbegriffen.  Die  Schäden  betrugen  durch¬ 
schnittlich  612  Percent  der  Prämie.  Im  Ein¬ 
zelnen  stellt  sich  das  Bild  folgendermassen: 

Gesellschaft 

Russische  Transportvers. 

Nadeshda . 

St.  Petersburger  .... 

Russische . 

Commercielle . 

Russischer  Lloyd  .  .  . 

Nordische . 

Jakor  . 

Wolga . 

Rossija . 

Zusammen  .  .  90059  55082 

Die  Umsätze  der  Gesellschaften  auf  eigene 
Rechnung  zeigen  folgende  Ziffern: 

Einnahme  Ausgaben 

13 

je 

’S 

:3 

tm 

Oh 

Russische  Trans¬ 
portversicherung  2711  1456  81 '3  +  08  +  43'3 

Nadeshda  ....  3961  165'5  118  8  —  -j-  111'8 

St.  Petersburger  .  444'3  292'5  153'6  +  9  0  —  10'7 

Russische  .  .  .  161  1  137  9  27  9  +  62  —  10  9 

Commercielle  .  .  1101-6  629-6  268’4  -j-203'5  +  100-8 

Russischer  Lloyd  .  480"G  227  1  145  0  —  +  107'9 

Nordische.  .  .  .  312'0  142'9  GG'S  —  150  +  111'3 

Jakor .  376-3  244  1  75'5  +  9  6  +  47  0 

Wolga .  1854  149-4  31'3  —  2'0  +  G]4 

Rossija .  581-4  3993  IIQ'7  +  200  +  514 

Zusammen  .  .  4309  2  2433-9  1079  3  +232  1  +  563  9 

Der  Reingewinn  beträgt  also  Rubel 
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Prämien  Schäden 


in  Rubeltausend 

7299 

ca.  400  0 

736'4 

355'8 

780-2 

509  6 

3604 

400-1 

1197'7 

583-5 

1210-6 

ca.  600  0 

933-7 

546-6 

892-4 

629  1 

514-9 

422-6 

1649  7 

1060-9 

Zur  Glasversicherung  in  Russland.  Im 

Jahre  1898  hat  nur  eine  russische  Actien- 
gesellschaft  (Pomoschtsch)  die  Glasversicherung 
in  Russland  betrieben.  Die  gesammte  Prämien¬ 
einnahme  betrug  Rbl.  81.400' — ,  von  denen 
Rbl.  54.800' —  auf  eigene  Rechnung  entfielen. 
Für  Schäden  waren  Rbl.  17.500' — ,  für  sonstige 
Ausgaben,  wie  Verwaltung,  Provisionen  u.  s.  w- 
waren  Rbl.  20.500' —  zu  zahlen.  —  Der  erzielte 
Reingewinn  betrug  Rbl.  17.200  —. 


Skandinavien. 

«Skandinavia»,  Rückversicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Kopenhagen.  Wie  wir  bereits  schon 
früher  zu  melden  in  der  Lage  waren,  hat  die 
«Skandinavia»  ihren  Geschäftsbetrieb  nunmehr 
eröffnet.  Der  Vorstand  der  Gesellschaft  be¬ 
steht  aus  den  Herren  Diroctor  Wilhelm  Witzke 
und  A.  Nordborg  Grön,  welche  in  den  weitesten 
Kreisen  sich  eines  ausgezeichneten  Rufes  er¬ 
freuen.  Dem  Aufsiclitsrath  gehören  die  als 
Assecuradeure  bekannten  Herren  Heckscher 
(in  Firma  Julius  Heckscher)  und  Johs.  Martens, 
beide  in  Kopenhagen,  sowie  Herr  Karl  R.  Matton 
in  Stockholm  an,  neben  einer  Reihe  weiterer 
hervorragender  Grosskaufleute  und  anderer 
bedeutenden  Persönlichkeiten  Dänemarks.  Als 
Vorsitzender  des  Aufsichtsrathes  fungirt  Herr 
Rechtsanwalt  Karl  Winther  in  Kopenhagen.  Die 
«Skandinavia»  wird  Rückversicherungen  in  der 
Feuer-,  See-  u.  s.  w.  Transport-,  Lebens-,  Un¬ 
fall-,  Cautions-  und  Einbruchsdiebstahl-Ver¬ 
sicherungsbranche  übernehmen.  Sowohl  die 
leitenden  Persönlichkeiten,  wie  die  der  Gesell¬ 
schaft  zur  Verfügung  gestellten  Mittel  bürgen, 
wie  wir  «Wallmann’s  V.-Z.»  entnehmen,  für 
eine  solide  Basis.  Das  Actiencapital  ist  auf 
4  Millionen  Kronen  festgesetzt,  vertheilt  auf 
2000  Actien  ä  2000  Kronen.  Falls  der  Ver¬ 
waltungsrath  bestimmt,  kann  das  Actiencapital 
bis  auf  6  Millionen  Kronen  erhöht  werden.  Die 
Thätigkeit  der  Gesellschaft  kann,  wie  es  jetzt 
geschehen,  nach  §  3  der  Statuten  schon  er¬ 
folgen,  nachdem  3  Millionen  Kronen  voll  ge¬ 
zeichnet  sind.  Auf  jedeActie  müssen  10  Percent 
bar  eingezahlt  werden.  Für  die  rückständigen 
90  Percent  sind  der  Gesellschaft  Verschrei¬ 
bungen  einzuhändigen,  in  welchen  die  Actionäre 
sich  verpflichten,  den  rückständigen  Theil  einen 
Monat  nach  erfolgter  diesbezüglicher  Auf¬ 
forderung  des  Verwaltungsrathes  einzuzahlen. 
Die  «Skandinavia»  verfügt  augenblicklich  ausser¬ 
dem  über  einen  Organisationsfonds  von 
Kr.  30.000' — ,  da  gleichzeitig  mit  der  ersten 
Einzahlung  auf  die  Actie  1  Percent  des  vollen 
Betrages  der  Actie  als  Beitrag  zu  den  Grün¬ 
dungs-  und  Organisationskosten  entrichtet 
werden  muss.  Die  Actien  lauten  auf  den  Namen, 
und  darf  Niemand  mehr  als  25  Actien  der 
Gesellschaft  haben,  so  lange  das  Actiencapital 
4  Millionen  Kronen  nicht  übersteigt.  Erst  bei 
Erhöhung  des  Actiencapitals  kann  der  Ver¬ 
waltungsrath  bestimmen,  dass  die  erwähnte 
Zahl  vergrössert  werden  darf.  Vom  Jahres¬ 
überschuss  erhalten  die  Actionäre  zunächst 


5  Percent  des  bar  eingezahlten  Actiencapital«. 
Vom  Restbetrag  sind  15  Percent  dem  Reserve¬ 
fonds  zuzuführen,  bis  derselbe  10  Percent  des 
Actiencapitals  beträgt,  10  Percent  fallen  dem 
Verwaltungsrath  und  weitere  10  Percent  den 
Mitgliedern  der  Direction  zu.  Die  übrigen 
25  Percent  erhalten  die  Actionäre,  abzüglich 
jedoch  der  Summe,  welche  die  Generalver¬ 
sammlung  auf  Vorschlag  des  Verwaltungsrathes 
für  besondere  Zwecke  in  Sachen  der  Gesell¬ 
schaft  zu  verwenden  bestimmt.  Hat  der  Reserve¬ 
fonds  10  Percent  des  Actiencapitals  erreicht, 
so  bestimmt  der  Verwaltungsrath,  ob  ein  be¬ 
sonderer  Extra-  oder  Dividenden-Reservefonds 
errichtet  werden  soll.  Die  «Skandinavia»  wird 
alljährlich  für  das  Geschäftsjahr,  bis  zum  31.  De- 
cember  laufend,  Rechnung  legen  und  soll  die 
erste  Rechnungslegung  die  Zeit  bis  zum 
31.  December  1900  umfassen. 

Eskilstuna-Betrügereien.  Ueber  die  in  Eskil- 
stuna  vorgekommenen  Betrügereien  versendet 
die  «Scandia»  das  nachfolgende  Rundschreiben: 
«In  Folge  einiger  hier  in  Schweden  neulich 
entdeckten  Betrügereien  mit  dem  Zwecke, 
die  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zu  be¬ 
schwindeln,  und  einiger  irrthümlicher  Notizen 
darüber,  die  in  einheimischen  und  fremden 
Zeitungen  erschienen,  bitten  wir,  Ihnen  die 
Wahrheit  sagen  zu  dürfen  und  Ihnen  folgende 
Thatsachen  mitzutheilen.  Die  wahre  Bewandtnis 
ist,  dass  man  in  Eskilstuna,  einer  unserer 
grösseren  Provincialstädte,  umfassende,  seit 
mehreren  Jahren  fortdauernde  Betrügereien  in 
Lebensversicherungs-Geschäften  entdeckt  hat. 
Speciell  hat  man  kranke  Personen  bewogen, 
gegen  eine  geringe  Vergütung  Lebensver¬ 
sicherungs-Anträge  bei  verschiedenen  Gesell¬ 
schaften  zu  stellen,  natürlich  unter  Verschwei¬ 
gung  der  Krankheit  und  auch  früher  gestellter 
Anträge.  Ein  Vertrauensarzt,  Dr.  Erik  Ehrenfrid 
Victor  Pallin,  nahm  Theil  an  diesen  Betrügereien 
und  stellte  gegen  besondere  Vergütung  falsche 
Atteste,  ln  einigen  Fällen  bat  er  auch  für 
eigene  Rechnung  Versicherungen  auf  das  Leben 
kranker  Personen  gf nommen.  Bei  seiner  Ver¬ 
haftung  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  Inhaber 
von  16  Polizzen  auf  das  Leben  verschiedener 
Personen  war.  Es  wurde  sein  Verfahren  ihm 
dadurch  erleichtert,  dass  ihn  eine  Gesellschaft 
sowohl  als  Agent,  als  auch  als  Vertrauensarzt 
verwendete.  Die  Betrügereien  umfassten  auch 
Versicherungen  auf  das  Leben  gesunder  Per¬ 
sonen  mit  kränklichem  Aussehen  insofern,  als 
innerhalb  gewisser  Zirkel  ein  richtiges  Geschäft 
mit  Polizzen  betrieben  wurde,  deren  Cours  sich 
steigerte  oder  fiel,  je  nachdem  der  Versicherte 
krank  gewesen,  respective  sich  krank  gestellt 
oder  aber  sich  vielmehr  als  gesund  herausgestellt 
hatte.  Von  Verlusten  seitens  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  dürfte  keine  Rede  sein,  weil  das 
Geschäft  zu  rechter  Zeit  entdeckt  wurde  und 
weil  die  auf  Grund  trügerischer  Angaben  aus¬ 
gestellten  Polizzen  natürlich  zu  storniren  sind. 
Man  kann  nicht  sagen,  dass  die  «Scandia»  von 
diesen  Vorgängen  berührt  ist.  Wir(die  «Scandia») 
haben  nämlich  dem  Dr.  Pallin,  ohne  ihn  in 
directem  Verdacht  wegen  Betrügereien  zu  haben, 
schon  lange  nicht  getraut.  Demgemäss  haben 
wir  keine  Polizze  in  Kraft,  die  auf  Grund  eines 
falschen  Gutachtens  seitens  des  Dr.  Pallin  zu 
Stande  gekommen,  vielmehr  haben  wir  lediglich 
zwei  Polizzen  in  Kraft  auf  das  Leben  gesunder 
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Personen,  die  trügerisch  verschwiegen,  dass  sie  | 
bereits  in  anderen  Gesellschaften  versichert 
sind.  Voraussichtlich  wird  der  Fall  eintreten, 
dass  diese  Polizzen  zu  storniren  sind.  Dass 
dessen  ungeachtet  die  «Scandia»  besonders  nam¬ 
haft  gemacht  wurde,  dürfte  seinen  Grund  darin 
haben,  dass  sie,  nachdem  die  Gesellschaft 
«Thule»  als  interessirt  an  demjenigen  Todes¬ 
fälle,  der  zuerst  Verdacht  erregte,  die  Initiative 
zu  den  Untersuchungen  ergriff,  als  älteste 
Gesellschaft  sofort  mit  der  «Thule»  die  Leitung 
der  erforderlich  werdenden  gemeinschaftlichen 
Massregeln  für  alle  Gesellschaften  übernahm. 
Kein  weiterer  Arzt  als  Dr.  Pallin  ist  compro- 
mittirt.  Diese  unsere  Mittheilungen  brauchen 
nicht  für  confidentielle  gehalten  zu  werden. 
Vielmehr  sehen  wir  gern,  dass  sie  Jedermann 
mitgetheilt  werden,  welcher  Interesse  an  der 
Sache  nimmt. 

Nordamerika. 

Die  Feuerschäden  von  Vermont  im  Jahre 
1898  sind  von  Herrn  L.  S.  Hayes,  dem  Ab¬ 
schätzer  von  Bellows,  falsch  zusammengestellt 
worden.  Unsere  Leser  wissen,  dass  Herr 
Hayes  in  diesem  Gebiete  seit  Jahren  eine 
Autorität  ist,  und  dass  seine  Ziffern  auch  bei 
officiellen  Berichten  Dienste  leisteten.  Die  Ge- 
sammtzahl  der  Brände  des  Vorjahres  betrug 
mit  Ausschluss  unbedeutender  Fälle  387,  mit 
einem  Eigenthumsverlust  von  S  666.142-  — 
Diese  Brände  vertheilten  sich  ziemlich  genau 
dem  Durchschnittsgesetz  gemäss  auf  die  ein¬ 
zelnen  Monate.  Angeführte  Pachthöfe  219; 
andere  Wohnhäuser  70  und  kaufmännische 
Bisiken  44.  Ursache  der  Entstehung  waren 
am  häufigsten  Gebrechen  der  Schornsteine  und 
Ofenröhren,  endlich  in  84  Fällen,  dann  36  Blitz_ 
Schläge  und  23  Brandstiftungen.  Der  Zahl 
nach  halten  sich  die  Brände  in  Vermont  Jahr 
für  Jahr  ziemlich  gleichmässig,  hingegen  ist 
der  Versicherungsschaden-Percentsatz  keines¬ 
wegs  ein  gleichmässiger.  Er  stellte  sich  im 
letzten  Jahre  doppelt  so  hoch  wie  1897,  wo 
der  Percentsatz  der  Schäden  zu  den  Prämien 
nur  30  Percent  ausmachte.  Im  Jahre  1896 
war  dieser  Percentsatz  38  Percent,  im  Jahre 
1895  aber  119  Percent,  ein  schlagender  Beweis 
dafür,  was  für  ein  ausserordentlich  ungewisser 
Staat  Vermont  in  dieser  Beziehung  ist. 

( Insurance  Monitor  ) 

Die  Zeitvergeudung  beim  Acquiriren. 

Unter  dieser  Ueberschrift  gibt  ein  Mit¬ 
arbeiter  der  «Monetary  Times»  seine  Sym¬ 
pathien  für  den  Agenten  kund,  welcher  seine 
wertvolle  Zeit  an  wertlose  V  ersuche  verschwendet. 
Der  Verfasser  scheint  zu  glauben,  der  Lebens- 
agant  müsse  einen  geistigen  Röntgenstrahlen- 
Apparat  besitzen  und  mit  sich  herumtragen, 
um  das  Hirn  jedes  Individuums  zu  «beleuchten», 
ehe  er  sich  wegen  eines  Versicherungs¬ 
antrages  an  ihn  wendet.  Einige  intuitive 
Geister  mögen  dies  im  Stande  sein,  aber  der 
Durchschnittsagent  muss  seinen  Candidaten  in 
einem  langen  Zwiegespräch  gründlich  er¬ 
forschen,  ehe  er  beschliesst,  wie  er  in  Zukunft 
zu  handeln  habe,  Zeitvergeudung?  Keineswegs, 
wenn  richtig  vorgegangen  wird.  Der  amerika¬ 
nische  Agent  hat  damit  an  Erfahrung  gewonnen, 
hat  gelernt,  w'elche  Gegenstände  er  künftig  ver¬ 
meiden,  welche  andere  er  eifrig  behandeln 


muss;  es  ist  vielleicht  ein  Samenkorn  gelegt 
worden,  das,  wenn  nicht  für  den  Sämann 
selbst,  so  vielleicht  für  einen  Anderen  Früchte 
tragen  kann.  Jede  bezüglich  eines  Falles  vor¬ 
her  zu  erhaltene  Information  muss  eifrig  ge¬ 
sucht  und  dann  natürlich  notirt  werden,  aber 
der  Lebensversicherungs-Acquisiteur  (ausge¬ 
nommen  den  speciellen  Executivbeamten),  der 
sich  auf  die  Leute  beschränkt,  über  die.  er 
vorher  Informationen  eingezogen  hat,  dürfte 
von  seiner  Provisionsrechnung  nur  magere 
Sporteln  ernten.  Arbeit,  die  ergiebig  sein  wird, 
ist  jene,  die  zu  jeder  Zeit  unternommen  wird 
und  Jedermann  als  möglichen  «Fall»  in  An¬ 
griff  nimmt:  strammes,  systematisches  An¬ 
werben,  bei  dem  jeder  Fehlschlag  als  gute 
Lehre  aufgefasst  wird,  bei  der  jeder  Erfolg  den 
Ansporn  zu  neuen  Errungenschaften  bietet. 

(Insurance  Monitor.) 

Ausweis. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein  in 
Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  30.  September  1899 
wurden  47.610  neue  Versicherungen  abge¬ 
schlossen  und  9976  Schadenfälle  regulirt.  Von 
letzteren  entfallen  auf  die  Haftpflichtversicherung 
4742  Fälle,  und  zwar  2808  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  1934  wegen  Sachbeschädigung; 
auf  die  Unfallversicherung  1640  Fälle,  von 
denen  18  den  sofortigen  Tod  und  48  eine 
gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der  Ver¬ 
letzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern 
der  Capitalversicherung  für  den  Todesfall  sind 
im  gleichen  Zeilraume  594  gestorben.  Am 
1.  October  1899  waren  315.499  Polizzen  über 
2,236.255  versicherte  Personen  in  Kraft. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Einer  der  verdienstvollsten  und  älte¬ 
sten  Generalvertreter  der  «Victoria»,  Heinrich 
Ludwig  Bunye,  ist  am  17.  October  im 
62.  Lebensjahre  verstorben. 

—  Die  «Hannovera»  in  Hannover  hat  den 
Geschäftsbetrieb  in  Holland  aufgenommen  und 
die  Herren  C.  T.  J.  Wijk  &  Co.  in  Rotterdam 
zu  ihren  Vertretern  bestellt. 

—  Herr  J.  Fikken  wurde  zum  Vice- 
director  der  Amsterdamer  «Providentia»  er¬ 
nannt. 

—  Herr  Emilio  Camerini,  Chef  der 
Transportversicherungs  -  Abtheilung  bei  der 
«Riunione  Adriatica».  wurde  zum  Directions- 
secretär  ernannt. 

—  An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Ge¬ 
heimrath  Bork  ist  der  bisherige  zweite  Director 
der  «Wilhelma»,  deutsche  Capitalversiche- 
rungs-Anstalt  in  Berlin,  Herr  Zutrauen, 
zum  ersten  Ditector  dieser  Gesellschaft  er¬ 
nannt  worden.  Auf  den  Posten  des  zweiten 
Directors  ist  der  bisherige  stellvertretende 
Director,  der  Mathematiker  Herr  A.  Ollen- 
dorf,  berufen  worden. 

Bei  der  Generalrepräsentanz  der  Inter¬ 
nationalen  Unfallversicherungs-Gesellschaft  für 
Norwegen  ist  eine  Veränderung  in  Sicht.  An 
Stelle  des  Herrn  F.  Kling  soll  Herr  Harald 
Isachesen  treten.  Diese  Nachricht,  der 
«Forsikringstilende»  entlehnt,  ist  verfrüht,  weil 


die  Generaldirection  weder  die  Demission  des 
Herrn  Kling  notilicirt,  noch  ihre  Genehmigung 
zur  Ernennung  des  Herrn  Isachesen  er- 
theilt  hat.  (Anm.  d.  Red.) 

—  Herr  Achille  Segr6,  der  bisherige 
Secretär  der  «Meridionale»,  Hagel  und  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Triest,  rückte  zum 
Generalsecretär  vor. 

—  Der  bisherige  österreichische  Generai- 
repräsentant  des  «Rheinisch-westphälischen 
Lloyd»  in  M. -Gladbach,  Herr  Bruno  D  i  1 1  r  i  ch 
in  Wien,  ist  nach  Niederlegung  dieses  Amtes 
in  die  Dienste  der  Wiener  Versicherungs¬ 
gesellschaft  «Providentia»  übergetreten. 

Ungarische,  serbische,  rumänische,  türki¬ 
sche  und  griechische  Gapitalisten  beabsichtigen 
die  Gründung  einer  grossen  orientalischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  Constantinopel  mit 
einem  Actiencapital  von  5  Millionen  Franken, 
die  zunächst  die  Feuer-,  Erdbeben-,  Transport- 
und  Diebstahls-(?)-Versicherung  und  später  auch 
die  Unfall-  und  Lebensversicherung  betrei¬ 
ben  soll. 

Dem  Verein  deutscher  Lebensversicherungs- 

Gesellschaften  sind  auf  seiner  am  24.  September 
zu  Wiesbaden  abgehaltenen  Generalversamm¬ 
lung  folgende  Gesellschaften  als  Mitglieder  bei¬ 
getreten,  beziehungsweise  wieder  beigetreten: 
«Teutonia»  in  Leipzig,  Bayerische  Hvpotheken- 
und  Wechselbank,  Vaterländische  Lebensver- 
sicherungs-Actiengesellschaft  und  Deutsche 
Militärdienstversicherungs- Anstalt. 

Badische  Schiffahrts-Assecuranz-Gesellschaft 
in  Mannheim.  Am  22.  d.  M.  findet  eine  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  statt  mit  fol¬ 
gender  Tagesordnung:  Aenderung  der  Statuten 
gemäss  der  am  1.  Jänner  1900  in  Wirksamkeit 
tretenden  neuen  Gesetzgebung,  insbesondere 
des  Handels-Gesetzbuches  vom  10.  Mai  1897. 

Bayerischer  Lloyd,  Transportversicherungs- 
Actiengesellschaft.  Die  Gesellschaft  beraumt 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung 
auf  den  22.  d.  M.  an  mit  der  alleinigen  Tages¬ 
ordnung:  Aenderung  der  §§  5,  10,  13  bis  16, 
25  bis  34,  38,  42  bis  70  der  Statuten,  vorzugs¬ 
weise  mit  Rücksicht  auf  das  neue  Handels- 
Gesetzbuch,  mit  Wirkung  vom  1.  Jänner  1900  an. 

Der  Nachschuss  der  Gesellschaft  zu  gegen¬ 
seitiger  Hagelschaden-Vergütung  in  Leipzig  ist 
definitiv  auf  105  Percent  der  Bruttoprämie 
festgesetzt  worden. 

Versicherung  der  Kriegsgefahr.  In  London 

wird  gemeldet,  dass  die  dortigen  Seever¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  Uobereinstimmung 
mit  «Lloyds»  beschlossen  haben,  die  Kriegs¬ 
gefahr  zu  kündigen,  so  dass  nach  Ablauf  von 
15  Tagen  die  ursprünglich  unter  Einschluss  der 
Kriegsgefahr  versicherten  Güter  nur  noch  free 
capture  and  seizure  (f.  c.  und  s.)  gelten. 

Wie  verlautet,  hat  sich  in  Kopenhagen 
ein  Verein  der  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  gebildet,  dem  bis  jetzt  acht  dänische 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  angehören. 
Den  Vorsitz  im  Verein  führt  der  Director  der 
«Hafnia»,  Herr  Ober-Gerichtsanwalt  C.  de  Fine- 
Skibstedt. 

Die  „Zürich“  wird  sich  gleichfalls  an  dem 
allgemeinen  Preiswettrennen  in  der  Einbruchs¬ 
diebstahl-Versicherung  betheiligen  und  diese 
Branche  demnächst  aufnehmen. 

Die  Subdirection  der  Schweizerischen 
Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  in  Winter¬ 
thur  führt  jetzt  die  Bezeichnung  «Filiale  in 
Berlin»  und  wird  von  Herrn  K.  W.  Schn  eid  er 
als  Director  geleitet. 


Fragekasten. 

Wie  viele  freiwillige  Sanitätscolonnen  gibt 
es?  Wo  haben  diese  ihren  Sitz?  Wer  sind  die 
Vorstände  u  s.  w.  ?  Welche  Zeitungsorgane 
dienen  den  freiwilligen  Sanitätscolonnen?  Ant¬ 
worten  an  Herrn  J.  Hochstetter,  Präceptor 
a.  D.,  Stuttgart,  Schwabstrasse  36. 
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Zwanzigster  Rechnungs- Abschluss 

der 

Mannheimer  Versicherungsgesellschaft 

umfassend  die  Operationen  vom  1.  Juli  1898  bis  30.  Juni  1899. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


Saldo-Vortrag  vom  Vorjahre . 

Prämien-  und  Schaden-Reserven  vom  Vorjahre 

Erzielte  Prämien-Einnahme . 

Erträgnis  der  Capitalanlagen . 

Totale  der  Einnahmen 
Rückversicherungs-Conto  ....  Mk.  2,407.090  61 
Rezahlte  Schäden,  abzüglich  der  Rück¬ 
ersätze  von  den  Rückversicherern  »  3,420.42040 

Agentur-Commissionen  und  Kosten  .  »  484.145'46 

Verwaltungskosten . »  141.730  89 

Mark 

19.353-92 

1,410.815-83 

6,293.94853 

145.370-84 

7,869-489-12 

6,453.387-36 

Verbleibt  ein  Brutto-Ueberschuss  von 
Hievon  kommen  in  Abzug: 

Reserve  für  noch  nicht  abgelaufene 

Versicherungen . Mk.  562.891  98 

Reserve  für  noch  nicht  iiquidirte 

Schäden . «  682.93908 

1,416.101-76 

1,245.83106 

Reingewinn 

Die  Generalversammlung  beschloss 
folgende  Verwendung  des  Rein¬ 
gewinnes  von . Mk.  170.270  70 

170.270-70 

7%  Dividende  an  die  Herren 

Actionäre . Mk.  140.000'  — 

Tantiemen . »  7.637-51 

Gratification  an  die  Beamten  .  .  »  12.000- — 

Unterstützungsfonds  fürdieBeamten  »  5.000'  — 

Saldo-Vortrag  auf  neue  Rechnung  »  5.633  19 

Mk.  170.270-70 

Mannheim,  21.  October  1899. 


Mannheimer  Versicherungsgesellschaft 

Der  Aufsichtsrath:  Fr.  Engelhorn.  Der  Vorstand:  Post.  Mühlinghaus. 
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„IV  v  r  IONA  L  E 

Unfall- Versieh  erungs-Actiengesell  schaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  scliliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn- 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bahnunfall-Versleherungen,  Colleetiv-Versicherungen,  sowie  Haftpflicht 
Versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulan tosten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversiche  ung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  Kr. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  Kr.  2,414.889. — 
Gesammt-Prämienreserven  Kr.  816.655. — . 


V  Tel 


K.  I  priy.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 


“i 


Desterreichischer  Dhöni^ 

IN  WIEN.  1 

Eingezahlles  Actiencapital  1,200.000  Kronen  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzablung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemepgasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  P 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  c  Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1898  . Kr.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  .  »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u-  s.  w-  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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SECURITAS 


(t 


Versiclieruugs-Actiengfesellschaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12, 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilliaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpnicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdieb^tahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 
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„ATROPOS“  I 


in  Leipzig.  ♦ 

G-egründet  17Q7-  ♦ 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall-  ♦ 
Versicherung,  Aussfeuerversicherung,  Volksver-  ♦ 
Sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder-  ♦ 
Versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen  ♦ 

Bedingungen.  X 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen,  X 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze,  X 
X  Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi-  X 
X  dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren.  X 

:  Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt.  ♦ 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
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BERLIN  W.  66,  Kaiserhofstrasse  3. 

<S> 

Lebensversicherung,  Aussteuer- 

<§> 

♦ 

o«  es«  es«  ei«  und  Leibrentenversicherung. 

<§> 

Für  das  Vertrauen,  welches  die  Gesellschaft  geniesst, 

geben  die  seit  vielen  Jahren  bestehenden  Verträge  mit  der 

Reichspost,  der  Reichsbank  und  einer  grossen  Zahl  von 

Actien-Gesellschaften,  Banken  etc.  betreffs  Versicherung 

■%> 

ihrer  Angestellten  Ausdruck. 

— 

Unfall-  und  Haftpflichtversicherung 

II  4 

für  Beamte,  Landwirte,  Industrielle  etc. 

4> 

<§> 

iSEEREIiETERSie  H  ERU^G 

<t> 

(Weltpolizze). 

= 

1.  Jänner  lr98: 

<%> 

Vermögen  der  Lebensversicherung  58  Millionen  Mark. 

= 

Vermögen  der  Unfallversicherung  über  7  Millionen  Mark. 

♦ 

<♦> 

BC  Der ,, Nordstern “  ist  durch  ganz  Deutschland  organisirt 

— 

und  geben  alle  Vertreter  bereitwilligst  nähere  Auskunft. 

<§> 

II  II  <$>  II  II  #  II  ||  $>#  II  4>  ||  #  ||  <$>  ||  <$  1|  #>  || 
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THE  GRESHAM“ 


jj 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

Hause  der  Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  Kr.  168,924.140. — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . »  29,765.473. — 

Auszahlungen  iür  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestellen  der  Gesellschaft  (1848) .  »  362,853,507, — 

Während  des  Jahres  1898wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  7468  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  58,680.009.— 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus- 
H  stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Mona  ehie  und 
r3  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 


Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen  : 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein 

Stellung  in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter-Aussteuerversioherungen,  wobei  Töchtern  bei 

der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
lestgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Ansknnft,  sowie  Versichermigsbediiigiiiigeii  durch  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 
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in  München. 


Gegründet  im  Ja.lire  1835. 

Itai) r  ei  11  gezahltes  Actiencapital  Mark  44.285.71P — .  Ständige  Controle  eines 
k.  Uegierangs-Commissärs.  Grösste  Hypothekenbank  Deutschlands!  Wechsel- 
bank.  Versicherungsbank.  Extra -Keserren  der  Versicherungs •Ahtheilnng  als 
1897:  Jlk.  48,730.033-— . 

Die  Versicherungsabtheilung  übernimmt: 

I.  Lebensversicherungen  jeder  Art,  auch  mit  Betheiligung  der  Ver¬ 
sicherten  am  Goschäftsgewinn,  mit  Prämlenrüokgawähr  oder  Altorsrentenbezug  von 
einem  bestimmten  Lebensalter  an.  Liberalste  Versicherungsbedingungen  im  Sinne 
der  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Versicherungen.  —  Pt  ämienfrele 
Kriegsversicherung  für  Alle,  welche  lediglich  in  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr¬ 
pflicht  Militärdienst  leisten,  ohne  Unterschied  der  Charge.  Angenehme  Zahlungs¬ 
bedingungen. 

II.  VI ark  Versicherungen,  d.  s.  Versicherungen  kleinerer  Summen 
gegen  monatliche  Prämienzahlungen  schon  von  einer  Mark  an.  Für  die  weitesten 
Schichten  der  Bevölkerung  geeignet;  mit  denkbar  günstigsten  Versicherungs¬ 
bedingungen  und  Tarifen;  ohne  jede  Carenzzelt. 

III.  Militärdienst  kosten-,  Stndienkosf  eil-  und  Aussteuer- 
Versicherungen  (zu  Pathengeschenken  etc.  geeignet). 

IV.  tau tions versichern ngen  zur  Bestellung  von  Dienstcautionen. 

V.  Leibrenten  versichern  ngen  aller  Art  auf  das  Leben  einer  oder 
inehr<  rer  Personen,  sofort  beginnende  und  aufgeschobene  Leibrenten  (Pensions¬ 
versicherungen),  Erziehungsrenten  u.  dgl. 

VI.  Allgemeine  Unfallversicherungen  zu  äusserst  niedrigen 
Präiniensätzen  und  coulanten  Bedingungen,  Einschluss  der  Unfälle  auf  Hoch- 
gebirgstouren,  beim  Radfahren,  Reiten  etc. 

Reise  Unfallversicherungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen,  deren  Polizzen  ä  10  Pf.  (für  Mk.  5000 
Versicherungssumme  für  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  und  Mk.  5  Tages-Ent- 
schädigung  bei  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit)  an  den  Schaltern  der 
k.  b.  Staatseisenbahnen,  der  Bayr.  Localbahn-Actiengcsellschaft  und  der  Pfälzi¬ 
schen  Eisenbahnen  zu  erhalten  sind. 

VII.  Haftpflichtversicherungen  für  Private,  Radfahrer,  Haus-  und 
Grundbesitzer,  F’uhrwerks-,  Pferde-,  Hundebesitzer,  industrielle,  gewerbliche  und 
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Ist  die  Unfallversicherung 
nöthig? 

Heutzutage  liest  und  hört  man  viel 
vom  Versichern,  alles  Mögliche  soll  ver¬ 
sichert  werden.  Die  staalliche  Unfall¬ 
versicherung  soll  nicht  genügen,  da  die 
Unfälle  ausserhalb  des  Betriebes  aus¬ 
geschlossen  sind.  Aber  auch  sonst  Jeder¬ 
mann  soll  sich  gegen  Unfall  versichern, 
wenn  er  auch  keinen  gefährlichen  Beruf 
hat.  Viele  Persönlichkeiten  befassen  sich 
mit  der  Vermililung  von  solchen  Ver¬ 
sicherungen  und  preisen  solche  in  Wort 
und  Schrift  an. 

Auf  der  anderen  Seite  aber  hört 
man  wieder  Stimmen,  die  sich  dahin 
aussprechen,  es  sei  das  viele  Versichern 
nicht  gerechtfertigt,  es  koste  viel  Geld 
und  trage  den  Gesellschaften  Geld  ein. 

Ja,  wer  hat  jetzt  recht? 

Ich  wollte  mir  nun  gerne  ein  selbst¬ 
ständiges  Urtheil  bilden.  Die  Gesell¬ 
schaften,  dachte  ich  mir,  haben  natürlich 
ein  Interesse  daran,  sich  zahlreiche  neue 
Mitglieder  zu  erwerben,  wenn  freilich, 
wie  man  auch  wieder  hört,  der  Rahm 
von  der  Unfallversicherung  längst  ab¬ 
geschöpft  sein  soll.  Das  gewöhnliche 
Publicum  aber  hört  es  gern,  wenn  man 
ihm  nach  dem  Geldbeutel  redet.  Also 
von  diesen  beiden  Seiten  her  war  die 
Gewinnung  eines  eigenen  Urtheils  nicht 
wohl  zu  erzielen. 

So  ergaben  sich  für  mich  zwei  Wege, 
mein  Ziel  zu  erreichen,  erstens  der  Weg 
der  eigenen  Beobachtung  auf  meinen 
täglich  mehr  als  zwei  Stunden  be¬ 
tragenden  Gängen  durch  die  Strassen 
einer  süddeutschen  Residenz.  Ich  habe 
mir  jeden  Unfall,  den  ich  beobachtete, 
gemerkt;  ich  habe  aber  hauptsächlich 
auch  die  möglichen  Unfallgefahren  in’s 
Auge  gefasst. 

Der  zweite  Weg  war  die  Nolirung 
und  Classificirung  sämmtlicher  in  einem 
bestimmten  Blatte  gemeldeten  Unfälle 
von  Monat  zu  Monat. 

Die  auf  diesen  beiden  Wegen  ge¬ 


wonnenen  Resultate  haben  in  mir  die 
Ueberzeugung  hervorgerufen,  dass  die 
Unfallversicherung  ein  Gebot  der  Klug¬ 
heit  und  der  weisen  Fürsorge  für  die 
eigene  Person  und  Familie  ist,  und 
daher  Jedermann  dringend  zu  empfehlen 
ist,  ebenso,  dass  sich  für  die  gegen 
Betriebsunfälle  versicherten  Personen 
ausserdem  eine  Versicherung  gegen  Un¬ 
fälle  ausserhalb  des  Betriebes  und  Be¬ 
rufes  sehr  empfiehlt. 

Zur  Begründung  dieser  Behauptung 
möchte  ich  einige  Beobachtungen  hier 
vorführen. 

Da  besuchte  ich  ein  Local,  in  dem 
des  Abends  ein  Concert  stattfinden 
sollte.  Der  mit  dem  Anzünden  des  Gas¬ 
lusters  beschäftigte,  etwas  corpulente 
Gastgeber  bestieg  ein  wenig  Vertrauen 
erweckendes  Leiterchen  oder  Stühlchen. 
Wie  nun,  wenn  das  Ding  umstürzt? 
Was  können  die  Folgen  sein,  namentlich 
wenn  man  bedenkt,  dass  der  Mann  den 
brennenden  Zünder  in  der  Hand  trug. 
Nun,  am  anderen  Tage  las  ich  ein  dem 
Betreffenden  zugestossenes  schweres  Un¬ 
glück  geschildert. 

Nachdem  ich  unter  Anderem  diesen 
Bericht  gelesen,  machte  ich  mich  auf 
meinen  Geschäftsgang.  Es  war  noch  ziem¬ 
lich  früh.  Da  sah  ich  die  Herren  Friseur¬ 
jünglinge  die  Embleme  ihrer  Kunst  aus- 
hängen,  auch  hier  sah  ich  eine  primi¬ 
tive  Leiter,  die  halb  auf  der  Steintreppe 
und  halb  auf  dem  Bürgersteige  stand. 
Ja,  wenn  nun  die  Sache  zum  Wanken 
kommt?  Dort  links  aber  an  der  Front 
des  glänzenden  Neubaues  reinigt  eine 
Frau  die  Spiegelscheiben  und  steht 
ausserhalb  der  Fensteröffnung.  Ist  noch 
nie  ein  putzendes  Dienstmädchen  ab¬ 
gestürzt? 

Dort  an  der  schmalen  Strasse  will 
ein  älterer  Herr  die  elektrische  Bahn 
besteigen,  er  tritt  fehl  und  stürzt  auf 
den  Abweichstein. 

Während  ich  der  Sache  zuschaue, 
gleite  ich  über  eine  weggeworfene  Obst¬ 
schale  und  komme  beinahe  zu  Schaden, 


gleich  als  hätte  es  Glatteis,  zudem  wäre 
mir  beinahe  noch  ein  Radfahrer  zu 
nahe  gekommen,  wenn  ich  nicht  rasch 
mich  aufgerafft  hätte,  um  einen  armen 
Hund  zu  treten,  der  mich  beinahe  ge¬ 
bissen  hätte.  Fs  gibt  ja  Tage,  an  denen 
man  eben  ein  Pechvogel  ist. 

So  wäre  ich  beinahe  von  einem 
fallenden  Ziegel-  oder  Mörtelstücke  ge¬ 
troffen  worden,  wenn  ich  nicht  schnell 
noch  hätte  ausweichen  können,  freilich 
nicht  ohne  nahezu  von  einer  klirrenden 
Fensterscheibenruine  beschädigt  zu 
werden. 

Man  kann  sich  noch  glücklich  prei¬ 
sen,  wenn  nicht  gerade  Sturm  herrscht 
und  Einem  den  ganzen  Laden  oder  das 
Vorfenster  auf  den  Kopf  wirft.  Und 
dann  das  Schneewehen  von  den  Dächern 
hei  plötzlich  eintretendem  Thauwetter. 

Und  das  Bündelholz  ist  wohl  extra 
deshalb  mit  Draht  eingebunden,  dass 
man  dann  in  den  lose  weggeworfenen 
Draht  stürze  und  das  Bein  verletze. 

Weiterhin  begegnete  ich  einem  Stein¬ 
fuhrwerk,  von  dem  sich  ein  Stein  all- 
mälig  lösen  zu  wollen  schien,  welcher 
wahrscheinlich  Jemanden  schädigen 
wird.  Und  wiederum:  Da,  an  der  Ecke 
des  Kriegsministeriums  begegnen  sich 
zwei  Pensionsfreundinnen  und  haben 
sich  wichtige  Mysterien  mitzutheilen 
—  endlich  ein  Händedruck  und  die  eine 
entfernt  sich  rückwärts,  um  direct  auf 
das  Pferd  des  um  die  Ecke  in  gemes¬ 
senem  Schritte  daher  kommenden  Gene- 
ralstabsofficiers  zu  stossen,  welcher 
wahrscheinlich  eben  eine  Zukunfts¬ 
schlacht  überdenkt.  Wie,  wenn  der 
Officier  kein  guter  Reiter  und  das  Pferd 
nicht  gut  dressirt  ist  und  ausschlägt, 
statt  sich  nur  einige  Male  im  Kreise 
zu  drehen  ?  Da  konnten  Reiter  und 
Fräulein  zu  Schaden  kommen.  Da  gleitet 
der  absteigende  Radfahrer  mit  dem 
Fusse  auf  dem  abgeglätteten  Pflaster 
aus. 

In  dem  grossen  Geschäfte  in  der 
U.-strasse  führt  ein  Steinpflaster  über 
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den  Hof,  in  Folge  der  häufigen  Benützung 
ist  es  abgeschliflen  und  man  gleitet 
leicht  aus.  Man  wird  es  rauh  spitzen 
müssen,  wenn  nicht  einmal  Jemand  zu 
Fall  kommen  soll. 

Und  merkst  Du  Dir  alle  die  Prell¬ 
steine  an  den  diversen  Hofthoren,  die 
Du  zu  passiren  hast;  bist  Du  nicht  erst 
neulich  bei  Deiner  eigenen  Thoreinfahrt 
zu  Fall  gekommen,  weil  Du  den  in  der 
Mitte  befindlichen  Sicherheitsstollen  und 
Zapfen  übei sehen  oder  vergessen  hast? 

Und  zu  Hause  nimmst  Du  gern  den 
schlechtesten  Stuhl  zum  Steigen,  um 
die  besseren  zu  schonen.  Nicht  wahr? 

Und  wie  ist’s  mit  dem  Fischessen  ? 
Haben  die  Fische  auch  Gräten  ?  IsL  Dir 
noch  nie  ein  solcher  in  die  Unrechte 
Kehle  gekommen? 

Und  hast  Du  nicht  die  Gewohnheit, 
die  Nadeln  u.  s.  w.  vor  Verwendung 
in  den  Mund  zu  nehmen,  gleich  den 
Kindern,  die  gerne  Bohnen  und  Marmel¬ 
steine  in  den  Mund  nehmen,  so  lange 
sie  nichts  Preiswerteres  haben  ? 

Siehst  Du  dort  das  Stubenmädchen  ? 
Es  schüttelt  die  Tischdecke  aus,  hat 
sie  sicher  keine  Gabel  vergessen,  welche 
dem  unten  vorübergehenden  Fräulein 
in’s  Auge  stösst,  wie  schon  thatsächlich 
zu  lesen  war. 

Und  jetzt  muss  ich  rasch  zu  meinem 
Anwälte,  wenn  der  nur  in  seinem  Privat¬ 
bureau  keinen  Parquetboden  hätte.  Und 
dort  oben  im  dritten  Stock  in  der 
Königsstrasse  ist  der  Linoleumbelag 
frisch  gestrichen.  Wäre  ich  doch  schon 
wieder  heruntergestiegen.  Auch  die 
samsttägige  Treppeneinölung  ist  nicht 
nur  wegen  einer  etwaigen  Feuersbrunst 
gefährlich.  So  jetzt  bin  ich  erschöpft 
und  trete  in  den  Bestaurationsgarten, 
hoffentlich  erwische  ich  keinen  defecten 
Sessel,  wie  es  thatsächlich  vorge¬ 
kommen  ist. 

Ja,  und  weisst  Du  auch,  dass  man 
so  wenig  ungestraft  unter  Palmen  wan¬ 
delt,  als  in  den  Besidenzslrassen  oder 
deren  Bürgersteigen?  Weisst  Du,  dass 
es  Einfahrten  gibt,  aus  denen  plötzlich 
ein  Handkarren  hervorschiesst  —  es 
geht  etwas  bergab  über  die  Vorlage  — 
mit  Schwellen  oder  Schwarten  oder 
vielleicht  auch  mit  'Gasleitungsrohren 
oder  Böhren,  die  geeignet  sind,  Dir  ein 
kräftiges  Merkzeichen  aufzuprägen,  viel¬ 
leicht  ist’s  auch  ein  Pferd,  das  aus  der 
Hauseinfahrt  eines  Gasthauses  erscheint. 

Und  dann  kennst  Du  genügend  die 
Küferinnung  mit  ihren  Karren  und 
Leitungsschläuchen,  da  heisst’s,  schaue 
auf  und  stürze  nicht  über  dieselben. 
Leichter  zu  bemerken,  weil  umfang¬ 
reicher,  sind  freilich  die  Schläuche  der 
geruchlosen  Latrinenentleerer.  Aber  es 
fragt  sich,  ob  Du  nicht  gerade  dann 
vorübergehst,  wenn’s  noch  etwas  oder 
schon  etwas  düster  ist.  Auch  die  Be¬ 
leuchtung  der  Neubauflächen,  welche 
das  Annectiren  von  Strassen-  und 
Bürgersteigtheilen  sehr  gut  verstehen, 
lässt  oft  Manches  zu  wünschen  übrig. 


Auch  empfiehlt  es  sich  nicht  gerade 
besonders,  zur  Zeit  der  Loslassung  der 
Fortbildungsschüler  deren  Pfad  zu 
kreuzen,  denn  bei  denen  ist  schon  oft 
etwas  Bildung  fort,  wenn’s  je  einmal 
da  war.  Man  kann  leichtlings  umge- 
stossen  werden,  was  aber  auch  schon 
manchem  Schüler  in  den  «Pausen» 
passirte,  wenn  er  nicht  etwa,  wie  mein 
kleiner  Freund  W.  beim  Fangerles,  ge¬ 
bildet  «Haschen»  genannt,  stürzt  und 
dann  von  dem  «Häscher»  auf  die  Hand 
getreten,  einen  kleinen  Knochenbruch 
für  seinen  «blinden  Eifer*,  der  meist 
nur  «schadet»,  davontrug. 

Zu  den  zahllosen  Unfallgefahren, 
denen  selbst  der  harmloseste  Wanderer 
ausgesetzt  ist,  gehört  auch  eventuell 
die  Begegnung  mit  der  elektrischen 
Bahn  und  mit  Radfahrern,  insbesondere 
wenn  der  Wanderer  diesen  beiden  mo¬ 
dernen  Vehikeln  gleichzeitig  in  die  Nähe 
kommt.  Wenn  nun  dann  vollends  die 
eine  Seite  der  Bahn  durch  umfassende 
Neubauten  besetzt  ist,  so  dass  dort 
das  Vorüberkommen  ausgeschlossen  ist, 
dann  ist  der  Unglücksgefahr  Thür  und 
Thor  geöffnet. 

Ein  anderes  Bild! 

Du  besuchst  einen  eleganten  Neubau 
im  Villenstile,  da  hast  Du  in  dem  dritten 
Stock  zu  thun.  Du  steigst  im  Treppen¬ 
hause  empor.  Ja,  da  sind  einzelne  Fen¬ 
ster  geöffnet  und  die  Flügel  sind  nicht 
angelegt,  wie  es  eigentlich  von  rechts- 
wegen  sein  sollte.  Vielleicht  geht  auch 
noch  ein  gefälliger  Luftzug  und  dann 
kannst  Du  die  schönsten  Ohrfeigen  von 
den  Fensterflügeln  einernten,  wenn’s  nur 
dabei  bleibt.  Nimm  Dich  wohl  in  Acht! 

Es  ist  jedenfalls  immer  gut,  wenn 
Du  versichert  bist.  Schiebe  es  nicht 
länger  auf!  Folge  unserem  Ratlie!  Ver¬ 
sichere  Dich,  so  lange  es  nicht  zu  spät  ist. 


Zur  Situation  der  Volksversiche¬ 
rung  in  Pennsylvanien.* 

Im  Laufe  der  letzten  Monate  kam  in  den 
Reihen  der  Superintendenten**  der  verschie¬ 
denen  Gesellschaften  eine  ungewöhnlich  grosse 
Zahl  von  Veränderungen  und  Versetzungen  vor. 
JederVersicherer  weiss  aber,  dass  dieser  Umstand 
nichts  Auffallendes  hat.  Ein  Superintendent 
kann  für  den  einen  Bezirk  erstclassig  sein  und 
sich  in  einem  anderen  nicht  bewähren.  Haupt¬ 
sache  ist  es,  den  richtigen  Mann  an  den  rich¬ 
tigen  Platz  zu  stellen.  Oft  auch  sieht  man,  dass 
ein  Superintendant  auf  einem  speciellen  Gebiete 
wunderbare  Dienste  leistet,  dann  aus  irgend 
einem  Grunde  in  seinem  speciellen  Bestimmungs¬ 
orte  Boden  verliert  und  wie  jeder  gewöhnliche 
Sterbliche  durch  eine  Luftveränderung  gewinnt. 
Wir  verzeichnen  unter  den  Philadelphia-Super¬ 
intendenten  der  «Prudential»  eineAnzahl  solcher 
Veränderungen,  deren  Ergebnis  sich  für  die 
Gesellschaft  sehr  günstig  gestaltete. 

*  Der  «Insurance  Monitor», ein  Versicherungs-Journal 
ersten  Ranges,  widmet  der  Volksversicherung  eine  eigene 
Abtheilung  seines  vielgelesenen  Blattes.  Wir  gehen  einen 
Theil  der  Ausführungen  wieder,  weil  sie  einen  inter» 
essanten  Einblick  in  das  intime  Getriebe  der  gro-son 
amerikanischen  Volksversicherungs-Gescllschaft  gestalten. 

**  Unseren  Generalagenten  vergleichbar. 


«Prudential», V  ersicherungsgesellschaft. — 
Superintendant  Hardy,  Philadelphia,  6.  Bezirk, 
hat  trotz  der  heissen  Witterungen  in  seinem 
seit  Beginn  des  Jahres  bezeugten  Arbeitseifer 
nicht  nachgelassen,  und  einzelne  seiner  Resul¬ 
tate  geben  manchen  Leuten,  die  sich  viel  auf 
ihr  Wissen  zu  Gute  thun,  Gelegenheit,  darüber 
nachzudenken,  ob  es  wahrscheinlich  sei,  dass 
sie  mit  diesem  Herrn  würden  Schritt  halten 
können,  ob  es  ihnen  gelingen  werde,  ihm  in 
seiner  wunderbaren  Thatkraft  gleichzukommen. 
Herr  Hardy  ist  in  jeder  Branche  des  Geschältes 
in  Verwendung  und  hat  offenbar  bei  seinen 
Erfahrungen  im  Süden  in  wichtigen  Punkten 
viel  gelernt. 

Superintendant  Bushnell  in  Harrisburg 
lacht  sich  in’s  Fäustchen  über  die  Art,  wie  er 
in  seinem  letzten  Wettbewerb  mit  einem  New- 
Yorker  Nebenbuhler  den  Sieg  davontrug  —  es 
war  aber  ein  knapper. 

Unter  den  jungen  Menschen  in  Pennsyl¬ 
vanien,  welche  in  letzter  Zeit  zu  «Assistenten» 
vorrückten,  verzeichnen  wir  die  Namen  Mann  in 
Erie,  Turner  in  Pittsburg,  Mellain  und  A.  Whitson 
ebendaselbst,  Nieger  in  Scranton,  Pritchard 
in  Allegheny,  Noll  in  Pittsburg,  Johnson  in 
Philadelphia,  Schaurman  und  Dickl  in  Allen- 
town,  Veach  in  Altoona,  Gurley  in  Williamsport, 
Williams  in  Braddork,  ferner  Schaffer  und  Berry 
in  Philadelphia,  was  Alles  zeigt,  was  für  gutes 
Material  in  dem  Keystonestaat  in  kurzer  Zeit 
geliefert  werden  kann. 

Wie  wir  erfahren,  hat  die  «Prudential»  in 
Pittsburg  ausser  den  zwei  bereits  da  bestehen¬ 
den  Acquirirungsbezirken  noch  einen  sehr  leb¬ 
haften  eröffnet,  und  der  bisherige  Assistent  in 
Allegheny,  Herr  Schimmel,  ist  dazu  auserwählt, 
diesen  neuen  Bezirk  in  Angriff  zu  nehmen. 
Assistent  G.  A.  Sprochall  von  Philadelphia  6, 
der  solche  Erfolge  in  Philadelphia  hatte,  wurde 
nach  South  Bend  (Indianopolis)  versetzt,  wo 
ihm  die  Aussicht  auf  einen  sogar  noch  besseren 
Record  winkt,  als  er  in  seinem  alten  Bezirk 
errang. 

Superintendant  Buchler,  Philadelphia  4, 
übersiedelte  in  ein  behaglicheres  Quartier  in 
Germantown  und  Lehigh  Avenues,  das  sich 
zu  einem  der  bedeutenden  Centren  dieses 
Theiles  der  Stadt  entwickelt. 

.  An  Stelle  des  Superintendanten  Houck  trat 
Superintendant  Reilly  von  Baltimore.  «Benn» 
Hill  und  der  Herr  in  York  sollen  die  Plätze 
wechseln,  und  es  gibt  noch  manche  andere, 
welche  täglich  einer  solchen  Versetzung  ge¬ 
wärtig  sind.  Von  unserem  kleinen  Freunde  in 
Norristown  haben  wir  in  letzter  Zeit  nicht  viel 
gehört,  aber  nach  dem,  was  wir  hörten,  schliessen 
wir,  dass  er  sich  gegen  seine  grossen  Mitbe¬ 
werber  jenseits  des  Stromes  tapfer  zu  halten 
versteht.  Dies  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  in 
dem  freundschaftlichen  industriellen  Wettrennen 
nicht  die  Grösse  entscheidend  ist.  Es  bestehen 
bereits  Pläne  für  den  speciellen  Ansturm  auf 
der  ganzen  Linie  in  diesem  Momente,  und  die 
jungen  Leute,  die  zunächst  daran  betheiligt 
sind,  sehen  den  Ergebnissen  schon  erwartungs¬ 
voll  entgegen. 

Metropolitan  -  Notizen.*  —  Im  Monate 
Mai  dieses  Jahres  waren  nur  fünf  der  Penn- 

*  In  dieser  Rubrik  werden  blos  die  Verhältnisse 
dieser  Anstalt  ins  Auge  gefasst. 
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sylvanien-Männer  im  Bulletin  für  das  gewöhn¬ 
liche  und  das  industrielle  Geschäft  vertreten, 
und  der  Superintendant  von  Pennsylvanien  er¬ 
scheint  in  dieser  Liste  als  Nummer  vier;  aber 
die  jungen  Leute  sind  der  Meinung,  der  Juni- 
beiicht  werde  das  alles  ausgleichen,  und  in¬ 
soweit  es  sich  um  das  Gesammtergebnis  für 
1899  handelt,  steht  der  Staat  gut.  ln  dem 
Bulletin  des  Jahres  sind  bisher  von  den  Bezirken 
nur  sechzehn  vertreten  und  diese  sind  ziemlich 
weit  verstreut,  aber  wenn  der  Superintendent 
das  Richtige  sagt,  so  werden  wir  vom  Juni 
eine  andere  Geschichte  erfahren. 

Süd-  und  Mittel-Philadelphia  ringen  am 
Schlüsse  des  zweiten  Quartals  um  einen  Platz 
erster  Reihe.  Agent  Lymann  in  Süd-Philadelphia 
ist  zu  einer  Assistentenstelle  in  Norristown  an 
Stelle  des  Assistenten  Smith  befördert  worden 
und  hat  seit  der  letzten  in  Chester  abgehaltenen 
Zusammenkunft  der  Superintendanten -Asso¬ 
ciation  in  den  Berichten  über  die  durch  diese 
Operationen  erzielten  guten  Erfolge  stets  die 
Führung  seines  Bezirkes. 

Die  City  zeigt  in  diesem  Jahre  einen  grossen 
Fortschritt  gegen  die  Resultate  von  1898.  Die 
Gesellschaften  alten  Schlages  haben  harte  Arbeit, 
um  mit  den  Bestrebungen,  welche  die  In¬ 
dustriellen  in  Pennsylvanien  dieses  Jahr  ent¬ 
falten,  Schritt  halten  zu  können.  Die  glänzenden 
Ziffern,  welche  die  drei  industriellen  Gesell¬ 
schaften  bringen,  beweisen,  was  ein  Mann 
leisten  kann,  wenn  er  sich  voll  einsetzt,  und 
es  scheint,  dass  diese  industriellen  Jünglinge 
heuer  nur  das  eine  Wort  kennen:  «Ich  will!» 

Reading  lacht,  denn  die  Fortschritte,  welche 
einige  der  Arbeiter  in  diesem  Bezirke  machen, 
sind  erstaunlich;  aber  von  allen  Pennsylvani- 
schen  Bezirken  dürfte  Mc  Keesport  im  Ganzen 
die  besten  Durchschnittsresultate  haben,  und 
unter  den  Arbeitern  sieht  «Charlie»  Hill  in 
Monongahela  Stadt  in  der  Reibe  der  Führer 
auf  dem  Bulletin  aller  Branchen.  Der  Super¬ 
intendant  hat  gute  Ursache,  auf  den  andauern¬ 
den  Erfolg  der  Männer  in  seinem  Bezirke  stolz 
zu  sein.  Den  vorliegenden  Berichten  nach  haben 
einige  der  im  oberen  Staat  gelegenen  Bezirke 
für  den  Sommer  Baseball-Teams  organisirt  und 
forderten  die  anderen  Bezirke  für  die  Samstag¬ 
spiele  zum  Mitwirken  auf.  Die  Idee  war  gut, 
denn  «immer  Arbeit  und  nie  Erholung  macht 
den  Menschen  missmuthig»,  ifbd  die  kleine,  dem 
Spiel  gewidmete  Zeit  wird  der  regelmässigen 
Arbeit  dieser  Männer  keinen  Abbruch  gethan 
haben. 

John  Hancock-Notizen.  —  Drei  Haupt¬ 
macher  von  John  Hancock  kämpfen  scharf 
miteinander  um  den  ersten  Platz  unter  den 
Pennsylvanier  Bezirken.  Bisher  winkt  Phila¬ 
delphia  die  Palme,  aber  die  bei  den  Minen 
wirkenden  Männer  behaupten,  sie  würden  ihnen 
in  den  nächsten  sechs  Monaten  den  Rang  ab¬ 
laufen.  Im  Allgemeinen  aber  arbeiten  die 
Hancock-Herren  in  allen  Branchen  gut,  insbe- 
sonders  was  die  industrielle  Zunahme  und  das 
Einsammeln  betrifft.  Ihre  Arbeit  des  ersten 
Halbjahres  ist  für  das  Mutterinstitut  wirklich 
ein  sehr  zufriedenstellendes  und  zeigt,  welche 
grosse  Aufmerksamkeit  der  Staat  diesen  Branchen 
gewidmet  hat. 

Im  gewöhnlichen  Geschäfte  steht  Phila¬ 
delphia  I  in  diesem  Jahre  gut  und  hofft,  am 
Schlüsse  desselben  den  Preis  davonzutragen. 


Auch  Pittsburg  lässt  sich  sehr  gut  an,  und  wenn 
die  anderen  Bezirke  nicht  sehr  wachsam  sind, 
werden  sie  letzterem  eine  Ueberraschung  be¬ 
reiten. 

Von  anderen  Gesellschaften.  — 
Im  industriellen  Feld  hat  sich  in  diesem  Jahre 
die  «Sun  Lifo»  bemerkbar  gemacht.  Mehr  als 
fünfzig  ihrer  Agenten  in  Pennsylvanien  waren 
früher  Agenten  der  drei  grossen  Gesellschaften 
und  diese  Herren  richten  hie  und  da  bei  einigen 
Theilen  ihrer  alten  Debits  Verheerungen  an. 

Generalmanager  Horlihan  in  Ost-Pennsyl- 
vanien  macht  einen  schönen  Record  und  sieht 
noch  besseren  Resultaten  entgegen,  ehe  die 
heisse  Saison  zu  Ende  geht.  Er  hat  einen  der 
besten  Stäbe  des  Staates  und  ist  selbst  einer 
der  besten  Arbeiter  des  Bezirkes.  Seine  Manager- 
collegen  sehen  John  schon  etwas  neidisch  an. 

Die  Verwaltung  errichtet  in  fast  allen 
wichtigen  Städten  des  Staates  Zweiginstitute 
und  nicht  wenige  Bezirke  schicken  sehr  schöne 
Berichte  ein.  Bald  wird  der  nördliche  Theil  des 
Staates  auch  voll  im  Schwung  sein. 

Die  Baltimore  Mutual  Lid.  eröffnet  neue 
Bezirke  im  ganzen  Staat  und  der  südöstliche 
Theil  ist,  dem  Superrevisor  Moon  nach,  beinahe 
ganz  gedeckt  und  leistet  Gutes.  Die  neuen  Be¬ 
zirke  nahe  der  Grenzlinie  dürften  diejenigen 
sein,  die  man  am  meisten  im  Auge  behalten 
muss. 


Lieber  den  Einfluss  der  Bestand¬ 
dauer-  und  Entwertungsziffern  bei 
Liquidirung  von  Brandschäden. 

Von  Ingenieur  Prof.  Josef  Rö  ttin  ger  in  Wien.* 

Im  Feuerversicherungswesen  wird  ziemlich 
allgemein  bei  Brandschäden  nur  der  sogenannte 
«Zeitwert»  vergütet.  Das  ist  jener  Wert,  welchen 
die  verbrannten  Objecte  oder  Objectstheile  zur 
Zeit  des  Brandfalles  thatsächlich  besessen  haben. 
Die  nachstehenden  Ausführungen  gelten  in 
erster  Linie  für  Gebäude,  und  wird  der  Ein¬ 
fachheit  halber  vorausgesetzt,  dass  es  sich  um 
einen  Totalschaden  handelt,  der  liquidirt 
werden  soll. 

Die  Gepflogenheiten  bei  der  Schaden¬ 
erhebung  sind  verschieden,  im  Allgemeinen 
handelt  es  sich  jedoch  zumeist  um  die  Be¬ 
stimmung  des  Zeitwertes.  Der  Zeitwert  wieder 
setzt  sich  zusammen  aus  dem  Neuwerte  und  der 
Entwertung. 

Für  die  Bestimmung  des  Neuwertes  sind 
die  Marktpreise  der  Brandstelle  massgebend 
und  wird  der  Neuwert  erhalten  durch  die  Fest¬ 
stellung  jener  Kostenziffer,  welche  die  Errich¬ 
tung  eines  dem  durch  den  Brand  vernichteten 
gleichen  Gebäudes  verursachen  würde.  Bei 
entsprechender  Qualification  der  liquidirenden 
Fachleute  ist  der  Neuwert  eine  feste  gegebene 
Ziffer,  die  in  den  seltensten  Fällen  zu  Diffe¬ 
renzen  Anlass  gibt.  Ganz  anders  aber  liegen 
die  Verhältnisse  bezüglich  der  Bestimmung  der 
Entwertung,  und  hier  sind  es  wieder  zwei 
Momente,  welche  eine  bedauerliche  Unklarheit 
in  die  Rechnung  tragen.  Diese  fraglichen  Mo¬ 
mente  sind  die  ziffermässige  Bestimmung  der 
Bestanddauer  und  die  Methode,  nach  der  die 
Entwertung  ermittelt  wird. 


•  Aus  der  Wiener  «Volkswirtschaftlichen  Wochen¬ 
schrift». 


Bezüglich  der  Bestanddauer  von  Gebäuden 
bestehen  eine  Reihe  von  Ziffernangaben,  die 
wesentlich  von  einander  differiren.  Der  Begriff 
«Bestanddauer»  wird  von  den  verschiedenen 
Autoren  ziemlich  gleichlautend  definirt,  wie 
folgt:  «Bestanddauer  eines  Bauwerkes  ist  jene 
Zeit  von  Jahren,  nach  deren  Ablauf  das  Bau¬ 
werk  trotz  sorgfältiger  Instandhaltung  nicht 
mehr  aufrecht  eralten  werden  kann.»  Nach 
dieser  Definition  sollte  man  erwarten,  dass  die 
Bestanddauerziffern  ganz  bedeutende  Grössen 
aufweisen.  Die  Angaben  der  verschiedenen 
Autoren  zeigen  aber  zumeist  das  Gegentheil. 

So  finden  wir  zum  Beispiel  Bestanddauer 


in  Jahren: 

für  massive  Wohnhäuser  bester  Gattung 

in  Städten . 250 

für  massive  Wohnhäuser  bester  Gattung 

am  flachen  Lande . 200 

für  massive  Wohnhäuser  bester  Gattung 

im  Gebirge . 160 

für  ebensolche  Wohnhäuser  gewöhnlicher 

Gattung . 150 

beziehentlich  . . 100 

und . 80 

für  massive  Pferde-  und  Rinderställe  .  .150 
»  ebensolche  in  Holzconstruction  ...  70 

»  Schafställe  in  Massivbau . 140 

»  »in  Holzbau . 80 

u.  s.  w. 


So  ziemlich  am  ausführlichsten  sind  die 
Daten,  welche  Baurath  D.  V.  Junk  in  seinem 
«Wiener  Baurathgeber»  gibt. 

Dort  findet  sich  zum  Beispiel  die  Dauer 
in  Jahren  angegeben: 
für  eine  Appreturanstalt  für  Wollstoff,  massiv 


mit  harter  Deckung  mit . 60 

für  dieselbe  gemischt  mit  weichem  Dach  mit  40 
für  eine  Appreturanstalt  für  Leinen,  massiv 

mit  harter  Deckung  mit . 50 

für  dieselbe,  gemischt  mit  weicher  Deckung 
mit . 20 


Ferner  wird  die  Dauer  eines  gemauerten 
Dampfkamines  mit  100  Jahren  bemessen  u.  s.  w. 
Abgesehen  von  den  nicht  begründeten  Unter¬ 
schieden  in  der  Dauer  der  Woll-  und  Leinen¬ 
appretur-Gebäude  scheinen  die  Ziffern  viel  zu 
niedrig. 

F.  W.  Ross  gibt  in  seinem  «Leitfaden  zur 
Ermittlung  des  Bauwertes  von  Gebäuden»  viel 
höhere  Ziffern,  mit  denen  er  allerdings  fast 
allein  steht.  So  finden  wir: 

Jahren 


für  Wohn-  und  öffentliche  Gebäude  bei  ge¬ 
diegener  Ausführung  eine  Dauer  von  .  400 

für  Stallungen  bester  Art . 275 

für  massive  Fabriksgebäude  in  bester  Aus¬ 
führung  und  Instandhaltung . 400 

u.  s.  w. 

Der  Begriff  «Bestanddauer»  wird  von  den 


verschiedenen  Autoren  trotz  der  gegebenen 
Definition  falsch  erfasst.  Wir  unterscheiden  da¬ 
her  zwischen  «absoluter»  und  «wahrscheinlicher 
Bestanddauer»,  und  verstehen  unter  absoluter 
Bestanddauer  jenen  Zeitraum,  nach  dessen 
Ablauf  das  Bauwerk  trotz  sorgfältiger  Erhaltung 
nicht  aufrecht  erhalten  werden  kann,  hingegen 
nicht  unter  wahrscheinlicher  Bestanddauer 
jene  Zeit,  nach  welcher  das  Gebäude  aus 
welchem  Grunde  immer  aufgehört  hat,  zu  be¬ 
stehen. 
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Die  Ziffern  F.  W.  Ross’  werden  für  unsere 
klimatischen  Verhältnisse  so  ziemlich  den 
Werten  für  die  absolute  Bestanddauer  ent¬ 
sprechen.  Die  Ziffern  der  anderen  Autoren  ge¬ 
nügen  vielleicht  für  die  wahrscheinliche  Be¬ 
standdauer.  Ein  Fall  wird  vielleicht  die  von 
uns  gemachte  Unterscheidung  am  besten  er¬ 
läutern. 

Nach  A.  Fölsch’s  Angaben  aus  dem  Jahre 
1882  sind  von  252  Theatern 


5  Theater  vor  der  eigentlichen  Eröffnung, 


70 

> 

in  den  ersten 
Öffnung, 

5 

Jahren  nach  Er- 

38 

» 

»  6.  bis  10.  Jahre  nach  Eröffnung, 

45 

> 

»  11.  » 

20. 

> 

> 

* 

27 

> 

>  21.  » 

30. 

» 

» 

» 

12 

» 

»  31.  » 

40. 

> 

> 

» 

20 

> 

»  41.  » 

50. 

> 

» 

17 

»  51.  » 

60. 

» 

> 

» 

7 

> 

»  61.  » 

80. 

» 

> 

8 

> 

»  81.  » 

100. 

> 

» 

3 

> 

»  über 

100. 

» 

» 

abgebrannt.  Die  Bestanddauer  eines  Theaters 
berechnet  sich  sonach  mit  22s/4  Jahren.  Die 
Zeit  von  25  Jahren  ist  somit  die  wahrschein¬ 
liche  Bestanddauer  für  Theater  älterer  Con- 
struction,  während  die  absolute  Bestanddauer 
weit  höher  angenommen  werden  muss. 

Was  nun  den  Unterschied  in  der  Anwen¬ 
dung  der  beiden  Dauerziffern,  die  jedem  Ge¬ 
bäude  sinngemäss  zukommen,  betrifft,  so  ist 
Folgendes  zu  bemerken : 

Der  Industrielle,  der  Realitätenbesitzer 
überhaupt,  wirddenAmortisations-Berechnungen 
die  «wahrscheinliche  Bestanddauer»  zu  Grunde 
legen,  dieselbe  wird  also  auch  anzuwenden 
sein,  wenn  der  Handelswert  eines  Objectes 
bestimmt  werden  soll.  Dagegen  kann  bei  der 
Bestimmung  des  Zeitwertes  eines  Objectes  zum 
Zwecke  der  Schadenliquidirung  nach  einem 
Brandfalle  nur  die  absolute  Bestanddauer  in 
Betracht  kommen. 

Wir  wollen  nun,  ohne  dermalen  auf  die 
verschiedenen  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Entwertung  einzugehen,  an  einigen  Beispielen 
zeigen,  welchen  Einfluss  die  Bestanddauerziffer 
bei  Scbadenliquidirungen  nimmt. 

Ist  Z  der  Zeitwert,  S  der  Neuwert,  N  die 
Bestanddauer  (das  was  wir  unter  absoluter 
Bestanddauer  verstehen),  n  das  Alter  eines 
Gebäudes  und  E  die  Entwertung,  so  ist  der 
Zeitwert 

Z  —  S  —  E 

Hiebei  sei  nun  die  Entwertung  E  pro¬ 
portional  dem  Alter,  so  dass 


Somit  ist  weiter 

'S  s  2Vx 

Z  =  S  —  oder  Z  =  S  (  l  — 

Beispiel  1.  Jemand  versichert  ein  Gebäude 
vom  Neuwerte  von  fl.  60.000'—.  Das  Gebäude 
hat  nach  seiner  Anschaung  eine  Dauer  von 
250  Jahren,  ist  100  Jahre  alt,  hat  demnach 
einen  Zeitwert  von 

r  lOOv 

Z  =  60.000  (l  -  =  36.000  fl. 

Nach  einem  Brand  falle  wird  der  Schaden 
liquidirt,  der  Neuwert  wurde  mit  fl.  60.000  — 
erhoben,  die  Dauer  des  Gebäudes  aber  mit 
150  Jahren  bemessen. 


Es  ergibt  sich  somit  ein  Zeitwert  von 

Z  =  60.000  ( 1  ^  =  20.000  fl. 

V  150/ 

Der  Versicherte  erhält  somit  um  fl.  16.000' — 
weniger,  als  er  sich  erhoffte,  und  hat  ausser¬ 
dem  noch  Verluste  an  Prämien  erlitten. 

Beispiel  2.  Für  das  im  Beispiel  1  be¬ 
handelte  Object  wurde  bei  der  Schadenliqui- 
dirung  eine  Bestanddauer  von  350  Jahren  als 
angemessen  in  Rechnung  gestellt.  Der  Zeitwert 
ermittelt  sich  auf  Grund  dieser  Annahme  mit 

Z  =  60.000  ( 1  _  — =  43.000  fl. 

V  350  ’ 

Trotz  diesem  höheren  Schadensatz  erhält 
der  Versicherte  aber  nur  fl.  36.000' — ,  denn  er 
war  nur  auf  fl.  36.000'—  versichert  und  erhält 
den  Schaden  nur  «im  Verhältnis»  bezahlt.  (Wir 
bemerken,  dass  wir  Totalschäden  annehmen, 
sich  demnach  der  ganze  versicherte  Wert  als 
«Verhältnis»  ergibt.) 

Der  im  Beispiel  2  behandelte  Fall  bringt 
dem  Versicherten  scheinbar  keinen  «Schaden», 
wenn  angenommen  wird,  dass  erst  die  Er¬ 
kenntnis  des  Wertes  den  Wert  ausmacht;  ob 
diese  Anschauung  zutreffend  ist,  kann  hier 
nicht  erörtert  werden. 

Wir  erkennen  aber  aus  dem  oben  Ge¬ 
sagten,  dass  die  Unsicherheit  in  der  ziffer- 
mässigen  Bestimmung  der  Bestanddauer  zweifel¬ 
los  eine  Quelle  vieler  Differenzen  bilden  kann, 
und  dass  weniger  der  grössere  oder  geringere 
Zahlwert  als  vielmehr  die  Weitgrenzigkeit  der 
Ziffern  von  Nachtheil  ist.  Würde  die  Ziffer 
hoch  gegriffen,  dann  würde  der  Versicherte 
hohe  Prämien  zahlen,  aber  auch  hohe  Schaden¬ 
ersätze  erhalten;  im  anderen  Falle  würde  er 
bei  geringen  Prämiensätzen  kleine  Entschädi¬ 
gungen  zu  erwarten  haben.  An  diesen  That- 
sachen  ändert  auch  der  Umstand  nichts,  dass 
die  eine  oder  andere  Versicherungsgesellschaft 
die  Bestanddauerzeiten  bestimmt,  welche  sie 
bei  Liquidirungen  zu  Grunde  legt,  weil  der 
Versicherungsnehmer  hievon  nicht  unterrichtet 
sein  muss,  und  er  es  ist,  der  im  Versicherungs¬ 
anträge  die  zu  versichernde  Sache  und  ihren 
Zeitwert  zu  nennen  hat. 

Was  nun  den  Einfluss  anbelangt,  den  die 
Methode  zur  Bestimmung  der  Entwertung  auf 
die  ziffermässige  Höhe  des  Zeitwertes  ausübt, 
so  ist  zu  bemerken,  dass  dieser  an  sich  schon 
ein  bedeutender,  im  Zusammenhänge  mit  der 
Unsicherheit  in  der  Bestanddauerziffer  aber 
ganz  ausserordentlicher  werden  kann. 

Auf  die  verschiedenen  Methoden  zur  Be¬ 
stimmung  der  Entwertung*  einzugehen,  würde 
hier  zu  weit  führen.  Um  aber  die  Resultate  der 
verschiedenen  Methoden  auf  ein  Beispiel  an¬ 
wenden  zu  können,  geben  wir  nachstehend 
einige  Ziffern. 


Zur  ein  Gebäude  von  100  Jahren  Bestand¬ 
dauer  ist  die  Entwertung  in  Percenten: 


Im  Alter 

N 

ach  Me 

t  h  o  d  e 

von 

I 

n 

lü 

IV 

5  Jahren 

50000 

30000 

0-2500 

1-0000 

6 

> 

6-0000 

36000 

0-3600 

1-2000 

7 

» 

7.0000 

4-2000 

04900 

1-4000 

8 

> 

8-0000 

4-8000 

06400 

1  6000 

9 

90000 

5-4000 

0-8100 

1-8000 

10 

10-0000 

60000 

1  0000 

20000 

*  Ausführliches  wird  das  demnächst  erscheinende 
Werk  «Zeitfunctionen  der  Bauwerke»  von  Ingenieur 
J.  Röttinger  enthalten. 


im  Alter 

N 

ach  M 

e  t  h  o  d  e 

von 

I 

II 

III 

IV 

30 

> 

300000 

20  0000 

90000 

150000 

31 

> 

310000 

208000 

9  6100 

15-9000 

32 

32-0000 

21-6000 

10-2400 

16-8000 

33 

> 

33  0000 

22-4000 

108900 

17-7000 

34 

> 

34-0000 

23  2000 

11-5600 

18  60J0 

35 

35  0000 

24.0000 

12-2500 

19-5000 

75 

750000 

660000 

56  2500 

82-5000 

76 

> 

760000 

67-2000 

57  7600 

85  0000 

77 

77.0000 

68.4000 

59  2900 

87  5000 

78 

» 

78-0000 

69-6000 

60-8400 

900000 

79 

> 

790000 

70  8000 

62-4100 

92-5000 

80 

» 

80  0000 

72-0000 

64  0000 

95  0000 

ln  obiger  Zusammenstellung  sind  nicht  alle 
bestehenden  Methoden  enthalten,  sondern  nur 
die  am  meisten  gegeneinander  abweichenden. 
Ebenso  wurde  auf  die  Benennung  der  Methoden 
verzichtet  und  eine  ganz  willkürliche  Numerirung 
gewählt. 

Die  riesigen  Differenzen  in  den  Ziffern 
drängen  zur  Anschauung,  dass  diese  Methoden 
alle  falsch  sind  oder  höchstens  eine  richtig 
sein  kann.  Es  ist  hier  nicht  darüber  zu  ent¬ 
scheiden,  welche  Methode  und  ob  überhaupt 
eine  der  Methoden  richtig  ist.  Constatirt  muss 
werden,  dass  die  Methoden  alle  in  Gebrauch 
stehen  und  die  verschiedenen  Fachleute  bald 
die  eine,  bald  die  andere  Methode  gebrauchen. 
Schliesslich  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass 
die  Verschiedenheit  der  Werte  mit  dem  Ge¬ 
bäudealter  abnimmt,  weil  sämmtliche  Zahlen¬ 
reihen  für  das  Alter  100  mit  100  Percent 
endigen. 

Ohne  weiter  auf  das  vorstehende  Zahlen¬ 
bild  einzugehen,  muss  noch  bemerkt  werden, 
dass  ein  Einschätzen  der  Entwertung  ganz  ohne 
jede  Rechnung  entschieden  verwerflich  ist,  und 
dass  jene  Fachleute,  welche  glauben,  dies  auf 
Grund  ihrer  Erfahrung  zu  können,  sich  selbst 
betrügen. 

Gehen  wir  nun  an  die  Ermittlung  der 
Zeitwerte  für  einen  concreten  Fall. 

Beispiel  3.  Jemand  hat  ein  Gebäude  mit 
fl.  70.000' —  versichert.  Alter  und  Dauer  des 
Gebäudes  seien  35,  beziehentlich  100  Jahre. 
Der  Versicherte  ermittelt  die  Entwertung  nach 
Methode  III  und  construirt  sich  somit  einen 
Zeitwert  von 

Z=  S—  E 

=  70.000  —  (700  X 12-25) 

=  61.^25  fl. 

Nach  dem  Brandfalle  wird  der  Zeitwert 
und  die  Dauer  wie  oben  bestimmt,  die  Ent¬ 
wertung  aber  nach  Methode  I  berechnet. 

Dies  ergibt  einen  Zeitwert  von 
Z  =  70.000  —  (700  X  35) 

:  -  45  000  fl. 

Der  Versicherte  erhält  um  mehr  als  25  Per¬ 
cent  weniger,  als  er  erhoffte  und  erleidet  auch 
ausserdem  einen  nicht  unbedeutenden  Schaden, 
weil  er  Jahre  hindurch  zu  hohe  Prämien  be¬ 
zahlte. 

Beispiel  4.  Ein  Gebäude  sei  auf  fl  100.000'— 
versichert,  seine  Bestanddauer  wird  mit  150 
Jahren  angenommen,  sein  Alter  beträgt  100  Jahre 
die  Entwertung  wird  nach  Methode  I  bestimmt. 

DerZeitwert,  welcher  gleichzeitig  den  Ver¬ 
sicherungswert  darstellt,  berechnet  sich  mit 
Z=  S  —  E 

=  100.000  —  66.667*  =  33.333  fl. 


*  Die  Zahlen  sind  Tabellen  entnommen,  die  hier 
selbstverständlich  nicht  wiedergegeben  werden  können. 
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Wird  nun  im  Brandfalle  eine  Bestanddauor 
von  250  Jahren  angenommen  und  die  Ent¬ 
wertung  nach  Methode  IV  berechnet,  so  er¬ 
gibt  sich 

Z  =  S  — ■  K 

=  100.000  —  24.00')*  =  76.000  fl. 

Der  Versicherte  erhält,  trotzdem  der 
Schaden  mit  fl.  76.000' —  erhoben  wurde,  und 
trotzdem  er  auf  den  vollen  Wert  versichert  zu 
sein  glaubte,  nur  fl.  33.333' — ,  das  sind  nicht 
ganz  50  Percent. 

Beispiel  5.  Angenommen,  ein  Object  sei 
bei  einer  Bestanddauer  von  350  Jahren  auf 
fl.  120.000  —  versichert.  Das  Alter  des  Ob¬ 
jectes  betrage  50  Jahre,  die  Entwertung  werde 
nach  Methode  III  berechnet,  dann  ist 
Z=  S  —  E 

=  120.000  —  2222  =  117.778 

Wird  nun  in  einem  Brandsch adenfalle  die 
Dauer  des  Objectes  mit  200  Jahren  ange¬ 
nommen  und  die  Entwertung  nach  Methode  1 
bestimmt,  so  wird 

S  =  120.000  —  30.000  =  90.000  fl. 

Aus  den  vorstehenden,  allerdings  rein  aka¬ 
demischen  Erörterungen  ist  zu  entnehmen, 
dass  der  Zahlwert  der  Bcstanddauer  eines  Ge¬ 
bäudes  ebensowohl,  als  die  zur  Ermittlung  der 
Entwertung  angewandte  Melhode  auf  das  Er¬ 
gebnis  der  Zeitwertbestimmung  von  bedeuten¬ 
dem  Einflüsse  ist  und  diesem  Umstande  die 
gebührende  Beachtung  nicht  versagt  werden  darf. 


Erklärung  des  Verbandes  deutscher 
Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  zum  Entwurf  eines  Reichs¬ 
gesetzes  über  die  privaten  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen. 

(Schluss.) 

Um  die  inländischen  Versicherten  auslän¬ 
discher  Anstalten  gegen  die  Gefahr  des  et¬ 
waigen  Rückzuges  der  letzteren  aus  Deutschland 
zu  schützen,  kann  man  der  Bestimmung  2  die 
Billigung  nicht  versagen,  sofern  der  Geschäfts¬ 
verkehr  mit  dem  Versicherungsamt  derart  leicht 
gestaltet  wird,  dass  ein  schneller  Wechsel  der 
«sicher  gestellten»  Anlagen  möglich  ist.  Dage¬ 
gen  vermögen  wir  der  Sonderbestimmung 
sub  2  irgend  welche  Berechtigung  nicht  zu¬ 
zuerkennen.  Es  erscheint  vielmehr  als  eine  Un¬ 
billigkeit,  dass  die  auswärtigen  Gesellschaften, 
wenn  sie  ihren  Prämien-Reservefonds  genau 
wie  die  inländischen  anlegen,  denselben  im 
Inlande  haben  und  sein  dortiges  Verbleiben 
sicher  stellen,  ausserdem  noch  gebunden  sein 
sollen,  die  Hälfte  des  Prämien-Reservefonds 
in  Staatspapieren  anzulegen. 

Diese  letztere  Bestimmung  müsste  um  so 
bedenklicher  erscheinen,  als  gerade  die  jüngste 
Entwicklung  des  Geldmarktes  in  erschrecken¬ 
der  Weise  gezeigt  hat,  welche  Verluste  auch 
die  sichersten  Wertpapiere,  einschliesslich  un¬ 
serer  Staatspapiere,  durch  das  Fallen  der  Course 
erleiden  können. 

Der  Verband  hat  daher  einstimmig  den 
Wunsch  ausgesprochen: 

«Der  Prämien-Reservefonds  der  inlän¬ 
dischen  Versicherten  ausländischer  Gesell¬ 
schaften  ist  in  Gemässheit  der  Vorschriften 
für  inländische  Gesellschaften  anzulegen,  auf¬ 
zubewahren  und  nach  Vereinbahrung  mit  dem 
Privatversicherungs-Amte  sicher  zu  stellen.» 


Einer  einzigen  Behörde  in  erster  und  letzter 
Instanz  die  Entscheidung  über  für  die  Be¬ 
troffenen  so  schwerwiegende  Fragen,  wie  na¬ 
mentlich  die  Untersagung  des  Geschäftsbetriebes, 
zu  übertragen,  erscheint  uns  keinesfalls  an¬ 
gängig.  Auch  die  beste  Behörde  kann  fehl¬ 
greifen,  und  je  weiterer  Raum  dem  Ermessen 
einer  Behörde  gelassen  ist,  desto  dringender 
ist  das  Bedürfnis  der  Möglichkeit  einer  Re- 
medur,  wie  sie  ja  auch  sonst  überall  auf  dem 
Gebiete  des  Privatrechtes  wie  des  öffentlichen 
Rechtes  gegeben  ist.  Der  Entwurf  selbst  lässt 
im  §  78  für  die  Fälle,  in  welchen  der  Landes¬ 
behörde  die  Aufsicht  obliegt,  die  Anfechtung 
ihrer  Entscheidungen  ausdrücklich  zu;  die  der 
Reichsaufsicht  unterstehenden  Gesellschaften 
können  aber  hierin  nicht  schlechter  gestellt 
sein.  Gewiss  wird,  wenn  das  von  uns  unbe¬ 
dingt  bejahte  Bedürfnis  anerkannt  ist,  eine 
geeignete  Oberinstanz  zu  finden,  sein,  und  wir 
können  es  unsererseits  unterlassen,  die  verschie¬ 
denen  sich  hiefür  bietenden  Möglichkeiten 
(erweitertes  Privatversicherungs-Amt,  Reichsamt 
des  Innern  beziehungsweise  Reichskanzler, 
Bundesialhsausschuss,  Reichsgericht  oder  auch, 
in  Ermangelung  eines  Reichs-Verwaltungs- 
geiichtshofes,  die  Behörde  eines  Bundesstaates, 
wenn  ihr  unter  den  erforderlichen  Garantien 
die  Entscheidungs  Namens  des  Reiches  über¬ 
tragen  werden  könnte)  im  Einzelnen  näher  zu 
erörtern. 

Im  Einzelnen  halten  wir  es  endlich  für 
zweckmäsog,  über  «die  Genehmigung  einer 
Aenderung  des  Geschäftsplanes  einer  Versiche¬ 
rungsanstalt»  (§  71  Ziff.  2)  die  Entscheidung 
in  dem  Verfahren  des  §  71-  nur  herbeizuführon, 
«sofern  das  Privatversicherungs-Amt  dagegen 
Bedenken  trägt».  Die  Vereinfachung  scheint 
uns  ebenso  im  Interesse  der  Behörde,  als  der 
Gesellschaften  zu  liegen,  da  es  sich  vielfach 
um  gar  nicht  zweifelhafte  Fragen  handeln  wird, 
welche  durch  einfache  Entschliessung  der  Be¬ 
hörde  leichter  und  rascher  erledigt  werden 
können. 

Zu  der  Bestimmung  des  §  75,  wonach  von 
den  Kosten  des  Privatversicherungs-Amtes  «an¬ 
nähernd  drei  Viertheile»  durch  die  Versiche¬ 
rungsanstalten  ersetzt  werden  sollen,  hat  der 
Verband  deutscher  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  den  Beschluss  gefasst: 

«Die  Versammlung  hält  die  Forderung, 
dass  die  Gesellschaften  selbst  die  Kosten  des 
Privatversicherungs-Amtes  zu  s/t  tragen  sollen, 
für  nicht  gerechtfertigt  und  auch  durch  die 
Erläuterungen  des  Gesetzentwurfes  nicht  be¬ 
gründet*. 

Aber  sdbst  die  in  den  Erläuterungen  an¬ 
geführten  Gründe  als  zutreffend  vorausgesetzt, 
könnten  sie  unseres  Dafürhaltens  doch  nicht 
eine  so  ungleiche  Vertheilung  der  Kosten  recht- 
fertigen,  sondern  höchstens  eine  hälftige  Ver¬ 
theilung  unter  gleichzeitiger  gesetzlicher  Fest¬ 
setzung  des  Höchstbetrags  der  Leistungen  einer 
Gesellschaft  im  Verhältnis  zur  massgebenden 
Prämieneinnahme.  Ueber  die  Vertheilung  der 
Beiträge  aber  (Absatz  4)  sollte  die  vorherige 
Anhörung  des  Versicherungsbeirathes  vorge¬ 
schrieben  sein. 

In  dem  Abschnitt  VI  über  «Ausländische 
Versicherungsanstalten»  «setzt  der  §  84  fest, 
dass  alle  Bestimmungen  über  den  Prämien- 


Reservefonds,  denen  die  inländischen  Gesell¬ 
schaften  unterliegen,  auch  für  die  ausländischen 
Gesellschaften  in  Anwendung  kommen,  soweit 
es  sich  um  inländische  Versicherungsgeschäfte 
handelt.  Ausserdem  sollen  auf  die  ausländi¬ 
schen  Gesellschaften  zwei  Sonderbestimmungen 
Anwendung  finden.  Während  die  einheimischen 
Gesellschaften  hinsichtlich  der  Anlage  des 
Prämien-Reservefonds  innerhalb  d<  r  nach  dem 
Entwurf  überhaupt  zugelassenen  Werte  die 
völlig  freie  Wahl  haben,  wird  den  ausländi¬ 
schen  Gesellschaften 

1.  diese  freie  Wahl  nur  hinsichtlich  der 
Hälfte  des  Prämien-Reservefonds  gebissen,  wäh¬ 
rend  sie  verpflichtet  werden,  die  andere  Hälfte 
in  verbrieften  Forderungen  gegen  das  Reich 
oder  einen  Bundess'aat  anzulegen, 

2.  auferlegt,  den  ganzen  Prämien-Reserve¬ 
fonds  (der  sich  im  Inlande  zu  befinden  hat) 
nach  näheren  Bestimmungen  des  Privatver- 
sicherungs-Amtes  derart  sicher  zu  stellen,  dass 
nur  mit  Genehmigung  des  letzteren  darüber 
verfügt  Wirden  kann. 

Der  Entwurf  bezieht  sich  unseres  Erachtens 
mit  vollem  Rechte  auch  den  ausländischen 
Anstalten  gegenüber  nur  auf  den  gewerbs¬ 
mässigen  Geschäftsbetrieb,  und  wir  können  der 
von  anderer  Seite  gegebenen  Anregung,  den 
direct  brieflichen  Abschluss  von  Versicherungen 
durch  nicht  zugelassene  ausländische  Anstalten 
unter  Strafe  zu  stellen  (oder  gar  schon  den 
Abschluss  mit  solchen  Ansta'ten,  so  dass  auch 
die  inländischen  Versicherungsnehmer  strafbar 
wären),  keineswegs  zustimm  n,  so  lange  sich 
darunter  nicht  etwa  ein  heimlicher  Gewerbe¬ 
betrieb  im  Inlande  verbirgt.  Wir  glauben  zu¬ 
dem,  dass  wenigstens  in  der  Lebensver.-dcherung 
auf  dem  Correspondenzwege  mehr  Versiche¬ 
rungen  vofi  deutschen  Gesellschaften  mit  im 
Auslande  wohnenden  Personen  abgeschlossen 
werden,  als  umgekehrt. 

Anschl  essend  an  die  Berathung  über  den 
Abschnitt  VI  hat  der  Verband  ferner  einhellig 
dem  Anträge  zu  gestimmt: 

«Die  Versammlung  würde  in  einer  gleich- 
mässigen  Behandlung  der  Frage  der  Cautions- 
stellung  ausländischer  Gesellschaften  im  ln- 
lande  in  allen  Culturstaaten  einen  Fortschritt 
erblicken,  und  s  hon  in  diesem  Sinne  eine 
Besprechung  und  Regelung  dieser  und  ähn¬ 
licher  Fragen  durch  internationalen  Austausch 
der  Ansichten  der  Regierungen  dankbar  be- 
grüssen.» 

Unter  den  dJebergangsbestimmungen  des 
Abschnitte«  VII  würde  die  rückwirkende  Vor¬ 
schrift  in  §  94,  Absatz  4,  wonach  innerhalb 
einer  bestimmten  Frist  die  Anlegung  der  Prä¬ 
mienreserve  in  der  nach  §  59  vorgeschriebenen 
Weise  b  'wirkt  sein  muss,  namentlich  dann  zu 
den  bedenklichsten  Folgen  führen,  wenn  der 
§  59  unverändert  bestehen  bliebe.  Die  Ver¬ 
sicherungsanstalten  wären  dann  genöthigt, 
Hypothekenanlagen  über  insgesammt  viele 
Hunderte  von  Millionen,  die  sie  ihren  staatlich 
genehmigten  Statuten  entsprechend  bis  zu 
60  Percent  des  Wertes  ausgeliehen  haben,  bis 
auf  die  Hälfte  des  Wertes  zu  reduciren,  also 
theilweise  zu  kündigen,  und  dies  müsste  in 
den  weitaus  meisten  Fällen,  da  die  Schuldner 
die  verlangte  Abzahlung  nicht  leisten  könnten, 
die  gänzliche  Kündigung  zur  Folge  haben.  Was 
aber  daraus  entstehen  würde,  wenn  auf  einmal 
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eine  solche  Masse  von  Hypotheken  in  Bewegung 
käme,  ist  nicht  abzusehen.  Die  Rückzahlung 
wäre  überhaupt  nur  möglich,  wenn  von  anderer 
Seite  das  entsprechende  Geld  zur  Verfügung 
stünde,  was  z.  B.  in  Verhältnissen,  wie  den 
jetzigem,  unbedingt  nicht  der  Fall  wäre.  Jeden¬ 
falls  aber  würde  nicht  nur  den  Versicherungs¬ 
anstalten,  sondern  auch  den  Hypothekenschuld¬ 
nern  sehr  grosser  Schaden  erwachsen.  —  Ab¬ 
gesehen  hievon,  besteht  aber  unseres  Erachlens 
überhaupt  kein  genügender  Grund,  dem  §  59 
rückwirkende  Kraft  zu  geben,  da  die  alten 
Capitalanlagen  doch  auch  nicht  willkürlich, 
sondern  auf  Grund  der  bis  jetzt  gütigen  Vor¬ 
schriften  gethätigt  worden  sind,  also  wohl  un¬ 
bedenklich  weiter  bestehen  können,  bis  sie 
von  selbst  allmälig  zu  Ende  gehen.  Wo  im 
einzelnen  Falle  eine  Anlage  Anlass  zu  Bedenken 
geben  sollte,  da  bliebe  ja  immer  die  Aufsichts¬ 
behörde  in  der  Lage,  auf  dem  geordneten  Wege 
einzuschreiten.  Der  Verband  hat  deshalb  be¬ 
schlossen,  die  Streichung  des  vierten  Absatzes 
von  §  94  zu  beantragen.  Im  Uebrigen  ver¬ 
weisen  wir  gegenüber  dem  §  59  auch  bei 
diesem  Anlasse  auf  unsere  obigen  Ausführungen. 

Bei  den  Schlussvorschriften  im  Abschnitt  IX 
legt  der  Verband  grossen  Wert  darauf,  dass  in 
§  111  die  Pflicht  der  Anstalten  zur  Lieferung 
statistischer  Nachweise  auf  die  «für  die  Zwecke 
der  Staatsaufsicht  erforderlichen  Nachweise» 
beschränkt  wird.  Die  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  veröffentlichen  alljährlich 
umfassendes  Material,  das  auch  für  die  allge¬ 
meine  Wohlfahrts-  und  Wohlstands-Statistik 
gewiss  nicht  geringen  Wert  hat;  aber  sie  wollen, 
so  weit  es  sich  nicht  um  die  Zwecke  der 
Staatsaufsicht  handelt,  seihst  beurtheilen,  ob 
eine  bestimmte  Nachweisung  einen  zu  der 
Arbeit  und  den  Kosten  im  rechten  Verhältnis 
stehenden  Wert  für  sie  selbst  und  für  die 
Allgemeinheit  bat,  und  sie  können  für  die 
Privatversicherung  nicht  die  Pflicht  begründet 
finden,  jedem  Verlangen  der  Behörde  nach 
weiteren  statistischen  Angaben,  auch  wenn  sie 
die  Aufgaben  der  Staatsaufsicht  gar  nicht  be¬ 
rühren,  mit  vielleicht  beträchtlichem  Aufwando 
von  Mühe  und  Kosten  entsprechen  zu  müssen. 

Indem  wir  diese  Bedenken  und  Wünsche 
der  hohen  Reichsregierung  zu  geneigter  Berück¬ 
sichtigung  angelegentlichst  empfehlen,  ist  unser 
aufrichtiger  Wunsch  und  unsere  sichere  Hoff¬ 
nung  auf  einen  glücklichen  Abschluss  des  Gesetz- 
gebungswerkes  gerichtet.  Wir  sind  dabei  von 
der  Ueberzeugung  geleitet,  dass  eine  starke 
Staatsaufsicht  bei  sachkundiger,  ihrer  Ziele  und 
ihrer  Grenzen  bewusster,  consequenter  und 
einheitlicher  Handhabung  sehr  wohl  vereinbar 
sein  muss  mit  dem  vollen  Masse  individueller 
Freiheiten,  deren  die  Gesellschaften  zur  Erfüllung 
ihrer  Aufgaben  nothwendig  bedürfen.  Aus 
eigener  Kraft  ist  die  deutsche  Privatversicberung 
zu  einer  Entwicklung  gelangt  welche  diejenige 
in  fast  allen  anderen  Ländern  weit  übertrifft 
und  welche  der  Entwicklung  auf  anderen  Ge¬ 
bieten  des  wirtschaftlichen  Lebens,  insbesondere 
auch  hinsichtlich  der  sicheren  Begründung  eben¬ 
bürtig  zur  Seite  steht,  und  nur  bei  freier  Ent¬ 
faltung  aller  guten  Kräfte  wird  sie  auch  künftig 
neue  Erfolge  zum  Nutzen  und  zur  Ehre  des 
deutschen  Volkes  erringen  können. 


Oesterreich. 

Oesterreichische  Elementarversicherungs  - 
Actiengesellschaft.  Diese  junge  Gesellschaft  ist 
bereits  zum  Handkuss  gekommen.  Der  grosse 
Kuttenberger  Totalschaden  wird  nicht  viel 
kleiner  sein,  als  die  bisher  vereinnahmte 
Bruttoprämie.  Die  englischen  Rückversicherer 
werden  somit  gleich  im  ersten  Jahre  erkennen, 
wie  üut  ein  Fabriksgeschäft  ist,  welches  unter 
der  Verbandsprämie  abgeschlossen  wird.  Die 
«North-British»,  bei  welcher  dieses  Risico 
früher  untergebracht  war,  wird  froh  sein,  das 
Objöct  verloren  zu  haben.  Man  kann  mit 
Spannung  dem  ersten  Rechnungsabschlüsse 
der  «Elementar»  entgegensehen.  Das  in  der 
letzten  Zeit  so  viel  genannte  Kuttenberg  wird 
seinen  Schatten  auf  diesen  Abschluss  werfen. 

(Sch.  B.  u.  H.) 


Deutschland. 

Süddeutsche  Rückversicherungs-Actiengesell- 
schaft.  Die  Directionskrisis  ist  in  einer  Weise 
beigelegt  worden,  welche  dem  vom  1.  Jänner 
scheidenden.  Director  Grohnwaldt  Satis- 
faction  bietet,  denn  die  Rückversicherungsfirma, 
welche  gegen  Herrn  Grohnwaldt  agitirte,  um 
ihren  (Kandidaten  an  seine  Stelle  zu  setzen  und 
sich  dadurch  einen  gewissen  Einfluss  auf  den 
Gang  der  Geschäfte  zu  sichern,  ist  nicht 
durchgedrungen.  An  Stelle  des  Herrn 
Grohnwaldt,  dessen  Scheiden  in  den  weitesten 
Kreisen  mitaufrichtigem  Bedauern  aufgenommen 
werden  wird,  tritt  ab  Jänner  Herr  Stör,  der¬ 
zeit  Director-Stell  Vertreter  der  «Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank ».  Der  Aulsichts¬ 
rath  hat  in  der  Wahl  eine  glückliche  Hand  be¬ 
kundet.  Der  Director  Stör  gilt  als  ein  gewiegter 
Fachmann.  Durch  seine  langjährige  erfolgreiche 
Thätigkeit  bei  der  Bank  verfügt  er  über  reiche 
Erfahrung  in  der  Branche.  Schliesslich  wollten 
wir  noch  betont  haben,  dass  Director  Grohn¬ 
waldt  freiwillig  und  im  besten  Einvernehmen 
mit  dem  Aufsichtsrathe  von  seinem  Posten 
zurücktritt. 


Frankreich. 

Die  Curse  über  Versicherungswesen  an  der 

Mairie  Drouot  in  Paris  haben  am  3.  November 
begonnen.  Der  «Chyns»  bringt  das  vollstän¬ 
dige  Programm  der  Vorlesungen,  die  die  Lebens-, 
Krankheits-,  Invaliditäts-  und  Unfall-,  die  rechne¬ 
rischen  Grundlagen  der  gesammten  Elementar-, 
Vieh-  und  Haftpflicht-Versicherung  umfassen. 
Vortragende:  Poterin  du  Motel,  Mitglied 
der  Akademie,  Mathematiker  der  «France», 
Mitglied  des  französischen  Actuarinstitutes  etc. 
Weiters  tradirt  Louis  Weber,  Mathematiker 
des  Arbeitsamtes,  Mitglied  des  Instituts  der 
französischen  Actuare  etc.,  Socialökonomie. 
Ueber  Wahrscheinlichkeitsrechnung,  Integral- 
und  Differentialrechnungen  (höhere  Mathematik) 
liest  der  Actuar  der  «Nationale»,  HerrQuignet. 
Anlangend  die  Technik  der  Feuerver¬ 
sicherung  in  ihrer  Gesammlheit,  so  be¬ 
streitet  die  Vorträge  Herr  Albert  Weber,  In¬ 
spector  der  «Union»  (Feuer).  Hieher  rangiren 
auch  die  Vorlesungen  über  Buchhaltung  im  Ver¬ 
sicherungswesen  vom  Oberbuchhalter  Drivet 
der  «La  France ».  Die  Versicherung  vom  prak¬ 
tischen  und  professionellen  Standpunkte  trägt 
H.  Alby,  Director-Stellvertreter  der  «Union» 


(Feuer)  vor.  Diesen  reihen  sich  an:  Vorträge 
über  Unfallversicherung  (R.  Delearde,  Vor¬ 
stand  der  Unfallsection  der  «Fonciere»  [Trans¬ 
port]),  über  Seeversicherung  (H.  Lunye,  Organi¬ 
sationschef  der  «Fonciere»  [Transport]).  — 
Man  wird  zugeben,  ein  reichhaltiges  Programm. 


Literatur. 

Die  obligatorische  Kronenwährung.  Gerade 
zur  rechten  Zeit  erscheint  im  Verlage  Leopold 
Weiss  in  Wien  ein  Büchlein  unter  obigem 
Titel  von  Robert  Stern,  in  welchem  alle 
wissenswerten  Verordnungen  und  Bestim¬ 
mungen  bis  zum  heutigen  Tage  in  populärer 
und  übersichtlicher  Darstellung  enthalten  sind. 
Wer  sich  über  die  Durchführung  der  obligaten 
Kronenrechnung  volle  Klarheit  verschaffen 
will,  was  für  den  Kaufmann,  Buchhalter, 
Bankbeamten  etc.  unerlässlich  ist,  dem  sei 
dieses  Büchlein  bestens  empfohlen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Karl  Honig  er  ist  zum  General- 
Repräsentanten  des  «Rheinisch-Westphälischen 
Lloyd»  für  Oesterreich  und  den  Orient  designirt 

—  Die  New-Yorker  «Germania»  in  Buda¬ 
pest  bekommt  nächstens  einen  neuen  Leiter; 
in  dieser  Angelegenheit  wird  mit  Herrn 
J.  Mark  breiter  unterhandelt. 

—  Bei  der  Rückversicherungs-Gesellschaft 
«Europa»  in  Berlin  ist  der  Versicherungs- 
beamte  Herr  Christian  Kindt  zum  Procuristen 
ernannt  worden. 

—  Die  Herren  H  o  b  e  &  W  ei  s s  in  Hamburg 
haben  die  hamburgische  Generalvertretung  der 
Lebens-  und  Rentenversicherungs  -  Anstalt 
«Allianz»  in  Wien  übernommen. 

•  —  Die  Lebensversicherung  «Kosmos»  zu 

Zeist  (Holland)  hat  Herrn  E.  Blanke  in 
Leipzig,  in  Firma  Ewald  Blanke,  mit  der  Füh¬ 
rung  ihrer  Subdirection  für  das  Königreich 
Sachsen  betraut.  Der  bisherige  Subdirector, 
Herr  H.  Rösch,  in  Firma  Rösch  &  Blanke, 
scheidet  in  Folge  freundschaftlicher  Ueberein- 
kunft  aus. 

—  Die  Rückversicherungs  -  Actiengesell¬ 
schaft  «Skandinavia»  in  Kopenhagen  hat  ihre 
Vertretung  für  Norwegen  Herrn  Joh.  Wes- 
man  in  Chrisliania  übertragen. 

Das  preussische  Ministerium  hat  das  Con- 
cessionsgesuch  der  Feuerversicherung  der  Ge¬ 
nossenschaft  des  deutschen  Tischlerinnungs- 
Verbandes  die  Genehmigung  versagt.  Es  wach¬ 
sen  also  die  Bäume  der  Duodez-Assecuranz- 
Faiseure  nicht  in  den  Himmel.  Hoffentlich 
werden  die  Sonderbestrebungen  anderer  Ge¬ 
nossenschaften,  die  auf  eine  eigene  Anstalt 
speculiren,  zum  Stillstand  gebracht  werden. 
So  ein  abschlägiger  obrigkeitlicher  Bescheid 
wirkt  auf  gewisse  Gemüther  immer  wie  ein 
kalter  Wasserstrahl. 

Die  Münchener  Rückversicherungs  Gesell¬ 
schaft  in  München  wird,  wie  verlautet,  für  ihr 
erhöhtes  Actiencapital  diesmal  30  Percent  Divi¬ 
dende  vertheilen  können,  gegen  25  Percent  im 
Vorjahre.  Das  österreichisch-ungarische  Hagel¬ 
versicherungs-Geschäft,  welches  im  vorigen 
Jahre  so  ausserordentlich  verlustbringend  ge¬ 
wesen  ist,  hat  der  Gesellschaft  diesmal  einen 
Gewinn  von  circa  1  Million  Mark  gebracht. 
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•  Wiener  * 

Lebens-  u.Renten-Y  ersicherungs-Änstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnanteile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Tlteresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
aufgenommen  werden. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandsohadenversicherungs-AnstaltinWien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen 

(.Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeuguisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  lö.December  1898  Kr.  1.762,153.210  — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894  — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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©  Der  billigste,  reichhaltiQste  und  prdkJscheste  KALENDER  ist  der  0 
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^  Bestellungen  nimmt  die Adm.  des  Versichei-ungsfreimd,  ’ 

>Ö©GG©G©Ö©< 


(Y.  Jahrgang.) 

Unentbehrliches  Taschenhuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  Kr.  4  — 
für  Deutschland  Mk.  4 — 
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n,  IX/1,  entgegen,^ 


^  K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft  ^ 

Desterreichischer  Dhöni^ 

IN  WIEN. 

Eingezahltes  Actiencapital  1,200.000  Kronen  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Lehen  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintrötender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Ber 
dmgungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 


Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 


und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


4 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  *Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898  . Kr.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  . * .  »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  »  259,283.487 


Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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SECURITAS 


u 


Prämien 


Versicherung*- Actiengesellscliafl  iu  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapita!  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen 
und  unter  besonders  vortlieilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpnicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  (ungezählte  Actioncapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämien reserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscf  eiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden.  , 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Eörsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


„ATROPOS“ 


in  Leipzig. 

G^egr-Cindet  1797. 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall« 
Versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder- 

vt  rsicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 
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„Nordstern“ 

BERLIN  W.  66,  Kaiserhofstrasse  3. 


Lebensversicherung,  Aussteuer-  *x  ^  & 
<x  zse  *x  und  Leibrentenversicherung. 

Für  das  Vertrauen,  welches  die  Gesellschaft  geniesst, 
geben  die  seit  vielen  Jahren  bestehenden  Verträge  mit  der 
Reichspost,  der  Reichsbatik  und  einer  grossen  Zahl  von 
Actien-Gesellschaften,  Banken  etc.  betreffs  Versicherung 
ihrer  Angestellten  Ausdruck. 


Unfall-  und  Haftpflichtversicherung 

für  Beamte,  Landwirte,  Industrielle  etc. 

SEEREISE-VERSILMERraO 

(Weltpolizze). 

1.  Jänner  1.  98: 

Vermögen  der  Lebensversicherung  58  Millionen  Mark. 
Vermögen  der  Unfallversicherung  über  7  Millionen  Mark 


Der  „ Nordstern “  ist  durch  ganz  Deutschland  organisirt 
und  gehen  alle  Vertreter  bereitwilligst  nähere  Auskunft. 
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F5  T<  DEEXiiIiI5i53ßXiXi] 

|  „THE  GRESHAM“ 

►|  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

►3  Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 


EH 

UH 
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im  Hanse  der  Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  Kr.  168,924.140. — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . »  33,239.791. — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten¬ 
verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . »  362,853.507. — 

Während  des  Jahres  1898wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  58,680.009. — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grosseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Mona  chie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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s  Süddeutsche  Versicherungsbank 

o  rar 


i  Bayerisclie  Hypotheken-  und  Wecnselüank 

l*i  München. 

Gegründet  im  Ja.ln.re  1835. 

Haar  (ungezähltes  Aitien Capital  Mark  44,‘285.714' — .  Ständige  Controls  eines 
k.  Kegierungs-Commissärs.  Grösste  Hypothekenbank  Deutschlands!  Wechsel- 
bank.  Versicherungsbank.  Extra  -  lteserven  der  Versicherungs -Abtheilung  als 
1897;  Hk.  48,7:50.033—. 

Die  Versicherungsabtheilung  übernimmt: 

I.  Lebensversicherungen  jeder  Art,  auch  mit  Betheiligung  der  Ver¬ 
sicherten  am  Gesehäftsgewinn,  mit  Prämienrückgewähr  oder  Altersrentenbezug von 
einem  bestimmten  Lebensalter  an.  Liberalste  Versieherungsbedingungen  im  Sinne 
der  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Versicherungen.  —  Prämienfreie 
Kriegsversicherung  für  Alle,  welche  lediglich  in  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr¬ 
pflicht  Militärdienst  leisten,  ohne  Unterschied  der  Charge.  Angenehme  Zahrnngs- 
Dedlngungen. 

H.  Mark ve rsicheruugen,  d.  s.  Versicherungen  kleinerer  Summen 
gegen  monatliche  Prämienzahlungen  schon  von  einer  Mark  an.  Für  die  weitesten 
Schichten  der  Bevölkerung  geeignet;  mit  denkbar  günstigsten  Versicherungs¬ 
bedingungen  und  Tarifen;  ohne  jede  Carenzzelt. 

III.  JlilUärtU- nstkosten-,  Stmlieiikosten-  und  Aussteuer- 
Versicherungen  (zu  Path engeschenken  etc.  geeignet). 

IV.  Cautions Versicherungen  zur  Bestellung  von  Dienstcautionen. 

V.  Leibrenten  Versicherungen  aller  Art  auf  das  Leben  einer  oder 
mehr«  rer  Personen,  sofort  beginnende  und  aufgeschobene  Leibrenten  (Pensions- 
versieherungenj,  Erziehungsrenten  u.  dgl. 

VI.  Allgemeine  Unfallversicherungen  zu  äusserst  niedrigen 
Prämiensätzen  und  coulanten  Bedingungen,  Einschluss  der  Unfälle  auf  Hoch- 
gebirgstouren,  beim  Radfahren,  Reiten  ete. 

Reise- Unfallversicherungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen,  deren  Polizzen  ä  10  Pf.  (für  Mk.  5000 
Versicherungssumme  für  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  und  Mk.  5  Tages-Ent- 
schädigung  bei  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  an  den  Schaltern  der 
k.  b.  Staatseisenbahnen,  der  Bayr.  Localbahn-ActicngescUschaft  und  der  Pfälzi¬ 
schen  Eisenbahnen  zu  erhalten  sind. 

VII.  Haftpflichtversicherungen  für  Private,  Radfahrer,  Haus-  und 
Grundbesitzer,  Fuhrwerks-,  Pferde-,  Hundebesitzer,  industrielle,  gewerbliche  und 
landwirtschaftliche  Betriebe,  Gemeinden  etc. 

VIII.  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der  Blitz-  und  Explosions¬ 
gefahr,  der  Löschungs-  und  Räumungsschäden. 

Nähere  Auskünfte  werden  direct  von  der  Bank  in  Müuchen  oder  von 
deren  Agenten  kostenlos  ertheilt.  Ebenso  werden  Versieherungsbedingungen  und 
Prospecte  gratis  abgegeben. 

General-Repräsentanz  der  Unfaliversicherungs-Arstalt  für  Oesterreloh-Ungarn: 

in  Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  1. 

I>ie  Uirectluu. 
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|  Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

ci)  i.  Karlsruhe  in  B. 

<p  Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 

el)  dingungen: 

(jj  1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein- 

(b  Stellung  in  den  Militärdienst. 

$  2.  Töchter -Aussteuer  Versicherungen,  wobei  Töchtern  bei 

0  der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtom  25.,  resp. 

(|)  30.  Lebensjahr. 

$  3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen  x 

cp  und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus  rtj 

<t>  festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden.  9 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche,  x 
rj)  welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

(p  .feile  Anskauft,  sowie  Versicheriiiigsbeillngnngen  durch  die 
(|)  Direefiou  oder  die  Vertreter. 

(P 
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Eine  zeitgemässe  Erinnerung. 

Am  16.  November  1.  J.  sind  vier 
Jahre  verflossen,  seitdem  Seclionschef 
im  Ministerium  des  Innern,  Dr.  von 
K  ö  r  b  e  r,  sein  vielbesprochenes  Exposö 
in  der  bezüglichen  Sitzung  des  Abge¬ 
ordnetenhauses  hielt,  in  welcher  über 
den  bekannien  Antrag  Graf  Wurm¬ 
brand.  beziehungsweise  über  den  ein¬ 
schlägigen  Bericht  des  Versicherungs¬ 
ausschusses  wegen  Einführung  der 
obligatorischen  Feuerversicherung  in 
Oesterreich  beralhen  und  beschlossen 
werden  sollte.  Nachdem  zuvörderst  der 
Abgeordnete  Dr.  Promber  (seither 
verstorben)  als  Referent  des  besagten 
Ausschusses  dessen  Standpunkt  in 
einigen  Worten  dargelegt  hatte,  ergriff 
Dr.  v.  Korber  als  Vertreter  der  Re¬ 
gierung  das  Wort  und  gab  im  Namen 
derselben  eine  längere  Erklärung  darüber 
ab,  wie  sich  das  damalige  Cabinet  die  Art 
und  Weise  der  Lösung  des  in  Rede 
stehenden  Versicherungsproblems  denke. 
Das  Wesentlichste  dieser  Erklärung  lässt 
sich  etwa  in  nachfolgendem  Resum6 
zusammenfassen: 

Die  Regierung  anerkenne  die  hohe 
Bedeutung  der  Feuerversicherung  und 
schliesse  sich  vollständig  der  im  Berichte 
des  Ausschusses  niedergelegten  An¬ 
schauung  an,  dass  das  Feuerversiche¬ 
rungswesen  ein  wichtiges  Moment  des 
öffentlichen  Interesses  darstelle.  Sie 
habe  in  dieser  Erkenntnis  die  Ent¬ 
wicklung  dieser  wirtschaftlichen  Institu¬ 
tion  mit  steler  Aufmerksamkeit  verfolgt 
und  die  hiebei  gesammelten  Erfahrun¬ 
gen  ihren  Berathungen  zu  Grunde 
gelegt,  sohin  aber  die  Ueberzeugung 
gewonnen,  dass  bei  der  grossen  Anzahl 
gut  fundirter  Privatversicherungs-Gesell- 
schaften  im  Allgemeinen  ein  Nolhstand 
hinsichtlich  einer  passenden  Versiche¬ 
rungsgelegenheit  nicht  bestehe,  dass  je¬ 
doch  die  oft  schwer  erschwingliche 
Prämie,  die  nicht  sehen  als  drückend 


’  -  \  - 

empfundenen  Versicherungsb^iifigmsse, 
die  nicht  immer  verlässlich&jAufnahme 
der  Versicherungsobjecte  und  die  da¬ 
durch  veranlassen  Differenzen  in 
Schadenfällen,  oft  auch  Indolenz  oder 
übel  angebrachte  Sparsamkeit  viele 
Besitzer  von  der  Versicherung  ihres 
Eigenthums  abgehalten  haben,  ein  Uebel- 
stand,  der  allerdings  der  Abhilfe  bedürfe. 
Die  Regierung  sei  sich  aber  bewusst, 
dass  eine  Umformung  der  dermal  be¬ 
stehenden  Feuer  versichern  ngs-  Einrich¬ 
tungen  nur  dann  als  dem  öffentlichen  } 
Interesse  vollkommen  entsprechend  an¬ 
gesehen  werden  kann,  wenn  die  Ver¬ 
sicherung  mindestens  der  Immobilien 
obligatorisch  erklärt  werde,  wobei 
jedoch  dem  subjecliven  Ermessen  des 
Einzelnen  bei  Erfüllung  der  Versiche- 
rungspflicht  nicht  unnöthige  Schranken 
hinsichtlich  der  Wahl  der  Versiche¬ 
rungsgelegenheit  gezogen  werden  sollen, 
und  wobei  ferner  allen  Versicherten  bei 
möglichst  niedriger  Prämie  der  volle 
Ersatz  im  Schadenfalle,  den  wirtschaft¬ 
lich  Schwächeren  aber  eine  besondere 
Berücksichtigung  bei  Bemessung  der 
Prämie  gewährleistet  sei.  Diesen  Grund¬ 
sätzen  entsprechend  müsse  ein  Gesetz 
über  die  Regelung  des  Feuerversiche¬ 
rungswesens  nicht  nur  die  Normirung 
der  Verhältnisse  für  den  Fall  der 
Zwangsversicherung  Vorsorgen,  sondern 
auch  ausführliche  Bestimmungen  für 
den  Fall  der  freiwilligen  Versicherung, 
das  ist  also  Bestimmungen  über  den 
Versicherungsvertrag  enthalten.  Diese 
Bestimmungen  müssen,  damit  ihre 
Wirksamkeit  gesichert  erscheine,  die 
Natur  von  Zwangsnormen  haben, 
die  einer  Abänderung  durch  Partei¬ 
willen  entzogen  sind.  Bei  einer  so  weit¬ 
gehenden  gesetzlichen  Regelung  der 
Materie  sei  es  selbstverständlich,  dass 
bei  Festsetzung  der  Normen  eine  grosse 
Vorsicht  angewendet  werde  und  eine 
sorgfältige  Erwägung  aller  dabei  in 
Betracht  kommenden  Momente  platz¬ 


greifen  müsse.  Insbesondere  dürfe  die 
Thatsache  nicht  übersehen  werden, 
dass  einzelne  hervorragende  Corpora- 
Lionen  zur  gegenständlichen  Frage  eine 
ganz  verschiedene  Stellung  einnehmen, 
wie  erst  in  jüngster  Zeit  die  böhmische 
Seclion  des  dorlländigen  Landescultur- 
rathes  sich  mit  einem  Vorschläge  zur 
Neuordnung  des  Feuerversicherungs- 
Wesens  befasst  habe,  der  den  Anträgen 
des  Versicherungsausschusses  wesent¬ 
lich  entgegenstehe.  In  diesen  mannig¬ 
faltigen  Schwierigkeiten  sei  wohl  die 
Ursache  zu  finden,  dass  von  den  bis¬ 
herigen  Regierungen  ein  einschlägiger 
Gesetzentwurf  nicht  vorgelegt  wurde, 
und  es  könne  nicht  befremden,  dass 
auch  die  jetzige  Regierung  bei  der 
Kürze  der  Zeit,  seitdem  sie  im  Amte 
stehe,  eine  geignete  Vorlage  dem  Hause 
nicht  zu  unterbreiten  vermochte,  son¬ 
dern  erst  durch  die  Setzung  des  Aus¬ 
schussberichtes  auf  die  Tagesordnung 
Gelegenheit  erhielt,  zu  ihm  Stellung  zu 
nehmen.  Dieser  Bericht  stelle  sich  nun 
auf  den  Slandpunkt  der  Monopolisirung 
zu  Gunsten  einer  Landesanstalt  oder 
einzelner  landesgesetzlich  zu  bezeich¬ 
nender  Privatgesellschaften;  die  Re¬ 
gierung  glaube  aber  —  ohne  die 
theoretische  Berechtigung  dieses  Stand¬ 
punktes  zu  verkennen  —  die  gegebenen 
Verhältnisse  und  die  thatsächliche  Ent¬ 
wicklung  des  Feuerversicherungswesens 
bei  uns  zu  beachten  und,  so  weit  mög¬ 
lich,  die  Regelung  ohne  Umstossung 
des  Bestehenden  nur  in  Anknü¬ 
pfung  an  dieses  und  mit  ent¬ 
sprechender  Umformung  zu  er¬ 
zielen.  Nach  Ansicht  der  Regierung 
sei  dies  möglich  und  dieser  Weg 
unbedingt  vorzuziehen,  weil  er  an 
Stelle  einer  radicalen  Neuordnung  die 
organische  Entwicklung  bedeute. 

Stellt  man  sich  aber  selbst  auf  den 
Standpunkt  des  Monopols,  so  reichen 
die  im  Antragsentwurf  des  Ausschusses 
enthaltenen  Bestimmungen  nicht  völlig 
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aus,  insbesondere  habe  der  Ausschuss 
die  Frage  gar  nicht  erwogen,  ob  die 
Betriebseinstellung  der  bestehenden 
Feuerversicherungs-Anstalten  für  sie 
einen  Ersatzanspruch  begründe  oder 
nicht.  Lasse  man  diese  Frage  offen, 
so  dürften  einige  Versicherungsgesell¬ 
schaften  gegen  jene  Länder,  welche 
ihnen  den  Betrieb  einstellen,  vor  dem 
Reichsgerichte  klagbar  auftreten,  und 
es  könne  die  Eventualität  solcher  in 
ihrer  Tragweite  nicht  absehbaren  Er¬ 
satzansprüche  einzelner  Länder  zur 
Verzichtleistung  auf  die  Facultät  der 
Neuregelung  bestimmen.  Ueberdies 
empfehle  es  sich  auch  nicht  —  abge¬ 
sehen  von  verfassungsrechtlichen  Grün¬ 
den  —  die  Neuregelung  den  Ländern 
zu  überlassen,  weil  sie  dann  in  die 
Lage  kämen,  als  Richter  in  eigener 
Sache  zu  entscheiden,  und  weil  ferner 
für  den  Fall  der  Errichtung  von  Landes¬ 
anstalten  die  Gefahr  eines  royalistischen 
Betriebes  nicht  ausgeschlossen  sei,  indem 
die  Gefahr  bestehe,  dass  die  jeweilen 
geforderte  Prämie  die  Bedarfsprämie 
übersteige  und  dieser  Ueberschuss  in 
Form  der  Prämie  eine  auf  die  Ver¬ 
sicherten  gelegte  Umlage  zu  Landes¬ 
zwecken  werde.  Ueberhaupt  dürfe  der 
Versicherungszwang  als  eine  volkswirt¬ 
schaftliche  Massnahme  nur  unter  voller 
Gewährleistung  dafür  zulässig  sein, 
dass  die  dem  Versicherungsnehmer 
hiedurch  auferlegte  Last  das  Mass  des 
zur  Sicherstellung  des  Versicherungs¬ 
zweckes  Gebotenen  nicht  überschreite. 
Der  durch  Statuirung  des  Versiche¬ 
rungszwanges  angestrebte  Zweck  werde 
jedoch  nur  dann  als  erreicht  gelten 
können,  wenn  das  Gesetz  den  Umfang 
der  Zwangspflicht,  sowie  die  aus  ihr 
entspringenden  Rechtsverhältnisse  we¬ 
nigstens  in  den  Hauptgrundzügen  nor- 
mire.  Hiebei  hat  die  Regierung  für 
eine  gesetzliche  Regelung  des  Versiche¬ 
rungswesens  folgende  Grundsätze  in’s 
Auge  gefasst,  dass  nämlich: 

a)  rücksichtlich  der  Immobilien  die 
Zwangspflicht  auf  Basis  des  vollen 
Bauwerkes,  das  ist  aller  Baubestand- 
theile,  ausgenommen  der  Grund-  und 
Kellermauern,  in’s  Auge  gefasst,  dage¬ 
gen  dem  Versicherungsnehmer  die  freie 
Wahl  der  Versicherungsgesellschaft  an¬ 
heimgegeben  werde;  dass  ferner 

b)  der  Versicherungsvertrag  in  seinen 
hauptsächlichsten  Grundzügen  gesetzlich 
geregelt; 

c)  eine  Taxation  sämmtlicher  ver¬ 
sicherungspflichtigen  Bauobjecte  vorge¬ 
sehen; 

d)  Maximalprämien  für  die  ver¬ 
schiedenen  Kategorien  von  Versiche¬ 
rungen  nach  Verwaltungsgebieten  an¬ 
gestrebt,  und  schliesslich 

e)  eigene  lnspectionsorgane  für  das 
Feuerversicherungswesen  bestellt  wer¬ 
den. 

Dieses  so  umfassend  gewordene 
Programm  bedinge  eine  solche  Menge 
von  Vorerhebungen  und  Voreinleitun¬ 


gen,  dass  der  betreffende  Gesetzentwurf 
bisher  nicht  fertig  gestellt  werden  konnte 
und  die  Regierung  mithin  eine  Zurückver¬ 
weisung  des  Ausschussantrages  an  den 
Ausschuss  empfiehlt,  um  ihr  Gelegen¬ 
heit  zu  geben,  die  obskizzirten  Beden¬ 
ken  im  Detail  darzulegen,  wobei  sie 
die  intensivste  Mitwirkung  an  den 
ferneren  Berathungen  zusagt.  Demge¬ 
mäss  wurde  auch  nach  einer  langen 
Discussion  diese  Zurückverweisung  am 
20.  November  beschlossen. 

'  Der  damalige  Regierungsvertreter 
und  Sectionschef  ist  heute  wirklicher 
Minister  des  Innern  (nicht  blosser 
Leiter  dieses  Ressorts)  im  Cabinet  C 1  a  r  y- 
Aldringen,  und  es  wird  interessant 
sein  zu  verfolgen,  wie  er  sich  zur 
Frage  der  Neuregelung  des  Versiche¬ 
rungswesens,  die  noch  immer  auf  dem 
Tapet  steht,  dermalen  stellen  wird. 
Bereits  die  in  der  Sitzung  des  Abge¬ 
ordnetenhauses  vom  2.  October  d.  J. 
vorgelegten  Anträge,  eine  Reihe  von 
Versicherungsfragen  betreffend,  werden 
ihm  eine  —  sicher  nicht  unwillkom¬ 
mene  —  Veranlasung  bieten,  seinen 
heutigen  Anschauungen  über  das  Ver¬ 
sicherungswesen  Ausdruck  zu  geben. 
Es  sind  die  folgenden  Anträge: 

1.  Dr.  Lecher:  Provisorische  Ein¬ 
führung  einer  facultativen  Alters-  und 
Invalidenversicherung. 

2.  Kaiser:  Reform  der  Unfallver¬ 
sicherung. 

3.  Richter:  Errichtung  von  Lan- 
des-Hagelversicherungs-Anstalten. 

4.  Dr.  v.  Hoffman  n:  Waisen-, 
Kranken-,  Invaliditäts-  und  Altersver- 
sorgungscassen. 

5.  Dr.  Pommer:  Pensionsinstitute 
für  Privatbeamte  und  Angestellte; 
endlich 

6  Berner:  Reform  der  Bruderladen. 

An  Anlässen,  welche  dem  genannten 
Ressortchef  in  der  erwähnten  Richtung 
zu  Gebote  stehen  werden,  dürfte  es 
mithin  schon  in  der  nächsten  Zeit 
keineswegs  fehlen. 


Lebensversicherungs-Bericht 
von  Canada. 

Dieser  vom  Versicherungs-Superintendenten 
für  das  Jahr  1898  gegebene  Bericht  zeigt,  dass 
das  Lebensversicherungs-Geschäft  von  33  ac- 
tiven  Gesellschaften,  worunter  15  canadische, 
8  britische  und  10  amerikanische  sind,  be¬ 
trieben  wurde. 

Der  Totalbetrag  der  1898  in  Canada  ge¬ 
nommenen  Polizzen  war  $  54,764.673’—,  also 
um  S  6,497.008’ —  mehr  als  1897.  Die  cana- 
dischen  Gesellschaften  haben  1898  eine  Zu¬ 
nahme  von  ffi  4,692.161’ —  gegen  eine  Zunahme 
von  S  4,179.191’ —  im  Jahre  1897;  die  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaften  haben  eine  Zunahme 
von  S  1,260.250’ — ,  während  sie  1897  eine 
solche  von  $  1,555.365’ —  hatten;  und  die  briti¬ 
schen  Gesellschaften  haben  eine  Zunahme  von 
$  544.597’ —  gegen  eine  Abnahme  von  $  91  461  •— 
im  Jahre  1897.  Die  Totalzunahme  betrug,  wie 
oben  constatirt,  K  6,497.008’—. 


Die  respectiven  effectuirten  Beträge  sind: 
Canadische  Gesellschaften....  S  35,043  182’  — 

Britische  »  _  »  3,323.107’ — 

Amerikanische  »  . . . .  »  16,398.384’ — 

so  dass  der  von  den  einheimischen  Gesell¬ 
schaften  genommene  Betrag  den  von  den  bri¬ 
tischen  und  amerikanischen  Gesellschaften 
zusammen  genommene  Betrag  um  mehr  als 
$  15,300.000  —  übersteigt. 

Der  Totalbetrag  der  in  Kraft  stehenden 
Versicherung  war  am  Schlüsse  der  Consta- 
tirungen  j>  368,523.985’—,  was  die  grosse  Zu¬ 
nahme  von  S  24,511.708’ —  gegen  jenen  des 
vergangenen  Jahres  zeigt. 

Der  Betrag  der  Versicherung,  welche  auf 
natürlichem  Wege  abschloss,  nämlich  durch 
Ableben,  Reise,  Ablauf,  war  S  0,657.467’ — , 
also  um  $  168.178’ —  weniger  als  der  correspon- 
dirende  Betrag  des  Jahres  1897,  und  der  durch 
Fallenlassen  und  Rückkauf  zum  Schluss  kom¬ 
mende  Betrag  bezifferte  sich  mit  $  24,838.191’ — , 
was  um  $  2,021.303’ —  weniger  ist  als  im 
vorangegangenen  Jahre. 

Im  Verhältnis  zu  den  auf  Risico  stehen¬ 
den  Beträgen  stellen  sich  die  auf  solche  Art 
abgelaufenen  Beträge  niedriger,  als  jene  des 
Vorjahres,  indem  sie  für  je  S  1000  — laufendes 
Risico  $  17-93  naturgemässen  Abschlusses 
und  S  60  88  durch  Verfall  und  Rückkauf, 
zusammen  ein  Totale  von  S  84  81  aut- 
weisen.  Im  Jahre  189/  waren  diese  Sätze, 
respective  S  19’39  und  S  76’32,  also  ein 
Totale  von  S  95  71,  was  eine  Differenz 
von  S  10  90  pro  jede  &  1000  —  gibt. 

Das  Lebensversicherungs-Geschäft  nach 
dem  Assessmentplan  wurde  von  sieben  Gesell¬ 
schaften  betrieben,  wovon  fünf  canadische, 
zwei  amerikanische  sind. 

Der  Totalbetrag  der  im  Jahre  1898  in 
Canada  genommenen  Polizzen  war  Dollar 
16,301.455’—,  was  um  IS  792.845’ —  weni¬ 
ger  ist,  als  der  1897  genommene  Betrag,  und 
der  am  Ende  des  Jahres  in  Kraft  stehende  Netto¬ 
betrag  bezifferte  sich  auf  S  133,765.854’—, 
also  cm  S  2,494.345’ —  niedriger  als  der 
gleiche  Betrag  sich  1897  stellte. 


Zum  Jockey- Risico. 

Ein  schlechtes  Risico,  so  weit  dasselbe 
überhaupt  versicherbar  ist,  bilden  die  Jockeys, 
nicht  allein  wegen  ihrer  fachlichen  Thätigkeit 
für  die  Unfallversicherungs-Gesellschaften,  son¬ 
dern  auch,  und  vielleicht  in  noch  erhöhtem 
Masse,  für  eine  eventuelle  Lebensversicherung, 
weil  sich  dieselben  behufs  Trainirung  geradezu 
gesundheitsschädlichen,  nahezu  selbstmörderi¬ 
schen  Massnahmen  zu  unterziehen  pflegen, 
um  die  erforderliche  Gewichtsreducirung  mög¬ 
lichst  rasch  und  möglichst  gründlich  herbei¬ 
zuführen. 

Ein  Jockey,  der  sein  Geschäft  versteht, 
entledigt  sich  in  20  Tagen  eines  im  Winter 
beigelegten  Gewichtes  von  30  Pfund.  Es  wurde 
schon  in  24  Stunden  eine  Gewichtsvermin¬ 
derung  von  acht  Pfund  erreicht.  Es  werden 
verschiedene  Entfettungsmethoden  angewendet: 
ganze  Tage  lang  Schwitzbad!  Die  Jockeys 
gehen  in  dicke,  schwere  Pferdedecken  eingehüllt 
Stunden  lang  spaziren  (bis  zu  3—4  Centner 
Deckengewicht).  Sie  trinken  riesige  Quanti¬ 
täten  Sennesblätterthee  u.  s.  w.  Dass  ein  solch’ 
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herabgestimmter  Mensch  einen  Unfall  viel 
schwerer  erträgt  und  schwerer  sich  erholt  als 
ein  anderer,  ist  selbstverständlich. 

Es  ist  also  mit  dem  Beruf  eines  Jockeys 
eine  ganz  enorme  Steigerung  der  Gefahren  des 
Reiterberufes  und  des  Reitens  überhaupt  ge¬ 
geben. 

Daher  kann  von  einer  Versicherung  jeden¬ 
falls  nur  gegen  Zuschlagsprämie,  beziehungs¬ 
weise  hohe  Prämie,  die  Rede  sein,  und  der¬ 
artige  Risiken  werden  nicht  gerade  in  erster 
Linie  gesucht  werden.  Es  gehören  hjeher  auch 
die  Ciicusreiter  u.  s.  vv.  Auch  die  Erfahrungen 
des  «Allgemeinen  deutschen  Versicherungsver¬ 
eines  in  Stutgart»  bestätigen  die  Gefährlichkeit 
dieses  Berufes,  insofern  schon  zahlreiche  Schä¬ 
den  mit  grösseren  Beträgen  wie  400  Mk.  u.  s.  w. 
zu  verzeichnen  sind,  obwohl  die  Zahl  der 
versicherten  Berufsreiter  u.  s.  w.  keine  gar 
grosse  ist.  J.  H. 


Die  Industriellen  und  die  Unfall¬ 
versicherung. 

Am  9.  November  fand  auf  Anregung  des 
Niederösterreichischen  Gewerbevereines  eine 
Versammlung  von  Vertretern  der  hervor¬ 
ragendsten  industriellen  Corporationen  statt,  in 
welcher  neuerdings  die  Nothwendigkeit  von 
Reformen  in  unserer  Unfallversicherung  zur 
Sprache  gelangte.  Den  Anstoss  zur  Bewegung 
gab  diesmal  eine  kürzlich  vom  Vorstande  der 
Arbeiter-Unfallversicherungs-Anstalt  für  Nieder¬ 
österreich  veröffentlichte  Broschüre  «Capital- 
deckung  und  Umlage  bei  der  Arbeiterver¬ 
sicherung  in  Oesterreich»,  in  welcher  eine  Reihe 
meist  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Theorie 
verfasster  Gutachten  gesammelt  erscheint,  die 
sämmtlich  die  Vorzüge  des  Capitaldeckungs- 
Verfahrens  hervorheben.  Angesichts  der  Klagen 
über  den  Druck  des  Prämiensystems  oder 
Capitaldeckung  musste  die  Stellungnahme  der 
Niederösterreichischen  Arbeiter-Unfallversiche- 
rungs-Anstalt  bei  den  Industriellen  Widerspruch 
hervorrufen.  Derselbe  kam  dann  auch  in  der 
erwähnten  Versammlung  schärfstens  zum 
Ausdruck. 

Nach  dem  Anträge  eines  der  Theilnehmer 
der  Versammlung  sollten  die  Unternehmer  mit 
einem  entschiedenen  Protest  gegen  die  Bro¬ 
schüre  antworten,  in  welchem  möglichst  präg¬ 
nant,  im  Gegensätze  zu  dem  Gutachten,  die 
Nachtheile  der  Capitalsdeckung  und  die  Vor¬ 
züge  des  Umlageverfahrens  auseinandergesetzt 
werden  sollen.  Dem  entgegen  wurden  in  der 
Versammlung  Stimmen  laut,  dass  eine  der¬ 
artige  Demonstratiorispublication  als  Entgegnung 
meritorisch  den  Industriellen  gar  keinen  Nutzen 
bringen  würde.  Angesichts  des  gegenwärtigen 
Standes  der  Angelegenheit  müsse  man  sich 
vielmehr  mit  dem  Gedanken  vertraut  machen, 
dass  vorläufig  auf  den  Uebergang  vom  Capital- 
deckungs-  zum  Umlageverfahren  nicht  zu 
rechnen  sei.  Man  müsse  daher  das  Augenmerk 
darauf  richten,  im  Rahmen  des  Bestehenden 
Verbesserungen  und  Erleichterungen  anzu¬ 
streben,  und  wäre  in  erster  Linie  zu  erwägen, 
ob  nicht  anstatt  der  gegenwärtig  geltenden 
territorialen  Gliederung  die  berufsge- 
nossenscha  ft  liehe  Unfallversicherung 
verlangt  verden  sollte,  was  schon  auf  Grund 
des  jetzigen  Gesetzes  durchgeführt  werden 


könnte.  Diesem  Vorschläge  wurde  entgegen- 
gehallen,  dass  eine  derartige  Aenderung  allein 
ohne  Belang  wäre,  dass  vielmehr  eher  in’s 
Auge  zu  fallen  sei,  ob  nicht  eine  einheit¬ 
liche  Organisation  der  Kranken-, 
Unfall-  und  Invaliditäts  Versicherung 
unter  Beihilfe  des  Staates  eine  Erleich¬ 
terung  der  Lasten  für  die  Industrie  schaffen 
könnte.  Diese  Anregung  fand  im  weiteren 
Verlaufe  der  sehr  lebhaften  Discussion  viel¬ 
fache  Zustimmung  in  der  Versammlung. 

Dass  die  gegenwärtige  Praxis  der  Unfall¬ 
versicherung  den  Arbeitern  selbst  nicht  jene 
Vortheile  vermtitle,  die  auch  nur  halbwegs  im 
Verhältnisse  zu  den  Lasten  stehen  würden, 
welche  der  Industrie  aufgebürdet  sind,  setzte 
insbesonders  ein  Mitglied  des  Schiedsgerichtes 
der  Unfallversicherungs-Anstalt  auseinander, 
welches  darauf  hinwies,  dass  beispielsweise 
im  Zimmermeistergewerbe  häufig  genug  mit 
Zugrundelegung  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
über  die  Rentenbemessung  die  crasseste  Unge¬ 
rechtigkeit  zum  Vorschein  komme.  Ueberdies 
ist  zu  erwähnen,  dass,  indem  das  Gesetz  ein¬ 
zelne  Verrichtungen  im  Baugewerbe  der  Unfall¬ 
versicherung  unterordnet,  andere  wieder  aus¬ 
scheidet,  den  Unternehmern  und  Gewerbe¬ 
treibenden  vielfach  Scherereien  verursacht 
werden,  die  in  der  Sache  selbst  keineswegs 
begründet  erscheinen  und  sich  leicht  vermeiden 
Hessen.  Derselbe  Redner  machte  auch  darauf 
aufmerksam,  dass  der  kürzlich  abgehaltene 
Baumeistertag  mannigfache  Reformvorschläge 
für  die  Unfallversicherung  beschlossen  habe, 
die  volle  Beachtung  verdienen  würden. 

Man  einigte  sich  schliesslich,  ein  Co  mit  6 
einzusetzen,  in  welchem  sieben  durch  die  Zahl 
ihrer  Mitglieder  sowohl,  als  auch  durch  ihre 
Geltung  in  erster  Reihe  stehende  Vereine  und 
industrielle  Verbände  vertreten  sind,  und  dem 
die  Aufgabe  zugewiesen  wurde,  in  kürzester  Zeit 
eine  Kundgebung  auszuarbeiten,  in  welcher 
der  Broschüre  der  Niederösterreichischen 
Arbeiter-Unfallversicherungs-Anstalt  entgegen¬ 
getreten  wird  und  zugleich  Reformen,  speciell 
mit  Berücksichtigung  der  Anregung  auf  ein¬ 
heitliche  Durchführung  der  Kranken-,  Unfall- 
und  Invaliditätsversicherung  mit  staatlicher 
Subvention  vorgeschlagen  werden.  Im  Comite 
sind  vertreten:  der  Niederösterreichische  Ge¬ 
werbeverein,  der  Industriellenclub,  der  Central¬ 
verband  der  Industriellen,  der  Bund  der  In¬ 
dustriellen,  der  Verein  der  Montan-,  Eisen-  und 
Maschinenindustriellen,  der  Verein  der  Holz¬ 
producenten  und  Holzhändler  und  der  Bau¬ 
meisterverband.  Dieses  Comitö  wird  sein  Ela¬ 
borat  sämmtlichen  industriellen  Vereinigungen 
Oesterreichs  zugehen  lassen  und  nach  erfolgter 
Unterfertigung  seitens  derselben  soll  dann  eine 
einmüthige  Kundgebung  der  gesammten  öster¬ 
reichischen  Industrie,  enthaltend  die  Beschwer¬ 
den  gegen  die  jetzige  Durchführung  der  Unfall¬ 
versicherung,  zur  Publication  gelangen. 

Hervorzuheben  ist  noch,  dass  beim  Beginne 
der  Versammlung  der  Präsident  des  Gewerbe¬ 
vereines  v.  Harpke  mittheilte,  aus  Aeusserungen 
von  competenter  Seite  sei  zu  schliessen,  dass 
die  Besorgnisse,  als  ob  vom  1.  Jänner  1900 
ab  eine  Erhöhung  der  Unfallver¬ 
sicherungs-Prämien  erfolgen  solle, 
unbegründet  seien. 


I  Der  Assecuranz  Bericht  der 
Wiener  Handelskammer. 

(Fortsetzung.) 

Recht  traurig  sieht  es  bei  uns  noch  immer 
auf  dem  Gebiete  der  Feuer-  und  Baupolizei 
aus.  Sehen  wir  uns  die  Verhältnisse  in  Wien 
selbst  näher  an,  wo  sie  doch  noch  gegenüber 
anderen  Städten,  Orten  und  Flecken  am  gün¬ 
stigsten  liegen,  und  dennoch  lassen  sie  viel, 
sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Die  Jahrbücher 
der  Stadt  Wien  bestätigen  es  durch  eine  sehr 
vernehmliche,  überzeugende  Sprache,  dass  trotz 
Verordnungen  im  Punkte  der  Kamin-  und 
Heizanlagen  sowohl  beim  Baue  schon,  als  auch 
später  bei  der  Verwendung  ausserordentlich 
viel  gesündigt  wird.  Nachweisbare  Brände  aus 
dieser  Ursache  kommen  alljährlich  in  einem 
geradezu  frappirenden  Verhältnisse  vor.  Man 
verzeichnete  deren  1892:  378  (Gesammtzahl 
der  Brände  895),  1893:  390  (Gesammtzahl  der 
Brände  953),  1894:  417  (Gesammtzahl  der 
Brände  882),  1895:  429  (Gesammtzahl  der 
Brände  943)  und  1896:  447  (Gesammtzahl  der 
Brände  958).  Kein  Wunder,  dass  solche  Ziffern 
zum  Vorschein  kommen.  Vergleichen  wir  damit 
die  brandstatistischen  Daten  der  Städte  Dresden 
und  Leipzig.  In  ersterer  Stadt  waren  im  Jahre 
1897  von  258  Bränden  nur  28  und  in  letzterer 
von  270  nur  34  auf  mangelhafte  Feuerungs¬ 
anlagen  zurückzuführen.  Der  Wiener  Magistrat 
thut  absolut  nichts,  um  die  Befolgung  seiner 
Verfügungen  zu  erzwingen.  Zu  wiederholten 
Malen  hat  die  Genossenschaft  der  Kaminfeger 
ihn  auf  die  verschiedensten,  eminente  Brand¬ 
gefahren  nach  sich  ziehenden  Unzukömmlich¬ 
keiten  aufmerksam  gemacht,  ohne  dass  ihre 
warnenden  Winke  auch  nur  den  geringsten 
Erfolg  gehabt  hätten.  Was  nützt  die  vom  Ma¬ 
gistrate  herausgegebene  Kehrordnung  vom 
26.  April  1894,  wenn  sie  von  Niemandem  be¬ 
achtet  wird?!  Von  Niemandem  sagen  wir,  selbst 
von  den  Kaminfegern  nicht,  weil  dieselben  im 
Kampfe  um  ihre  Existenz  es  sich  nicht  mit  den 
Hauseigenthümern  verderben  können.  Der 
Kaminfeger  sollte  nach  Punkt  2  dieser  Ver¬ 
ordnung  alle  neu  angelegten  Rauchfänge  vor 
ihrer  Benützung  untersuchen  und  auf  die  Ab¬ 
stellung  etwa  entdeckter  Uebelstände  dringen. 
Wäre,  wie  es  sein  sollte,  Wien  in  Kehrbezirke 
eingetheilt,  und  der  Rauchfangkehrer  brauchte 
sich  nicht  um  Gunst  oder  Ungunst  des  Haus¬ 
besitzers  zu  kümmern,  dann  würde  Niemand 
einen  Benützungsconsens  erhalten,  so  lange  die 
Fehler  nicht  abgestellt  sind;  heute  aber  muss 
der  Rauchfangkehrer  ein  Auge  oder  auch  beide 
zudrücken,  um  den  Hauseigenthümer  nicht 
gegen  sich  einzunehmen.  Aehnlich  verhält  es 
sich  mit  den  Parteien.  Punkt  6  der  Kehrordnung 
schreibt  vor,  dass  die  Einsteige-  und  Putz- 
thürchen  nicht  durch  Stellagen,  Möbelstücke 
etc.  verstellt,  sowie  mit  Tapeten  oder  ähnlichen 
Stoffen  nicht  verklebt  sein  dürfen.  Die  Parteien 
weigern  sich  nun,  die  Möbelstücke  wogrücken 
zu  lassen,  oder  der  Rauchfangkehrer  darf  über¬ 
haupt  nicht  dieses  Thürchen  öffnen.  In  der 
Regel  fürchten  die  Parteien,  obgleich  dem 
Rauchfangkehrer  nach  Punkt  27  der  Kehr¬ 
ordnung  bei  der  Herausnahme  des  Russes  be¬ 
sondere  Vorsicht  vorgeschrieben  ist,  der  Russ 
könnte  ihnen  irgend  etwas  beschmutzen.  Auch 
hier  geht  der  Rauchfangkehrer  nicht  mit  einer 
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Anzeige  gegen  die  ihn  an  seiner  vorschrifts- 
mässigen  Arbeit  hindernden  Parteien  vor,  weil 
er  dadurch  die  Kundschaft  zu  verlieren  besorgt. 
Wohl  liegt  in  jedem  Hause  (Punkt  23  der  Kehr¬ 
ordnung)  ein  Controlbuch  auf,  allein  dasselbe 
hat  absolut  keinen  praktischen  Wert,  so  lange 
Wien  nicht  in  Kehrbezirke  eingetheilt  ist.  Ist 
das  einmal  geschehen,  und  die  Verhältnisse 
drängen  dazu,  dann  wird  sich  mit  einem  Schlage 
die  Situation  ändern.  Die  Kaminfeger  werden 
nicht  mehr  in  der  Sorge  um  ihre  Existenz  ein 
Compromiss  mit  Gewissen  und  Pflichtgefühl 
schliessen  müssen  und  in  absehbarer  Zeit 
könnten  alle  die  hier  und  in  unseren  früheren 
Berichten  geschilderten  Missstände  beseitigt 
sein.  Es  sei  hier  auch  darauf  hingewiesen, 
dass  zur  sogenannten  Feuerbeschau  in  Wien 
kein  Rauchfangkehrer  zugezogen  wird,  während 
dies  auf  dem  flachen  Lande  geschieht.  In  Wien, 
wo  die  Häuser  doch  mit  weit  complicirteren 
Heizanlagen  versehen  sind,  ist  dies,  denken 
wir,  noch  weit  nöthiger.  Es  ist  die  höchste 
Zeit,  Wandel  zu  schaffen.  In  Stadt  und  Land 
herrschen  im  Punkte  der  Durchführung  der 
bau-  und  feuerpolizeilichen  Vorschriften  die 
desolatesten  Zustände,  und  in  keinem  einzigen 
Landtage  tritt  man  ihnen  energisch  durch  neue 
strenge  Durchführungsverordnungen  entgegen. 
Das  beste  feuerpolizeiliche  Organ  wäre  überall 
der  Kaminfeger,  und  darum  können  wir  immer 
nur  wiederholen:  Man  schaffe  überall  Kehr¬ 
bezirke! 

Die  heimischen  Feuerversicherer  haben  in 
dem  Jahrzehnt  1888  bis  1897  (pro  1898  lagen 
zur  Zeit,  als  dieser  Bericht  verfasst  wurde,  die 
Daten  noch  nicht  complet  vor)  die  folgenden 
Prämiensummen  vereinnahmt: 


1888  .... 

.  .  .  .  44,249.970 

fl. 

1889  .... 

.  .  .  .  42,737.781 

» 

1890  .... 

.  .  .  .  45,365.871 

1891  .... 

.  .  .  .  45,738.097 

» 

1892  .... 

.  .  .  .  46,644.698 

> 

1893  .... 

.  .  .  .  48,861.335 

> 

1894  .... 

.  .  .  .  48,674.333 

» 

1895  .... 

.  .  .  .  50,762.849 

> 

1896  .... 

.  .  .  .  51,453.865 

1897  .... 

.  .  .  .  54,572.053 

> 

Von  1886  auf  1897  hat  sich  demnach, 
trotzdem  die  Tarifsätze  in  fortwährender  Ab¬ 
bröcklung  begriffen  sind,  die  Prämieneinnahme 
um  fl.  3,118.188' —  gehoben,  und  während  eines 
Jahrzehntes  um  fl.  10,322.083' — . 

An  der  1897  er  Prämienziffer  participiron 
die  Actiengesellschaften  ‘mit  fl.  41,539.067  — 
die  gegenseitigen  Anstalten  mit  fl.  13,032.986' — _ 

Die  drei  fremdländischen,  hier  die  Feuer¬ 
versicherung  betreibenden  Compagnien  haben 
im  Jahre  1897  an  Prämien  fl.  1,942.065'— 
gegen  (1.  1,869.919'—  im  Jahre  1896  ein¬ 
genommen. 

Bei  den  inländischen  Gesellschaften  standen 
im  Jahre  1897  Werte  im  Belaufe  von  16  Mil¬ 
liarden  Gulden  unter  Feuerversicherungsschutz. 
Diese  Ziffer  documentirt  wohl  die  hohe  wirt¬ 
schaftliche  Bedeutung  der  Feuerversicherung. 
Ohne  Beitrittszwang  und  ohne  Monopol  ent¬ 
wickelt  sich  dieser  Zweig  der  Assecuranz  stetig 
fort,  durch  die  wachsende  Cultur  und  die 
damit  gleichen  Schritt  haltende  Erkenntnis 
seines  hohen  Nutzens  und  seiner  Unentbehr¬ 
lichkeit.  Man  störe  nicht  diesen  schönen  Ent¬ 
wicklungsgang  der  freiheitlichen  Versicherung 
durch  rückschrittliche  Umgestaltungen  oder 
gewaltsame  Eingriffe  in  ihre  Bewegungsfreiheit. 


Glas  Versicherung. 

Die  Entwicklung  der  Glasversicherung  in 
unserer  Monarchie  lässt  sich  statistisch  nicht 
ermitteln,  weil  die  Prämieneinnahme  nur  von 
vier  heimischen  Gesellschaften  bekannt  ist,  die 
anderen  schlagen  sie  zur  Feuerversicherungs- 
Prämie.  In  Deutschland  hat  sich  die  Prämien¬ 
einnahme  von  1890  auf  1897  genau  ver¬ 
doppelt,  beträgt  aber  auch  dort  nur  2‘/2  Mil¬ 
lionen  Mark.  Das  österreichisch-ungarische  Glas¬ 
versicherungsgeschäft  dürfte  circa  fl.  350.000' — 
an  Prämien  liefern.  Die  Grenzen  für  den  Be¬ 
trieb  der  Glasversicherung  sind  sehr  enge 
gezogen,  nachdem  man  dabei  nur  auf  die 
grösseren  Städte  reflectiren  kann.  Die  umfassende 
Bauthätigkeit  daselbst  schafft  immer  neue  Ver¬ 
sicherungsobjecte,  so  dass  die  Bedingungen 
für  ein  allmäliges  Wachsthum  dieses  Geschäftes 
immerhin  gegeben  sind.  Von  der  Glastransport- 
Versicherung  wird  bei  uns  wenig  Gebrauch 
gemacht,  freilich  ist  die  Propaganda  dafür 
keine  besonders  lebhafte,  wie  denn  überhaupt 
die  gesammte  Glasversicherung  von  den  Feuer¬ 
versicherern  mit  einer  gewissen  Lauheit,  um 
nicht  zu  sagen  Unlust,  betrieben  wird.  Wenn 
nicht  Rücksicht  auf  die  Kundschaft  in  der 
Feuerversicherung  genommen  werden  würde, 
so  hätte  manche  Gesellschaft  dieGlasversicherung 
schon  längst  ganz  aufgeg<ben.  Bei  der  Glas- 
transport-Versicberung  kann  nicht  nur  der 
facturirte  Wert  des  Glases,  sondern  auch  Fracht 
und  Unkosten  versichert  werden.  Im  Schaden¬ 
falle  ist  hier  der  Versicherte  gehalten,  die 
Bruchstücke  zu  Fabrikspreisen  in  Zahlung  zu 
nehmen.  Sonst  gelten  für  diesen  Zweig  die 
Transportversicherungs-Bedingungen.  Trotzdem 
das  GlasversicherungsgeSchäft  bei  uns,  wie 
bereits  bemerkt,  mit  keiner  eigentlichen  Verve 
cultivirt  wird,  ist  der  Prämiendruck  durch  die 
Concurrenz  doch  ein  starker,  so  dass  das  Ge¬ 
schäft  lange  nicht  mehr  ein  lohnendes  ist. 

Die  erwähnten  vier  heimischen  Glas- 
versicherungs-Gesellschaften  haben  im  Jahre 
1897  an  Prämien  fl.  182.052' —  eingenommen. 
Nebstdem  haben  zwei  ausländische  Glas- 
versicherungs-Gesellschaften  hier  fl.  42.737'  — 
an  Prämien  erzielt. 

Transportversicherung. 

Wenn  auch  das  Jahr  1898  einen  allerdings 
bescheidenen  Nutzen  den  Transportversicherern 
übrig  liess,  so  befindet  sich  dieser  Zweig  der 
Assecuranz  doch  noch  immer  in  einer  latenten 
Krise,  und  zwar  überall,  wo  er  betrieben  wird. 
Seine  Internationalität  macht  die  Sache  noch 
schlimmer,  weil  es  schwer  hält,  Gesellschaften 
aller  Länder  zu  einer  Sanirungsaction  zu  ge¬ 
winnen.  Bisher  haben  wir  von  allen  Seiten 
nur  Klagen  vernommen.  Da  es  so  viel  An¬ 
kläger  gibt,  als  man  Transportversicherungs- 
Gesellschaften  zählt,  so  müsste  man  folge¬ 
richtig  fragen:  «Wer  sind  den  eigentlich  die 
Geschäfts verderber?»  und  sich  gleichzeitig  ant¬ 
worten:  «Alle».  Und  so  ist  es  auch:  Eine 
Gesellschaft  zieht  die  andere  mit  sich  auf  die 
abschüssige  Bahn.  Wer  da  nicht  mitthun 
wollte,  müsste  auf  jedes  Geschäft  verzichten. 
Der  Einzelne  kann  sich  nicht  der  Strömung 
widersetzen,  er  vermag  ihr  nicht  eine  andere 
Richtung  zu  geben  oder  sie  gar  aufzuhalten. 
Darum  gelangt  die  Transportversicherung  nicht 
zur  Prosperität  und  darum  eröffnen  sich  auch 
keine  Aspecte  auf  eine  freundlichere  Zukunft. 


|  Dankenswert  ist  jedenfalls  die  vom  «Comit'6 
des  Assureurs  maritimes»  gegebene  Anregung, 
dass  im  Jahre  1900  gelegentlich  der  Welt¬ 
ausstellung  die  Seeversicherer  der  hauptsäch¬ 
lichsten  europäischen  Plätze  zu  einer  Con- 
ferenz  in  Paris  zusammentreten  sollen,  für 
welche  dieses  Comitö  die  Berathungsgegenstände 
vorbereiten  will.  Man  wird  hiebei  bedacht 
sein,  nur  Fragen  von  allgemeinem  Interesse, 
wie  sie  für  eine  grosse  internationale  Ver¬ 
sammlung  sich  eignen,  zur  Besprechung  zu 
bringen.  Die  französischen  Seeversicherer  haben 
allen  Grund,  ein  Nothsignal  aufsteigen  zu 
lassen.  Speciell  die  Pariser  haben  1896  Francs 
414.000' —  und  1897  2‘/a  Millionen  Francs 
zugesetzt.  Die  Fusion  der  französischen  Gesell¬ 
schaften  «Lloyd»,  «Mer»,  «Amorique»,  «Pilote», 
«Triton»  und  «Nereide»  hat  gezeigt,  dass  das 
Geschäft  nicht  mehr  seinen  Mann  nährt.  Die 
Bedrängnis  der  Transportversicherer  hat  auch 
zu  einer  Annäherung  der  amerikanischen  und 
englischen  Gesellschaften  geführt,  indem  in 
einer  in  New-York  abgehaltenen  Conferenz  über 
Fragen  gemeinsamen  Interesses  ein  Einver¬ 
ständnis  erzielt  wurde.  Wir  sind  freilich  im 
Laufe  der  Zeit  gegenüber  solchen  Verab¬ 
redungen  etwas  skeptisch  geworden.  In  den 
Versammlungen  der  Transportversicherer  zeigt 
sich  immer  eine  gewisse  Geneigtheit,  bei 
Sanirungsactionen  mitzuwirken;  allein  so  wie 
die  Herren  wieder  zu  Hause  angelangt  sind, 
hat  man  die  guten  Vorsätze  in  die  Nesseln 
geworfen.  Bei  Concipirung  der  die  Jahres¬ 
bilanzen  einbegleitenden  Rechenschaftsberichte 
lamentirt  man  dann,  nach  Art  des  bekannten 
Wortes:  «Es  kann  der  Beste  nicht  in  Frieden 
leben,  wenn  es  dem  bösen  Nachbar  nicht 
gefällt.»  Die  Gesellschaften  müssen  endlich 
alle  jene  Grundsätze  in  der  Geschäftsführung 
adoptiren,  die  sie  immer  nur  von  anderen 
Compagnien  angewendet  wissen  wollen,  ohne 
sie  selbst  zu  befolgen. 


Oesterreich. 

Constituirung  des  Verbandes  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Privat  -  Assecuranzgesell- 
schaften.  Die  Vorarbeiten  für  dieselbe  sind  dem 
Vernehmen  nach  nunmehr  abgeschlossen  und 
kann  der  ohnehin  schon  länger  als  ein  Jahr 
projectirte  Verband  nunmehr  anstandslos  in’s 
Leben  treten.  Demgemäss  wurde  auch  in  der 
am  6.  November  1.  J  abgehaltenen  Sitzung 
des  vorbereitenden  Comites  der  Beschluss  auf 
Einberufung  der  constituirenden  Generalver¬ 
sammlung  des  Verbandes  für  den  3.  Decem- 
ber  1.  J.  gefasst,  und  geben  wir  der  Hoffnung 
Ausdruck,  dass  die  eventuelle  Liste  der  Can- 
didaten  für  den  Vorstand  des  Verbandes  derart 
zusammengestellt  werden  wird,  dass  ein 
gedeihliches  Wirken  der  Vereinigung  im  Vor¬ 
hinein  als  verbürgt  erscheinen  kann. 

Deutschland. 

Münchener  RUckversicherungs  -  Gesellschaft. 

In  der  letzten  stattgefundenen  Aufsichtsraths- 
Sitzung  der  Münchener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  wurde  die  Bilanz  pro  1898/99 
vorgelegt.  Der  erzielte  Reingewinn  beträgt 
Mk.  2,244.519-32  gegen  Mk.  1, 850.82280  im 
Vorjahre.  Hievon  sind  Mk.  1,031.250' —  zur  Ver- 
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theilung  einer  Dividende  von  Mk.  27 */,  Percent 
(im  Vorjahre  25  Percent)  bestimmt,  während  Mark 
900.000 —  (wie  im  Vorjahre)  zur  Verstärkung 
der  Reserven  benützt  werden  sollen.  Gleich¬ 
zeitig  wurde  beschlossen,  der  Generalver¬ 
sammlung  die  im  Wesentlichen  durch  das 
demnächst  in  Kraft  tretende  neue  Recht  noth- 
wendig  werdenden  Statutenänderungen  zur 
Beschlussfassung  zu  unterbreiten. 

„Germania  Lebensversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  zu  Stettin.  Auf  den  5.  December 
d.  J.  wird  eine  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung  anberaumt  mit  folgender  Tagesord¬ 
nung:  1.  Beschlussfassung  über  Abänderung 
der  Statuten  in  Berücksichtigung  der  Bestim¬ 
mungen  des  neuen  Handelsgesetzbuches; 
2.  Ermächtigung  des Verwaltungsrathes.  die  von 
den  zuständigen  Behörden  zum  Zwecke  der 
Genehmigung  der  Statutenänderung  und  der 
Eintragung  in’s  Handelsregister  eventuell  noch 
für  erforderlich  erachteten  weiteren  Aenderun- 
gen  mit  verbindlicher  Kraft  für  die  Gesell¬ 
schaft  vorzunehmen  und  in  ihrer  endgiltigen 
Fassung  als  Statutenbestimmung  zu  beschliessen. 

„Concordia“,  Kölnische  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft.  In  der  am  11.  d.  M.  abgehaltenen 
ausserordentlichen  Generalversammlung  der 
Gesellschaft  wurde  der  von  der  Direction  vor¬ 
gelegte  Entwurf  eines  neuen  Statuts  einstimmig 
angenommen.  Die  Genehmigung  des  neuen 
Statuts  seitens  der  Aufsichtsbehörde  wird  ein¬ 
geholt  werden. 


Italien. 

Kleine  Verlegenheiten  der  „Mutual“.  Der 

«Argus»  berichtete  seiner  Zeit,  dass  der  Gene¬ 
ralbevollmächtigte  der  «Mutual»  für  Mittel¬ 
italien  unter  der  Beschuldigung  stand,  sich 
Lire  19.940' —  widerrechtlich  angeeignet  zu 
haben,  die  zur  Begleichung  eines  Schadens 
hätten  dienen  sollen  und  dass  dem  Herrn 
—  d’Aste  sein  Name  —  in  der  Folge  der 
Process  gemacht  und  er  zu  sieben  Monaten 
Gefängnis  verurtheilt  wurde.  Der  Verurtheilte 
hat  gegen  dieses  Urtheil  appellirt  und  sich 
darauf  berufen,  dass  er  Gläubiger  der  «Mutual» 
in  der  Höhe  von  Lire  400.000  —  wäre.  Hin¬ 
wider  hielt  ihm  das  Blatt  « Assicurazione » 
vor,  dass  Herr  d’Aste  noch  Lire  71.836' —  der 
«Mutual»  schuldet.  Die  «Mutual»  hätte  über 
diese  Lire  71.836'—  ein  Auge  zudrücken 
wollen.  Doch  über  die  Unregelmässigkeit  recte 
den  Unterschleif,  der  darin  bestand,  dass 
Jemand  das  Geld  seines  Clienten  in  seine 
Tasche  wandern  liess,  konnte  und  sollte  die 
«Mutual»  nicht  schweigen.  Der  Gewährsmann 
von  Rom  fügt  hinzu,  dass  in  dieser  scanda- 
lösen  Angelegenheit  die  Herren  Seymom 
(New York),  Tülly  und  Jacquinot  aus  Paris 
wiederholt  in  Neapel  weilten  und  mit  Herrn 
Coltellet  von  Genua  beriethen.  Sie  prüften 
auf’s  Genaueste  die  Verhältnisse  der  Agentschaft 
und  sie  gelangten  zu  sehr  traurigen  Resul¬ 
taten,  wie  der  Ausgang  des  Processes  zeigte. 
Die  « Assicurazione»  meint  zum  Schlüsse  viel¬ 
sagend:  «Auch  der  arme  italienische  Agent, 
der  einmal  der  amerikanischen  Versicherung 
traut,  ist  nicht  zu  beneiden.» 

Wohifahrtsausstellungen  in  Mailand.  Dem¬ 
nächst  finden  in  Mailand  eine  Reihe  von  Aus¬ 
stellungen  statt.  Diesen  soll  eine  Wohllährts- 


exposilion  angegliedert  werden.  Es  hat  sich 
auch  schon  ein  Actionscomitö  constituirt,  um 
die  Beiheiligung  der  Versicherungsgesellschaften 
zu  erwirken  im  Hinblicke  darauf,  dass  ja  die 
Lebensversicherungs-Anstalten  Woblfahrtsinsti- 
tute  hat  exoclien  sind.  Das  Comite  hat  seinen  Sitz 
in  der  Redaction  des  « Monde  Industriell ,  eines 
Journals,  das  sich  auch  mit  Versicherungs¬ 
fragen  befasst.  (In  Wien  hat  die  grosse  «Asse- 
curanz»  auf  der  letzten  Wohlfahrtsausstellung 
keine  besonders  rühmenswerte  Rolle  gespielt.) 

Nicht  allein  in  Oesterreich-Ungarn  war 
das  Jahr  1899  ein  Unglücksjahr  für  die 
Baumwollspinnereien,  auch  in  Italien  haben 
die  Versicherer  von  Fabriksrisiken  trübe  Er¬ 
fahrungen  gesammelt.  So  ist  im  Monate  Octo- 
ber  das  grossartige  Etablissement  von  Pozzo 
Frh'es  ein  Raub  der  Flammen  geworden.  An 
dem  mit  Lire  250.000' —  veranschlagten  Scha¬ 
den  sind  die  «Mailänder»  und  die  «Generali» 
in  erster  Linie  betheiligt. 


Schweiz. 

Die  Glasversicherungs  -  Gesellschaften.* 

Der  gesammte  schweizerische  Versiche¬ 
rungsbestand  betrug  im  Berichtsjahre  1897  nur 
5,959.056  Frcs.  (1896 : 5,51 9.395 ;  1 886 : 1 ,751.391). 
Auch  nicht  alle  Glaswerte  sind  somit  versichert, 
sondern  nur  solche,  deren  Verlust  durch  Zer¬ 
brechen  dem  Eigenthümer  empfindlichen  Scha¬ 
den  brächte,  wie  z.  B  Schaufenster,  grosse 
theuere  Spiegel,  die  Scheiben  von  Gewächs¬ 
häusern  etc. 

Die  Zahl  der  in  der  Schweiz  arbeitenden 
Gesellschaften  hat  sich  im  Berichtsjahre  um 
eine  vermindert,  indem  die  «Union»,  allgemeine 
Versicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin,  auf 
ihre  Concession  in  der  Schweiz  verzichtet  und 
ihre  Glasversicherungs-Verträge  bei  der  Köl¬ 
nischen  Glasversicherungs  -  Actiengesellschaft 
rückversichert  hat.  Wir  haben  somit  noch  acht 
concessionirte  Gesellschaften:  eine  schweizeri¬ 
sche  und  sieben  deutsche;  von  letzteren  sind 
zwei  gegenseitige. 

Der  schweizerische  Versicherungsbestand 
an  sich  wäre  wohl  für  eine  einzige  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  nicht  zu  gross,  wenn  nicht  die 
Risiken  in  den  einzelnen  Städten  allzu  sehr 
angehäuft  wären,  was  an  Sturm-  und  Hagel¬ 
tagen,  oder  bei  Volksaufläufen  der  Gesellschaft, 
welche  alle  Risiken  in  Versicherung  hätte, 
verderblich  werden  müsste.  Darum  muss  eine 
Glasversicherungs-Gesellschaft  ihre  Risiken  in 
einem  grossen  Gebiete  zusammen  suchen  und 
überall,  wo  die  Risiken  gehäuft  sind,  den 
grösseren  Theil  derselben  anderen  Gesellschaften 
überlassen,  wenn  auch  dadurch  die  Verwal¬ 
tungskosten  vermehrt  werden. 

Die  Glasversicherungs-Gesellschaften  decken 
den  Schaden ,  welcher  durch  Zerbrechen 
der  versicherten  Gläser  entsteht.  Ausgeschlossen 
von  der  Versicherung  sind  Schäden,  welche 
in  Folge  militärischer  Massregeln  im  Kriege, 
oder  von  Aufruhr,  Erdbeben,  Vulcanausbruch, 
Zusammensturz  der  Gebäude,  durch  Versetzen 
oder  Translocation  der  Gläser  oder  durch  Ein¬ 
fassung  derselben  entstehen,  sowie  Schäden, 

*  Bericht  des  eidgenössischen  Versicherungsamtes 

über  die  privaten  Versicherungsunternehmungen  in  der 
Schweiz  im  Jahre  189?. 


welche  von  dem  Versicherten,  oder  mit  seinem 
Vorwissen  von  einem  Dritten,  absichtlich  oder 
aus  grober  Fahrlässigkeit  veranlasst  werden. 
Entschädigung  fütf  Schäden  durch  elementare 
Ereignisse  wird  mir  gewährt,  wenn  diese  Ge¬ 
fahren  nicht  schon  anderweitig  versichert  sind. 

Der  Versicherungsuchende  ist  verpflichtet, 
die  im  Versicherungsanträge  enthaltenen 
Fragen  richtig  zu  beantworten,  bei  Verlust  des 
Rechtes  auf  Ent-chädigung.  Bei  Veränderung'-n 
öder  Ausbesserungen  der  Gebäude,  welche  die 
versicherten  Gläser  enthalten,  bei  Einführung 
neuer  Gewerbe  in  denselben  oder  sonstigen 
Gefahrerhöhungen,  bei  Eigenthumswechsel, 
ausser  in  Erbschaftsfällen,  ist  der  Versicherte 
verpflichtet,  der  Gesellschaft  davon  Anzeige 
zu  machen,  und  es  ruht  bis  zur  schriftlichen 
Genehmigung  dieser  Veränderungen  seitens 
der  Gesellschaft  oder  bis  zur  Wiederherstellung 
des  früheren  Zustandes  jede  Entschädigungs¬ 
pflicht.  Es  bleibt  ihr  Vorbehalten,  die  Geneh¬ 
migung  zu  ertheilen  oder  nicht;  im  ersteren 
Falle  kann  sie  eine  höhere  Prämie  bedingen, 
im  letzteren  zahlt  sie  die  nicht  verdiente  Prä¬ 
mie  zurück. 

Im  Falle  eines  Schadens  ist  der  Versicherte 
verpflichtet,  die  beschädigten  Gläser  vor  weite¬ 
rem  Schaden  möglichst  sicherzustellen,  späte¬ 
stens  binnen  drei  Tagen  dem  Agenten  oder 
der  Gesellschaft  den  Schaden  anzuzeigen,  alle 
verlangten  Ausweise  über  Entstehung  und 
Umfang  des  Schadens  und  den  allfälligen  Ur¬ 
heber,  so  weit  möglich,  mitzutheilen.  Bei  Ver¬ 
weigerung  dieser  Miltheilung,  wissentlich  fal¬ 
schen  Angaben,  oder  Verleitung  Anderer  zu 
solchen,  verliert  er  jeden  Anspruch  auf  Ent¬ 
schädigung  für  alle  bei  dem  Schadenfalle  be^ 
theiligten  Versicherungen. 

Die  Versicherung  soll  nicht  zu  einem  Ge¬ 
winn  führen.  Die  Gesellschaft  hat  die  Wahl, 
den  Schaden  in  natura  oder  durch  Barzahlung 
zu  ersetzen;  in  beiden  Fällen  werden  die  Bruch¬ 
stücke  der  beschädigten  Gläser  Eigenthum  der 
Gesellschaft  (eine  der  concessionirten  Gesell¬ 
schaften  hat  sich  im  Berichtsjahre  vom  Bundes- 
rathe  die  Bewilligung  ertheilen  lassen,  in  Ab¬ 
weichung  von  der  betreffenden  Polizzenbe¬ 
stimmung  immer  in  natura  zu  entschädigen 
und  im  Vertrage  eine  bestimmte  Versicherungs¬ 
summe  nicht  aufzunehmen).  Nach  Ersetzung 
des  Schadens  scheiden  die  entschädigten  Schei¬ 
ben  aus  der  Versicherung  aus  und  sind  die 
dafür  bezahlten  Prämien  der  Gesellschaft  ver¬ 
fallen;  auch  sind  die  Ersatzscheiben  ohne  neue 
Prämien  nicht  versichert.  Nach  jedem  Schaden 
kann  die  Gesellschaft  den  Vertrag  künden,  so¬ 
fern  der  Schaden  einer  Jahresprämie  gleich¬ 
kommt  (es  gibt  auch  abweichende  Bedin¬ 
gungen). 

Durch  Gewährung  einer  Entschädigung  ge¬ 
hen  bis  zur  Höhe  derselben  alle  den  Ver¬ 
sicherten  gegen  Dritte  zustehende  Rechte  auf 
Schadenersatz  von  selbst  auf  die  Gesellschaft 
über  und  sind  ihr  auf  Verlangen  schriftlich 
abzutreten. 

Alle  nicht  innerhalb  sechs  Monaten  nach 
dem  Schadenfalle  nach  ihrem  Betrage  von  der 
Gesellschaft  anerkannte*!  oder  durch  Klage 
bei  dem  zuständigen  Gerichte  und  deren  Zu¬ 
stellung  geltend  gemachten  Ansprüche  auf  Ent¬ 
schädigung  sind  durch  den  Ablauf  jener  Frist 
erloschen. 
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Der  geschlossene  Vertrag  gilt  unter  den¬ 
selben  Bedingungen  und  für  dieselbe  Dauer 
als  stillschweigend  prolongirt,  wenn  er  nicht 
drei  Monate  vor  seinem  Ablauf  von  einer  der 
beiden  Parteien  gekündigt  worden  ist. 

Das  Geschäft  sämmtlicher  acht  Gesell¬ 
schaften  lieferte  im  Berichtsjahre  Ueberschüsse, 
und  zwar  etwas  grössere  als  gewöhnlich;  sie 
betrugen  12 '/2  Percent  der  Prämien,  wobei 
freilich  die  Zinsen  des  eigenen  Vermögens  (ein¬ 
bezahltes  Actiencapital  und  verpflichtungsfreie 
Reserven)  einiger  unserer  acht  Gesellschaften 
über  den  vierten  Theil  ausmaehen. 

Die  Verwaltungskosten  betragen  33  Percent 
der  Prämien,  was  bei  einem  Geschäfte,  das 
für  eine  Unzahl  von  kleinen,  über  ein  grosses 
Gebiet  vertheilten  Risiken  Deckung  bieten  soll, 
begreiflich  ist. 

Sie  wären  noch  bedeutender,  wenn  nicht 
mehrere  von  unseren  Gesellschaften  neben  der 
Glasversicherung  noch  andere  bedeutendere 
Versicherungszweige  betrieben  (die  «Union 
Suisse»;  die  Versicherung  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden;  die  schlesische  und  die  Gladbacher 
Gesellschaft'  die  Feuerversicherung;  die  Ober¬ 
rheinische  die  Transportversicherung). 

Staatliche  Unfall-  und  Krankenversicherung 
der  Arbeiter.  In  der  Schweiz,  wo  bisher  die 
Adepten  der  Freiheit  der  Privatversicherung 
stets  das  Oberwasser  hielten,  hat  sich  leider 
im  heurigen  Herbst  eine  Wendung  vollzogen, 
welche  anzudeuten  scheint,  dass  auch  in  der 
gerühmten  freien  Eidgenossenschaft  die 
Zukunft  für  die  Privatversicherer  sich  recht 
trübe  gestalten  wird.  In  der  letzten  Herbst¬ 
session  des  Bundestages  wurde  ein  Gesetzent¬ 
wurf  vom  Jahre  1894  aus  dem  Actenstaube 
hervorgezogen,  das  die  staatliche  Unfall-  und 
Krankenversicherung  der  Arbeiter  betrifft.  Es 
bedarf  nicht  erst  eines  besonderen  Hinweises 
darauf,  dass  die  Republik  zur  Inthatsetzung 
eines  solchen  Projectes  grossartiger  Fonds 
bedarf.  Hat  man  sie  plötzlich  entdeckt?  Nie¬ 
mand  weiss  das  zu  sagen.  Doch  die  Depu- 
tirten  wollten  die  Gloriole  der  Volkstümlich¬ 
keit  um  ihre  Stirn  winden  und  haben  das 
Gesetz  votirt  Die  vorbereitenden  Schritte 
wurden  von  einer  eigens  zu  dem  Zwecke  ge¬ 
wählten  Commission  im  Frühjahre  unter¬ 
nommen.  Den  ganzen  Sommer  über  hatte  diese 
Commission,  welche  den  Spitznamen  «Spar- 
Gommission»  erhielt,  da§  ministerielle  Budgetbis 
in’s  Herz  und  in  die  Nieren  hinein  geprüft,  um 
zu  bestimmen,  wo  und  wie  sich  Abstriche 
durchführen  Hessen.  Schliesslich  rechneten  sie 
4,520.000  Francs  für  ihre  Zwecke  heraus. 
Dies  wird  zum  Theil  durch  Reductionen, 
zum  Theil  durch  Erhöhungen  der  Staatsein¬ 
nahmen  (Fruchttarife)  bewirkt.  Davon  abge¬ 
sehen,  werden  Präventiv  -  Massnahmen  in 
Bezug  auf  Wildbach-Verbauung,  Wälder-Ent- 
forstung  auf  unbestimmte  Zeit  verlegt.  Durch 
solche  Massnahmen  von  höchst  problematischem 
Charakter  ist  man  so  weit  gekommen,  sich  die 
Mittel  für  die  grosse  socialpolitische  Action 
des  Staates  zu  verschaffen.  Nachdem  der 
Bundestag  zusammengi  treten,  legte  die  Regie¬ 
rung  den  fertigen  Gesetzentwurf  sofort  auf  den 
Tisch,  zugleich  das  Zustandekommen  der  Vor¬ 
lage  von  der  Promulgirung  des  Tabak monopols 
abhängig  machend.  Schliesslich  ging  das  Ge¬ 
setz  sowohl  im  Bundesrathe  als  auch  in  dem 


Volksrathe  mit  einer  ansehnlichen  Mehrheit 
durch.  Das  Gesetz  soll  im  Jahre  1903  i  n 
Kraft  treten.  Es  verdient  die  loyale  Hal¬ 
tung  der  socialistischen  Volksvertreter  hervor- 
geheben  zu  werden,  die  geschlossen  gegen  die 
Zwangsvorlage  stimmten,  schon  in  Erwägung, 
dass  ihnen  die  für  die  Activirung  des  Gesetzes 
projectirten  Fonds  unzulänglich  er¬ 
schienen.  Die  Haltung  der  Vertreter  jener  Par¬ 
tei,  deren  Partisane  ja  angeblich  eine  Lin¬ 
derung  des  Gesetzes  bringen  sollten,  ist  für  die 
oppositionelle  Stimmung  im  Lande  gegen 
dieses  Gesetz  bezeichnend.  Man  braucht 
nur  daran  zu  erinnern,  welche  finanziellen 
Opfer  für  die  Durchführung  analoger  Gesetze 
in  Deutschland  und  in  Oesterreich  gebracht 
werden  mussten,  in  welchen  Staaten  die 
arbeitenden  Classen  dennoch  nicht  befrie¬ 
digt  wurden  und  die  Arbeitgeber  sich  noch 
immer  gegen  die  wechselnden  Lasten  wehren, 
so  wird  man  einräumen  müssen,  dass  der 
Mantel  der  Humanität,  den  die  gesetzgebenden 
Körper  in  der  Schweiz  den  vom  «Schicksal 
Enterbten»  um  die  Schultern  werfen  möchten, 
aus  recht  dünnem,  armseligem  Stoff  gemacht  ist. 
Unter  Zugrundelegung  der  statistischen  Daten, 
meint  die  <Revue  Suisse»,  halten  wir  dafür, 
dass  das  mit  28  Millionen  Francs  taxirte  Ge- 
sammterfordernis  in  Jahr  und  Tag  40  Millionen 
Francs  erreichen  wird. 


Ausweis. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monate  October  1899  wurden 
1150  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf 
die  Betriebs-Haftpflichtversicherung  520  Fälle, 
und  zwar  299  wegen  Körperverletzung  und  221 
wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Haus-Haft¬ 
pflichtversicherung  16  Fälle,  und  zwar  11 
wegen  Körperverletzung  und  fünf  wegen  Sach¬ 
beschädigung;  auf  die  Unfallversicherung  541 
Fälle,  von  denen  zwei  den  sofortigen  Tod  und 
neun  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität 
der  Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mit- 
giedern  der  Capitalversicherung  für  den  Todes¬ 
fall  sind  73  in  diesem  Monate  gestorben.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monate  October  5884 
Versicherungen.  Von  den  vor  dem  1.  August 
1899  angemeldeten  Schäden  der  Unfallver¬ 
sicherung  (inclusive  der  Todes-  und  Invaliditäts¬ 
fälle)  sind  nur  169  noch  in  Behandlung. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Berichtigung.  Unter  Personalnachrichten 
war  in  Nr.  616  nach  einem  ungarischen  Blatte, 
das  sich  bereits  wiederholt  als  un  verlässlich 
erwiesen,  die  Nachricht,  dass  die  Direction  der 
«New  Yorker  Germania»  in  Wien  mit  Herrn 
J.  Markbreiter  unterhandelt.  Wie  uns  von  com- 
petenter  Stelle  mitgetheilt  wird,  entspricht  diese 
Nachricht  nicht  den  Thatsachen. 

—  Der  böhmische  Landesausschuss  hat  den 
Landesausschuss-Secretär  Dr.  Rudolf  Krejci 
und  den  Rechnungsrevisor  Eugen  Spinka 
zum  Studium  der  Einrichtungen  der  bayeri¬ 
schen  Versicherungskammer  nach  München 
abgeordnet. 

—  Die  «Allianz»,  Versicherungs-Actienge- 
sellschaft  in  Berlin  hat  Frau  C.  W.  B.  E.,  geb. 


v.  Herget,  des  D.  Ross  Witwe  und  Herrn 
H.  H.  Ziegler,  beide  in  Firma  D.  Ross,  zu 
ihren  Generalagenten  in  Hamburg  ernannt. 

—  An  Stelle  des  Herrn  Karl  Kutschen¬ 
reu  te  r  ist  Herr  Johann  Knopf  in  Altona  zum 
stellvertretenden  Director  der  «Norddeutschen 
Viehversicherungs-Gesellschaft  a.  G.»  in  Altona 
gewählt. 

—  Der  Generaldirector  der  «Kölnischen 
Unfallversicherungs-Actiengesellschaft»  Herr  Fr. 
Korth  ist  zum  serbischen  Consul  ernannt 
worden. 

—  Die  «Mailänder  Versicherungsgesell¬ 
schaft»  hat  den  Herrn  Achille  Roncalli 
zu  ihrem  Generalrepräsentanten  mit  dem  Sitze 
in  Rom  bestellt. 

—  Zum  Vertreter  der  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  «Skandinavia»  für  Norwegen  wurde 
Herr  Johann  Wes  mann  in  Chrisliania 
ernannt. 

—  Der  Versicherungsmathematiker  Herr 
S.  Herbert  Wolfe  ist  zum  Actuar  des  Ver- 
sicherungsamtes  von  Kentucky  ernannt  worden. 

—  Herr  E.  Maehler  in  Brüssel  ist  zum 
Generalrepräsentanten  der  «New  York»,  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  für  Belgien,  ernannt 
worden. 

—  Herr  Gobert,  Director  der  «Urbaine 
beige»,  gründet  das  Blatt  «La  Defense»  zur 
Vertheidigung  seiner  Gesellschaft. 

—  M.  G.  Alardin  wurde  zum  Director 
der  «Caisse  Paternelle»  für  Belgien  ernannt. 

—  Herr  J.  Strömberg  wurde  zum 
Director  des  «Mundus»  in  Stockholm  ernannt. 

—  Herr  Edmond  Pigault  ist  zum  Ver¬ 
treter  der  «Assicurazioni  Generali  in  Triest» 
für  Frankreich  in  Paris  ernannt  worden. 

—  Die  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
«Svecia»  und  die  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft  «Gothia»,  beide  in  Stockholm,  haben 
den  Geschäftsbetrieb  in  Norwegen  eröffnet  und 
Herrn  Alb.  M.  Andresen  in  Christiania  zu 
ihrem  Vertreter  bestellt. 

In  Ungarn  wird  schon  wieder  die  Grün¬ 
dung  einer  «grossen»  Hagel-  und  Feuerver¬ 
sicherungs-Genossenschaft  geplant.  In  Ungarn 
scheint  man  eben  nichts  zu  lernen  und  das 
wenige,  das  man  einst  gewusst,  auch  noch 
zu  vergessen,  selbst  in  manchen  Ministerien, 
die  dem  Project  «sympathisch»  gegenüberstehen 
sollen.  Freilich  bei  einem  Daränyi  ist  das  nicht 
zu  verwundern!  Wie  viel  «Darlehen»  die  Re¬ 
gierung  der  neuen  Genossenschaft  gewähren 
will,  darüber  verlautet  noch  nichts.  Entre¬ 
preneurs  sind  die  Herren  Graf  Zelenski  (bisher 
Ausschussmitglied  der  «Ersten  Ungarischen») 
und  Szelönyi  (al.  Spitzer).  (Annalen). 

Die  Dresdener  Conferenz  der  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  hat  sich  gegen  die  Auf¬ 
nahme  der  Versicherung  gegen  Miethsverluste 
ausgesprochen. 

Während  der  Weltausstellung  im  nächsten 
Jahre  soll  in  Paris  auch  ein  achttägiger  inter¬ 
nationaler  Gongress  der  Hausbesitzervereine  ab¬ 
gehalten  werden.  Die  Tagesordnung  weist  unter 
Anderem  folgende  Berathungsgegenstände  auf: 
«Sicherung  des  Miethzinseinkommens  durch  Er¬ 
richtung  einer  allgemeinen  Miethzinsversicherungs- 
Anstalt»  und  «Errichtung  einer  Bank  der  Haus¬ 
besitzer  für  die  Placirung  von  Geldern  und 
und  Gewährung  von  Hypothekardarlehen.» 

(Annalen). 
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Wiener 


Lebens-u.Renten-Versicherungs-Änstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerversicjierungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Theresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
a  aufgenommen  werden.  s 


„IV  A  I  IONA  L J5 

Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  selüiesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn¬ 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise- Versicherungen,  lebenslängliche  Eisen¬ 
bahnunfall- Versicherungen,  Colleetlv-Versleherungen,  sowie  Haftpflicht 

Versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensälzen  und  eoulantesten  Bedingungen ; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebeusversitherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  Kr. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  Kr.  2,414.889. — 
Gesammt-Prämienreserven  Kr.  816.655. — . 


Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 
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G  Bestellungen 


(V.  Jahrgang.) 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  Kr. 4' — 
für  Deutschland  Mk.  4' — 

die  Adm,  des  Versicherungsfreund,  Wien,IX/l,  entgegen 

T 


^  K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft  ► 

Desterreichischer  Dhöni^ 

IN  WIEN.  1 

Eingezahltes  Actiencapital  1,200.000  Kronen  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  eoulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 


5 


Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  L,  Riemeryasse  2 

•und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


t 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  »Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898 
Neue  Anträge  in  1898  .  .  . 
Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  , 


. Kr.  682,800.427 

.  >  60,831.089 

.  »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der  • 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u-  s-  vv-  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr 
— Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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SECURITAS 


u 


Vcrsichcrungs-Acticngesellschaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilliaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 


V 

b 

L 

L 

8 

E 

V 

u 

u 

L 

u 

u 


8 

u 

c 

b 

c 


JJ 


FONCIERE 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 
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Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


„ATROPOS“ 
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in  Leipzig. 

Q-egr-Cindet  ij'Q?. 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall¬ 
versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen.  .• 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  naeh  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 
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BERLIN  W.  66,  Kaiserhofstrasse  3. 
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Lebensversicherung,  Aussteuer-  &  &  & 

4 

4 

&  o«  und  Leibrentenversicherung. 

4 

Für  das  Vertrauen,  welches  die  Gesellschaft  geniesst, 

= 

geben  die  seit  vielen  Jahren  bestehenden  Verträge  mit  der 

4 

4 

Reichspost,  der  Reichsbank  und  einer  grossen  Zahl  von 
Actien-Gesellschaften,  Banken  etc.  betreffs  Versicherung 
ihrer  Angestellten  Ausdruck. 
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Unfall-  und  Haftpflichtversicherung 

4 

4 

für  Beamte,  Landwirte,  Industrielle  etc. 

♦ 
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(Weltpolizze). 
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1.  Jänner  1898: 

4- 

= 

Vermögen  der  Lebensversicherung  58  Millionen  Mark. 

= 

4 

Vermögen  der  Unfallversicherung  über  7  Millionen  Mark 

4 

Ü/S  Tier ,, Nordstern “  ist  durch  ganz  Deutschland  organisirt 

<$> 

und  geben  alle  Vertreter  bereitwilligst  nähere  Auskunft. 
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THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 


im  Hause  der  Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft. 

Kr.  168,924.140.— 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . »  33,239.791,— 

Auszahlungen  tür  Versicherungs-  und  Renten¬ 
verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) .  »  362,853.507. — 

Während  des  Jahres  1898wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  58,680.009. — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus- 
3  stellt,  sowie  Antragslormulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
fg  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
fc,  durch  die  Filialen  fiir  Oesterreich  und  Ungarn. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töohteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein 

Stellung  in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 

der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
lestgesetzle  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

.Ie«le  Auskunft,  .sowie  Versicherungsbe riingiingen  durch  die 
IkirecMou  oder  die  Vertreter. 


in  München. 


Gregr-ü.nd.et  im  Ja.lire  i83S- 

Baar  eingezahltes  Actiencapital  Mark  44,285.714' —  Ständige  Controle  eines 
k.  Begier  um  (cs-Uoinmissiiis.  Grösste  Hypothekenbank  Deutschlands!  Wechsel¬ 
bank.  Versicherungsbank.  Kxtra- Reserven  der  Versicherungs -Abtheilung  als 
1897 :  11k.  48,750.038-—. 

Die  Versicherungsabtheilung  übernimmt: 

I.  I.ebeiisversiclieruiigeu  jeder  Art,  auch  mit  Betheiligung  der  Ver¬ 
sicherten  am  Geschäftsgewinn,  mit  Prämi6nrüokgewähr  oder  Altersrentenbezug  von 
einem  bestimmten  Lebensalter  an.  Liberalste  Versicherungsbedingungen  im  Sinne 
der  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Versicherungen  —  Prämienfreie 
Kriegsverslcherung  für  Alle,  welche  lediglich  in  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr¬ 
pflicht  Militärdienst  leisten,  ohne  Unterschied  der  Charge.  Angenehme  Zahlunga¬ 
bedingungen. 

II.  Markversiclieiiingen,  d.  s.  Versicherungen  kleinerer  Summen 
gegen  monatliche  Prämienzahlungen  schon  von  einer  Mark  an.  Für  die  weitesten 
Schichten  der  Bevölkerung  geeignet;  mit  denkbar  günstigsten  Versicherungs¬ 
bedingungen  und  Tarifen;  ohne  jede  Carenzzelt. 

III.  Militärdi.  nstkosten-,  Studienkosten-  und  Ansslener- 
versickern ngcn  (zu  Pathengeschenken  etc.  geeignet). 

IV.  Oautionsversdchermigeii  zur  Bestellung  von  Dienstcautionen. 

V.  Ucibrentenversichernngcn  aller  Art  auf  das  Leben  einer  oder 
mehrerer  Personen,  sofort  beginnende  und  aufgeschobene  Leibrenten  (Pensions¬ 
versicherungen),  Erziehungsrenten  u.  dgl. 

VI.  Allgemeine  Unfallversicherungen  zu  äusserst  niedrigen 
Prämiensätzen  und  coulanten  Bedingungen,  Einschluss  der  Unfälle  auf  Hoch- 
gebirgstouren,  beim  Radfahren,  Reiten  etc. 

Reise- Unfall  Versicherungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen,  deren  Polizzen  ä  10  Pf.  (für  Mk.  5000 
Versicherungssumme  für  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  und  Mk.  5  Tages-Ent- 
schädigung  bei  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit)  an  den  Schaltern  der 
k.  b.  Staatseisenbahnen,  der  Bayr.  Localbahn-Actiengesellschaft  und  der  Pfälzi¬ 
schen  Eisenbahnen  zu  erhalten  sind. 

VII.  Haftpflichtversicherungen  für  Private,  Radfahrer,  Haus-  und 
Grundbesitzer,  Fuhrwerks-,  Pferde-,  Hundebesitzer,  industrielle,  gewerbliche  und 
landwirtschaftliche  Betriebe,  Gemeinden  etc. 

VIII.  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der  Blitz-  und  Explosions¬ 
gefahr,  der  Löschungs-  und  Räumungsschäden. 

Nähere  Auskünfte  werden  direct  von  der  Bank  in  Müuchen  oder  von 
deren  Agenten  kostenlos  ertheilt.  Ebenso  werden  Versicherungsbedingungon  und 
Prospecte  gratis  abgegeben. 

General-Repräsentanz  der  Unfallversicherungs-Anstalt  für  Oesterreloh-Ungarn: 

ln  Wien,  I.,  Franz  Josefs-Qual  1. 

Die  Direction. 


| 

I 


\  erantworli.  Redacteur  D  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 
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Die  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaften  gegenüber  dem 
Honorar  und  Verschulden  der 
Aerzte. 

Im  Zuge  der  Generalversammlung 
des  «Vereines  deutscher  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften»  de  dato  24.  Oc- 
tober  I.J.,  welche  dieses  Jahr  in  Wies¬ 
baden  abgehalten  wurde,  ist  wieder 
einmal  die  leidige  Frage  auf’s  Tapet 
gekommen,  wie  sich  die  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  gegenüber  den 
unermüdlichen  Bestrebungen  einzelner 
Aerzteve  reine  verhalten  sollen, 
welche  immer  wieder  höhere,  von  den 
üblichen  Hon  rarsätzen  abweichende 
Forderungen  aufstellen  und  mit  allen 
Mitteln  durchzusetzen  trachten. 

Diese  Frage  ist  nicht  kurzweg  zu 
beantworten.  Insoweit  sich  etwa  zeigen 
sollte,  dass  die  angeregten  Honorar¬ 
sätze  hier  und  da  in  einzelnen  grösseren 
oder  geringeren  Territorien  des  Reiches 
den  der  maligen  geänderten  Verhält¬ 
nissen  thatsächlich  nicht  mehr  ent¬ 
sprechen,  sollte  allerdings  einer  Prüfung 
der  Sachlage  näher  getreten  werden, 
um  billigen  Ansprüchen  zur  praktischen 
Anerkennung  zu  verhelfen.  Das  ist  jedoch 
Substrat  einer  genauen  Erwägung,  ins¬ 
besondere  wären  die  eingetretenen  Aende- 
rungen  im  Detail  näher  zu  präcisiren 
und  zu  erweisen,  was  wohl  nicht 
allzu  schwierig  sich  herausslellen 
möchte;  ebenso  wäre  die  Angemessen¬ 
heit  der  intentionirten  Erhöhungen  zu 
würdigen,  und  auf  Grund  dieser 
doppelten  Erprobung  sodann  der  Ent¬ 
scheid  zu  fällen.  Inwieweit  die  ein¬ 
schlägigen  Verhältnisse  bekannt  sind, 
dürfte  nur  in  einer  kaum  beträcht¬ 
lichen  Minderheit  der  Fälle  den  ge- 
äusserten  Wünschen  des  ärztlichen 
Standes  ein  billiges  Entgegenkommen 
gewährt  werden.  In  der  überwiegenden 


Mehrzahl  wird  sich  dagegen  eine  der¬ 
artige  Verschlimmerung  der  Existenz¬ 
verhältnisse  sicherlich  nicht  nachweisen 
lassen,  und  da  ist  es  Recht  und  Pflicht 
der  Gesellschaften,  übermässigen  Prä¬ 
tensionen  nicht  leichthin  nachzugeben, 
sondern  in  festem,  einträchtigem  Zu¬ 
sammenhalt  ein  Paroli  zu  biegen.  Aber 
es  kommt  uns  vor,  dass  lediglich  der 
«Verband  deutscher  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften»  die  richtige  Corpo¬ 
ration  wäre,  welche  sich  mit  der  am¬ 
geregten  Prüfung  der  Verhältnisse  zu 
befassen  und  die  etwa  zu'  ergreifenden 
Massnahmen  zu  berathen  und  zu  be- 
schliessen  hätte,  nicht  aber  der  «Ver¬ 
ein»  dieser  Gesellschaften,  welchem 
heute  noch  nicht  einmal  die  Halbscheit 
derselben  beigetrelen  ist. 

Was  dagegen  die  leidige  Frage  des 
V  erschuldens  der  Aerzte  anbelangt, 
welche  im  Rahmen  der  verschiedenen 
Y7ersicherungszweige,  selbstverständlich 
vor  Allem  der  Lebensversicherungs- 
Branche,  eine  mannigfache  Actualität 
besitzt,  so  ist  in  einem  unlängst  ge¬ 
haltenen  Vortrage  eines  praktischen 
Juslizmannes  mit  Recht  auf  die  Be¬ 
stimmungen  des  neuen  bürgerlichen 
Gesetzbuches  für  das  deutsche  Reich 
verwiesen  worden,  dessen  Inslebentreten 
immer  näher  heranrückt  und  sodann 
für  die  betreffenden  Verhältnisse  mass¬ 
gebend  werden  wird. 

Selbstverständlich  gilt  auch  im  neuen 
Codex  der  Grundsatz,  dass  nur  der¬ 
jenige  für  den  Ersatz  des  Schadens 
haftet,  welcher  ihn  verschuldet  hat, 
und  als  V  e r  s c  h  u  1  d  e  n  gilt  jede  Ausser- 
achtlassung  der  im  Verkehre  erforder¬ 
lichen  Sorgfalt.  Aber  man  haftet  nicht 
etwa  ausschliesslich  nur  für  das 
eigene  Verschulden,  sondern  auch  für 
das  Verschulden  seiner  Vertreter  oder 
Gehilfen.  Falls  daher  ein  Arzt  z.B.  die 
Behandlung  eines  Kranken,  die  Vor¬ 
nahme  einer  Operation,  die  Untersuchung 
und  Begutachtung  der  leiblichen  Con¬ 


stitution  (behufs  Abschlusses  einer 
Lebensversicherung)  u.  dgl.  m.  auf 
sich  genommen,  so  ist  er  verpflichtet, 
dem  betreffenden  Clienten,  der  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  u.  s.  f.  auch 
den  Schaden  zu  ersetzen,  welchen  sie 
dadurch  erleiden,  dass  der  vom  Arzte 
beigezogene  Assistent  oder  der  Vertreter 
desselben  während  einer  Reise  u.  s.  w. 
anlässlich  dieser  Stellvertretung  einen 
Fehler  macht.  Dabei  ist  es  ganz  un¬ 
erheblich,  ob  und  wie  der  Arzt  sich 
etwa  an  seinem  Vertreter  oder  Assi¬ 
stenten  diesfalls  regressiren  kann  — 
wie  dies  die  §§  276  und  278  normiren, 
wovon  der  erstere  bestimmt,  dass 
der  Schuldner,  soferne  nicht  ein  Anderes 
vereinbart  ist,  Vorsatz  und  Fahrlässig¬ 
keit  zu  vertreten  habe,  dass  ferner  der¬ 
jenige  fahrlässig  handelt,  welcher  die 
im  Verkehre  erforderliche  Sorgfalt  ausser 
Acht  lässt,  wobei  die  Vorschriften  der 
§§  827  und  828  Anwendung  finden,  mit 
der  Massgabe  (Absatz  2),  dass  die  Haf¬ 
tung  wegen  Vorsatzes  nicht  im  Vorhinein 
dem  Schuldner  erlassen  werden  kann. 

§  278  spricht  dagegen  direct  aus, 
dass  der  Schuldner  ein  Verschulden 
seines  gesetzlichen  Vertreters  und  der¬ 
jenigen  Personen,  deren  er  sich  in  Er¬ 
füllung  seiner  Verbindlichkeit 
bedient,  in  gleichem  Umfange  zu 
vertreten  habe,  wie  sein  eigenes  Ver¬ 
schulden.  Die  Vorschrift  des  §  276, 
Abs.  2,  finde  aber  keine  Anwendung. 

Nicht  unbemerkt  kann  hier  gelassen 
werden,  dass  die  eben  citirten  §§  827 
und  828  ibid.,  deren  Anwendbarkeit 
insbesondere  betont  wird,  die  bezüg¬ 
lichen  Ausnahmen  im  Auge  haben, 
und  zwar  §  827  die  «im  Zustande  der 
Bewusstlosigkeit  oder  krank¬ 
haften  Störung  der  Geiste  s- 
thätigkeit»  stattgehabten  Actionen, 
§  828  jedoch  die  unterhalb  des  siebenten 
Lebensjahres  bis  zum  vollendeten  acht¬ 
zehnten  Lebensjahre  vorgenommenen 
Thätigkeiten. 
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Unseres  bescheidenen  Erachtens 
wäre  aber  hier  auch  der  §  831  ibid. 
anzuziehen  gewesen,  welchen  der  Vor¬ 
tragende  gänzlich  überging  und  welcher 
lautet:  «Wer  einen  Anderen  zu  einer 
Verrichtung  bestellt,  ist  zum  Ersätze 
desjenigen  Schadens  verpflicht  et,  welchen 
der  Andere  in  Ausführung  dieser  Ver¬ 
richtung  dem  Dritten  widerrechtlich 
zufügt.  Die  Ersalzpfhcht  tritt  nicht  ein, 
wenn  der  Geschäftsherr  bei  der  Aus¬ 
wahl  der  bestellten  Person  und,  sofern 
er  Verrichtungen  oder  Geräthschaften 
zu  beschaffen  oder  die  Ausführung  der 
Verrichtung  zu  leiten  hat,  bei  der  Be¬ 
schaffung  oder  Leitung  die  im  Verkehre 
erforderliche  Sorgfalt  beobachtet,  oder 
wenn  der  Schade  auch  bei  An¬ 
wendung  dieser  Sorgfalt  ein¬ 
getreten  sein  würde.»  Diese  Be¬ 
stimmung  ist  hier  um  so  beachtlicher, 
als  der  in  dem  vom  Vortragenden  allein 
citirten  Paragraphen  ersichtliche, anschei¬ 
nend  übermässige  Rigor  hiedurch  auf  das 
richtige  Mass  eingeschränkt  wird,  zumal 
der  Absatz  2  ebendaselbst  noch  bei¬ 
fügt:  «Die  gleiche  Verantwortung  treffe 
denjenigen,  welcher  für  den  Geschäfts¬ 
herrn  die  Besorgung  eines  der  im  Ab¬ 
sätze  1,  Satz  2  bezogenen  Geschäfte 
durch  Vertrag  übernimmt.» 

Ob  der  beigezogene  Vertreter  oder 
Assistent  in  irgend  einem  Abhängigkeits¬ 
verhältnisse  zu  dem  Arzt  selbst  stehe 
oder  nicht,  ist  vollständig  gleichgiltig, 
weil  für  die  Haftung  des  Letzteren 
nicht  etwa  ein  anfälliges  Verhältnis 
dieser  Art,  sondern  der  Thatbestand 
massgebend  ist,  dass  der  betreffende 
Client  (Kranke,  Gesellschaft  u.  s.  f.) 
eben  mit  dem  Arzte  selbst  pactirt  hat, 
daher  nur  mit  ihm  zu  thun  haben  will. 
Es  ist  offenbar  die  Intention  des  neuen 
bürgerlichen  Gesetzbuches,  den  Ver¬ 
tragsparteien  nicht  die  Gestattung  ein¬ 
zuräumen,  den  zur  Forderung  eines 
Schadenersatzes  berechtigten  Vertrags¬ 
gegner  an  Dritte  zu  verweisen,  welche 
für  den  Milpaciscenten  gehandelt  und 
dabei  den  Schaden  zugefügt  haben. 
Falls  mithin  der  Arzt  als  der  unmittel¬ 
bar  Beauftragte  irgendwie  sich  der 
Hilfe  eines  Anderen  bedient,  so  gilt 
alles,  was  dieser  thut,  so,  als  ob  es  der 
Arzt  selbst  gethan  hätte.  Allerdings 
kann  es  nun  in  vielen  Fällen  zweifel¬ 
haft  erscheinen,  ob  der  Assistent,  der 
mit  dem  eigentlich  beauftragten  Arzte, 
oder  auch  für  ihn  allein  auflritt,  als 
dessen  Gehilfe  oder  Vertreter  anzusehen 
sei,  oder  ob  er  nicht  etwa  dennoch  als 
selbständig  für  sich  handelnd  in  Be¬ 
tracht  kommt,  und  es  kann  diese  Frage 
sowohl  in  dem  Falle  auflauchen,  wenn 
der  eigentliche  Client  mit  dem  eigent¬ 
lichen  Arzte  schon  vorher  den  Vertrag 
abgeschlossen  hat,  als  auch  in  jenem, 
wenn  dies  erst  beim  Mit-,  beziehungs¬ 
weise  Allein-Erscheinen  der  anderen 
Heilperson  der  Fall  ist.  Wie  ist  nun 
diese  Frage  zu  lösen?  Der  Vorsitzende 
ist  der  Ansicht,  es  komme  blos  darauf 


an,  wem  der  Client  das  Honorar  | 
effectiv  auszahlt,  so  dass,  wenn  der 
eigentliche  Arzt  dasselbe  beansprucht 
und  erhält,  daraus  zu  entnehmen  ist, 
dass  sowohl  der  Client  als  der  Letztere 
den  miterschienenen  Vertreter  für  den 
blossen  Gehilfen  des  beauftragten  Arztes 
hallen,  dass  jedoch  der  u mg ek e hr te 
Fall  platzgreift,  wenn  das  Honorar  un¬ 
mittelbar  zu  Händen  des  Vertreters 
ausgezahlt  würde.  In  letzterem  Falle 
haftet  natürlich  der  eigentliche  Arzt 
nicht  für  sein  Verschulden,  ebensowenig 
wie  wenn  der  Client  in  einem  drin¬ 
genden  Falle  nicht  zu  seinem  für  ge¬ 
wöhnlich  beauftragten  Arzte,  sondern 
zu  einem  anderen,  allenfalls  näher 
wohnenden,  schickt.  Dieser  ist  schon 
nicht  Vertreter  des  eigentlichen  Arztes, 
selbst  dann  nicht,  wenn  diese  beiden 
Aerzte  oder  sogar  alle  Aerzte  derselben 
Stadt  unter  einander  das  Abkommen 
getroffen  hätten,  dass  das  Honorar  für 
diesen  Fall  dem  eigentlichen  Arzte  zu¬ 
kommen  soll. 

Wir  stehen  schliesslich  nicht  an, 
der  Anschauung  des  Vortragenden,  dass 
das  Gesetz  für  alle  denkbaren  Einzel¬ 
fälle  den  nöthigen  Anhaltspunkt  kaum 
gewährt,  als  der  richtigen  beizupflichten. 
Gleichwie  es  auf  den  meisten  Rechts¬ 
gebieten  der  Fall  ist,  so  wird  auch  in 
den  einschlägigen  Relationen  erst  eine 
umsichtige,  alle  Begleitumstände  er¬ 
wägende  Praxis  die  das  Rechlsgefühl 
befriedigenden  Entscheidungen  treffen. 


Die  Bedrängnis  des  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäftes  in  den 
Vereinigten  Staaten. 

Dem  Feuerversicherungs- Geschäftein 
den  Vereinigten  Staaten  scheint  eine 
böse  Zeit  bevorzustehen.  Die  Feuer¬ 
vernichtung  hat  im  laufenden  Jahre 
stets  noch  zugenommen,  und  von  diesem 
Standpunkte  aus  sind  die  Aussichten 
so  trübe  wie  nur  denkbar.  Andererseits 
zeigen  die  Prämieneinnahmen,  wenn 
man  dieErgebnisse  einiger  der  ersten  Cen- 
tren  als  Führer  gelten  lässt,  kein  Zeichen 
der  Besserung,  so  dass  man  am  besten 
thun  wird,  jede  Hoffnung  auf  Gewinn 
aus  dieser  Abtheilung  des  Geschäftes 
in  der  nächsten  Zeit  fahren  zu  lassen. 
Es  ist  so,  wie  der  Präsident  der  «Con¬ 
tinental»,  Herr  F.  C.  Moore,  vor  eini¬ 
gen  Wochen  in  dem  Rundschreiben  an 
seine  Agenten  sagte:  «Der  Durchschnitts- 
Versicherungs-Prämiensatz  des  Landes 
ist  zu  niedrig  und  die  Durchschnitts- 
Feuerverwüstung  zu  gross.»  In  Bezug 
auf  den  ersten  Punkt  bringt  die  «Chro- 
nicle»  einige  interessante  Ziffern. 

Die  Prämieneinnahme  im  ersten 
Feuerpatrouille-District  von  New-York 
wird  für  die  ersten  sechs  Monate  des 
Jahres  1899  und  für  die  correspon- 
direnden  Monate  des  Jahres  1897  und 
1898  wie  folgt  angegeben: 


1.  Hälfte  1897  1.  Hälfte  1898  1.  Hälfte  1899 

Locale  Gesellschaften: 

£  1,827.112  -  £  1,408  509-96  £  1,243.217-07 
Agentur-Gesellschaften : 

£  1,693.043-—  £  1,247.074  62  £  1,174,605-77 
Ausländische  Gesellschaften: 

£  2,036.151-—  £  1,840.971-57  £  1,448.208  27 
Totale: 

£  5,559.800-—  £  4,556.556  15  £  3,886.151  1 1 

Für  die  Stadt  Brooklyn  zeigt  der 
Bericht  eine  gleiche  Abnahme,  nämlich: 

1.  Hälfte  1897  1.  Hälfte  1898  1.  Hälfte  1899 

Locale  Gesellschaften: 

£  442.039-40  £  375.975  17  £  324.048  99 

Ausländische  Gesellschaften: 

£  414.227-74  £  363.977  28  £  280.561  29 

Agentur-Gesellschaften : 

£  336.258  21  £  199.737  09  £  191.76605 

Totale: 

£  1,1 72.525-35  £  938.689  54  £  796.37683 

Allein  niedrige  Prämiensätze  und 
zunehmende  Schäden  scheinen  offenbar 
nicht  die  einzigen  Schwierigkeiten  zu 
sein,  mit  denen  man  zu  kämpfen  hat. 
Bei  einigen  der  localen  Tarif-Associa¬ 
tionen  hat  eine  Zahldefection  statl- 
gefunden;  in  Kewark  herrscht  ein  «Prä¬ 
mienkrieg»  und  sogar  die  New-\  orker 
Feuerbörse,  die  vor  einigen  Monaten 
an  Stelle  der  alten  Association  gegründet 
wurde,  welche  in  den  ersten  Monaten 
des  vorigen  Jahres  zusammenbrach, 
arbeitet  augenscheinlich  nicht  sehr  har¬ 
monisch. 

Bei  ihren  Regulirungen  gibt  es  be¬ 
ständig  Anklagen  auf  Vertrauensbruch, 
insbesondere  in  Bezug  auf  die  Provi¬ 
sionen  der  Agenten;  diese  Börse  beweist 
sich  also  nicht  von  jenem  Wert  für 
die  Reorganisation  des  Geschäftes,  wie 
man  es  erwartete.  Dass  diese  Anklagen 
ihre  Begründung  haben,  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  und  so  gefährdet  das  un- 
scrupulöse  Verfahren  der  Einzelnen 
das  Gedeihen  Aller.  Eine  Zeitperiode 
wie  die  gegenwärtige  müsste  vor  Allem 
den  sämmtlichen  Gesellschaften  als  die¬ 
jenige  gellen,  in  welcher  alle  Zusammen¬ 
gehen  müssen;  aber  natürlich,  solange 
gegenseitig  Misstrauen  vorhanden  ist, 
kann  keine  andauernde  Besserung  im 
Stand  der  Dinge  eintreten.  Das  New- 
Yorker  «Commercial-Bulletin»  bezeich¬ 
net  die  Lage  wie  folgt: 

«Die  Anklagen  bösen  Glaubens 
häufen  sich  bei  den  Gesellschaften  und 
Associationen  mehr  und  mehr  und  ein 
offenes  Missachten  der  Regeln  ist  keines¬ 
wegs  eine  grosse  Seltenheit.  Das  Uebel 
scheint  nicht  auf  blosse  sporadische, 
locale  Streitereien  begrenzt  zu  sein, 
sondern  es  gilt  da  seitens  vieler  Ver¬ 
sicherer  eine  Dislegalität  betreffs  der 
Versprechungen  und  von  Seite  anderer 
wieder  eine  zu  grosse  Neigung,  schatten¬ 
hafte  Andeutungen  von  solchen  Ver¬ 
letzungen  als  genügende  Entschuldigung 
aufzugreifen,  um  selbst  in  unabhängige 
Action  zu  treiben.  In  den  letzten  paar 
Jahren  hat  das  Princip  der  Cooperation 
bei  dem  Feuerversicherungs-Geschäfte 


257 


gl  Düsen  Hall  bükommen,  jetzt  aber 
scheint  es  sich  unter  dem  Drucke  der 
List  und  Habgier  nicht  aufrecht  halten 
zu  können». 

Die  Commissionen  zur  Regulirung 
der  Organisationen  sind  in  «schlechter 
Form»,  und  es  ist  kein  Geheimnis,  dass 
mit  Agenten  private  Abmachungen  zu 
einem  höheren  Salz  als  die  bestimmte 
Ziffer  getroffen  worden  sind.  Niemand 
weiss,  wohin  das  alles  führen  wird: 
aber  die  Zeichen  der  Zeit  weisen  auf 
eine  allgemeine  Demoralisation  in 
Prämien  und  Provisionen  im  grössten 
Theile  der  Vereinigten  Staaten  hin.  Die 
Gesellschaften  könnten,  Dank  der  He¬ 
bung  der  Securitälswerte.  ein  Jahr  der 
Prämienbeschneidung  wohl  aushalten, 
wenn  der  frühere  Status  erreicht  wer¬ 
den  könnte.  Aber  ein  «Umfallen»  kann 
Jahre  des  Verlustes  zur  Folge  haben, 
und  vielleicht  werden  die  Tarifprämien 
nicht  eher  wieder  eingesetzt  werden, 
bis  die  Reihen  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  ebenso  reducirt  sind,  wie 
die  ihrer  Seeversicherungs-Rrüder.  Es 
ist  möglich,  dass  die  Agenten  im  Stande 
sein  werden,  eine  Anzahl  der  Local- 
Boards  zu  retten;  aber  es  lässt  sich 
schwer  sehen,  wie  sie  das  zu  Wege 
bringen  sollen,  wenn  der  Kampf  sich 
zu  einem  hitzigen  gestaltet.  Inzwischen 
wird  es  Aufgabe  der  Klugheit  sein, 
hinsichtlich  der  Capitalsanlagen  in 
Feuerversicherung  vorsichtig  zu  sein. 
Die  Gehalte  der  Beamten  und  Agenten 
laufen  fort,  während  der  Actionär  den 
Puff  aushalten  muss. 


Oer  Assecuranz- Bericht  der 
Wiener  Handelskammer. 

(Fortsetzung.) 

Boi  der  fortwährenden  Steigerung  des  inter¬ 
nationalen  Verkehres  kann  es  nicht  fehlen, 
dass  auch  die  Prämieneinnahine  in  der  Transport¬ 
versicherung  die  aufstrebende  Tendenz  verfolgt. 
Der  Gewinn  bleibt  aber  nach  wie  vor  ver¬ 
schwindend  klein.  Aus  der  statistischen  Dar¬ 
stellung,  welche  das  Generalsecretariat  des 
Internationalen  Transportversicherungs  -  Ver¬ 
bandes  alljährlich  anfertigt,  geht  hervor,  dass 
bei  einer  von  89  Transportversicherungs-Gesell¬ 
schaften  im  Jahre  1897  erzielten  Bruttoprämien¬ 
einnahme  von  140  Millionen  Mark  sich  ein 
Gewinn  von  blos  Mk.  749.016'—  ergab.  Nach¬ 
dem  von  dieser  Prämie  für  eigene  Rechnung 
82  Millionen  Mark  verblieben,  so  repräsentirt 
der  genannte  Gewinn  0  91  Percent  der  Netto¬ 
prämie  gegen  0-41  Percent  in  1896,  einen 
Verlust  von  121  Percent  in  1895  und  einen 
Gewinn  von  l-73  Percent  in  1894.  Die  von 
den  Gesellschaften  erzielten  Gebahrungsüber- 
schüsse  rühren  demnach  zumeist  von  den 
Capitalserträgnissen  her. 

Die  meisten  Unzuträglichkeiten  und  Miss¬ 
stände  zeigen  sich  in  der  Seeversicherung.  Als 
ein  Hindernis  für  die  Prämienaufbesserung 
wird  hier  das  auf  allen  bedeutenden  Seebörse¬ 
plätzen  anzutreffende  Maklerthum  bezeichnet. 
Früher  hat  der  Makler  seine  Thätigkeit  auf 


seinen  Domicilplatz  beschränkt,  jetzt  geht  er  i 
auf  Gastspielreisen.  Der  Hamburger  Makler  ' 
bereist  ganz  Deutschland  und  sucht  nicht 
selten  auch  in  fremden  Ländern  Kunden. 
Ebenso  begnügt-  sich  nicht  der  Antwerpener 
Makler  mit  Belgien,  sondern  nimmt  sich  gleich 
Frankreich  dazu,  ja  er  wagt  sich  sogar  an  die 
Häfen  des  Schwarzen  Meeres  und  der  Donau 
vor.  Da  dürfen  natürlich  die  Couruers  von 
Paris  und  Marseille  nicht  Zurückbleiben,  und 
sie  veranstalten  ebenfalls  Tournees  mit  dem 
reducirten  Tarife  und  den  verschlechterten 
Versicherungsbedingungen.  So  ist  beispielsweise 
der  Pariser  Go urtier  ein  beliebter  Gast  in 
Genua  geworden.  Die  Makler  befinden  sich 
recht  wohl  bei  ihrem  Geschäfte.  Ihre  Courtage 
steigt  durch  die  wachsenden  Umsätze  in  dem¬ 
selben  Masse,  als  die  Prämie  fällt. 

Zu  den  Auswüchsen  des  Seeversicherungs- 
Geschäftes  zählt  das  sogenannte  Blocksystem, 
wonach  eine  Gesellschaft  mit  einer  oder 
mehreren  Transportversicherungs -Compagnien 
einen  dahin  abzielenden  Vertrag  aLschliesst, 
dass  sie  denselben  gegen  eine  vereinbarte 
Prämie  sämmtliche  Rückversicherungen  während 
einer  bestimmten  Zeit  und  für  ein  bestimmtes 
Geschäftsgebiet  überträgt.  Eine  solcher  Art  ge¬ 
deckte  Gesellschaft  kann  dann  ihr  Geschäft 
auf  Grund  von  Prämienunterbietungen  beliebig 
erweitern.  Das  Blocksystem  ist  hauptsächlich 
eine  englische  Unsitte. 

Die  Seecascoversichei  ung  wird  zusehends 
weniger  rentabel,  indem  die  Collisionsgefahr 
durch  eine  immer  weitere  Ausdehnung  des 
Risicos  die  Ersatzpflicht  vorgrössert.  Die  Be¬ 
schädigung  von  Brücken,  Landungssteigen, 
Schiffmühlen  etc.  durch  Anfahren  wird  jetzt 
vergütet,  während  die  Ersatzpflicht  Dritten 
gegenüber  früher  sich  blos  auf  Zusammen- 
stösse  von  Schiffen  beschränkte. 

Nur  nach  grossen  Mühseligkeiten  hat  man 
bekanntlich  den  Ersatz  des  sogenannten  alten 
Landschadens  bei  verschiedenen  Producten, 
namentlich  Rohbaumwolle,  abgeschafft,  und 
nun  beginnt  wieder  für  manche  Artikel  das 
Risico  der  Transportversicherer  schon  an  den 
Productionsslätten,  um  erst  bei  Ablieferung  am 
Endbestimmungsorte  aufzuhören.  In  die  Ver¬ 
sicherung  werden  dadurch  eingeschlossen:  das 
Risico  des  Landtransportes  auf  den  Quais, 
Werften,  Leichterschiffen,  Bahnhöfen  und  Zoll¬ 
häusern.  Ist  das  Flussrisico  inbegriffen,  dann 
ist  in  der  Regel  der  Prämienzuschlag  unge¬ 
nügend.  Bei  dieser  Art  Versicherung  ist  nicht 
selten  das  Binnenrisico  fluss-  und  landwärts 
viel  gefährlicher  als  der  Seetransport. 

Speciell  das  österreichische  Seeversiche¬ 
rungsgeschäft  betreffend,  werden  mannigfache 
Klagen  taut.  Eine  derselben  ist,  dass  Expertisen 
sehr  thr  uer  zu  stehen  kommen.  So  behauptet 
man,  dass  eine  Baumwollexpertise  in  Triest 
das  Zehnfache  wie  in  Bremen  kostet.  Im 
Kaffeegeschäfte  vermisst  man  wiederum  voll¬ 
kommen  unabhängige  Experten.  Auch  in  Fiume 
soll  es  an  den  letzteren  fehlen.  Man  findet, 
dass  die  Polizze  des  österreichischen  Lloyd 
einer  Aufbesserung  sowohl  im  Prämiensatze, 
als  in  den  Conditionen  bedarf,  was  auch  die 
betheiligten  Gesellschaften  anstreben.  Schaden- 
reich  sind  die  Risken  der  «Austro-Americana». 
Mit  Ausnahme  der  Lloydcasco  hat  das  in¬ 
ländische  Scecascogeschäft  in  den  letzten 


Jahren  derart  ungünstige  Ergebnisse  geliefert, 
dass  es  fast  zu  einem  Noli  me  tangere  für 
viele  Gesellschaften  geworden  ist.  Man  will 
sich  nur  an  den  allerbesten  Risken  betheiligen. 
Die  Schadenregister  unserer  Transportver¬ 
sicherer  enthalten  ein  gut  Theil  von  Coulance- 
vergütungen.  Man  nimmt  an,  dass  hei  Zucker 
und  Kaffee  um  50  Percent,  ja  selbst  bis  zu 
75  P<  rcent  mehr  erzetzt  wird,  als  pohzzen- 
mässig  zu  leisten  wäre. 

Die  Havarie-Commissäre  auf  einzelnen 
Plätzen  sind  ein  wahrer  Schrecken  der  Gesell¬ 
schaften.  Warum  man  ihnen  die  Mandate  nicht 
abnimmt?  Je  nun,  weil  man  besorgt  ist,  keine 
besseren,  vielleicht  noch  schlechtere  Havarie- 
Commissäre  einzutauschen.  Es  wäre  im  emi¬ 
nenten  Interesse  aller  Versicherungsgesell¬ 
schaften  gelegen,  wenn  dieselben  an  jedem 
Platze  einen  gemeinsamen  Havarie-Commissär 
bestellen  würden.  Nicht  nur,  dass  hiedurch 
den  nur  zu  oft  übermässig  hohen  Spesen  eine 
Schranke  gezogen  würde,  wären  die  Gesell¬ 
schaften  für  ein  derartig  gemeinsames  Vorgehen 
in  die  angenehme  Lage  versetzt,  vollkommen 
vertrauenswürdige  und  unabhängige  Personen 
zu  gewinnen,  welche  ausschliesslich  das  Inter¬ 
esse  der  Gesellschaften  zu  vertreten  hätten ; 
dermalen  ist  das  Vertrauensamt  eines  Havarie- 
Commissärs  nur  eine  Nebenbeschäftigung, 
welche  oft  nur  dazu  dient,  den  einzelnen 
Schadenfall  durch  Aufrechnung  hoher,  zu  dem 
wirklichen  Schaden  in  keinem  Verhältnisse 
stehender  Spesen  auszunützen,  wozu  noch  der 
weitere  Umstand  kommt,  dass  die  sonstigen 
geschäftlichen  Eigeninteressen  des  Havarie- 
Commissärs  häufig  mit  den  Interessen  der  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  collidiren.  Diese  Ca- 
lamität  würde  durch  die  Bestellung  gemein¬ 
samer  Havarie-Commissäre,  welche  sich  berufs¬ 
mässig  und  ausschliesslich  diesem  Vertrauens¬ 
amte  zu  widmen  hätten,  sofort  verschwinden. 

Für  unsere  heimischen  Seeversicherer  ver¬ 
schärfen  sich  die  oben  geschilderten  Verhält¬ 
nisse  noch  dadurch,  dass  ihre  Interessen  oft 
nur  geringen  Schutz  bei  den  österreichisch¬ 
ungarischen  Consularvertretern  finden.  E  n  im 
November  1898  im  Hafen  von  Caifa  vorge¬ 
kommener,  eine  österreichische  Versicherungs¬ 
gesellschaft  betreffender,  markanter  Schaden¬ 
fall  hat  dies  von  Neuem  gelehrt. 

Nach  der  Statistik  des  «Germanischen 
Lloyd»  sind  im  Jahre  1898  276  Dampfer  und 
826  Segler  total  zu  Grunde  gegangen;  um  41, 
respective  76  mehr  als  im  Jahre  1897.  Beschä¬ 
digt  wurden  1898:  4310  Dampfer  und  2708 
Segler.  Gegenüber  dem  vorhergegangenen  Jahre 
ergibt  sich  1898  bei  den  Dampfern  ein  Plus 
von  385,  bei  den  Seglern  dagegen  ein  Minus 
von  90  Beschädigungsfällen.  Auffallend  waren  die 
vielen  1898  vorgekommenen,  ganz  neue  erslclas- 
sige  Dampfer  betreffenden  Katastrophen.  Diese  Er¬ 
scheinung  hat  nicht  verfehlt,  auch  die  besondere 
Aufmerksamkeit  der  englischen  Assecuradeure 
auf  sich  zu  ziehen,  und  es  hat  im  Decembcr 
1898  eine  Versammlung  derselben  bei  «Lloyds» 
in  London  stattgefunden,  in  welcher  der  Sc- 
cretär  der  «London  Salvage  Association»  in 
einem  interessanten  Berichte  diese  Frage  be¬ 
leuchtet  hat.  Als  hauptsächlichste  Ursache  der 
häufigen  Schäden  bei  neuen  Dampfern  bezeich¬ 
nte  er  die  Verwendung  von  Stahl  als  Schiff- 
banrratcrial.  Gewisse  aus  Stahl  hergestellte 
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Schifftheile  werden  nämlich  von  Rost  zer¬ 
fressen. 

Seit  Jahren  wird  in  England  ein  geringerer 
durchschniltlicher  Schadenpercentsatz  im  See¬ 
versicherungs-Geschäft  beobachtet,  als  ander¬ 
wärts.  Das  «Nautical  Magazin»  führt  diesen 
Umstand  darauf  zurück,  dass  die  zweitclassigen 
Dampfer  und  Segler  vom  Auslande  stark  ge¬ 
kauft  werden.  So  verzeichnete  «Lloyds»  Scha. 
denregisler  für  dus  Jahr  1898  einen  Verlust¬ 
satz  von  2'77  Percent  für  englische,  3'45  Per¬ 
cent  für  deutsche  und  französische,  4  Percent 
für  italienische,  4  93  Percent  für  amerikani¬ 
sche,  5' 13  Percent  für  holländische,  6  29  Per. 
Cent  für  schwedische,  6' 15  Percent  für  däni¬ 
sche,  7  02  Percent  für  norwegische  Schiffe  etc. 

Die  Verpackung  der  Rohbaumwolle  in 
cylindrischen  Rollen,  von  welchen  man  sich 
eine  bedeutende  Abnahme  der  Selbstentzün¬ 
dungsgefahr  versprochen  hat,  entsprach  den 
Erwartungen  nicht,  die.  man  in  sie  gesetzt, 
und  man  scheint  wieder  auf  die  viereckige 
Form  zurückgreifen  zu  wollen,  wobei  zur  Er¬ 
leichterung  der  Verstauung  in  den  Schiffen  für 
alle  Abladeöfen  eine  gleiche  Ballengrösse  an¬ 
gestrebt  wird.  In  einer  von  dem  Präsidenten 
der  Bremer  Baumwollbörse  an  den  Präsidenten 
der  «New  Yorker  Cotton  Exchange»  gerichteten 
Zuschrift  wird  in  der  dringendsten  Form  die 
Einführung  einer  besseren  Umhüllung  für  die 
Ballen  befürwortet,  indem  die  jetzige  Qualität 
des  Rappers  sich  als  eine  in  jeder  Beziehung 
ungenügende  erweist.  Es  sei  unerhört,  heisst 
es  in  dieser  Zuschrift,  dass  ein  solch’  wert¬ 
voller  Artikel,  wie  Baumwolle,  mit  fast  der 
schlechtesten  Sorte  Rapper  verpackt  wird.  Auf 
diese  miserable  Umhüllung  werden  in  der  That 
zahlreiche  Entschädigungsfälle  zurückgeführt. 
Der  weitmaschige  Rapper  lässt  jeden  Regen¬ 
tropfen  durch,  der,  wenn  der  Ballen  schlecht 
gepresst,  von  der  Baumwolle  aufgesogen  wird. 
Umsomehr  ist  dies  bei  Seewasser  der  Fall.  Es 
müsste  sonach  für  die  Verpackung  ein  dicht 
gewebtes  und  gesundes  Material  zur  Verwen¬ 
dung  gelangen.  Die  enormen  Coutdnj  daniage- 
Schäden  auf  Rohbaumwolle  haben  die  eng¬ 
lischen  Transportversicherungs  -  Compagnien, 
sowie  «Lloyds»  veranlasst,  Herrn  James  Maccabe 
aus  Liverpol  nach  Amerika  zu  entsenden,  um 
auf  einer  Informationsreise  durch  die  Baum- 
wolldistricte  und  die  grossen  Ausfuhrhäfen  die 
Ursachen  dieser  Schäden  zu  ergründen.  Viele 
Baumwollbrände  sind  gelegt;  darauf  deutet 
schon  die  Bekanntmachung  hin,  welche  der 
National  Board  der  New  Yorker  Transportver¬ 
sicherer  erlassen,  worin  für  die  Entdeckung 
und  Ueberführung  einer  jeden  Person,  welche 
einzuladende  oder  bereits  eingeladene  Baum¬ 
wolle  angezündet  hat,  eine  Belohnung  von 
b  1000‘ —  ausgesetzt  ist.  (Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich. 

Heute  findet  die  Constituirung  des  „Oester- 
reichisch-unflarischen  Verbandes  der  Privat-Ver- 
sicherungsanstalten“  statt,  dessen  Aufgabe  die 
Wahrung  und  Vertretung  der  privatwirtschaft¬ 
lichen  Organisation  des  Versicherungswesens, 
die  Förderung  des  Interesses  für  das  Ver¬ 
sicherungswesen  und  die  Stellungnahme  zu 
den  das  Versicherungswesen  betreffenden  Vor¬ 


gängen  auf  dem  Gebiete  der  Gesetzgebung  und 
der  Verwaltung  sowie  die  Wahrung  der  Rechte 
und  Interessen  der  Versicherungsinstitution 
bildet.  Die  eigenartige  Organisation  dieses  Ver¬ 
bandes,  in  dem  jede  Gesellschaft  durch  einen 
Delegirten  und  einen  Stellvertreter  repräsentirt 
wird,  und  die  Statutenbestimmung  über  die 
zur  gütigen  Beschlussfassung  erforderliche 
Stimmmenzahl  lassen  diesen  Verband,  dem 
mit  wenigen  Ausnahmen  alle  in  Oesterreich- 
Ungarn  thätigen  Privat-Versicherungsinstitute 
angehören,  unzweifelhaft  als  eine  vollgiltige 
Vertretung  des  österreichisch-ungarischen  Privat- 
Versicherungswesens  erscheinen,  die  in  einer 
Zeit,  in  welcher  das  Versicherungswesen  so 
vielfach  Gegenstand  öffentlicher  Beurtheilung 
bildet,  berufen  sein  wird,  auf  die  Verwaltung 
und  Gesetzgebung  einen  fördernden  Einfluss 
zu  üben  und  den  zahlreichen  unberechtigten 
Angriffen,  denen  die  Privatversicherung  häufig 
ausgesetzt  ist,  aufklärend  und  belehrend  ent¬ 
gegen  zu  treten. 


Deutschland. 

«Fides»  in  Berlin.  Diese  Gesellschaft  theilt 
uns  mit,  dass  der  Umwandlungsbeschluss  der 
ausserordentlichen  Generalversammlung  vom 
10.  Mai  1899,  nach  welchem  die  Gesellschaft 
in  zwei  Actiengesellschaften  umgewandelt  wird, 
nunmehr  die  Genehmigung  der  Aufsichts¬ 
behörde  gefunden  hat.  Die  Geschäfte  der  Ge¬ 
sellschaft  werden  vom  1.  Jänner  1900  ab  in 
der  Lebensbranche  unter  der  Firma  «Prudentia», 
Versicherungs-Actiengesellschaft,  in  der  F.in- 
bruchsversicherungs-Branche  unter  der  Firma 
«Fides»,  Vericherungs-Actiengesellschaft  weiter¬ 
betrieben  werden.  Die  «Prudentia»  wird  auch 
das  grosse  Lebensgeschäft,  die  «Fides»  auch 
die  Haftpflichtversicherungs-Branche  aufnehmen. 

Am  20.  December  findet  eine  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  der  Stettiner 
Rückversicherungs-Actiengesellschaft  statt.  Auf 
der  Tagesordnung  stehen:  1.  Beschlussfassung 
über  die  auf  Grund  des  deutschen  Handels¬ 
gesetzbuches  vom  10.  Mai  1897  erforderlichen 
Abänderungen  des  Statuts.  2.  Beschlussfassung 
über  die  Ermächtigung  des  Aufsichtsrathes, 
die  von  den  zuständigen  Behörden  zum  Zwecke 
der  Genehmigung  der  Siatutenänderungen  und 
der  Eintragung  in ’s  Handelsregister  eventuell 
noch  für  erforderlich  erachteten  weiteren 
Aenderungen  mit  verbindlicher  Kraft  für  die 
Gesellschaft  vorzunehmen  und  in  ihrer  end- 
gilligen  Fassung  als  Statulenbestimmung  zu 
beschliessen. 

«New  York»,  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  New-York.  DieConcessionsbedingungeri, 
unter  welchen  der  Minister  des  Innern  unter 
dem  1.  v.  M.  der  genannten  Gesellschaft  die 
Erlaubnis  zur  Wiederaufnahme  des  Geschältes 
in  Preussen  ertheilt  hat,  sind  kurz  folgende: 
Die  Gesellschaft  hat  die  Hälfte  der  auf  die 
preussischen  Versicherten  entfallenden  Jahres¬ 
prämien  nebst  Zinsen  in  preussischen  Consols 
behufs  Eintragung  in  das  Staatsschuldbuch 
anzulegen  und  gleichzeitig  in  das  letztere  die 
Bedingung  eintragen  zu  lassen,  dass  über  diese 
Summen  ohne  Genehmigung  des  Ministers  des 
Innern  nicht  verfügt  werden  darf.  Die  Gesell¬ 
schaft  darf  in  Preussen  Polizzen  mit  Gewinn¬ 


betheiligung  nur  mit  jährlicher  Gewinnvertei¬ 
lung  ausstellen.  Tontinenpolizzen  sind  ver¬ 
boten.  Für  die  Polizzen  mit  jährlicher  Gewinn¬ 
betheiligung  ist  eine  besondere  Abtheilung  mit 
separater  Gewinn-  und  Verlustrechnung  einzu¬ 
richten.  Als  Rückkaufswert  einer  Polizze  ist 
nach  dreijährigem  Bestände  65  Percent  der 
Reserve,  nach  vierjährigem  67'/s  Percent  und 
so  weiter  jedes  Jahr  27a  Percent  mehr  und  vom 
17.  Jahre  ab  die  volle  Reserve  zu  bezahlen. 
Dieser  Rückkaufswert  ist  abzüglich  5  Percent 
als  Darlehen  gegen  5  Percent  Zinsen  zu  ge¬ 
währen  und  in  die  Polizze  eine  entsprechende 
Tabelle  aufzunehmen.  Die  amerikanische  Sterbe¬ 
tafel  wird  der  Prämienberechnung  zu  Grunde 
gelegt.  Die  Piämienreserven  seit  1898  werden 
mit  3  Percent,  die  Polizzen  mit  jährlicher 
Gewinnbetheiligung  mit3l/a  Percent,  die  übrigen 
Polizzen  mit  4  Percent  höher  berechnet.  Die 
Zillmer’sche  Methode  darf  nicht  angewendet 
werden.  Jede  bezügliche  Aenderung  in  den 
Rechnungsgrundlagen  ist  vorher  von  der  Auf¬ 
sichtsbehörde  zu  genehmigen.  Eine  Cours¬ 
schwankungsreserve  von  1  Million  Dollars  ist 
nachzuweisen.  Der  Wert  der  im  Rechenschafts¬ 
berichte  aufgeführten  Wertpapiere  ist  nach 
preussischen  Vorschriften  zu  berechnen.  Hotels, 
Theater,  Kirchen,  Brauereien,  Fabriken,  Walz¬ 
werke  und  sonstige  industrielle  Unternehmungen 
dürfen  von  der  «New  York»  nicht  beliehen 
werden.  Ihren  Actienbesitz  muss  sie  bis  ultimo 
1901  veräussert  haben.  Grundstücke  darf  sie 
nur  zu  Geschäftszwecken  oder  zur  Sicherung 
eingetragener  Forderungen  erwerben  Sie  unter¬ 
wirft  sich  jeder  preussischen  Revision.  Die 
Abschlussprovision  auf  Todesfall  darf  2  Percent 
der  Versicherungssumme  nicht  übersteigen. 

Unter  der  Firma  «Adler»,  Hessische  Ver¬ 
sicherungsbank  in  Darmstadt,  ist  eine  neue 
Lebens-  und  Aussteuerversicherungs-Gesellschaft 
auf  Gegenseitigkeit  in’s  Leben  gerufen  worden. 
Der  Garantiefonds,  der  bereits  vollständig  ge¬ 
zeichnet  sein  soll,  beträgt  Mk.  600000' —  mit 
einer  Bareinzahlung  von  25  Percent.  Die 
Garantiezeichner  erhalten  6  Percent  Zinsen  und 
10  Percent  vom  Ueberschusse,  was  nach  dem 
Rückversicherungs-Gesetzentwurf  unzulässig  ist. 
da  die  Gesammtbezüge  der  Garantiezeichner 
insgesammt  nur  6  Percent  betragen  dürfen. 
Ausserdem  will  die  Gesellschaft  noch  einen 
Unterstützungs-  und  Wohlfahrtsfonds  —  ob  für 
die  Versicherten,  die  Direction  oder  den  Verwal¬ 
tungsrath,  ist  nicht  recht  klar  —  schaffen.  Den 
Aufsichtsrath  bilden  vorläufig  folgende  Herren : 
Generallieutenant  a.  D.  Rau,  Stadtverordneter 
Conrad  Egenolf  und  Dr.  med.  Machenheuer  in 
Darmstadt.  Director  und  Gründer  ist  Herr 
W. Stein  feld,  bisher  Generalagent  der  «Hamburger 
Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Altersversiche¬ 
rungsanstalt»  in  Hamburg.  Jedenfalls  gehört 
ein  bemerkenswerter  Muth  dazu,  heute  noch 
eine  Lebens-  und  Aussteuerversicherungs- 
Gesellschaft  zu  gründen  und  noch  dazu  auf 
dem  Gegenseitigkeitsprincip. 


Frankreich. 

Congress  für  Unfaligeseizgebung  und  sociale 
Versicherung.  Man  schreibt:  «Dem  inter¬ 
nationalen  «Congress  für  Unfallgesetzgebung 
und  sociale  Versicherung»,  der  zum  fünften 
Male  im  nächsten  Jahre  tagt,  und  zwar  dies- 
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mal  in  Paris,  wird  regierungsseits  eine  nicht 
zu  unterschätzende  Bedeutung  zugesprochen. 
Die  früheren  Congresse  haben  dazu  beigetragen, 
die  Kenntnis  der  deutschen  Socialgesetzgebung 
im  Auslande  zu  vermehren.  Diesem  Zwecke 
wird  auch  der  Pariser  Congress  dienen,  und 
dabei  werden  alle  jene  Anfänge  einer  staatlichen 
socialen  Hilfe  besprochen  werden,  die  in¬ 
zwischen  in  anderen  Ländern  in’s  Leben  ge¬ 
treten  sind.  Das  Protectorat  des  Congresses 
hat  der  französische  Handelsminister  über¬ 
nommen.  Das  Comite  des  Congresses  setzt 
sich  in  der  Mehrzahl  aus  den  hervorragenden 
Persönlichkeiten  zusammen,  die  schon  den 
Congress  von  1889  vorbereiteten.» 

Russland. 

Ueber  die  «alte  Petersburger  Versicherungs¬ 
gesellschaft»,  bekanntlich  eines  der  solidesten 
Assecuranzinstitute  im  ru-sischen  Reiche,  wird 
neuestens  aus  St.  Petersburg  berichtet,  dass 
in  Folge  der  ausserordentlichen  Zunahme  der 
Geschäfte  aller  Art  die  bislang  in  dem  eigenen 
Gebäude  der  Gesellschaft  benützten  Bureau- 
loralitäten  für  den  Zweck  durchaus  nicht  mehr 
ausreichen,  sondern  die  Direction  sich  bestimmt 
gefunden  hat,  einer  ihr  angebotenen  Offerte 
ungemein  vortheilhafter  Art,  belangend  den 
Ankauf  eines  neu  hergestellten,  weitaus  um¬ 
fangreicheren  Gebäudes  Folge  zu  geben,  und 
ist  die  Uebersiedlung  in  letzteres  bereits  für 
das  nächste  Jahr  in  bestimmte  Aussicht 
genommen.  Die  ungpmeine  Zunahme  der 
Geschäfte  hat  diese  Massnahme  als  gebieterische 
Nothwendigkeil  erscheinen  lassen,  denn  die 
vortrefflich  geleitete  Anstalt  hat  seit  ihrer 
Gründung  im  Jahre  1858  ihr  Portefeuille  in 
der  Brandschaden-  und  Lebensversicherungs- 
Branche  um  mehr  als  das  Doppelte  erweitert, 
und  neuestens  auch  die  Transport-  und  Unfall¬ 
versicherungs-Branche  in  ihren  Geschäfts¬ 
bereich  aufgenommen,  in  welchen  beiden 
Zweigen  sie  gleichfalls  erheblich  günstige 
Resultate  zu  erzielen  vermochte.  Wir  fügen 
noch  hinzu,  dass  das  vor  Kurzem  aufgebaute 
künftige  Gesellschaftsgebäude  in  dem  bestens 
gelegenen  Stadttheile  «Newski  Prospect»  gelegen 
ist,  wohin  eben  aus  derselben  Rücksicht  die 
notabelsten  Banken  der  nordischen  Hauptstadt 
neuestens  ihre  Geschäftslocalitäten  verlegten. 


Schweiz. 

Versicherungsgesellschaft  geqenWasser- 
leitungsschäden  * 

Nachdem  bereits  in  einigen  französischen 
Städten  Versicherungsgesellschaften  in’s  Leben 
gerufen  worden  waren,  und  zwar  unter  Mit¬ 
wirkung  von  Unternehmern,  welche  die  Ge¬ 
bäude  mit  Wasserleitungen  versehen  und  die 
Reparaturen  dieser  Leitungen  besorgen,  wurde 
im  Jahre  1886  die  erste  ähnliche  Gesellschaft 
für  Deutschland  in  Frankfurt  a.  M.  gegründet, 
welche  im  Jahre  1887  auch  die  eidgenössische 
Concession  erhielt  und  schon  vom  zweiten 
Betriebsjahre  an  eine  Dividende  verlheilen 
konnte.  Schon  im  Jahre  1889  verzichtete  sie 


*  Bericht  des  eidgenössischen  Versicherungsamtes 
über  die  privaten  Versicherungsunternehmungen  in  der 
Schweiz  im  Jahre  1897. 


auf  ihre  schweizerische  Concession  und  über¬ 
trug  ihren  schweizerischen  Versicherungsbestand 
der  1887  in  Genf  eröffneten  Glasversicherungs- 
Gesellschaft  «Union  Suisse»,  welche  zu  diesem 
Zwecke  ihr  Actiencapital  von  Frcs.  250.000  — 
auf  Frcs.  350.000- —  erhöhte.  Diese  letztere 
Gesellschaft  betrieb  seither  diese  beiden 
Branchen. 

Nachdem  die  «Union  Suisse»  im  Septem¬ 
ber  1897  ihr  Actiencapital  auf  Frcs.  500.000’  — 
erhöht  hatte  (wovon  25  Percent  einbezahlt), 
legte  sie,  um  ihr  Geschäft  noch  auf  weitere 
Zweige  ausdehnen  zu  können,  dem  Bundesrath 
neue  Statuten  vor,  in  welchen  sie  sich  «Union 
Suisse,  allgemeine  Versicherungsgesellschaft» 
nannte.  Nachdem  diese  Statuten  am  26.  Octo- 
ber  1897  genehmigt  waren,  wurde  der  Gesell¬ 
schaft  im  Jahre  1898  die  Bewilligung  zum  Be¬ 
triebe  der  Versicherung  gegen  Einbruchsdieb¬ 
stahl  ertheilt. 

Diese  Gesellschaft  ist  es  nun,  welche  der¬ 
malen  noch  einzig  in  der  Schweiz  gegen 
Wasserleitungsschäden  versichert. 

Nach  ihren  neuesten  Bedingungen  von 
1898  übernimmt  sie  zu  festen  Prämien  die 
Versicherung  von  Gebäuden,  Mobiliar  und 
Waren  gegen  den  Schaden,  welcher  an  den¬ 
selben  durch  das  Ausströmen  von  Wasser 
aus  den  Zu-  und  Abflussleitungen  der  inner¬ 
halb  der  Gebäude  eingerichteten  Wasstr- 
leitungsanlagen  entsteht,  gleichviel  ob  der 
Schaden  durch  Bruch,  Verstopfung  oi  r  Ueber- 
laufen,  durch  Frost,  Unachtsamkeit  oder  gar 
durch  Böswilligkeit  herbeigeführt  wird. 

Bezüglich  der  Gebäude  übernimmt  die 
Gesellschaft  die  Reparaturen,  welche  erforder¬ 
lich  sind,  um  die  beschädigten  Räume  wieder 
in  den  vorigen  Zustand  zu  setzen  (Maurer-, 
Zimmermanns-,  Schreiner-,  Gypser-  etc.)  Ar¬ 
beiten),  mit  Ausnahme  der  Reparaturen  an 
der  Leitung.  Ferner’wird  Entschädigung  gewährt 
für  durch  solche  Beschädigungen  verursachten 
Verlust  an  Miethzins  oder  für  die  Unbrauch¬ 
barkeit  der  Räumlichkeiten  nach  Verhältnis 
des  Miethwerthes,  jedoch  höchstens  für  sechs 
Monate  und  eine  Summe  von  Frcs.  2500’—. 
Gegen  besondere  Zusatzprämien  übernimmt 
die  Gesellschaft  die  Reparatur  an  den  Wasser¬ 
leitungsanlagen  für  durch  Frost  herbeigeführten 
Schaden,  jedoch  für  eine  Closetsrhüssel  oder 
einen  ähnlichen  Apparat  höchstens  bis  auf 
Frcs.  25'-. 

Möbel  und  andere  häusliche  Geräth- 
schaften  und  Vorräthe  werden  nur  bis  zur 
Höhe  der  Versicherungssumme  entschädigt. 

Waren  werden  nur  im  Verhältnis  zu 
vier  Fünftel  des  versicherten  Wertes  ent¬ 
schädigt.  Wenn  zur  Zeit  des  Schadens  der 
Gesammtwert  des  Warenlagers  die  zur  Grund¬ 
lage  der  Versicherung  dienende  Summe  über¬ 
steigt,  so  bleibt  der  Versicherte  auch  für  diesen 
Mehrbetrag  Selbstversicherer. 

Schäden,  welche  durch  Krieg,  Aufruhr, 
Erdbeben  oder  Rückstau  von  Regen-  und 
Grundwasser  verursacht  werden,  ersetzt  die 
Gesellschaft  nicht,  ebensowenig  Schäden, 
welche  mit  Vorbedacht  des  Versicherten,  direct 
oder  indirect  durch  ihn  verursacht  sind. 

Ausgeschlossen  von  der  Versicherung  sind 
Kunst-  und  Luxusgegenstände,  welche  nur 
einen  Liebhaberwert  besitzen.  Von  der  Ver¬ 
gütung  ausgeschlossen  sind  ferner  Schäden, 


welche  schon  vor  Abschluss  der  Versicherung 
vorhanden  waren,  und  bei  Gelegenheit  eines 
Schadens  gestohlene  oder  vermisste  Gegen¬ 
stände. 

Der  Versicherte  hat  für  gute  Instandhaltung 
der  Wasserleitungsanlagen  besorgt  zu  sein  und 
Mängel  auf  seine  Kosten  zu  beseitigen. 

Im  Schadenfalle  hat  der  Versicherte  für 
möglichste  Einschränkung  des  Schadens  Sorg.' 
zu  tragen,  von  dem  Schaden  innerhalb  drei 
Tagen  der  Gesellschaft  oder  dem  Agenten  An¬ 
zeige  zu  machen,  bei  Waren  innerhalb 
24  Stunden,  unter  Angabe  des  ungefähren 
Schadenbetrages. 

Die  Versicherung  soll  nicht  zu  Gewinn, 
sondern  nur  zur  Ersetzung  des  Schadens  nach 
den  vorstehenden  Bestimmungen  führen. 

Bei  Feststellung  des  Schadens  kann  etwa 
entgangener  Gewinn  oder  Unterbrechung  der 
Gewerbethätigkeit  durch  Reparatur  der  Leitung 
nicht  in  Anschlag  gebracht  werden,  Miethzins- 
verlust  ausgenommen. 

Die  Entschädigungen  werden  durch  Ver¬ 
gleich  oder  Expertise  mittelst  Schiedsgerichten 
nach  üblicher  Zusammensetzung  festgestellt. 

Die  Schäden  an  Gebäuden  können  in  Bar 
oder  durch  Reparatur  von  der  Gesellschaft  er¬ 
setztwerden;  haften  Hypotheken  auf  Gebäuden, 
so  wird  für  Schäden  über  1000  Francs  die 
Entschädigung  erst  nach  der  Wiederherstellung 
ausbezahlt. 

Bei  Schäden  an  beweglichen  Gegenständen 
behält  sich  die  Gesellschaft  vor,  solche  zum 
Schätzungswerte  zu  übernehmen. 

Durch  die  Vergütung  eines  Schadens  gehen 
ohne  besondere  Cession  Regressansprüche  des 
Versicherten  gegenüber  Dritten  bis  zur  Höhe 
der  geleisteten  Entschädigung  auf  die  Gesell¬ 
schaft  über. 

Nach  Regulirung  eines  Schadens  behält 
sich  die  Gesellschaft  das  Recht  zur  Kündung 
vor,  unter  Rückerstattung  der  nicht  verbrauch¬ 
ten  Prämie,  abzüglich  25  Percent. 

Bezüglich  Prämienzahlung,  Anzeige pflicht 
etc.  sind  die  Bedingungen  dieselben  wie  bei 
anderen  Schaden  Versicherungen. 

Der  schweizerische  Versicherungsbestand 
in  dieser  Branche,  welcher  im  Jahre  1888 
Frcs  3,580.900’ —  betrug,  ist  im  Jahre  1897 
auf  Frcs.  60,003.270' —  angestiegen.  Die  Prämien¬ 
einnahme  von  Frcs.  21.585’85  ergab  einen 
Ueberschuss  von  Frcs.  14.740'69. 

Wir  fügen  jedoch  bei,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  erat,  nachdem  sie  neun  dividendenlo^e 
Jahre  gehabt,  in  den  Jahren  1896  und  1897 
die  bescheidene  Dividende  von  3  Percent  ver¬ 
theilen  konnte;  bis  dahin  haben  die  Verluste 
auf  der  Glasbranche  die  Ueberschüsse  auf  der 
Wasserleitungsbr.i  u  he  und  die  Zinsen  des 
Acliencapilals  aufgezehrt. 

Feuerversicherung  im  Canton  Zürich.  Bei 
Gelegenheit  der  Verhandlungen  des  Cantons- 
raths  Zürich  fand  folgende  Besprechung  der 
Präventivcontrole  statt.  Der  Präsident,  National¬ 
rath  Abegg  erklärte:  Bei  den  Fonds,  welche 
vom  Staate  nur  verwaltet  werden,  postulirt 
die  Commission:  «Der  Regierungsrath  wird 
eingeladen,  zu  prüfen  und  Bericht  zu  erstalten, 
ob  nicht  das  Gesetz  vom  21.  December  1852, 
betreffend  Aufsicht  des  Staates  über  Versiche¬ 
rung  von  Fahrhabe  gegen  Feuerschaden,  im 
Sinne  einer  einfacheren,  billigeren  und  wirk. 
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sanieren  Gestaltung  der  Präventivconlrole  zu 
revidiren  sei,  und  d^m  Cantonsrath  hierüber 
Bericht  und  Antrag  vorzulegen.»  In  der  Stadt 
Zürich  hat  die  Präventivcontrole,  die  die 
romanischen  Cantone  überhaupt  nicht  kennen, 
bei  den  Polizzen  im  letzten  Jahre  0'6  Percent 
Beanstandungen  zur  Folge  gehabt,  im  ganzen 
Canton  gar  nur  */4  per  Mille.  —  Professor 
Zürcher  möchte  das  Postulat  etwas  erweitern 
und  zugleich  untersuchen  lassen,  ob  nicht  auf 
dem  Wege  der  Gesetzgebung  etwas  gethan 
werden  könnte,  die  Versicherung  der  Fahrhabe 
unbemittelter  Bürger  zu  erleichtern.  Regierungs¬ 
raths  Grob  constatirte  das  Einverständnis  des  Re- 
gierungsrathes  mit  dem  Postulat  der  Commission 
und  dem  Amendement  Zürcher.  Die  Direction 
des  Innern  des  Cantons  Zürich  hat  heim 
Regierungsrath  eine  Vorlage,  betreffend  Ab¬ 
änderung  einiger  Bestimmungen  des  Brand- 
assecuranz-Gesetzes,  eingebracht.  Bei  diesem 
Anlasse  wird  auch  die  Forderung  des  Canlons- 
rathes,  es  seien  die  privaten  Mobiliarversiche- 
rungs-Gesellschaften  zu  grösseren  Beiträgen  zu 
den  Kosten  für  Feuerlöscheinrichtungen  an¬ 
zuhalten,  seine  Erfüllung  finden.  (Annalen.) 


Ausweis. 

Der  «Anker»,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen.  Im  Monate  October  1899 
wurden  bei  dieser  Gesellschaft  eingereicht: 
824  Anträge  mit  einer  Versicherungssumme 
von  fl.  2,285.996'—  und  ausgefertigt  795  Polizzen 
per  fl.  2,215.428' — .  Eingefiossen  sind  an  Prä¬ 
mien  fl.  491.813'—  und  an  Schäden  wurden 
fl.  65.794' —  ausbezahlt.  —  Während  der  zehn¬ 
monatlichen  Periode  wurden  eingereicht  8472 
Anträge  mit  fl.  23,433.847'—  und  ausgestellt 


7819  Polizzen  per  fl.  21,129.932  — .  An  Prämien 
sind  fl.  6,170.187' —  eingeflossen,  während  an 
Schäden  fl.  1,092.148' —  ausbezahlt  wurden* 
—  Der  Gewinnantheil  betrug  im  vorigen  Jahre 
für  die  Ablebensversicherungen  nach  Dividenden¬ 
plan  A  25  Percent  der  Jahresprämie  und  für 
die  gemischten  und  Sparcassaversicherungen 
nach  Dividendenplan  B  3  Percent  der  ge- 
sammten  eingezahlten  Prämien.  Aetiven  am 
31.  üecembtr  1898  65  Millionen  Gulden.  Ver- 
sicherungsstand  243  Millionen  Gulden,  bisherige 
Auszahlungen  105  Millionen  Gulden. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Die  «Allianz»  in  Wien  hat  an  Stelle 
des  Herrn  Albert  Bauer  Herrn  Adolf  Alt  mann 
in  Leipzig  zum  Generalvertreter  für  das  König¬ 
reich  Sachsen  und  Leiter  ihrer  Leipziger  Sub- 
direction  bestellt. 

—  Der  durch  mehrere  Jahre  im  Dienste 
der  «Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Anstalt»  gestandene  Chefarzt  Med.-Dr.  von 
G  y  ö  r  i  ist  vor  Kurzem  mit  Tod  abgegangen. 

—  Zum  Generalsecretär  des  Vereines  der 
«Bremer  Assecuradeure»  wurde  der  bisherige 
Director  des  «Mercur»,  Sigmund  Beste, 
ernannt. 

—  Zum  Actuar-Stellvertreter  der  «London 
Assurance  Corporation»  wurde  Herr  A.  G. 
Hemming  ernannt. 

Die  „Thuringia“  in  Erfurt  will  die  Haft¬ 
pflicht-Versicherung  aufnehmen. 

—  Der  Grosse  Rath  des  Cantons  Thurgau 
hat  am  20.  v.  M.  das  Gesetz  über  die  Einfüh¬ 
rung  der  obligatorischen  Viehversicherung  er¬ 


ledigt.  Dasselbe  wird  nunmehr  der  Volksab¬ 
stimmung  unterworfen  werden. 

ln  der  am  24.  v.  M.  abgehaltenen  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  der  Hannover- 
Braunschweigischen  Hagelschaden-Versicherungs¬ 
gesellschaft  wurde  die  Auflösung  der  Gesellschaft 
und  ihre  Verschmelzung  mit  der  «Norddeutschen 
Hagelversicherungs-Gesellschaft»  beschlossen. 

Entsprechend  dem  Beschlüsse  des  Grossen 
Ratbes  des  Cantons  Bern  vom  25.  November 
1896  hat  die  Landwirtschaftsdiroction  dem 
Berner  Regierungsrath  im  Februar  vorigen 
Jahres  den  Entwurf  zu  einem  cantonalen 
Gesetz  über  die  Viehversicherung  vorgelegt,  den 
der  Regierungsrath  jedoch  nicht  für  zweck¬ 
entsprechend  erachtet.  Er  wird  deshalb  mit 
der  Vorlage  eines  definitiven  Gesetzes  über¬ 
haupt  so  lange  warten,  bis  sich  die  Wirkungen 
schon  bestehender  Viehversicherungs-Gesetze 
hinlänglich  überblicken  lassen  und  gewisse 
grundsätzliche  Fragen  besser  abgeklärt  sein 
werden. 

In  Montevideo  haben  sich  ähnliche  Betrugs¬ 
fälle  gegen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 

ereignet  wie  in  Schweden.  Eine  ganze  Clique 
von  Betrügern  arbeitet  Hand  in  Hand.  Kranke 
Individuen  aus  niedrigem  Stande  werden  mit 
hohen  Beträgen  versichert  und  die  Vermittler 
sorgen  dann  auf  verschiedene  Weise  dafür, 
dass  die  Polizze  durch  den  Tod  des  Betreffenden 
bald  fällig  wird.  Bis  jetzt  sind  drei  Fälle  con- 
statirt  worden,  durch  die  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  58.000  Dollars  verloren  haben; 
es  handelt  sich  aber  noch  um  sieben  oder 
acht  andere  Polizzen,  die  sich  in  den  Händen 
der  Schwindler  befinden  und  zusammen  un¬ 
gefähr  200  000  Dollars  ausmachen. 


Versichere  Dein  Leben! 

• 

Lebensversicherung! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

, ,  Deutschland 1 1 

LßbßnsVersiohßrungs-GßsellsQhaft  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  46,000.000' — 
Aetiven  Ende  1898  . Mk,  7,460  181'73 

Ueöerschuss  Ende  1898  Mb-  185.979*67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  2 4% 

Volksversicherung ! 

®| 

Versichere  Dein  Leben! 

1® 

QÖOO 


New-Yorker  ..GERMANIA' 


OOOOOOOOOOGOOOOOOOOCOOCX500COOOOOOOOOOOQQ 

Die 

ir  n  iui  hi»ihM 

Lebeiisyersiclieriuigs-Gesellscliaft 

(Barvermögen  Ende  1898  Kr.  125  Millionen,  Caution  beim  k.  k.  Ministerium  q 
Kr.  3'/2  Millionen,  Versicherungsstand  Ende  1898  Kr.  385  Millioneii)  q 
ei  richtet  in  Wien  und  in  allen  grösseren  Städten  Q 

Generalagenturen  und  Inspectorate  mit  Fixum  und  Provision  8 

und  engagirt  intelligente  Herren  als  g 

Reiseheamte  rzzz 

(Branchenunkundige  werden  ausgebildet).  Schriftliche  Offerte  müssen  mit  O 
Refereuzangaben  versehen  sein.  Persönliche  Vorstellung  von  9 — 1  Uhr  in  den  O 

Bureaux  der  Gesellschaft,  Wien,  I.  Franz  Josefs-Quai  (Laurenzerberg  4).  g 
New-Yorker  „GERMANIA“,  LebensversicheruDgs-Gesellscöaft  8 
Generalrepräsentauz  für  Oesterreich:  q 

0  Natonek  m.  p.  O 

OOODOQOOOCOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOODCOOCOOOOOOO 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- Verein 

(Juristische  Person.)  STUTTGART.  ( Staatsoberaufsieht.) 

Gesammt-Reserven  über  1 . >, 858.206*65  Hark. 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Kranken-  Invaliditäts-, 

Lebens-,  Renten-,  Brautaussfeuer-  und  Militärdienst-Versicherung« 

Am  1.  Juli  1899  waren  bei  dem  Verein  305.688  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,180.412  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Verlretern  gratis  abgegeben. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenversicherungs-AnstaltinWien. 

(Gegründet  im  Jahre  18  2  5.) 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt- Versicherungswert  mit  lö.December  1 898  Kr.  1.762,153.210  — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Alters¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 

Versicherungsbestand  am  31.  December  1898:  27.702  Polizzen  über 
38,571.180  Mark  Versicherungscapital  u.  Mk.  67.131’74  Jaliresrente. 

Seit  Bestehen  der  Gesellschaft  gingen  bis  Ende  Juli  1899  Anträge  ein 
über  rund  Mk.  59,500.000  Versicherungscapital  und  Mk.  98.900  Jahresrente 

Gesammt-Activa  ultimo  1898:  Mk.  4,016.594. 
Prämien-Reserve  ultimo  1898:  Mk.  3,255.186. 


Aus  den  Dividendenfonds  erhalten  pro  1898,  bezw.  1899  die 
betreffenden  Mitglieder  a)  der  Militärdienst-Versicherung  10  °/o  und  ty  der 
Aussteuer-  und  Alterscapital -Versicherung  15%  der  Jahresprämie.  '"3gg§ 
General-Repräsentanz  für  Ungarn:  Emil  Graf  Szechenyi,  Budapest,  Elisabethring  53,  I 


,vrr  iois  jl.  a ,  a 

Unfall- Versicherungs-Actiengesell  schaft 

BUDAPEST 


Diu  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  olme  Gewinn- 
betheiligimg,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bahnunfall-Versleherungen,  Colleetlv-Versicherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantestun  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Keuer-Rückvers-ielierungs-Brancise. 

Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  Kr. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  Kr.  2,414.889. — 

Gesammt-Prämienreserven  Kr.  816.655. — . 


GOGGGGGGGOOQGGGGGGGGQO 

©  Oer  billigste,  reichheitigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der  O 

^  Oesterr.-ungar. 

ö 


if 
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©  Yersiclierungs  Kalender  1900  © 

O  (V.  Jahrgang.) 

©  Unentbehrliches  Taschenbuch 

©  für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General- 
Bezirks- Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 

Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 
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Je  Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  Kr. 4  — 

Ci?  für  Deutschland  Mk.  4’ — 

Q  Bestellungen  nimmt  die Adm.  des  Versicherungsfreund,  WienJX/',  entgegen,  ^ 
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K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft  ^ 

OßstBrreichischer  Dhöni^ 

IN  WIEN.  1 

Eingezahltes  Actiencapital  1,200.000  Kronen  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertbeili  im  Central-Bureau:  Wien,  I,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  W 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  1.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1898  . Kr.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  .  >  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%i  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch : 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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SECURITAS 


u 


Versicherung»- Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilliaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art. 

2;  Haftpnicht- Versicherungen  aller  Art. 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  kostenlos  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Acliencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  Uber  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thtirem 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 
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„ATROPOS“ 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

Bestehen,  X 

Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze,  X 
X  Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi-  X 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren.  X 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt.  j 

♦ 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


in  Leipzig. 

Gegründet  1797- 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall¬ 
versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder- 

v*.  rsicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem 
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fV  ATJl  ÖTATIl  ^ 
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Ul  VJlÄ  IjI^I  11 
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<$> 

BERLIN  W.  66,  Kaiserhofstrasse  3. 

#> 

# 

Lebensversicherung,  Aussteuer-  & 

<§> 

# 

as  z#  es«  *x  und  Leibrentenversicherung. 

# 

— 

Für  das  Vertrauen,  welches  die  Gesellschaft  geniesst, 

<f 

geben  die  seit  vielen  Jahren  bestehenden  Verträge  mit  der 

<#■ 

Reichspost,  der  Reichsbank  und  einer  grossen  Zahl  von 

Actien-Gesellschaften,  Banken  etc.  betreffs  Versicherung 

<$> 

— 

ihrer  Angestellten  Ausdruck. 

= 

= 

Unfall-  und  Haftpflichtversicherung 

♦ 

für  Beamte,  Landwirte,  Industrielle  etc. 

<!> 

SEEREIiE-TERSICUEKr^Ci 

#> 

= 

(Weltpolizze). 

= 

1.  Jänner  1898: 

4- 

= 

Vermögen  der  Lebensversicherung  58  Millionen  Mark. 

— 

Vermögen  der  Unfallversicherung  über  7  Millionen  Mark 

4 

DC  Der  „ Nordstern “  ist  durch  ganz  Deutschland  organisirt 

~ 

und  gehen  alle  Vertreter  bereitwilligst  nähere  Auskunft.  TBfä 
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THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 


Wien.  I.  Giselas!  rasse  X 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft. 

1898  Kr.  168,924.140.— 
am 

33,239.791.— 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen 

31.  December  1898  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten¬ 
verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1898wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
R  Agenten  in  allen  grosserer.  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Mona<ehie  und 
Jsj  d  ,rch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Bank  gewährt  unter  besonders  vorteilhaften 


Be- 


wobei  Söhnen  bei  Ein 


Die 

dingungen : 

1  Militärdienstversicherungen, 

Stellung  in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter -Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
lestgesetzie  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  VerslelicrungsbetUngnngen  dureli  «Ile 
Direction  oder  die  Vertreter. 
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npiMN-  ml  Msdint 

in  München. 

G-egr-Cind-et  Im  Jalire  1835. 

Haar  eingezahltes  Aitieneapltal  Mark  44,285.714' — .  Ständige  Controle  einen 
k.  Kegierungs-CommissärN.  Grösste  Hypothekenbank  Deutschlands!  Wechsel¬ 
bai. k.  Versicheruugsbank.  Extra- Reserven  der  Versicherungs -Alitheilung  als 
1897:  Jlk.  48,740.038' — . 

Die  Versicherungsabtheilung  übernimmt: 

I.  Lebensversicherungen  jeder  Art,  auch  mit  B.  theiligung  der  Ver¬ 
sicherten  am  Geschäftsgewinn,  mit  Prämienriickgewähr  oder  Altersrantenbezug  von 
einem  bestimmten  Lebensalter  an.  Liberalste  Versicherungsbedingungen  im  Sinne 
der  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Versicherungen  —  P  ämienfrele 
Kriegsvereicherung  für  Alle,  welche  lediglich  in  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr¬ 
pflicht  Militärdienst  leisten,  ohne  Unterschied  der  Charge.  Angenehme  Zah  unge- 
bedingungen. 

II.  Mark  Versicherungen,  d.  s.  Versicherungen  kleinerer  Summen 
gegen  monatliche  Prämienzahlungen  schon  von  einer  Mark  an.  Kür  die  weitesten 
Schichten  der  Bevölkerung  geeignet;  mit  denkbar  günstigsten  Versicherungs¬ 
bedingungen  und  Tarifen;  ohne  jede  Carenzzelt. 

III.  MilitÄrcll- nstkosten-,  Stiulienkosten-  und  Aussteuer- 
Versicherungen  (zu  Pathongeschenken  etc.  geeignet). 

IV.  Cautionsversicherungen  zur  Bestellung  von  D.enstcautionen. 

V.  Leibrentenversiclierungen  aller  Art  auf  das  Leben  einer  oder 
mehr  rer  Personen,  sofort  beginnende  und  aufgeschobene  Leibrenten  (Pensions¬ 
versicherungen),  Erziehungsrenten  u.  dgl. 

VI.  Allgemeine  Unfallversicherungen  zu  äusserst  niedrigen 
Prämiensätzen  und  coulanten  Bedingungen,  Einschluss  der  Unfälle  auf  Hoch- 
gebirgstouron,  beim  Radfahren,  Reiten  etc. 

Reise  Unfallversicherungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen,  deren  Polizzen  ä  10  Pf.  (für  Mk.  5000 
Versicherungssumme  für  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  und  Mk.  5  Tages-Ent- 
schädigung  bei  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit»  an  den  Schaltern  der 
k.  b  Staatseisonbahnen,  der  Bayr.  Localbahn-Actiengesellschaft  und  der  Pfälzi¬ 
schen  Eisenbahnen  zu  erhalten  sind. 

VII.  Haf«|>flichtversicherungen  für  Private,  Radfahrer,  Haus-  und 
Grundbesitzer,  Fuhrwerks-,  Pferde-,  Hundebesitzer,  industrielle,  gewerbliche  und 
landwirtschaftliche  Betriebe,  Gemeinden  etc. 

VIII.  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der  Blitz-  und  Explosions¬ 
gefahr,  der  Löschungs-  und  Räumungsschäden. 

Nähere  Auskünfte  werden  direct  von  der  Bank  in  Müuchen  oder  von 
deren  Agenten  kostenlos  ertheilt.  Ebenso  werden  Versicherungsbedingungen  und 
Prospecte  gratis  abgegeben. 

Qcneral  Repräsentanz  der  Unfaliversicherunga-Anstalt  für  Oesterreich-Ungarn; 

in  Wien,  I.,  Franz  Josefs-Qnai  1. 

Die  Direction. 
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Sensationelle  Versicherungs¬ 
betrügereien  en  gros. 

Seit  geraumer  Zeit  haben  keine  so 
ungemein  aufregenden  Versicherungs¬ 
betrügereien  die  Fachwelt  in  eine  solche 
Spannung  versetzt,  wie  diejenigen,  welche 
soeben  von  Südamerika  her,  insbesondere 
von  Buenos-Ayres  und  Montevideo  ge¬ 
meldet  werden  und  gegen  dortige  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  gerichtet 
waren.  Die  Sache  war  im  Anfänge  mit 
einem  so  bedeutenden  Raffinement  ein¬ 
geleitet  und  so  geschickt  im  Dunkel 
gehalten  worden,  dass,  als  endlich  den¬ 
noch  Einiges  hierüber  an  die  Oeffent- 
lichkeit  transpirirte,  die  ersten  Mitthei¬ 
lungen  dieser  Art  in  der  Tagespresse 
die  Personen  nicht  mit  vollem  Namen, 
sondern  blos  mit  den  Anfangsbuchstaben 
bezeichneten.  In  den  oben  genannten 
Städten  hatte  sich  nämlich  ein  eigener 
Ring  von  Schurken  zusammengefunden 
in  der  Absicht,  die  Leben  jugendlicher 
Personen  für  bedeutendere  Summen  bei 
den  Gesellschaften  zu  versichern  unter 
dem  Vorwände,  ihnen  damit  unter  die 
Arme  zu  greifen,  worauf  die  so  erlangten 
Polizzen  für  Darlehen  oder  unter  vor¬ 
geschützten  anderen  Gründen  an  die 
Mitglieder  des  Bundes  gelangten,  welche 
sohin  die  Aufgabe  hatten,  die  versicherten 
jungen  Leute  mit  möglichster  Raschheit 
auf  was  immer  für  eine  Art,  am  häu¬ 
figsten  durch  Verlockung  zu  einem  aus¬ 
schweifenden  Lebenswandel,  in  den  Tod 
zu  treiben.  Von  Seite  der  betroffenen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  war 
ein  ausserordentlicher  Grad  von  Spür- 
und  Scharfsinn  aufzuwenden,  um  die 
Indicien  der  verbrecherischen  Handlungs¬ 
weise  derart  vollständig  und  erweisbar 
in  die  Hand  zu  bekommen,  dass  die 
Hilfe  der  Strafgerichte  mit  einer  Aussicht 
auf  sicheren  Erfolg  angerufen  werden 
konnte.  Der  minutiösen  Sorgfalt,  mit 
welcher  man  in  der  Affaire  vorging,  ist 
dies  endlich  gelungen,  und  als  man  schon 


die  Gerichte  angesprochen  hatte,  zeigte 
sich,  dass  ausser  der  Verleitung  zu  leben¬ 
verkürzenden  Ausschweifungen  noch 
ärgere  Mittel  ergriffen  wurden,  um  die 
Beseitigung  der  auserkorenen  unglück¬ 
lichen  Opfer  noch  rascher  zu  bewirken. 
Nach  einem  einstweiligen  Voranschläge 
soll  dieser  Verband  von  Schurken 
bereits  die  Summe  von  60.000  Dollars 
auf  die  besprochene  Art  eingeheimst 
haben  und  hegte  die  Hoffnung,  in  jlälde 
noch  das  erkleckliche  Sümmchen^  von 
20.000  Dollars  auf  die  gleiche  Weise  £u  I 
ergattern.  Die  in  Rede  stehenden  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  waren:  die 
«Previsora»  und  «Süd-America»  zu 
Buenos-Ayres,  ferner  die  «New  York 
Life»  und  die  «Equitable»  zuNew-York, 
und  kam  die  Sache  bei  einer  Filiale 
der  «Previsora»  dadurch  an’s  Tages¬ 
licht,  nämlich  durch  ein  Telegramm 
ihres  Agenten  in  Montevideo,  welches 
mittheilte,  dass  der  20jährige  M.  soeben 
an  galoppirender  Schwindsucht  gestor¬ 
ben  sei,  dessen  Leben  bei  der  genannten 
Gesellschaft  versichert  war  und  dessen 
Ableben,  abgesehen  von  der  bezeich¬ 
neten  Todesursache,  noch  durch  einen 
leidigen  Zufall,  ein  Bad  bei  Pocitos, 
beschleunigt  wurde.  Es  wurde  sofort 
in  den  Büchern  nachgeschlagen  und 
sehr  compromittirende  Daten  eruirt. 
Hienach  war  M.  erst  seit  anderthalb 
Jahren  versichert,  und  zwar  mit 
8000  Dollar  beider  «Previsora»  und  mit 
15.000  Dollar  bei  der  «Süd-America», 
im  Ganzen  also  mit  33.000  Dollar; 
ferner  war  sein  Gesundheitszustand  bei 
der  ärztlichen  Untersuchung  als  ein 
vorzüglicher  constalirt  worden,  er  selbst 
war  Beamter  mit  einem  sehr  kleinen 
Gehalte  und  verstarb  im  Spitale  zu 
Montevideo.  Nebstdem  erweckte  der 
Name  eines  von  Denjenigen,  von  denen 
die  Polizze  indossirt  war,  das  Augen¬ 
merk  der  Gesellschaft,  weil  er  einige 
Tage  zuvor  von  der  «New  York  Life» 
die  Versicherungssumme  von  12.000 


Dollar  auf  das  Leben  eines  jungen 
Mannes  Namens  T.  behoben  hatte, 
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welcher  gleichfalls  an  galoppirender 
Schwindsucht  gestorben  war,  und  dessen 
Ableben  eben  auch  durch  einen  Zu¬ 
fall  —  hier  durch  SLurz  einer  Tonne  — 
beschleunigt  worden  ist,  wohigemerkt 
eben  auch  in  kurzer  Zeit  nach  der 
Versicherung,  so  dass,  die  Gesellschaft 
nur  mit  bedeutendem  inneren  Wider¬ 
streben  an  die  Honorirung  der  Polizze 
schritt. 

Während  über  die  Bedenken,  welclfe 
gegen  diese  eben  erwähnten. Wei’-siche- 
rungsfälle  sich  aufdrangen,  hei  den 
betroffenen  Gesellschaften  noch  Erhe- 
hehungen  gepflogen  wurden,  kam  ein 
dritter  Fall  auf’s  Tapet,  indem  bei  der 
«Equitable»  eine  von  jenen  Persönlich¬ 
keiten,  welche  die  Annahme  von  Ver¬ 
sicherungen  zu  empfehlen  pflegten,  eine 
Versicherungssumme  von  8000  Dollar 
auf  das  Leben  eines  mit  Halbsold 
zurückgetretenen  Obersten  Cäceres  be¬ 
hoben  hatte,  der  eben  wieder  an 
galoppirender  Schwindsucht  im  Isolir- 
hause  zu  Montevideo  gestorben  war, 
nachdem  er  zufälliger  Weise  in 
den  Docks  von  Buenos-Ayres  in’s 
Wasser  stürzte,  wobei  noch  das  gra- 
virende  Moment  mit  unterlief,  dass 
seine  Begleiter  ihn  dazumal  einen 
ganzen  Tag  (!)  in  seinen  durchnässten 
Kleidern  herumgehen  Hessen. 

Die  Ermittlung  der  so  bedeutend 
anstössigen  Begleitumstände  hei  allen 
diesen  Fällen  befestigte  selbstverständ¬ 
lich  die  genannten  Gesellschaften  in 
der  Ueberzeugung,  dass  man  es  hier 
mit  einem  höchst  gefährlichen  Ringe 
schurkischer  Betrüger,  wenn  nicht  gar 
Attentäter  auf  das  Leben  von  Bürgern 
—  Versicherungsnehmern  —  zuthünhabe, 
welche  den  in’s  Auge  gefassten  Opfern 
ein  rasches  Ableben  entweder  unmittel¬ 
bar  bereitet  oder  doch  zu  dessen  Be¬ 
schleunigung  beigetragen  haben.  Be¬ 
merkenswert  ist,  dass,  nachdem  der 
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ersle  Fall,  M.,  bei  Gericht  bereits  an¬ 
hängig  war,  der  betreffende  Unter¬ 
suchungsrichter  ein  anonymes  Schreiben 
erhielt,  worin  ihm  mit  dem  Tode  ge¬ 
droht  wurde,  falls  er  die  Verhandlung 
durchführe.  Indem  jedoch  die  Auf¬ 
merksamkeit  des  Publicums  auf  diese 
sensationelle  Affaire  im  verdienten 
Grade  hingelenkt  ist,  darf  man  sich 
der  begründeten  Erwartung  hingeben, 
dass  die  Gerichte  der  betreffenden 
Staaten  mit  einer  Unparteilichkeit  und 
einem  der  Bedeutung  dieser  drei  Fälle 
angepassten  Nachdrucke  ihres  Amtes 
walten  werden,  damit  die  frechen  Be¬ 
trüger  zur  erspiegelnden  Warnung 
ähnlich  Gesinnter  der  vollen  Strenge 
des  Gesetzes  verfallen  und  die  arg 
hinter’s  Licht  geführten  Gesellschaften 
wieder  aufathmen  können. 


Vorsicht  in  der  Wahl  der  Acqui¬ 
siteure. 

In  manchen  besseren  Kreisen  lässt  man 
sich  häufig  durch  völlig  verkehrte  Vorstellungen 
verleiten,  in  der  ernsten  und  aufreibenden 
Thätigkeit  des  Versicherungsagenten  einen  nach 
standesgemässen  Begriffen  nicht  vollkommen 
correcten  Erwerb  zu  sehen.  Dabei  kann  doch 
Niemandem  entgehen,  mit  welchen  Schwierig¬ 
keiten  der  Acquisiteur  zu  kämpfen  hat,  wie  viel 
Selbstüberwindung  und  Geduld  dazu  gehört, 
um  zum  Ziele  zu  gelangen.  Aber  diesen  Blick 
trübt  das  Misstrauen,  und  so  erscheint  der 
rastlose  Eifer  wie  ein  beharrliches  Ködern, 
das  warme  Eintreten  für  einen  unstreitbar 
humanen  Zweck  als  die  Verschleierung  selbst¬ 
süchtiger  Bemühungen  und  Absichten.  Die 
mittleren  Bevölkerungsclassen  schaffen  sich 
kaum  einen  eigenen  Standpunkt,  lassen  sich 
vielmehr  vom  allgemeinen  Urtheil  beeinflussen. 
Auch  hier  macht  sich  in  gewissem  Grade  die 
Neigung  zur  Ueberhebung  bemerkbar,  die  aus 
dem  Bewusstsein  der  annehmbar  sicheren 
Existenz  gegenüber  schwankenden  Lebensver¬ 
hältnissen  resultirt.  Die  unsichere  Haltung  des 
Publicums  in  der  Berufsfrage  des  Acquisiteurs 
ist,  im  Grossen  und  Ganzen  betrachtet,  das 
Product  einander  widersprechender  Thatsachen. 
Während  man  sich  übertriebene  Vorstellungen 
von  der  Höhe  der  Provision  macht,  befremdet 
der  häufige  Wechsel  dieser  Brotstellen,  ohne 
dass  man  sich  über  die  Gründe  desselben  klar 
zu  werden  versucht.  Zum  grossen  Theil  aber 
sind  an  dieser  bedauerlichen  Thatsache  man¬ 
cherlei  Uebelstände  schuld,  die  in  der  Aussen- 
organisation  zu  suchen  sind.  Die  Abstellung 
derselben  bietet  einerseits  keine  unüberwind¬ 
lichen  Schwierigkeiten,  anderseits  ist  sie  im 
Interesse  des  ganzen  Versicherungswesens 
dringend  zu  wünschen.  Es  wird  nämlich  von 
den  Versicherungsagenten  immernoch  zu  wenig 
Gewicht  darauf  gelegt,  sich  beim  Anwerben 
und  bei  der  Ergänzung  der  Acquisitionsorgane 
an  die  geeigneten  Berufs-  und  Standkreise  zu 
wenden.  Je  grösser  das  Angebot  der  Anwärter 
für  diesen  Beruf  ist,  desto  peinlicher  und  sorg¬ 
fältiger  muss  die  Auswahl  getroffen  werden.  Wer 
den  Eindruck  erweckt,  aus  besonderer  Passion 
und  nicht  nothgedrungen  Versicherungsmann 
werden  zu  wollen,  mag  immerhin  schon  einer 


der  ersten  Vorbedingungen  für  eine  erfolgreiche 
Acquisitionsthätigkeit  genügen.  Weiterhin  sind 
aber  Charaktereigenschaften  und  eine  Bildungs¬ 
stufe  erforderlich,  die  man  nicht  bei  jedem 
Beliebigen  ohne  Weiteres  auf  die  erste  Schätzung 
hin  als  vorhanden  voraussetzen  kann.  Es 
empfiehlt  sich  niemals,  Leute  aus  ihrer  Stellung 
oder  hergebrachten  Thätigkeit  zu  reissen,  um 
sie  durch  die  Aussicht  auf  lohnenderen  Erwerb 
für  Versicherungszwecke  zu  gewinnen.  Die 
dabei  massgebenden  Umstände  sind  zu  ver¬ 
änderlicher  Natur,  als  dass  man  um  ihren 
Preis  ein  von  vornherein  schwach  begründetes 
Vertragsverhältnis  in’s  Leben  rufen  sollte.  Oft 
bestimmt  ein  grösserer  oder  kleinerer  Bekannten¬ 
kreis  die  Wahl  eines  Mannes,  der  nach  Ab¬ 
wicklung  einzelner  gelungener  Geschäfte,  die 
er  der  Berührung  mit  jenen  Leuten  verdankte, 
an  der  Grenze  seines  Könnes  steht,  weil  ihm 
die  eigentlichen  Fähigkeiten  für  diesen  Beruf 
abgehen.  Dann  kommt  es  zu  einer  für  beide 
Theile  gleich  schweren  Verlegenheit:  für  den 
Agenten,  wenn  er  sich  zu  voreiligen  Ver¬ 
sprechungen  hinreissen  liess,  für  seinen  Unter¬ 
stellten,  falls  ihm  die  Rückkehr  zu  seiner 
früheren  Thätigkeit  unmöglich  ist  oder  un¬ 
möglich  dünkt.  Nehmen  wir  aber  seihst  gün¬ 
stigere  Fälle,  in  denen  also  das  Verhältnis 
nicht  schon  nach  kurzer  Zeit  zum  Bruche  führt, 
so  liegen  doch  in  der  geschäftlichen  Hand¬ 
habung,  z.  B.  in  der  Abrechnung,  die  periodisch 
wiederkehrt,  einzelne  Schwierigkeiten,  denen 
eine  heschänkte  Urtheilskraft  nicht  gewachsen 
ist.  Es  gibt  gewisse  Punkte,  die  eine  geläuterte 
Auffassung  verlangen,  und  über  die  sich  so 
schwer  eine  Einigung  erreichen  lässt,  weil  sich 
viele  Leute  nicht  daran  gewöhnen  können, 
mancherlei  Enttäuschungen,  die  das  Geschäft 
mit  sich  bringt,  als  unvermeidlichen  Uebelstand 
mit  in  den  Kauf  zu  nehmen.  Dass  nicht  beispiels¬ 
weise  jeder  eingehrachte  Antrag  zur  Provision 
führt,  weil  entweder  die  Versicherung  abgelehnt 
oder  die  angenommene  stornit  wurde,  ist  be¬ 
dauerlicher  Weise  der  unverdiente  Lohn  man¬ 
cher  redlichen  Anstrengungen,  aber  doch  nur 
einzig  und  allein  die  Schuld  der  Verhältnisse. 
Natürlich  richtet  sich  der  Unmuth  gegen  den 
Auftraggeber,  die  Unzufriedenheit  nimmt  zu, 
und  das  Ende  sind  jene  Feindschaften,  die 
sowohl  dem  eigenen  Interesse,  wie  der  ganzen 
Sache  schaden.  Der  Agent  muss  selbstver¬ 
ständlich  unablässig  auf  Umschau  nach  neuen 
Arbeitskräften  sein,  aber  nicht  mit  jenem  Hoch¬ 
druck  zu  Werke  gehen,  der  dem  Rühren  der 
Werbetrommel  ähnlich  sieht.  Wenn  man  We¬ 
nigen  einen  gewissen  Corpsgeist  einflössen 
kann,  ist  es  sicherlich  erwünschter,  als  Viele, 
die  nach  einem  oder  zwei  glücklich  durch¬ 
gebrachten  Anträgen  ihre  Laufbahn  bei  einem 
Institut  beschliessen,  zu  fremden  Fahnen  flüchten 
zu  sehen.  Gewißs  befände  man  sich  in  einer 
beneidenswerten  Lage,  wenn  man  in  jedem 
Stande  den  angehörigen  Genossen  als  Vertreter 
der  Versicherungsidee  auffinden  und  ihn  für 
sich  gewinnen  könnte;  denn  Jeder  weiss  ohne¬ 
hin,  was  seinesgleichen  frommt,  und  wie  man 
zu  ihm  in  wichtigen  Angelegenheiten  redet. 
Aber  eine  solche  ideale  Möglichkeit  liegt  in 
unerreichbarer  Ferne.  Daher  muss  man  Leute 
auf  der  goldenen  Mittelstrasse  suchen,  die  An¬ 
passungsvermögen  genug  besitzen,  sich  in  jeden 
Gedanken  zu  versetzen  und  für  Jeden  den  ihm 


ansprechenden  Ton  in  der  Behandlung  zu 
finden.  Sicherlich  ist  die  Fährte  schwer  zu 
verfolgen,  aber  der  Weg  kein  nutzloser.  Denn 
so  allein  schafft  man  allmählich  das  Contigent 
derjenigen  Aussenbeamten,  die  aus  eigener 
Kraft  das  zähe  Vorurtheil  gegen  ihren  Beruf 
aus  den  Angeln  heben. 

(Mittheilung  der  «  Victoria r.) 


Oesterreich. 

Consfituirung  des  Verbandes  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaften.  ln  der  am  5.  d.  M.  im  Saale 
der  «Wiener  Ressource»  stattgehabten  constitui- 
reriden  Generalversammlung  waren  Gl  Gesell¬ 
schaften,  welche  in  Oesterreich-Ungarn  wirken, 
vertreten.  Dem  Verbände  sind  bisnun  75  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  beigetreten.  Der  nach 
Curien  vorgenommenen  Wahl  des  Vorstandes 
ging  die  Verlesung  eines  Antrages  der  Volks- 
versicherungs  -  Gesellschaften  voran,  welcher 
die  Schaffung  einer  eigenen  Curie  der  Volks¬ 
versicherer  in  Oesterreich  fordert  und  hiebei 
auf  die  durch  den  Antragsstempel  bedrohte 
Existenz  dieses  Versicherungszweiges  hinweist. 
In  den  Ausschuss  wurden  entsendet:  aus  der 
Gruppe  der  Transportversicherung  Director 
Regen  («Providentia»),  aus  der  Hagelbranche 
Director  Jeney  («Erste  Ungarische»),  aus  der 
Gruppe  der  Unfallversicherungs  -  Anstalten 
Director  Gentilli  («Erste  österreichische  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft»).  Aus  der  Wahl 
nach  den  verschiedenen  Organisationen  ging 
Director  Dr.  Klang  («Phönix»)  als  Vertreter 
der  Actien,  Director  Dr.  Ohnhäuser  («Janus») 
als  Vertreter  der  wechselseitigen  Anstalten  hervor. 
Die  Hauptgruppe  der  inländischen  Gesellschaften 
wählte  Director  Königsberger  («Gisela-Verein^ 
die  Gruppe  der  ausländischen  Versicherungs¬ 
institute  Director  Eggerth  («Leipziger»)  in  den 
Ausschuss.  Die  Wahl  aus  dem  Plenum  lieferte 
das  Ergebnis,  dass  Regierungsrath  Bayer 
(«Wechselseitige  Brandschaden»),  Generalsecre- 
tär  Noske  («Fabriken-Rückversicherungs-Ver- 
band»)  und  Director  Tutein  («Donau»)  in  den 
Ausschuss,  dessen  Constituirung  im  Anschlüsse 
an  diese  Versammlung  stattfand,  entsendet 
wurden.  Zu  Revisoren  wurden  die  Herren  Wil¬ 
helm  v.  Szabo  («Fonciere»)  und  Albert  Gottlieb 
(Firma  Heckscher  &  Gottlieb)  berufen. 

Gegen  die  Erhöhung  der  Prämien  für  die 
Arbeiter-Unfallversicherung,  welche  die  Regie¬ 
rung  in  letzter  Zeit  planen  soll,  macht  sich 
gegenwärtig  eine  lebhafte  Bewegung  unter  den 
Industriellen  geltend.  Wie  die  Prager  Tages¬ 
blätter  berichten  (insbesondere  die  «Bohemia»), 
geht  die  Tendenz  dabin,  nicht  nur  das  Deficit 
der  laufenden  Gebahrung  zu  beseitigen,  sondern 
auch  die  angehäuften  Deficite  früherer  Jahre 
durch  GOjähiige  Amortisation  zu  decken.  Allein, 
selbst  in  dem  Falle,  wenn  auf  die  letztere  Amorti¬ 
sation  ganz  verzichtet  würde,  möchte  die  Er¬ 
höhung  der  Prämien  (für  Böhmen)  mindestens 
35  Percent  gegenüber  dem  laufenden  Jahre 
betragen,  das  bereits  seinerseits  gegen  das 
Vorjahr  eine  Erhöhung  um  zehn  Percent  auf¬ 
weist.  Demgegenüber  hat  nun  der  bekannte 
Nationalökonom  Professor  Dr.  Bräf  verlangt, 
dass  von  dieser  Erhöhung  zumindest  das  Er¬ 
gebnis  der  Gebahrung  des  laufenden  Jahres 
abgewartet  werde,  welches  für  ein  günstigeres 
gehalten  wird.  Die  Industriellen  richten  ihre 
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Agitation  weniger  gegen  das  Capitaldeckungs- 
verfahren  im  Principe  (bezüglich  dessen  die 
bekannte  vom  Vorstande  der  niederösterreichi¬ 
schen  Anstalt  soeben  herausgegebene,  sehr 
geschickt  gemachte  Sammlung  von  einschlä¬ 
gigen  Gutachten  nebst  eigener  Begründung 
eine  durchschlagende  Wirkung  erzielt  hat),  als 
vielmehr  gegen  andere  Bestimmungen  des 
Unfallversicherungs-Gesetzes.  In  erster  Linie 
wenden  sie  sich,  wie  uns  scheint,  mit  einigem 
Rechte  gegen  die  territoriale  Organisation  dieser 
Versicherung,  die  dadurch  verursachte  Zu- 
sammenwürflung  von  activen  und  passiven 
Industrien  und  gegen  die  Höhe  der  Verwaltungs¬ 
kosten,  welche  wenigstens  zu  einem  grossen 
Theile  auch  eine  Folge  dieser  territorialen 
Organisation  ist.  Beispielsweise  betragen  die 
Verwaltungskosten  bei  der  einzigen  berufsge¬ 
nossenschaftlich  organisirten  Unfallversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Oesterreich,  nämlich  den 
Eisenbahnern,  nur  4  4  Percent  gegen  10'8  Per¬ 
cent  im  Durchschnitt  säm  m  tlicher  An¬ 
stalten  und  gegen  12*25  Percent  bei  der  nieder¬ 
österreichischen  Unfallversicherungs-Anstalt.  In 
dieser  Angelegenheit  hat  auch  schon  in  der 
Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  vom  7.  No¬ 
vember  1.  J.  der  Abgeordnete  Wolf  folgenden 
Dringlich  keitsan  trag  eingebracht :  «  Das 
Abgeordnetenhaus  spricht  sich  auf  das  Ent¬ 
schiedenste  gegen  eine  im  Wege  dpr  Verord¬ 
nung  zu  bestimmende  Tariferhöhung  bei  den 
territorialen  Arbeiter -Unfallversicherungs- An¬ 
stalten  aus  und  gibt  der  Anschauung  Ausdruck, 
dass  die  Gcbahrungsdeficite  dieser  Anstalten 
mit  Rücksicht  auf  die  hohe  socialpolitische 
Bedeutung  des  Gebietes  der  Arbeiterversiche¬ 
rung  durch  eine  entsprechende  Staatssubvention 
oder  durch'  völlige  Uebernahme  dieser  Anstalten 
in  die  Staatsverwaltung  zu  beseitigen  wären». 

Jubiläum  des  Fabriksversicherungs-Theilungs- 
vertrages.  Am  18.  d.  M.  begehen  die  dem 
Concordate  angehörigen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  das  Jubiläum  des  25jährigen  Bestandes 
des  Fabriksversicherungs-Theilungsvertrages.  Zu 
diesem  Behufe  versammeln  sich  die  Directoren 
der  betheiligLen  Institute  in  der  österreichischen 
Hauptstadt,  woselbst  eine  Festsitzung  statt¬ 
findet,  welcher  ein  Bankett  folgen  wird. 

Am  18.  v.  M.  hat  eine  ausserordentliche 
Generalversammlung  der  Ersten  böhmischen 
allgemeinen  Lebensversicherungs  -  Actiengesell- 
schaft  in  Prag  stattgefunden,  in  der  der  Ver- 
waltungsratb  sich  zunächst  gegen  den  Vorwurf 
vertheidigte,  sich  durch  den  Abschluss  eines 
Rückversicherungs-Vertrages  mit  der  «Assicu- 
razioni  Generali»  «an  seinen  nationalen  Pflichten 
versündigt»  zu  haben.  Wie  es  scheint,  ist  es 
ihm  gelungen,  das  patriotische  Gewissen  der 
Actionäre  zu  beruhigen,  denn  sein  Bericht 
wurde  «nach  kurzer  Debatte  einhellig  zur 
Kenntnis  genommen»,  wozu  allerdings  wohl 
nicht  wenig  beigetragen  hat,  dass  bei  den 
nachfolgenden  Berathungen  über  Satzungs¬ 
änderungen  «statutenmässig  festgesetzt  wurde, 
dass  die  Anstalt  jetzt  und  in  aller  Zukunft 
ihren  Charakter  als  nationalböhmisches  Institut 
gesichert  hat»  —  worunter  wir  uns  allerdings 
nichts  Rechtes  vorstellen  können. 

Landes-Viehversicherungsanstalt  in  Kärnten. 
Nachdem  die  Kärntner  Landesregierung  die 
Satzungen  für  die  im  Grunde  des  Lantagsbe- 
schlusses  vom  2.  Mai  d.  J.  zu  errichtende 


Landcsanstalt  für  Viehversicherung  genehmigt 
hat,  erliess  der  Kärntner  Landesausschuss 
an  sämmtliche  Gemeinden  in  Kärnten  eine 
Belehrung  über  den  Zweck  und  Wert  der  Vieh¬ 
versicherung  und  die  Aufforderung,  die  An¬ 
meldungen  der  Viehversicherungswerber  ent¬ 
gegen  zu  nehmen  und  die  bezüglichen  An¬ 
meldungsbögen  einzusenden.  Mit  der  Einrich¬ 
tung  dieser  Versicherungsanstalt  wird  aber 
erst  dann  vorgegangen  werden  können,  wenn 
im  Lande  1000  Stück  Rinder  oder  1000  Stück 
Pferde  angemeldet  sein  werden,  und  zwar 
würde,  wenn  die  Gesammtanmeldungen  nur 
1000  Stück  einer  Thiergattung  ergeben  und  für 
die  andere  nicht  die  erforderliche  Anzahl  an¬ 
gemeldet  werden  sollte,  die  Anstalt  eben  nur 
für  jene  Thiergattung  errichtet  werden,  für 
welche  die  den  Satzungen  entsprechende  An¬ 
zahl  Anmeldungen  erfolgt  ist.  In  jeder  Orts 
gemeinde,  in  der  mindestens  100  Stück  einer 
Thiergattung  zur  Anmeldung  gekommen  sein 
werden,  hat  die  Bildung  eines  Localverbandes 
stattzufinden,  deren  in  grösseren  Gemeinden 
auch  zwei  bestehen  können,  wie  auch  kleinerer 
Gemeinden,  in  denen  die  erforderliche  Anzahl 
Anmeldungen  nicht  zu  Stande  gebracht  werden 
kann,  sich  in  einen  Localverband  vereinigen 
können.  Auf  diese  Art  sollen  im  Lande  Vieh- 
versicherungs -Verbände  (Localverbände)  zu 
Stande  kommen,  die  in  der  Landesanstalt  ihre 
Vereinigung  zu  einem  Landesverbände  finden. 
Der  Landesausschuss  betonte  hiebei,  dass  sich 
diese  Art  Vieh  versicherung  bisher  als  die  allein 
mögliche  erwiesen  und  in  anderen  Ländern 
auch  schon  auf  das  Beste  bewährt  habe,  weil 
eben  die  Local  verbände,  welchen  die  Hälfte 
der  Versicherungsprämie  zufällt,  auch  die  Hälfte 
des  Schadens  zu  tragen  haben  und  daher 
bemüssigt  sind,  mit  aller  Vorsicht  und  Strenge 
vorzugehen  und  es  dadurch  verhindern,  dass 
die  Landesanstallt  in  ungebührlicher  Weise  in 
Anspruch  genommen  werde.  Hieraus  folgert, 
dass  diese  Anstalt  nur  dann  zu  Stande  kommen 
kann,  wenn  ihr  die  Landwirte  das  erforder¬ 
liche  Interesse  entgegenbringen,  um  durch 
Selbsthilfe  sich  vor  oft  empfindlichen  Schaden 
zu  bewahren. 


Deutschland. 

Deutscher  Verein  für  Versicherungswissen¬ 
schaft.  Am  4.  d.  M.  fand  in  Berlin  die  erste 
Sitzung  des  Vereinsausschusses  statt,  an  welcher 
die  Herren  Geh.  Hofrath  Claus  (Karlsruhe), 
Professor  Dr.  jur.  Emminghaus  (Gotha),  Gene- 
raldirector  Gerkrath  (Berlin),  Generaldirector 
Dr.  Hahn  (Magdeburg),  Director  Hartung 
(Berlin),  Justizrath  Dr.  jur.  Krause  (Berlin), 
Director  Dr.  jur.  Ludewig  (Erfurt),  Dr.  Pielsch 
(Berlin),  Regierungsdirector  v.  Rasp  (München), 
Rechtsanwalt  Dr.  jur.  Rüdiger  (München), 
Professor  Dr.  med.  Rüge  (Berlin),  Director 
Springorum  (Elberfeld),  Generalsecretär  Ulrich 
(Berlin),  Generaldirector  Vatke  (Magdeburg) 
und  Dr.  Ziegler  (Berlin)  theilnahmen.  Herr 
Professor  Dr.  jur.  Emminghaus,  welcher  von 
der  am  26.  September  d.  J.  abgehaltenen  con- 
stituirenden  Vereinsversammlung  mit  der  vor¬ 
läufigen  Vereinsleitung  betraut  wurde,  berich¬ 
tete  zunächst  über  seine  hauptsächlich  der 
Herausgabe  eines  Vereinsorganes  geltende 
Thätigkeit  und  gab  dann  eine  Uebersicht  über 


den  derzeitigen  Stand  des  Vereinsver¬ 
mögens,  sowie  über  den  Mitgliederbestand. 
Letzterer  beziffert  sich  auf  249  persönliche 
und  45  corporative  Mitglieder.  Nach  der 
Entgegennahme  dieses  Berichtes  schritt  der 
Ausschuss  zur  Wahl  des  Vereinsvorstandes, 
welche  auf  die  Herren  Generaldirector  Gerk- 
ralh  (Berlin),  Generaldirector  Dr.  Hahn 
(Magdeburg)  und  Director  Springorum  (Elber¬ 
feld)  fiel.  Der  Ausschuss  übertrug  sodann  dem 
Vereinsvorstand  die  ihm  statutenmässig  zu¬ 
fallenden  Geschäfte,  insbesondere  auch  die 
Enlscheidung  in  der  Angelegenheit  des  Ver¬ 
einsorganes  und  die  Wahl  des  Geschällsführers. 

Zum  Reichsversicherungs  -  Gesetzentwürfe. 
Am  7.  d.M.  beschäftigte  sich  der  Reichstag  unter 
Anderem  mit  den  Petitionen  der  Handels¬ 
kammer  zu  Osnabrück  und  des  «Verbandes 
deutscher  Feuerversicherungs- Gesellschaften  auf 
Gegenseitigkeit»,  betreffend  den  Erlass  eines 
Gesetzes  über  die  privaten  Versicherungs¬ 
unternehmungen.  Die  Commission  des  Reichs¬ 
tages  hatte  beantragt,  die  Petitionen  dem 
Reichskanzler  als  Material  zu  überweisen.  Es 
entspann  sich  folgende  kurze  Debatte:  Abgeord¬ 
neter  Dr.  Müller  (Meinigen,  freie  Volkspartei) 
bittet  um  baldigste  Vorlegung  des  von  den 
verbündeten  Regierungen  beabsichtigten  Ge¬ 
setzes,  damit  die  Interessenten  sich  mit  der 
Sachlage  vertraut  machen  können.  Die  Ver¬ 
öffentlichung  des  Entwurfes  vor  einem  Jahre 
habe  nicht  genügt.  —  Regierungsassessor  im 
Reichsamt  des  Inneren  Dr.  Lancelle:  «Meine 
Herren!  Auf  die  von  dem  Herrn  Vorredner 
gegebene  Anregung  habe  ich  lediglich  das  zu 
erwidern,  dass  die  Reichsregierung  vor  etwa 
Jahresfrist,  also  ungefähr  zu  derselben  Zeit, 
wo  die  Veröffentlichung  des  Gesetzentwurfes 
stattgefunden  hat,  sich  mit  den  verbündeten 
Regierungen  in’s  Einverne'imen  gesetzt  bat. 
Die  damals  eingeleiteten  Verhandlungen  sind 
aber  zur  Zeit  noch  nicht  zum  Abschlüsse  ge¬ 
langt.  Weiter  darf  ich  hier  erklären,  dass  noch 
Erwägungen  darüber  schweben,  ob  und  inwie¬ 
weit  den  Wünschen  entgegengekommen  werden 
kann,  welche  nach  der  Veröffentlichung  des 
Gesetzentwurfes  aus  den  Kreisen  der  Fachleute 
und  Interessenten  laut  geworden  sind.»  —  Ab¬ 
geordneter  Daxbach:  «Die  Regierungen  nehmen 
sich  für  solche  Gesetze  und  ihre  Vorbereitung 
vier,  fünf  Jahre  Zeit,  die  Interessenten  aber 
und  der  Reichstag  sollen  sich  dann  in  grösster 
Eile  damit  abfinden.  Damit  ist  dem  Volke  und 
den  Interessenten  nicht  gedient.  Ich  bitte 
dringend,  dass  die  Verwaltung  sich  nicht  mit 
der  Veröffentlichung  des  Entwurfes  begnüge, 
sondern  auch  bei  der  weiteren  Bearbeitung 
der  Sache  mit  den  Interessenten  sieb  in 
dauernder  Verbindung  halte.»  —  Der  Commis¬ 
sionsantrag  wurde  angenommen. 

In  der  am  5.  d.  M.  abgehaltenen  von  Herrn 
Geheimen  Commercienrath  Haker  geleiteten 
ausserordentlichen  Generalversammlung  der 
«Germania»,  Lebensversicherungs  -  Aciiengesell- 
schaft  zu  Stettin  wurden  die  vorgelegten  dem 
neuen  Handelsgesetzbuch  entsprechenden  Statu¬ 
tenänderungen  einstimmig  genehmigt.  Ferner 
wurde  der  Verwaltungsrath  ermächtigt,  die  von 
den  zuständigen  Behörden  zum  Zwecke  der 
Genehmigung  der  Statutenänderung  und  der 
Eintragung  in’s  Handelsregister  eventuell  noch 
für  erforderlich  erachteten  weiteren  Aende- 
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rungen  mit  verbindlicher  Kraft  für  die  Gesell¬ 
schaft  vorzunehmen  und  in  ihrer  endgiltigen 
Fassung  als  Statutenbestimmung  zu  be- 
schliessen. 

Die  Kölnische  Unfallversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft,  welche  bekanntlich  seit  Kurzem 
auch  die  Sturmschäden -Versicherung  betreibt 
und  schon  mit  einer  grossen  Anzahl  hervor¬ 
ragender  Industrieller  Versicherungen  ab¬ 
geschlossen  hat,  ist  mit  dem  Deutschen  Haft¬ 
pflicht  -  Schutzverbande  auf  dessen  Anregung 
in  Verhandlungen  über  die  Bedingungen  getreten, 
welche  der  Sturmschäden  -  Versicherung  zu 
Grunde  gelegt  werden,  und  ist  erfreulicherweise 
nunmehr  auch  über  diese  Bedingungen,  ebenso 
wie  früher  in  der  Haftpflicht- Versicherungs¬ 
branche,  ein  vollständiges  gegenseitiges  Ein¬ 
verständnis  erzielt  worden. 

Verband  deutscher  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  a.  G.  Am  21.  November  d.  J.  hat 
die  diesjährige  Zusammenkunft  des  Verbandes 
in  Berlin  stattgefunden.  Zur  Besprechung  stand 
hauptsächlich  die  Frage,  ob  und  welche  Ver¬ 
änderungen  durch  die  bevorstehende  Einführung 
des  bürgerlichen  Gesetzbuches  im  Betriebe  und 
in  den  Gebräuchen  der  Feuerversicherung, 
insbesondere  gegenüber  den  Rechten  der 
Hypothekengläubiger  bei  Schadenzahlungen, 
bedingt  werden. 

Die  Mannheimer  Versicherungsgesellschaft 

hat  beschlossen,  die  Unfall-,  Haftpflicht-,  Ein¬ 
bruch-,  Diebstahl-  und  Glasversicherung  in 
den  Bereich  ihrer  Thätigkeit  zu  ziehen.  Wir 
müssen  gestehen,  dass  ein  Institut  von  der 
Stellung  der  «Mannheimer»  diesen  Schritt 
schon  längst  hätte  thun  sollen  und  nicht 
hinter  den  anderen  Versicherungsgesellschaften 
Zurückbleiben.  Wir  hoffen  aber  trotzdem,  dass 
sie  nicht  unterlassen  wird,  durch  rastloses 
Vorwärtsstreben  das  Versäumte  nachzuholen. 

Zwangsversicherung  gegen  Hagelschaden  in 
Anhalt.  Um  die  Stimmung  der  anhallischen 
Landwirtschaft  bezüglich  der  von  der  her¬ 
zoglichen  Regierung  bekanntlich  geplanten 
Einführung  einer  Zwangsversicherung  gegen 
Hagelschaden  zu  erkunden,  hat  der  landwirt¬ 
schaftliche  Centtalverein  auf  Anregung  des 
Staatsministeriums  eine  bezügliche  Umfrage 
bei  den  landwirtschaftlichen  Vereinen  gehalten. 
Geäussert  haben  sich  bisher,  und  zwar  beide 
ablehnend,  die  Vereine  Zerbst  und  Jiittrichau. 
Ersterer  hält  eine  Zwangsviehversicherung  für 
wünschenswerter,  und  letzterer  führt  als  Gegen¬ 
grund  neben  der  Ueberlastung  der  Landwirte 
mit  Versicherungen  den  Umstand  an,  dass,  so 
lange  nicht  die  Zwangs-Hagelversicherung  vom 
Staate  in  die  Hand  genommen  und  über  das 
ganze  Reich  ausgedehnt  wird,  an  eine  Ver¬ 
minderung  der  jetzigen  hohen  Prämiensätze 
der  Hagelversicherungen  nicht  zu  denken  sei. 


England. 

Der  Jahresbericht  des  Polizeichefs  von  London 
für  1898  gibt  interessante  Aufschlüsse  über  die 
Schattenseiten  der  Hauptstadt.  Die  Zahl  der 
Sicherheitsbeamten  beträgt  15.964,  und  es 
wurden  im  Ganzen  19.655  Verbrechen  und 
Vergehen  angezeigt.  Die  Verbrechen  gegen  das 
Eigenthum  erfuhren  eine  geringe  Zunahme 
gegen  das  Jahr  1897,  in  dem  sie  auf  eine  so 
niedrige  Zahl  gefallen  waren,  wie  niemals 


zuvor,  nämlich  auf  2'75  auf  das  Tausend  der 
Bevölkerung.  Wenn  man  in  Betracht  zieht, 
dass  das  Gebiet  von  London  jetzt  eine  Be¬ 
völkerung  von  6‘/s  Millionen  umfasst,  unter  der 
sich  etwa  100.000  Menschen  befinden,  die  der 
Polizei  als  Verbrecher  bekannt  sind  und  sorg¬ 
fältig  überwacht  werden,  kann  die  Zahl  von 
498  Einbrüchen,  die  im  Jahre  1898  zur  Kenntnis 
der  Behörde  kamen,  als  verhältnismässig  sehr 
gering  bezeichnet  werden. 

Schweiz. 

Die  Viehversicherungs-Geselischaften  in 
der  Schweiz.* 

Wenn  man  von  Viehversicherung  spricht, 
so  muss  man  zwei  Dinge  wohl  unterscheiden; 
1.  die  Massregeln  zur  Bekämpfung  der  Vieh¬ 
seuchen  und  2.  die  eigentliche  Viehversicherung 
im  heutigen  Sinne  gegen  Verluste  durch  Krank¬ 
heiten  und  Unfälle  des  Viehes  mit  Ausschluss 
der  Seuchen. 

Gegenüber  Seuchen  würde  man  nicht 
fertig  mit  dem  blossen  System  der  Schaden¬ 
vergütung.  Die  Staatsbehörden  müssen  prä¬ 
ventiv  gegen  die  Seuchen  Vorgehen,  zunächst 
durch  Bewachung  der  Grenze  gegen  die  Ein¬ 
schleppung  derselben,  sodann,  wenn  doch  eine 
Seuche  im  Lande  auftritt,  durch  deren  Ein¬ 
schränkung  und  möglichst  schnelle  Ausrottung. 

Bei  diesem  Kampfe  gegen  die  Seuchen 
werden  auch  Entschädigungen  bezahlt,  aber 
nur  in  dem  Masse,  als  es  das  öffentliche  Wohl 
erfordert;  volle  Entschädigung,  wenn  gesundes 
Vieh  auf  polizeilichen  Befehl  abgethan  werden 
muss,  weil  ek  der  Ansteckung  verdächlig  ist 
und  zur  Ausbreitung  der  Seuche  dienen  könnte; 
in  zweiter  Linie  wird  theilweise  entschädigt 
geschlachtetes  oder  gefallenes  krankes  Vieh, 
wenn  der  Pflicht  schneller  Anzeige  der  Krank¬ 
heit,  sowie  anderen  sanitätspolizeilichen  Vor¬ 
schriften  nachgelebt  worden  ist,  sowie  für  Des¬ 
inficirungsmassnahmen ;  gar  keine  Entschädi¬ 
gung  an  solche  Beschädigte,  welche  die  sanitäts¬ 
polizeilichen  Vorschriften  nicht  befolgt  haben. 
Seit  dem  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  haben 
die  meisten  Gantone  von  sich  aus  Gesetze  in 
diesem  Sinne  erlassen  und  behufs  ihrer  Aus¬ 
führung  grosse  Fonds  angesammelt,  in  der 
Voraussicht,  dass  beim  Auftreten  einer  Epi¬ 
demie  ausserordentliche  Hilfsmittel  nothwendig 
sein  werden.  Sie  haben  auch  versucht,  mittelst 
eines  Concordates  diesen  Kampf  einheitlich  zu 
gestalten  und  die  Wachsamkeit  gegenüber  der 
Einschleppung  auf  die  Grenzen  des  Concordats- 
gebietes  einzuschränken  und  dadurch  zu  ver¬ 
schärfen. 

Schliesslich  musste  doch  der  Bund  ein- 
schreiten,  einheitliche  Massregeln  vorschreiben 
und  durch  Bundesbeiträge,  welche  bei  Auf¬ 
treten  von  Rinderpest  unbedingt  bis  zur  Hälfte 
der  cantonalen  bezüglichen  Ausgaben  und  bei 
Lungenseuche  im  Falle  unverhältnismässiger 
cantonaler  Opfer  in  Aussicht  gestellt  sind,  zu 
unterstützen.  Dies  geschah  durch  die  Bundes¬ 
gesetze  vom  8.  Februar  1872  und  1.  Juli  1886. 

Wo  der  Staat  diese  seine  Aufgabe  erfüllt, 
wird  es  nunmehr  der  Privatinitiative  möglich, 

*  Bericht  des  eidgenössischen  Versicherungsamtes 
über  die  privaten  Versicherungsuntemelimungen  in  der 
Schweiz  im  Jahre  1897. 


eine  Versicherung  gegen  Viehverluste  durch 
gewöhnliche  Krankheit  und  Unfall  durchzu¬ 
führen.  Es  geschah  dies  ebenfalls  schon  seit 
einem  Jahrhundert  im  Kleinen  durch  locale 
Vereine,  in  welchen  nur  ausnahmsweise  die 
Viehbesitzer  mehrerer  Gemeinden  gesammelt 
werden  konnten. 

Die  Versicherung  erstreckte  sich  in  der 
Regel  nur  auf  Rindvieh,  weil  zur  Versicherung 
von  Pferden  schon  etwas  grössere  Vereine 
nothwendig  sind. 

Die  einfachste  Form  der  Rindviehversiche¬ 
rung  und  die  am  häufigsten  vorkommende 
besteht  darin,  dass  die  Bauern  eines  Dorfes 
sich  gegenseitig  verpflichten ,  Demjenigen, 
welcher  ein  Stück  Rindvieh  wegen  Krankheit 
oder  Unfall  abschlachten  muss,  nach  dem  Ver¬ 
hältnisse  ihres  eigenen  Viehbesitzes  das  Fleisch 
zu  mässigem  Preise  abzukaufen.  Eine  mehr 
entwickelte  Versicherung  entschädigt  in  Bar 
und  verwertet  dafür  die  Ueberreste  der  ge¬ 
schlachteten  oder  gefallenen  Thiere  und  deckt 
den  Rest  der  Ausgabe  durch  Erhebung  von 
Beiträgen  der  Mitglieder,  welche  Beiträge  ent¬ 
weder  nach  Massgabe  der  versicherten  Summe 
oder  auch  nur  per  Kopf  der  versicherten  Thiere 
erhoben  werden. 

Die  Entschädigung  ist  an  strenge  Bedin¬ 
gungen  geknüpft;  Der  Versicherte  darf  den 
Verlust  des  Thieres  nicht  verschuldet  haben, 
er  muss  von  der  Erkrankung  eines  versicherten 
Thieres  sofort  dem  Vereinsvorstande  Anzeige 
machen  und  seine  Weisungen  befolgen.  Es 
wird  auch  bei  Befolgung  aller  Vorschriften 
grundsätzlich  nie  der  volle  Schaden  vergütet, 
sondern  nur  s/4  oder  4/s  desselben,  um  den 
Besitzer  an  der  Vermeidung  der  Schäden  zu 
interessiren.  Wenn  die  reglemenlarischen  Jahres¬ 
prämien  nicht  hinreichen,  so  wird  die  Ent¬ 
schädigung  entsprechend  reducirt.  Ausnahms¬ 
weise  sind  auch  Nachschüsse  vorgesehen.  Die 
Einschätzung  der  Thiere  wiederholt  sich  alle 
Jahre  wenigstens  einmal.  Streitigkeiten  werden 
in  der  Regel  schiedsgerichtlich  erledigt. 

Da  diese  Vereine  nicht  im  Stande  sind, 
das  Risico  für  theures  Rassenvieh  und  für 
Pferde  nach  ihrem  wahren  Werte  zu  decken, 
so  sind  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahr¬ 
hunderts  wiederholt  grössere  Viehversicherungs- 
Vereine  in’s  Leben  gerufen  worden,  welche 
indessen  in  Folge  der  politischen  Zersplitterung 
unserer  Bevölkerung  nach  wenigen  Jahren  des 
Bestehens  sich  wieder  auflösen  mussten.  So 
sind  wir  denn  auf  ausländische  Gesellschaften 
angewiesen,  und  zwar  nur  auf  gegenseitige 
mit  geringen  finanziellen  Hilfsmitteln.  Es  sind 
dies  dieselben  vier  Gesellschaften,  von  welchen 
wir  schon  in  den  letzten  Jahren  berichtet 
haben. 

Der  schweizerische  Versicherungsbestand 
bei  diesen  fremden  Gesellschaften,  im  Jahre 
1886  Frcs.  454.355  —  betragend,  ist  im  Berichts¬ 
jahre  auf  Frcs.  5,952.765- — ,  immerhin  nur 
i/l0o  des  Wertes  unseres  schweizerischen  Nutz¬ 
viehes,  angestiegen.  Der  Central-Viehversiche- 
rungs-Verein  in  Berlin  schliesst  seine  Rechnung 
mit  einer  verpflichtungsfreien  Reserve  von 
Frcs.  88.062-70,  die  SäcbsischeViehversicherungs- 
Bank  in  Dresden  mit  einem  Activsaldo  von 
Frcs.  84.316'85;  die  beiden  anderen  Gesell- 
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schäften,  die  Badische  Pferdeversicherungs- 
Anstalt  in  Karlsruhe  und  die  «Garantie  föderale» 
in  Paris  haben  zwar  ihre  Prämienreserven  etwas 
verbessert,  stehen  aber  immer  noch  nicht  ganz 
auf  der  normalen  Höhe.  (Fortsetzung  folgt). 

Der  Versicherungsanstalt  für  Arbeitslose, 

die  der  grosse  Rath  des  Cantons  Baselstadt 
angenommen  hat,  werden  etwa  15.000  Arbeiter 
und  Arbeiterinnen  unterstellt  werden.  An  die 
Versicherungscasse  zahlen  alljährlich  die  Ver¬ 
sicherten  Frcs.  87.000  —,  die  Arbeitgeber 
Frcs.  63.000' —  und  der  Staat  Frcs.  30.000  —. 
Der  Staat  übernimmt  ferner  die  ersten  Ein¬ 
richtungskosten  und  die  Kosten  der  Verwaltung, 
welche  sich  jährlich  auf  etwa  Frcs.  15.000' — 
belaufen  Es  ist  noch  zweifelhaft,  ob  nicht  das 
Gesetz  noch  dem  Volksentscheid  unterworfen 
wird.  Die  katholischen  Arbeitervereine  und  die 
unpolitischen  Arbeiterkrankencassen  wollen 
dieses  Referendum  herbeiführen.  Der  katholisch- 
conservativen  Partei  ist  jede  Stärkung  centra- 
listischer  Bestrebungen  zuwider,  während  die 
farblosen  Krankencassen  für  ihre  Existenz 
fürchten.  Der  Vorstand  des  Schweizerischen 
Arbeiterbundes  hat  sich  bereits  für  das  Refe¬ 
rendum  ausgesprochen.  Ob  der  Arbeiterbund 
in  seiner  Gesammtheit  dem  Beschlüsse  des 
Vorstandes,  der  mit  einer  Mehrheit  von  vier 
Stimmen  (mit  17  gegen  13  Stimmen)  gefasst 
wurde,  beipflichtet,  wird  sich  auf  dem  nach  Bern 
einzuberufenden  ausserordentlichen  Arbeitertag 
erweisen.  . 


Finnland. 

Censurversicherung8-Ge8ellschaftfiir  Zeitungs¬ 
leute.  Aus  Helsingsfors  wird  berichtet,  dass  die 
Redacteure  Lille,  Frenckell,  Grasten,  Erkko 
und  Messman  beim  Senat  den  Antrag  auf 
Genehmigung  des  Statuts  einer  «Censurver- 
sicherungs-Actiengesellschaft»  für  die  finnischen 
Zeitungen  gestellt  haben,  deren  Zweck  ist, 
gegen  feste  Jahresprämien  die  Zeitungsverleger 
und  Zeitungsredacteure  mit  höchstens  60  Percent 
gegen  den  Verlust  zu  versichern,  der  ihnen 
durch  das  Verbot  des  Erscheinens  der  Zeitung 
verursacht  wird.  Das  Actiencapital  beträgt 
K.  50.000' —  und  kann  auf  K.  500.000' — 
erhöht  werden.  —  Aus  der  Gründung  wird 
wohl  nichts  werden,  weil  der  Herr  General¬ 
gouverneur  dadurch  eines  seiner  besten  Mittel 
zur  Unterjochung  Finnlands  verlieren  würde. 


Amerika. 

Die  Feuerschäden  im  October  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  und  Canada  betrugen  Dollar 
12,046.245—,  während  sie  im  Vorjahre  Dollar 
7,539.400'—  und  1897  Doll.  11,397.500  —  aus¬ 
machten.  Bis  Ende  October  ist  in  diesem  Jahre  ein 
Gesammtfeuerschaden  von  Doll.  111,654.900'  — 
zu  constatiren,  während  die  gleiche  Periode 
im  Vorjahre  Doll.  96,703.400' — ,  und  im  Jahre 
1897  Doll.  91,801.200' —  aufweist.  —  Der  Monat 
November  scheint  auch  verlustreich  werden 
zu  wollen,  da  Philadelphia  allein  ein  Feuer 
hatte,  das  einen  Gesammtverlust  von  5  Millionen 
Dollar  verursachte.  Ein  ganzes  Geschäftsviertel 
brannte  dort  aus.  Die  Verlegerfirma  Lippincott 
erlitt  einen  Schaden  von  3  Milionen,  die  Con- 


fections-  und  Ary-goods-Firma  Strawbridge 
einen  solchen  von  1  Million  Dollar.  Die 
Ursache  des  Feuers  ist  auf  die  elektrische  Be¬ 
leuchtung  zurückzufübren;  der  benachbarte 
Häuserblock  ist  vor  einigen  Jahren  aus  der¬ 
selben  Ursache  in  Flammen  aufgegangen. 


Ausweise. 

Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank 
in  München.  Die  Feuerversicherungs  -Anstalt 
dieser  Gesellschaft  hatte  bis  Ende  October  a.  c. 
einen  Zugang  von  Mk.  414,600.224'  -  an  Ver- 
sicherungscapital.  Die  Bruttoprämie  stieg  auf 
Mk.  8,396.027  — .  Der  angemeldete  Bruttobetrag 
an  Schäden  bezifferte  sich  Ende  October  auf 
Mk.  5,277.733' — .  —  Bei  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt  wurden  bis  ultimo  October 
12.085  Versicherungen  über  Mk.  17,308.141' — 
Versicherungscapital  beantragt.  —  Die  Leib¬ 
rentenanstalt  erzielte  in  der  gleichen  Zeit  einen 
Zugang  von  280  Versicherungen  mitMk.  1,753.937 
Capitaleinlage  für  Mk.  162.999' —  jährliche 
Rente;  die  Gesammtsumme  der  versicherten 
Rente  betrug  ultimo  October  Mk.  2,241.699' — . 
In  der  Unfallbranche  wurden  4325  allgemeine 
und  Reiseunfallversicherungen,  ferner  1798 
Haftpflichtversicherungen  abgeschlossen. 

Von  der  Schweizerischen  Unfallversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Winterthur  wurden  im 
Monat  November  1899  7230  Unfälle  regulirt, 
nämlich  A.  aus  der  Einzelversicherung:  1  Todes¬ 
fall,  11  Invaliditätsfälle,  1164  Fälle  vorüber¬ 
gehender  Erwerbsunfähigkeit,  zusammen  1176 
Fälle,  B ,  aus  der  Collectivversicherung:  32  Todes¬ 
fälle,  131  Invaliditätsfälle,  5891  Fälle  vorüber¬ 
gehender  Erwerbsunfähigkeit,  zusammen  6054 
Fälle. 

Niederländische  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft.  (Algemeene  Maatschappij  van  Levens- 
verzekering  en  Lijfrente)  in  Amsterdam.  Bei 
dieser  Gesellschaft,  deren  deutsche  Filiale  sich 
in  Leipzig  befindet  und  unter  der  Leitung  des 
Herrn  Directors  Ebenroth  steht,  wurden  im 
Monate  November  423  Anträge  über  Mark 
2,634.848' —  Versicherungssumme  eingereicht, 
wovon  374  Versicherungen  über  Mk.  2,362.515' — 
Versicherungssumme  perfect  wurden.  Der  Rein¬ 
zuwachs  betrug  193  Versicherungen  mit  Mark 
1,211.550' —  Versicherungssumme,  wodurch  sich 
der  Gesammbestand  per  Ende  November  auf 
22.277  Versicherungen  mit  Mk.  158,707.529' — 
Versicherungssumme  erhöhte. 

Die  Aftonbiadets  actiebolag  in  Stockholm 
hat  beschlossen,  zu  den  Lebensversicherungen, 
die  ihrer  Officin  angehörende  Personen  bei  der 
<Thule>  abschliessen,  ein  Viertel  aller  Prämien 
zuzuschiessen.  Ferner  ist  die  Einrichtung  ge¬ 
troffen,  dass  ein  von  den  Versicherten  ge¬ 
wählter  Schatzmeister  die  Prämien  in  wöchent¬ 
lichen  Beträgen  bei  den  Lohnzahlungen  ein- 
cassirt  und  sie  vierteljährlich  an  die  Gesellschaft 
abführt.  Diese  Einrichtung  hat  grossen  Anklang 
gefunden,  so  dass  sich  gleich  55  Personen  zur 
Versicherung  gemeldet  haben,  von  denen  48 
angenommen  sind.  Die  Versicherungssummen 
schwanken  zwischen  K.  1000' —  und  K.  5000'— 
und  betragen  insgesammt  rund  K.  100.000' — . 
Ein  nachahmenswertes  Beispiel! 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Dreissigjähriges  Berufsjubiläum.  Der  oberste 
Leiter  der  beiden  Versicherungsanstalten 
«Phönix»  und  der  «Providentia*,  Herr  Dr.  James 
Klang,  feiert  am  17.  d.  M.  sein  dreissig¬ 
jähriges  Berufsjubiläum,  welchen  Anlass  seine 
Beamten  und  vielen  Freunde  benützen  werden, 
dem  im  Assecuranzfache  vielerprobten  Manne 
ihre  Glückwünsche  darzubringen.  Dr.  Klang 
verdient  die  Sympathien,  welche  an  diesem 
Tage  zum  Ausdrucke  gelangen  werden,  nicht 
allein  wegen  seiner  persönlichen  Liebens¬ 
würdigkeit,  sondern  in  erster  Linie  wegen  des 
grossen  Werkes,  das  er  mit  der  glänzend  durch- 
geführten  Sanirungsaction  der  beiden  «Phönix»- 
Gesellschaften  durchgefübit  hat,  und  in  Folge 
der  seiner  Thatkraft  entsprungenen  Gründung 
der  «Providentia».  Sein  reiches  Fachwissen, 
seine  Rednergabe  und  das  Vertrauen,  das  in 
seine  Person  gesetzt  wird,  hat  nicht  nur  zwei 
grosse  heimische  Institute  vor  dem  Zusammen¬ 
bruche,  sondern  auch  das  bei  diesen  ver¬ 
sicherte  Publicum  vor  empfindlichen  Verlusten 
bewahrt,  so  dass  gewiss  weiteste  Kreise  sich 
in  dem  Wunsche  vereinigen  werden,  es  möge 
Herrn  Dr.  James  Klang  vergönnt  sein,  noch 
lange  Jahre  seinem  Berufe  zu  leben. 

—  Zum  Generalvertreter  der  Lebens-  und 
Rentenversicherungs  -  Gesellschaft  «Allianz» 
in  Wien  für  das  Königreich  Sachsen  ist  Herr 
Adolf  Alt  mann  in  Leipzig  ernannt  worden. 

—  Unter  dem  Titel  «Landes-Central-Asse- 
curanzagentur»  wurde  in  Budapest  ein  Unter¬ 
nehmen  gegründet,  an  dessen  Spitze  Emerich 
R  e  v  a  i  n  e,  ein  ehemaliger  Assecuranzagent 
steht. 

—  Herr  Louis  Rözse  in  Budapest  wurde 
zum  dortigen  Repräsentanten  des  «Atlas», 
Lebens-  und  Militärdienstversicherungs-Gesell- 
schaft,  ernannt. 

—  Herr  Sandor  Tyrnaue r,  bisnun  Secre- 
tär  des  «Gisela-Vereines»  in  Kaschau,  ist  zum 
Director  des  «Stär»  für  Ungarn  ernannt  worden. 

—  Zum  Generaldirector-Stellvertreter  der 
Schlesischen  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Breslau  wurde  Herr  Ernst  Ribbeck 
berufen,  i 

—  Am  3.  d.  M.  verschied  der  Leiter  der 
«Deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaft» 
in  Lübeck,  Generaldirector  Bernhard 
S  y  d  o  w,  nach  einem  arbeitsreichen  und  von 
Erfolg  gekrönten  Leben.  Seit  36  Jahren  war 
der  Verstorbene,  zunächst  als  Leiter  der  Berliner 
Vertretung  und  sodann  als  Directionsmitglied, 
eng  verknüpft  mit  seiner  Gesellschaft,  deren 
Leitung  er  nach  dem  Tode  Wichmann’s  1876 
übernahm.  In  Fachkreisen  erfreute  sich  der 
Verstorbene  der  höchsten  Wertschätzung  und 
im  Verein  Deutscher  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  hat  er  lange  Zeit  eine  führende 
Rolle  gespielt.  Mit  Bernhard  Sydow  ist  wieder 
ein  Fachmann  der  alten  Schulen  —  im  besten 
Sinne  des  Wortes  genommen  —  von  der 
deutschen  Assecuranzbühne  geschieden. 

—  Die  «Preussische  Feuerversicherungs- 
Actiengesellschaft»  zu  Berlin  hat  die  Herren 
Krüger  &  Röper  zu  ihren  Hamburger 
Generelagenten  bestellt. 

—  Herr  F.  Korth,  Generaldirector  der 
Kölnischen  Unfallv ersieh erungs  -  Actiengesell- 
schaft,  wurde  zum  serbischen  Honorarconsul 
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ernannt.  Die  «Kölnische»  gelangt,  wie  man 
sieht,  durch  ihren  Director  wirklich  noch  zu 
hohen  Ehren! 

—  An  die  Stelle  des  mehrjährigen  Re¬ 
präsentanten  der  Magdeburger  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  für  Belgien,  Herrn  G.  de 
Moerloose,  welcher  unlängst  seine  Ent¬ 
lassung  gab,  wurde  der  bisherige  Inspector 
der  Gesellschaft,  Herr  G.  v.  Strantz  berufen. 

—  Der  stellvertretende  Director  des  «Atlas» 
in  Ludwigshafen  a.  Rh.,  Herr  Dr.  phil. 
Sch  merler,  tritt  mit  Beginn  des  nächsten 
Jahres  in  die  Direction  des  «Janus»  in  Ham¬ 
burg  ein. 

—  Bei  der  «Hanseatischen  See-  und  All¬ 
gemeinen  Versicherungs-Gesellschaft»  in  Ham¬ 
burg  ist  Herr  H.R.  D  e  n  t  z  i  e  n  zum  alleinigen 
Procuristen  der  Anstalt  ernannt  worden. 

—  Der  frühere  Director  der  «Skandia»  in 
Stockholm ,  jetziger  Landeshauptmann  im 
Göteborgs  und  Bohus  Län,  Frh.  Gustav 
L  a  g  e  r  b  r  i  n  g,  ist  zum  Commandeur  des  schwe¬ 
dischen  Nordsternordens  I.  Classe,  und  der 
Director  der  «Svea»  in  Göteborg,  Vice-Bezirks- 
richter  Ernst  Bring,  zum  Ritter  des  Wasa- 
Ordens  I.  CI.  ernannt. 

—  Die  «Nederlandsche  Brand-Assuranti 
Maatschappi  De  Salamander»  («Salamander», 
Feuerversicherungs-Gesellschaft)  zu  Amsterdam 
hat  Herrn  Wilhelm  Gebhardt,  in  Firma 
W.  Gebhardt,  zu  ihrem  Hamburger  Bevoll¬ 
mächtigten  bestellt. 

—  In  Amsterdam,  Kaisergracht  375,  ist 
unter  der  Direction  des  Herrn  W.  vanderTijl 
eine  Agentur  der  Arnhemer  «National-Credit- 
bank»  errichtet  worden.  Wir  melden  dies 
nachträglich. 

—  Zum  Leiter  der  Versicherungsgesellschaft 
« Allmänna  -  Pensions-  Forsäkrings  -  Bolaget»  in 
Stockholm  wurde  Herr  Victor  Norinder 
berufen. 


—  Zum  Generalrepräsentanten  der  Däni¬ 
schen  Assecuranzgesellschaft  «Mundus»,  welche 
mit  1.  'Jänner  k.  J.  den  Geschäftsbetrieb  in 
Frankreich  aufnimmt,  wurde  Herr  Mart  in  E. 
Björkmann  in  Paris  ernannt. 

—  Die  in  Stockholm  gerirenden  Assecu- 
ranzanstalten,  nämlich  die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  «Svecia»  und  die  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  «Gothia»  haben  dem  Herrn 
Albert  M.  Andresen  in  Christiania  ihre 
Vertretung  für  Norwegen  übertragen.  Desgleichen 
hat  die  Versicherungsgesellschaft  «Velociped- 
Försäkrings- Aktie -Bolag»  zu  Stockholm  den 
Herrn  I.  0.  A.  H  e  d  b  e  r  g  zu  ihrem  Director 
ernannt. 

—  Der  Gründer  der  Assecuranzfirma 
Reed  &  Brother  zu  Boston,  Herr  George  W. 
Reed,  verstarb  daselbst  am  8.  November  1.  J. 
im  76.  Jahre  seines  Lebens. 

—  Zum  Bevollmächtigten  der  Japanischen 
Seeversicherungs  -  Gesellschaft  zu  Hamburg 
wurde  Herr  J.  Winkler  designirt. 

Wechselseitige  Versicherungs-Genossenschaft 
der  Landwirte.  Die  Constituirung  der  Gesell¬ 
schaft  des  «Köztelek»  fand  am  11.  December 
statt.  In  derselben  wurden  das  Präsidium, 
ferner  12  Directoren  und  12  Ausschussmit¬ 
glieder  gewählt. 

In  Rom  hat  eine  Conferenz  der  Directoren 
der  Feuerversicherungs-Gesellschaften  stattgefun¬ 
den,  welche  das  italienische  Concordat  bilden. 
Es  gehören  sechs  Gesellschaften  dazu. 

Nach  einer  Kabelmeldung  sind  die  deutschen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  im  Staate  New- 
York  wieder  züm  Geschäftsbetriebe  zugelassen. 

Am  20.  December  d.  J.  findet  eine  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  der  Preus- 
sischen  National  -  Versicherungsgesellschaft  in 
Stettin  statt.  Auf  der  Tagesordnung  steht  ein 
Antrag  auf  Ausdehnung  des  Zweckes  der  Ge¬ 
sellschaft. 


Wie  aus  Köln  verlautet,  wird  unter  Mit¬ 
wirkung  hervorragender  Kölner  und  anderer 
Industrieller  und  Kölner  Banken  im  Laufe  der 
nächsten  Woche  eine  neue  Versicherungsgesell¬ 
schaft  gegründet  werden  mit  der  Aufgabe,  für 
die  Beamten  und  Arbeiter  industrieller  Werke 
eine  über  die  gesetzliche  Fürsorge  hinaus¬ 
gehende  Versicherung  gegen  die  Folgen  der 
Erwerbsunfähigkeit  zu  schaffen. 


Wir  erfüllen  hiedurch  die  traurige 
Pflicht,  das  heute  Früh  nach  kurzem 
schweren  Leiden  erfolgte  Ableben  des 
Generaldirectors  unserer  Gesellschaft 

Herrn  Bernh.  Sydow 

anzuzeigen. 

Fast  37  Jahre  lang  ist  er  für  unsere 
Gesellschaft  thätig  und  allezeit  mit  seiner 
ganzen  Kraft  bemüht  gewesen,  sie  zu 
fördern,  wie  dieselbe  denn  auch  gerade 
ihm  zum  nicht  unerheblichen  Theile 
ihre  festgefügte  Ausgestaltung  verdankt. 

Ein  lauterer  Charakter,  hingebende 
Pflichttreue  und  ein  strenger  Gerechtig¬ 
keitssinn  leiteten  alle  seine  Handlungen 
und  haben  ihm  die  uneingeschränkte  An¬ 
erkennung  aller  Derer  erworben,  die 
ihm  geschäftlich  und  persönlich  nahe 
traten.  Diese  Eigenschaften  zusammen 
mit  dem,  was  er  für  unsere  Gesellschaft 
gethan  hat,  sichern  ihm  bei  uns  ein 
dauerndes  Andenken 

Lübeck,  am  3.  December  1899. 

Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Lübeck. 

Der  Aufsichtsrath :  Oer  Vorstand: 


Dr.  A.  Brehmer  Jul.  Böttcher 

Vorsitzender.  Director. 


0 

Versichere  Dein  Leben!  | 

• 

Lebensversicherung!  J 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

„Deutschland“ 

LebensVBrsiDhßrungs-GßSßllsDhaft  zuBerlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-CJrenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  46,000.000’ — 
Activen  Ende  1898  . Mk.  7,460.181’73 

Uetmiiuss  Ende  1898  Mk.  185.979-67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  24% 

Volksversicherung! 

Versichere  Dein  Leben! 

• 

)OOOOOOOOOOOOOOOC 

Di© 

New-Yorker  „GERMANIA" 

Lebeiisyersicheniiigs-Gesellschaft 

(Barvermögen  Ende  1898  Kr.  125  Millionen,  Caution  beim  k.  k.  Ministerium 
Kr.  3 '/,  Millionen,  Versicherungsstand  Ende  1898  Kr.  385  Millionen) 
errichtet  in  Wien  und  in  allen  grösseren  Städten 

Generalagenturen  und  Inspectorate  mit  Fixum  und  Provision 

und  engagirt  intelligente  Herren  als 

=  Reisebeamte  - -  ~ 

(Branchenunkundige  werden  ausgebildet).  Schriftliche  Offerte  müssen  mit 
KefereDzangaben  versehen  sein.  Persönliche  Vorstellung  von  9—1  Uhr  in  den 

Bureaux  der  Gesellschaft,  Wien,  I.  Franz  Josefs-Quai  (Laurenzerberg  4). 

New-Yorker  „GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Generalrepräsentanz  für  Oesterreich : 

Natonek  m.  p. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- Verein 

(Juristische  Person.)  STUTTGART.  ( Staatsoberaufsicht.) 

Gesammt-Reserven  über  15,858.266*65  Mark, 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Kranken-  Invaliditäts-, 

Lebens-,  Renten^,  Brautaussteuer-  und  Militärdienst-Versicherung. 

Am  1.  Juli  1899  waren  bei  dem  Verein  305.688  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,180.412  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 
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Brandschadenversicherungs-AnstaltinWien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Ver8icherungswert  mit  lö.December  1898  Kr.  1.762,153.210- — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober-Curator. 
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Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Alters¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 

Versicherungsbestand  am  31.  December  1898:  27.702  Polizzen  über 
38,571.180  xMark  Versicherungscapital  u.  Mk.  67.131*74,  Jahresrente. 

Seit  Bestehen  der  Gesellschaft  gingen  bis  Ende  Juli  1899  Anträge  ein 
über  rund  Mk.  59,500.000  Versicherungscapital  und  Mk.  98.900  Jahresrente- 

Gesammt-Activa  ultimo  1898:  Mk.  4,016.594. 
Prämien-Reserve  ultimo  1898:  Mk.  3,255.186. 


9^^-  Aus  den  Dividendenfonds  erhalten  pro  1898,  bezw.  1899  die 
betreffenden  Mitglieder  a)  der  Militärdienst -Versicherung  10  %  und  b)  der 
Aussteuer-  und  Alterscapital -Versicherung  15°/o  der  Jahresprämie.  "3§ä§! 
General-Repräsentanz  für  Ungarn:  Emil  Graf  Szechenyi,  Budapest,  Elisabethring  53, 1. 
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„TS  AT IONA  L  E 

Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversleherungen  mit  und  ohne  Gewinn¬ 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise-Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bahnunfall-Versleherungen,  Collectlv-Versieherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückvemcherungs-Branche. 

Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  Kr. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  Kr.  2,414.889.— 
Gesammt-Prämienreserven  Kr.  816.655. — . 


mr  T  T  T  T  ▼  T 


©  Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der  © 

Oeaterr.-ungar.  © 

© 
© 
© 
© 
© 
© 
© 
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Yersictierungs-Kalender  1900 

(Y.  Jahrgang.) 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General- 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 
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Q  Bestellungen  nimmt  die Adm.  des  Versicherungsfreund,  Wien, ix/l,  entgegen, 

©©©©©QQG©©Q©©G©©G©©GÖ© 


Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  Kr.  4- — 
für  Deutschland  Mk.  4' — 


'  K.  k.  prlv.  Lebeasversicherungs-Gesellscliaft  £ 

Oesterreichischer  Phöni^t 

IN  WIEN.  1 

Eingezahltes  Actiencapital  1,200.000  Kronen  ö.  W. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

.Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Centpai-Bureau:  Wien,  L,  Riemergasse  2  ► 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898  . Kr.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  .  »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  »  259,283.487 


Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%)  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


JJ 


SECURITAS 


u 


L 
L 
U 
U 
L. 
t . 
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V 

u 
u 

V 

U 

LJ 
L 

t  Grundcapitai  Mark  i,ouu.uuu.  t 

\j  Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien  C 

V  und  unter  besonders  vortlieilliaften  Bedingungen :  L 

L  1.  Unfallversicherungen  aller  Art.  t 

t  2.  Haftp nicht- Versicherungen  aller  Art. 
t  3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs-  t 
e  schaden  aller  Art.  u 

Lj  i— 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 

U  Agenten  kostenlos  ertheilt.  L 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung.  "3^8!  t. 
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FONCIERE“ 


Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  betragen  mehr  als 

siebzehn  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

21  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
♦  ♦ 


„ATROPOS“ 


in  Leipzig.  | 

Gegründet  17Q7-  ♦ 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall-  ♦ 
♦  Versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver-  | 
Sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder-  ♦ 

Versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen  | 

Bedingungen.  ♦ 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen.  } 
Unverfallbarkeit,  Rüekkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze,  $ 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi-  X 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren.  1 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt.  : 


4 

II  #  II  II  II  <S>  II  <$>  II  <$><$>  II  II  #>  II  #  II  <$>  II  #  11 

<t> 

<S> 

^  APfl  APfl  ^ 

<t> 

UI  Hä  LvyJL  11. 

<e> 

BERLIN  W.  66,  Kaiserhofstrasse  3. 

■%> 

♦ 

Lebensversicherung,  Aussteuer-  oe  *se  *x 

<$> 

♦ 

de  de  und  Leibrentenversicherung. 

■€> 

Für  das  Vertrauen,  welches  die  Gesellschaft  geniesst, 

= 

geben  die  seit  vielen  Jahren  bestehenden  Verträge  mit  der 
Reichspost,  der  Reichsbank  und  einer  grossen  Zahl  von 

Actien-Gesellschaften,  Banken  etc.  betreffs  Versicherung 
ihrer  Angestellten  Ausdruck. 

<§> 

<§> 

Unfall-  und  Haftpflichtversicherung 

für  Beamte,  Landwirte,  Industrielle  etc. 

SEEREI§E-YERSI€HERUHiG 

— 

(Weltpolizze). 

<$> 

1.  Jänner  1898: 

= 

Vermögen  der  Lebensversicherung  58  Millionen  Mark. 

= 

Vermögen  der  Unfallversicherung  über  7  Millionen  Mark 

■%> 

SÄ“  Der  „Nordstern“  ist  durch  ganz  Deutschland  organisirt 

= 

und  gehen  alle  Vertreter  bereitwilligst  nähere  Auskunft,  | 

<t> 

<#> 
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THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten¬ 
verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1898wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 


I 

362,853.507.—  2, 


im  Hause  der  Gesellschaft. 

Kr.  168,92 1.140. — 


»  33,239.791.- 


58,680  009.- 


Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töohteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein¬ 
stellung  in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  hei 

der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  Verslchernngsbedlngnngen  «Inroh  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 
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in  München. 

Gegründet  im  JaJare  1835. 

Haar  «ungezähltes  Actiencapital  Mark  44,285.714'—.  Ständige  Control«  eines 
k.  Regierungs-Commissärs.  Grösste  Hypothekenbank  Deutschlands!  Wechsel¬ 
hank.  Vergicherungsbank.  Extra- Reserven  der  Versicherungs -Abtheilnng  als 
1897 :  Mk.  48,730.038  —, 

Die  Versicherungsabtheilung  übernimmt: 

I.  Uebeiisversiclierungeii  jeder  Art,  auch  mit  Betheiligung  der  Ver¬ 
sicherten  am  Geschäftsgewinn,  mit  Prämienrüokgewähr  oder  Altersrentenbezug  von 
einem  bestimmten  Lebensalter  an.  Liberalste  Versicherungsbedingungen  im  Sinne 
der  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Versicherungen  —  Prämienfreie 
Krlegsverelcherung  für  Alle,  welche  lediglich  in  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr¬ 
pflicht  Militärdienst  leisten,  ohne  Unterschied  der  Charge.  Angenehme  Zahlungs¬ 
bedingungen. 

n.  Markversicherungen,  d.  s.  Versicherungen  kleinerer  Summen 
gegen  monatliche  Prämienzahlungen  schon  von  einer  Mark  an.  Für  die  weitesten 
Schichten  der  Bevölkerung  geeignet;  mit  denkbar  günstigsten  Versicherungs- 
bedingungen  und  Tarifen;  ohne  jede  Carenzzelt. 

III.  militürdionstkosteu-,  Stmlienkosten-  und  Aussteuer- 
versichernngen  (zu  Pathengeschenken  etc.  geeignet). 

IV.  Cautions  Versicherungen  zur  Bestellung  von  Dienstcautionen. 

V.  Ueibrentenverslcberungen  aller  Art  auf  das  Leben  einer  oder 
mehrerer  Personen,  sofort  beginnende  und  aufgeschobene  Leibrenten  (Pensions¬ 
versicherungen),  Erziehungsrenten  u.  dgl. 

VI.  Allgemeine  Unfallversicherungen  zu  äusserst  niedrigen 
Prämionsätzen  und  coulanten  Bedingungen,  Einschluss  der  Unfälle  auf  Hoch- 
gebirgstouren,  beim  Radfahren,  Reiten  etc. 

Relse-Unfallversloherungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen,  deren  Polizzen  ä  10  Pf.  (für  Mk.  5000 
Versicherungssumme  für  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  und  Mk.  5  Tages-Ent- 
schädigung  bei  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit)  an  den  Schaltern  der 
k.  b.  Staatseisenbahnen,  der  Bayr.  Localbahn-Actiengesellschaft  und  der  Pfälzi¬ 
schen  Eisenbahnen  zu  erhalten  sind. 

VTI.  Haftpflichtversicherungen  für  Private,  Radfahrer,  Haus-  und 
Grundbesitzer,  Fuhrwerks-,  Pferde-,  Hundebesitzer,  industrielle,  gewerbliche  und 
landwirtschaftliche  Betriebe,  Gemeinden  etc. 

VIII.  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der  Blitz-  und  Explosions¬ 
gefahr,  der  Löschungs-  und  Räumungsschäden. 

Nähere  Auskünfte  werden  direct  von  der  Bank  in  Müuchen  oder  von 
deren  Agenten  kostenlos  ertheilt.  Ebenso  werden  Versicherungsbedingungen  und 
Prospecte  gratl*  abgegeben. 

General -Repräsentanz  der  Unfallvereioherunge-Anetalt  für  Oeeterreloh-Ungarn: 

ln  Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  1. 

Die  Direction. 


s 
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Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7o. 
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Abonnements-Preise: 

Für  Oestcrreidi-Uiiffnrn: 

Ganzjährig . fl  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig  .......  Rmk.  20.— 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  .  .  .  Frcs.  30.- 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Bucbbinder’s Witwe. —  Che!  Redacteur :  Herrn.  Loewentbal. 
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Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 
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Nr.  620.  Wien,  am  25.  December  1899.  XVIII.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  Lebensversicherung  im  Vergleiche  zur  Spar-  und  Sterbocasse.  —  Jubiläum  des  Dr.  James  Klang.  —  Oesterreich-Ungarn  :  Oesterr.-ungar.  Ver¬ 
band  der  Privat-Versicherungsanstalten.  —  Allgemeine  Versorgungsanstalt.  —  Millionenrenten-C- eschäft.  —  Versicherung  der  Hauptstadt  Budapest  —  Ungarisches  Versicherungs- 
gesetz.  —  Deutschland:  Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  —  «Augusta»,  Allgem  .ine  deutsche  Invaliden-  und  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin.  — 
Warenhäuser.  —  UnfaUversichernng  von  Zeitungsabonnenten.  —  Dänemark:  Nordische  liückversieherungs-Actiengesellschaft  in  Kopenhagen.  —  Dänischer  Tarifverein.  — 
Schweden:  Unfallversicherung  in  Schweden  1898.  —  Norwegen:  Ein  Norwegischer  Zweigverein  des  Vereines  für  internationales  Seerecht.  —  Türkei:  Versicherungs¬ 
verhältnisse  in  Soloniki.  —  Ausweise:  Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein  rtTituttgaii.  —  Oberrheinische  Versicherungsgesellschaft  in  Mannheim.  —  Personalien  und 
kleine  Notizen.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Die  Lebensversicherung  im 
Vergleiche  zurSpar- undSterbe- 
casse. 

Die  Schwierigkeit  einer  Entscheidung, 
ob  man  aus  wirtschaftlichen  Rück¬ 
sichten  lieber  zur  Sparcasse  als  zur 
Lebensversicherung  greifen  solle,  hat 
die  Fachkreise  schon  seit  längerer  Zeit 
von  einem  Problem  auf  das  andere 
verwiesen,  um  irgend  eine  geschickte 
Combination  der  Modalitäten  beider 
Institute  herauszufinden,  welche  die 
grossen  Vorzüge  der  Lebensversicherung 
in  einer  demPublicum  mehr  erwünschten, 
weniger  strengen  Form  der  Zahlung, 
ähnlich  dem  Sparcassenverkehre,  ent¬ 
hielte.  In  lucrativer  Hinsicht  stellt  sich 
die  Sparcasse  als  eine  vorzugsweise 
sichere,  die  Lebensversicherung  mehr 
als  eine  speculative  Capitalsanlage  dar. 
Eine  unbestreitbare  Lichtseite  der  Spar¬ 
casse  ist  die  Unbeschränktheit  in  der 
Höhe  und  Fortsetzung  der  Beitrags¬ 
zahlungen  einerseits,  in  der  absoluten 
Creditfähigkeit  des  Sparcassenbuches 
andererseits.  Die  Kehrseite  der  Medaille 
aber  bildet  die  Unzulänglichkeit  der 
Spareinlagen,  um  die  sparende  Person 
gegen  alle  möglichen  Zufälle  und  gegen 
das  leidige  Vorkommnis  unvorher¬ 
gesehener  Capilalsleistungen  genügend 
oder  auch  nur  annähernd  zu  schützen. 
Daher  ist  es  entschieden  eine  zu  gün¬ 
stige  Auffassung  des  Sparcassenwesens,  j 
wenn  man  in  ihm  ein  sicheres  Mittel 
sieht,  der  ärmeren  Bevölkerung  einen 
festen,  wirtschaftlichen  Halt  in  ihrer 
Erwerbsschwachheit  zu  schaffen.  Trotz 
der  Einfachheit  und  Ungebundenheit 
hinsichtlich  kleiner  und  kleinster  Ein¬ 
lagen,  die  dem  soliden  ärmeren  Manne 
eine  vorzügliche  Gelegenheit  bieten 
könnte,  zeitweilige  Ueberschüsse  seines 
Haushaltes  zweckmässig  anzulegen; 
wird  von  dieser  vortheilhaften  Ein¬ 
richtung,  gleichviel  aus  welchem 


Grunde,  wenig  Gebrauch  gemacht. 
Das  beweisen  die  Antheilspercentsätze 
unter  den  Capitalsziffern  der  Spar¬ 
institute,  welche  grösstentheils  auf  die 
zahlkräftige  Bevölkerung  entfallen.  Wenn 
in  der  Absicht  gespart  wird,  für  gewisse 
spätere  Zwecke  und  Pläne  eine  Rück¬ 
lage  zu  schaffen,  so  kann  man  das  Fest¬ 
legen  rechtzeitiger  Vorbereitungszah¬ 
lungen  nicht  als  eine  Rücksichtnahme 
hinsichtlich  bedrohlicher  Eventualitäten, 
sondern  nur  als  ein  rationelles  Durch¬ 
setzen  vorgefasster  Verbesserungen  und 
Erweiterungen  des  Haushaltes  oder  für 
eiae  ia  Aussicht  geaorimeae  Verwen¬ 
dung  im  rein  persönlichen  Interesse 
ansehen.  Gegen  die  plötzlichen  Launen 
des  Geschickes  ist  keine  Abwehr  vor¬ 
gesehen,  die  willkürliche  Freiheit  vor¬ 
zeitiger  Zurückziehung  der  Ersparnisse 
macht  den  Segen  des  ganzen  Spar¬ 
systems  illusorisch. 

Beim  Eingehen  einer  Lebensver¬ 
sicherung  kann  man  wohl  an  dem 
Zweifel  kränkeln,  ob  sich  jederzeit  die 
zur  Prämienzahlung  erforderlichen  Geld¬ 
opfer  aufbringen  lassen  werden.  Diese 
Schwierigkeit  wird  nun  wesentlich  ge¬ 
mildert  durch  die  Form  der  Lebens¬ 
versicherung  mit  steigender  Dividende 
(Versicherung  auf  den  Lebensfall).  Hie¬ 
durch  nimmt  der  Zwang  der  pünkt¬ 
lichen  Beitragszahlung  mehr  von  dem 
Charakter  einer  Sparmodalität  an,  in¬ 
sofern  sich  die  Aussichten,  zu  einer 
bestimmten  Leistung  verpflichtet  zu 
sein,  auf  eine  kürzere,  absehbare  Zeit¬ 
spanne  erstrecken  und  die  Beiträge  auf 
die  Zeit  der  vollentwickelten  Erwerbs¬ 
kraft  vertheilt  sind. 

Behält  man  das  Ziel  des  Sparens, 
die  Fürsorge  für  spätere  Zeilen  im  Auge, 
so  muss  die  Sparcasse  um  der  Leichtig¬ 
keit  willen,  mit  der  sie  willfährig  das 
Eingezahlte  jederzeit  wieder  herausgibt, 
gegenüber  den  bis  zur  Erfüllung  der 
V  ersicher  u  ngsabsichten  unantastbaren 
Versicherungszahlungen  fraglos  zur 


Seite  treten.  Die  Sparcasse  kann  un¬ 
möglich  als  Aequivalent  der  Versiche¬ 
rung  gelten,  letztere  aber  sehr  wohl 
Functionen  übernehmen,  welche  zu  er¬ 
füllen  die  Sparcasse  am  meisten  ge¬ 
eignet  ist.  Zugegeben,  dass  es  Manchem 
eine  grosse  Befriedigung  gewährt,  den 
Wert  der  angesammelten  Spareinlagen 
jederzeit  ziffernmässig  berechnen  und  so 
den  Erfolg  der  Enthaltsamkeit  greifbar 
überschauen  zu  können,  so  hat  doch 
die  Lebensversicherung  durch  die  vorher 
erwähnten  Neuerungen  und  durch  Ver¬ 
günstigungen  mannigfacher  Art,  ferner 
durch  die  Steuerfreiheit  des  zu  Ver¬ 
sicherungszwecken  hergegebenen  Ca- 
pitals  so  viel  Vorzüge  gewonnen,  dass 
ihr  sittlicher  Wert,  ihre  sociale  Bedeu¬ 
tung  beim  Abwägen  auch  gegen  die 
besten  Seiten  der  Sparcasse  ihr  Ueber- 
gewicht  entscheiden.  Ziehen  wir  schliess¬ 
lich  ein  der  Lebensversicherung  nahe 
verwandtes  Institut,  die  Sterbecasse, 
zum  Vergleiche  heran.  Abgesehen  davon, 
dass  bei  letzterer  eine  Versicherung 
für  den  Lebensfall  ausgeschlossen  ist, 
entbehrt  sie  vor  Allem  der  genauen 
rechnerischen  Basis  und  auch  der  Sicher¬ 
heit  prompter  Auszahlung,  wie  sie  durch 
die  Fonds  grosser  Geldinstitute,  deren 
Vermögen  sich  nach  Millionen  beziffert, 
verbürgt  ist. 


Jubiläum  des  Dr.  James  Klang. 

Der  Director  und  gegenwärtige  Verwaltungsrath 
der  beiden  <Phönix»-Gesellschaften  Dr.  James 
Klang  beging  am  17.  d.  M.  das  Jubiläum  seiner 
dreissigjährigen  Wirksamkeit  im  Versicherungs¬ 
berufe.  Die  Verwaltungsräthe  der  beiden  Ge¬ 
sellschaften  widmeten  Herrn  Dr.  Klang  aus 
diesem  Anlasse  ein  von  Waschmann’s  be¬ 
währter  Künstlerhand  hergestelltes  massives 
silbernes  Schreibzeug,  die  Beamtenschaft  eine 
prächtig  ausgestattete  Adresse.  Beide  Wid¬ 
mungen  wurden  in  einer  feierlichen  Sitzung 
Herrn  Dr.  Klang  überreicht,  wobei  Herr  Baron 
Herring  eine  von  warmer  Anerkennung  und 


10T  Wegen  der  Feiertage  verspätet 
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tiefer  Empfindung  getragene  Ansprache  an  den 
Jubilar  hielt,  der  in  seiner  Erwiderung  Mühe 
hatte,  seine  Rührung  zu  bemeistern.  Namens 
des  Beamtenkörpers  der  beiden  «Phönix»- 
Gesellschaften  begrüsste  Herr  Director  Dr.  Biel, 
für  die  «Providentia»  Herr  Director  Trebitsch 
den  Gefeierten.  —  Am  Mittag  desselben  Tages 
versammelten  sich  die  Directoren  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Versicherungs  -  Actien- 
gesellschaften  im  gemeinsamen  Sitzungssaale, 
um  dem  Collegen  eine  Ovation  zu  bereiten. 
Herr  v.  Särbo  begrüsste  in  jener  herzinnigen 
Weise,  die  diesen  Redner  zu  einem  so  sym¬ 
pathischen  macht,  den  Jubilar,  verwies  auf  die 
zahllosen  Schwierigkeiten,  unter  denen  Doctor 
Klang  durch  positive  Arbeit  und  durch  Hintan¬ 
haltung  der  Schädigung  desPrivatversicherungs- 
Wesens  demselben  wertvolle  Dienste  geleistet; 
er  verwies  weiters  auf  das  treue  Zusammen¬ 
halten  Dr.  Klang’s  mit  der  Gemeinsamkeit, 
wodurch  manche  schöne  Erfolge  gezeitigt 
wurden,  bei  deren  Erzielung  eiserne  Thatkraft 
und  eine  hingebungsvolle  Thätigkeit  entwickelt 
werden  mussten  —  Eigenschaften,  die  Herrn 
Dr.  Klang  in  hohem  Masse  zugesprochen 
werden  müssen.  Anschliessend  an  diese  An¬ 
sprache  des  Vorsitzenden  verlas  Herr  General- 
secretär  Richetti  eine  an  den  Jubilar  gerichtete 
schwungvolle  Adresse,  deren  äussere  Aus¬ 
stattung  eine  eigenartig  einfache,  aber  hoch¬ 
elegante  war.  In  dieser  Adresse  wurde  die 
Ueberreichung  der  Büste  des  Jubilars  an  dessen 
Gemahlin  als  die  Widmung  bezeichnet,  durch 
welche  die  Collegen  Herrn  Dr.  Klang  ehren 
wollen.  Herr  Dr.  Klang  erwiderte  ungefähr 
Folgendes:  «Meine  Herren!  Ich  bin  nicht  eitel 
genug,  um  nicht  zu  wissen,  was  von  den 
Ehren  des  heutigen  Tages  auf  Ihre  freundliche 
Nachsicht  und  auf  die  Stimmung  des  Tages  zu 
setzen  ist.  Aber  Eines  darf  ich  bei  aller  Selbst¬ 
erkenntnis  in  Anspruch  nehmen:  dass  ich  be¬ 
strebt  gewesen  bin,  in  der  speciellen  Berufs¬ 
sphäre  die  Aufgabe,  die  mir  gestellt  worden 
ist,  einer  der  Ehre  und  Würde  unserer  In¬ 
stitution  entsprechenden  Lösung  entgegenzu¬ 
führen,  und  dass  ich  allezeit  von  dem  red¬ 
lichen  Willen  beseelt  gewesen  bin,  mein 
schwaches  Können  in  den  Dienst  der  hohen 
Interessen  zu  stellen,  die  unsere  Vereinigung 
geschaffen  haben  und  erhalten  ....  Das  freund¬ 
schaftliche  Entgegenkommen,  das  Sie  mir  von 
dem  Augenblicke  ab,  als  ich  das  Recht  hatte, 
mich  zu  den  Ihrigen  zu  zählen,  gewährt  haben, 
ist  mir  eine  wertvolle  und  verlässliche  Stütze 
gewesen  auf  dem  dornenvollen  Wege,  den  ich 
zu  gehen  hatte.  Ich  habe  in  diesem  Kreise 
gelernt,  über  trennende  Sonderinteressen  hinaus 
das  Gesammtinteresse  im  Auge  zu  behalten 
und  in  sorgsamer  Wahrung  des  Gesammt- 
interesses  das  wohlverstandene  Einzelinteresse 
wahrzunehmen....  Seien  Sie  überzeugt,  dass 
ich  allezeit  und  gegen  Jedermann  für  die  Ge¬ 
meinsamkeit  einstehen  werde,  dass  ich  ein 
braver  Soldat  inmitten  des  Kampfes,  den  wir 
führen,  für  die  Fahne,  der  wir  dienen,  sein 
und  bleiben  werde.  Und  ich  bitte,  bewahren 
Sie  mir  Ihre  Freundschaft,  das  Einzige,  was 
ich  in  dreissigjähriger  Arbeit  erringen  konnte, 
aber  auch  das  Höchste,  was  ich  mit  allen 
Fibern  meines  Herzens  gewünscht,  und  nehmen 
Sie  nochmals  Dank  für  die  grosse  Zartheit, 
mit  welcher  Sie  das  Beste,  was  ich  habe  — 


meine  Frau  —  an  der  Ehre  und  Freude  theil- 
nehmen  lassen,  die  Sie  mir  heute  in  so  über¬ 
reichem  Masse  erwiesen.»  Nachdem  der  Beifall, 
welchen  diese  von  sichtlich  warmem  Empfinden 
getragene  Ansprache  hervorgerufen,  verklungen 
und  die  Einzelnen  den  Jubilar  beglückwünscht 
hatten,  begaben  sich  die  Mitglieder  der  Con- 
ferenz  in  corpore  in  die  Wohnung  des  Jubi¬ 
lars;  Herr  Generaldirector  v.  Ormody  hielt 
hier  neuerlich  eine  Ansprache  an  Dr.  Klang, 
in  welcher  er  auf  dessen  glückliches  Familien¬ 
leben  hinwies,  das  den  Collegen  den  Ge¬ 
danken  eingegeben,  den  Jubilar  durch  eine  Wid¬ 
mung  an  dessen  Frau  Gemahlin  zu  erfreuen.  Diese 
Widmung  ist  die  von  Professor  Strobl’s  Meisler- 
hand  trefflich  und  mit  sprechender  Aehnlich- 
keit  modellirte  Büste,  die  —  von  reichem 
Palmenschmuck  umgeben  —  nunmehr  ent¬ 
hüllt  wurde.  —  Am  Abend  vereinigte,  wie 
wir  der  «Oesterr.  V.-Ztg.»  entnehmen,  das 
Haus  des  Herrn  Dr.  Klang  eine  grosse  Zahl 
von  Festgästen,  darunter  die  Mitglieder  des 
Verwaltungsrathes  der  beiden  «Phönix»-Gesell- 
schaften  Baron  Herring,  Baron  Pirquet,  Graf 
Bombelles,  Viceadmiral  R.  v.  Barry,  Herren¬ 
hausmitglied  Dr.  Millanich,  Em.  Ritter  v.  Pros- 
kowetz  jun.  Es  begrüssten  den  Jubilar,  de.-sen 
Frau  und  Familie  in  Toasten:  Generaldirector 
v.  Ormody,  Generalsecretär  Richetti,  Baron 
Pirquet,  Director  Dr.  Biel,  Generalsecretär 
Gossler,  Director  Regen;  Herr  Generaldirector 
v.  Frigyessy  sprach  auf  den  Jubilar  in  seinen 
Beziehungen  zur  Gemeinsamkeit,  worauf  H^rr 
Dr.  Klang  in  schlichter,  aber  von  Herzen 
kommender  Weise  dankend  erwiderte.  Eine 
lange  Reihe  nun  folgender  Toaste  —  darunter 
ein  wie  immer  von  prächtiger  Laune  sprühender 
Trinkspruch  des  Herrn  Directors  Louis  Fuchs  — 
hielt  die  Theilnehmer  bis  lange  nach  Mitter¬ 
nacht  versammelt.  Man  schied  von  diesem 
Feste  unter  dem  Eindrücke,  dass  dasselbe 
nicht  ein  blos  conventionelles  gewesen,  son¬ 
dern  von  warmer  Herzlichkeit  und  gemüths- 
vollem  Sinn  getragen,  einem  Manne  gegolten, 
der  in  harter  und  tüchtiger  Arbeit  sich  ver¬ 
diente  Anerkennung  und  Freundschaft  im 
Kreise  der  ganzen  Fachgenossenschaft  er¬ 
rungen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Oesterreichisch  -  ungarischer  Verband  der 
Privat- Versicherungsanstalten.  In  der  am  21.d.M. 
abgehaltenen  Sitzung  hat  sich  der  Vorstand  des 
Verbandes  constituirt.  Gewählt  wurden:  Zum 
Präsidenten  k.  k.  Sectionschef  Exner  (Inter¬ 
nationale  Unfallversicherungs-Gesellschaft),  zu 
Vicepräsidenten  Dr.  J.  Klang  («Oesterreichischer 
Phönix»),  Regierungsrath  Bayer  (Wechselseitige 
Brandschadenversicherungs-Anstalt),  zu  Schrift¬ 
führern  Director  Königsberger  («Giselaverein»), 
C  Noske  (Fabriken-Rückversicherungenverband) 
und  zum  Cassier  Dr.  Ohnhäuser  («Janus»).  Es 
wurde  die  Herausgabe  von  regelmässigen  Mit¬ 
theilungen  über  die  Verhandlungen  des  Vor¬ 
standes  wie  der  Plenarversammlungen  desVer- 
bandes  beschlossen.  Das  Verbandslocal  befindet 
sich:  Wien,  Am  Hof  Nr.  13. 

Allgemeine  Versorgungsanstalt.  Der  Präsi¬ 
dent  der  Allgemeinen  Versorgungsanstalt,  Sec¬ 
tionschef  Baron  Heinrich  Fellner,  hat  seine 


Demission  gegeben.  Sein  Gesuch  wurde  von 
der  Regierung  unter  höchst  schmeichelhafter 
Anerkennung  der  hervorragenden  Verdienste, 
die  er  sich  um  diese  gemeinnützige  Anstalt 
erworben  hatte,  genehmigt.  Als  Ursache  seines 
Rücktrittes  gab  Freiherr  v.  Fellner  sein  vor¬ 
gerücktes  Alter  an. 

Millionenrenten-Geschäft.  Der  «Globus», 

Lebens-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft 
in  Wien,  hat  gegen  eine  Einlage  von  I3/«  Mil¬ 
lionen  Kronen  die  Auszahlung  der  von  Baronin 
Hirsch  testamentarisch  50  Personen  zugewen¬ 
deten  Renten  von  zusammen  jährlich  Kronen 
150.000’ —  übernommen.  Die  diesbezüglichen 
Verhandlungen  mit  den  Universalerben  der 
Baronin  Hirsch  in  Paris  sind  dieser  Tage  zum 
Abschlüsse  gelangt. 

Versicherung  der  Hauptstadt  Budapest.  Die 

Finanzcommission  hielt  in  Angelegenheit  der 
Feuerversicherung  der  communalen  Gebäude 
unter  dem  Präsidium  des  Vicebürgermcisters 
Matuska  eine  ausserordentliche  Sitzung.  Es 
lagen  folgende  Offerte  vor:  1.  ein  gemeinsames 
Offert  der  «Fon eiere»,  der  Ersten  ungarischen 
allgemeinen  Assecuranzgesellschaft,  der  «Ri- 
unione»  und  der  «Assicurazioni  Generali»  mit 
einer  Prämienforderung  von  fl.  12.202’46  jähr¬ 
lich;  2.  ein  Offert  der  Ungarisch-französisclnm 
Versicherungsgesellschaft  mit  einer  Prämien¬ 
forderung  von  fl.  13.280  — ;  3.  ein  gemeinsames 
Offert  der  Wechselseitigen  Brandschadenver- 
sicherungs-Gesellschaft  und  derOesterreichischen 
Elementarversicherungs -Gesellschaft  mit  einer 
Prämienforderung  von  fl.  5262' — .  Die  Com¬ 
mission  nahm  ohne  Discussion  das  Offert  der 
letztgenannten  zwei  Gesellschaften  an. 

Ungarisches  Versicherungsgesetz.  Wie  der 

ungarische  Handelsminister  im  Abgeordneten¬ 
hause  erklärte,  wird  der  Entwurf  über  ein 
ungarisches  Versicherungsgesetz  gegenwärtig 
vollkommen  umgearbeitet  und  dann  einer  ein¬ 
zuberufenden  Enquete  von  Fachmännern  zur 
Begutachtung  vorgelegt  werden.  Die  Vorlagen 
werden  dann  unverzüglich  dem  Abgeordneten¬ 
hause  unterbreitet  werden. 


Deutschland. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

In  der  Generalversammlung  vom  21.  December 
waren  152  Actionäre  mit  einem  Nominalcapital 
von  Mk.  12,097.600' —  und  7561  Stimmen  ver¬ 
treten.  Es  wurde  die  Vertheilung  des  Gewinnes 
und  die  Abänderung  der  Statuten  nach  dem 
Vorschläge  der  Verwaltung  einstimmig  be¬ 
schlossen.  Die  Dividende  kommt  mit  Mk.  110’ — 
für  die  alten  und  Mk.  55’ —  für  die  jungen 
Actien  vom  22.  December  ab  zur  Auszahlung. 
Dem  Berichte  ist  zu  entnehmen:  Die  Prämien- 
einnnahme  stellt  sich  in  der  Feuerbranche,  ein¬ 
schliesslich  der  Nebenbranchen  auf  Mark 
41,803967'87,  in  der  Unfallbranche  auf  Mark 
6,862.484-30,  in  der  Lebensbranche  auf  Mark 
6,324.224  86,  in  der  Transportbranche  auf  Mark 
13,716.884’75,  in  Summa  also  auf  Mark 
GS^OT.ööl^S.  Da  im  vorhergehenden  Rech¬ 
nungsjahre  dieGesammtprämieMk.54,813.111’21 
betrug,  ergibt  sich  mithin  ein  Zuwachs  von 
Mk.  13,894.450’57.  Für  Rückversicherungen 
und  Retrocessionen  wurden  ferner  verausgabt 
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Mk.  20,253.596'19  an  Stolle  vorjähriger  Mark 
20,515.484’04.  Die  Prämie  für  das  von  der 
Gesellschaft  füreigeneRechnung  behaltene  Risico 
beziffert  sich  hienach  auf  Mk.  29,252.564  67  in  der 
Feuerbranche,  auf  Mk.  6,41 7.447*57  in  der  Unfall¬ 
branche,  auf  Mk.  6,215.028  37  in  der  Lebens¬ 
branche  und  auf  Mk.  6,568.924  98  in  der  Trans¬ 
portbranche,  wofür  eine  (provisionsfreie)  Prä¬ 
mienreserve  von  Mk.  12,114.958  30  in  der 
Feuerbranche,  von  Mk.  2,281 .787' 10  in  der  Unfall¬ 
branche,  von  Mk.  15,82l.632’09  in  der  Lebens¬ 
branche  und  von  Mk.  1,499.880  10  in  der  Trans¬ 
portbranche  zurückgestellt  wurde.  Nach  Aus¬ 
weis  des  Gewinn-  und  Verlustcontos  beträgt 
der  Reingewinn  Mk.  2,244  51932.  Hievon 
kommen  zunächst  in  Abzug:  4  Percent  Divi¬ 
dende  für  das  ein  gezahlte  Actiencapital  Mark 
150.000’  —  ,  für  Tantiemen  des  Aufsichtsrathes 
und  der  Direction  Mk.  265.519’06,  zusammen 
Mk.  415.519  06.  Es  verbleibt  demnach  ein  Be¬ 
trag  von  Mk.  1,829.00026  zur  weiteren  Ver¬ 
wendung,  für  die  im  Einverständnisse  mit 
dem  Aufsich tsrathe  folgende  Vorschläge  ge¬ 
macht  wurden:  Erhöhung  der  Dividende  um 
237j  Percent  des  eingezahlten  Capitals  (zwecks 
Vertheilung  einer  Gesammtdividende  von 
27 7*  Percent):  Mk.  881.540’ — ,  Dotirung  der 
Specialreserve  1  (§  34  der  Statuten):  Mark 
414.025’42,  Dotirung  der  Specialreserve  II  (§  37 
der  Statuten):  Mk.  185.974-58,  Dotirung  der 
Sicherheitsfonds  für  Capitalbetheiligung  an 
Versicherungsunternehmungen:  Mk.  300.000' — , 
Fonds  für  Zuschüsse  zum  Erwerb  von  Familien¬ 
häusern  durch  Beamte  der  Gesellschaft  Mark 
40.000- — ,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  Mark 
775026,  Summa  wie  oben  Mk.  1,829.000'26. 
Im  vorjährigen  Berichte  war  bereits  darauf 
hingewiesen  worden,  dass  der  demnächstigen 
Generalversammlung  der  Antrag  der  Verwaltung 
auf  Erhöhung  des  Actiencapitals  um  weitere 
Mk.  10. 000.000’—  unterbreitet  werden  würde. 
Nachdem  laut  Beschluss  der  Generalversamm¬ 
lung  vom  6.  December  1898  diesem  Anträge 
unter  den  vorgeschlagenen  Modalitäten  ent¬ 
sprochen  worden,  ist  nunmehr  die  Capital¬ 
erhöhung  unter  Ueberweisung  des  erzielten 
Agiogewinnes  von  Mk.  7,500.000’ —  an  den 
Reservefonds  zur  Durchführung  gelangt.  Die 
neuen  Actien  nehmen  an  dem  Geschäftsgewinne 
des  Jahres  1898/99  pro  rata  temporis,  das  heisst 
mit  der  Hälfte  der  auf  die  allen  Actien  ent¬ 
fallenden  Jahresdividende  Theil. 

«Augusta»,  Allgemeine  deutsche  Invaliden- 
und  Lebensver8icherungs-Actienge8ellschaft  in 
Berlin.  Unter  dieser  Firma  ist  die  vom  Herrn 
Hauptmann  a.  D.  Liman  seit  längerer  Zeit  pro- 
jectirte  neue  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
am  12.  d.  M.  in  Berlin  gegründet  worden,  und 
zwar  mit  einem  Actiencapital  von  drei  Mil¬ 
lionen  Mark.  Der  Aufsichtsrath  der  neuen 
Gesellschaft,  welche  ihr  Concessionsgesuch  un¬ 
verzüglich  der  Staatsbehörde  einreicht,  besteht 
aus  den  Herren:  Eduard  Adt,  Commercienrath 
in  Saarbrücken;  Bassermann,  Rechtsanwalt  und 
Mitglied  des  Reichtages  in  Mannheim;  Emil 
Bellardi,  Mitinhaber  der  Firma  Peters  u.  Co.  in 
Krefeld;  Graf  v.  Bernstorff,  Kammerherr  und 
Vortragender  Rath  im  Cultusministerium  Berlin, 
Mitglied  des  Reichstages;  F.  L.  Biermann, 
Commercienrath  in  Bremen;  Victor  Busch, 
Spinnereibesitzer  in  Hochneukirch,  M. -Glad¬ 
bach;  Dr.  jur.  Fritz  Clemm  in  Berlin,  vom 


Bankhause  Herz  &  Clemm;  Heinrich  Ehrhardt, 
Geheimer  Baurath  in  Düsseldorf;  A.  Gaenssler, 
Justizrath  in  München;  L.  M.  Goldberger,  Ge¬ 
heimer  Commercienrath  in  Berlin ;  Robert  Lands¬ 
berg,  in  Firma  S.  L.  Landsberger,  Bankier  in 
Berlin;  Lang,  Commercienrath  in  Würzburg; 
Excellenz  v.  Lattre,  General  der  Infanterie  z.  D. 
in  Berlin;  Lindner,  Barikdirector  in  Leipzig; 
Dr.  •  ter  Meer,  Commercienrath  in  Uerdingen 
am  Rhein;  Rudolf  Mosse  in  Berlin;  Röll,  Com¬ 
mercienrath  in  Mühlheim  a.  Rh.;  Louis  Ra¬ 
vend  in  Berlin;  Seyffard,  Commercienrath  und 
Handelskammerpräsident  in  Krefeld;  Stahl, 
Director  des  «Vulcan»,  Commercienrath  in 
Stettin;  R.  Suermondt  in  Aachen  und  Julius 
Vorstes,  Commercienrath  in  Cöln.  Den  Vorstand 
der  Gesellschaft  werden  die  Herren  Bankier 
Willy  Molenaar  und  Hauptmann  a.  D.  M.  Liman 
bilden.  *Allg.  F.-P.» 

Warenhäuser.  Ueber  die  Feuersicherheit  in 
Warenhäusern  bringt  der  Brandmeister  Blie- 
sener  (Berlin)  in  der  neu  begründeten  Fachzeit¬ 
schrift  «Das  Warenhaus»  einen  interessanten 
Aufsatz,  der  für  die  Besitzer  von  Laden¬ 
geschäften  eine  Menge  wissenwerter  Angaben 
enthält.  Besondere  Beachtung  verdienen  die 
Ausführungen  über  die  Vorsicht,  die  beim  An¬ 
zünden  von  Gasflammen  in  reich  decorirten 
Schaufenstern  zu  beachten  ist.  Völlig  abzu¬ 
weisen  ist  der  Spiritusanzünder,  da  er  durch 
abtropfenden  Spiritus  die  grösste  Gefahr  in  sich 
birgt.  Auch  der  Wachsstock  und  der  Oelan- 
zünder  sind  wegen  der  Feuergefahr  zu  ver¬ 
werfen.  Am  besten  sind  elektrische  Anzünder 
oder  ein  Fernzünder.  Mögen  sie  auch  in  der 
Anlage  etwas  theuerer  als  die  Zündstock¬ 
methode  sein,  so  lohnen  sie  sich  doch  durch 
ihre  Sicherheit  und  Reinlichkeit.  Weiter  wird 
eine  gefährliche  Gewohnheit  der  mit  dem  An¬ 
zünden  des  Gases  in  den  Schaufenstern  be¬ 
auftragten  Angestellten  getadelt.  Sind  nämlich 
auf  der  Lampenstange  im  Schaufenster  mehrere 
Lampen  montirt,  die  an  demselben  Hahn  liegen, 
wie  es  in  vielen  Geschäften  thatsächlich  der 
Fall  ist,  so  strömt  beim  Oeffnen  des  Hahnes 
aus  allen  Düsen  gleichzeitig  Gas  aus.  Ehe  der 
Betreffende  an  der  letzten  Lampe  zum  An¬ 
zünden  kommt,  ist  bei  dieser  schon  eine  Menge 
Gas  ausgeströmt  und  hat  nicht  nur  den  Cylin- 
der  gefüllt,  sondern  auch  die  über  dem  Cylin- 
der  stehende  Luft  mit  Gas  gemischt,  so  dass 
beim  Anzünden  unter  explosionsartiger  Er¬ 
scheinung  eine  grosse  Flamme  entsteht  und 
ziemlich  weit  entfernte  Decorationen  erfassen 
kann.  Diesem  vorzubeugen,  muss  jede  ein¬ 
zelne  Lampe  mit  einem  besonderen  Hahn  ver¬ 
sehen  sein,  und  es  ist  Sache  des  Geschäfts¬ 
führers,  darauf  zu  achten,  dass  jeder  Hahn  erst 
dann  geöffnet  wird,  wenn  die  betreffende 
Lampe  entzündet  werden  soll.  Blätter  über  den 
einzelnen  Lampen  vertheilen  die  ausströmende 
Hitze  sehr  erheblich. 

Unfallversicherung  von  Zeitungsabonnenten. 

Aus  Baden  wird  uns  geschrieben:  Dem  Bei¬ 
spiele  mancher  Concurrenzblätter  folgend,  ver¬ 
spricht  eine  Badische  Zeitung,  die  «Freiburger 
Zeitung»,  Mk.  300- —  zu  bezahlen,  falls  einer 
ihrer  Abonnenten  den  Tod  durch  einen  Unfall 
erleiden  sollte.  Empfangsberechtigt  sind  die 
gesetzlichen  Erben  des  Verunglückten  Von  dem 
bisher  üblichen  Verfahren  ist  diese  Zeitung  nur 
insofern  abgewichen,  als  sie  das  Risico,  welches 


mit  einem  derartigen  Versprechen  verknüpft 
ist,  allein  trägt,  ohne  dagegen  bei  einer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  Deckung  zu  nehmen. 
Auf  den  Abonnements-Quittungen,  welche  die 
Stelle  der  Polizzen  vertreten,  finden  sich  die 
Bedingungen  abgedruckt,  unter  denen  die 
Zeitung  ihr  Versprechen  erfüllen  will. 

Dänemark. 

Nordische  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Kopenhagen.  Erst  ein  Lustrum 
besteht  diese  Anstalt  und  innerhalb 
dieses  relativ  kurzen  Zeitraumes  darf 
sie  bereits  auf  Erfolge  zurückblicken, 
wie  sie  so  bald  sogar  eine  ältere 
Anstalt  nicht  aufzuweisen  vermag.  Wir 
haben  sofort  nach  Erscheinen  des  ersten 
Rechenschaftsberichtes,  der  den  besten 
Eindruck  machte,  dem  Unternehmen 
eine  steigende  Prosperität  vorausgesagt, 
und  heule,  nach  Ablauf  eines  Jahrfünftes, 
freut  es  uns,  an  der  Hand  von  Ziffern 
constatiren  zu  können,  dass  unsere  Er¬ 
wartungen  gerechtfertigt  waren  und 
durch  die  folgenden  Thatsachen  erhärtet 
wurden.  Dem  fachtüchtigen  Director 
Ohlsen  ist  es  gelungen,  die  Reihe 
erfolgreicher  Verbindungen  Jahr  aus 
Jahr  ein  zu  erweitern  und  das  ganze 
Unternehmen  auf  eine  breitere  finan¬ 
zielle  Basis  zu  stellen.  Die  Zahl  der  ver¬ 
lässlichen  und  soliden  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  ist  relaliv  in  Dänemark 
nicht  gross,  das  Land  selbst  in  stetigem 
Aufschwung  begriffen,  so  dass  die  Grün¬ 
dung  der  «Nordisk  Gjenforsikrings- 
Selskab»  von  vorneherein  lebhaften 
Sympathien  begegnete  und  einem  all¬ 
seitig  in  Fachkreisen  empfundenen  Be¬ 
dürfnisse  entgegenkam.  Es  ist  unter 
solchen  Verhältnissen  die  Annahme  nur 
natürlich,  dass  die  finanzielle  Actions¬ 
fähigkeit  dieser  Gesellschaft  von  Jahr 
zu  Jahr  gesteigert  und  die  auf  dem 
Continent  angeknüpften  neuen  regen 
Beziehungen  zur  Belebung  des  Gesamml- 
geschäftes  ganz  wesentlich  beitragen 
werden.  Der  Erfolg  ist  Herrn  Ohlsen 
bisher  treu  geblieben,  und  die  umsich¬ 
tige  Leitung  ist  mit  eine  Gewähr  für 
die  Stabilität  des  überaus  erfreulichen 
Entwicklungsganges  der  «Nordischen 
Rückversicherungs-Gesellschaft».  Auf  die 
einzelnen  Posten  der  Bilanz,  die  wir 
weiter  unten  veröffentlichen,  übergehend, 
treten  uns  auf  allen  Linien  Erhöhungen 
gegenüber  den  im  Vorjahre  erzielten 
Ergebnissen  entgegen. 

So  ist  die  Prämie  im  Berichtsjahre  (das 
mit  30.  Juni  abschliesst)  auf  K.  2,580.025’80 
(-f-  K.  1,028.917’ —  gegen  1897/98)  gestiegen, 
wovon  die  Gesellschaft  an  Retrocessionsprämien 
K.  1,55 1 .690  77  verausgabt  hat.  Die  Prämien¬ 
einnahme  für  eigene  Rechnung  betrug  demnach 
K.  1,028.335  03,  so  dass  sich  ein  Plus  gegen 
das  Vorjahr  um  K.  274.895  —  ergibt,  somit 
sich  der  Zuwachs  der  Nettoprämie 
in  einem  Jahre  mehr  als  verdoppelt 
hat.  An  Schäden  für  eigene  Rechnung  hat 
die  Gesellschaft  K.  525.909’47  bezahlt  und 
K.  215.125’95  in  Reserve  gestellt.  Die  Zinsen- 
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einnahme  betrug  K.  32  331  24,  während  für 
Verwaltungskosten  K.  70.44334  verausgabt 
wurden.  Der  Gesammtüberschuss  des  Jahres 
beträgt  somit  K.  81.058  74  und  wurde  wie 
folgt  vertheilt:  dem  Reservefonds  K.  36.000' — , 
Dividende  an  die  Actionäre  K.  10' —  per  Actie 
K.  25.000' — ,  vom  gebuchten  Werte  des  Ge¬ 
sellschaftsgebäudes  abgeschrieben  K.  11.500  — , 
Tantiemen  K.  7466'24,  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen  K.  1092  50,  zusammen  wie  oben 
K.  81.058  74. 

Die  Vermögenslage  der  Gesell¬ 
schaft  ist  eine  durchaus  Vertrauen 
erweckende  und  die  laut  der  im 
Insera tentheile  abgedruckten  Vermögens¬ 
bilanz  angeführten  Activstände  per 
K.  3,854.294  97  setzen  sich  aus  durch¬ 
aus  einwandfreien,  unzweifel¬ 
haften  Posten  zusammen,  die  mit 
die  steigende  Actionsfähigkeit 
der  Anstalt,  die  gegenwärtig 
bereits  sich  eine  angesehene 
Position  unter  den  nordischen 
Rückversicherungs-Ge  seil  sc  haf¬ 
ten  errungen,  gewährleisten. 

Dänischer  Tarifverein.  Am  25.  v.  M.  wurde 
beschlossen,  den  Tarif  auf  das  ganze  König¬ 
reich  Dänemark  einschliesslich  der  Färöer  und 
Islands  zu  erstrecken.  Ferner  wurde  mit  Be¬ 
zug  auf  die  Combinations-Versicherungen  folgen¬ 
der  Beschluss  angenommen:  Neuzuzeichnende 
Feuerversicherungs-Polizzen  dürfen  künftig  nur 
Feuer-  und  Explosionsgefahr  decken.  Schon 
gezeichnete  Polizzen,  welche  gleichzeitig  die 
Einbruchdiebstahlsgefahr  decken,  erfordern  beim 
nächsten  Verfalltage  besondere  Erneuerungs¬ 
scheine  für  jede  Branche  mit  besonderer  An¬ 
gabe  der  Versicherungssumme  und  Prämie  für 
jede  einzelne  Branche.  Das  Uebereinkommen 
gilt  vom  1.  Jänner  1900  ab,  die  weitere  Be¬ 
stimmung,  dass  Versicherungen  in  der  Provinz 
für  einen  längeren  Zeitraum  als  ein  Jahr 
nicht  gezeichnet  oder  erneuert  werden  dürfen, 
tritt  sofort  in  Kraft.  Ein  Generaltarif  wird,  so¬ 
bald  wie  irgend  möglich,  ausgearbeitet  werden. 
Ebenso  wird  für  die  grösseren  Risiken  in 
Kopenhagen  —  etwa  100  —  die  noch  nicht 
speciell  tarifirt  sind,  eine  Tarifirung  alsbald 
vorgenommen  werden.  Bezüglich  der  Kündi¬ 
gungsfrist  der  Mitglieder  wurde  beschlossen, 
dass  ein  Austritt  vor  dem  1.  Jänner  1901  über¬ 
haupt  nicht  stattfinden  dürfe,  nach  diesem  Zeit¬ 
punkte  mit  sechsmonatlicher  Kündigung  zum 
1.  Jänner  oder  1.  Juli  eines  jeden  Jahres. 

Schweden. 

Unfallversicherung  in  Schweden  1898.  Im 

Jahre  1898  trat  den  Berichten  an  die  Regie¬ 
rung  zufolge  eine  neue  Unfallversicherungs- 
Anstalt,  «Gotha»,  in ’s  Leben,  so  dass  jetzt  fünf 
Anstalten  vorhanden  sind;  drei  von  diesen 
sind  Actiengesellschaften  und  zwei  sind  auf  dem 
Gegenseitigkeitsprincipe  gegründet.  Die  in  dem 
vorigen  Berichte  erwähnten  Actiengesellschaften 
«Kronau»  und  «Birger  Jarl»  sind  noch  nicht 
in  Thätigkeit  getreten,  so  dass  es  scheint,  als 
ob  die  Gründer  ihren  Plan  aufgegeben  hätten. 
Die  Lebens-  und  Krankenversicherungs-Gesell¬ 
schaft  «Wasa»  bezahlt  auch  ihren  Versicherten 
unter  gewissen  Bedingungen  Schadenersatz.  | 


Die  Unfallversicherung  hat  während  des  Jahres 
1898  grosse  Fortschritte  gemacht,  besonders  die 
collective  Arbeiter-Unfallversicherung,  die  eine 
für  schwedische  Verhältnisse  sogar  grossartige 
Entwicklung  genommen  hat.  Ende  1898  waren 
durch  die  Vermittlung  von  ungefähr  3000  Ar¬ 
beitgebern  rund  127.000  Arbeiter  mit  einer 
Summe  von  K.  145,000.000' —  versichert.  Auf 
ein  so  gutes  Ergebnis  gestützt,  kann  man  viel¬ 
leicht  behaupten,  dass  die  von  Regierung  und 
Reichstag  bis  jetzt  vergebens  behandelte  Frage 
der  Arbeiter-Unfallversicherung  sich  ohne  Ge¬ 
setzgebung  lösen  lässt.  Ende  1898  waren  bei  den 
einheimischen  Unfallversicherungs  -  Anstalten 
162.381  Personen  mit  einer  Summe  von  Kronen 
385,347.930'—  versichert.  Die  Entwicklung  der 
schwedischen  Unfallversicherung  seit  dem  Jahre 
1882,  wo  die  erste  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft  gegründet  wurde,  zeigt  folgendes  Bild: 
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122.900 

316,489.394-— 
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162.381 

385,347.930  — 

1,527.433-86 

Als  Entschädigungen  reservirten  und  be¬ 


zahlten  die  einheimischen  Gesellschaften  im 
Jahre  1898  eine  Summe  von  K.  1,293.430' —  und 
die  Anzahl  der  Unfälle  belief  sich  auf  16.972. 
Es  kommt  mithin  ein  Unfall  auf  jeden  neunten 
Versicherten.  Die  nachstehende  Zusammen¬ 
stellung  gibt  eine  Uebersicht  über  die  aus¬ 
bezahlten  Entschädigungen  der  schwedischen 
Gesellschaften  seit  1882: 

Anzalil  der  Ausbezahlte 

Jahr  gemeldeten  Entschädigungen 


Unglücksfälle 

Kronen 

1882 

116 

36.32683 

1883 

465 

81.822-82 

1884 

943 

110.516-41 

1885 

1.241 

157.090-26 

1886 

1.496 

191.676-42 

1887 

2.217 

266.221-23 

1888 

3.462 

323.255-54 

1889 

6.169 

426.607-25 

1890 

8.623 

571.624-63 

1891 

9.193 

645.14307 

1892 

10.214 

659.564-54 

1893 

11.548 

728.067-54 

1894 

11.961 

734.046-59 

1895 

12.821 

729.659-95 

1896 

13.819 

784.423-27 

1897 

15.234 

852.546-31 

1898 

16.972 

893.413-81 

Summa  126.494 

8,192.006-47 

Das  Vermögen  der  drei  Actiengesellschaften 
beträgt  Ende  1898  K.  2,066.000' — ,  von  welcher 
Summe  K.  1,882.636' —  in  Hypotheken,  Obli¬ 
gationen  und  auf  Banken  angelegt  waren.  Das 
Vermögen  der  zwei  Gegenseitigkeitsgesell¬ 
schaften  belief  sich  zusammen  auf  Kronen 
72.600' — .  Im  Jahre  1898  fingen  vier  neue  aus¬ 
ländische  Gesellschaften  in  Unfall  an,  in 
Schweden  zu  arbeiten,  nämlich  «Haand  i  Haand» 


zu  Kopenhagen,  «Hamburg»  und  «Nordisk 
Lloyd»  zu  Hamburg  und  «Wilhelma»  zu  Magde¬ 
burg,  so  dass  also  12  ausländische  Gesell¬ 
schaften  —  1  dänische,  5  deutsche,  2  schwei¬ 
zerische,  2  englische,  1  französische  und 
1  österreichische  —  thätig  sind,  von  welchen 
jedoch  die  französische  Gesellschaft  «La  Fon- 
ciere»  in  ihren  Erfolgen  fortwährend  zurück¬ 
geht.  Ende  1898  waren  bei  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  8775  Personen  mit  K.  95,917.158' — 
versichert.  An  Prämien  wurden  K.  227.997'87 
gezahlt,  für  Entschädigungen  wurden  Kronen 
145.174  01  reservirt  und  ausbezahlt.  Die  schwe¬ 
dischen  Generalagenturen  kosteten  den  Gesell¬ 
schaften  K.  89.923-40  an  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten,  also  39'4  Percent  der  ein¬ 
bezahlten  Prämien.  In  schwedischen  und  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  zusammen  waren  Ende 
1898  171.156  Personen  mit  K.  481,265.088'— 
versichert.  An  Entschädigungen  wurde  im  Jahre 
1898  eine  Summe  von  K.  1,438.664-02  aus¬ 
bezahlt  und  reservirt.  (*Z.  f.  F.») 


Norwegen. 

Ein  Norwegischer  Zweigverein  des  Vereines 
für  internationales  Seerecht  hat  sich  am  9.  d.M. 

in  Christiania  gebildet  mit  dem  Professor 
Dr.  jur.  Platon,  dem  Director  Poulsson,  den 
Schiffsrbedern  E.  Eger  und  O.  Thoresen,  sowie 
dem  Advocaten  Johannsen  als  Direction.  Der 
Verein  bildet  eine  Filiale  des  in  Belgien  er¬ 
richteten  Comite  maritime  international  und 
wird  zur  Erwägung  der  Seerechtsfragen  zu¬ 
sammengerufen,  weide  vom  Comite  auf  die 
Tagesordnung  gestellt  sind.  Gegenwärtig  ist 
man  mit  den  Regeln  über  die  Verantwortlich¬ 
keit  des  Rheders  für  die  Handlungen  seiner 
Untergebenen  und  die  Ersatzpflicht  in  Collisions¬ 
fällen  beschäftigt. 


Türkei. 

Versicherungsverhältnisse  in  Saloniki.  Der 

«Frankfurter  Zeitung»  wird  unter  dem  2.  d.  M. 
geschrieben:  «MiPder  Feuerversicherung  haben 
am  hiesigen  Platze  eine  Anzahl  von  Gesell¬ 
schaften  trübe  Erfahrungen  gemacht  und  des¬ 
halb  sich  zurückgezogen.  Andere  sind  noch 
hier  thätig.  Ich  stelle  im  Nachstehenden  die 
bisher  am  hiesigen  Platze  gekommenen  Ge¬ 
sellschaften  zusammen:  Zur  Zeit  noch  hier 
thätig  sind:  North  British  and  Mercantile, 
Northern,  Sun,  Guardian,  Patriotic,  Stettiner, 
Hamburg-Bremer,  Hanseatische,  Aachen- 
Münchener,  Assicurazioni  Generali,  Riunione 
Adriatica  di  Sicurtä,  Urbaine  beige,  Union  de 
Paris,  Fonciöre,  Confiance,  Baioise,  Cie.  Otto¬ 
mane,  Balcan,  Bulgaria,  Ethniki  und  Rossija. 
Vom  Geschäft  haben  sich  zurückgezogen: 
Union  of  London,  Lancashire,  London  and 
Lancashire,  Queen,  Royal,  Commercial-Union, 
Hamburg-Münchener  (?  Die  Red.),  Helvetia, 
Donau,  Oesterr.  Phönix,  Transatlantische  in 
Hamburg  sogar  zweimal  (?  Die  Red.)  u.  A.  m. 
Im  Interesse  der  Gesellschaften  selbst,  wie  der 
durch  Rückversicherung  indirect  Betheiligten, 
mache  ich  aufmerksam,  dass  für  diesen  Ge¬ 
schäftszweig  hier  die  Verhältnisse  ganz  be¬ 
sondere  Würdigung  erheischen.  Die  Gebäude 
sind  meist  aus  Stein,  aber  nur  in  der  Um- 
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fassung,  das  Innere  fast  immer  ganz  aus  Holz. 
Die  Stadt  hat  gute  Wasserleitung,  aber  beinahe 
gar  keine  Feuerwehr,  die  Gesellschaften  müssen 
mit  Kostenaufwand  für  Löschrequisiten  sorgen; 
zu  Zeiten  haben  sie  schon  Monate  hindurch 
auf  ihre  Kosten  die  Stadt  abpatrouilliren  lassen 
und  Spritzen  in  Bereitschaft  gehalten,  was  doch 
wohl  über  die  Aufgaben  einer  Versicherungs¬ 
gesellschaft  hinausgeht.  Auch  wird  bei  jedem 
Schadenfeuer  durch  zudrängendes  Gesindel  viel 
gestohlen,  welche  Schäden  dann  von  den  Ge¬ 
sellschaften  mit  in  den  Kauf  genommen  werden 
müssen.  Die  ausländischen  Gesellschaften  werden 
von  den  türkischen  Behörden  nicht  officiell 
anerkannt,  das  gerichtliche  Verfahren  ist  sehr 
lückenhaft,  vor  Allem  das  strafrechtliche,  be¬ 
sonders  wenn  der  Angeklagte  «klingende» 
Argumente  anwendet.  Dabei  werden  die  Asse- 
curanzprämien  hier  keineswegs  einheitlich 
hoch  gehalten,  da  die  Concurrenz  gross  ist. 
Die  Agenten  überlassen  vielfach  das  Acquiriren, 
wie  die  Controle  der  Objecte  etc.  ihren  Sen¬ 
salen,  die  sich  wenig  Scrupel  machen.  Unter 
solchen  Umständen  sollten  die  ausländischen 
Versicherungsgesellschaften  nicht  versäumen, 
wenigstens  alljährlich  Controleure  hierher 
zu  senden,  damit  diese  immer  wieder  gründ¬ 
lichen  Einblick  nehmen  und  die  Thätigkeit  der 
localen  Vertreter  eingehend  revidiren. 


Ausweise. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monate  November  1899  wurden 
1164  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen 
auf  die  Betriebs-Haftpflichtversicherung  574  Fälle 
und  zwar  324  wegen  Körperverletzung  und  250 
wegen  Sachbeschädigung  ;  auf  die  Haus-Haft¬ 
pflichtversicherung  17  Fälle,  und  zwar  8  wegen 
Körperverletzung  und  9  wegen  Sachbeschädi¬ 
gung  ;  auf  die  Unfallversicherung  513  Fälle, 
von  denen  2  den  sofortigen  Tod  und  8  eine 
gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der  Ver¬ 
letzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern 
der  Capital  Versicherung  für  den  Todesfall  sind 
60  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu  abge¬ 
schlossen  wurden  im  Monat  November  6474 
Versicherungen.  Von  den  vor  dem  1.  September 
1899  angemeldeten  Schäden  der  Unfallversiche¬ 
rung  (incl.  der  Todes-  und  Invaliditätsfälle) 
sind  nur  187  noch  in  Behandlung. 

Oberrheinische  Versicherungsgesellschaft  in 
Mannheim.  Bei  der  Gesellschaft  gelangten  in 
deren  Unfallversicherungs-Abtheilung  im  Monat 
November  d.  J.  300  Schäden  zur  Anmeldung, 
und  zwar  247  auf  Einzelunfall-,  33  auf  Haft¬ 
pflicht-  und  20  auf  Collectiv-Versicberung. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Assicurazioni  Generali  in  Triest.  DerGeneral- 
secretär  der  Gesellschaft,  Herr  E.  Richetti, 
hat  das  Commandeurkreuz  des  Griechischen 
Erlöserordens  und  das  Officierskreuz  des 
Italienischen  Kronenordens  erhalten. 

Eine  sinnige  Ehrung  wurde  dem  von 
hier  scheidenden  Director  der  Süddeutschen 
Rückversicherungs  -  Actiengesellschaft  Herrn 
Wilhelm  Grohnwaldt  zutheil.  Die  Beamten 
des  genannten  Institutes  überreichten  als  Be¬ 
weis  ihrer  aufrichtigen  Verehrung  ihrem  bis¬ 


herigen  Chef  am  21.  December  eine  vom  Kunst¬ 
maler  Schmidt-Helmbrechts  meisterhaft  ausge¬ 
führte,  geschmackvoll  ausgestattete  Adresse 
durch  eine  Deputation,  deren  Sprecher  dem 
aufrichtigen  Bedauern  über  den  Rücktritt,  so¬ 
wie  dem  innigen  Danke  des  Beamtenkörpers 
für  das  seitens  des  Herrn  Directors  W.  Grohn¬ 
waldt  den  Beamten  gegenüber  jederzeit  ge¬ 
zeigte  Wohlwollen,  sein  rücksichtsvolles, 
urbanes  Wesen,  seine  theilnehmende  Herzens¬ 
güte  und  wahrhaft  vornehme  Gesinnung  im 
dienstlichen  Verkehre  mit  seinen  Untergebenen 
beredten  Ausdruck  gab. 

—  Die  Herren  R.  Howard-Krause, 
Director  des  «Gresham»  in  Vv  ien,  und  J.  P  a  v  i  a, 
Generalsecretär  der  «Riunione  Adriatica»  in 
Triest,  wurden  in  den  Verwaltungrath  der 
«Internationalen  Unfallversicherungs  -  Actien¬ 
gesellschaft»  cooptirt. 

—  Herr  L.  Watzenauer,  Inspector  des 
«Oesterreichischen  Phönix»  in  Prag,  wurde 
zum  General-Repräsentanten  der  «Rhenania» 
für  Oesterreich  ernannt. 

—  Herr  M.  Knote  wurde,  an  Stelle  des 
aus  der  Direction  der  «Nationale  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft»  in  Budapest  ausge¬ 
schiedenen  Herrn  Dr.  P.  Roth,  in  die  Direc¬ 
tion  dieser  Gesellschaft  berufen. 

—  Herrn  F.  B  uc  h  m  ü  11  e  r,  Dirigenten  der 
Münchener  Zweigniederlassung  des  «Gisela- 
Vereines»,  wurde  das  Goldene  Verdienstkreuz 
mit  der  Krone  verliehen. 

—  Herr  Arthur  Schade  in  Dresden,  bis¬ 
her  Subdirector  und  Bevollmächtigter  für  das 
Königreich  Sachsen  unter  der  Direction  des 
Herrn  Karl  Freiherr  v.  Gablenz.  in  Berlin, 
wurde  von  der  «Mutual  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  von  New-York»  zum  Bevollmäch¬ 
tigten  für  Oesterreich  mit  Sitz  in  Wien  er¬ 
nannt. 

Das  österreichische  Ministerium  des  Innern 
hat  der  Mannheimer  Versicherungsgesellschaft 

unterm  7.  September  d.  J.  auch  die  Concession 
für  die  Einzelunfall-,  Haftpflicht-,  Einbruchs- 
und  Diebstahl-  und  Glasversicherung  ertheilt. 
Der  Betrieb  darf  erst  eröffnet  werden,  wenn 
die  betreffenden  Versicherungsbedingungen  be¬ 
hördlich  bestätigt  sind;  die  Zulassungserklärung 
erlischt  aber,  wenn  der  Betrieb  nicht  thatsäch- 
lich  innerhalb  6  Monate  vom  7.  September  ab 
aufgenommen  ist.  Die  Gesellschaft  muss  eine 
weitere  Caution  von  fl.  50.000' —  hinterlegen. 

Die  Assicurazioni  Generali  in  Triest  hat  in 
Hamburg  den  Betrieb  der  Versicherung  gegen 
Einbruchsdiebstahl  aufgenommen. 

Die  Vaterländische  Viehversicherungs- Ge¬ 
sellschaft  in  Dresden  beruft  auf  den  2.  Jänner 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung  zur 
Berathung  und  Beschlussfassung  über  neue 
Statuten  und  Versicherungsbedingungen. 

Die  Transatlantische  Feuerversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Hamburg  beruft  auf  den 
16.  Jänner  eine  ausserordentliche  General¬ 
versammlung  mit  folgender  Tagesordnung: 
«Aenderung  des  §  2  und  18  Abs.  2  des  Statuts 
behufs  Einschränkung  des  Zweckes  der  Ge¬ 
sellschaft.» 

Die  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  und 
des  Innern  haben  der  Mannheimer  Versicherungs¬ 
gesellschaft  die  Erlaubnis  ertheilt,  von  jetzt  ab 
in  Preussen  ausser  der  Transportversicherung 


auch  die  Unfall-,  Haftpflicht-,  Einbruch-  und 
Diebstahls-  sowie  Glasversicherung  zu  be¬ 
treiben. 

Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank 
in  München,  ln  der  ausserordentlichen  General¬ 
versammlung  am  18.  December  wurden  die 
beantragten  Statutenänderungen  genehmigt. 
Hervorzuheben  ist  als  neu  die  Bestimmung, 
dass  die  Einziehung  von  Actien  mittelst  Ankauf 
gestattet  ist.  Neu  ist  ferner  die  Bestimmung, 
dass  der  Aufsichtsrath  2  Percent  (bisher  1  Per¬ 
cent)  als  Tantieme  erhält. 

Vaterländische  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Dresden.  Die  Gesellschaft  beraumt  auf 
den  2.  Jänner  1900  eine  ausserordentliche 
Generalversammlung  an  mit  der  Tagesordnung: 
Vorlage  des  neuen  Statuts  und  der  Versiche¬ 
rungsbedingungen  und  Beschlussfassung  dar¬ 
über. 

«Fortuna»,  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 

gesellschaft  in  Berlin.  Die  Verwaltung  beraumt 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung  auf 
den  29.  d.  M.  an  mit  der  Tageordnung:  Ab¬ 
änderung  des  Gesellschaftsvertrages  (§§  2,  19, 
26,  27,  37). 

Die  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  und 
des  Innern  haben  der  Mannheimer  Versicherungs¬ 
gesellschaft  die  Erlaubnis  ertheilt,  von  jetzt  ab 
in  Preussen  ausser  der  Transportversicherung 
auch  die  Unfall-,  Haftpflicht-,  Einbruch-  und 
Diebstahls-  sowie  Glasversicherung  zu  betreiben. 

Die  Versicherungsgesellschaft  «Thuringia» 
in  Erfurt  wird  am  1.  Jänner  1900  ihre 
Thätigkeit  auch  auf  die  Glasversicherung  aus¬ 
dehnen. 

Baltische  Versicherungs  -Actienbank  in 
Rostock.  Die  Actionäre  werden  auf  den  28.  d.  M. 
zu  der  ausserordentlichen  Generalversammlung 
geladen  mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Be¬ 
richt  über  das  Geschäftsjahr  1898/99.  Vor¬ 
legung  des  Rechnungsabschlusses  pro  30.  Juni 
1899.  2.  Wahl  von  zwei  Revisoren.  3.  Wahl 
von  zwei  Aufsichtsrathsmitgliedern.  4.  Vor¬ 
schlag  auf  Statutenänderung.  5.  Ausschreibung 
einer  Einzahlung  von  15  Percent  auf  das  Actien- 
capital 

Unfallversicherungs-Gesetz  in  Holland.  Am 

13.  December  hat  die  zweite  Kammer  das  von 
der  Regierung  vorgelegte  Unfallversicherungs- 
Gesetz  angenommen.  Die  Grundsätze  dieses 
Gesetzes  sind  der  österreichischen  Unfallver¬ 
sicherung  entlehnt. 

Moskowische  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Die  Herren  M.  Bennet  und  J.  H.  Brewster  haben 
beim  New-Yorker  Versicherungsdepartement  für 
die  Gesellschaft  den  Antrag  auf  Zulassung  zum 
Geschäftsbetriebe  gestellt. 

In  Paris  ist  unter  dem  Namen  «La  Gauloise» 
eine  Unfall-  und  Haftpflichtversicherungs-Gesell¬ 
schaft  gegründet.  Das  Actiencapital  beträgt 
l‘/2  Millionen  Francs. 

Der  Grosse  Rath  des  Cantons  Aargau  hat 
am  27.  v.  M.  einen  Antrag  auf  Einführung  der 
obligatorischen  Hagelversicherung  gegen  wenige 
Stimmen  abgelehnt. 


Wegen  Raummangel  mussten 
mehrere  Artikel  für  die  nächste  Nummer 
zurückgestellt  werden. 
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Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Neunzehnter  Rechnungsabschluss  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  1898  bis  30.  Jani  1899. 

SOLL.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1898/99.  HABEN. 


Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

Feuerbranche  einschliesslich  d.  Nebenbranchen: 

Retrocessions-Prämien . 

Bezahlte  Schäden  .  .  .  .  M.  27,161.304-80 
ab:  Retrocession  .  .  .  .  »  8,890.200-06 

12,551.403-20 

18,271.104.74 

Gewinn-Vortrag  aus  1897/98  . 

24,392-201 

Schadenreserven . 

Prämienreserven . 

Provision,  Agenturkosten  und  Gewinnantheile 

2,789.787-92 

12,114.958.30 

7.338.624-78 

53,065.878  94 

Feuerbranche  einschliesslich  der  Neben¬ 
branchen  : 

Schadenreserven  aus  dem  Vorjahre  .  . 
Prämienreserven  aus  dem  Vorjahre  .  . 
Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre 

2,627.328-95 

9,667.290-29 

41,803.967-87 

Unfallbranche : 

Retrocessions-Prämien . 

Bezahlte  Schäden  ....  M.  2,4 1 1 .154*28 
ab:  Retrocession  ...  »  187.648‘36 

445.036-73 

54,098.587-11 

2,223.505-92 

Schadenreserve  . 

Prämienreserve . 

Provision  und  Gewinnantheile . 

700.053  15 
2,281.787-10 
2,716.776-92 

8,367.15982 

Unfallbranche: 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre  .  . 
Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre  .  . 
Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre. 

501.945-47 

1,503.708-26 

6862.484-30 

Lebensbranche : 

Retrocessions-Prämien .  .... 

Zahlungen  für  Sterbefälle  .  M.  1,675.084  50 
ab:  Retrocession .  »  3.742i8 

109.196-49 

8,868.138  03 

1,671.342-32 

Schadenreserve . 

Prämienreserve  und  Gewinn  übertrag  .... 
Provision . 

106.200- 

15,821.63209 

1,818.501-96 

19,526  872-86 

Lebensbranche : 

106.445-22 

12,531.701-19 

6,324.224-86 

564.501-59 

Transportbranche : 

Rückversicherungs-Prämien . 

Bezahlte  Schäden . M.  8,304  42L15 

ab:  Retrocession  ....  »  4,245.594  17 

7,147.959-77 

4,058.826-98 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre  .  . 
Prämienreserve  und  Gewinnübertrag 

aus  dem  Vorjahre . 

Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre 
Zinsen  der  Branche . 

19,526.872-86 

Schadenreserve  ...... 

1 ,135.552-80 
1,499.880-10 
944.971-55 

Prämienreserve . 

Provision,  Agenlurkosten  und  Gewinnantheile 

14,787.191  20 

Abschreibung  auf  Effecten . 

Verwaltungskosten 

Gewinn : 

a)  Specialreserve-Conto  I . 

b)  Tantieme-Conto . 

414.025-42 
265  519  06 

112  255-65 

734.64504 

Transportbranche : 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre  .  . 
Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre  .  . 
Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre 

771.163- — 
890.367-55 
13,716  884-75 

15,378.415-30 

c)  Dividenden-Conto . . 

d )  Specialreserve-Conto  II . 

e )  Sicherheitsfonds  für  Capitalbetheiligung  an 

Versicherungsunternehmungen . 

f)  Fonds  für  Beamten-Familienhäuser  .  .  . 

g)  Gewinn-Vortrag  pro  1899/1900  . 

1,031.250-- 
185  974-58 

300.000 •- 
40.000  — 
7.75026 

2,244.51932 

Zinsen  und  Dividenden . 

942.117-33 

98,838-522-83 

98,838.522-83 

ACTIVA.  Summarische  Bilanz  vom  30.  Juni  1899.  PASSIVA. 


Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

Sola-Wechsel  der  Actionäre . 

15,000.000-- 

Actiencapital  . 

20,000.000-- 

Inländische  Effecten: 

Schadenreserve  . 

4,731.593-87 

Deutsche  Staatspapiere . 

2,920.090-  - 

Prämienreserve . 

31,718.257-59 

Deutsche  Communalanlehen . 

470.000  - 

3,390.099-- 

Gesetzlicher  Reservefonds . 

9,750.000- 

Ausländische  Effecten : 

Specialreserve-Conto  1 . 

1 ,058.51 5*41 

Staatspapiere  . 

3,041.892-50 

Gewinnreserve-Conto . 

1,000.000-- 

Communalanlehen . 

488.656-08 

Specialreserve-Conto  II . 

691.484-59 

Eisenbahn-Prioritäton  . 

513.695-04 

4,044.243  62 

Sicherheitsfonds  für  Capitalbetheiligung 

an  Versicherungsunternehmungen  .  . 

1,000.000  - 

14,100.000-  — 

Forderungen . . 

5,931.250-99 

Fonds  für  Beamten-Familienhäuser  .  . 

40.000- — 

Guthaben  bei  Banken . 

6,277.760-76 

Pensionsfonds  der  Gesellschaftsbeamten  . 

363.22304 

Capitalbetheiligung  an  Versicherungsunterneh- 

Tantiemen . 

265.51906 

inungen  . 

5,945.683-17 

Dividende  an  die  Actionäre . 

1,031.250-— 

Guthaben  für  Lebensversicherungs-Reserve  .  . 

14,602.629-47 

fewinn-Vortrag  pro  1899/1900  .... 

7.75026 

Guthaben  bei  Versicherungsgesellschaften: 

Feuerbranche . 

8,614.142.29 

Unfallbranche . 

1,664.897-40 

Lebensbranche  . 

473.485-20 

Transport-  }  Tochtergesellschalten  .... 

3,501.406-51 

branche  )  fremde  Gesellschaften  .... 

2,087.689-80 

Guthaben  bei  Agenturen . 

662-710-31 

Stückzinsen . 

61.604.30 

• 

72,257.593.82 

72,2o7.593-82 

Die  Directiou. 

C.  Thieme. 

Die  Richtigkeit  des  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiemit  auf  Grund  der  Bücher. 

Wilh,  Finck.  Dr.  Pemsel.  Kaempf.  Hugo  v.  Maffei.  Dr.  Hammacher. 
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Nordische  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Kopenhagen. 

BILANZ-CONTO,  den  30.  Juni  1899. 


ACT1VA. 


PASSIVA. 


Verbindlichkeit  der  Actionäre . 

Zinstragende  Effecten  (berechnet  zum  Courswert  den 
30.  Juni  1899): 

K.  48.000' —  3V2  Percent  Ostift  Husm.  Cre- 

ditforen.  Oblig .  43.860'— 

»  47.000'-  3'/s  Percent  Kjbhvns  Havne- 

laan  af  1888  .  43.710  — 

»  50.000  —  37a  Percent  Osiift.  Creditf. 

Oblig.  5.  Serie .  44  375' — 

»  205.000  —  372  Percent  Ostift.  Creditf. 

Oblig.  6.  Serie .  181.425' — 

»  106  000—  37a  Percent  Kjbhvns  Creditf. 

Oblig .  91.955  — 

»  36.000. —  4  Percent  uopsigel.  Huseier 

Creditcasse  Oblig .  33.930' — 

»  25.000. —  .4  Percent  Jydske  Grundejer 

Creditforen.  Oblig .  22.875'— 


462.130  — 

S  30.000' —  4  Percent  United  States  Bonds  140.918-33 
2500  Frc.  rentes  3  Percent . .  61.192  86 


Das  Gebäude  der  Gesellschaft: 

Gebucht  mit .  .  .  321.500' — 

Abgeschrieben .  11.500' — 


Cassabestand,  Darlehen  un  i  Folio  in  Banken  und  Spar- 
cassen  . 


Fällige  Zinsen 


Guthaben  bei  Vei Sicherungsgesellschaften  und  anderen 
Inventar  (ganz  abgesch'ieben) . . . 


K. 

2,250.000- 


664.241-19 


310.000  — 

91.940  49 
4  3-'7-90 
533.785  39 


Actiencapital . 

Reservefonds .  120.256-86 

Vom  Gewinn  zugeführt .  36.000'— 


156.256-86 

Coursverlust  abgeschrieben* . 34.514'50 

Schadenreserve . 

Prämienreserve . 

Schulden  an  Versicherungsgesellschaften  und  Diverse.  . 

Hypothek  des  Gesellschaftsgebäudes,  eingelöst . 

Nicht  erhobene  Dividende . 

Tantiemen . 

Dividende  an  die  Actionäre . 

Gewinnvortrag  pro  1899  —  1900  . 


K. 

2,500.000'— 


121.742-36 

215.125  95 
428.763-78 
554.514-14 

590  — 
7.466-24 
25.000.— 
1.092-50 


Karl  Will. 


|[3,851.294  97 
Kopenhagen,  den  22.  November  1899. 

Der  Verwaltungsrath: 

Karl  Borgen.  C.  A.  Iversen.  P.  Chr.  Olsen. 


|  3,854  294'97 


Wir  haben  die  Bücher  der  Gesellschaft  und  obige  Abrechnung  nach  den  vorgelegten  Beilagen  geprüft,  und  nachdem  wir  die  Bilanz  mit  den 
Activen  zusammengehalten,  haben  wir  nichts  zu  bemerken. 

Kopenhagen,  den  29.  November  1899. 

H.  Uttenreitter.  R.  N.  Jensen. 

Revisoren. 


• 

Versichere  Dein  Leben! 

Lebensversicherung!  ; 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

„  Deutschland“ 

LßhBnsVßrsiDherungs-GesßllsDhaft  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  46,000.000' — 
Activen  Ende  1898  . Mk.  7,460.181  73 

Ueöerschuss  Ende  1898  wik.  185.979-67. 
Dividende  ältester  Jahroang  24% 

|  Volksversicherung ! 

Versichere  Dein  Leben! 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

Die 


OOOOOOOOOOOOOO 

Ö  Di©  Q 

§  New-Yorker  „GERMANIA"  8 

Lebeiisveisicheruiigs-Gresellschaft 

(Barvermögen  Ende  1898  Kr.  125  Millionen,  Caution  beim  k.  k.  Ministerium 
Kr.  3</2  Millionen,  Versicherungsstand  Ende  1898  Kr.  385  Millionen) 
errichtet  in  Wien  und  in  allen  grösseren  Städten 

Generalagenturen  und  Inspectorate  mit  Fixum  und  Provision 

und  engagirt  intelligente  Herren  als 

1  Reisebeamte  _ 

(Branchenunkundige  werden  ausgebildet).  Schriftliche  Offerte  müssen  mit 
Keferenzangaben  versehen  sein.  Persönliche  Vorstellung  von  9—1  Uhr  in  den 

Bureaux  der  Gesellschaft,  Wien,  I.  Franz  Josefs-Quai  (Laurenzerberg  4). 

New-Yorker  „GERMANIA“,  Lebensversicherungs-üesellscliafL 

General repräscntanz  für  Oesterreich: 

Natonek  m.  p. 

JOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOODQCOQOOOOOOO 


8 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-  Verein 

(Juristische  Person.)  STUTTGART.  ( Staatsoberaufsicht.) 


Gesannnt-lteserven  über  15,858.266*65  Mark, 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Kranken-  Invaliditäts-, 

Lebens-,  Renten-,  Brautaussteuer-  und  Militärdienst-Versicherung. 

Am  1.  Juli  1899  waren  bei  dem  Verein  305.688  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,180.412  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 


278 


oooooooooooooooooooooooooooooooooooo 

O  1899.  36.  Geschäftsjahr!  1899. 

„VERITAS“ 

Berliner  Viehversicherungs-Gesellsehaft  a.G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

DIrections-Bureaux :  BERLIN,  8. ff.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Versicherung  gegen  Verluste,  welche  bei  Pferden,  Rindvieh 
und  Schweinen  durch  Krankheiten  und  Unglücksfiille,  sowie 
bei  Pferden  durch  unheilbare  Leiden  und  totale  Dienstuntaug¬ 
lichkeit  herbeigeführt  werden. 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 

Massige  Prämien  ! 

Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

In  den  verflossenen  35  Geschäftsjahren  sind  Nachschuss-Prämien 

niemals  erhoben ! 

Bis  31.  December  1898  entschädigte  die  «Veritas»  7035  Thiere  mit 
Mk.  2,486.616' —  Versicherungscapital. 

8  Tüchtige,  solide  Agenten  finden  an  allen  Plätzen  Deutschlands  Anstellung.  u 

oppoopgoooooooooooggooopoooooooooooooaoooooo 
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
i  .  .  ♦ 


„ATROPOS“ 


♦ 

i 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  cGermania-Hof»,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1898  . Kr.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  .  >  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  ,  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  Kr.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


gJ<^iajpSgäSIi,lt.L^gaAig;.Ti^airaT;T,,T,T(,T,:T;.T,TX,TX,T,T,,T.,TfXXTf 

I  „THE  QRESHAM“  I 

|  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  ln  London. 

£!  Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft.  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  Kr.  168,924.140.— 


Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten¬ 
verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1898wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn 


33,239.791.— 

362,853.507.— 

58,680.009.— 


n  aus- 
Herren 
ie  und  j, 

iurfrrpmr. 


in  Leipzig. 

Gegründet  1797. 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall¬ 
versicherung,  Ausstellerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen 
Unverfallbarkeit,  Rüekkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze- 
(Jebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

5  Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt.  ♦ 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦♦♦♦»♦»♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦ 

G  Der  ministe,  mcialiioste  um  irdischeste  KALENDER  ist  der  © 

©  „  Oesterr.-ungar.  Q 

S  Yersicöerimgs-Kalenderl900  § 

©  (V.  Jahrgang.)  © 

©  Unentbehrliches  Taschenbuch  © 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und  ^ 
v  Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen.  V? 

Herausgegeben  und  redigirt  von 

©  Hermann  Loewenthal.  © 

©Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.PostversendungKr.4'— 

für  Deutschland  Mk.  4'—  V  .*• 

Q  Bestellungen  nimmt  die Adm.  des  Versicherungsfreund,  Wien, IX/i,  entgegen.©  I 

i 

i 


« 


Süddeutsche  Versicherungsbank 

(!>  für 

®  Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

9  i.  Karlsruhe  in  B. 

cp  Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 

el)  dingungen: 

<p  1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein- 

0  Stellung  in  den  Militärdienst. 

$  2.  Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  hei 

<j)  der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
0  30.  Lebensjahr. 

^  3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 

(D  und  Töchtern  hei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
0  festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

$  4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 

<D  welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

®  Jede  Auskunft,  sowie  Versicherungsbe dingungen  durch  die 
9  Direction  oder  die  Vertreter. 

0 

oeec-c-eec-eeGC-eec-oeeeöeeeeeec-ee-eoeeee-c-aoe 


in  München. 

G-egr-Cindet  Im  Jalire  1835. 

Haar  «ungezähltes  Artiencapltal  Mark  44,‘285.714‘— .  Ständige  Controls  eines 
k.  Kegieruiigs-Uommissärs.  Grösste  Hypothekenbank  Deutschlands!  Wechsel- 
bank.  Versicherungsbank.  Extra- Reserven  der  Versicherungs -Abtheilung  als 
1897 :  Mk.  48,739.038  —. 

Die  Versicherungsabtheilung  übernimmt: 

I.  Uebensversichernngen  jeder  Art,  auch  mit  Betheiligung  der  Ver¬ 
sicherten  am  Geschäftsgewinn,  mit  Prämienrückgewähr  oder  Altersrentenbezug  von 
einem  bestimmten  Lebensalter  an.  Liberalste  Versicherungsbedingungen  in)  Sinne 
der  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Versicherungen.  —  Prämienfrele 
Krleg3ver3lcherung  für  Alle,  welche  lediglich  in  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr¬ 
pflicht  Militärdienst  leisten,  ohne  Unterschied  der  Charge.  Angenehme  Zahlungs¬ 
bedingungen. 

II.  Mack  versiehe  einigen,  d.  s.  Versicherungen  kleinerer  Summen 
gegen  monatliche  Prämienzahlungen  schon  von  einer  Mark  an.  Für  die  weitesten 
Schichten  der  Bevölkerung  geeignet;  mit  denkbar  günstigsten  Versicherungs¬ 
bedingungen  und  Tarifen;  ohne  jede  Carenzzelt. 

III.  Militärdienstkosteu-,  Studien  kosten-  nnd  Aussteuer¬ 
versicherungen  (zu  Pathengeschenken  etc.  geeignet). 

IV.  Canti 011s versichern nsen  zur  Bestellung  von  Dienstcautionen. 

V.  I,  ei  br  eil  tenversi  eher  unsren  aller  Art  auf  das  Leben  einer  oder 
mehrerer  Personen,  sofort  beginnende  und  aufgoschobene  Leibrenten  (Pensions¬ 
versicherungen),  Erziehungsrenten  u.  dgl. 

VI.  Allgemeine  Unfallversicherungen  zu  äusserst  niedrigen 
Prämiensätzen  und  coulanten  Bedingungen,  Einschluss  der  Unfälle  auf  Hoch- 
gebirgstouron,  beim  Radfahren,  Reiten  etc. 

Reise- Unfallversicherungen. 

Eisenbahn-Unfallversicherungen,  deren  Polizzen  ä  10  Pf.  (für  Mk.  5000 
Versicherungssumme  für  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  und  Mk.  5  Tages-Ent- 
schädigung  bei  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit)  an  den  Schaltern  der 
k.  b.  Staatseisenbahnen,  der  Bayr.  Localbahn-Actiengesellschaft  und  der  Pfälzi¬ 
schen  Eisenbahnen  zu  erhalten  sind. 

VII.  Haftjiflielitvcrsielierungen  für  Private,  Radfahrer,  Haus-  und 
Grundbesitzer,  Fuhrwerks-,  Pferde-,  Hundobesitzer,  industrielle,  gewerbliche  und 
landwirtschaftliche  Betriebe,  Gemeinden  etc. 

VIII.  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der  Blitz-  und  Explosions¬ 
gefahr,  der  Löschungs-  und  Räumungsschäden. 

Nähere  Auskünfte  werden  direct  von  der  Bank  in  Müuchen  oder  von 
deren  Agenten  kostenlos  ertheilt.  Ebenso  werden  Versicherungsbedingungen  und 
Prospecte  gratis  abgegeben. 

General-Repräsentanz  der  Unfallversicherungs-Anstalt  für  Oesterreloh-Ungarn: 


in  Wien,  I. 


Franz  Josefs-Quai  1. 

Die  Direction. 


\  orantwortl.  Redacteur  L)  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellsch  ft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7o. 
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